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Derlag des Dereins für fiebenbürgifhe Landestunde 


in Kommiffton bei ranz Michaelis in Hermannitadt. 


Adolf Aid, Siebenbürger Münzen und Medaillen von 1538 bis zur Gegenwart. Gr. 8%. 
VIII, 259 ©. mit 86 — Tafeln. Hermannſtadt 1901. Preis geh. K. 10.—. 


Subwig Reiffenberger, Die Aot a Gr. 8% 59 S. mit zahlreichen Abbildungen. 
Hermannftadt 1894. Preis geh. K. 1.40. 


Dr. $. MARE SE VM Burg. Gr. Se 73 ©. mit 18 Abbildungen. Hermannftadt 1900. 
reis ge 
Dr. ©. Geiblif, ee Transsilvanica. (Die Käfer Siebenbürgen3.) Preis K. 6.—. 


Heimiſche Literatur zu bedeutend herabaciegtem Preiſe. 
a) Ladenpreis im Einzelverkauf: 


1. Quellen zur Geſchichte Diebenbürgens (aud) unter dem Titel: Rechnungen 
aus dem Archiv der Stadt Hermannitadt und ber jächliihen Nation), 1 Band, Her- 
mannftabt, 1880. Ler.-8°. XX, 679 Seiten. Mit 9 Tafeln, 28ajfergeidjen und Bahl- 
zeichen. Statt K. 6.—, jet K. 2.—. 

2. Das alte und neue Eronftadt von Œ. M. ©. v. Herrmann. Ein Beitrag 
zur Gejdjidjte Siebenbürgens im 18. Jahrhundert, bearbeitet von afar v. Mel $ l. 
T. Band. Hermannftabt, 1893. 8% XLVIII, 476 Seiten. Statt K. 7.—, jegt K. 2.—. 
ll. Band. Qermannjtabt, 1887. 8%. 664 Seiten. Statt K. 9.—, jegt K. 2.— 

3. Urkundenbud) zur Geſchichte ber Deutfd)en in Siebenbürgen. Bon Franz 
Bimmermann und Karl Werner. 1 Band. Mit 4 Tafeln Siegelabbildungen. 
Hermannjtadt, 1892. Ler.-8% XXX, 620 Seiten. Statt K. 20.—, jegt K. 6.— 

4. Überrefte der Gothik und Benaiffance an Profanbauten in Hermannfadt. 
Hermannftadt, 1888. 8%. 56 Seiten. Mit Abbildungen. Statt K. —.80, jegt K. —.40. 


b) Ladenpreió im Gruppenverfauf: 


Alle oben unter 1 big 4 genannten Werke zufammen jegt K. 11.—. 

Quellen (Rechnungen) 1. Band (oben Nr. 1) und Urkundenbud 1. Band 
(oben Nr. 3) zufammen jet K. 7.—. 

Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. Neue Folge. Von bem 
10. Band angefangen bis einfchließlih zum 23. Band, jeder biejer Bände (foweit 
vorrätig) einzeln, ftatt K. 4.20, jegt K. 1.50. 

Jedes einzelne Heft aus Melen vorgenannten Bänden des Ardivs ftatt 
K. 1.40, jegt K. —.60. 


Die vorftehend mitgeteilten, bedeutend berabgefegten SBreije gelten nur zeit- 
weilig, big auf Widerruf. 








Pránumerations-Einladung 
auf das 


Horrefpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. 


Der Jahrgang 1903 erjdieint in 12 Nummern (monatlich eine Nummer mindefteng 
1/, Drudbogen ftart) im Verlag von W. Krafftin Hermannftadt und fojtet einjchließlich 
ber freien Buftellung 2 Kronen, für Deutichland 2 Mart. 

Vollftändige Eremplare der Jahrgänge 1878, 1879, 1883, 1885 big 1902 
fúnnen, jomeit der Vorrat reiht — Preis 2 Kronen 60 Heller für das Eremplar — 
burd) alle Buchhandlungen bezogen werden. 

Einzelnummern foften 40 Heller. 
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Buchdruderei W. Krafft in Qermannftabt. 


Ein Gedicht Midael Behein’s über Wad IV., 
Woiwoden von der Walachei (1456 — 1462). 
Mitgeteilt von 
Dr. Jakob Bleyer. 
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Das nachstehende Gedicht Michael Beheim’s erzählt von den Greuel— 
taten Wlad's IV., zubenannt Draful (b. i. Teufel)? ober Tzepeſch 
(b. i. Henker). 

Dieje Periode ber walachiſchen Geſchichte ift an Quellen ziemlich) 
arm; Beheim’s Gedicht ift zweifellos eine ber ausführlichſten und glaub- 
würdigften. Der Dichter berichtet felbft, daß er feine Nachrichten von 
einem Barfüßermönd, namens Jakob, erhalten habe, ber vor ben Nad- 
ftellungen Draful3 aus bem Klofter „Gorrion”,2 welches in der Nähe 
ber Refidenz des Woiwoden liege, in ein 8fofter nad) Wiener-Neuftadt 
geflohen fei, wo Saijer Friedrich TIL Hof hielt. Beheim ftand damals 
im Dienfte des Kaiſers und hielt fid) an feinem Hofe auf, und fo fam 
er mit dem Mönche öfter in Berührung, der bei ſolchen Gelegenheiten 
von ber Schredensregierung des Woiwoden erzählte. 

Die legte Begebenheit, über welche das Gedicht berichtet, ift bie 
Gefangennagme Wlad's durd König Mathias. Den Zeitpunkt diejes 
Ereignifjes fann man nicht genau feftitellen, bod) ijt e8 gewiß, daß es 
fid) um den Oftober ober November 1462 zugetragen hat. Urkunden 
melden, daß König Mathias am 17. September 1462 in Torda war? 
und fid) nod) am 9. Dezember in Siebenbürgen aufhielt.* Die Gefangen- 


1 M. Mertner (f. Századok, XXXV. Jahrg., S. 686) führt den Namen 
nDratul” auf den „Drachenorden“ zurüd, ben Wlad II. von Kaifer Sigismund zu 
Nürnberg betommen hatte. Wahrfcheinlich brachte bie Vollsetymologie fpáter biefen 
Ramen mit bem Worte „Teufel in Verbindung, wozu er, mie aud) fein Sohn, 
genügend Grund gab. 

3 „Gorrion“ weiß ich nicht nachzuweiſen. 

5 €. Telefi: A Hunyadiak kora Magyarországon. III. %0., €. 279. 

* A, 0. a. D., €. 280 und Szilágyi S.: Erdély tórtónete. I. Bd., €. 143. 
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nahme Wlad's vollzog ſich aber bei dieſer Gelegenheit. Zu eben dieſer 
Zeit leiſtete Beheim Dienſte in der von den Wienern belagerten kaiſer— 
lichen Burg, aber ſchon am 12. Dezember begab er jid) nah Wiener: 
Neuftadt an ben Hof Friedrich III. Afo hier und um diefe Zeit entftand 
das Gedicht, alg bie grauenhaften Begebenheiten nod) mit bem Schreden 
der Neuheit auf die Zuhörer wirkten! Der Inhalt des Gedichtes war 
nur zur Zeit ber Gefangennahme des Woiwoden aftuell und nod) einmal 
im Jahre 1476, alg König Mathias den Draful neuerdings zum Woi- 
woden einjegte. Doc) dies erlebte Beheim nicht mehr, und das Gedicht 
berichtet natürlich aud) nidjt8 darüber. Die Dijtorijdje Glaubwitrdigfeit 
des Gedichtes fann aljo nicht in Frage geftellt werden. Die einzelnen 
Begebenheiten, bie ung Bebeim erzählt, find Hiftoriiche Tatjadjen, bod) 
find wir aud) auf Grund bieje$ Gedichtes nicht im ftande ein vol- 
ftändiges und fíare8 Bild von ber Regierung bieje8 Unmenjchen zu 
entwerfen. Die Gejchehniffe werden aneinander gereiht, als an fih 
interefjante Einzelheiten; ber innere Sujammenfang, die pragmatijche 
Entwidlung big zum Sturze Drafuls bleibt im Dunkeln. Aber aud) fo 
ift das Gedicht eine Hiftorische Quelle erften Ranges und infolge feiner 
Verwandtſchaft mit gleichzeitigen und jpäteren literariichen Erzeugnifjen 
aud) in Eulturgejchichtlicher Hinfiht von Bedeutung. 

Die Hiftoriter haben bisher aus biejem Gedichte Beheims nicht 
geidjópft; nur der Titel war befannt aus K. Bartſch's Werte: Die 
altdeutjhen Handſchriften der Univerfitätsbibliothef in 
Heidelberg (1887, ©. 80). Und trogbem hat die Forſchung einen 
großen Teil der darin enthaltenen Daten aud) bisher gefannt und in 
der Schilderung diejer Periode maladjijdjer Gejdjid)te auch beniigt. Das 
Ung. Nat. Muſeum in Budapeft befigt nämlich einen alten nieder- 
deutichen Drud: Uan bem quaden thyranne Dracole wyda, 


1 Beheim erwähnt Draful fhon in ber Einleitung des Buches über bie 
Diener (f. Rarajan's Ausgabe S. 4, 3B. 25), bie er ganz mabridjeinlid) nod) während 
der Belagerung, alfo vor der Gefangennahme Drakul’s, folglid aud vor ber Ent: 
ftebung unferes Gedichtes verfaßte. Beheim mußte alfo fdjon früher um bie Greuel: 
taten Wlad's, fidjer von dem Gerüchte, oder müjjen mir annehmen, baf feine 
SBefanntfdjaft mit dem Mönche vor die Belagerung der Wiener Hofburg fällt, denn 
es ift felbftverftändlich, daß berfelbe bie 2Baladjei vor der Verhaftung 3B[ab'8 ver: 
laffen hatte, und Beheim erhielt feine Nachrichten über [e&tere8 Ereignis aud) fider 
nicht von bem Mönche, wenigftend nicht von ihm als Augenzeugen. Leftere An: 
nahme fcheint deshalb nicht wahricheinlich, weil ber faijer fid) vor ber Belagerung 
der Wiener Hofburg nur felten in Miener=Neuftadt aufbielt, folglih audj Beheim. 
S. Chmel: Regesta chron. dipl. Friderici IV. 
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ber mit bem Beheim'ſchen Gedichte im großen und ganzen inhaltlich 
übereinftimmt.? Engel liep ihn 1804 in feiner Gejdjidjte ber 
Moldau unb Z8aíadjeg neuerdings abbruden, und feither jchöpfen 
alle Geſchichtsſchreiber, bie fih mit diefer Periode befafjen, aus bemjelben. 
Außer Engel veröffentlichte ihn aud) $. Me. Kertbeny in feinem biblio- 
graphiihen Werke: Ungarn betreffende deutſche Eritlings- 
Drude (S. 329—332) und zwar in €, Podhorßky's ziemlich une 
genauer neufodjbeutjdjer Überjegung. Der neuefte und pünktlichſte Abdruck 
ift im XXVII. Bande unjere8 Archivs erjchienen (S. 331—343). 

Außer biejem niederdeutidjen Drude führt Kertbeny in feiner 
erwähnten Bibliographie (S. 9) auf Grund der bibliographiichen Werte 
Hain’s, Panzer's und Weller’3 nod) fünf andere, alte, in hochdeutſcher 
Cpradje abgefaßte Zeitungsblätter an. Dieje feinen alle, wie aus ihrem 
Titel und der bibliographiichen Bejdyreibung hervorgeht, nur verjchiedene 
Ausgaben desjelben Originals zu fein, bie nur in einigen unbedeutenden 
Einzelheiten von einander abweichen. Das Erjcheinungsjahr deg nieder- 
deutjchen Drudes fegt Engel (a. a. O., ©. 80) gleich nad) 1477, Sgn. 
Horväth aber auf 1480. Vor 1477 tann er feinesfalls erjdjienen fein, 
da er aud) ber Wiedereinjegung Drakuls Ende 1476 Erwähnung tut. 
Bon den übrigen fünf Druden ift auf einem die Jahreszahl ebenfalls 
nicht angegeben, bod) ijt aud) diejer beftimmt nicht vor 1477 erjdjienen; 
drei andere erjchienen zwijchen 1490 und 1500, ber legte aber verlieh 
1521 bie Brefje. 

Außer biejen Einzeldruden, von welchen bie Forſchung, wie id) 
ihon erwähnte, nur die niederdeutiche Ausgabe kannte, finden wir bie 
Schredensregierung Draful’3 aud) nod) in anderen gleichzeitigen Anf- 
zeichnungen gejchildert. So in ber Chronica Regum Romanorum 
Th. Ebendorfers (VIL Bud), welche Afr. Pribram 1894 ver- 
öffentlichte.2 Ebendorfer’s Chronik jchließt mit dem Jahre 1463, ber 
Berfaffer felbft ftarb am 8. Januar 1464.° Den Bericht über Dratul 
mußte er alfo nod) 1463 niederjchreiben, gleich nad) der Gefangennahme 
dez Woimwoden. Der Juhalt des Berichtes ftimmt mit dem nieberbeutjd)en 
Drude, von einigen belanglofen Abweichungen abgejehen, volljtánbig 
überein, bod) näher nod) alg biejem fteht er dem Gedichte Beheim’s. 


1 €. Jgn. Horväth: Cat. bibl. Musei Nat. Hung. I. Incunabula. 
Nr. 705. 

? Mitteilungen des Juft. f. öfterr. Gefhihtsforfhung. III. Er: 
gänzungsband, 1890—1894. 

35, 9Wjdbad: Gefhichte der Wiener Univerfität. I. Bd., €. 510, 


— tm 


Natirlid erwähnt er bie Wiedereinfegung des Woimoden nicht, fondern 
eubet mit der Nachricht über feine Verhaftung. 

Am nächſten fommt aber bem Berichte (Sbenborfer8 eine andere 
bandjchriftlihe Aufzeichnung, welhe Wattenbacd in einem Papier- 
Koder! des Benediftiner-Kloftera zu Lambach in Oberófterreid aus dem 
15. Jahrhundert entbedte und jamt bem nieberbeutjdjen Drude im oben 
angeführten Jabrgange unferes Archivs veröffentlichte. Der Inhalt fcheint 
bruchftüdig zu jein, obwohl er mit dem Berichte Ebendorfer’3 in jeder 
Hinficht übereinftimmt, nur daß er der Verhaftung des Woiwoden nicht 
mehr gedentt. Der Koder ijt ein Sammelband, ber von mehreren Händen 
herrührt und im Laufe mehrerer Jahre abgefaßt wurde. Der Bericht über 
Wlad ift von derjelben Hand gejchrieben, wie die Aufzeichnung auf 
239 a—245a, welche von 1480 datiert ijt.? (Es ijt aber fidjer, daß diefe 
Aufzeichnung nur eine Abjchrift eines älteren Berichtes ijt, der vielleicht 
nod) vor ber Berhaftung Draful's abgefaßt wurde. Diefe Aufzeichnung 
fönnte alfo die urjprüngliche Erzählung des Barfüßermönchs enthalten, 
der, wie id) Schon erwähnte, nad) dem Berichte Beheim’s bie Walachei 
nod) vor ber Gefangennafme Wlad's verlafjen hatte und mwahrjcheinlich 
aud) noch vor biejem Ereigniffe in dem Kloſter in Wiener-Neuftadt 
angefommen war. 

Hierher gehört aud) nod) der Bericht in den „Commentarii Pii II*.® 
(Aeneas Sylvius), weldjer zwar den erwähnten Berichten und dem 
Beheim’jchen Gedichte ferner fteht, alg dieje einander, aber wejentliche 
Abweichungen nur in der Erzählung der Gefangennahme des Woiwoden 
aufweift, indem er fid) auf breiterer Grundlage aud) auf Briefe und 
andere Mitteilungen ftüßt. 

Was ung Beheim über Wlad berichtet, findet fid) alles mit größeren 
oder tleineren Weglaffungen aud) in den übrigen Aufzeichnungen. Ein 
Unterschied bejteht nur darin, daß Beheim’s Erzählung viel umfang- 
reicher und ausführlicher ijt als bie der übrigen Quellen. Sn allen biejen 
— den Bericht über die Verhaftung Blad's bei Aeneas Sylvius aus- 
genommen — findet fid) nichts, was bei Beheim niht erwähnt wäre, 
bod) find in allen einige Weglafjungen vorhanden und durchgängig fehlt 
bie umftändlichere Schilderung der Gefangennagme Wlad's und die Be- 





1 Cod. cart. 337. Die Gefdjidjte Dratul'3 230 a—238 b. 

2 So teilte mir ber Dodjm. Prior des Klofters (29. Januar 1901) gütigft mit. 

3 Pii secundi Pontificis Maximi Commentarii rerum 
memorabilium, quae temporibus suis contigerunt. Frankfurt 
1614, &. 296—297. 
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rufung auf den Barfüßermönch Jakob. Aber nicht nur inhaltlich ſtimmen 
ſie mit unſerem Gedichte überein, ſondern von einzelnen Abweichungen 
abgeſehen, auch im Nacheinander des Erzählten, beſonders Ebendorfer 
und die Lambacher Aufzeichnung. Unſerem Gedichte ſtehen alſo die letzten 
beiden Berichte am nächſten, etwas ferner der niederdeutſche Druck mit 
den übrigen Zeitungsblättern, am fernſten der Bericht des Aeneas Sylvius. 

Wie iſt nun dieſe auffallende Übereinftimmung zu erklären? Wir 
haben feinen Grund die Behauptung des Dichters anzuzweifeln, daß er 
die Mitteilungen, auf denen fein Gedicht beruht, von bem Barfüßer- 
mönche Jakob felbft erhalten habe, unb zwar nicht in Form einer Auf- 
zeichnung, fondern im Geſpräch. Denn das ijt natürlich ausgeſchloſſen, 
daß er aus irgend einer der angeführten Quellen gejhöpft hat, da feine 
Erzählung bie umfangreichfte und detailiertefte ift. Die Übereinftimmung 
fann aljo nur jo gedeutet werden, daß das Gedicht mie aud) bie 
übrigen Berichte aus einer gemeinfamen Duelle ftammen, und zwar 
derart, daß die Erzählung des Mönches nicht nur von Beheim, fondern 
aud) von andern aufgezeichnet wurde, vielleicht aud) vom Mönche felbft, 
der ficher ein Deutjcher war. Der Lambacher Kodex enthält vielleicht 
— freilich) in einer fpáteren Abjchrift — die urfprüngliche Aufzeichnung 
des Mönches, bie bod) gewiß in erfter Reihe in ben Klöftern Ver- 
breitung fand. Aud) Ebendorfer konnte in Wien leicht zu einer folchen 
Abſchrift gelangen, aud) wird er den Mönch perjönlich gefaunt und mit 
ihm verkehrt haben. Pius II. wird den Bericht mittelbar oder unmittelbar 
ebenfalls von dem Mönche erhalten haben. Auch den Einzeldruden lagen 
ohne Zweifel joídje Abjchriften zu Grunde; eine günftige Gelegenheit 
zur Veróffentlibung derjelben bot bie Wiedereinjegung Drakul's zum 
Woimoden im Jahre 1476. Alle befannten Berichte auf Beheim’3 Gedicht 
zurückzuführen, halte aud) ich nicht mehr für mügfid). Daun bleibt aber 
immerhin bie genaue Übereinftimmung jámtlidjer Darftellungen nicht nur 
im Nacheinander, jondern auh in Wendungen und Worten, jehr auf- 
fallend. Sie ijt faum anders zu erklären, als daß aud) Beheim eine 
handichriftlihe Aufzeichnung zur Verfügung ftand, deren trodene Daten 
er auf Grund der mündlichen Mitteilungen des Mönches erweiterte und 
durch viele Einzelheiten ausführlicher und lebendiger geftaltete. Denn 
ohne Annahme einer jchriftlichen Aufzeichnung wäre bie oft wörtliche 
Übereinftimmung eine allzu hohe Forderung an das Gedächtnis nach 
diefer und jener Seite Din. 

Der legte befannte rud, der fid) mit der graujamen Herrichaft 
Wlad's befaßt, ftammt — wie ich jdjon erwähnte — aug dem Jahre 
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1521. Doc) dürfte es tatjächlich faum der legte gewejen fein, denn nod) 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts gedentt J. Fiſchart in 
feinem fomifchen Epos „Flö Haz” (V. 1349—1350) des Unmenjchen.! 

Nachftehend gebe id) das Gedicht in einer vollftándigen und getreuen 
Abſchrift aus cod. Pal. germ. 334. Jn allen übrigen Handjchriften des 
Dichters fehlt e$, was etwas auffallend ift. Die hiftoriichen Erläuterungen 
f. in der Beitihrift Századok (XXXVI. Jahrgang, ©. 532—558). 
Hier füge id) mur nod) Hinzu, daß das von Beheim erwähnte „ierfin“ 
ibentijd) ijt mit Dichiurdichu (S. Georg, Szt.-György).? 


Michel Beheim. Pal germ. 334. 94 b—104 b. 


uon ainem wutrich der hies trakle waida uon der walachei. 


1. Den aller grosten wutrich und 
tirannen den ich je erkund 
auff aller diser erden 
under des weiten himels ring 
seit her das dy welt aneuing 
mocht nie kain póser werden 
uon dem so wil ich tichten 
er was trakelwaida genant 
und walachei das selbig lant 
stund under seinen pf(l)ichten. 


2. Sein uater waz auch jm lant herr 
gwaltiger waida nach und uerr 
und furt sein reigemente 
auch mit upikait und unfug 
dar umb man im das haubt abslug 
das sein gwalt wart zertrente 
ainr ist gewesen uater 
kung mathiasch uon ungern her 
hunadi enusch so hiess er 
zu ungern gubernater. 


1 Bgl. Zeitſchrift für deutfhe Philologie. 8b. XXXIV, ©. 132—138. 

2 €, Engel: Gejdidte der Moldau unb Waladey 1804, ©. 166, 
g) Fußnote. — Über ben Widerftand Draful’s gegen den Sultan berichtet aud) ein 
Brief des NRagufaner Michael Bocignoli (S. Gr. Apponyi Sándor: Hungarica. 
1. Bd., S. 144, Nr. 180), den übrigens aud) Engel fannte. 
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3. Der disen waida tóten liess 
dez selben sun der trakal hiess 
und sein bruder mit jme 
dy haben apgöter gehabt 
an dy sy dann haben gelabt 
mit ain helliger styme 
dy haben sie uer schalten 
uerhaissen und geswarn daz sy 
den kristenlichen glaben hie 
wellen schirman und halten. 


4. Des iars da man schraib und pervrt 
uon kristi unsers hern gepurt 
der iar uir zehen hundert 
vnd funffezig und ach sechs darnäch 
da wart der selbig trakal äch 
erwelt und auss gesundert 
zu waida und ach herren 
des ganczen landes walachei 
darumb dar jnnen und dabei 
paide nähen und uerren. 


5. Und da pegieng er in dem land 
all upikait laster vnd schand 
dy yemen mag erdenken 
des aller ersten liess er da 
taten den waida herrn lassla 
mit seinen posen klenken 
der selb lasla (der) auch waida 
und herr was in der walachei 
der trakol kam jm mortlich pei 
mit laster schand und laida. 


6. Näch disem liess er pald zu hant 
ain gegend und ain ganczes lant 
gar zu aschen uerbrennen 
das wart zerstroret vnd uerhergt 
das waren dorffer und auch mergt 
der ich ain tail wil nennen 
dlasterhalt hiess das aine 


das ander newdorff was genant 
das drit halezmaina wer dy kant 
der labt sy all(e samen) gemaine. 


. Und pekendorff in wurczenlant 


hat er daz nach genczlich uerprant 
mit mannen und auch weiben 

vnd allen kinden grass und klein 
waz ir darynn gewesen sein 

der liess er kains peleiben 

was ir da nit uerpranne 

(die) liess er an ketin schmiden an 
und furt sy all mit jm uon dan 
kinder frawen und manne. 


. Der furt sy in dy walachei 


und liess sy all an ainem rei 
anspissen und auch marden 

klainen friden hielt er äch neüt 
uon jm sein kvffmann und furleüt 
gar uil gespisset worden 

ach warn uil iunger knaben 

auss ınancher gegend vnd auch land 
hin in dy walachei gesand 

das sy da solten haben 


. Dye walachischen sprach gelert 
'dy liess der trakel auff der uert 


alsant pringen zu aine 

der warn uirhundert oder mer 

an die legt er des todes ser 

diser wutrich unraine 

er liess sy all uerprennen 

und sprach ich wil nit hon das sy 
kuntschafft sollen gewinnen hie 
oder mein lant erkennen. 


. Sein reigement furt er mit grauss 


din grass geslech liess er als auss 
prennen und gancz ueraisten 


12. 
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spissen und schaiden uon dem leib 

alt und iunk gross klain man und weib 
uom mynsten pis zum maisten 

was ir waz uber ale 

brüder und swester darzu kind 

neuen und niffteln wie dy sind 

der waz ain grosse zale. 


. Auch liess er seiner leut etleich 


nakent und ploss in das ertreich 
graben pis an den nabel 

vnd dar nách liess er dann zu in 
mit scharpfen pfeilen schiessen hin 
das ist war und kain uabel 

an in wart nit er wunden 

pis sy ir leben gaben auff 

uil wurden ir in ainem hauff 
gebraten und geschunden. 


Er uieng ain herren hiess der tan 
und dar nach liess er in pegan 

mit seiner priesterschaffte 

da er sein willen het uolbraht 

und ton als er dann het gedaht 

der ubel und schalkhaffte 

da liess er ain grab machen 

und hiess den tann fürn zu dem grab 
und im das häbet slahen ab 

er tet uil poser sachen. 


. Im wurden poten do gesant 


uon ungern und auss sachsenlant 
und auch uon sibenpurgen 

jn zal funff hundert dy hielt er 
funff wochen das sy wanden der 
schalk welt sy spissn vnd wurgen 
sy warn in grossen uorchten 
wann er liess in spiss machen für 
ir herberg dy sie uor der tür 
heten uon dem uerworchten. 
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Er hielt sy darumb also lang 
yn seiner geuanknis und zwang 
wann er het sorg uor jne 

das er uon in uerroten wer 
wann aines nachtes da eilt er 
und hub sich uon in hine 

mit aller seiner machte 

zoh er do hin in wurczenlant 
ains margens frü ist mir pekant 
da kam der ungeslachte 


. In dorffer uesten und äch stet 


dy er dann ubereilet het 

dy liess er all uerprennen 
darzu gedrait und was er uant 
liess er auch prennen allessant 
tilken storen und trennen 
kinden frawen und mannen 
liess er da allen tun den tot 
welch er begraiff dy liten not 
der kains kam lebent dannen. 


. Zu kranstat in der uorstat ob 


der kapeln haisset sant iacob 

liess trakal waida marden 

vnd gancz auss prennen dy uorstat 
und was er menschen funden hat 
dy im zu tail sein worden 

man und weib mit den kinden 
paide iung und alt gross und klain 
nam er zusamen all mit ain 

wo er sy nur mocht uinden. 


. Vor tags an ainem morgen fru 


eilt er mit disen menschen zu 
dem perg ober der kirche(n) 

und liess sy spissen ümb und ümb 
allenthalben dez perges krümb 
nach der läng und ach zwirche 
hört uon dem schalk uil schnöden 
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da miten under in er sass 
ob seinem tisch das mal er ass 
zu seinen grossen fróuden. 


. Es was sein lust vnd gab im mut 


wann er sach swenden menschen plut 
wenn er dy gwanhait hete 

das er sein hend darjnnen zwug 
wann man(n) im zu dem tische trug 
wann er sein malzeit tete 

da er frolich und frische 

kurezweil und guten mut wolt han 
so must man jms also pegan 

das man im pei dem tische 


Mit armen leuten do houirn 

man martert sy das sy laut schrirn 
das was dann sein gelechter 

ai hart wol hupsche kureze wil 
und wunnigliches frodenspil 

also sprach der durch echter 

dis armen warff man nider 

man slug etlichem auss dy zend 
etwa dy uinger uon der hend 

und ander ire glider. 


Etwa liess aim der ualsche knab 
orn munt und nasen schneiden ab 
und alz sein har auss rauffen 

oder mit henken an ain stang 
etliches prant man durch dy wang 
teur waz parmung und straffen 
was man erdenken kande 

damit man ainen tun macht we 
das es laut und uast do uon schre 
die pein waz mancher hande. 


Wann man ain menschen also lang 
martert in solcher pein und zwang 
und in so ser petaubet 
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das er numen geschreien kund 
so zuket er sein sabel vnd 

slug jm dann ab das habet 
oder wurget in suste 

das waren kinder weib und man 
dis tet er uil wann er wolt hon 
kurezweil frod oder luste. 


Er auch da selbst in der kronstat 
sant barthlames kirch uerprant hat 
und hat auch die ornate 
mostranezen kelch und messgewant 
mit jm gefuret alessant 

was er da funden hate 

er het auss seinen ainen 

haubet man in ain dorff gesent 
das er das herget vnd auss prent 
hort uon dem schalk unrainen. 


Das selb dorff was seiding genant 
uon meren und auch widerstant 
dises dorffes seidingen 

kam er wider ze seinem hern 

und sprach dein gebot laist ich gern 
so mag ichs nit uolbringen 

herr nach deinen geschefften 

wann dy in wuner sein so ark 

und auch mit weren uil zu stark 
das kümpt uon iren krefften 


Zu hant nam der trakel den man 
und liess in grauslich spissen an 
und auch also uerderben 

vmb dise sach das er nit tet 

das er mit im geschaffet het 
darümb so must er sterben 

auch so waren kauffleüte 

mit iren kauffmannschafft dà 

in wurczenlant gen der tuná 

gen preiss| ist mir peteüte. 
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25. Der warn sechs hundert ist mir kund 
die liess er alsant spissen und 
nam ir hab und ach gute 
ach liess er in derselben moss 
machen ainen kessel uil gross 
den man zu ainer glute 
mit zwain hant haben hube 
darüber uon pretern ain dek 
der kessel manchen praht in schrek 
und äch zu grosser trübe. 


26. Die dek ober dem kessel waz 
durch löchert das aim menschen das 
haubet da durch mocht raichen 
vnd dornach liess der ungeheür 
darunder machen grosse feür 
und den kessel erwaichen 
vnd wasser darein gi(e)ssen 
und dy leut dar jnn sieden lan 
auch hat er kinder frawen man 
da selbest lassen spissen. 


27. Er zah wider mit uaigem tracz 
gen silbenburgen in kalmacz 
da selbst liess er uil menschen 
zerhaken als das kraut uil klain 
ir uil die furt er mit jm haim 
nun hort uon sein gespenschen 
baide man und ach weib 
kinder gros und klain iung und alt 
die liess er spissen also palt 
und all tun uan dem leibe. 


28. Der wutrich und tirann uolbracht 

alle die pein die man erdächt 

dy tirannen alsander 

kainer so uil nie hat getan 

herodes dieoclecian 

nero und auch allander 

etlich liess er uerwunden 
Bercins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft 1. 
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vnd dy wunden reiben mit salez 
etlich rosten in haissem schmalez 
uil pein wart do erfunden. 


Etlich man priet und gar uerprand 
etlich sod man etlich man schand 
etlich wurden gehenket 

etlich gesliffen an sliffstainn 

etlich in priueten unrainn 

da wurden eingesenket 

etlich wurden mit plassen 

leiben gehenket an das här 

etlich hat er henken enpör 

an eisnyn ketin lassen. 


Dy man in da slahen pegund 
in dy augen nasen und mvnd 
und in ir menschlich schame 
die liess er alsö henken hin 
und mit stainen werffen zu in 
pis ir leben end name 

etlichen menschen liess er 

mit negwern in dy augen porn 
und negel slahen durch dy orn 
der ubel plut uergiesser. 


Do waz kain sicherhait noch scherm 
etlichen zach man auss dy derm 

dy keln sy in abrissen 

auch waren hund dar zu gewent 
wann man dy auff ain menschen zent 
zu stund waz er(z)erpissen 

etliche liess er durch negeln 
allenthalben in den leib sein 

etlichen slug man daz hirn ein 

mit knuteln keuln und flegeln. 


Etlich pand man auff wilde rass 
und liess sy lauffen da ir strass 
etlich pand man an wagen 
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vnd liess sy lauffen dy perg ab 

do waz kain halt noch wider hab 
pis sy verlurn ir kragen 

etlich warff er auss pleiden 

er auch etlich in puchsen stiess 
dor auss er sy dann schiessen liess 
gar uil müsten sy leiden. 


Und etlich liess er werffen hin 
uon hochen turnen und ach in 
tieffe wasser und prunnen 

er slug in(a)ab fuss und auch hend 
und liess sy ligen an den end 
pis sy sterben pegunnen 

etlich slug er zu stüken 

er nam sugende kinder her 

ains halben iars alt oder mer 

dy die muter warn schmüken 


Zu iren prusten und auch dy 
arm lieplich legen warn umb sy 
auch ir ermlein dy kindel 

vmb ir muter haten getan 

dy liess er also spissen an 
muter kind in den windel 

den frawen hat er lassen 

ire brustlein schneiden uon ain 
den saugendigen kinden klain 
ire haubt da durchstossen. 


Und liess sy spissen also zam 

den mutern er ir kindlein nam 
wol praten er dy hiesse 

zu essen ers in dor näch gab 
dann schneid er in dy prüstlein ab 
er die auch braten liesse 

dy musten dy mann essen 

dornäch liess er sy spissen drat 
etlich stiess er mit stämpfen tat 
ir etlich liess er pressen. 


qe 
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36. Und aller hand menschen durch ain 
man weib kind alt iunk gross und klain 
liess er seit lingen spissen 
mit henden und fussen worn sy 
durch ain waien und zabeln hy 
als dy frosch und schneblissen 
er sprach ai wie pehendlich 
gross geradikait treiben sy 
und er liess in auch spissen dy 
hend und fuss der unendlich. 


37. Das waren als ich euch peteüt 
aller hand menschen und auch leüt 
kristen reczen und walachen 
juden haiden zigeiner äch 
waz tet er er aber mer dor näch 
hort uon selezemen sachen 
er hat ainen zigeiner 
lassen uahen der het gestoln 
als dise mer woren erscholn 
kamen dy andern seiner 


38. Genossen dy zigeiner her 
und paten den trakal daz er 
in den geuangen gebe 
der trakal sprach daz mag nit gan 
er sol hongen daz ist sein lon 
da wider niemen strebe 
sy sprachen her erhahen 
ist uon unser gewanhait nicht 
ob ainer yeman stilet icht 
daz sol niemen uerschmahen, 


39. Wann wir haben uersigelt prieff 
uon romischen kaisern uil tieff 
das man uns nit sol hänken 
nun merkend waz der trakal tet 
er machet nit uil wort noch ret 
hort uon selezemen klenken 
disen zigeiner ere 
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in aim kessel uersieden liess 
dy andern zigeiner er hiess 
alsamen kamen here. 


Dise zigeiner musten in 
uerzeren und gancz essen hin 
mit flaisch und ách gebaine 
nun harent waz er mer pegan 
ain erberer und frommer man 
was zu im kumen haine 

der uand in an der stete 

pei den dy er gespisset hät 
er gieng under in umb und schaut 
als er gewunhait hete. 


Der woren uil und manigualt 

ir zal waz alz ain grosser walt 
wann mancher mensch da hienge 
jn dem pesten der selbig man 
zum trakale sprechen pegan 
warumb er also gienge 

vnder disem gestanke 

der trakal disen menschen liss’ 
auch auff henken an ainem spiss 
und im seiner ler danken. 


Er liess in auff henken uil häch 
das in der ubel stank und rach 
nit anschmeken pegúnde 

ach waz ain pfaff zu ainer stund 
zu disem trakol kumen und 

tet mit bredigen künde 

dy sünd würd nit uerlassen 

man geb dann wider unrecht hab 
dy man het andern leuten ab 
genumen mit unmassen. 


Der trakal furt den priester auss 
und lud in uber tisch zu hauss 
da sy waren gesessen 
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vnd das mol ässen ab dem tisch 
da prokt der fraisam und hellisch 
sein prokel in daz essen 

vnd der pfaff umder stunde 

waz diser trakol proken einn 
pegreiffen mit dem laffel seinn 

er in essen pegunde. 


Der trakol sprach nun sag mir wie 
hastu daz nit gebredigt hie 

dy sund werd nit uerlassen 

man lass dann yeder man daz sein 
der briester sprach ia daz ist mein 
bredig in solchen mossen 

der trakel sprach warumbe 

nymstu mir dann mein brokel die 
ich mir het eingebroket hie 

dis bringt dir kainen frumme. 


Er nam den armen pfaffen und 
liess in spissen dy selben stund 
auch het der schalk unraine 
sein landes herren allesand 
und die pesten in seinem land 
zu hauss peten mit aine 

das mal ward uollen prachte 
da hub er an den herren an 
den eltsten er fragen began 
wie uil er het gedachte 


Waida dy im weren pekant 

und herren dy das selbig lant 
jnnen heten gehane 

der selbig sein antwurt uolpracht 
als uil sainer ir het gedacht 

er im sagen pegane 

vnd dez geleich all ander 

alt und iung yeden sunder er 
fraget des gleich derselben mer 
die herre mitainander. 


47. 


48. 


49. 


50. 


—— 


Wie uil des sie doch solcher hern 
gedechten di dann waida wern 
die antwurten im ainczig 

als uil yedem der sach waz kund 
ainer gedacht ir dreissig und 
auch der ander ir zwainig 

doch uand man kain so iungen 
er het ir pei siben gedacht 

da dises fragen wart ualbracht 
als ich yecz hon gesungen 


Der trakole sprach sagent mir 

wie hat es ainen furm das ir 

so uil waida und herren 

habent gehabt in eurem land 

es muss nur schuld wesen der schand 
uon eurem widersperren 

der hern er kainen auss sundert 

er vieng sy alsant iung und alt 

vnd liess sy spissen mit gewalt 

ir warn wol pei funff hundert. 


Der trakol het ein slauff weib dy 
het sich fur geben wie das sy 
ains kindes swanger were 

der trakole liess sy peschavn 
kurezlichen durch ain ander fraun 
dy hall ir diser mere 

dy het gesaget ware 

der trakal nam das selbig weib 
und raiss ir gancz auff iren leib 
uon der scham pis enpore. 


Und sprach er welt schawen sein frucht 
und ach dy adelichen zucht 

seiner stat wu er lage 

da man von krist gepurt furwar 
schraib uirezenhundert sechezig iar 

an sant barthlomes tage 

der trakol mit den seinen 
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ains morgens fru zach über walt 
und all walachen iung und alt 
dy grossen mit den kleinen 


Paiderlai gslecht sucht er da haim 
er tet ainen weiten umb swaim 
pis auss halben hvmlate 

waz er menschen pegreiffen kund 


dy pracht er zamen auff der der stund 


und tet in aln den tate 

an kranpfen häken gabeln 

zach man sy zu hauffen mit ain 
und hakt sy als daz kraut uil klain 
mit messern swerten sabeln. 


. Welch er daz selb mal nit er mürt 


dy hat er mit im haim gefürt 

und grauslich lassen spissen 

vnd alle darffer aus geprant 

mit gut und der hab aller sant 
das solt ir sicher wissen 

diser menschen geczalter 

als man uns daz waz offen parn 
uil mer wann dreissig tausent warn 
paide iunger und alter. 


Als man peschraib der iar da pei 
virezehen hundert sechezig zwei 
do ist der trakol kummen 

gen schiltern in die grossen do 
er ach getót hat also 

als wir es hand uernummen 

wol funff und zwainzig tauset 
kristen und haiden aller lai 

da waz solch iamer und geschrai 
das aim wal het gegrauset. 


. Dar under warn dy schünsch weip 


dy ye gesach kains menschen leip 
dy sein pehalten worden 


a 
Or 
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von sein hofleuten dy hand do 
an den trakal pegert also 

daz er sy nit liess morden 
vnd in dy geb zu frawen 

der trakole wolt des mit neüt 
er liess dy frawen und hofleút 
klain alz daz kraut zerhawen 


. Der trakole zins hafftig was 


dem turken kaiser der umb das 
sein potschafft schiket hine 

etlich ret und turken also 

dy zu dem trakol kamen do 

und uorderten an jne 

ire hern uersessen zinnse 

der trakal sprach ich wil für mich 
den zins selb raichen personlich 
daz dunkt mich rechtes sinnse. 


Da die turken uernamen das 
sein sin selb zu dem kaiser waz 
des frouten sy sich alle 

aber der trakol sy nach im 

liess slaiffen als ich es uernym 
zihen martern mit qualle 

und gar toten mit aine 

der turken schreiber liess er dy 
nasen und mund abschneiden hie 
und schikt in also haine. 


Dy gancz gegent dar umb vnd pei 
dy do genant waz dy pulgrei 
wart all mit ain uerprennet 

dy menschen die er da er tat 
man also uber slagen hat 
scheczet und erkennet 

wol funff und zwainig tauset 
sund an dy die in dem feür 
uerdurben der schalk ungeheür 
uil fraisamlichen prauset. 
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Ain gegend und ain ganczes lant 
was mit namen fugrach genant 

er als auss morden lisse 

alt und iung dar zu man und weib 
liess er all schaiden uon dem leib 
vnd auff henken an spisse 

poten uon siben pürgen 

dy sahen in der walache 

menschen dy er an ainem re 

het lan spissen und würgen. 


Dy hiengen also ungezalt 

an spissen als ain grosser walt 

do warn leut sunder zile 

an dy er schand sod priet und wust 
tat ualt ertrankt uerstaint und sust 
ander täd an lait vile 

nun horent wie es ginge 

er het etliche seiner ret 

dem er daz maist uertrawet het 
seiner haimlichen dinge 


Dy hulffen jm uerpergen als 

sein pestes gut und hab des mals 
dy ent habtet er selbe 

das sy den selben schacz nit wern 
uerraten oder offenpern 

in hol oder gewelbe 

wu er den waz uerporgen 

er tet uil arger poser sach 

den wütrich und poswicht uil swach 
waz man uil ser pesorgen. 


Er liess seiner lantleut étlich 
köpfen dy habt nam er an sich 
kreps er do mit liess uahen 
darnach schiket der poswich auss 
und pat der selben freunt zu hauss 
hort mer von grosser schmahen 
vnd ubelichen dingen 
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dy diser poswich und tirann 
und ubel wutrich da pegann 
do von so wil ich singen. 


Dy selben kreuss der ualsche knab 
disen leuten zu essen gab 

und sprach ir habt enpissen 

vnd gessen die häbt eurer fründ 
als er das het gemachet künd 
liess er sy darnach spissen 

er auch in seinem lande 

ainen pavren arbaiten sach 

in ainer kurczen pfait und sprach 
nun tu mir hie pekande 


Hastu ain weip er sprach herr ia 
er sprach pring sy her zu mir da 
der man pracht sy zu jme 

diser trakole zu ir seit 

nun sag mir waz ist dein arbait 
sy sprach herr nun uer nyme 
jch koch spinn wasch und pache 
zu hant liess er sy spissen an 


dar umb das sy hat iren man 


peklaidet also swache 


Das sy im nicht an machen was 
ain lang hembt oder pfaiten das 
man jm dy pruch nit sehe 

diser frawen halff er im ab 

ain ander frawen er im gab 

und sprach das ist ain schmehe 
mit deins mans kurczen pfaiten 
mach im ain langer pfaiten an 
oder ich wil dich spissen lan 

da würt auch hie kain paiten. 


Der münch sant bernhardinus dy 
denn barfuss gen auff sakeln hie 
der kamen zwen zu jme 
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das almusen sy auff den sin 
pegerten und paten an in 

mit ain helliger styme 

der trakol sprach zu gienen 

wie ist eur leben so armleich 
sy sprachen herr das ewig reich 
well wir do mit uerdienen. 


Do sprach er zu den prudern zwein 
welt ir nit geren pald da sein 

sy sprachen herr ia wire 

pegerten das wir yecz do wern 

ob es der will wer unsers hern 

er sprach ich hilff euch schire 

das ir gen himel kummet 

er liess sy baid sant spissen an 

und sprach ich hans durch gut getan 
mein furderung sy frummet. 


Die selben guten pruder zwen 
heten ain esel lassen sten 

dort in des trakals houe 

da sy ir nar un speiss und prot 
und waz in dann pescheret got 
heten gefuret oue 

der lieff nach in dem slosse 

und machet gar ain gross geschrai 
der trakal sprach secht was das sei 
mit solchem schal so grosse. 


Sein diener sprachen dise zwen 
münch liessen ainen esel sten 

der machet solchen gelffen 

er sprach freilich en er auch gern 
zu himel wer pei seinen hern 

ich muss im leicht auch helffen 
das er schir kumm zu ine 

der trakol nam den esel vnd 

liess in auch spissen zu der stund 
zu seinen prudern hine. 
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Der trakal in die walachei 
geriten kam auss der siruei 

da het er auch lan morden 

pei seinem gsess nit uerr da uon 
ain kloster stund hiess gorrion 
das waz barfusser orden! 

ain uirtail ainer meile 

pegegent im der selb gardian 

selb drit mit seinen munchen gan 
die heten in der weile 


Ir almusen gesamelt in 

den dorffern gleich kamen sy hin 
zusamen mit ainander 

nun hart dy tuk des ualschen mans 
diser gardion hiesss pruder hans 

pruder michel der ander 

pruder iacob der trite 

der trakol rufft her micheln schir 

und sprach her münch gang her zu mir 
reschlich und seum dich nite. 


Pruder michel kam zu im her 

der trakal fraget in der mer 

und sprach ob er noch treute 

vnd maint daz er pehalten wür 
wan im wer genezlich kummen für 
wie er all dise leute 

jn himel het gesehen 

als uolk das er getótet het 

das es fleissiglich für in pet 

got den herren mit flehen 


. Wann er het uil hailgen gemacht 


und menschen in den himel pracht 
er het gar kainen zweiuel 

er wer der aller hailgest man 

den ye muter noch mensch gewan 
dor wider wer kain keiuel 

pruder michel sprach herre 
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ir mogt wol kummen zu genat 
wann got manchen pehuldet hat 
dem sein genad waz uerre. 


Und bruder hansen den gardian 
hiess er auch rescch zu im gan 

und sprach herr munch nun sage 
wie mainst das es umb mich erge 
der pruder sprach gross pein und we 
und iemerliche klage 

würt an dir numer enden 

seit das du arger wutereich 

so manches plut unschuldigleich 

pist uergiessen und swenden. 


Es sei dan das der teufel dein 

nit well so pistu genczlich sein 
uertampt pis an die üchse 

ich wais wol das ich sterben muss 
umb dis red und umb nichezen suss 
nur des kiegs und gerüchse 

darumb lass mir der weile 

das ich mir red nach meinem fug 
der trakal sprach red dir genug 

ich dich nit über eile 


. Wann es get dir an deinen palk 


der bruder sprach du poser schalk 
du morder on erbarmen 

du tobender wutrich fraisann 

du plut uergiesser und tirann 

wy marterstu dy armen 

waz zeichst die swangren weibe 
dy du lest also spissen an 

waz haben dir dy kindlein tan 

dy du tust uon dem leibe. 


Die noch dreier tag alt sein 
etlich nit uol bei standen drein 
dy du lest also spissen 
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der kains niemen kain lait nit tut 
und du uerswendest in ir blut 

die umb kain übel wissen 

waz zeichestu der aines 

manches dor umb den leib uerleust 
den du unschuldiglich uergeust 

ir zartes plut so raines. 


Mich wundert dein mortlichen has 
waz macht du an in rechen das 
solt du mir hie peteuten 

der trakal sprach daz wil ich dir 
sagen und dich perichten schir 
wann ainer icht wil reuten 

das er er der ding begunde 

so darff er nicht die tarn allein 
ab hawen dy ge wachsen sein 
nur dy wurczel zu grunde. 


Wann lesset er die wurczeln stan 
zu iar so must er (sy) wider han 
rauch torner ungelachsen 

an disen klainen dy da seind 
gewunn ich erst die grossen ueind 
ob ich sy liess er wachsen 

nain ich wil sy auss prächen 

mit nichten also wurczeln lan 

sy wurden sich leicht under stan 
ir ueter hy zu rechen. 


Der bruder sprach arger wutrich 
meinest du das du ewenglich 
und ümber welleste leben 

nun sich an daz unschuldig plut 
das dein leib hie uergiessen tut 
wurt sich alles er heben 

vor got in himel reiche 

wurt es alles ruffen umb rauch 
du tumer narr und tauber gach 
dein wesen ist tartarleiche. 


müsten dis éssen alle gar 
als uil ir was in diser schar 
peide grosser und klainer. 


84. Der trakal sprach also must nun 
yeder den andern essen fun 
dem mynsten bis zum maisten 
pis ir alsament gessen seit 
es sei denn daz ir auff dy zeit 
meinn willen wellent laisten 
und zihen an dy türken 
do sprachen sy gnediger herr 
dy rais sol uns nit sein zu uerr 
deins willen well wir würken. 


85. Da fur er zu und nam küheut 
da mit klaidet er ross und leut 
der zigeiner als amen 
und liess sy allso reiten hin 
dy türken zugen gegen in 
da sy zusamen kamen 
als dy ross diser haiden 
horten das gerodel und 
sahen dy kuheut auff der stund 
an ross und menschen paiden 


86. Da schauchtens und fluhens uor in 
dy turken kamen auff in hin 
und mochtens nit erhaben 
gen ainem wasser waz in giich 
und dy zigeiner iagten näch 
tieff in dez wassers graben 
dis haiden all ertrünken 
wann dise ros trugen sy dar 
mit dem die haiden alle gar 
in dem wasser uersunken. 


87. Vil siechen plinden krupel lam 
petler und arm leüt allesam 
was er der haben kande 
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hat er all gepeten zu hauss 

da die mal zait was gangen auss 
da liess er sy allsande 

jn aim stadel uerbrennen 

und sprach dis uolks fur nicht wer 
der warn sechs hundert ader mer 
der kains kam lebend dennen. 


Etlich walhen ist mir bekant 

in botschafft zu im worn gesant 
da sy zu im warn kumen 

jr hüt und gugeln sy also 
abzugen gegen dem waido 

als ich es han uernummen 

vnd under seinem hute 

hat ir yeger ain peret 

und heublein das er nit ab tet 
als dann der walch noch tute. 


Der drakal fraget sy der mer 
waz solcher sin und mainung wer 
das sy dy gugeln vnde 

auch dy hüt heten ab getan 

und dy peretlein lassen stan 

sy sprachen das zu dunde 

jst unser gwunhait nichten 

gegen dem kaiser tun wir der 
peretlein kains ab nümmer mer 
in kainer handlei pflichten. 


Der drakal sprach eur gewunhait 
wil ich euch zu gerechtikait 
pringen und ach pesteten 

sy dankten im ser hach und uerr 
und sprachen gnedigester herr 
mit allen guten teten 

welt wir daz dienen ümmer 

ob ir uns solch genad peweist 
ewer lob würt von uns gebreist 
uon euch wenken wir nümmer, 
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Der wutrich und tirann fraisam 

und der morder tet ains und nam 
gut stark nagel uon eisen 

vnd liess in umb und umb das glaubt 
dy heiblein hefften an daz haubt 

daz sy in nicht ab reisen 

oder enpfallen kunden 

also pestetigt er in 

ir gewunhait auff solchen sin 

lebt er zu allen stunden. 


Sein posshait dy er hot erdacht 
und über manchen hie uolbracht 
der waz so gross vnd uile 

das ich sy nit durchgrunden kund 
dar umb ich sy zu diser stund 
urbern vnd lassen wile 

wer uil posshait kunt tichten 

der waz sein ynderister rat 

er furt sein reigement vnd stat 
mit den ergesten wichten. 


Dy man moch vinden auff der erd 
dy hielt er gar in grossem werd 
wu sy her woren kummen 

auss ungern oder der siruei 

uon turken oder tartarei 

dy warn all auff genummen 

sein hof sit was uil wilde 

wird er und zucht was do uil teür 
sein reigement waz ungeheür 

da waz pös eben pilde. 


Sein diener und auch hofgesind 
was also ungetreu und swind 
und ualsch an allen steten 
das kainer auff kain zeit noch stund 
den andern nit uertrawen kund 
kain gemainschafft sy heten 
wann sy warn uon uil siten 
EM 


96. 


97. 


98. 


und auch uon sprachen aller hand 
gesamelt uolk auss manchem land 
warn sy zu im geriten. 


. Darumb kvnt man auff solchen sin 


nichten petrachten úber in 
solcher unainung helbe 

sein laster und upikait dy 

het nit so lang geweret hie 
wer nit gewest dy selbe 

vn ainung und zwitrechte 

als ich dann yecz gesungen han 
er waz uil arger ding pegan 
wider got er und rechte. 


Da er als ich uor gsungen han 
dem türken solches het getan 

do wart er ser beweget 

jn zorniglicher ungeduld 

über den drakol mit unhuld 

sein gedenken er leget 

wie er sich mac gerechen 

er warb und schraib in seine lant 
und tet dy selben mer pekant 

uil manchem haiden frechen. 


Da der drakal dy mer uernam 
daz dise turken so fraisam 
wolten zihen auff ine 

so gar mit über grosser macht 
ains sölchen er sich wol petracht 
sein wer hat kainen sine 

gen solher macht so grossen 

er mocht nit haben widerstant 
der turk würt nemen uber hant 
und in uertreiben lassen. 


Ich will uersuchen ob es dócht 
das ich sein huld er werben mocht 
also docht der fraiser 
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er schikt sein potschafft do zu hant 
do er den selben haiden uant 
disem türkischen kaiser 

und liess er sagen die mere 

welt er in nemen zu genat 

und im uergeben solche tat 

miss handelung und swere. 


. Dy er wider in het getan 


daz welt er in er gegen schon 
und allez pringen wider 

kung mathiasch uon ungern her 
und auch sein pesten ret welt er 
pringen und richten nider 

vnd geben in sein hande 

der turk in wider umb enpat 

tet er das so het er genat 

seiner schuld allersande. 


Der trakal solchs in sicherhait 
uersigelt schraib und auch zu sait 
des wart der türk fröuleichen 

daz im ain solches waz pestet 
wann er kainen grossern ueint het 
in allen kristen raichen 

der trakol diser dinge 

ain anslag fur genumen het 

was er das pest dor innen tet 

daz es nur fur sich ginge. 


Nit lenger das an stund noch plaib 
dem küng uon ungern er da schraib 
daz er in gen dem turken 

zu hilffen kem uil schnell und drat 
wann jm niement in dieser nat 

so wol retung mocht wurken 

er west sust nymencz mere 

auff der erden zu ruffen an 

wan er sein diener und auch man 
und pelehenter were. 
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Das er sein diener nit welt lan 
noch uon der ungerischen kran 
dy walachei lan trénnen 

der kung uon ungern sich perait 
mit grosser maht als man uns sait 
vnd er hub sich uon dannen 

vnd zoch auss der stat ouen 

mit seinem her den nechsten pfat 
gen sibenburgen in kranstat 

pei im waren uil grauen. 


Freien herren riter und kneht 
da was ain uber lancz gebrecht 
an disen steten scheine 
vnd der drakale kam auch dar 
und pracht uil uolks an seiner schar 
funff wochen oder mere 
sy also pei ain ander warn 
in der weil het der kung er uarn 
dy lasterlichen schwere 
(hs. 9 Verse!) 


Und mordischen uerreterei 

die er dann hat in der türkei 
mit dem haiden uerlossen 

der kung uon ungern stallet sich 
als ob im nit wer wissenlich 

dis ding in sölchen massen 

mit dem drakole waide 

küng mathiasch ain anslag tet 
sie solten zihen uon der stet 
disem türken ze laide. 


Des ersten durch dy walachei 
nach dem zu nechst in dy türkei 
auff disen argen haiden 

sie zugen paidesant uon dan 

mit in so zoch manch kuner man 
in iren heren paiden 

sy zugen etlich weile 
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uon der stat dy ich yeczund nant 
in dise in walachischen lant 
woren sy wol sechs meile. 


Der drakol maint er wer da haim 
da sy nun woren under aim 

sloss was kungstain genennet 

da wart der drakol griffen an 
uon ainem heren des kunges man 
des nam was weit erkennet 

her ion isgra der hiesse 

der den trakal zu erst an gieng 
und in pehafftet und auch uieng 
den uaigen wider spiesse. 


In der walachei seinem landt 

wart er pehempt und an gewant 
das wart dar umb getone 

wann er dises kunges gelait 

und auch darzu sein sicherhait 
auss halb seins lands was hone 

er in gen ungern wider 

dem kunig ant wurt und pracht zu 
auff ain gesloss dass hiess iersiu 
ward er geleget sider. 


Das Mühlbächer Altarwerf. 


Dr. Pictor Roth. 


Allgemeines über die Entwidlung der Sunjt in Siebenbürgen. 


Die Großartigfeit und Tiefe deuticher Sunftentfaltung ift aud) an 
bem 33olfe ber Siebenbürger Sachſen nicht jpurlos vorübergegangen, wie 
das bei dem fteten und niemal unterbrochenen Bufammenbang des 
geiftigen Bandes zwifchen bem Deutichtum im Lande jenjeits des Waldes 
und der alten Heimat natürlich erjcheint. Mutter und Todter haben 
einander nicht vergefien! So fam e$, daß aud) hier an bem reidjent: 
widelten Baume des Kulturlebens bie Sunft ihre, wenn aud) bejdjeibenen, 
jo bod) immerhin bemerkenswerten Blüten zum Knoſpen brad)te und 
Werke idjuf, bie von dem Meute und dem Edelfinne eines ftarten Ge- 
ichlechtes nod) heute beredtes Zeugnis ablegen. Obwohl die Enge der 
Verhältnifje, der Mangel fortwährender und belebender Anregung der 
Ausbildung heimischer Künſtler hinderli war, fo hat das bie Gefühls- 
innigteit und Wärme fir eine fünftleriich hochitehende Betätigung des 
Gemeinfinnes nicht beeinträchtigen Fünnen. Es werden wohl die Ban: 
meifter aller bebeutenberen. Kirchen im Sachſenlande aus bem Reid) zu: 
gewandert oder direft zur Ausführung ber geplanten Bauwerke berufen 
worden fein, wie Jakobus Kendlinger von S. Wolfgang, ber bie Schäß— 
burger Bergfirche 1488 fertig geftellt Datte,* Johann, der Sohn Tinv’s von 
St. Diez, ber ben Werfenburger Dom wieder aufbaute, der Semberger 
Steinmeß Peter, ein Italiener, der bie evang. Pfarrkirche in Biftrig um 
das Fahr 1560 aufführte, jowie Veit Grueber von Fallfenftein in Tirol 
und Philipp Bonge von Andring, die 1677 die Pfarrfirche in Schäßburg 
neu aufbauten und den Stundenturm wiederberftellten.2 Die Schöpfer des 


16.D.0.D. Teutfh, Gefdidte der Siebenbürger Sadfen. Bd. I, S. 176. 
2 Vgl. W. Wenrid, Künftlernamen aus ftebenbürgifh:fächfischer Vergangenheit. 
Archiv des Vereins f. ſiebenb. Laudesk. Bd. XXIV, S. 42 ff. 
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Heltauer Kirchenſchatzes, des wundervollen, aus Biftrig ftammenden Melde? 
im Domjchage zu Karlsburg, ber Schäßburger Prachtfelche, ber Kreiſcher, 
ReuBoórfer und anderer Orte Abendmablstelche, find in ihrer Bejcheiden- 
heit unbekannt geblieben. Die Meijter der Grok- und Kleinfunft haben 
nad) deutjchen Muſtern gearbeitet, foferne bie nod) Heute vorhandenen 
Kultusgefäße von fünftleriichen Werte und gleichzeitig von hohem Alter 
nicht im Mutterlande jelbft Fäuflicd) erworben worden find, was bei den 
regen Handelsverbindungen deutjcher und jüd)fiidjer Kaufleute möglich ijt. 
Jedenfalls founten in biejem abgejchiedenen Wintel bei Not und Drang 
und Gefahr der Zeiten Künftler nur vorübergehend Beichäftigung finden 
und was daher an Kunftihägen von den banfbaren Nachkommen auf- 
bewahrt worden ift, ift im ftrengften Sinne nicht fiebenbürgiich-Jächfiicher 
Herkunft, obwohl bie meiften Sunfterzenguiffe verjchiedenen Genres int 
Lande jelbft enftanden fein mögen. Es fol damit nur ausgejprochen fein, 
daß unjere Sunftentwidiung eigene Wege nicht gegangen ijt. Sie ijt 
nicht im ftande gewejen eine Kunftgattung eigenartig weiter auszubauen, 
weshalb fie fid) bejchränfen mußte, unter Hintanfegung alles Indivi— 
duellen den großen Fünftlerijchen Strömungen der Zeit nadjzufolgen. 
Wie wäre e8 denn aud) anders möglich gewejen?! Wenn man aber die 
Zahl unjerer kunſtgeſchichtlichen Schätze überblict, jo legt deren Zahl und 
Reichtum beredtes Zeugnis davon ab, daß es unjerem Bolte an Schönheit— 
finn niemals gemangelt hat, denn „das Bedürfnis nad) Schönheit läßt 
fid) im Menſchen nicht töten, es fann eine Weile zurücgedrängt werden, 
wird aber immer wieder fiegreich Deroorbredjen^.! Wie in Deutjchland 
„bei den ¿yliigelaltáren des Mittelalters Nachrichten über den Urheber 
desjelben jo felten find, daß jede Andeutung über diejelben illfommen 
ift,“2 jo geben ung aud die älteren ſiebenb-ſächſiſchen Altäre ebenjo felten 
den Namen des Meifters an, wie andere Wealereien. Außer dem Wand- 
gemälde deg Johannes von Hojenau in der Hermannftädter Stadt- 
pfarrfirche aus dem Jahre 1445,3 außer dem Grof-Sdjenter Thomas- 
altar und dem ehemaligen Heltauer, feiner Zeit in Hermannftadt aufbe- 
wahrten, jegt aber unbegreiffidjer Weile verfchwundenen Severusaltar 
aus dem Jahre 1525, von denen der Erfte mit den Worten: Vincentius 
faciebat und der Seftere mit ber Signatur: Vincentius pinxit den 


2 Münzenberger und Beißel, Zur Kenntnis und Würdigung der mittelalterlichen 
Ultáre Deutfhlands. Frankfurt a. M. 1886 ff. Bo. II, S. 80. 

3 Abgebildet bei L. Reiffenberger: Die evang. Pfarrliche A. B. in Hermann: 
ftadt. 1884. 
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Namen ihres Schöpfers überliefert Dat, geben uns mur wenige Kunftwerfe 
Kunde von den Namen ihrer Meifter und Schöpfer, jo u. a. das Apafi- 
grabdenfmal, das früher in Malmfrog war und fid) jebt im National: 
muſeum zu Budapeft befindet, vom Hermannſtädter Bildhauer Elias 
Nicolai aus dem Jahre 1635,! die bedeutende und berühmte Reiter- 
ftatue des heiligen Georg in Prag aus dem Jahre 1373 von Martin 
und Georg von Gíujjenberd,? (Slaufenburg), 3 das eherne Zaujbeden 
in der Hermannftädter Stadtpfarrfirde aus dem Jahre 1438 vom 
Meifter Leonhardus, bie Nachtglocke derjelben Kirche aus bem Jahre 
1411 von Johann von Wertheim, die 1789 und 1874 neuerdings um- 
gegofjene Gíode ber nämlichen Kirche aus bem Jahre 1350 von Johannes 
Esyllag, ein Kelh der Sermannjtübter Stadtpfarrfirche aus der Mitte 
des 16. Jahrhunderts, ber dem Hermannftädter Goldjchmied-Meifter 
Tomas (geftorben 1565) zugefchrieben wird, einige Arbeiten des hod- 
begabten Meifters Sebaftian Hann, weiland Bunftmeifter der Gold- 
Ihmiedeinnung zu Hermannftadt (geftorben 1713), eine Kanne des Her- 
mannjtädter Goldjchmiedes Antonius Bloß (er trat 1608 in die Gold- 
ſchmiedeinnung ein),* das Tanfbecten in Schäßburg aus dem Jahre 1440 
vom Glodengieger Jacobus 5 und die Grablegung Chrifti aus dem Jahre 
1506 von Ulrich von Kronftadt im Baron Brufenthal jhen Muſeum und 
das Solofjaltruzific aus dem Jahre 1417 von Peter Lantregen von 
Ofterreid). Bezüglich der Namen von ijdjferu, gewandt in funftreidyer 
Schnitzerei, Glodengießern, Steinmegen und Baumeiftern find wir gliid- 
lider; e8 ift unà deren eine ganze Zahl von W. Wenrich mitgeteilt 
worden. jn jüngerer Zeit mehren fid) auch die Namen. 

Die Erforſchung der ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen Kunftaltertümer, ihre 
Wilrdigung und Bekanntmachung, jowie die Kenntnis ihrer Entwicklung 
ijt bei uns, joweit es fih nicht etwa um Werte der Architektur Handelt, 
über bie bejdjeiben|ten Anfänge nicht Hinausgefommen. Und bod) tann 
damit nicht länger gejüumt werden, beum aud) in den Hußerungen unjerer 


1 Siebenb. Deutiches Tageblatt Nr. 8615 vom 20. April 1902. Abgedrudt im 
Korrefpondenzblatt des Vereins f. fiebenb. Landesk. 15. Jahrgang, Nr. 5, ©. 70 ff. 

2 Bgl. Lübke, Gefchichte der Blaftif. Leipzig 1880. Bb. II, €. 514; Bode, 
Geſchichte ber deutfchen Blaftit. Berlin 1885. S. 90. Bode met aud) auf bie 2efe: 
art „Elufienberh” Hin. 

3 Archiv des Vereins f. ftebenb. Lanbest. Bd. XXII, S. 63 ff. unb Grabmann, 
Geſchichte der diriftlidjen Kunft. Calw und Stuttgart 1902. S. 394 mit der &drei- 
bung: Klaufenburg. 

* Bgl. Ludwig Reiffenberger o a. D., S. 45 ff. 

5D. ©. D. Zeutjd a.a. D., Bo. I, €. 177. 
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Sunft bliden wir auf eine ehrenvolle Vergangenheit zurüd, deren wir 
uns nicht zu ſchämen brauchen. Bevor jebod) über bie Gejdjid)te ber 
Malerei, der Bildhauerkunft und des Sunftgemerbes in Siebenbürgen 
im Zufammenbange gehandelt werden fann, bevor e8 müglid) ift das 
Typiſche und Eharatteriftifdje derjelben zu erfennen und feftzubalten und 
jo auf den Geift derjelben zu fchließen, muß vorerft der Forderung nad) 
genauen, womöglich mit Abbildungen verjehenen Einzeldarftellungen unjerer 
Kunftwerfe Rechnung getragen werden. „Für bie Gejchichte der Ent- 
widlung ber Hunt wäre es nicht unwichtig an einzelnen Beijpielen nachzu— 
weifen, wie joldje Sompofitionen und Typen in den verjchiedenften 
Gegenden verpffangt und wie fie dort nad) und nad) umgebildet wurden, 
jowie welcher Umſchwung in ber Kunft jelbft hierdurch erlangt wurde.“ ! 
Diefem Bedürfnis nad) monographiicher Behandlung beabfichtigt aud) 
die vorliegende Arbeit nachzufommen. Sie will in biejer Hinficht nichts 
anders, alg die Wege für eine „Gejchichte der fiebenbürgijch-jächfiichen 
Kunft“ bahnen helfen. Es wird allerdings Jahre brauchen, bevor an 
die Ausführung eines jofdjen Werkes gejchritten werden tann. 


Die Bedeutung und Maße des Mühlbächer Altarwertes. 


Unter allen Kunftihäßen, die die Siebenbürger Sachſen ihr eigen 
nennen können, nimmt das Altarmert ber evangeliichen Stadtpfarrfirche 
zu Mühlbach einen bedeutenden, in der Gejchichte des Altarbaues einen 
ehrenvollen und unter allen Altáren des Sacjjenlandes den allerersten 
und vorgiüglidjjten Platz ein. Es überrajcht durch feine außerordentliche 
Größe, bie ihresgleihen ſucht, es überwältigt burd) bie künſtleriſche 
Vollendung einzelner Teile und erhebt durch bie Harmonie feiner arthi- 
teftonijd)en Konftruftion, die felbft die Stilwidrigfeit der aufjagartigen 
Betrónung aus jüngerer Zeit nicht fonderlid) zu beeinträchtigen vermag. 
Das Altarwerf hat Meifter zu feinen Schöpfern gehabt, bie dem an- 
büdjtigen Beſchauer aud) heute nod), trogdem ung Bildung und Ge- 
ihmad der modernen Kunft an andere Vorwürfe gewöhnt hat, Achtung 
abgewinnen. 

Die Größe des Mühlbächer WMonumentalaltara bezeugen am an- 
ibaulichften feine Ausmaße. Bei einer Breite von 5:75 m beträgt bie 
Gejamthöhe 13 m. Das Mittelſtück miBt 2°451/, m in der Breite und 
3:30 m in ber Höhe, die Flügel find 122°8 cm breit, während die Dl: 


1 Múnzenberger und Beißel a. a. D., I, S. 25. 
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gemälde eine Lichte von 1:05 X 1:50 m befigen. Die 3Brebella ift 165 cm 
und die Befrónung mit Ausschluß des Kruzifizes 4 m Dod). Das Drei- 
faltigfeitsbild iſt ſamt Umrahmung 3 m breit und 2 m Dod). 

Des Vergleiches halber feien hier die Maße einiger Altäre in 
Deutichland angeführt. So ift der Bregenzer Altar 5:2 m breit, der 
„hochbedeutende* Altar zu Nieder-Lana ift ebenjo wie der unjrige 13 m 
Dod); um wenige Zentimeter niedriger ijt der Altar zu Heiligenblut. 
Die Predella am Altavwert aus Meißen im Dresdener Muſeum in 
einem Höhenmaß von 190 cm, nennt Münzenberger * eine ber größten, 
die er fennt, und doc) ift bie Predella des Mühlbächer Altares nur um 
25 cm niedriger. Selbjt bie 1:10 cm hohe Predella des Flügelaltares 
in der Nikolaifirche zu Elbing ericheint Weiimzenberger? „außerordentlich 
Dod). Demnach) gehört aud) das Miühlbächer Altarwert zu den ,Altar- 
riefen“, wie fie bie Zeit der Renaiffance in Süddeutſchland ausgebildet 
Datte.* Es ijt wichtig, daß uns aud) die Betrachtung der Ausmaße nad) 
dem Süden Deutichlands führt. 

Für bie Gejchichte ber Kunft, wie fie im 15, vor allem aber im 
16. Jahrhundert in jo reicher Beife im Sachſenlande gefördert und ge- 
pflegt wurde, gewinnt das Mühlbächer Altarwerf baburd) an Bedeutung, 
daß bie Innenſeite ang gejchnigten Darftellungen, bie Außenfeite aus 
Tafelgemälden beftehen, in durchgehend hervorragender Auffafjung und 
Durhführung. Die Zahl ber holzgejchnigten Altáre in unjern Kirchen ijt 
gering. Reliefs aber finden wir in der Größe nur au bem (tare zu 
Weühlbad). Zwar zeigt auch ber Groß-Probsdorfer Altar Reliefs, jedod) 
find diejelben von geringerem künſtleriſchen Wert. Die vier Reliefs des 
Mediajcher Wertes find leider verjdjwunben. (Es ijt dies eine Erſcheinung, 
die aud) iu Deutjchland zu finden ijt, denn „neben der ftattlichen 
jolcher Altäre, bie nur aus Gemälden beftehen, ift bie Zahl derjenigen 
geſchnitzten Schreinaltäre jer gering, die nicht wenigjtens auf ben Außen— 
feiten ber Flügel Malereien aufzuweijen haben. Die berühmteften Wealer 
der älteren Zeit rechneten es fid) zur Ehre, mit Bildichnigern fid) zum 
Sdjmude der von dieſen angefertigten Altäre zu vereinigen und mit 
ihnen zu wetteifern und ihre reichſten und jchönften Werke finden fih 
oft gerade auf den Altarflügeln.” * 


1a. a D., Bb, I, ©. 188. 

3 a. a O., 8b. I, S. 121. 

3 Miinzenberger und Beifel a. a. D., Bd. II, €. 94 und ©. 110. 
4 Ebenda. Bd, I, S.2, 
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Die Datierung des Altares. 


Die Entjtehungszeit des Mühlbächer Altarwerks gibt eine Inschrift 
auf bem Weittelftüce mit dem Jahre 1418 an. „Altare hoc exstructum 
est anno 1418.“ Dieje Jahreszahl als die richtige Entftehungszeit angie 
erkennen, verhindern gewichtige unb umwiderlegbare funfthiftorijche Gründe. 
Zunächſt fei bemerkt, bag der ardjiteftouijdóe Aufbau, beftehend aus einem 
Mittelſtücke, zwei fetjtehenden und aus zwei beweglichen Flügeln vor 
dem Jahre 1475 bei feinem befammten Altarwerfe nachzumeijen ift. 
Nun find aber gerade die alten Teile unjere8 Altares in einer Beije 
angeordnet, wie fie fih vor der dritten Periode des beutjdjen Altarbaues 
nirgends vorfinden. Hierüber fpricht fid) Münzenberger ? folgendermaßen 
aus. „In biejer Periode, namentlich aber gegen Ende derjelben treten, 
wie eben erwähnt, in ben Nordjeeprovinzen, dann aud) in Sachſen, 
¿ranten, hie und ba aud) im Süden Altáre auf, bie jo eingerichtet find, 
daß außer dem beweglichen Flügelpaare nod) zwei weitere gemalte Flügel 
bem Altarjchrein beigegeben werden; es geſchieht dies in der Weije, daß 
diejelben zu beiden Seiten des Schrein innerhalb einer leichten arhi- 
teftonijdjen Umrahmung feftgemadht find und fo dazu dienen, die Breite 
des Altaraufjages zu verdoppeln. Die beweglichen Flügel legen fid) dann 
bei ihrem Aufſchlage auf jene feften und bebeden fie volljtändig, jo daß 
von ihnen nichts mehr zu jehen ijt. Bei diejer Altardispofition zieht fid) 
regelmäßig ber Altaraufiag über den Schrein und die beiden feſtſtehenden 
Flügel fort. 

Dadurd) läßt (id) mit verhältnismäßig geringen Mitteln eine große 
Wirkung des Altares erzielen. Fürs erte braucht dabei der gejchnißte 
Altarjchrein an fid) gar nicht breit zu fein und doch wird er, wenn aud) 
die beweglichen Flügel gejchlofjen find, das ganze nicht als zu ſchmal 
erjcheinen. Sind die beweglichen Flügel geöffnet, jo zeigt fid) ber ge- 
ſchnitzte Schrein mit der gejchnigten Iunenfcite des Flügels, werden 
dagegen bie Flügel geichlofjen, fo bietet fid) ein gemalter Altaraufjaß in 
vier Abteilungen dar, den beiden feften unb den beiden beweglichen Flügel. 
In gleicher Weiſe wird eine mächtige Wirkung durd) den breiten fid) über 
den Altarjchrein jo wie bie Flügel hinzichenden Aufjaß erzielt. Dagegen 
ijt es gewiß unzweifelhaft, daß in fon[truftiper Beziehung fid) Manches 
gegen diefe Dispofition jagen läßt. Der Hauptteil des Altar, ber Mittel— 
ichrein, wird baburd) nicht bloß architektonisch zu wenig hervorgehoben, 
während er bei einem über ifm allein fid) erhebenden unb ihn befrönenden 


1 a.a. D., Bo. I, e 106. 


— T: rome 


Auffage ganz anders betont wird, fonbern wird den Flügeln gleicher- 
maßen gleichgeftellt; fodann fehlt es aud) an ber Gleichmäßigfeit der 
fonftruftiven Unterlage für den 9(ufjag. Dieſe ift im Meittelfchrein voll- 
ftändig gegeben, über ben Flügeln dagegen muß fie durch eine auf bie 
fefte Umrahmung der nicht beweglichen Flügel aufgejegten Platte fünftlich 
erft hergeftellt werden. Außerdem läßt fid) gegen diefe Art der Fligel- 
altäre eimmenben, daß bei ihr die ſchöne malerische Wirkung, bie bei ben 
andern Flügelaltären bei Öffnung der Flügel und bei der baburd) bewirtten 
Verbreitung deg Altaranfjages um das Toppelte erzielt wird, wegfällt. 
Hier bleibt bie Breite biejelbe, mögen die beweglichen Flügel geöffnet 
ober geſchloſſen fein.” 

Dazu fomunt nod) eine Tatjache. Vor bem Fabre 1475 nümlid) 
ijt bie bildliche Darftellung des Stammbaumes Jeſu oder Mariae, 
wie er fih gerade an bem Mühlbächer Werke vorfindet, ein unbetanntes 
Motiv für ben Bildſchnitzer, in der dritten Periode aber ein gerne und 
in zahlreichen Varianten immer wieder gewählter Vorwurf. So finden 
wir den Stammbaum Jefu, die Wurzel Jeffe, an einer großen Anzahl 
von Altären, jo auf einem Altar der Katharinenfirhe in €übed als 
Hauptdarftellung, auf bem Marienaltar in der heiligen Geift-Spitals- 
firche zu Siübed, dem Altar der fieben Schmerzen Mariae in der Stifts— 
firdje zu Calcar (c. 1521) in fteinerner Ausführung zu Annaberg (1522), 
auf einigen Brandenburgifchen Altären, auf dem Hochaltar zu St. Dttilien- 
berg, auf dem der Kirche „Notre-dame de Valére* zu Sitten, zu Flaurling 
in Widdum, in Heiligenblut, in St. Sebaftian bei Lóding (1530), in der 
Filiale der Pfarre zu St. Benediften (c. 1550) und aud) jonft noch. * 
Selbft bie ältefte mir befannte xylographiſche Darftellung des Stamm- 
baumes Sefu ftammt aus dem legten Viertel des 15. Jahrhunderts. Sie 
befindet fid) auf einem Blatt der „Biblia pauperum.? Bejonder3 wichtig 
ift aber auch der Umftand, daß fid) vor der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hundert in ganz Deutichland, den Niederlanden und Frankreich, fur; 
nirgends ein Altar vorfindet, auf dem lebensgroße Statuen ober ben 
Meittelfchrein ausfüllende Gruppen angebradjt wären. Erft gegen das 
Ende des 15. Jahrhunderts fommt die Aufftellung von Figuren in Lebeng- 
größe häufig in Aufnahme. „Sehr bemerkenswert ijt es, daß die Figuren 
und Gruppen in diejer Periode im Anſchluß am die früher herrichend 
gemejene Sitte durchgehends nod) immer im Verhältnis zu dem Ganzen 





1 Bgl. Münzenberger und Beißel a. a. D., Bd. I, S. 108. 
2 Abgebildet bei Lükom: Geſchichte des deutfchen Kupferftiches unb Holzfchnittes. 
Berlin 1891. ©. 61. 
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klein gehalten ſind. Zur Zeit iſt uns wenigſtens von der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts kein beſtimmt datierter Altar bekannt, der lebens— 
große, den ganzen Schrein einuehmende Gruppen aufweiſt, wie wir dies 
in der legten Beit tes 15. Jahrhunderts nicht felten finden. Strenge 
laffen fid) aud) hier gewiß nicht bie verjdjiebenen Behandlungsweijen 
auseinanderhalten.*! 

Da nun das Mittelftid des Mühlbächer Altares in der Statue 
der Maria und des Iſai zwei mehr als lebensgroße Figuren befigt, fo 
ergibt fid) auch daraus die Nötigung, die Jahreszahl 1418 als fafjdj 
anzunehmen und die Entjtehung des Wertes über das Juhr 1475 hinaus 
zu verlegen. Durd) die legte Renovierung vom Jahre 1896 find bie 
Inſchriften erneuert worden, leider in ganz moderner Schrift. (Es ift 
nicht mehr zu ermitteln, ob bie Lejung „1418“ der alten Schrift ſchon 
bei biejer Gelegenheit zweifellos Ter war, ba aber der Altar mehrere- 
male erneuert worden ijt, fo ift anzunehmen, daß fid) ber Irrtum 
ihon früher eingejchlihen Dat. Wie leicht anftatt „1478“ oder anftatt 
„1518“ 1418 gelejen werden fonnte, wird jedermann begreiflich finden, 
ber bie Bablenformen des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts 
fennt, indem zwijchen ber 1 und ber 7 ein geringer Unterjchied fid) 
vorfindet. Eine Feine Beichädigung des oberen Striche an der Zahl 7, 
bie etwa durch Abblättern der Farbe entitand, fonnte die Grundlage zu 
einem, wie aud) in unjerem Falle folgenjchweren Irrtume bilden. Bu 
bedauern ijt es, daß der legte Renovator bie alten Schriftzeichen über: 
ftrid) und bei der Anbringung feiner modernen Zahlen- und Bud) 
ftabenzeihen nicht einmal ben Verſuch gemacht Dat, die Farbe genau 
auf die alten Zeichen aufzutragen. Die modernifierten Injchriften Hären 
ungemein in ihrer ftilwidrigen Aufdringlichkeit. Es ijt aber auch nicht 
ausgejchlofjen, daß bie Infchriften auf dem Mittelſtücke unferes Altares 
überhaupt eine verhältnismäßig neue Zugabe find und daß bie Zahl 
„1418“ auf irgend eine mündliche Überlieferung zurücgeht. „Das Ende 
des 18. und der Anfang des 19. Jahrhunderts ift die Zeit der vielen 
Nenovatum-Notizen. Während man früher mit jolchen Bemerkungen nicht 
fargte, wurde man in diejer Beit nicht nur jehr mitteiljam und wähleriſch, 
jondern aud) pietätlos und unzuverläſſig.“ — Rad Münzenberger 
beginnt bie dritte Periode des mittelalterlichen Altarbaues mit dem lebten 


1 Bal. Miinzenberger und Beißel a. a. D., Bd. I, €. 72. 

2 Bol. das mittelalterlihe Zahlenalphabet bei D. Heinrid Otte, „Handbuch 
ber Drëtten &unftardjüologie". Leipzig 1883. Bb. I, ©. 409. 

3 €. Riblbrandt im Referat über diefe Arbeit. 
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Viertel des 15. Jahrhunderts, alſo mit bem Jahr 1475 und dauert big 
gegen das Jahr 1520 fort. Zieler Periode aber gehört auch unfer Mitar- 
werf an. Und zwar aud) aus folgendem Grunde: „Der Mitteljchrein 
weift in biejer Zeit meijten8 einzelne Heiligenftatuen auf, entweder von 
gleicher Höhe oder fíeinere, bie eine größere in der Mitte umgeben.“ 1 
Das trifft auch bei dem Mittelſtücke unjere8 Altares zu, das fid) mit 
den Sauptbarftellungen auf den Altären der Herrgottäfirche zu Greglingen 
bei Rothenburg an ber Zauber, der Kirche zu Maria-Laad, zu Pinzon 
in Südtirol, der St.-Annenfirhe zu Górlig, ber Mearienfirche zu 
Prenzlau, der beiden Werfe von Hans Raphon im Belfenmufeum zu 
Hannover, der St.-Georgsfirche zu Wismar, dez Kurt Borgentryf, 1483 
im Wujeum zu Braunjchweig, auf dem Altar aus Bamberg im ger- 
manijden Muſeum zu Niürnberg,? vergleichen Täßt. 

Die Entftehung unferes Altareg möchten wir in das erfte Viertel 
des 16. Jahrhunderts verlegen und zwar deshalb, weil auf dem Relief 
„Anbetung dez Jefusfindes” einer der drei Könige Schaube und Barett 
(pelzverbrämte Mütze) trägt. Diejelbe Form hat auh die Kopfbedeckung 
eine8 Mannes auf bem Relief, die Beweinung Chrifti darftellend, das 
Tilman Niemenjchneider (c. 1460—1531) im Jahre 1525 für bie 
Kirche zu Maidbrunn jchuf.? Der liegende Zeite ift mit halblangem 
Rode und enganliegenden Hojen bekleidet, die in den Schuhen, welche über 
dem Rifte mit einer Schnalle zujammengehalten werden, Tieden. Ganz 
ähnlich ift bie Tracht des Magemeifters auf dem berühmten Relief an 
der Nürnberger Stadtwage, das Adam Kraft (geftorben 1507) im Jahre 
1497 anfertigte. Ziele Gleichheit in der Koſtümbehandlung ijt fo auf: 
fallend, daß fie nur durch bie Annahme erklärt werden fann, es fei der 
Meifter des Mühlbächer Altares in engfter Verbindung mit der Nürn— 
berger Kunftrichtung geftanden (1. u.). Da diefe Schuhform, wie fie unfer 
Sefje befipt, fid) mur nod) auf den Holzichnitten A. Ditrera „Die Ge- 
fangennahme Chrifti von 1510“, Die Heilige Sippe von 1511* darjtellend 
und auf dem Kupferſtiche „Der Sadpfeiffer“ von 1514,° fonft aber bei 
feinem andern Meifter vorfindet, jo ergibt fid) daraus eine wirtjame Stüße 
der obigen Vermutung. Der Mobrentónig trägt fogenannte „Kuhmaul— 


1 Miinzenberger und Beifel a. a. D., Bd. I, S. 106. 

2 Die Abbildungen der zitierten Denkmäler finden fih, infoferne nicht andere 
Duellen angegeben find, in ben Tafeln be8 genannten Werkes von Miinzenberger 
und Beißel. 

3 ©. die Abbildung bei W. Lübke: Grundrif der Kunftgefchichte. Stuttgart 
1887, ©. 285. 

4 Abgebildet bei H. Knadfuß, Dürer. Bielefeld und Leipzig 1896, S. 72 und 78. 

5 Abgebildet bei Obernetter und Lübke. Albrecht Dürers fämtliche Rupferftide. 
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idjufe",! der dritte abermals bie Sdjanbe.? Zwei der Könige tragen ben 
in der Mitte geteilten Vollbart. Dieſe Tracht weift umviberfeglid) auf 
das 16. Jahrhundert und jo bleibt denn nichts anderes übrig, alg bie 
Datierung unferes Altares an den Anfang des 16. Jahrhunderts und 
zwar, wie ich behaupten möchte, auf das Jahr 1518 zu verlegen. Be- 
adjtung verdient aud) bie Gewandung des Erzengel Gabriel auf dem 
Berfündigungsrelief. Der Gottesbote erjcheint hier in der Tracht eines 
katholischen Priefters. Über der Alba, „einem langen, bis auf bie 
Füße herabreichenden Hemde aus weißer Leinwand, mit langen, gegen 
bie Hand ſpitz zulaufenden Ärmeln“: trägt er die tunica dalmatica. 
Die dalmatica mar uripriinglid ein langes Gewand mit engen und 
langen Ärmeln. „Später wurde es etwas verkürzt, jo daß es mur eben 
unter bie Knie Herabreichte, und erhielt einen bogigen Ausschnitt unten 
an den Seiten, der jedoch nicht über die Hüften heraufreichen durfte... .; 
am unteren Rande befanden fid) nod) Durandus mit Beziehung auf bie 
Pjalmen 15 einzelne Duaften. Fm jpäteren Mittelalter wurde hieraus 
eine ¿ujammenbángende Franze, in mehreren fic) regelmäßig wieder- 
holenden Farben,“ bie fid) aud) um ben an die Stelle ber jeitlichen 
Ausbiegungen getvetenen, bis an die Ärmel heraufreichenden Ausjchnitt 
DerumaieBen."5 Dieje dalmatica findet fid) aud) an anderen Skulpturen 
des Mittelalters, fo an zwei Laurentiusftatuen im germanischen Muſeum, 
bie der Nürnberger Schule zugeichrieben werden, moburd) fid) neue Bu- 
jammenbánge unjeres Altares mit ber fitddentidjen, jpeziell der Nürn— 
berger Schule, ergeben. Wo der Erzengel Gabriel fonjt noch auf Reliefs 
mit der Darftellung der Verkündigung uns begegnet, trägt er in der Hegel 
einen langen ärmellojen Umhang, der vorne über dem Bauch durch eine 
Spange zujammengehalten wird. (Es ijt das wahrjcheinlic das Pluviale 
deg katholiſchen Geijtlichen. In biejem Gewande begegnet Gabriel, Varia 
und andere Heiligen auf zahlreichen mittelalterlihen Sfulpturen und 
Malereien in Altardarjtellungen, jo auf dem Altar des Kurt Borgentryt 





1 Man nannte diefe Halbihuhe aud) „Entenfhnabel” oder „Bärenklaue”. 

2 Die Schaube war ein Rod, teild ohne, teild mit langen weiten Ärmeln, 
beten breiter, auf dem Rüden und Achfeln niederhängender, fragen meift aus Pelz 
oder einem anderen Stoffe verfertigt mar. Vgl. die betreffenden Abfchnitte bei Quinte: 
Handbud der Koftümkunde (Leipzig 1896); Handbuch ber deutſchen Tradt (Stutt: 
gart 1893—1896); und: „Deutfche Volkstrachten“ vom 16. Jahrhundert an bis zum 
Anfang des 19. Jahrhunderts (Frankfurt a. 90. 1898) von bemjelben Verfaſſer. 

3 Dtte. Bb. I, S. 270. 

* Diefer Tatfache hätte bei der Renovierung Rechnung getragen werden müfjen. 

5 Dtte. Bd. I, ©. 269. 
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im Denfeum zu Braunschweig aus dem Jahre 1483, auf dem Marien: 
altar der Herrgottsfirche zu Greglingen an der Tauber, dem Bamberger 
Altar im germanischen Muſeum, den Altären zu Vearia-Lord) und in ber 
Skt.Annenkirche zu Görlig. Dazu aber fommt, daß unfer Altar aud) 
in rein. künſtleriſcher Beziehung eine fo fortgejchrittene Eutwicklung zeigt, 
daß fie fid) mit dem Altarban des 15. Jahrhunderts nicht verträgt. Dafür 
jpricht deutlich die vollendete Behandlung des Faltenwurfes auf den 
Schnigmwerfen. Derjelbe Bat allez unmotiviert Gebauidjte, wie es iu 
früher Beit beliebt war, verloren, ruhig und graziös fließen bie langen 
Falten nieder, ohne winflige Brüche und unnatürlichen Schwung, in 
Linien und Formengebung das Wert eines hervorragenden Künftlers. Es 
mag bier darauf bingewiejen werden, daß bie durch eine Jahreszahl 
ſcheinbar fichere Datierung aud) fonft auf Unglauben geftofen hat, jo 
an dem Tiefenbronner Altar, über deffen Entftehungsjahr fih Beißel 
folgendermaßen äußert: „Trotzdem ift es nötig, hier dem Zweifel an der 
freifid) allgemein acceptierten Datierung des Werkes ‚1431° Ausdruck 
zu geben. Vielleicht ijt dieje Jahreszahl durch eine Reftauration ge- 
ändert.“ 1 Gbenjo ift Beißel ber Anficht, daß die Zahl „1417“ am Peter 
und Baulsaltar zu Tiefenbronn als 1518 zu lejen fei.2 Es ift für uns 
nicht ganz belanglos, daß hier Datierungen in rage gezogen werden, die 
nicht in das 15. Jahrhundert, fondern in das 16. Jahrhundert gehören. 

So bleibt denn nur nod) übrig, als nochmals darauf Hinzuweijen, 
daß bie Jabreszabí 1418 feineswegs richtig fein fann und die Verzeic)- 
nung derjelben bei $y. Baumann,* Friedrich Reuſchel,“ Fr. Müller,” 
Dr. Sr. Teutſch,“ als irrtümlich) übernommen bezeichnet werden muß. 
S. Baumann fagt:? „Wie eine am Altar befindliche Inſchrift bezeugt 
ijt berjefbe im Jahre 1418 errichtet worden und es ijt damit jo 
ziemlih der Schlußpunkt des Banes gegeben." Dementgegen ift zu 
beachten, daß bie Anficht Altar und Chor der Kirde zu Mühlbach 
feien zu derjelben Zeit fertig geftellt worden aud) aus bem Grunde 
unbaltbar ijt, weil die im Chor befindlichen fteinernen Heiligenftatuen 
mit den Skulpturen des Altares unmöglich einer Kunftperiode ange- 


1 Miinzenberger und Beißel a. a. D., Bd. II, e 90. 

2 Ebenda. Bd. II, e 91. 

3 Zur Geſchichte von Mühlbadh. Mühlbäher Gymnafium 1882, ©. 39. 

Mühlb. Gymnafialprogramm1878, 5.6; Miinzenberger und Beißel. Bd. I, 2.31. 

5 Blätter für Geift, Gemüt unb Vaterlanditunde 1851, ©. 263. 

5 Die Bilder unb Altäre in ben ev. ſächſiſchen Kirchen (Korrefpondenzblatt 
des Vereins f. fiebenb. Landet. XIX. Jahrg. Nr. 4, ©. 42). 

1 a. a. D., ©. 39. 


hören fónnen. Die Steinmegarbeiten mellen in Haltung und Ausdrud 
eine Starrheit und Unbemweglichkeit auf, bie fid) an unjerem Altar in 
greibeit und Bewegung aufgelöft hat. Die Entſtehungszeit der Stein- 
figuren liegt zweifellos weiter zurüd und ift von bem Holzifulpturen 
des Altares um ungefähr anderthalb Jahrhundert getrennt, Gelegentlich 
ijt behauptet worden (jedoch nur im mündlichen Gedanfenaustaufch) es 
jei das in der linten (de des Altares angebrachte Wappen „Sigismunds“ 
(1410—1437) der dentlidyfte Beweis für die Nichtigkeit der Zahl 1418. 
Abgejehen aber davon, daß die Umrahmung, Bekrönung und $onjol- 
verzierung der Bredella ber Renaiffance angehört, bie Stilifierung des 
Wappenjchildes mit dem Anfange des 15. Jahrhundert nidjt8 zu tum 
hat, vielmehr dem 16. Jahrhundert zugufchreiben ift,1 fo ijt e gar nicht 
erwiejen, daß unfer Wappen wirflid) das dez Königs Sigismund fei. 
Es fann ebenjogut das Wappen Ludwig II. (1516 —1526) vorftellen, wie 
fid) aus einem Vergleich des Bildes bei Jaßai: Magyarország története, 
Budapeft, €. 132? ergibt. 

Un biejer Stelle fei das Urteil Beißels, wohl des bedeutendften 
Altarfenners der Gegenwart, über das Mühlbächer Wert eingefügt. Der 
Verfafjer Hatte ihm die Photographien des Altare vorgelegt und darauf 
am 30. Dftober 1902 folgende Antwort erhalten. „Sollte die Jahreszahl 
1418 am Altare nicht 1518 zu Tefen fein? Sie wäre für bie Schnigerei 
annehmbar. So viel ih aus ber feinen Photographie erfebe, find bie 
Falten Schon frei. Der Typus ber Schnißerei erinnert an 
Nürnberg, befonders Veit Stoß, bod) war feine Art zu arbeiten 
weit verbreitet. Ein folder Jeſſe ift aber nicht 9türnbergijd). Anfangs 
war ich geneigt, das Ragmenwert der Neftauration von 1524 zuzuschreiben. 
Das ijt aber bod) zu früh. Der Schrein erinnert jet an den großen 
Hochaltar zu Ingolſtadt,“ (1572), doch find dort viele Kartouchen. Die 
Betrónung bat feichteres Laubwerk als die Predella. Sollten die Sachen 
unten nicht neu fein. Die Voluten find unten fo jchwer, bie Wappen 
jo geledt. Bei der Sleinheit der Photographie ijt ein ficheres Urteil 





1 Bgl. Otte a. a. D., ©. 493 und bie einfchlägigen Ausführungen bei E. von 
Sorten, Katehiömus der Heraldik, Leipzig 1893; Orifner, Grundfäße der Wappen: 
funjt, Nürnberg 1890, Liebmacher: Großes vollftändiges Wappenbud, Nürnberg 1854. 

2 Dasfelbe Bild ift auch enthalten in Szalay:Baröti: Magyar nemzet tör- 
ténete. Da3 Original fol Dé, wie mir Syápai mitteilte, in einem Kodex im Wiener 
t. und f. Hofmufeum aus ber Beit Ludwig II. befindet. Näheres Tann ich hierüber 
nicht angeben. 

* Abgebildet in den „Bayerifchen funftbentmülern". 
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ſchwer, bod) würde id) die Umrahmung des oberen Bildes früheftens in 
bie 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts jegen, viel jpäter, wenn es feftftände, 
daß fie nicht mit beu Pilaftern und dem Ardjitrav zugleich entjtand. 
Auffallend ift, daß bei gejchloffenem Schrein in der Mitte vier Tugend- 
fzenen, rechts unb linfs aber Kreuzigung und Auferftehung, Himmelfahrt 
und Ausgiegung des heiligen Geiltes. . . . . Wenn das Gewölbe einftürzte 
müßte das Kreuz getroffen werden. Ob bas jegige aljo vom Altar ftammt?" 
Auf bieje Ausführungen Beißels gibt die Arbeit in ihrem Verlaufe Antwort. 


Die Frage nad) dem Schöpfer und ber Kunftrichtung des 
Altares. 


Die Frage nad) dem Namen des Meijters des Mühlbächer Altar- 
wertes erledigt fid) von felbft — wir fennen ihn nicht. Bwar finden fid) an 
der nördlichen Schmalfeite ber fteinernen Altarmenja über je zwei Kannen 
bie Budftaben eingehauen: V. A. Ob fidj aber damit nicht mur ber 
Steinmeß, ber den Altartiich bergeftellt Dat, ein bejcheidenes Denkmal 
hat fegen wollen, bleibt babingejtellt. Einen Riinftlernamen, auf den fid) 
die beiden Buchjtaben: V. A. beziehen könnten, kenne ich nicht. Vielleicht 
gelingt e8 aber einen jolchen aufzufinden. Leichter dürfte bie Frage zu 
löſen fein, welcher Schule unjer Altar angehört. Obwohl es immerhin 
gewagt ijt, jedes Kunſtwerk einer beftimmten „Schule“ zuzuweiſen, fo 
mag dort, wo bejtimmte Handhaben auf eine in gewiffen Punkten ge- 
ſchloſſene Richtung Hinweijen, ber alte Ausdrud nod) in Geltung bleiben. 
Der Zujammenhang des Mühlbächer Altares mit den typijdjen Er- 
iceinungen an vielen Altären ber ſüddeutſchen Staaten ijt unverkennbar. 
Die Altarmerte Süddeutſchlands weijen nämlich febr häufig große 
Altarfiguren auf (Sclefien, von dem das Gleiche zu jagen ijt, bildet 
den Übergang). „Häufig finden wir im jübbeutjdeu Staaten auf ber 
innern Seite ber Flügel große Basrelieffiguren. Haben die Flügel ge- 
ihnigte Gruppen, fo find diefe faft immer jehr flah gehalten; haben fie 
einzelne Figuren, jo werden biejelbeu jtatuarijd) behandelt. Im Innern 
des Schreines find größere Gruppen felten und, wo fie erjcheinen, 
meift nur eine Zufammenjtellung bedeutjamer, zu einander in Beziehung 
gejegter Statuen. 

Die Niederländer wirken in ihren Altären durch bie Dramatifierung 
ber Gruppen und die Zujammenfafjung der Einzelheiten zu einer großen 


1 Bgl. Münzenberger und Beißel a. a. D., Bo. I, S. 201. 
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deforativen Gangheit, bie ſüddeutſchen duch ſchärfere Cha- 
rafterifierung ber in größerem Maßftab hergeftellten 
Figuren. Surd) ihren bedentenderen Maßſtab wird der Stofffreis 
eingeengt; aber das Vielerlei der Niederländer wurde erfegt durch größere 
Tiefe, bie bem deutichen Gemüte beffer gefällt." So fann denn mit 
9tid[id)t auf die angeführten Gründe ber Mühlbächer Altar der jild- 
deutihen Schule zugeiprochen werden. Hier wie dort gefiel fid) der Meifter 
in großen Maßen, impojanten Berhältniffen unb war fih deshalb ber 
aus dem Monumentalen fließenden Wirkung gewiß, ber fid) bei unjerem 
Altare aud) heute niemand verjd)liegen fann. Um bie allgemein fünftlerifche 
Stellung, die unfer Altar einnimmt, zu fennzeichnen und zur Behandlung 
der Strömung, aus der heraus er entítanden ijt, feien die Worte Liibtes 
bieher gejeßt: „Am unmittelbarften knüpfen die Holzichnigaltäre in Technik 
und Inhalt am die mittelalterliche Tradition, während fie bod) in der 
Ausdrucksweiſe den vollen realiftiichen Zug, den bramatijd) bewegten, 
malerijch entwidelten Stil der Beit befunden. Der Aufbau im Ganzen 
bleibt der frühere, nur in nod) viel freierer Entwidlung, jo daß diefe 
Werte iu ihrer umfangreichen Anlage, dem mafjenhaft bildnerifchen 
Schmuck, dem Schimmer der Vergoldung und leuchtender Farben alg 
der lebendigfte Ausdrud des fünftlerijd)en Strebeng ihrer Zeit erjcheinen. 
Die Vorliebe für diefe eigentümliche Verbindung des Plaftifchen mit 
dem Mealerischen fteigert fid) feit dem Beginn des 15. Jahrhunderts in 
unglaublicher Weife und dauert bis ing zweite Viertel des 16. Jahr- 
hundert3 ununterbrochen fort.“ ? 


Die verloren gegangene Marienftatue. 


Leider ijt unfer Altar nicht in feiner urjprünglichen Form erhalten 
geblieben. Die Schnitzereien des Mittelſtückes und ber Altarflügel, das 
Kruzifix auf der Spige ber Befrómung, bie 8 Gemälde des gejchlofjenen 
Screines, jo wie die fteinerne Menja find der, allerdings ftattliche und 
bedeutende Reſt unferes Werkes. Die Predella, die ganze Umrahmung 
und Bekrönung gehören einer jüngeren Zeit an, worüber jpüter zu 
handeln ijt. Die Anficht, daß au der Stelle des jegigen Stammbaumes 
Ebrifti, aljo am der Stelle der Hauptgruppe fid) eine wundertätige 
Vearienftatue befunden habe, ijt faljch und irrtümlih. Was wir von 





: Münzenberger und Beißel a. a. D., Bd. II, e 88. 
Soo D., 9, 276. 


diefem verjchtwundenen Marienbilde willen, erzählt uns der Jefuit Syojef 
Faſching in feinem 1743 in Slaufenburg erichienenen Buche: Nova 
Dacia ex Probatis Scriptoribus Deprompta Honoribus Reverendissimo 
Dom. Dom. Joannis Kastal etc. auf Seite 97 ff. 


„Szäsz-Szebessinum.! 


Hungaris Szäsz-Sebes Germanis Müllenbach. Szäsz-Sebes olim 
Zabesus, Romanorum tempestate floruit, fluvius Müll eam alluit, 
quem Jornandes Muliare vocat, ab hoc Romani Colonias Muliares 
nuncupabant. Restauratur à Saxonibus anno 1150. muro et duabus 
portis defenditur, nunc multifariam per Rakoczianos anno 1704. 
everso muro hiat; vallo tamen et aquis a piscium copia faecundis 
cingitur: amplissimo praeterea, eóque vetustissimo ornatur Templo, 
in summa ara pervetustam Deiparae statuam, ad haec ferme 
tempora illaesam Saxones asservabant, hanc cives, quanquá 
Luthericolae, statis diebus venerabantur, et suum Refugium voci- 
tabant, eo quod a progenitoribus traditione acceperint, singularia 
hujus Virginis patrocinio, civitati collata beneficia. lllud memora- 
bilius, statuam hane, correpta igni urbe, inviolatam a flammis 
mansisse, etsi Templum et ara major in orbem conflagaverit; tam 
prodigiosi itaque rehabendi pignoris studio, nonnulli Provinciae 
Optimates et Praesides aestuabant, multísque, sed in cassum annis 
repetebant: nam peculiari Mariophilo, semet Virgo inviolata reser- 
vaverat, ex Heterodoxorum unguibus vindicandam, cuius tenerrimum 
in Mariam affectum, tota Dacia suspiciebat. Sigismundus is erat 
Comes Kornisius, Provinciae Moderator, et Actualis Intimus Caesaris 
Consiliarius, qui cum Szász-Sebesini diverteret, opportunum con- 
ficiendae rei tempus ratus, spreto, quod offerebatur auro, eam 
statuam serió postulavit, quae olim in Parochiali Templo à Catho- 
licis extructo locata, nihil minus, quam ad Lutherum pertineret, 
cuius dogmatica sit opinio, Sanctorum Icones é medio potius 
tollere, quam colere. Tum veró tergiversari cives: mox communi- 
tatis ac Nationis suae supremi Comitis? authoritatem interpellare ; 





1 Die Orthographie Fafhings ift beibehalten. 

2 Komes mar damals der Schäßburger Dr. med. Andreas Zeutjd, ber am 
3. September 1711 inftalliert wurde und am 18. Auguft 1730 ftarb. (Bgl. Franz 
Zimmermann, Chronologifche Tafel der Hermannftädter Plebane, Oberbeamten unb 
Notare in den Jahren 1500—1884. Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Landes: 
funde. N. Y. Vd. XIX, Heft 3, ©. 547 ff.) 
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sed facta ab hoc potestate Kornisio reddi debuit. Vidisses tum 
complorantes lugubri singultu plerosque civium, ac quä poterant, 
Iconem prodigiosam camitantes, illud eos ingeminare audisses: 
breviintereundumsibi, ablato Refugio! at fragilis sexus, 
furore correptus, post profusas lacrymas, fractä voce diras impre- 
cabatur Nationis Comiti, qui in rem hanc consensum praebuisset. 
Nunc statua haec in possessione Kórod Kornisiana pie colitur.* 


Über bieje verloren gegangene Marienſtatue berichtet aud) Ignaz 
Sent von Zreuenfelb in feinem Werke: Giebenbiirgijd)-, geographiich-, 
topograpbijd), jtatijtijd)s, hydrographiſch- und orographiiches Leriton. 
Wien 1839, ©. 128. 

„Auf dem Altare ber ev. Kirche befand fid) eine alte Bildjäule 
der heiligen Jungfrau, welche dem am 15. Dezember 1731 verftorbenen 
fiebenbürgijchen Gouverneur, Grafen Sigmund Kornis, auf Verlangen 
ausgefolgt wurde.“ 

An verjchiedenen Orten, jo bei Renfdjel,* wird erzählt, daß diefe 
Statue den Veittelfchrein des Altares eingenommen habe, und daß Kornis 
der Kirche als Grjat den jegt da befindlichen Stammbaum Chrifti ge- 
Ihenft habe. In dem, übrigens ftart tendenziöfen Berichte Faſchings 
aber gibt uns nichts die Handhabe zur Annahme, daß hier ein Tauſch 
ftattgefunden habe. Woher hätte bem aud) Graf Kornig bie große 
Gruppe im Meittelftüde des Altares herhaben joffen? Und wenn 
das immerhin alg möglich angejehen werden fónnte, jo müßte der 
allerfraufefte Zufall mitgejpielt haben, wenn das anderwärts erworbene 
jebige Mittelftück, wie abgezirtelt und abgemefjen in den Schrein gepakt 
hätte. Das fann bod) nicht im (rnit behanptet werden! Wie jollte 
fid denn die prächtige Übereinftimmung in Auffafjung, Technik, Bir- 
tuofität des Faltenwurfes, wie das dere Gefühl in allen Schnißereien 
der Mlittelgruppe und der Flügel das Wert des Geiftes eines Meiſters 
vor fid) zu jehen, erklären laffen, wenn die Krönung Meariae und 
der Stammbaum Chrifti aus verichiedenen Händen hervorgegangen 
wäre. So beruhen denn bie diesbezüglichen Angaben bei Friedrich 
Neuschel, Fr. Müller uff. mur auf der mündlichen Tradition, an ber 
weiter nichts wahr ijt, als daß Graf Kornis die erwähnte Statue ber 
Mühlbächer ev. Kirchengememde abgepreßt und ihr dafür als Gegen- 
geſchenk das Nachjehen überlaſſen habe. Die natürliche Frage mad) dem 
Verbleib jener Mearienftatue ijt bis heute nicht gelóft worden. Faſching 
erzählt, daß diejelbe auf das Gut des Grafen Kornig gejchafft worden fei. 
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Ob fid) diefe Statue nod) immer zu Sóród im Klauſenburger 
Komitat befinde, hat fid) nicht in Erfahrung bringen laffen. Ein Kirchen: 
und Altarbrand, wie er von Faſching erzählt wird, Dat niemals ftatt- 
gefunden. Jm Berichte Faſchings heißt „in summa ara“ niht etwa 
„oben auf dem Altar“, jondern „auf dem Hochaltar“. Im Gegenjaß 
zu den Votiv= ober Meßaltären (altaria minora) gab e3 einen Hochaltar 
oder Fronaltar (altare majus, summum altare, altare principale).' 

Eine rein logische Betrachtung des Altares in feiner Gejamtbeit läßt 
die Vermutung an feftem Boden gewinnen, daß diefe verloren gegangene 
Marienftatue uriprünglic gar nicht zum Altar gehörte. ES ift ausge- 
Idioten, daß an einem Altar zwei Hauptjtatuen desfelben und derjelben 
Heiligen aufgejtellt werden. Damit ſtimmt aud) überein, daß Faſching 
von einer „iberaus alten Statue” jprid)t. Daß fid) diejes Bild großer 
Verehrung und auch Berühmtheit erfreute, fteht außer Frage. So idjeint 
e$ num völlig fidjer, daß dieje Marienftatue aus einer Seit ftammt, in der 
unjer Altar nod) nicht vorhanden war. Es ijt febr möglid), daß fie ent- 
weder das Mittelſtück des Hodaltares gewejen ijt, der vor bem jebigem 
Altar, vielleicht nod) im alten romanischen Chor ftand und beim Neubau 
des gotischen Chores als zu flein ausgejchieden wurde, oder daß fie der 
Hanptbejtandteil eines Nebenaltares gemejen ijt, ber durd) die Reformation 
bejeitigt wurde, 


Die Gruppe des Altarjchreines. 


Das Miühlbächer Altarwert zeigt in geöffneten Zuftande im Weittel- 
felde den Stammbaum Jefu oder Mariae. Auf dem Grunde des 
Schreines liegt der jchlafende Zelle ober Fiat, der Mater Davids. Aus 
jeiner Bruft fteigt ein Baum auf, ber fid) in zwei Afte teilt, bie fid) rechts 
und linfs an den Seitemvänden des Schreins Dod) ziehen und im groß: 
zügig ftilifierten Laubwerf, deffen Blätter deutlich bie Abjpigungen des 
Afanthusblattes, aljo Renalffauceformen zeigen, auf beiden Seiten je jeh 
Bruſtbilder trägt, deren jedes einen König ans dem Hauje Davids vor— 
Hellt. Alle find mit reih ornamentierten Kronen verjehen, fieben vou 
ihnen halten als Zeichen ihrer Wiirde ein Hepter in der Hand. Auf 
die Behandlung der Hände fei ganz bejonders aufmerfjam gemacht. Sie 
ijt frei von aller Schablone und Die reidyfte Weannigfaltigfeit offenbart 
fid) in ber ſtets wechſelnden und dabei natürlich und anmutig wirkenden 
Haltung und Stellung der feingefchnittenen Finger. Ju den Händen 
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der Maria erreicht bie Kunft des Meijters in bieler Hinficht ihren Höhe- 
punkt. Die Veitte nimmt die lebensgroße Statue der Maria mit dem 
Jejustinde ein. Sie fteht auf der Mondfichel, welche aus einem Blätter- 
bünbel hervorfieht, das auf bem Meittelftamm des aus der Bruft des 
ai hervorwachjenden Baumes ruht. Als das Weib der Offenbarung 
eriheint Maria auf der Weondfichel, eine Darftellung mit der man die 
unbeflekte Empfängnis verfinnbildfichen wollte. Die grundlegende Text— 
Welle ift (Offenb. 12. 1): „Und es erjchien ein großes Zeichen im Himmel, 
ein Weib mit der Sonne bekleidet, und der Mond unter ihren 
Füßen, und auf ihrem Haupt eine Krone von zwölf Sternen.“ Iſai 
ruht ausgeftredt auf dem Boden des Schreines, das rechte Knie hod- 
gezogen und die [infe Hand quer über den Leib gelegt. Der rechte Ellen: 
bogen ruht unter einem ftarf ausgeprägten, mit lockigem Haar bebedten 
Haupte, das von ftartem Vollbart umrahmt wird. Die Schwierigfeit 
diefer Stellung zu überwinden ift dem Meifter nicht gelungen. Es hat 
nämlich den Anſchein, als fei das Haupt in gar feinem Zuſammenhange 
mit dem Körper, was denn aud) zu der oft gehörten Erklärung Anlaß 
gab, es fei im der Figur der enthanptete Johannes zu jehen. Zu ihren 
Seiten und über ihrem Hanpte jchweben je zwei Engel, von denen bie 
oberen eine Krone halten. Maria ſelbſt blickt mit leije nad) ihrer Linten 
gebeugtem Haupte lieblid) lächelnd auf den Beichauer nieder, fie hält als 
Simmelstónigin ein Zepter in ihrer Hand imb auf ihrem Arm das nadte 
Jejustind, das jorglo8 mit einem Apfel jpielt. Iſt der Faltemvurf ber 
Engelgewänder wie vom wehenden Winde bewegt, weich gebrochen und 
gebaufcht, fo fließt die Kleidung der Maria in ruhigen, wunderbar ſchönen 
Falten nieder unb mur der Saum de3 Obergewandes ijt wie von einem 
feifen Luftzug nad) aufwärts umgejchlagen und bringt fomit Leben und 
Bewegung in bie erüabene Ruhe der Gewandung. Die Darftellung des 
Stammbaumes beruht auf Sejaias 11, 1: „Und es wird eine Rute auf: 
gehen von dem Stamm Sai, und ein Zweig feiner Wurzel Frucht bringen“ 3 
und findet fid) auf einer ganzen Reihe von Yltáren, jo zu Calcar, in 
der Katharinenfirche, und in der Heiligen: Geift-Spitalgkirche zu Lübed, zu 
Annaberg (1522) aus Solenhofer Kalfftein und am felben Orte auf 
dem Hochaltar, bod) ijt hier nicht Selje fondern Abraham der Stamm- 
vater, in einigen Kirchen im Brandenburgijojen, in St.-Dttilienburg, in 
der Kirchhoffapelle zu Hodjal, in der $irdje Notre-Dame de Valère 
zu Sitten, zu Flaurling im Widdum, in St.-Stephan zu Braunau bei 


1 Bgl. Hiezu nod) Jefaias 19/1. 9ióm. 15, 12. Offenbarung 5, 5. 
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Salzburg, in Heiligenblut, in St.-Sebaftian bei Lóding (1530) und in 
einer Kirche der Filiale zu St.-Benediften (c. 1550). Das Motiv wird 
allerdings in ftet$ wechjeluder Form verwendet. Der Mitylbächer Stamm- 
baum Jefu zählt zu den cinfachften und ijt feinem der Bekannten in 
bezug auf die Kompofition ähulich. Der Hintergrund des Schreines ift 
mit einem reichen Golddamaftmufter ausgelegt, deffen Technik bie betounten 
Züge erfennen läßt. Auf die Holztafeln Dat der Künſtler zunächft eine 
ftarfe grobfórnige Leinwand aufgeleimt und diejelbe jobamm mit einem 
Itarfen Kreidegrund verjehen, in ben er mit bem Schnigmeffer das Muſter 
eiujdjnitt, die Gründe auspuncierte und das ganze Ornament Schließlich) 
mit echtem Blattgulde verjah, das Domm ſchließlich mit dem Achatftift ge- 
glättet wurde. Die Marienftatue ijt, wenn wir von dem gefreuzigten 
Chriftus au der Spike des Altares vorläufig abjehen, der Hauptpuntt des 
gefamten Wertes. Der Blick des Beichauers muß fid) auf ihn fonzentrieren. 
Die Feinheit der Hände, das wallende aufgelöfte Goldhaar, das ſchmal 
gejchnittene Gefichtchen, der ganze Habitus der Figur atmen eine Majeftät 
und eine Würde aus, bie aud) heute nad) Jahrhunderten ihre Wirkung 
nicht verfehlt. Es ift fein Grund vorhanden, die Worte, mit denen Liibte ! 
bie plajtiichen Werke der nordifdjen Bildnerei von 1450—1550 würdigt, 
aud) auf unjere Maria zu beziehen. Es „muß die Fülle von Kraft, 
Tiefe, Innerlichfeit, ja im Einzelnen auch von Schönheit in Gr[taunen 
jeben, bie man in den Schöpfungen diejer Epoche trifft. Selbft wo die 
Form fnorrig und jchroff ijt, wird man durd) bie Wahrheit der Emp- 
findung, burd) die Ehrlichkeit und Energie diejer ausipruchslofen Arbeiten 
von meift namenlojen Meiftern wohltuend berührt. Ihre Verfertiger 
fühlten fid) wohl felten als Siinftler, und aud) ihre Umgebung nahm 
fie für das, was fie in der bürgerlichen Ordnung des damaligen Lebens 
waren: für ehrjame Handiverfsmeifter. Niemand verzeichnet ihre Namen, 
feine höhere Bildung nahm fie auf ihre Flügel; tein Vaſari verfaßte 
ihre Zebensgejchichten. Aber um jo jympathijcher berührt es uns, wie fie 
mit aller Anftrengung nad) dem Höchſten gerungen.“ „Aber eine große 
Anzahl diejer Werke befigt aud) ein abiolutes künſtleriſches Verdienft. 
Nicht immer werden wir durch herbe, unjchöne Formen verlegt, vielmehr 
gelingt e$ manchen der befannten und unbekannten Meifter eine feltene 
Lauterfeit und Durchbildung zu erreichen. Und das hat hier um jo höhern 
Wert, als das germaniiche Streben nad) individueller Freiheit mit be- 
jonderer Energie in diejen Arbeiten nad) Ausdruck ringt.” 2 Bedenft man 





1 Gefdjid)te ber Plaſtik a. a. O. Leipzig 1863. e 521. 
3 Ghenda. a. a. D., S. 522. 
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nun, daß ber Geſichtsausdruck unferer Madonna, infolge ber ftümperhaften 
Úbermalung burd) bie Hand des legten „Neftaurators* gelitten Dat und 
in feiner urjprünglichen Polychromierung wahrhaft fiünjt(erijd) gewirkt 
haben muß, fo wird man begreifen, daß aud) diefe Statue durd) ihren 
Schöpfer „den Stempel der Schönheit und die Weihe jeelenvoller Sunigfeit 


empfing“. 1 


Die Flügelreliefs. 


Die Flügel haben vier Hochreliefs aus bem Marienleben, bie oben, 
ebenjo wie das Mittelſtück durd) ein gotijd)e8 Pflanzenornament abge- 
ſchloſſen find. „Unterftügt durch reiche Bemalung und Bergoldung, ge- 
währen fie den Ginbrud der Wirklichkeit und veranjchaulichen ung Die 
Art, wie bie beliebten Myſterienſpiele aufgeführt werden; De gewiß 
find fie bie in Holz überjebten geiftlichen Schaujpiele jener Beit.“2 Das 
Ornament des Schreines wird in der Mitte durch ein geflügeltes Engel- 
föpfchen belebt, wie fie erft im 16. Jahrhundert in der Plaſtik verwendet 
wurden. Diejes Pflanzenornament zeigt eine gewifje Ähnlichkeit mit bem 
auf einem Altarjchreine in Privatbefig zu HRudolftadt, ben beiden Altar- 
idreinen von Hans Raphon im Welfenmufeum zu Hannover md auf 
den Flügeln des Altars der Herrgottsfirche zu Greglingen bei Rothenburg 
an ber Zauber. (Es ijt übrigens eine bejonders bei Kunftwerfen der 
Renaiffance im Bereiche unferer Landeskirche immer wiederfehrende Er- 
iheinung, daß fid) Neminiscenzen an die Gotik bejonber8 in den Or- 
namenten erhalten haben. Die Altáre in Meeburg (1513) und in Radeln 
(a. 1520), in Schaas und Birthälm liefern Diefür geniigende Beweije. 
Der [infe Flügel enthält die Verkündigung Wlariae, darunter bie drei 
Weijen aus bem Morgenlande, der rechte Flügel zeigt bie Heimjuchung 
und darunter die Beichneidung des Ebriftustindes. Weit jchon die Ge- 
wandung, bejonders die des Dreifönigsreliefs auf dag 16. Jahrhundert 
bin, jo deutet auf diefe Epoche das im Stile der Nenaifjance geformte 
Bein des Betidjemels in der Verfündigung, jo wie der Bogen mit 
einem Ornament derjelben Stilrihtung im Dreifünigsbilde hin. Aud) 
der Kelch, den Balthajar, ber Mohrenkönig in der linfem Hand hält, 
ijt in den Stilformen berjelben Zeit gebildet. Das Dreifönigsbild Dat 
einen landjchaftlichen Sinn aufgumeijen. Jn bergiger Gegend erhebt 
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fid) eine Stadt. Zunächſt ift an den Neliefs der Flügel die Wahl ber 
Motive auffallend. Obwohl gerade bie hier in Anwendung gebrachten 
Vorwürfe an den mittelalterlichen Altarbanten gerne und oft ihre Dar- 
ftellung fanden, jo find bie am Mühlbächer Altar verwendeten Themen 
in der gleichen Auswahl und BZujammenftellung nirgends wieder zu 
finden. Der Lettueraltar in der Kreuzkirche in Roſtock Dat auf der 
Aufenjeite der Fligel die vier Gemälde: Verkündigung, Geburt, Dar- 
ftellung und die heiligen drei Könige. Der Altar der Herrgottsfirche zu 
Greglingen bei Rothenburg an der Tauber ftellt auf feinen Flügeln bie 
Heimſuchung, Verkündigung, Geburt und Darftellung im Tempel, ber 
Altar der Kirche zu Wearia-Laad) und der Altar an ber St. Annen- 
fire zu Görlitz, Verkündigung, Geburt, Heimſuchung und Anbetung 
in Neliefbildern dar, bie Bejchneidung, als Flügeirelief, aber habe id) 
nur auf dem Altar der Franzisfanerfirhe zu Bozen, dem Altar aus 
Palhe, jegt in Brifjel im Mussée des arts décoratifs et industriels, 
einem Seitenaltar in der St. Georgsfirhe zu Wismar, auf dem Hod- 
altar zu Niederlana in Südtirol, und als Flügelgemälde auf einem 
Altar des M. Pacher aus dem Jahre 1481 zu St. Wolfgang * gefunden. 
Nicht als Flügelrelief, fondern als Teil größerer Kompofitionsreihen 
findet fid) die Beſchneidung öfters fo u. a. auf dem Altar zu Meil bei 
Zell an der Moſel, auf dem Hochaltar in der 3Bfarrfirdje zu Süggerath 
und auf bem Neinoldaltar in der Marienkirche zu Danzig. Demnach 
reprájentiert das Mühlbächer Triptychon in der Wahl feiner Motive eine 
in der Gejchichte des Altarbaues jeltenere Erjcheinung. Gejchnigte Bilder 
bejag auf den Flügeln, wie jchon gejagt, außer dem Groß-Probjtdorfer 
nur nod) der Mediajcher Altar. Die des Lebtern find leider verloren 
gegangen, bod) hoben fie fid), wie dies nod) deutlich zu erkennen 
ijt, auf einem Goldgrunde ab, was jowohl für die Datierung des 
Mediaſcher als aud) des Meühlbächer Altarwerfes von Wichtigkeit ijt. 
Das Hervortreten des landicaftlidjen Hintergrundes auf dem Mühl: 
büdjer Werfe zeigt, daß er bem 16. Jahrhundert angehört und ungefähr 
30—40 Fahre jpäter entftanden ijt als der Mediajcher Altar.? 

Ob diefe Schuißereien deg AltareS durchgehend von der Hand 
eines Meifters herrühren, ober ob aud) Gejellen an ihrer Schöpfung mit- 
gewirft haben, ijt eine rage, bie fid) aus dem handwerfsmäßigen 





1 Bgl. die Abbildungen diefes Bildes bei Janitſchek, Gefdjidjte der Malerei. 
Berlin 1890. S. 309, unb bie des ganzen Altares bei Srabmann a. a, D., ©. 359, 
2 Bgl. Münzenberger und Beißel. Bd. I, S. 106. 
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Betriebe der Kunft jener Zeit felber beantwortet. Schon bie Größe und 
der Umfang des Werkes läßt es alg ficher erjcheinen, daß hier mehr 
als eine Hand gearbeitet hat. „Der Ausdrud im Antlig der befrönten 
Maria, die Behandlung des Haares und Haaranjaes jowie die Falten 
des Gewandes, ferner bie ausdrudsvollen Köpfchen der Engel, ihre 
Gewänder unb ihre Flügel jcheinen mir deutlich genug zu verraten, daß 
diefe Arbeiten wohl höchſt wahrjcheinlich (beftimmt! der Verf.) aus 
einer Werkftatt, aber nicht von ein unb derjelben Hand herrühren. Die 
gleihartigen Zeile melen am Mittelſtück eine größere Kunftfertigfeit in 
der Ausführung auf, jo daß man annehmen muß, daß das Ganze nad) 
dem Entmwurfe eines Meifters gejchaffen wurde, der jelbjt bloß das 
Mittelſtück ausführte, bie Herftellung der Flügel aber feinen Gejellen 
überließ (und fid) mit einer gewifjen Überarbeitung begnügte. Der Verf.) 
Da überdies bem Meifter, der dag jo feinfühlig ausgeführte Warienbild 
und die lebendig bewegten Engelfigiirdjen jdjuf, bie ungejdidte Aus- 
führung der Kopfwendung an der Jeljefigur nicht zugemutet werden 
fann, jo dürfen wir diefen auffälligen Deaugel wohl aud) auf eine 
Gejellenarbeit zurückführen.““ Wenn hier trogdem von einem Meiſter 
geiprochen wird, jo gilt bag mehr im geiftigen Sinne; es fteht ja felt, 
um nur auf eine Zatjadje binzuweijen, daß auch ein Rubens Bilder 
entwarf, fie von feinen Schülern augarbeiten ließ, um fie jchließlich 
durch Übergehen fertig zu elen) 

Was den fünftleriihen Wert unjeres Altares anbelangt, jo gilt 
aud) von demjelben ein Wort Beißels ohne Einfchränfung: „Iſt hie und 
da ein finnfidj ſchöner Ausdruck des Geſichts aud) nid) erreicht, fo 
ipricht jhon die Behandlung der ganzen Figur dennoch jeden erhebend 
an, der, wie Jakob mit Redt bemerkt, mit chriftlichem Sinne und Gemüt 
zu ihr Hintritt. Das 9tadte am Kopf, Händen und Füßen erjcheint in 
naturtreuer Wiedergabe, bejonders begegnen uns zarte Hände und eine 
außerordentlihe Gejdjidíid)feit in der Wiedergabe der Oberfläche ber 
Haut und ber fleiihigen Wirkung des Körpers; denn die damaligen 
Künſtler Schöpften nicht aus anatomischer Kenntnis, fondern wejentlid) 
aus der richtigen Anſchauung der Erſcheinung. Wo fie aber den Körper 
nadt darftellen, da treten oft unjchöne Zufälligfeiten auf 3. B. an dem 
Jejustinde, wo der Kopf zum Oberkörper und biejer zum Unterförper 
wenig ftimmt.“2 


1 E, füblbranbt im Referat diefer Arbeit. 
2 Münzenberger und Beißel a. a. D., Bd. II, e 108. 
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Die Polyejromie des Altares und das Material der Schnig- 
werfe und Gemälde. 


Der Mühlbächer Altar ift ein polychromes Wert. Wie nur felten 
an mittelalterlichen Altáren das Holz in feiner Naturfarbe belafjen wurde, 
jo ift auch an den Figuren jämtlicher Architefturteile und an allen 
Ornamenten unjeres Altar die Polychromie und reiche Bergoldung in 
Anwendung gebracht worden.! Die Vergoldung ift, wie fie in Deutjchland 
allgemein befolgt wurde, im Geifte der alten Tradition, gehalten. Die 
Obergewänder find zum überwiegenden Teile mit Glanzgold überzogen.? 
Inwieweit die heutige Bolychromierung der alten Bemalung, bejonders bie 
der Figuren entiprad), läßt fid) nicht mehr fíavftellen, bod) weichen fie 
fidjerfid) von berjefben erheblich ab. Weiß, roja und jchwarz fannte bie 
alte Behandlung nicht, fie zog Rot und Blau aud) für die Untergewänder 
vor, während an unjerem Altare gegenwärtig viel helle Farben zu 
jehen find. Silber hat eben fo felten Verwendung gefunden wie Grün 
und Gelb. 

Das Material, aus dem die Relief und Statuen gejchnigt wurden, 
ift Lindenbolz. Die Tafeln ber Reliefs find aus je drei Pfoften zu- 
jammengejegt. Ganz im Sinne der überlieferten und geübten Kunft- 
tedjnit find die Schnigwerfe unferes Altares mit einem Kreidegrund 
überzogen, auf den jobanm Vergoldung und Farbe aufgetragen wurden. 
„Stehende Regel (ber Polychromierung) bleibt aud) jebt (1475—1520) 
die Überziehung des ganzen Altarwerkes mit Kreidegrund und reidjem 
maleriihem Schmud in Gold und Farben.“? Direft auf das Holz wurde 
nicht gemalt unb diejen Srcidegrund habe id) auf allen unjeren Altáren, 
joferne fie aus dem 15. und 16. Jahrhundert ftammen, vorgefunden, zum 
Teil auch in der Art, daß gewiſſe Architefturteile jo die Rahmen ber 
Bilder, Säulen und fonftiges Filigranwert gunüdjjt mit einem Überzug 
aus grober, mit Leim befeftigter Leinwand verjehen wurde, auf den man 
jodann den Streidegrund legte. ES gejchah dies aus dem Grunde, um 
das allzujchnelle Abblättern der Unterlage zu verhüten. Jun der Tat 
verleiht dieje Technik eine ganz bejondere Dauerhaftigfeit und dant der- 
jelben laffen fid) zahlreiche Altäre, deren Holzwert ſchon arg zerjtört 
ift, noch immer gut reftaurieren. Der Leinwandiüberzug ber Tafelgemälde 
hatte feinen anderen Zwed als ben Kreidegrund feftzubalten.* Aud) an 


1 Bgl. SRüngenberger und Beißel. Bd. I, ©. 3. 
2 Ebenda. Bb. I, S. 55 und 56. 

3 Ebenda. Bd. I, €. 109. 

* Bol. Grabmann a. a. D., €. 404. 
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unjerem übrigen Altáren haben fid) auf biejem Grunde gemalte Bilder 
jehr gut erhalten, während folche, bie ber Leinwand entbehren, zum Teil 
ſchon ganz zerftört find, wie dag Bild in ber Altarftaffel zu Schweijcher, 
oder Hart gelitten haben, wie das Predellabild zu Malmkrog und 
Reußdorf. 


Die Ölgemälde des gejchloffenen Altares. 


Der Altar zeigt in gejchloffenem Zuftande acht Tafelgemälde. Aus 
biejem Grunde flebt aud) unfer Altar unter der allgemeinen Regel, daß 
Flügelaltäre auf ber Außenſeite Gemälde hatten. „Nun haben wir aber 
in der ganzen mittelalterlichen Sunft fein Beifpiel, daß man einen Fligel- 
altar von vornherein ohne die Abficht, Gemälde auf ber Außenjeite ber 
Flügel anzubringen, hergeftellt Dütte."* Die acht Gemälde ftehen im Bu- 
jammenfange mit den Skulpturen und Lübfes Wort? gilt aud) von 
ihnen: „Dieje Werke (Holzichnißereien) treten nun häufig mit Gemälden 
in Verbindung, mit denen vereint fie in ber Regel erft ein Ganzes aus- 
machen. Veeiftens pflegen die Flügel, welche ben Meitteljchrein jchließen, 
in gemalten Darftellungen jene Reliefizenen fortzujegen.“ Unterhalb des 
Vittelftückes lejen wir die Worte: VERBVM DOMINI MANET IN 
ÆTERNVM. Ob dieſe Inſchrift nod) in der fatfolijdjeu Zeit entftanden 
ijt, jcheint zweifelhaft zu fein. Sie wurde wenigftens an Gloden in der 
fatholiichen Zeit niht angebracht. * Dieje Reformationsinichrift, wie man 
fie wohl nennen fann, dürfte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
an Stelle einer Älteren gefegt worden fein. Und in der Mitte des 
langen Feldes des Gpijty(es: GLORIA IN EXCELSIS DEO.* Ziele Zn- 
ſchrift ift jedenfalls nicht zu gleicher Beit mit dem Ornamente des 
Feldes entftanben, ber Künftler hätte jonft das Medaillon in anderer 
Veije ausgejpart. Die Züge des Ornamentes find unter der Juſchrift 
nod) deutlich zu erkennen, was für bie Verjchiedenheit der Entftehung 
als Beweis zu dienen hat. Die Flügelbilder find auf Leinwand gemalt, 
bie auf Holztafeln geleimt wurde. Die obere Reihe zeigt von rechts nad) 
lint3 gejehen Chriftus am Kreuze mit Maria und Johannes, die Ver: 
mählung des Jojef und der Maria, bie Beſtimmung Joſephs zum 

1 Minzenberger und Beißel a. a. D., I, S. 131. 

2 Geſchichte ber Blaftif. II, €. 684. 

3 Bol. Fr. Müller, Zur älteren fiebenbürgijchen Glodenfunde. Arhiv bes 
Vereins für fiebenb. Landest. N. F. Bd. IV, S. 229 ff. 

* Bol. Fr. Müller a. a. D., €. 231. 


Bräutigam der Maria, (und nicht die Darftellung im Tempel), Chrifti 
Himmelfahrt unb bie untere: Auferftegung Chrifti, Chrifti Geburt, bie 
heilige Sippe und bie Ausgießung des heiligen Geiftes. Die Anordnung 
der Bilder in biejer Reihenfolge muß auf den erften Blid auffallen. 
Ju der Regel pflegte man die Nebeneinanderjtellung von bilolidjen Dar- 
ftellungen aus dem Leben der Heiligen chronologiih zu gruppieren und 
diefem Grundfaß gemäß hätten in bie erfte Reihe gehört: die Wahl des 
Bräutigams, die Vermählung Mariae, Chrifti Geburt, Mariae und die 
heilige Familie, und in bie untere Reihe: Die Kreuzigung, Auferftegung, 
Himmelfahrt und die Ausgießung des heiligen Geiftes. Wenn man nun 
nicht annehmen will, daß die Bilder gelegentlich der oftmaligen Re- 
ftaurierungen mit einander unabfichtlich vertaufcht worden find, nahdem 
fie von ihrem Orte entfernt worden waren, jo entjteht bie Forderung, 
nad) einem Grunde zu fudjen, ber bei der Aufftellung der Bilder maf- 
gebend gemejen ift. Und im der Tat Löft fid) der jcheinbare Wider- 
jpruch von jefber, menn man bie äußeren und die inneren Flügelbilder 
gejondert für fid) betrachtet. Da zeigen nämlich bie vier Bilder der 
inneren Flügel Darftellungen aus der Kindheitsgeichichte Chrifti und die 
vier Bilder der äußeren Fligel jo[d)e aus ber Zeit nad) dem Tode Jeju. 
Während aljo bei acht Bildern die hronologische Anordnung beliebt war, 
wie fid) auf der Rückſeite unferer meiften Doppelflügelaltäre des 16. Jahr- 
hundert vorfindet, jo ift hier das Einteilungsprinzip ein wejentlich anderes, 
weil hier die Ereignifje vor und nach bem Tode Jeſu auf die inneren 
und äußeren Flügel verlegt wurden. 

Die gewöhnliche, rein chronologiſche Einteilung wäre, wenn wir 
die Darjtellungen von ber Beftimmung des Bräutigams der Maria bis 
zur Ausgießung des heiligen Geiftes mit den Zahlen von I— VIII be- 
zeichnen, jdjematijd) dargeftellt: 











Davon weicht nun das Meühlbächer Altarwerf ab und gruppiert 
in biejer Art: 








Hier war ein innerer Einteilungsgrund maßgebend und dort ein 
mehr äußerer. Die Mitte des gejchlofjenen Altares nehmen vier Tugend- 
jzenen, die beiden Seiten je zwei Verherrlichungsdarftellungen ein. Der 
Name des Valera biejer Bilder ijt leider unbefannt geblieben, wie der 
der meiften Künstler, bie bei unà in biejer Beitperiobe ihren 9Binjel ber 
Altarmalerei gewidmet haben. 

Trog allen Suchens ijt e3 nicht gelungen den Nachweis zu er- 
bringen, ob unfere Ölgemälde Originaltompofitionen ober mur Kopien 
nad) anderen Meiftern find, wie das für die Altarbilder von Deediafch, 
Meeburg, ReuBdorf, Schäßburg, Radeln, Schweiicher und Hermannftadt 
zum größten Teil anzunehmen ift. Der Verfaffer hat alles nur irgendwie 
erhältliche Material burd)jud)t und die Photographien des Altares einer 
Reihe namhafter Kunftgelehrten eingeid)idit und um Auffchluß gebeten. 
Der Erfolg war ein negativer unb fo fann die Originalität der Mühl— 
bächer Altarflügelgemälde angenommen werden. Aud) fei noch betont, 
daß fid) bei uns nirgends Bilder vorfinden, die man bem Meiſter 
ber Mühlbächer Gemälde zufjchreiben fünnte. Dem entgegen befiben 
wir in den Flügelaltären zu Schäßburg (aufbewahrt im Mujeum „Alt 
idügburg"), Veeeburg, Radeln, ReuBdorf und Schweiicher Werke, bie 
zufolge ihrer übereinftimmenden Grundformen, ber Technik der Malerei, 
der Behandlung von Gewandung, Faltenwurf unb Fleiſchkolorit, der 
landſchaftlichen Darftellungsweile uff. untrüglih auf bie Hand eines 
Meisters zurüdzuführen find. Daraus fann nun entnommen werden, daß 
der Künftler zur Ausführung jeines Werkes aus bem Auslande berufen 
worden ift und nad) Vollendung feines Wertes dem Lande wieder den 
Rüden gekehrt hat, anders alfo wie die Söhne des Veit Stoß, Johann 
und Martin, von denen ber erfte 1530 in Schäßburg ftarb und ber 
zweite nod) 1534 in Mediajch anjájfig war.! 

1 Bal. Eitelberger: Quellenſchriften für Kunftgefhichte X, 103 unb die Notiz 
von Y. Müller im Korrefpondenzblatt be8 Vereins f. fiebenb. Landes. 1878, Nr. 6, 
&.79 und 80. 
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Selbft wenn es nun wahr ijt, daß unà in biejen Bildern Original- 
werfe überliefert find, jo Dat ber Dealer jedenfalls Dürers Kupferftiche 
und Holzjchnitte gekannt, die ihren Weg jhon wenige Jahre nad) ihrem 
Erjcheinen nad) Siebenbürgen gefunden Hatten, und wenn er fie aud) 
nicht alg Vorlagen benüßt hat, jo find fie ihm dennoch vorgeidjwebt. 
Mas wäre aud) natürlicher gewejen, als daß fid) der Kleinere Künftler 
an den Meifter angelehnt hätte, der insbejondere für bie Darftellung 
ber Bafjionsgejchichte das lójende Wort, bie trefflichjte Schilderung 
gefunden Hatte! 

Bum Beweis deffen fei angeführt, daß auf dem Himmelfahrtsbilde 
die Wolken eine auffallende Ähnlichkeit mit den Wolfen auf A. Dürers 
Kupferftichblatt „Das große Glück“, bem Holzjchnitte „Die Auferftehung“ 
in „der großen Baffion” (1510) und „Die Aufnahme Marias in ben 
Himmel“ (1510) zeigen, daß nicht mur die Behandlung des laudicaft- 
lichen Hintergrundes an Dürers Auffaffung und Art erinnern und daß 
dag Kreuz famt Fahne auf der „Auferftehung“ und der „Himmelfahrt“ 
denfelben Charafter befigt wie auf Dürers Kupferſtichen: „Chriftus im 
Vorhof der Hölle“ und „Auferftehung“ (beide 1512). Die Kreuzigung und 
Auferstehung find in ganz ähnlicher Weife fomponiert wie bie gleich- 
benannten Stiche Dürers vom Jahre 1512. Schließlich mag darauf hin- 
gemiejen werden, daß fih auf unjerem WAuferftehungsbilde im linken 
Hintergrunde eine Darftellung des Heilandes als Gärtner vorfindet, die 
jeloft im der gleichen Gewandung und der Bededung des Hauptes mil 
einem an der Stirne nad) aufwärts geffappten Bilgerhute bie Benügung 
des Dürerfchen Holzichnittes aus der Keinen Paffion „Chriftus als 
Gärtner” (1509 — 1510) als fider ericheinen läßt! Aus biejem läßt fid) 
mun ein gewifjer Sujammenfang zwijchen Dürer Werfen und unjerem 
Meifter nicht leugnen. 

Dieje adt Ölgemälde des Mühlbächer Altares gehören zu den 
beiten Leitungen, bie uns aus dem 16. Jahrhundert im Sachſenland 
erhalten geblieben find. Die Linienführung ift mit großer Sicherheit 
gehandhabt, die anatomischen Verhältniſſe zum größten Teile richtig auf- 
gefaßt unb mur dort ein Opfer ber VBerzeichnung geworden, mo ber 
Dialer die perjpeftioijd)e Verfitrzung anbringen wollte, wie bei bem 
naften Jeſuskinde auf der Geburtsdarftellung. Die Farbengebung aller 
Gemälde ijt verftändnispoll abgeftinmmt mit einer gewifjen Betonung des 
dekorativen Momentes. Die Farben find fráftig und wirkungsvoll, ohne 


1 Vgl. bie Abbildungen bei Knadfuß a. a. D. 


67) 2 


Ihreiend zu fein. Auffallend ift es, daß nur drei von biejen aht Bildern 
im $intergrunbe fleinere Darftellungen und Szenen zur Anjchauung 
bringen. Es war die Vereinigung mehrerer Szenen und Ereignifje auf 
einem Bilde zu Beginn der Renaiffance eine beliebte Art, wie fie fid) 
auf den Bildern der Pafjionsgejchichte auf bem Altare zu Mediaſch vor- 
findet. An unferem Altare wird das wohl aud) an der Wahl der Weotive 
gelegen haben. Auf bem „Auferftehungsbilde“ erblidt man lint im 
Hintergrunde „Ehriftug als Gärtner”, noch weiter rückwärts drei Männer, 
wohl Chriftus, Gíeopfa8 und ein Apoftel (Luc. 24, 13 ff.) und Links 
eilen Maria Magdalena, Varia Jatobi und Salome (Mart. 16, 1) zum 
Grabe. Die Vermáblung Jofef3 und Maria hingegen zeigt im linten 
Hintergrunde die Verfiindigung der Hirten auf bem Felde. 

Die Inſchrift auf dem Kreuz I. N. R. I. ijt in Renaiffances 
Viajustel gehalten, da das Mittelſtück des N mit einer Ausbiegung 
gebildet ijt. (Es ift diefe Majuskelſchrift in ber zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts wieder in Aufnahme gefommen nnd war bi3 ca. 1530 
gebräuchlich." Auf den Charakter diefer Schrift im Titulus über dem 
Kreuz weift auch Reiffenberger bei der Datierung des Hauptaltares der 
ehemaligen Marienkirche (jet Stadtpfarrficche) zu Hermannftadt Hin und 
bafiert darauf die Datierung diejes Werkes.“ Es braucht wohl nicht mehr 
bejonders hervorgehoben zu werden, daß diejer fonft unjdjeinbare Umftand 
aud) für die Datierung des Mühlbächer Altares wichtig ijt und ben 
Beweis für bie Unrichtigfeit der Jahreszahl „1418“ ftüßt. 

Während der Maler das Antlig der Maria in allen Bildern, wo 
diejelbe vortommt, gleichförmig behandelte, fo daß fid) die Portraitähntlichkeit 
der Dearienköpfe auf einen, wohl nad) einem Modell gearbeiteten Typus 
zurückführen läßt und felbft in ber Gewandung und dem Kopftuche fid) 
fonjequent geblieben ijt — das Kopftuch fehlt nur auf der „Geburt“ 
— weicht der Chriftusfopf auf ber ,Sreugigung^ von dem auf ber 
»Auferftegung” unb der „Himmelfahrt“ befindlichen jcharf ab. Auf bem 
legten Bilde ift das Antlig Chrifti mit einer gewifjen Derbheit wieder- 
gegeben, auf den beiden anderen jebod) ijt ber Habitus und die Gefichts- 
form eine wejentlich andere, ebenjo Haupthaar und Bart verjchieden. Das 
Geficht des Heilandes auf dem Kreuzigungsbilde ift nicht in der tradi- 
tionellen Weije gehalten, es liegt Dier zu viel Kraft unb Martigteit, die 
im Verein mit der ganzen realijtijd)en Behandlung des Körpers, zumal 
aud) der Wunde im Beichauer den Eindrud hervorrufen, als habe ber 





1 Bol. Dtte a. a. D., Bd. I, e 408 f. 
2 Bgl. Reiffenberger a. a. D., ©. 46. 
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Künstler abfichtlih das Derbe in den Vordergrund gerüdt, um damit 
die Größe des Leidens hervorzuheben. Es ijt das übrigens ein aud 
jouft beliebtes Wirkungsmittel gewejen. Ic erinnere mur an die zahl- 
reihen Darftellungen der VBafjionsgefchichte, vor allen an Dürer. Jnter- 
effant find auch in biejer Hinficht die Wandmalereien im Chore zu 
Malmkrog, befonder3 bie „Dornenkrönung“. In hohem Grade auffallend 
muß e8 aber erjcheinen, daß biejer Chriftusfopf mit dem Chriftusfopf 
auf bem Deittelbilde des ehemaligen Hauptaltares der Marien-, jebt 
Stadtpfarrficche in Hermannftadt eine überrajdjenbe Äühnlichkeit zeigt. 
E3 wäre gewagt, hieraus Schlüffe zu ziehen. Nach Reiffenberger ! ift 
diejes Mittelbild 1701 durch den Maler Jeremias renoviert worden. 
Da nun aber bie Altarftaffel des Hermannjtädter Altares und die 
Befrónung in Malweiſe und Auffafjung von ber des Hauptbildes 
wejentliche Unterjchiede zeigt und die Kreuzigung diejes Altares auf ein 
anderes Bild, von dem nod) die Heiligenjcheine der Köpfe zu jehen find, 
gemalt wurde, jo ijt es fraglich, worin ben die Renovierungsarbeit des 
Malers Jeremias bei dieſem Bilde -beftanden habe. Da fid) die Konturen 
des Kreuzigungsbildes mit den durchleuchtenden Umriſſen des über- 
malten Bildes nicht deden, fo ift es zweifelhaft, ob das nun überbedte 
Gemälde ebenfalls eine Kreuzigungsdarftellung gewejen ijt. Die Her- 
mannftädter Pfarrkirche war bod) früher eine „ecclesia parochialis b. 
virginis Mariae“ und in einer jolchen beſaß wohl aud) der Hauptaltar 
in feinem Mittelftüce eine Darftellung aus dem Marienleben oder der 
Legende biejer Heiligen. 3d) jchließe nun aus diefen Gründen, daß das 
Mittelſtück diejes Altares ursprünglich ein figurenreihes Marienbild 
bejaß, welches in ber Beit der Reformation mit ber „Kreuzigung“ über- 
malt wurde, und daß es von ben Nenovierungsarbeiten des Malers 
Jeremias unberührt geblieben ift. 

Der Chriftus des Mühlbächer Krenzigungsbildes wirft in feiner 
ganz individuellen Auffafjung beinahe modern, jedenfalls aber wenig 
anjprechend. Aud) der Jünger Johannes, ber neben dem Kreuze ftebt, 
fügt bie gewohnte Sanftheit des Meienenfpiels vermifjen. Wie ganz 
anders ift dem Künftler der ftumme Schmerz, bie beredte Händehaltung 
ber flagenden Maria gelungen und wie innig erjcheint fie uns auf bem 
übrigen Gemälden. Das Jefustnáblein ift bem Dealer in beiden Fällen, auf 
der „Geburt“ und auf der „heiligen Sippe“ mifraten. Auf dem legtern 
Bilde ift 3. B. der Kopf entichieden zu Hein. Seine fonft anerfennungs- 
werte Fähigkeit und Sicherheit im Zeichnen Hat ihn bei diejen beiden 





! q. à. D, €. 46. 


— 69 — 


Attfiguren im Stiche gefajjem. Ganz befonder3 gut hat unfer Meeifter 
den Ausdrud des jchlafenden Kriegers am Grabe im Auferftehungs- 
gemälde getroffen. Er ijf überaus lebendig und man vermeint die [eijen 
Atemzüge des Schlafenden zu vernehmen, jo wirkungsvoll ijt das Bild. 
Bon allen Gefichtern biejer acht Gemälde ijt diejes das vollendetfte und 
immer wieder fühlt man fid) zu demjelben fingegogen. Daß ber eine ber 
Striegsfuedjte im Erwachen die Augen wie geblendet zuzwinfert und fid) 
redt und dehnt und dabei fein farifierte& Geficht nod) häßlicher macht, 
das lag audj im Sinne ber einen gewiffen Realismus anftrebenden 
Kunft Diirera jowie M. Schongauerzg.! 

Ein oft verwendeter Sunftgriff mar es, die Wirkung ber Auf- 
erftehunggerjcheinung an den wachehaltenden Kriegsfnechten in der Weife 
zur Anſchauung zu bringen, daß man einen oder zwei Knechte ſchlafen 
ließ, den andern im Zuftande des momentanen Erwachens darftellte, indem 
„er ſieht ohne nod) zu begreifen",? und ber legte bie Tatjache der Muf- 
erftehung bereit3 in Anbetung würdigte, weil er „das Wunder, das fich 
vollzieht“, erfennt.® Selbft Holzihniger griffen diejes Motiv gerne auf 
und verwendeten e8 zum Teil in gewinnender Art und Behandlung, fo 
auf einem Flügelvelief des Hochaltares in der Kirche zu Maldorf und 
einem Altarſchrank der Johanniskirche zu Osnabrück. Die malerijche 
Verwendung der Auferftehung Debt im allgemeinen und aud) hier im 
Gegenjag zu ber Schriftftelle Matth. 28, 4: „Die Hüter aber erjchrafen 
vor Furt, unb wurden alg wären fie tot." Gradmann äußert fih 
hierüber * folgendermaßen: „Die Auferftehung wird in ber reifen Kunft 
dez Mittelalters, bei ben Stalienern feit Giotto, jo dargeftellt, daß 
Chriftus aus dem Grabe aufjchwebt. Die guten Deutichen laffen ihn 
— wie auf der Bühne — herausfteigen. Fra Angelico läßt ihn beim 
Bejud) der Frauen über dem Grabe jchweben, bod) ungejehen von 
ihnen. Die Wächter wurden von jeher im Schlafe dargeftellt. Die 
Schrift erzählt aber, daß fie von der Grjdjeinung des Engels erjchredt, 
wie tot hinfielen. Das Grab felber ijt faft immer, (fo aud) am Mühl- 
büdjer Altar) unbefümmert um die Schriftangaben, alg Sartophag unter 
freiem Himmel dargejtellt worden.” In legterer Hinfiht hat Cima da 





1 Bgl. bie bie Auferftehung behandelnden Holzichnitte und Kupferftihe von 
91 Dürer, be8gleidjen von M. Schongauer, das Relief auf dem Altar zu Bam: 
berg, im germanijden Mufeum zu Nürnberg, auf den Altar des Kurt Borgentryf, 
(1483) im Mufeum zu Braunſchweig und das Flügelgemälde ber Kirche zu Tiefenbronn. 

2 finadfuB, Dürer a. a. D., S. 71. 

3 Knackfuß a. a. D., ©. 71. 

4 a.a. D., €. 371. 
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Conegliano ungefähr im legten Viertel des 15. Jahrhunderts bie Auf- 
erftehung in getreuer Würdigung der biblijchen Überlieferung behandelt. 
Das Grab ift hier in bie Felswand gehauen.! Auf dem Gemälde „Die 
Wahl des Bräutigams der Maria“ eröffnet der Siinftler den Ausblick 
in eine romanische Kirche, in deren Hintergrund fid) eim überaus ein- 
faher Altar erhebt. 

Die Deutung bieje$ Bildes hatte feine Schwierigkeit, bod) ijt 
die Beftimmung des Bildes, dant der Aufklärung, bie mir Herr 
Profeſſor Beißel zu teil werden ließ, außer Frage gejeßt. Wir Haben 
Gë hier mit einer Darftellung aus der Mearienlegende zu tun, Der 
gemäß der Bräutigam Marias durd Blühen eines Stabes bezeichnet 
wurde. Auf dem Altar im Hintergrunde des Bildes erheben fid) zwiſchen 
zwei Kerzen vier Stäbe, den fünften hat Jofeph vom Altar genommen 
und da deffen Holz zu blühen begann, war er damit alg zukünftiger Gemahl 
Marias bezeichnet. Jofeph ftebt ganz im Sintergrunde. Die Porträt- 
ähnlichfeit mit dem Joſeph auf dem Bermählungsbilde läßt fid) genau 
erkennen. Der Mann, im [inten Vordergrunde, an ben fid) der Hohe- 
priefter mit jprechender Gebärde wendet, ijt Joachim, der Gemahl ber 
heiligen Anna, den der Stünjtler auf bem Bilde der heiligen Sippe wieder- 
kehren läßt. — Auf diefem Bilde ijt ein Altar abgebildet, ber mit dem ein- 
fachen Retabulum an die ältejten Formen des deutjchen Altarbaues er- 
innert. In der mittelalterlichen Stunjt wurde der Altar auf folchen Ge- 
mälden und Reliefs gerne in der aud) hier wiederkehrenden Form abgebildet, 
wie fid) aus einem Vergleiche mit folgenden Werfen ergibt: Altarjchrein 
in der Katharinenfirche zu Sübed ; Gruppe (Darftellung Jeſu im Tempel) 
aus dem Altar in der Brieffapelle der Lübecker Marienkirche; ein Flügel 
des Hochaltares zu Hohenbudberg, Altar ber fieben Schmerzen Wtariae 
zu Calcar, Altar in der Herrgottsfirche zu Greglingen, Reinoldus— 
altar in der Marienkirche zu Danzig, Entwurf Holbeins b. Á. zu dem 
Gemälde ber Paulsbafilita im der Gallerie zu Augsburg,? „Warons 
Prieftermeibe,” Holzſchnitt von Michael Wohlgemut.? Diejer Holzſchnitt 
gibt ung mit feiner Debrüijdjem Inſchrift gleichzeitig die Beredhtigung 
in biejem Altaranjat die Idee ber Gejegestafeln zu finden. 

1 Das prüdjtige Bild ijt eine der jüngften Neuerwerbungen deg königlichen 
Mufeums in Berlin unb ift abgebildet in Heft 5, Jahrgang 1903 von „Belhagen 
und Klafings Monatsbeften”. 

2 Abgebildet bei Janitſchek a. a. D., S. 272. 

3 Abgebildet bei Lutzow, Gefchichte des beutjden Kupferftihes und Holz: 
fohnittes. Berlin 1891, ©. 75. 
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. Die Himmelfahrt Chrifti zeigt die traditionelle Art ber Kompofition 
liber einer Gemeinde von Heiligen, unter denen wir Joſef, Maria und 
den Singer Johannes am der Porträtähnlichfeit mit ihren Gefichtern 
auf den andern Bildern des Cyklus wieder erkennen, ftebt Jeſus in den 
Wolfen. Zu feiner Rechten ijt Mofes in Halbfigur, die Gejeßestafeln mit 
hebräiſcher Injchrift in den Händen haltend und zu feiner linten Hand 
ein anderer Prophet mit jpiger Mütze zu erblidem. Seinen Namen feft- 
zuftellen, ift niht möglich gewejen. Die Heiligicheine der andächtig 
der Himmelfahrt nachblidenden Gemeinde find überaus zart und duftig 
behandelt. Auffallend ift die Stellung der Maria, die bem Bejchauer 
den Rüden zumwendet und das Antlitz wie geblendet nad) der linten 
Seite fehrt, jo daß mur ein jchmaler Teil des Gefichtes famt der Nafe 
fihtbar wird. — Das (Gegenftüd dieſes Gemäldes bildet das Bild 
„Die Auggiegung des heiligen Geiftes“ oder „Pfingften“. Hier erjdjeint 
Maria, im Gegenjag zu der Nüdanfiht auf dem Himmelfahrtsbilde, 
ganz en face. Außer bem nur feije angedeuteten Heiligenjchein fladert 
über jedem einzelnen Haupte ein kleines Flämmchen, wie e$ in neuerer 
Beit Joſef Fiiher auf einem Karton für ein Glasgemälde im Kölner 
Dom in Anwendung gebracht Hat,! unb wie es ſchon im einem Bilde 
einer deutſchen Evangelienhandjchrift aus dem 11. Jahrhundert zu Mugs- 
burg angewendet wurde.? Die Schriftitelle, aus ber bie Kunft die An- 
regung für dieje Flämmchen oder Lichter gewann, ijt die Apoftelgejchichte 
2, 3. „Und er jebte fid) auf einen jeglichen unter ihnen.“ Ganz im 
Sinne der álteften Kunftgepflogenheit, die Maria auf ben Pfingjtbildern 
bie Mitte der Szene, umgeben von ben Apofteln einnehmen läßt, bildet 
fie aud) hier die Hauptfigur im Kreiſe der Apoftel, bie alle, wie aud) 
fie, die Hände gefaltet halten.? Der Blig der Gemeinde ijt nicht auf 
die Taube gerichtet, jondern geht zum Teil dirett aus dem Bilde 
heraus oder an der Taube vorüber, ſchräg nad) aufwärts. Da ber 
Künftler die Figuren ganz in den Vordergrund gerüdt hat, jo ergab 
fid daraus eine Schwierigkeit, bie er niht zu überwinden vermochte. 
Der geiftige Zujammenbang zwiichen der Taube und bem Mienenfpiel 
der Gemeinde ging verloren und hätte nur durd eine Verklärung der 
Gefidjter, bie die Wirkung des Pfingftereigniffes ausdrüden folte, 
paralyfiert werden können. Für diefe Aufgabe aber hätte felbft bie Be- 





1 Abgebildet bei Dekel, Chriftliche Jtonographie. Freiburg im Breisgau 1894. 
Bo. I, S. 501. 

2 Bol. Debjel a. a. D., Bd. I, S. 488. 

3 Ebenda. Bb, I, e 500. 
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gabung eines größeren Meifters, als unfer Künftler gemejen ijt, nicht 
ausgereicht, weil es fid) ja dabei um die höchſten Ziele ber darftellenden 
Kunft überhaupt handelt. So bleibt denn dieſes Gemälde gerade zufolge 
feines Kompofitionsfehlers hinter allen Bildern des Miühlbächer Altares 
am meiften zurüd. 3m Bilde herricht fein Leben und feine Bewegung — 
die Aufgabe war für das Talent unjeres Malers zu groß. Mad) biejer 
Richtung bin war ihm der Künftler, ber bie Weiniaturen fiir das 
Reißſche Miſſale idjuf und unter anderm aud) die „Sendung des Heiligen 
Geiftes in lebendiger Auffafjung jchilderte, gang bedeutend voraus,! 
ebenjo auch ber Meijter des Hocaltares zu Gmain, ber auf einer der 
nod) vorhandenen vier Tafeln diejes Altares 1499 dasjelbe Thema dar— 
ftellte in kräftige Individualifierung der einzelnen Figuren, aber ebenfalls 
ohne völlige Überwindung der Schwierigkeit, an der auh unfer Bild 
in bezug auf die Sompofition jcheitern mußte.? Dasjelbe gilt auch von 
dem Relief gleichen Inbaltes auf dem ¿yliigelaltar ber Heiligen-Geift- 
Spitalsfirhe zu £übed und der gleichen Darftellung auf einem Altar 
aus Bamberg im germaniichen Denjeum zu Nürnberg. Um der Größe 
bieje& Gegenjtandes gewachſen zu fein, bedurfte es einer auferordent- 
[iden Künftlerichaft. Tizian hat im einer Tufchzeichnung dasjelbe Thema 
nicht uur behandelt, jondern aud) großartig gelbft.* 

Ein trefflihe und lebensvolle Gruppe bildet der Maler iu ber 
Darftellung „der heiligen Sippe“. Im Vorbergrunde einer Landjchaft 
von großer Tiefe, die durch Seegewäfjer, Tannenmwälder, burd) Aſtwerk 
und ein Haus belebt wird, figt lintg Maria und hält das Jejusfnäblein 
ihrer Mutter, der heiligen Anna, entgegen, bie fid) anjdjidt das Sind 
auf den Arm zu nehmen, indeffen die beiden Elternpaare Jofeph (rechts) 
und Joachim (Links), der Szene zujehen. Bejondere Aufmerkjamfeit vere 
dienen die Gewänder, vor allem die der Maria. Aus einem ausge: 
ſchnittenen Mieder treten die weiten baujdjigen Ärmel hervor, am den 
Handgelenfen mit einem dunklen Saum abjchließend. Bon den Schultern 
walt der ärmelloje Umbángemantel herab. Das Sopitud), deffen Enden 
auf den übrigen Bildern um den Hal3 gewunden find, ift hier mur um 
das Haupt gejchlungen. Die Tracht der heiligen Anna ift ähnlich gehalten, 
mur find die Ärmel dunkel und die Haare ringeln fid) in langen Moden 
unbebedt über den Naden. Ob ber Maler gerade für dieje Ärmeltracht, 
die fid) in einzelnen Gemeinden des Unterwaldes aud) heute nod) findet, 


1 Vgl. bie Abbildung bei Defel a. a. D., Bd. I, ©. 499. 
2 Bgl. die Abbildung bei Janitſchek a. a. D., ©. 301. 
3 Bgl. die Abbildung bei Knadfuß, Tizian. Bielefeld und Leipzig 1900, S. 86. 
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niht aus jüdjfijd)en Trachteigentümlichkeiten Anregung geidjópft hat, ijt 
eine um fo intereffantere Frage, als fid) diefe Gewandform auf zeit- 
genöjfiichen Bildern nicht findet. Die Annahme, alg habe der Siinftler 
hierin aus dem ſächſiſchen Leben jener Zeit geichöpft, dürfte deshalb, 
einiger Berechtigung nicht entbehren. Jofeph trägt den pelzverbrämten 
Mantel und Joachim einen Teil der Tunita über die linte Achjel ge- 
worfen. Der Faltenwurf ift reidjfid) und weich gehalten. Bei biejem 
Bilde hat ber Künſtler jedenfalls zeitgenöffische Gewandungstypen ebenjo 
verwendet, wie an der Joachimfigur des darüber befindlichen Gemäldes ` 
Joſeph wird zum Bräutigam der Maria beftinmt. 


Der Altartifo). 


Während alle fiebenbürgiich-jächfischen Altäre aus früherer Zeit auf 
einem ¿umeift plumpen, rof) aufgemauerten Unterfag aufgeftellt find, 
befibt das Mühlbächer Altarmert eine prächtige fteinerne Altarmenfa 
in ben reinen ¿formen der Renaiffance. Der 9(ítartijd) iit ohne den 
Unterbau 110 cm Bod), 2:96 cm breit und 124 cm tief. Die Platte ijt 
20 cm did. Auf bem Tiſche ruht der Altar und es bleibt von ber 
Steinplatte nur ein Raum von 45 cm Breite übrig, ber fid) nad) ber 
Vertiefung der Predella hin auf 64 cm erweitert. Zwei Stufen, wie es 
bei Hochaltären Regel war, führen zur Deenja empor, deren Platte nad) 
vorne hin auf drei prismatiichen Stilgen von quabratijdjem Grundriß 
ruft. In Fräftiger Linienformung zeigen diejelben von einander ab- 
weidjenbe Reliefornamente in Renaifjanceform. Auf der Meittelftüge Debt 
fid) eine ftilifierte Blume ab, bie aus einer Baje hervorwächſt. Der 
Zwiſchenraum zwijchen ber Mittelfánle und den beiden Gdtrügern ijt 
durch eine ganze und je zwei halbe, von ber Meitte aus fih verbidenbe 
und dann nad) oben und unten hin fid) verjüngende Geländerdoden ober 
Balufter in der gewöhnlichen Form ber Nenaiffance ausgefüllt. Es ijt 
dies eine typiiche Stüße biejer Zeit. Rückwärts ruht die Altarplatte 
auf einer joliden Steinmauer, aus der je zwei Säulen hervortreten, von 
denen die rüchwärtige, nördliche, üfnlid) wie die vordere mit einer in 
einem freibenteligen Gefäße ftehenven Pflanze ornamentiert ijt, während 
die füdliche bie oben erwähnten zwei Henfelfannen mit beu beiden über 
ihnen fidjtbaren Buchſtaben: V A aufweift. An die beiden quabratijd) 
aufgebauten Säulen jchließen fid) auf beiden Seiten je ¿wei halbe Ge- 
länderdoden, bie diejelbe Form, wie bie an der Vorderjeite angebrachten 
aufmeijen. Sowohl die Bafis des Tijches als aud) die Platte ijt reich 


profiliert. Der Innenraum des Tiſches felbft ift hohl geblieben. Dies 
Alles vereinigt fid) zu einem rubig und leicht wirkenden arditektonischen 
Bilde, das fih durd) feine Schönheit dem Gejamtwerte würdig an- 
idieBt. Da der Tiſch im Geifte derjelben Kunftrichtung, wie bie 
Schnigereien des Altares ftebt, fo ift niht anzunehmen, daß Die 
Altarmenfa eine andere Entftehungszeit befige alg ber Altar jelbft. 
Deshalb weift aud) das Bein des Betidjemel3 auf dem Vertiindigungs- 
relief basjelbe Profil auf, wie die Balufter des Altartifches, nur daß 
das erfte außerdem mit ftilifiertem Blattwerk verziert ift. In ber Meitte 
ber Altarplatte befindet fid) eine vieredige Vertiefung, Die eine Länge 
von 16 cm und eine Breite von 14 cm befigt. In diefe Aushöhlung 
pate ein Berjchlußftein, der nicht mehr vorhanden ijt. Auf dem Grunde 
diejer Vertiefung wird eine zweite fidjtbar; fie ift 4 cm lang und 3 cm 
tief. In ber legten wurde im fatholiicher Zeit bie Safrififationgurtunde 
jamt einer oder mehreren Reliquien aufbewahrt. Über die Bedeutung 
biejer Vertiefung jchreibt Otte:! „Die einfadjite, feit bem 6. Jahr- 
hundert gejeglid) gewordene Geftalt des Altares ijt die eines fartophag- 
fürmigen fteinernen Tijches (mensa), ber mit einer gewöhnlich) aus einem 
Stein gehauenen Platte bededt ijt. Ju der Altarplatte oder vorne unter 
derjelben befindet fid) eine Iánglid)-oieredige, mit einem Steine (sigillum), 
gewöhnlich einer Marmortafel, verjchlofjene Vertiefung (Reliquiengruft, 
sepulchrum) zur Aufnahme eines bleiernen Käjtchens (capsa) mit der 
Weihungsurfunde und den Reliquien, die, wenn aud) noch jo Klein, 
nicht fehlen durften, da jeder Altar, im Anſchluſſe ou die altchriftliche 
Abendmahlsfeier über den Gräbern der Märtyrer, das Grab eines 
Heiligen vorftellt. Sn der griechiichen Kirche ift der Altar ein auf Säulen 
rubender Zijd), weld)e Form im Abendlande nur felten vorkommt.“ Dieje 
Reliquiengruft findet fid) aud) auf dem Zijdje des Altares zu Meeburg, 
Keisd und fonft nod). Dah natürlid) Weihungsurfunde und Reliquien nicht 
mehr vorhanden find, bedarf feiner weiteren Erwähnung. Ob überhaupt das 
„sepulchrum“ jemals feiner eigentlihen Beftimmung zugeführt worden 
ijt, Steht dahin. Nach Otte2 find auf jeder Altarplatte „fünf fleine 
Kreuze (X) eingehanen, vier auf den Eden und eines in der Mitte, in 
denen, nachdem fie zuvor mit Weihwafjer und Salböl bezeichnet find, 
ber Bijchof bei der Weihe deg Altars mittelft kreuzweis Dineingelegter 
Badsterzen fünf Weihrauchförner i verbrennt. Die Weihekreuze in 
den Eden find in der Regel mit den Seiten der Platte parallel, zu- 


ıa.a.D. 3Bb. I, €. 131. 
2 a. a. D., Bo. I, €. 133. 
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weilen aud) diagonal geftellt. Ihre Form ift meift ganz fchlicht, Hin 
und wieder doch aud) ftilifiert...“ Dieje Weihefreuze find auf ber 
Platte des Mühlbächer Altares in der angedenteten Form nicht vor- 
handen. Vor ber oben bejchriebenen Reliquiengruft ift in bie Steinplatte 
ein Doppelfreuz eingehauen, das dieje Zeichnung trägt: 1f. Diejes 
Zeichen ftellt das Weihekreuz dar. Wie das Weihefreuz auf St. Pauli zu 
Brandenburg beweift,! fonnte nämlich von den oben angeführten Formen 
aud) abgewichen werben. 

Das Material, aus dem der Altartijch gebaut wurde, ift ein grob- 
tórniger Sanpdjtein. Die Platte ijt aus drei Stüden zujammengejeßt, 
bie durd) eijerne Klammern und Zement zufammengehalten werden. Auch 
hierin ift ein Abweidjen vom gejeßlic) feftgefegten Gebraud der tath. 
Kirche zu erbliden, ber ausdrücklich vorjchrieb, daß die Platte aus einem 
Stück beftehen müfje und nicht zujammengejeßt fein dürfe, wenn anders 
fie fonfetrierbar fein jofL.* Sonft ift man aud) bei ung bei älteren Altar- 
bauten der fird)fid)en Vorſchrift gerecht geworden, jo 3. B. in Schaas und 
Birthälm, wo die Platten ber mum abgebrochenen früheren Altáre vor 
den Eingängen der Kirche Liegen. 


Die Geſchichte des Altares. 


Der Mühlbächer Altar ijt, wie bie Injchriften an der nördlichen 
Seitenwand der Weittelnijche befagen: Ren. 1681; Ren. 1796; Ren. 
1896, erneuert worden. Ob vor der Jahreszahl 1796 früher nicht das 
Wort rursus jtatt des jegigen: Ren. geftanden hat, bie Inſchrift alfo 
unbefugter Weije abgeändert worden fei, läßt fid) nicht mehr entjcheiden, 
ba ja bei ber legten Erneuerung die alte Infchrift nicht einmal im 
Charafter der Schriftzeichen Treue bewahrt hat. Nad) Fr. Müller? ftand 
früher: Altare hoc erectum (heute: exstructum) anno 1418, reno- 
vatum 1689, rursus 1790. Der Unterjchied in den Zahlen (1681 gegen 
1689, und 1796 gegen 1790) muß Dier feftgeftellt werden, ohne daß es 
möglich wäre, die Gründe Diefür anzugeben. Von einer Erneuerung 
aber, bie einem teilweifen Neuaufbau des Werkes gleichgefommen fein 
mag, wird ung jedoch hier nichts berichtet und doc) ijt bie erfte Er- 
neuerung urkundlich bezeugt. „Am 19. November (1523), dem Tage ber 


1 Abgebildet bei Dtte a. a. D., Bd. II, e 133. 

2 Bgl. G. Jacob, Die Kunft im Dienfte ber Kirche. Landshut 1870, S. 127. 

3 Über ben älteren fächfifchen Kirchenbau und insbefonbdere bie ev. Pfarr: 
fire von Mühlbach: Blätter für Geift, Gemüt und Vaterlanditunde 1851, ©. 263. 
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heiligen Elifabeth zwiichen 8 und 9 Uhr abends erfolgte ein furchtbares 
Erdbeben, wie jolches feit Menjchengedenken nicht erlebt worden war, 
das Gewölbe des Chores, das auf vier Pfeilern rubte und aus Duader- 
fteinen feft und ftarf gebaut war, ftürzte zujammen und der dem Altar 
zunächitftehende rechte ? Pfeiler fiel durch) das legte Feuſter hinaus. 
Aud) der große Altar, welcher wunderbar getáfelt war, brad) zujammen. 
Mit Hilfe von Widmungen frommer Leute beiderlei Gejchlechts, wurde 
die Herftellung der Kirche und des Altares fofort begonnen und wenn 
and) mit großen Koften verbunden, Schon am 24. Auguft 1524 beendet. 
Bum ewigen Gebüd)tni8 wurde diefe Begebenheit an die jüblidje Wand 
des Chores unter dem Fenster neben dem Altar verzeichnet und am 
28. Juli 1696 durd) den Mühlbächer Chirurgen Johannes Binder bie 
Wandinjchrift erneuert. — Der bejdjübigte Pfeiler wurde leider ohne 
bie Rundſäulen (biejelben heißen eigentlich ‚Dienfte‘, ber Verf.) wieder- 
hergeftellt und um eine Gleichheit herbeizuführen, wurden auch bie Rund- 
jtäbe des am ber linten Seite des Altar ftehenden Pfeiler abge- 
iblagen. In derjelben Zeit wurde aud) bie an bem Chore nod) jebt 
befindliche Gruft angelegt, weldje zur Beifegung Vornehmer bejtimmt 
war. Jufolge deffen wurde der Altar gehoben und der Sodel ber 
beiden, neben dem Altar befindlichen Pfeiler in gleiche Höhe mit 
dem über die Gruft gelegten Bretterboden angebracht, während ber 
Sodel ber vier andern im Bereiche ber Gruft ftependen Pfeiler fid) auf 
gleihem Niveau mit ber Bodenfläche der Kirche befinden.“2 Die Ju- 
Ir, in ber von biejer ſchweren 3Bejd)übigung bes Altares berichtet 
wird, findet fid) bei Baumann? abgedruckt und mag ber Volljtändigfeit 
halber aud) hier ihren Plaş finden: „Arbitrio desuper portenti tam 
horribilis quam admirabilis omnipotentis dei benevolus Erasmus 
Cibiniensis, huius ecclesiae curator memoriam hanc infra scriptam 
posteris nostris signare fecit notatu dignam: 

Anno domini M.D.XXIII decima nona die Novembris, quae 
erat divae viduae Elisabethae, in sacro crastinae noctis intra oc- 
tavam et nonam horam terribili magnoque terrae motu a seculo 
nobis inaudito testudo huius chori, quae quatuor supra columnas 
quadrato lapide ducta et solo erat fundata, pars illa corruit et 
columnam a parte australi supremam per fenestram subsidendo 


1 G8 ift ber füdliche Pfeiler geroefen. 

2 Siehe: Ferdinand Baumann, Zur Ge[didte von Mühlbach 1526—1571. 
Mühlbäher Gymnafialprogramm 1889, ©. 26 f. 

5 a. o D, €. 72. 


— i 


traxit in ruinam, quae in petra collocata fortis admodum solidaque 
videbatur, collapsum quoque casu altare majus ipsius chori miro 
modo tabulatum concussumque una concidit et tandem non multo post 
temporis intervallo anno domini immediate subsequente M . D . XXIIII 
vigesimo quarto Augusti plurimorum devotorum utriusque sexus 
hominum maximis impensis ad pristinam deo favente immortali 
restaurationem iterum venit. 
Laus deo omnipotenti et gloria theotoco Mariae.* 


Das Wort „tabulatum“ bleibt in ber freien Wiedergabe Bau- 
manng, ber den Ausdrud mit „getäfelt“ verdeutjcht, unverftändlich. Da 
mm „tabula“ im fíajfijdjeu Latein aud) „Gemälde“ heißt, menn von einen 
joldjen die Rede ijt, da3 auf Holztafeln gemalt ijt, fo ift es tlar, daß 
in der Wandſchrift von dem Altar, al einem „auf wunderbare Weile 
mit Tafelgemälden“ verjehenen Kunſtwerke berichtet wird. 

Aus dem vorftehenden geht demnach hervor, daß der Altar im 
Sabre 1524, aljo wenige Jahre nad) feiner Aufrichtung, wiederhergeftellt 
wurde unb diefe Arbeit am 24. Auguft desjelben Jahres vollendet war. 
Es erhebt fid) nun bie Frage, weshalb diefe Renovation niht auf 
dem Altar felbft verzeichnet worden ift und dann, worin die Erneuerung 
beftanden haben mag. Die Unterlaffung der Einzeichnung der Erneuerungs- 
jahreszahl ijt durch bie Wandinfchrift hinlänglich, vielleicht auch durch 
die Ausführung über die Datierung des Altares, begründet. Wahr- 
ideinlid) ijt es nun, daß fid) an der Stelle der jepigen Befrónung eine 
Kreuzigungsgruppe befand, bie fid) unter einem Aufbau gotijdjer Fialen 
und Türmchen erhob. Durd den Ginjturg des Gewölbes ift diefe Be- 
trónung in Stüde gejd)fagen und bie Kreuzigungsgruppe, zu der vielleicht 
eine Maria- und eine Fohannisftatue gehört haben mag, vernichtet 
worden, big auf den gefreuzigten Heiland, ber jpäter in die Mitte der 
halbfreisförmigen Bekrönung verfegt wurde. Von hier mußte das Kruzifiz 
nochmals weichen, als gelegentlich ber vorlegten Renovation der Maler 
Johann Partin God aus Hermannftadt das Dreifaltigteitsbild an- 
fertigte. Von da behielt es jeinen Pla an der Spige des Altares, 
wo es heute nod) Steht. Wenn man bedenkt, daß durch das Kruzifix 
das ganze Wert in einer Weife abjchließt, bie in ber Gejchichte des 
Altarbaues unbekannt ijt? daß die Anbringung des Getrenzigten an 

1 Der Hodaltar ber Hlg. Dimphna zu Obeel, ber in ein großes Kruzifir 
ausläuft, fann nicht als Gegenbeweis angeführt werden, ba bie Velrónung des 
Wertes fpätere Zutat ift. 
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ſeinem jetzigen Standorte unharmoniſch und unlogiſch wirkt, daß das 
Gemälde Martin Stocks dem Ende des 18. Jahrhunderts angehört, 
die Bekrönung aber in den Stilformen der Renaiſſance geſchnitzt wurde, 
während die Pflanzenornamente über der Mittelgruppe, den Flügelreliefs 
und über der Predella noch deutliche Erinnerungen an die Gotik auf— 
weiſen, jo wird die obige Annahme ihrer Begründung nicht ganz entbehren. 
Troßdem ift es niht unmöglich, daß bei biejer Renovierung von 1524 
nur der Altar wieder aufgeftellt wurde, ohne daß neue Teile angefertigt 
worden wären. Nach biejer Vermutung wären dann bie Bekrönung, bie 
Umrahmung und bie Konfolvoluten am Ende des 16. Jahrhunderts 
entftanden. Hiefür fpricht bie fortgejd)rittene Form bejonders ber Be- 
frönung und der Voluten, dagegen aber der Mangel jeglicher urfundlicher 
und inschriftliher Nachricht, vor allem aber aud) das Borhandenjein 
des Wappens Ludwig II. Wenn aud) nad) der erjten Annahme zwijchen 
der Aufftelung des Altares und feiner erften Renovierung nur ein 
geringer zeitlicher Unterjchied ijt, ber bie Verjchiedenheit der dann und 
jegt in Verwendung gekommenen Stilarten alg auffallend erjcheinen 
läßt, jo darf nicht außer Acht gelafjen werden, daß das Hinüberretten 
älterer Formen in eine jüngere Zeit nichts außergewöhnliches ijt, fo 
daß die älteren und bie neueren Formen unfere3 Altares trog ihren 
nahe aneinanderliegenden Entjtehungszeiten durch bie Individualitát und 
fünftleriiche Bildung ihrer Schöpfer hinlänglich begründet fein können. 
Wenn e3 erlaubt ijt, Vermutungen über die Form der urjprünglichen 
Betrónung aufzuftellen, fo fónnte man annehmen, daß fie ungefähr fo 
ausgeſehen hat, wie bie Betrónung des Mediaſcher Altares, ober wenn 
wir Beifpiele des Auslandes zum Vergleich heranziehen wollen, wie Die 
ber Altäre zu Pinzon in Süd-Tirol, zu Tiefenbronn, und in St. Martin 
zu Landshut. 3m derjelben Zeit aljo 1524 erhielt der Altar feine jeßige 
Umrahmung, wofür, auper der Attifa oberhalb de3 Schreines und ber 
Flügel, nod) der Umstand jpricht, daß der Altar vor dem Erdbeben vom 
Sabre 1523 in feiner jebigen Breite zwijchen den beiden Pfeilern nicht 
Raum genug haben konnte, ba es ja fejtjtebt, daß die Pfeiler früher 
Dienfte bejaßen. Die unverjehrt gebliebenen Zeile des Altareg wurden 
num mit einer neuen Bekrönung, Umrahmung und Edenfüllung verjeben. 
Ähnlich ift auch an anderen Orten verfahren worden, denn „man hielt 
fie (bie Altäre) pietätsvoll bei, erjebte aber dann die inzwilchen morjd) 
gewordenen ober jonftwie abhanden gefommenen atdjiteftonijdjen Aufjäße 
durch ſolche in Renaiſſance- oder Barodformen . . .“ Außerdem wurde, 





1 Münzenberger und Beißel a. a. D., Bd. I, S. 198. 
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mie Baumann ! berichtet, ber Altar gehoben, ba ein Teil des Chores 
die Grüfte vornehmer Batrizier aufnehmen mußte. Diejer Auffafjung 
itt nun eine andere gegenüber, bie ich, obwohl viel zu ihren Gunften 
ípricht, nicht zu ber meinen machen fann, vor allen Dingen deshalb, 
weil ber Mühlbächer Altar überhaupt ber Renaifjance angehört und das 
gotijdje Beiwerf nur alg Nachwirkung der Gotif zu behandeln ijt, wie fie 
auch jonft vielfach beobachtet wird. Überzeugende Beweije bieten, abgejehen 
von anderen, bie beiden Altáre zu Scans und Birthälm — übrigens 
Werke eines Meiſters aus bem Anfange des 16. Jahrhunderts. — Hier 
gehen Gott und Renaifjance Hand in Hand. Dr. Œ. A. Schuller jagt in 
jeinem Gutachten über diefe Arbeit: „Eine innere Notwendigkeit diefe 
Zutaten mit jener Reftaurierung in zeitlihem Sujammenfang zu bringen, 
liegt um jo weniger vor, da die Inſchrift, die von leßterem berichtet, 
geradezu jagt: der Altar wäre ‚ad pristinam .... restaurationem' ge- 
tommen, alfo zu feiner urjprünglichen Geftalt, was man bod) nad) folchen, 
teilweije febr entftellenden Zutaten faum hätte jagen können. Zudem ijt es 
nicht anzunehmen, daß man feh Jahre nad) vollendeten Altarbau jo 
geringes Nachempfinden ber darin zum Ausdrud getommenen Kunftrichtung 
gehabt hätte, daß man dem nod) gotische Verzierungen aufweifenden Altar 
in firaffe NRenaifjanceumrahmung hineingepreßt hätte. (Es ijt gewiß zu 
glauben, daß 1524 entweder der Meiſter felber ober bod) einer feiner 
Schüler gelebt hat, der das Werf im Sinne ber erjten Auffafjung reftaurierte 
und einer Verballbornifierung derjelben vorbeugte. Nimmt man A 38. 
einen ber beiden Brüder Stoß als Schöpfer des Altarwerfes an, jo 
tonnie aud) bie Reftanrierung den gleichen Händen anvertraut geweſen 
jein, denn beide lebten 1524 noh? und würden gewiß nicht geduldet 
haben, daß irgend ein anderer Meijter bieje8 ihr Hauptwerk verungiere. 
— Wë ijt zweifellos, daß zwijchen der Entjtehungszeit des gotijchen 
Laubwerfes am Altarjchrein und der Umrahmung und Edenfüllung mehr 
al3 jedjà Jahre liegen, lebtere vielmehr einer Zeit entjtammen, da bie 
Renaifjance jchon fo herrſchend geworden, daß man fie unbedenklich überall 
anwanbte, o e3 etwas zu befjern oder zu bauen gab." 

Die Renovierungen in den Jahren 1689, 1796 und 1896 be- 
trafen mur die Erneuerung der Farbe bie Ausbefferung der Vergoldung 
vielleicht aud) die Erfegung eines oder des anderen vermorjchten Holz- 
ftidtes im Altargeritfte. Gelegentlich) ber Renovierung im Jahre 1796 
malte der Sermann[tübter Maler Johann Martin Stot das Dreifaltig- 


aa. D., S. 27. 
2 Bol. Rorrefpondenzblatt I, e 79—80. 
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feit3bild. Johann Martin Stod wurde am 20. November 1742 in 
Hermannftadt getauft und ftarb am 25. März 1800 ebendajelbft. Über 
ihn fchreibt De. Efafi:* „Schüler des M. Meytens. Tätig in Prefburg 
und Hermannftadt. Die Familie des Malers ftammt wahrjcheinlich aus 
Groß-Schenern bei Hermannftadt. Sein Bater Martin Sto, ebenfalls 
Dealer, heiratete 1727 und fein Name wird in Nachbarſchaftsprotokollen zc. 
in Hermannftadt bis 1764 genannt. (ES ijf anzunehmen, daß bie Familie 
auswanderte und zwar nad) Preßburg. Seit 1794 ift unfer Maler Johann 
Martin Stod wieder in Hermannftadt tätig und Baron Samuel v. 
Brufenthal bei Bildereinfäufen 2c. behilflich. Zweifellos hat unjer Dealer 
fid) in der Brutenthaljdjen Galerie auh als Reftaurator betätigt.“ Von 
feiner Hand bewahrt das Baron SBrufentfaljdje Muſeum in Hermannftadt 
mehrere Gemälde und die Schäßburger Bergfirche ihren Altar, von dem 
jegt einzelne Teile, fo die Taufe Chrifti im Jordan, in „Altihäßburg“ 
aufbewahrt werden. Aus bem briejfid)en Verhandlungen, die das Mühl— 
büdjer Lofaltonfiftorium mit Stod geführt hat, ijt im Presbyterialardive 
zu Mühlbach (I. fasc. 67) nod) ein Brief erhalten, der folgenden Wort- 
laut hat: ? 


Löbliches Consistorium 
MWohlgeborene Herren, 

Aud) ohne diefe burd) joldje Hülfsmittel abgedrungene jchriftliche 
Verfiherung würde id) das riifitándige Altarblat hier aujgefertigt haben, 
wie ich joldhes ©. Excellenz Herrn Komes gleich bey meiner Ankunft 
alhier mit Bekanntmachung meines jhon empfangenen baaren Geldes 
verfichert habe: verfichere ich EWgeb. hiemit, daß ich ſolches thun 
werde, und zwar bis Ende September, jebod) aud) nod) eher, wenn 
id) etwa eine Leinwand bargu bekommen jollte, die im ganzen ift, 
und nicht gejtiftelt werden darf. Wären die Platten, zwo, nun doppelt 
zujammen, zu einem dauerhaften Wert für bie 9tadjfommen tauglich 
gewejen, jo wie foldje aus Mangel trodnen Holzes auh in 9 ganzen 
Wochen nicht geworden find, jo wäre fein Anftand gewejenen bey der jchon 
fertigen Skizze, das Bild während meinem dafigen Auffenthalt fertig zu 
machen, und hätte id) von denen, die mir vor Arbeit und Verdienft Geld 
ichuldig waren, das meinige zu feiner Zeit bezalt; wäre meine Staadt 
Obligation für das baare Geld aud) nur jo lange für dag baare Geld 
angenommen worden, bis id) foldje nad) vollenbeter Arbeit einlöjen konnte, 


1 Führer buzdj bie Gemäldegalerie, 5. Aufl. Hermannftadt 1901, S. 300. 
2 Die Orthographie Stods ift beibehalten. 


jo hätte ich ungeachtet in der Schrifft eines Species facti, von bem, 
was ich im der Verhandlung mit d. Y. Consistorial Verwandten Ein- 
zelnen, für meine Arbeit begehrte, und was mir verjprochen wurde — 
denn einen fürmliche Contract fann ich fo was heifjen, was weder bie 
Beit des Anfangs nod) Beendigung der Arbeit bejtimt; fo würde ich nicht 
joviel Geld von dem Herrn Kirchen Cassier herausnehmen müfjen. Seine 
Excellenz habe zur Beftreitung meiner Hieher Reije mir die Staadt 
Obligation eingelóft, und nur bie Reife mad) Stuhlweißenburg denen 
Fremden Eavaliern nach zu reifen franfo verjprochen; aber 40 fl. in 
10 Tágen Verdienst, wie Tit. Herrn von Welthern in einem wahren Hand- 
billiet verfichert, niemand veríprodjen. G3 ijt genug, daß mir auf meine 
Bitte Seine Excellenz bie rühmlichſte Gelegenheit verjchaft, mir viel Geld, 
ohne irgend eines jchriftlichen Contracts zu bedürfen, zu verdienen, jo 
zwar, daß ich ſchon lángft bie unjchuldige, und aufgiebige Hülfe derer 
Meinigten, bie mid) nichts foftet bedarf, und ohne Schadenerjegung nicht 
vermifje, in jo weit ich beweije, daß burd) Zurüdhaltung meines Weibes 
und Kindes und aller Requisieten zu andern Arbeiten die Aufarbeitung 
und Beendigung immer nur noch weiter fortgejd)oben wird. 

Die furze Belt, bie id) vor bald 2 Jahren hatte, dag Werf, das 
id) anzufangen hatte, gering anzufehen, und welches als (?) mur unter 
der arbeitenden Hand erft zu erfahren mar, bedaure ich, aber ba ich bod) 
nicht mehr alg 60 fl. jamt SReijeunfoften und Quartier verlangte, jo 
blieb ich bod) bei bem Preiß, weil fein anderer verjprodjener beträcht- 
liher Zuwachs an Arbeit, wie zum $Beijpie in Schäßburg entjtand, 
und will jür biejen Preiß bie Arbeit leiften. Ich bekomme für eine 
einzige Perjon in Lebensgröfje 60 fl. und nod) mehre Arbeit born, ganz 
in der miiblbadjer Nachbarjchaft, woraus dag Publicum durch eigene 
Überzeugung von Müh- und Arbeit zu urtheilen Gelegenheit zur eigenen 
Überlegung befomt, und leicht zu überzeugen ſeyn wird, daß das In- 
strument, worauf man gut fpielen fol, aud) beffer geftimt werden muß. 

Mit diejer Erflerung, und volltommenen Zuverficht, daß bie 
Meinigten ba, jofdje von der beiten Gelegenheit hieher zu kommen vere 
hindert bod) mit zuverläfjigen Leuten hieher befördert werden bin id) 
mit vollfomenfter Hochachtung Lobliches Consistorium, 


: Euer Wohlgeboren 
Klaujenburg, den 14. Juniy 1796. gehorfamer Diener 


3. Martin Htod, 
afabemifdjer Maler. 
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Aus dieſem Briefe geht nun hervor, daß ſich zwiſchen der Kirchen— 
gemeinde und dem Maler Stock Differenzen ergeben haben. Zunächſt 
ſcheint es, daß Stock ſein Verſprechen, das Gemälde in der abgemachten 
Friſt zu liefern nicht eingehalten hat und daß er ſchließlich von dem 
darob ungeduldig gewordenen Lokalkonſiſtorium zur Rede geſtellt worden 
ſei. Zwei Jahre hat Stock mit der Ausführung und Ablieferung gezögert 
und gibt in ſeinem Antwortſchreiben zu bedenken, daß er den Preis 
ſeiner Arbeit ſehr nieder bemeſſen habe und deshalb auf Nachſicht und 
Geduld wohl Anſpruch erheben könne. Daß die Verhandlungen mit Stock 
nicht im beiten Frieden verlaufen find, davon gibt ung aud) bie tradi- 
tionelle Erzählung Kunde, der zufolge Stod den Engel auf feinem Bilde 
deshalb in einer Stellung, welche bie Sifgelegenbeit dem Beſchauer zu- 
wendet, gemalt habe, um jo feiner Indignation der Gemeinde gegenüber 
Ausdrud zu geben. — Jm Jahre 1896 wurde der Altar nochmals 
einer Erneuerung und Auffriihung unterzogen. Die Arbeit wurde bent 
Vergolder M. Johann Tompos übertragen. Derjelbe hat feine Aufgabe, 
fo gut er fonnte, jedenfalls aber ohne das geringfte künſtleriſche und 
hiftorische Verftändnis gelöft. Da bie Polyd)romierung der Figuren jchon 
durch bie vorhergehenden Renovierungen immer mehr an Fünftleriicher 
Behandlung verloren hatten, jo wäre das legtemal um fo eindringlicher 
darauf Au achten gewejen, daß die Fehler der früheren fehlerhaften Be- 
malung nunmehr durd) einen verftándigen Sunftmaler wieder gut ge- 
macht wurden, anftatt diejen midjtigiten Teil jeder Erneuerung alter 
Sfulpturwerfe einem Handwerker anzuvertrauen So war eg denn un- 
ausbleiblid), daß bie Grundwahrheiten der fünjtlerijd)en Bemalung alter 
Bildjhnigereien nicht beachtet wurden. Nicht mur wurde ber Fleiſch— 
ton arg verunftaltet, fondern auh durch rohe Übermalung ber Mugen- 
brauen und Najenlöcher mit einer dunfelbraunen, zuweilen tiefſchwarzen 
garbe jchwere Störung in die Farbenharmonie des Ganzen gebradjt. 
Dadurch, daß das Weiße in den Augen der Figuren in blendender heller 
garbe hervorgehoben wurde, bie Augäpfel bann haarſcharf darauf ge- 
pinjelt wurden und bie Lippen fih jcharf abheben, hat ber Gefichts- 
ausdrud der Schnigwerfe eine Starrheit und Unnatürlichfeit erlangt, 
bie der Schöpfer des Altares nicht beabfichtigt und nicht gewollt hat. 
Am jtörendften macht fih jebod) die ausgedehnte Anwendung grüner 
Bronze (!), mit der große Teile der Sfulpturen überzogen werden. Wenn 
icon bie reine grüne Farbe in der Polydromierung mittelalterlicher 
Skulpturen und felten benugt wurde,? jo ijt von ber Bronzierung überaus 


1 Bol. Münzenberger unb Beißel a. a. D., Bd. I, €. 110 f. 
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ſelten, von der grünen Bemalung überhaupt niemals Gebrauch gemacht 
worden. Wir haben es demnach hier mit einem Verſtoß gegen ein Geſetz 
der Renovierung alter Kunſtwerke zu tun, das die Erneuerung in ſtrenger 
Anlehnung an die Farbengebung und die Technik der urſprünglichen 
Behandlung vorſchreibt. Iſt man hierin alſo in ſtilwidriger Weiſe von 
der gegebenen Vorlage abgewichen, ſo wäre an zwei Teilen des Werkes 
eine richtige Korrektur unbedingt nötig geweſen. Bei welcher Reftau- 
rierung nämlich die Farben der beiden Wappen in der Eckenfüllung der 
Predella in Derafbijd) falſcher Weile abgeändert wurden, läßt fid) nicht 
mehr feftftellen. Va wäre nun gelegentlich ber legten Reftauration an- 
gezeigt gewejen hierin Wandel zu jchaffen und zur urjprünglichen und 
einzig richtigen Bemalung der beiden Wappenjchilder zurückzukehren. Su 
der linten, der nördlichen Edenfüllung neben ber Predella befindet fich 
das ungarifche Königswappen Ludwig IL (1516—1526). Die obere 
Hälfte müßte nun filberne Querbalten (nicht weiße) in rotem Feld zeigen. 
Das Kreuz hätte fid; auf einem grünen Bergkegel erheben follen. Das 
balmatinijdje Wappen, welches den linken Vierteil unterhalb des Teilungs- 
jtriches ausfüllt, hat nicht Schwarze Lómentópfe im roten Feld, jondern 
goldene Lómentópfe auf blauer Unterlage zu zeigen. Der rechte untere 
Vierteil Wellt das Wappen Böhmens dar. Dasjelbe hätte einen filbernen 
Löwen mit goldener Krone und goldener Zunge zu zeigen und nicht 
einen weißen. &djieBlid) müßte das Wappen Mühlbachs auf der linten 
Seite der Predella auf filbernen Grunde einen roten, doppelgeſchwänzten 
Löwen mit goldener Krone und roter Zunge enthalten. Die Wappen- 
ihilder ließen fih ohne große Koften in der angedeuteten Weile richtig 
Dellen. Wohl in jpüterer Zeit, als in ber Stod das Dreifaltigfeits- 
gemälde lieferte, wird auh das Abendmahlsbild entftanden fein, das 
mündlichen Berichten nad) ein Wert des Hermannitádter Malers Franz 
Neuhaufer ift. Da es nun aber zwei Maler desjelben Namens gegeben 
Dat, ber eine ftarb nach 1807? und hat fid) als Kopift betätigt, und 
der andere lebte von 1763—1836 und war al3 Zeichenlehrer der Haupt- 
normaljdiufe in Hermannftadt tätig,” jo wäre es wertvoll zu willen, 
welchem von beiden Malern das Wert zuzujchreiben ijt. Dem Charafter 
der Malerei nad) zu jchließen, bie in glatter Manier auf eine ſchwache 
Leinwand das wenig Kunft verratende Gemälde auftrug, wird das Bild 
wohl von der Hand des jüngeren Neubaujer herrühren, ber fid) aud) 
1822 an einem Chriftusbilde und einem Abendmahlsgemälde für Birthälm 


1 Bol. M. E3afi a. a. D., S. 215. 
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mit geringem Glücke verjucht hat. Fr. Müller urteilt über bieje8 Bild 
Neubaujer3 in folgender Weife: „Die älteren Bilder find durch das 
1822 von Franz Neuhaufer gemalte große Dlgemälde faft durchaus ver- 
bedt, fo daß nur Petrus mit Bud und Schlüffel und Paulus! mit dem 
Schwert nod) zu jehen und unter einem niht fichtbaren der Name 
Margareta zu lejen ift. Das fanu mur bedauert werden, dag das nene 
Gemälde, Chriftus als Lehrer darftellend, nicht? weniger alg gelungen 
genannt werden fann. Bwar ijt an Farben weder bei dem Herrn nod) 
bei den Füngern geipart worden, aber es herrſcht großer Mangel an 
Würde und natürlichem Ausdrud. Der Heiland deutet mit ber Red)ten 
nad) oben, wo in den Wolfen zwei Engel ſchweben, während bie Linte 
dag Evangelium trägt, worauf die Stelle aus Matth. 28, 18, „Mir ijt 
gegeben 2c." zu lejen ijt. Die Idee des lehrenden Meiſters ijt für bie 
biichöfliche Kirche recht geeignet, wie fie denn aud) von damaligen Bijchof 
ausgegangen fein mag, aber die Ausführung wäre gelungener zu wiünjchen.? 
Außer biejem Gemälde befand fid) am Birthälmer Altar aud) ein Abend- 
mahlsbild Neubaujers. Die beiden Bilder find gegenwärtig von dem Altar 
entfernt worden und werden im Chor der Birthälmer Kirche aufbewahrt. 
Hat fid) Neuhaufer an diefem Gemälde wenig rühmlic) ausgezeichnet, jo gilt 
dies in bem nämlichen Grade von bem Mühlbächer Abendmahlabilde. Die 
Geftalten ftehen eigentümlicher Weife alle, Ebriftu in der Mitte mit empor- 
gehobenem Melde, Der Gefichtsausdrud ijt gezwungen und ohne Leben, 
die Zeichnung mancher Köpfe geradezu verunglüdt, das Kolorit des 
Ganzen burd) ein aufdringlides Rot der meiften Gewänder unliebjam 
beeinträchtigt, bie Sompofition des Bildes miflungen. Der Kirchen- 
gemeinde handelte es fid) um bie Ausfüllung der ihres Schmudes beraubten 
Predella und Neubaujer lieferte fein Machwerk jedenfalls zu feinem hohen 
Preife. Auf der 3Sorberjeite des Bildes ijt eine Namenjchrift ober eine 
Sahreszahl niht zu finden. Doc) ijt e8 nicht unwahrjcheinlich, daß fid) 
ber Namenszug des Malers und die Entftepung3zeit auf ber Rückſeite 
des Bildes befinden, wie das oft genug vorfommt, fo an dem neuen 
Kreuzigungsbilde des Schweiicher Altares, auf deffen Revers zu lejen 
ift: „pinxit Johann Weiss Cibini anno 1766 mense februarii“. Damit 
ijt aud) die unrichtige Angabe Wenrichs, der bieje3 Bild falſchen In— 
formationen zufolge zu einem „Werke des Paul Sartorius aus Keisd 
aus dem Jahre 1520“ macht, richtig geftellt. Das gemalte Bild des 





1 Die Bilder der beiden Apoftel gehören ebenfalls einer jüngeren Seit an. 

2 yr. Müller, Die ev. Kirche in Birthälm. Arhiv des Vereins für fiebenb. 
Landest., N. F. Bd. II. 1855, ©. 204 f. 

3 Arhiv des Vereins für fiebenb. Landet., N. Y. Vb. XXII, ©. 69. 
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Johann Weiß verdeckt den Altarſchrein, in dem ſich einſtens eine Statue 
befand, wie der deutlich ausgeſparte Goldgrund beweiſt. Da ſich das 
Bild aus der Predella unſeres Altars, an deren Hinterwand es angebracht 
iſt, nicht herausnehmen ließ, und in dem Archive und den Kirchenbüchern 
der Mühlbächer Gemeinde feine hierauf Bezug nehmende Nachrichten vor- 
zufinden find, fo muß die nähere Beftimmung des Bildes einer fpáteren 
Beit vorbehalten bleiben. Im Falle e8 möglich wäre, das Abendmahlg- 
bild aus feinen Rahmen zu heben, jo wäre bie Beichaffenheit des ur- 
iprünglichen Hintergrundes des Predellajchreines, injoferme berjelbe noch 
vorhanden ijt, ber nod) oben in gotiichen Gewölben mit Stabgurten 
abſchließt, von größter Wichtigkeit. Stellt fid) nämlich Heraus, daß hinter 
dem jegigen Bilde nod) der alte gemufterte Goldgrund zu feben ift, fo 
ijt derjelbe an der Stelle, vor ber fid) die entfernte Wearienftatue befand, 
ausgefpart und damit wäre fodann auch der Beweis erbracht, daß bie 
erwähnte Skulptur in ber Predella ihren Standort gehabt hat. Es war 
nämlic) allgemeiner Gebraudj, aus Gründen ber Sparjamfeit hinter 
den Statuen bie Vergoldung des Hintergrundes fortzulafjen, wie das unter 
anderem die Meittelftüce des Miühlbächer, des Meeburger, Mediajcher, 
Radler und Schweiicher Altares bemeijen. Hiemit fol aber die frühere 
Behauptung, daß die in Verluft geratene Marienftatue urprünglich nicht 
zum Altar gehörte, nicht berührt werden. Aud) ijt es möglich, daß ber 
Hintergrund der Altarjtaffel von einem Gemälde eingenommen worden 
war, vor dem das „wundertätige” Marienbild aufgeftellt wurde, ohne 
Rúdficht auf den Altar und bie diesbezüglichen Firchlichen Vorjchriften. 

Wenn man die Darftellungen des Miühlbächer Flügelaltares, mit 
Ausnahme der Betrónung und der Predella, im Zufammenhang überfieht, 
jo faun man ben Altar mit Recht alg einen „Marienaltar“ bezeichnen. 
Nun muß jedod) auf einen auffallenden Widerjpruch hingewiejen werden. 
Bekanntlich war bie Mühlbächer Kirche dem heiligen Nicolaus * geweiht. 
Nun galt aber folgender firdjengejebíid) beftimmter Braud: „Ieder 
Altar ift einem oder mehreren Heiligen gewidmet, der Hochaltar ftets 
dem Titelbeiligen der Kirche, und mad) Feſtſetzung eines Trierſchen 
Provinzial-Konzils von 1310 foll in jeder Kirche vor oder hinter oder 
über dem Altar durch ein Bild ober eine Inſchrift deutlich bezeichnet 
fein, zu Ehren welches Heiligen ber Altar errichtet ijt; es finden fid) 
daher auf den Altären in der Regel die Bilder, denen der betreffende 
Altar gewidmet ift."* Demnach wäre zu erwarten, daß fid) in einer 


1 Bol. Y. Baumann a. a. D., S. 27. 
3 Dtte a, a. D., Bd. I, ©. 129, 


Nicolausfiche aud) ein Hochaltar mit Darftellungen aus der Legende 
des heiligen Nicolaus befánde. Das ift nun nicht der ¿Fall und ohne 
Vermutungen über bie Urjachen biejer von der allgemeinen Regel ab- 
weichenden Tatjache aufftellen zu wollen, mag hier nur fonftatiert werden, 
daß im der ehemaligen Mühlbächer Nicolausfirhe nicht ein Nicolaus- 
fondern ein Vearienaltar aufgejtellt ijt. Die Gemeinde zu Mühlbach bat 
fid) einfach mehr on die Vorjchläge des Künstlers, als an bie Borjchriften 
der Kirche gehalten, eine Erjcheinung, die fid) in anderer Richtung aud) 
an wichtigeren VBorjchriften jo dem Coelibat, dag im Sadjjenlande 
niemals völlig durchgedrungen ijt, nachweiſen Läßt.! 

Derjelben Tatfad)e begegnen wir in Birthälm, wo der große Flügel- 
altar alg Mearienaltar nicht bezeichnet werden fann, während bie $tirdje 
der Maria geweiht war.? 

Wir ftehen am Schluffe. Eine furze Zufammenfaffung der Unter: 
judjung zeigt folgende Ergebnifje. 

Der Mühlbächer Marienaltar ftammt trog der Infchrift nicht aus 
dem Jahre 1418, fondern ijt bem Beginne des 16. Jahrhunderts augue 
ihreiben. Seine Schniger und Maler find unbekannt, bod) gehört er 
ber jüddeutichen Schule an. Nürnberger Anklänge find nicht zu verfennen. 
Die Betrónung, Umrahmung und Edenfüllung des Altares ift zu einer 
allerdings nur wenig jüngern Zeit entftanden als die übrigen Teile des 
Altares. Die verfchwundene wundertátige Marienftatue ftand wohl auf 
dem Altar, bod) gehörte fie nicht zu demjelben. Die Erzählung, daß 
Graf Kornis der Kirche den Stammbaum Jeju gejchenkt habe, beruht nicht 
auf Wahrheit. Die polychrome Erneuerung fteht im Wideripruch mit 
ber von ben Renaiffancemeiftern gebrauchten Technik. 

Das Mühlbächer Altarmert ijt das großartigfte Vermächtnis, das 
ung diejer Zweig der älteren Kunft in Siebenbürgen überliefert Dat. Es 
ijt aus der Reihe der zahllojen Altarbauten, an denen fid) das 15. und 
16. Jahrhundert, in Deutſchland hauptjächlich, nicht genug tun fonnte, 
das bedeutendfte Wahrzeichen deutichen Kunftlebens in unjerer Heimat 
und ein Denkmal inniger geiftiger Verknüpfung mit dem Meutterlande. 
Wenn uns aud) feine Injchrift und feine Urkunde den Namen des 
Künftlers erhalten bat, jo fann e$ nah Auffaffung, Behandlung und 
Ausführung nur aus deutjchen Händen hervorgegangen fein. Man 
mag ausgehen, woher man will, von der Art des Aufbaues, ber Be- 


1 Bgl. D. ©. D. Teutfh a. a. D., S. 183 f. 
? Bal. 3. M. Salzer a. a. D., ©. 88. 


— EE 


trabtung deg Koſtüms, von der Technik, von der Wahl der Motive, man 
fiebt fid) immer wieder mitten in der fünftlerifchen Strömung, die draußen 
ewig Schönes geichaffen Dat. Ob vielleicht gerade bie Söhne dez Veit 
Stoß (f. o.) bie Echöpfer ber großangelegten Skulpturen gewejen find, 
das ijt, wenn aud) nicht bemiejen; jo doch nicht unmöglich, denn bie 
Unterfuhung führte auf den verfchiedenften Wegen immer wieder nad) 
dem Süden Deutichlands, befonders aud) nad) Nürnberg. Wie e8 aber 
aud) immer fein mag, wir befigen das Werf in feinen widtigften Teilen 
unverjehrt unb in ber Kunftgeichichte unjeres Volkes wird es für alle 
Zeiten der weitgehenden Bedeutung nicht entraten. Möge es erhalten 
bleiben und ben jpäten Enfeln berichten von der Väter Kunftfinn und 
Opferwilligteit, von ihrer Zatfraft und vom hohen Vente ihrer Gefinnung, 
der felbft in des Lebens bittern Nöten des Menjchen Sehnſucht nad) 
Schönheit zu befriedigen im ftande gewejen ijt! 


3wei Runfkripfionen 


des einftigen Hermannftädter Stuhles aus dem Beginne 
des 18. Jahrhunderts. 


Veröffentlicht von 
Dr. fr. Schulter. 


Einleitung. 


Die vorliegende Veröffentlihung beruht in ihrem ganzen Umfange 
auf Aften des Hermannftädter und ſächſiſchen Nationalarchivs. Die 
wichtigften berjefbem find vie beiden Sonjfriptionen von 1720 und 
1721 — 1722, unb von biejen wieder ijt bie legtere bie bedeutungsvollere, ba 
deren Inhalt ein viel bebeutenberer ift alg ber ber fonjfription von 1720. 
Dieje bildet daher nur eine Ergänzung ber erfteren. Die übrigen hier 
veröffentlichten Aktenftüde gehören zur Vorgeſchichte der Konſkription 
von 1721 — 22, beziehentlich zum befjeren Verftändnifje biejer Konffription 
jeloft. Inhaltlich zerfällt die $onjfription ! in zwei große Zeile. Der 
erfte trägt die Überfchrift: ,Conscriptio sedis Saxonicalis Cibiniensis 
inchoata anno domini millesimo septingentesimo vigesimo primo, 
mense Septembri“ und enthält die Unterabteilungen: ,Conscriptio 
bonorum septem judicum“, „Sedes Szeliste“, „Sedes Talmats“ ; bem 
legtgenannten Stuble find — jedoch ohne jede nähere Bezeichnung — 
einzelne der ehemaligen Befigungen der Abtei erg angegliedert. 

Der zweite Teil behandelt unter dem Titel: „Conscriptio liberae 
regiaeque Civitatis Cibiniensis, inchoata anno domini millesimo 
septingentesimo secundo“ ausſchließlich bie Stadt Hermannftadt u. zw. 
unter folgenden liberidyriften : 

l. Porta Heltana seu Disznodiensis. | 4. Porta Kistoronii. 


2. Inquilini portae Heltanae. | 5. Inquilini portae Kistoronii. 
3. Vagi portae Heltanae. | 6. Vagi portae Kistoronii. 


1 Sie ift in einem Groffolioband von 175 Blättern, von denen jedoch 
18 Blätter leer find, im Hermannftädter und National:Arhiv aufbewahrt. 


7. Porta civium seu Vizakna. 14. Compania Graecorum. 

8. Inquilini portae Vizaknae. 15. Proventus civitatis. 

9. Vagi portae Vizaknae. 16. Proventus cehorum. 

10. Porta Elizabethana. 17, Extractus civitatis. 

11. Inquilini portae Elisabethae. 18. Villici civitatis Cibiniensis. 
12. Vagi portae Elisabethae. 19. Extractus. 


18. Natio Bulgarica. 

Bezüglich ber Stuhlögemeinden fol bemerkt werden, daß ftrenge 
genommen, außer Hermannftadt, nur folgende Landgemeinden Dieu ger 
rechnet werden dürfen: Burgberg, Großau, Großjcheuern, Guraro, Hahne- 
bah, Hamleſch, Hammersdorf, Heltau, Kaftenholz, Kleinjcheuern, Neudorf, 
Rothberg, Schellenberg, Stolzenburg, Thalheim, und Zood.! 

Unfere Vorlage zählt, wie e8 am Anfang des 18. Jahrhunderts 
üblich war, aud) die folgenden Orte zum Hermannftädter Stuhl: Baum- 
garten, red, Giredau, Gunzendorf (Poplaka), Kerz, Moichen, Neppen- 
dorf, Orlat, Reußdörfhen, Schwarzwafjer (Szecsel), Sinna, Städterdorf 


(Resinar) und Weſten. Von biejen Gemeinden waren jebod) Baumgarten, ` 


yred, Giresau, Moichen, Neppendorf, Reußdörfchen, Städterdorf (Resinar), 


Szakadat, Weiten nicht jelbftändige Stubl3gemeinden, fondern mur Perti- 


nentien der Stadt Hermannftadt, in denen bie Stadt entweder gewifje Rechte ` 


wie A B. das Mühlrecht ausübte ober bie mie Städterdorf (Resinar) 
ganz auf Stadtgebiet angelegt waren. Orlat, Boplata, Sinna und Szecsel 
waren Befigungen der Stadt Hermannftadt. Kerz gehörte zu den ehe- 
maligen Beligungen der Abtei gleichen Namens. Daß auch diefe Kate- 
gorien von den Ronftriptionstommiffáren zum Hermannjtädter Stuhl 
gerechnet wurden, findet darin jeiue Erklärung, daß bieje Gemeinden unter 
der Verwaltung des Hermannftädter Stadt- und Stuhlsmagiftrates ftanden. 

Unter dem Titel „Siebenrichter Güter“ 2 führt unjere Sonjfription 
von 1721—22 die Gemeinden: Bultejdy, Deutſchkreuz, Großpropit- 


1 Zimmermann Franz: Das Arhiv der Stadt Hermannftadt unb ber fád): 
fijen Nation. 2 Aufl. Hermannftabt 1902, ©. 42. 

2 Die Siebenrichterortfchaften und bie von der Stadt Hermannftabt mit 
grunbBerrliden Rechten befefjenen Gemeinden und Gemeinbeanteile follten zufolge 
des Dekretes der fiebenb. Hoftanzlei vom 12. Mai 1863, Hofzahl 2214/1863 von 
dem Bermwaltungsgebiete des Hermannftädter Stuhles auégefdjieben, felbftándig or: 
ganifiert, beziehentlich einem [djon beftehenden Vermaltung3gebiete zugeriefen werden. 
Diefe Organifierung erfolgte jedoch nicht. Widerrechtlich verfügte ein Erlaß bes 
L ung. Minifters de3 Innern vom 24. Januar 1869 3. 20826/1868, daß diefe 
Gemeinden im Sermannftábter Stuble die gleichen munizipalen Rechte ausüben 
follten wie bie übrigen Gemeinden. (Bgl. Berhandlungsprotofolle des fádjf. National: 
tonflures über bie Sigungen vom 23. Ditober bis 6. November 1876. Hermannftabt 


dorf, Kleinpropftdorf, Klosdorf, Mefchendorf, Michelsberg, Reußen und 
Seiden an. Tatjächlich gehörten jebod) Deutſchkreuz, Klosdorf, Mejchendorf 
und Michelsberg zu den ehemaligen Befigungen der Abtei Kerz. Zum 
Dominium Großdorf (Szelistye) rechnet unjere Vorlage richtig 6 Ge- 
meinden: Budenbad) (Szibiel), Galusdorf (Galis), Grabendorf (Válye), 
Sroßdorf (Szelistye), Krebsbach (Kakova) und Zitijdjfa. Zum Talmejcher 
Dominium zählt die Vorlage 7 Gemeinden: Kleintalmejch (Talmacsel), 
Oberichebeih, Dchjendorf (Boieza), Ratoviga, Schweinsdorf (Porcsesd), 
Talmeſch, Unterſchebeſch. 

An die Talmeſcher Stuhlsgemeinden reiht, wie oben ſchon bemerkt 
wurde, unſere Vorlage ohne weitere Überschrift bie folgenden ehemaligen 
Befigungen der Abtei Kerz: Abtsdorf, Härwesdorf (Hortobágyfalva), 
Kellen (Kolun), Marienburg (Földvár) und Rudersdorf (Rukur) an. 
RedtmáBigermeife hätten hieher und nicht oben zu den Giebenridjter- 
gütern die Gemeinden: Deutſchkreuz, Klosdorf, Mejdjendorf und Michels- 
berg gezählt werden müfjen. Es erftredt fid) jomit bie Konjkription über 
57 Landgemeinden und die Stadt Hermannjtadt. 

Will man die vorliegende Konffription richtig beurteilen, jo muß man 
fid) zunächſt vor Augen halten, daß fie niht wie die heutigen Volts- 
zählungen vor allem ber Volkszahl jelbft wegen, erfolgt ift — diefe fam erft 


| in zweiter Linie in Betracht — fondern um die Steuerfähigfeit der Be- 
\völferung feftzuftellen und eine proportioniertere, gerechtere Verteilung der 
| Steuerlaft des Staates zu ermöglichen. Die wirtichaftliche Seite ging jomit 


ber populationiftiichen voraus. Aber gerade dadurd wird fie für ung 
wichtig. Nirgends haben wir nämlich für jene Zeit über einen jo großen 
Teil des einftigen Königsbodens jo ausführliche Angaben über die Art des 
Aderbaues, über das Verhältnis ber bebauten zur unbebauten Fläche, 
über bie Ausjaat, überhaupt über bie landwirtichaftlichen Zuftände wie 
in der vorliegenden $onjfription.! Erhöht wird die Bedeutung derjelben 
1878.) Aber weitere 7 Jahre vergingen, bis endlich die „althiftorifche Einteilung ber 
Terra Teutonicorum Ultrasiluanorum” (Zimmermann, Das Arhiv ber Stadt 
Hermannftadt, S. 41) befeitigt wurde. Es gejdjaf) dies durd bie G⸗A. XXXIII vom 
Jahre 1876 unb I vom Jahre 1877. 

1 Anláflid) der Gedenkfeier des taufendjährigen Beftandes bes ungarijden 
Staates Bat das Fön. ung. ftatiftifche Bureau durch das Mitglied der ung. Alademie 
Signa; Acsády eine großangelegte populationiftifche Arbeit unter bem Titel: „Magyar- 
ország Népesége a Pragmatica Sanctio korában 1720—21“ veröffentlicht, bie 
fid aud) auf Siebenbürgen erftredt. (Die Arbeit ift zum größeren Teile aud) in 
deutfcher Überfegung unter demfelben Titel erfchienen. Hier wird nad) beiden Aus: 
gaben zitiert.) Sie beruht für Ungarn mie für Siebenbürgen auf ben Ronjtriptionen 
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weſentlich noch dadurch, daß jede einzelne Gemeinde, die ſie in ihren 
Bereich ziehen mußte, gerade nach der Seite ihres materiellen und wirt— 
ſchaftlichen Lebens eingehend ſchildert. Dabei wird nicht allein die Ur— 
produktion ſondern auch Handel und Gewerbe berückſichtigt. Die Kon— 
jfription der Stadt Hermannſtadt führt überdies jeden einzelnen Be— 
wohner namentlich und mit defjen Befcháftigung an. 

Aber nod) ein weiterer Umftand ift unferer Sonjfription zu Gute 
gefommen, daß fie nad) einem einheitlichen Plane erfolgt ijt. Am 1. Juli 
1721 hatte nümlid) der Landtag in Klaufenburg eine Inftruftion für 
die Konfkriptionsfommiffäre erlafjen, bie diejen zur genauen Befolgung 
übergeben wurde. Daß aber die Kommifjäre auf dem Königsboden 
wenigftens fih nad) allen Richtungen an dieje Inftruftion gehalten 
haben, ift überall leicht zu erfennen. Übrigens mijjen wir auch aus den 
Klagen ber Sadjen felbft, daß bie Kommiſſäre auf dem Königsboden 
jehr genau bei ber Aufnahme vorgegangen find. Erklären bod) die Sachjen 
in einer Eingabe an das Gubernium aus dem Januar 1725, nur unter 
ihnen habe man fid) genau an die Vorjchrift gehalten; nur hier habe 
man bie nötigen Hilfsmittel vorgefunden, nur hier fei man von Haus 


bie am Anfang be8 18. Jahrhunderts gemadjt worden find. Beziiglid Siebenbürgen 
bemerkt das Millenniumsmwerf (Ungarifhe Ausgabe S. 20. Deutſche Ausgabe S. 29): 
„Dort (in Siebenbürgen) fonjfribierte man von Jahr zu Jahr nad) fomitaten unb 
Stühlen bie Steuerpflichtigen unb ihr Bermögen. Befonbers feit 1713 ging während 
des ganzen Berlaufes der folgenden zwei Jahrzehnte nad) gleihem Mufter febr 
grünblid) unb ein riefiges ftatiftifches Material umfafjend, von Jahr zu Jahr unter 
gemeinfamer Zeitung je eines ungarifchen, eines Szekler und eines fádf. und eines 
Delegierten des Gubernium3 bie Konffription der Steuerzahler oder wenigſtens bie 
€uperrevifion und Rettifitation der Grgebnijje der vorhergehenden fonffription vor 
fid. Sn manden Gegenden, Bauptjüdjlid) auf bem Königsboden wurden bie 
Jahresoperate mit wahrhaftunvergleidhlider Gewiffenhaftigfeit 
und Sachkenntnis angefertigt unb fie find nicht nur als Steuerregifter 
fondern alg veritabler Vermógenstatafter anzufehen, indem fie fogar nod) aus: 
führliher find al3 bie ungarlünbifden .... . Ein auf ba8 ganze Fürftentum fid) 
erftredender volftändiger Jahrgang fonnte aber aus bemfelben nicht zufammenges 
Bett werten. Bom Szebener Stuhl blieb aus den erften Jahrzehnten 
des XVII. Sabrbunbert8 überfauptnureine Konftriptionerhalten 
unb aud) diefe ift nur ein Srudjftüd, (Ac3ády ift bie vorliegende Kon: 
ffription fomit nicht befannt gemejen) andere find von ber Zeit arg zugerichtet 
worden unb fo mußte ich aus verfchiedenen Jahren ftammenbe Konfkriptionen 
benügen. Alle indes, bie benügt worden find, fomie bas 1721:er fiebenbürgifche 
Lantesfummarium find amtlihe unb verläßlide Steuertonftriptionen.” 
1 Die Snftruftion f. bier unter Nr. III. 
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zu Haus gegangen ujw.t Bum wede der Beichreibung war ganz 
Siebenbürgen in 9 ftonjfriptionaábegirfe eingeteilt worden. Fir jeden biejer 
Bezirke waren vom Landtag je drei Kommifjäre beftimmt worden: ein 
Adliger aus den Komitaten, ein Szefler und ein Sachſe.“ Der Vorſchlag 
der Sadjen der Vereinfachung und der größeren Gleichmäßigfeit ber 
Arbeit wegen nur 5 Ronjtriptionstommiffionen einzufegen u. am. 2 für 
die Komitate unb je eine für die Szefler, bie Sachſen und bie Tagal- 
orte hatte bei dem Landtag feinen Anklang gefunden. Um jo mehr be- 
ftanden aber nun die Sadjen auf ihrem am 4. Juli 1721 gemachten 
Voríd)lag, daß ben nationaliftiichen $tommijjüren aud) vom Gubernium 
außerhalb der Nationen ftehende Kommifjäre beigegeben würden, damit 
diefe jede Klage über Parteilichkeit unter den ftreitenden Nationen von 
Grund aus beheben oder vermeiden fónnten.* Gegen den Willen der 
Stände pflichtete das Gubernium dem Antrage der Sachſen bei.* Schon 
am Anfange des September 1721 erſchienen jämtlihe Kommifjäre in 
Hermannftadt, um von hier aus — fo war auf bem Slaufenburger 
Landtag beichlofjen worden — in zwei oder drei Gemeinden hinauszu— 
gehen und Probefonjfriptionen vorzunehmen.s Zur Durdfitbrung diejes 
praftijdjeu Beichluffes, fam e3 jedod) nicht, ba einige u. zm. gerade bie 
angejehenften, ungarijchen Konjfriptoren dagegen waren. Das Unter- 
bleiben der 9Brobefonifriptioneu ift gewiß für bie ganze Arbeit von 
großem Nachteil gewejen, ba nun die Kommifjäre die Inftruftion nach 
ihrem eigenen, und dag war oft ein recht willfürliches, Belieben aug- 
legen fonnten. 

Im Hermannftädter Stuhl begann die &ommijfion am 8. September 
1721 ihre Tätigkeit in Heltau.° Die Mitglieder derjelben waren Graf Jojef 
Selefi, Kommifjär des fiebenb. Adels, Baron Alerius Orban, Kommiſſär 
der Szefler, Paul Ebreftels,” Aſſeſſor juratus in Kronftadt, Kommifjär 


1 Alten hierüber im Hermannftädter und National-Archiv. Historica deductio 
consriptionis etc. nidjtreg. Aft. Fasc. I. sub littera A. 1721, und ein zweiter nidjtreg. 
Att, bafelbft. Anno 1721, 1. Julii, ferner Nr. 18/722, fomie zahlreiche andere Atten. 
Arhiv für fiebenb. Landest. N. Y. XI, 268 unb 269. 

2 Unreg. Akt im Hermannftädter und National-Arhiv vom Jahre 1721. 

3 Arhiv für fiebenb. Lanbest. IV, 2. Heft, 59. 

* Archiv für fiebenb. Landest. N. F. XI, 267. 

è Historica deductio conscriptionis provincialis. 9tidjtreg. Alt im Hermann: 
ftädter unb National:Ardiv. Fasc. I, sub littera A. 1721. 

5 Rad) ben unter VI bier beiliegenden Rubricae conscriptionis Heltae etc. 
hat bie fonffription erft am 12, September 1721 begonnen. 

7 Geb. 1679 in Rronftadt, ftarb als Stadtrichter jeiner Saterftabt am 
27. Dezember 1745, 


wre 


der Sachſen und Baron Schiffer, Kommiffär von militärischer Seite. 
Graf elefi war mit 2 Begleitern, 11 Dienern unb 18 Pferden, Baron 
Schiffer mit 1 Begleiter, 3 Dienern und 2 Pferden, Alerius Orban mit 
2 Begleitern und 3 Dienern, Chreſtels mit 2 Begleitern und 3 Dienern zur 
Konjkription erjchienen. Recgnet man hinzu nod), daß von Hermannftadt 
der &ommijjion 6 Berjonen (mit 1 Pferd) beigegeben wurden, welche fitr die 
Verpflegung der Sonunijfáre zu forgen hatten, jo fegte fid) bie Kommiſſion 
aus 37 SBerjonen und 31 Pferden zujanımen.? Unter biejen Umitánden ijt 
es nicht zu vermunbdern, wenn die Ausgaben für die $tonjfriptoren und 
deren Pferde, bie der Hermannftädter Stuhl tragen mußte, 1142 fl. und 
46 Den., ferner 2521/, Kübel Hafer und 194 Fuhren Heu betrugen. 

Bezüglich ihres perfönlichen Anjehens, ihrer Erfahrung und Kenntnis 
des Konſkriptionsweſens hielt man bie vom Landtag in die jächfiichen Stühle 
entjendeten $tonjfriptoren in ber jächfiihen Nation für bie am meiften 
hervorragenden Kommifjäre, da fie in den Sonjfriptionsarbeiten feine 
Neulinge wären. Die Inftruftion, bie, wie oben fon hervorgehoben 
wurde, den Somunijjáren zur genauen Darnadhrichtung ¿ugeftellt worden, 
enthielt mejentlid) diefelben Vorjchriften, wie die des Jahres 1703. Die 
Landeskonjfription vom Jahre 1703, die infolge des berühmten Stener- 
reformprojeftes Johann Sachs' von Hartened ing Leben gerufen worden,* 
hatte durch den in demjelben Jahre ausgebrochenen Bürgerkrieg ein 
raidhes Ende gefunden. Der Szathmarer Friede brachte endlich im Jahre 


1 Nach einer dantengwerten Mitteilung des P. u. f. frieg8atdjio8 wird 
Johann CHriftoph Freiherr von Schiffer in ben HoffriegsratssProtofollen aus ber 
Zeit von 1721 bi 1726 al3 Hauptmann de3 Infanterie-Regiments Graf Trautfon 
(jet Nr. 35) genannt. Das Regiment ftand damals (1722 — 1730) in Siebenbürgen. 
(HKR. 1721, Exp. f. 697, 1032, 1446. 1721, Reg. f. 981. 1724, Exp. f. 1491. 
1726, Exp. f. 146, 570.) 

Im Mai 1727 rúdie Baron Schiffer zum Oberftlieutenant im Regimente vor 
und war feit 1729 Kommandant besfelben. Jm März 1734 zum Dberften biejes 
Regiments ernannt, wurde er in der Schlacht bei Guaftalla (19. September 1734) 
ſchwer verwundet unb ift bald darauf feinen Wunden erlegen. (HKR. 1727, Exp. 
f. 788. 1732, Exp. f. 982, 1191, 1225, 1246. HKR. 1734, Exp. f. 626, 694. HKR. 
1734, Exp. f. 2185.) 

Sn Rainer’3 Gefdjidjte des InfanteriesRegiments Nr. 35 wird bie Vermutung 
auágebrüdt, daß er ein 9tadjfomme be3 altabeligen oberöfterreihifhen Geſchlechtes 
€diefer von Gdjieferegg gemefen fein könnte, von melhem Alerander Freiherr von 
Schiffer im Jahre 1642 das heutige Infanterie-Regiment Nr. 8 aufgeftelt Dat. 
(Rainer, Gefdjijte des Infanterie-Regimenta Nr. 35. II. e 54.) 

2 Hermannftädter unb National-Ardiv, Nr. 67, 1721. 

3 Nichtreg. Alt im Hermannftädter und National-Ardjiv. Anno 1721, 1. Juli. 

4 Bieglauer: Qartened, Graf der ſächſiſchen Nation und bie fiebenb. Parteis 
lümpfe feiner Seit. Hermannftadt 1869, 260. 
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1711 bem von Freund und ¿feind in gleich barbarifcher Weiſe mip- 
handelten Qande die Ruhe. Aufs neue (1713) wurden mun Anláufe 
gemacht, eine Beichreibung ales fteuerbaren Eigentums im Lande zu 
erlangen. Mute neue wurden 1719 Stenertonjtriptionstommijfionen ein- 
gelebt, ba aber bie Heft im Lande wiitete, fonnte man nicht daran denten, 
an eine Aufnahme zu gehen. So war es gefommen, daß erft 1721 mit 
ber Konjfription begonnen wurde. In diefem und den nüdjten zwei 
Sahren wurde fie volltommen durchgeführt. Sie ift das erfte Wert biejer 
Art in Siebenbürgen. Welches Schidjal ihr zu teil geworden, ijt befannt. 3 
Sie ift von den Ständen zu Grabe protejtiert worden. Als Grundlage 
einer Stenerbemeffung hat fie nie gedient. Über die Köpfe des Landtages 
wurde 1754 das Bethlenſche Steueriyitem eingeführt,? und damit das 
Scidjal der 1721—23 Konjfription endgiltig beftegelt. 

Die ,Conscriptio sedis Cibiniensis vom Jahre 1720“3 umfaßt, 
nicht wie man aus dem Titel jchließen muß, alle jondern nur 18 Ge- 
meinden deg früheren durch den (93. XXXIII vom Jahre 1876 alg 
munizipale Einheit aufgehobenen und in den neugebildeten Hermannjtädter 
Komitat übernommenen Hermannftädter Stubles u. zw. Sinna, Rothberg, 
Hamleſch, Reußdörfchen, Kleinfcheuern, Großſcheuern, Hahnebach, Stolzen- 
burg, Reußen, Burgberg, Neudorf, Kaſtenholz, Hammersdorf, Härwesdorf 
(Hortobágyfalva), Stellen (Kolun), Marienburg (Földvár), Ruckersdorf 
(Rukur) und Kerg. Sn der vorliegenden Arbeit find die Gemeinden Sinna, 
Härwesdorf, Mellen, Marienburg, Rudersdorf als romäniſche Gemeinden 
und bem Bede der Arbeit ferner liegend, nicht aufgenommen worden. 

Dieje Konjtription ift im Auftrage des Hermannftädter Magiftrats 
und nad) einer von diejem ausgefertigten Inftruftion erfolgt.* Der Zweck 
ijt offenbar ber gewejen, eine geredjtere Aufteilung der bem Stuble auf- 
erlegten Steuer auf die einzelnen Gemeinden zu ermöglichen.® 


1 Arhiv für fiebenb. Landest. N. Y. XI, 270 ff.; XXIV, 156 ff. 

2 Archiv für fiebenb. Landest. N. Y. XVI, 75 und Schuler:Libloy, Siebenb. 
Rechtsgeſchichte, 2. Aufl. I. Bd., 294. 

3 Aft im Hermannftábter und National:Arhiv, Papierfolioheft 65 Blätter 
umfafjend, 1 Blatt leer, Nr. 110/720. 

4 Ehenda, Nr. 80/720. 

5 Bemerkenswert ift, bag der Hermannftädter Magiftrat fhon 1714 gelegent: 
lid) einer ebenfalls von ihm angeordneten Ronffription des Hermannftädter Stuhles 
den Kommifjären eine Inftruftion übergeben hatte, welche anorbuete, daß eine be: 


wohnte Hofitelle aller Orthen burdgebenb8 . . . 2. 2 sss Loth Nr. 1 
12 Stud Zug undt müßig Viehe indiscriminatim, fo über 2 Jahr ift, au „ „ 1 
12 Grbod) Ader undt Mifenlandt similiter. . » . 2 s.s e za | 
18 Erdoch Piandtlandt gleifallà . . . ........... .. WR i 


Darauf deutet wenigfteng ber Umftand hin, daß um diefe Zeit 
fid) die Burgberger (und gewiß find diefe nicht allein da geftanden) 
„Sowohl über die jchlecht geführte Otonomie der Beamten alg aud) wegen 
ungereimter Praxis jo fie in Subrepartierung des Zinjes bis dato inne- 
gehabt” beklagen und darauf hinweiſen, daß die Aufteilung ber Steuer 
nur auf die Höfe und auf das Vieh erfolge, daß aber bie mit Korn 
befäten Äcker nicht in Betracht gezogen würden. — Auf diefe Weije 
werde aber der arme Mann dem reichen faft gleich geftellt, ba der Arme 
gerade jo wie ber Reihe von dem Hofe die gleiche Steuer trage, der 
Reihe aber von dem reichen Erträgnis feines Aders nichts zinſe. Die 
Folge biejer Klage war zunächſt gewejen, daß am 16. Januar 1719 
auf Befehl des Hermannftädter Meagiftrates die Steuer in folgender 
Veije repartiert wurde :! 

1. Bon einem bewohnten Hof folle 1 Lot 

2. von vier Pferden oder vier Joch Ochjen ebenfalls 1 Lot 

3. von adjt Kühen ebenfalls 1 Lot und 

4. von adj Grbjod) von 2 Kübel Frucht ebenfalla 1 Lot ge- 
¿inft werden. 

Daß tatſächlich die Aufteilung der Steuer in den einzelnen Ge- 
meinden ganz verjchieden mar, beweijen die folgenden Nachrichten aus 
bem Jahre 1720. In Großau wurde bie Kontribution auf den Hof und 
die Erbichaften gejchlagen. Das Vieh fam nicht in Betracht: „in An- 
jebung der Mijerabilität, worinnen die Inwohner in specie ratione, 
ber Borjpan wegen, (teden." In Schellenberg erfolgte die Aufteilung der 
Steuer folgendermaßen: Jeder Hof, wozu 4 Grbjod) Aderland, 2 Ochien, 
die Hanfteilung à 1 oder 11/, Viertel Samens und ungefähr auf 1 Fuhr 
Heu Grasteilung gehörten, trägt 11%, Lot. 16 Pferde ober 16 Stück 
Rindvieh, wurden, wenn fie über 2 Jahre alt waren, gleich einem Lot 
gerechnet, ebenjo machten 16 (rbjod) ein Lot. 2 Ochjen waren fteuerfrei. 
Witwen unb Waifen trugen in gleicher Weiſe wie die Übrigen bei. 





6 Viertel Weingarten ingleichen. Loth Nr. 1 
Und dann 100 Schaaf au ............... ... mov | 

Mobey diefes wohl zu bemerken, daß meilen in den maladjijden Dörffern 
unter bem Gebürge die Yeüte nicht viel vom Erdoch mieBen, al3 wird follen ges 
fraget werden, von mie viel Rubel oder Viertel Korn 2c. zu fáen Land er hab in 
allem, ba dann ein Stud von 2 Kübel vor einen Erdich zu rechnen; ingleidjen bie 
Miefen von wie viel Tagwerd ober Katzás (richtig: Kaszás) groß das Stud fei, 
alfo audj ein Stud von 2 Katzás vor einen Grbid) anzurechnen. Qermannftübter 
und National:Arhiv, Nr. 49/714. 

1 Hermannftädter und National-Ardiv, Nr. 87/719. 
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In Guraro wurde ein Drittel der Kontribution auf den Kopf des 
Hausvaterd, das zweite auf die Erbichaften und das dritte auf das 
Vieh aufgeichlagen. 

In Giresan trugen zunächſt alle Höfe ohne jeden Unterjchied 
1 Lot; 16 Erdjod), von denen jedoch die meiften jo flein waren, daß fie 
faum für ein gutes halbes Jod) gerechnet werden fountem, „welches fie 
aber jo müfjen geid)eben laffen aus Mangel des Grbteile8" machten eben- 
falls 1 Lot, 16 Stück Vieh, jeien eg nun Pferde, Ochſen ober Kühe, 
welche das 4. Jahr erreicht haben, galten ebenjo alg 1 Lot. Die Wein- 
gärten rechneten fie aud) nad) Grbjodjen und zwar wurde jedes Erdjoch 
Weingarten gleich einem Stüd Vieh angejegt. Zwei Stüd Zugvieh waren 
für jeden Hof fteuerfrei. 

Su Fred erwählte die Gemeinde, fobald der Steuerbeitrag diejer 
befannt gegeben, einen Ausſchuß von alten, mittleren und jüngeren 
Männern und diejer wies dann jedem einzelnen Gemeindemitgliede nad) 
deffen Vermögen feinen Steueranteil zu. In ähnlicher Weije gejchah bie 
Aufteilung in Orlat, Gunzendorf (Poplaka), Neppendorf. 

Die Rechnungseinheit, welche in den einzelnen Gemeinden bei ber 
Steneranfteilung in Anwendung fam, war das Lot. Zn GroBidjeuern fiel 
A B. 1720 auf 1 Lot: 13 fl, 5 Maß Korn und 2!/ Maß Haber; in 
Hahnebady 12 H. 5 Maß Korn, 4 Maß Haber unb 1 Wagen Heu; in 
Kaſtenholz fl. 6.50, 21/, Mag Korn und 11/ Maß Hafer ujm. 

Schon hieraus geht hervor, daß das Lot nicht in allen Gemeinden 
den gleichen Wert hatte. Wir haben übrigens auch einen andern Beweis 
dafür. Gelegentlich der Einführung! ber Lotrechnung in dem Hermann- 
ftädter Stuhl, deffen Pertinentien und den Siebenrichtergütern, beichloß 
námlid) der Hermannftädter Magiſtrat alle ihm unterjtehenden Gemeinden 
in vier Klafjen einzuteilen. Auf ein Qot in der erften Klaſſe folle ge- 
rechnet werden: 2 fl. 76 fr, 1!'/, Maß Korn und 44 Pf. (librae) 
Heu. In dieje Klaffe wurden folgende Gemeinden eingereiht: Grofau, 
Stolzenburg, Neudorf, Rotberg, Schellenberg, Großicheuern, Thalheim, 
Habnebad), Hammersdorf, Giregau, Neppendorf, Grokpropftdorf, Klein- 
propftdorf, Bultefd) und Seiden. 

In der zweiten Klafje fiel auf ein Lot: 2 fl. 50 Den. + 1*/4 Map 
Korn + 38 Pf. Heu. Hieher wurden eingeteilt die Gemeinden: Heltau, 


1 Postquam in anno 1702 die 26. Nov. ex inclyti magistratus Cibiniensis 
consensu sedes, pertinentiae et bona in quatuor sortes sortita et proportio 
Lothonum in eadem inducta essent, etc. im Prot. oeconomicae consulatus 
provincialis pro anno 1703 im Hermannftábter und National-Ardhiv. 
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Hamleſch, Kleinjcheuern, Kaftenholz, Burgberg, Reuen, Kreuz, Me- 
ſchendorf. 

In ber dritten Klaſſe rechnete man auf 1 Lot: 2 fl. 25 Den. + 
13 Maß Korn + 32 Pf. Heu. Ziele Klafje umfaßte bie Gemeinden: 
Midelsberg, Reußdörfel, Szakadat, Fred, Kerz, Klosdorf, Großdorf 
(Szelistye), Budenbach (Szibiel), Krebsbach (Kakova) und Talmejd). 

In der vierten Klaffe wurden auf ein Lot geredjnet: 2 fl. + 1 Maß 
Korn + 26 Pd. Heu. Eingereiht wurden hieher bie Gemeinden: Bood, 
Guraro, Weften, Moichen, Baumgarten (Bongard), Städterdorf (Resinar), 
Gunzendorf (Poplaka), Orlath, Sinna, Schwarziwafjer (Szecsel), Ruders- 
dorf (Rukur), Stellen (Kolun), Marienburg (Földvár), Rafoviga, Härwes— 
dorf (Hortobágyfalva), Grabendorf (Vallye), Tilista, Galusdorf (Gallye), 
Kleintalmejch (Talmacsel), Ochjendorf (Boicza), Schweinsdorf (Porcsesd), 
Oberſchebeſch und Unterſchebeſch. 

Der Wert des Lotes ijt natürlich von 1702—1720 bedeutend ge- 
ſtiegen, ſo zahlte man 3. B. in Heltau im Sabre 1718, 12 U. fl. auf 
dasjelbe.2 Überdies fat auch eine Verſchiebung der Slafien bei den 
einzelnen Gemeinden im Laufe der Jahre ftattgefunden. Feuersbrünſte 
und bie Schreden der Peft Haben oft und oft eine Ermäßigung oder 
vollen Nachlaß der Steuer zur Folge gehabt.? 

Was das Lot als Rechnungseinheit jelbft anbetrifft, zerfiel dasjelbe 
in 1/4, 1/4, Ma ujm. Lot. 

1/, Lot hieß ein Scierf, 1/52 ein Tütelchen, 

Dia Bezeihnung unbekannt), | ?/,, eine Bür, 

1/2 ein Kerb, eine Bür hatte 2 Kit, 

1/16 (0zw. 1/24) eim(e) Feder, | 1 Sif war 1/128 Teilchen eines Lotes. 

1 Aud) bie Steuer bie auf bie Gemeinden und [omit aud) auf den Einzelnen 
fiel, wuchs von Jahr zu Jahr. So tamen im Jahre 1702 auf die Gemeinde Hahnebach 
951/3, Ya. 1/16 Lot zur Verteilung ; der Wert des Lotes in Gelb betrug, ba Habnebad) 
ein Ort erfter Klafje war, 2 fl. 76 Den. 1720 fielen auf diefelbe Gemeinde nur 
79 Lot; ber Wert besfelben mar aber 12 fl. — Reußen hatte 1702, 231 Lot 
á 2 fl. 50 Den. zu tragen, 1720 nur 194 Lot á 7 fl. 40 Den. (Bgl. Prot. con. sed. 
3. 3. 1702 unb 1720 im Hermannftädter und National-⸗Archiv.) 

2 Gbenba. 
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Project oder Entwurff der Inſtruction, 


melde (Titl) von löbl. Königl. Gubernio und Ständen deren drey 

Nationen in Siebenbürgen zur aequalitäts Einführung abgefchicten 

Herrn Investigatoribus mitgegeben undt nod) untern 2 Aprilis 1703 
zu Weißenburg abgefaßet worden. 


Erftlid) follen die Herren Investigatores vor allem mad) ihnen 
vorgejchriebener Form abgelegten Eydt, auß denen ihnen commitirten 
Geipannjchaften, Stuel, Städt und Margt, geicheide, eDrfid)e Männer, 
welche des Landes fündig find und von allen Orthen eine gutte Notiz 
haben, fie mögen in einem würdlichen Dienft jeyn oder nicht, mit jid) 
nehmen, mittels eines Eydts zur Aufßagung der Wahrheit anhalten, 
von Orth zu Orth mit demfelben berumbreifen, und über die Noth- 
wändige Sachen eine Begründte Information einziehen. 


Andertens damit bei jothaner Inveftigation von denen Inwohnern 
ein oder ander Poſeſſion durch Verſchweigung oder vnwahrhaffte Speci- 
ficierung deren Wein-Garten, Adern, Feldern, Wiejen und andere Apper- 
tinentien fein Betrug oder Faljchheit mit unterlauffe, wird fodann denen 
Herren Investigatoribus auffgetragen, fid) an dem Orth einer jeglichen 
Stadt und Dorffs, wie aud) deren Grundt und Boden zu verfügen, 
damit fie derojelben Beichaffenheit, ob fie qutt ober jchlimb, im Augen- 
fhein nehmen und darüber den wahren Bericht jchrifftlich erjtatten fönnen. 


Drittens foll die Gelegenheit deren Orthern ingleichen die Frucht: 
bahr- ober Bufruchtbahrkeit zuforderft aber, ob ber Grund und Boden 
bieler ober jener Stadt unb Dorffs gegen auff oder Niedergang ber 
Sonne, angemerdt werden, ob der Erdboden waßerig oder truden, ſchwartz, 
leimig, oder fandig und mit wie viel Ochjen zu beadern und bie Be- 
tumung nöthig habe, in wieviel Theil jofdje8 Territorium befondert, unb 
da es weitichichtig, ob es aud) zur Bearbeitung tauglich oder niht? Sodann 
genau nachzuforschen, auf wie viel Wiejen, Feldern und Adern das 
Territorium bejtehe, ob ſolches Weiten, Halbtreydt ober Korn hervor- 
bringe, wie die Sommer-Saat und der Haabern ba gerathe, ob jolches 
einen foldjen Fluß ober Teich, worauf Nußen zu bringen habe, ob bie 
GrgiBung der Wäßer folchen einen Schaden zufügen, ob ein eigene Mühl 


auff felbigem Territorito (!) vorhanden ober nicht ober ob ber Genil 
der Gemeinde oder einem Privato zugehöre, wie viel jolche Gäng allezeit 
Wafjer oder nicht habe? Ob eg weit von einem Orth, oder nahe gelegen? 
Db e8 Wälder, dieje zum Brenn- ober Bauholtz tauglich, Eicheln zum salva 
venia Schweinmejten hervorbringe, wie viel Wißmaten oder Weingarten 
vorhanden, dieje frucht- ober unfruchtbahr, der Wein gutt ober jchlecht 
je, ob ein Dorff denen Durchzügen untermorffen, einer Stadt die er- 
zeugendte naturalien zu verfilbern nahe ober weit gelegen? mit Berig- 
werd gejeegnet, af eine Stadt oder Fleden aus Wirths Häußern, Jahr: 
mardtungen durch Gelegenheit des Kauff-Handels fid) vor Mugen jchaffen 
fónnen, dann wie Handel und Wandel eingerichtet undt in Schwang gehet ? 

Pro nota aber wird hier amgemerdet, daß der dominorum ter- 
restrium unb ber pofjejfionierten Edel-Leutten Wein-Gärten, Ader-, 
Wipmatten, verbotten Wälder, FiihTeih, Mühlen, nebft allen bie 
Magnaten und Edel Leutte eigenthumbliche betreffende Zugehörung hier- 
unter nicht begriffen ſeyn follen! wie ungleichen alle diejenige Gütter, 
welche die Herren Sachſen und ihre Sieben Richter aud) Hung. Stadte, 
in denen Geſpannſchafften alg Domini Terestres befigen, wie e3 immer 
Namen Haben mof, frey und erimieret jegm follen, alg da find, bie 
Herman-Städter Portion in den Dörfern 3Bolfát8 und Sitve nebft allen 
andern Güttern und Dörffern, welche vor biejem unter bie Gejpannjchafften 
gehört, diefe aber vermög mit ber Sachfiichen Nation gepflogenen Contracte, 
jole ihr überlaßen haben. 


Vierteng, obgleich map die Jura und praerogativa deg Adels an- 
belanget ber Nobilis unius Possessiones wegen jeines ſchlechten Ber- 
mögen denen Magnaten ober wohlbegütterten Edelleutte nicht weniger 
zu ſchätzen, folle bod), weillen vermöge der Beit, wo die Compilatae 
regni Constitutiones, ¿ufamen getragen worden Sie jederzeit die Onera 
publica mitzutragen verpflichtet gewejen, in Unterjuchung deren Hab: 
ihafften, es folgendermafjen gehalten worden, nemlid in jeden Flecken 
oder Dorff (gleich ba findt Sard, gen, Benedek, Deva, Hunyad, Haczeg, 
Weißenburg, Vincz, fBorberef und dergleihen aud) taxaliſchen Orthen, 
ja theilg auß Edelleuthen, theil3 aus denen Jobagionibus ober Leib— 
eigenen beftehn), folle man fidh erfündigen, wie viel dergleichen Edel- 
Leuthe alda wohnen, mit Namen fie nennen, ob fie ein eignes Äd— 
liches ober Bauern-Hauß, auf dem Grund und Boden, jelben Orth, 
VWein-Gärten, ücker, Wiejen etc. befigen, wovon nur diejenige, fo ad 
domum nobilitarem proprie gehören außgenohmen, bie andere aber, 

qe 
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jo vor diefen Fundi colonicats gewejen und nod) find, conjcribieret 
werden milfen. 

Pro nota. Die Lista ober Verzeuchniß dergleichen Edel-LZeutten 
unius sessionis folle abjonderlid verfaßet und mit bem Regifter ber 
Bauren oder Unterthanen nit? vermijchet werden. 


Fünftens, obihon Klaujenburg, Ennyed, Deeg und Thorda nebjt 
ihren Innwohnern insgemein mobilitiret worden, mithin waß dero 
Grund und Zugehörung anbelanget, bie Freyheiten und Privilegia No- 
bilium unius sessionis erhalten, follen bod), weilen Sie die per jus 
regium andern conferierte Decimas und Quartas nod) heuttiges Tages 
abzujtatten verpflichtet, jowohl bero außer alg innerlidje Haabidaften 
unterfucht und bejchrieben, jedoch bie darinnen befindtliche Häußer, welche 
vor biejer Orthe allgemeinen Nobilitirung bie exemption genoßen nod) 
ferneres befreyet fein, diejenige Häußer aber, deren Befiger nach des 
Landes üblihem Gebraud) rabatten und von demjelbigen contribuiren, 
müffen vor feine nobiles unius sessionis gehalten werden. 


Sechſtens follen bie Investigatores darob jepm, daß Sie erfahren 
mögen, ob in ein ober andern Dorff, Flecken, Stuel oder Gejpannjchafft 
einige unb wie viel zu finden, welche in vergangenen Jahren von ber 
gemeinen Contribution und andern oneribus publicis, auff was weije 
durch melen Authorität befehle und Protection exempt unb frey ge- 
macht worden jey. 


Siebendtens follen in Inquisitione ber löbl. Sieuliculiihen Nation 
folgende modalitates beobachtet werden, erftlid) gleichwie im denen 
Geipanjchafften feine Gütter der Herrn Magnaten und wohl pofjeffio- 
nirten Edel-Lentte, alg audj bey ber Hadler Nation ber Gonjcribierumg 
mit nicht unterworffen feyu. Anders, bie Armaliften und Nobiles unius 
sessionis, wie in dem 4-ten Articul bey denen Comitatibus angezogen, 
auff gleiche Weije conjcribieret, drittens bie Principali und Pedites 
Pixidarii ober Leibihügen zu Thorda, Enyed, Deeg und $íaujenburg 
nad) der Hegel Nobilium unius sessionis gehalten. Vierten3, mit denen 
Jobagyonibus fo in Seculia jid) befinden, nad) Arth, wie es in denen 
Comitatibus Diermegen vorgemerkt, verfahren werden. 


Adtens, weillen die Haabjchaften der Hungariichen und Sachſiſchen 
Städten Juwobner gutten Theil weder in Aderbau nod) baaren Gelb, 
jondern in Kauffmanjchafft und Handtwerd bejtehen, alg follen die Herren 


1 Jn der Borlage fteht mit; in einer zweiten Abfchrift jedoch richtig: nit. 
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Investigatores niht allein deren inner! fondern auch aufer Landts be- 
ftehendes Vermögen, Gnüß und Gapitalien, aud) wie hoch fih Tote 
eritreden, fleißig nachforſchen und aufmerden, wie foldes in dritten 
und 6:ten Punkten weitläuffig angeführet wird, wobey denn auch in 
denen Sachſiſch- und andern Städten zu unterfuchen, wie viel entweders 
in Anjehung des geiftlichen Standes oder tragend Bejchwerlich welt- 
lien Ampter, aus was Urfad), wie weit und von map Zeit Bero von 
der Contribution erempt und befreuet feyn; Was aber 


Neundtens bie in Fundo regio gelegene Dorffer anbelanget, weilen 
in foldjen jehr wenig curiae et fundi Nobilitares, alg da find in 
Morgunda, Halmagy, Pendorf und hin und wider gefunden, follen diefe 
zwar ausgelafen, deren übrig Inwohnern aber, jowohl [iegenbt als 
fahrende Haabichaften, Sie mögen jeyn gleich beftändige Einwohner, 
Negotiatores, Handels-Leutte oder Vagante Frembtling gleich denen 
Jobagionibus in denen Gejpannjchaffthen conscribiret, annebft fowobl 
in denen Geſpanſchafthen Zäkler und Sachsiſcher Städten beobachtet, 
die Inquilini und vagabundi in allen Dörffern und Orthern in eine 
bejondere classem, ob angezogenen modo nad), auffgemerdet und ver- 
zeichnet werden. 


Zehntens ift zu unterfuchen, wie viel gange Sessiones Jobagio- 
nales oder Bauren Höff in einem Dorff vorhanden, und wie viel einem 
jeden Jobagioni oder Bauren in Adern, Wißmatten und Waldern per 
sortem divisionariam zugetheilet jeyn. 


Elftens ift vor allen wohl zu verzeichnen, wie viel Tagwerd, wenig 
Gartens ein Paur baue, wie viel beren jeder arbeiter be8 Tages er- 
fordert, wie viel Landes Eimer Wein in mittern (!) Jahren joldjer Er- 
bauung und in wap mittleren Preig verfauffen fónne, wie viel 
Kübel Gertreyt er anheuer angebauet, worunter aber dasjenige fo in 
denen ad curias nobilitares gehörigen Ader und Wieſen gejäßet wird, 
nicht verftanden, jedoch auch ber Unterfcheid gemacht werden folle, daß 
jene Ser, Wißmet, Wein-Garten und Wälder, jo bißhero für feine ädliche 
Gütter und Fundos gehalten, fondern bem Jobagionibus und Vnter- 
thanen überlaßen werden, mit Gelegenheit ber gegemvertigen unterjuchen 
unter bie ädlichen Gründen nicht vermijdjet werden, mithin das gutte 
Vorhaben ber gegenwertigen Inveftigation abtráglid) fallen möge. 








1 In der Vorlage immer; in einer zweiten Abjchrift richtig: inner. 
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Zwölfftens follen die Herrn Investigatores madjforjdjen, ob in 
einem Orth und wie viel gefunden werden, jo weder Bauern nod) Leutb, 
weld)e nur mit Manufacturen Handelihaft und der Handtarbeit fid) 
erhalten, wie weit das Gelbe fid) jährlich erftreden, wovon bod) bie 
Bigeiner außgenohmen ; deren Herren Magnaten undt Edel-Leuthe Diener 
aber, welchen Sie Häußer erbauen ihnen hierzu feinen Grund im Feld 
(jo bungarifd) nyl föld genandt) gegeben werden im ein abjonderliches 
Negifter eingetragen werden follen. 


Dreyzehendtens, damit aber burd) das ofterà Vorgehend jchwere 
Lafter des ſchweren Eydtichwures, bie gotliche Rad) über bie bedrängte 
Proving nicht mehreres ermectet werde, folle auf des Bauren Eydſchwur, 
feine Grundtfeſt gejebet, jondern jedes Orths Beambte unter Berlierung 
Ehr unb Dienfte, die vermidenen Jahres, wegen der Contribution zu 
halten anbefohlene Regifter denen Herren Investigatoribus zugleich ihnen 
vormeijen, wie viel in ber vom Komitat ober Stuel gemadten Aup- 
theilung der allgemeinen Anlagen jedem Dorf aufferleget worden, und 
wie viel von derjelbign Summa auf jedes Joch Ader ober Wiejen 
bepartieret und aufßgetheilet worden, wenn gleich die Bauern jelbiten, 
die unter ihnen gemachte repartition anzuzeigen fid) wiederfegen, fo ift 
aparte nachzufragen, wie viel auf vor angezogene Summa capitatim 
ober Kopff für Kopff, dann von jedem Gud Vieh die Bauern unter 
fid) augeid)fagen, jo wird man, wie viel auff jedes Joch Ader 1c. ge- 
fommen, unb wie viel deren gewejen, Leichtlich gelangen fónnen, ja wenn 
e3 möglich wäre, follen Sie Herren Investigatores die Rechnung deren 
Dörffer und Regifter der Städte zu überfommen und auf foldjen, maf in 
der Contribution gehandelt worden, zuverläjfig (?) * fid) befleifigen, wobey 
denn auch, wenn es bie Nothwendigfeit erfordert, nicht allein die Dorff 
Richter fondern aud) die mebrifte des Volkes unter einem Eydſchwur bie 
Wahrheit zu befennen gehalten, in welchen aber hierinnen einiger Betrug 
gefunden, jolche als Meineydige umb 40 fl. ohne nachlaß geftraffet, ober 
ba fie die Mittel folche zu bezahlen nicht hätten, mit 60 Streichen ge- 
züchtiget, dieje Geldts-Büßen von obbejagten Herrn Investigatoribus 
in eine eigene Verzeichniß gebracht unb zu denen allgemeine Landts— 
anlagen angewendet werden follen. 


Hermannftädter und National:Arhiv Nr. 229/703. 2 Foliobogen. 


1 Im Manusfkripte: Verlaf 
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II. 


Conscriptio summaria civitatis sedisque Cibiniensis. 


Anno 1712 mensi Septembri juxta quam 





Civitas habet 


| ei 





' posses- 
¡sionatos 


ves 





| domos | inqui- 
orphan. linos |possess. 
Ss E 1 























| 050 | 8 | 481 | 208 


| viduas 






























|i 3 Vaccae | Oves 
Nomina locorum || Coloni vallachi Viduae| HR == 
Saxones menta | ad Vall. pert. 
Helltau* o ur a IAE 187 — 39 412 — — 
Stoltzemburg . . ..... . Jh 89| 17| 38 | 282 | 23| 20 
Grossscheurn. ........ 38 — 6 85 — — 
Bohtberg: >. £o o ts 54 — — 121 — — 
Hannebach . ......... 30 11 9 110 23 80 
Hamerschdorf ........ 28 — 9 47 — — 
Schellenberg . ... a.a’ 41 — — 147 — — 
Nependorf . . e saw wosa 28 | 5 — 65 3 — 
Girelssdg. . os a + oe 54 — 12 168 — — 
Haroieneh — E 3...» 39 8 14 | 92 7 15 
Grossu, ome Ach ne us | 45 13 13 112 8| 165 
Klenscheuzn ... 2.2... | 44 4 7 86 4| 12 
Kastenholtz ......... 26 — 4 95 — — 
Dollman >. Tä ove ps 36 — — 97 — — 
Neudorf . . . . . . .. Re .| 59 18 4 226 24 | 197 
Burpricli Jw oou ay acaba] 6| —| 6 | 27| — — 
Summa. .| 860 71 | 156 | 2352 92 | 489 

Pertinentiae. 
Brock: X 261.5. AE aman 26 | 127 9 | 201 19 | 859 
Szakadát.. Ga O — 50 6 118 — 23 
Reissdórffell . .. ...... — 53 3| 89 10 52 
Bungard |... = 22 eg 23 2 42 18 -— 
Dzo0d hune RR ROS — | 109 3 180 86 | 1548 
Poplaka — sn 4:4 Ree — 62 2 118 37 95 
EI, HSC P a A — 80, 5 144 | 100 | 695 
Latus 26 | 504| 30 gen 270 2772 























— 104 — 



























































: | Coloni deen Ju- | — Sap 
Nomina locorum Saxones Vallachi Viduae | ria ai Wali. pert. 
Latus 26 504 30 882 270 | 2772 
Rossinar `, .......... — 418 | — 416 642 | 4789 
Vostii a + ida — 63 19 127 15 88 
Maichen .. .. «5: 4^ — 41 17 93 30 25 
Ladamasch. . . . . . . . .. — 48 — 123 87 288 
Konta Locas ZS 33 27 2 75 13 36 
Orlath::; A «3 ipm e a — 41 — 95 89 154 
Szeisell: 1.2.9 au ar re 5 | — 42 105 63 315 
Sinna 
Summa. . 59 | 1278 73 | 2134 | 1287 | 10854 
Bona dominorum 7. judicum. 
Michelsberg . ........ 81 — — 199 — — 
Oreulz ` ri rar 140 — 23 894 — — 
Clossdorf .......... 38 — 8 107 — — 
Meschendorff `, . . . 2»... 89 — 14 276 — = 
Apessdorff `, ....... 55 — 11 164 — — 
AI 9| — 18| 206 | —| — 
BIETE": ze are 83 — — 92 — — 
Gr. Prossdorf ........ 62 2 6 199 5. 38 
Kl Prossdorf. ........ 17 2 2 49 1 4 
A ën Se tape 75 32 21 299 87 437 
Colun.. 4 $4 o9 aa — 77 6 133 52 195 
Bükür 52 enc wi ara — 82 4 170 68 549 
FOlAVAr . v Ey Gs — 104 7 156 78 127 
Hortobagy . . . . ...... — 33 1 60 27 27 
Summa. .| 687 | 332 | 116 | 2594 | 308 | 1877 
Sedes Tallmats. 
Tallmesch .......... | 850 19 18 145| 64 — 
Ober-Sebess ......... — 70 14 70 3 127 
Unter-Sebess . ... 2.2... — 47 5 68 24 142 
Porosesd. 2.2.5. 2 0 Sn — | 147| 7 111 22 635 
Bolez& a. ar uw uunc — 119 3 161 117 | 1730 
Talmatsell ... >. 0%... s. — 165 20 | 174 105 | 2822 
Bakóviczü. + Lu ou. — | 138 8 253 81 214 
Summa 50 705 70 982 366 | 5170 
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Sedes Szeliste. 
































" | Coloni | J Vaccae | Oves 
Nomina locorum | 902! vallachi Viduae | "H — —— 
[Saxones | menta | ad Vall. pert. 

| 
Szeliste EELER — | 847| 23 | 484 | 42 | 2638 
Berbielli E anr = 103 8 | 221 48 | 1740 
"links, e ds RARA — | 1483 9 | 180| 60| 1446 
KAROVR E e 4s — 89 — 162 15 904 
VAllyeu: ng Sech ARTS $ 77i 12 56 18 | 516 
Gallyés. e 8 un ei — 66 8 86| 27| 734 
Summa. .| — | 825 | 55 | 1139 | 210 7978 
Boden» 2 ER o 860 | 71 | 156 | 2852 | 92 | 489 
Pertinentiae . . 2.2222... 59 | 1278 | 73 | 2134 | 1287 | 10354 
Boh. 45 Q.V. er 687 | 882 | 116 | 2594 | 308 | 1377 
Sedes Tallmats........ 50 | 705 | 70 | 982 806 | 5170 
Sedes Szeliste . . . . . ... l| — 825 55 | 1189 | 210 | 7978 
Summa Summarum . .| 1656 | 3211 | 470 | 9201 | 2263 | 25368 








Auf der Rüdfeite des Aktenſtückes: Status connumerationis civitatis ac 
sedium Saxonicalium ab anno 1712. Nidt regiftrierter Alt im Hermannftädter 
unb National:Ardjiv ad ann. 1712. 


III. 


Instructio pro investigatoribus commissariis sub generali statuum 
et ordinum principatus Transsylvaniae congregatione Claudiopoli 
d. 1 Iulii celebrata, anno 1721 per deputatam commissionem e tribus 
nationibus concinnata a regio gubernio revisa et consentiente excel- 
lentissimo domino commissario regio ratihabita. 


Primo. Domini investigatores ante omnia juxta formulam ipsis 
praescribendam juramenti sacramento obstricti sunto. In comitatu 
vel sede investigationem exorsuris vel consequenter tractaturis 
perspectae fidei homines, qui officia gesserunt, iis vero deficien- 
tibus, quibus loci qualitas et constitutio bene cognita est, adjun- 
gantur, immo si necessitas exegerit tres vel quattuor e senioribus 
fide dignis pagorum commetaneorum pro certiori indagine convo- 
catos, eosque juramento obstrictos juxta seriem regesti ab officia- 


— 106 — 


libus locorum exhibiti vicatim secum ducant, ut pro rei exigentia 
genuinam praebere queant informationem secus desideratae infor- 
mationis defectus in eosdem redundabit. Proinde 


Per officiales in termino incipiendae investigationis deman- 
datur sub gravi poena, ne quis incolarum cujuscunque conditionis 
se, seu pecora sua, vel aliud quid moveat et sic investigationi 
subtrahat, minus nobilis vel officialis adhuc sub majori poena id 
faciat. 


Secundo. Domini investigatores, civitates, oppida, pagos, omnes 
eorumque territoria primum et ante omnia circumeant, hac de 
causa, ut si incolae fraude et dolo malo tempore investigationis, 
vineas, terras arabiles, foenilia aliaque proventus importantia loca 
recensere abnuerent vel sufficerent studio, palpabile eorum men- 
dacium facile perspicere et confrontando rejicere valeant, omnem 
loci qualitatem, bonam vel deteriorem ejus constitutionem perlu- 
strantes genuinam de iis informationem scripto tenus praebere queant. 


Tertio. Describendus est loci situs, turae fertilitas vel steri- 
litas, quot bobus arabilis? Binis an ternis vicibus subigenda sit 
aratro? Indigensne fimo? Quot habeat campos? Sitne idoneum pro 
cultura territorium ? Nec ne? Probe autem advertendum in terri- 
toriorum qualitates haud secus prata, foenilia, qualia et quanta 
existant? Mixtumne an purum triticum, vel siliginem dumtaxat, 
aut potius vernalem sementem, eam potissimum avenam proferat? 
Territorium estne alicui? et cui traditum in hypothecam et impog- 
noratum ? Gaudetne fluviis piscationi aptis ac piscinis quaestui 
inservientibus ac idoneis? Nec ne? Num redundat ob eluvionem 
fluvii damnum idque quantum emergat ? Habetne proprio in territorio 
molendinum? An pagus, an contributioni obnoxia privata persona, 
vel dominus terrestris possideat? Volviturne continuo vel non? 
Quantum proventus importat? Plebi mola destitutae proculne in 
molam eundi necessitas incumbit? Num silvae adsint, nec ne? Si 
adsunt, sufficientesne usui, quoad ligna focalia? Nec ne? Praeterea 
an arbores pro aedificiis proferat silva? Vel glandifera sit? Quot 
porcis saginandis sufficiens? Pratorum et foenilium copia in quantum 
se extendat? Vinetis gaudentne vel non? Generosum vel vulgare 
proferant vinum? Locus estne marsui vel itinerationibus expositus 
et in quantum obnoxius? Propene adjacet civitati, ut tritico, foeno, 
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fructibus, aliisque oeconomicis proventibus seu frugibus quaesturam 
exercendi commoditatem habeat? Habenturne illic metalli fodinae, 
officinae ferrariae? Et num eaedem ad civitatem, oppidum, vicum, 
vel contributioni obnoxios privatos homines pertineant? Verumtamen 
hic non subintelliguntur dominorum terrestrium, nobiliumque pos- 
sessionatorum vineae, terrae arabiles, foenilia, prata, silvae, piscinae, 
molae, cuiuscunque generis proventuu loca, similiter dominorum 
nobilium, Septem Judicum, civitatumque Saxonicalium et Hungari- 
calium in comitatibus, sicubi existerent possessiones et earum 
appertinentiae, puta: terrae arabiles, vineae, prata, molae aliaque 
id genus utilitatem conciliantia, quae per dominos terrestres etiam 
actu possidentur et usurpantur, cujusmodi sunt possessiones Bol- 
kachiensis, Sitvensis et jura possessionaria dominos Cibinienses 
Saxones concernentia, quaeve eorundem jurisdietioni vigore olim 
unitarum cum natione Saxonica contractualium subjacere digno- 
scuntur, quamvis dudum comitatui fuerint annexa. 


Quarto. Licet unius sessionis, ut dicitur nobilis, non obstante 
inopia et egestate sua cum proceribus et locupletibus nobilibus, 
quoad praerogativam nobilitarem non minori jure gaudeat, tamen 
a tempore compilatarum constitutionum usu venit, ut talis nobilis 
contributioni sit obnoxius? Quamobrem in hujusmodi nobilium in- 
vestigatione sequenti modo procedendum. In v. g. pago vel oppido 
(qualia sunt: Sárd, Igen, Benedek, Deva, Hunyad, Hatzeg, Vincz, 
Borberek, pluraque similia taxalia, partim ex nobilibus, partim ex 
jobagionibus conflata oppida) quot sunt nobiles? Ouomodo vocantur? 
Habitantne in proprio fundo suo nobilitari, aut in fundo ignobili 
et rustico? Possidetne in territorio pagi vel oppidi fundum rusti- 
canum? ac proinde contributioni obnoxium eoque spectantes per- 
tinentias, videlicet vineas, terras arabiles, prata vel aliud quidpiam, 
quocunque nominis vocabulo vocitetur proventum importans. Si 
quid jure fundi nobilitaris possideat in peculiari regesto, id con- 
signandum venit cum distinctione, neque in regestum rusticorum 
ullo modo inserendum vel commiscendum erit. 


Quinto. Quandoquidem in oppidis Enyed, Torda, Dees nobiles 
non possessionati consederunt, cives etiam praedictorum oppidorum 
a principibus priorum temporum et statibus sunt nobilitati, eorum 
fundi, eadem serie et modo, quo alibi habitantium nobilium non 
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possessionatorum fundi et appertinentiae consignatae sunt, con- 
scribantur. Hoc quoque considerandum: quicunque ex nobilibus 
praefatorum oppidorum duos tributum solventes jobagiones habuerit, 
ejus domus et appertinentiae in numerum fundorum contributioni 
obnoxiorum, ne referantur, praesertim domus et fundi jam nobili- 
tari immunitate donati et dotati, priusquam ipsum oppidum nobili- 
tari praerogativa condecoraretur. 


Sexto. Investigandi sunt in pagis et civitatibus, oppidis tam 
sedium quam comitatuum, qui fuerint et quo respectu annis retri- 
actis a contributione aliisque oneribus immunes ac exempti? 


Nec sub quocunque titulo servi magnatum, nobilium vel offi- 
cialium, vel comitatus vel civitatum homines mechanici, rustici, 
jobagiones pro exemtis adscribantur. 


De modalitate inter nationem Siculam observanda. 


Septimo. Sicut in comitatibus dominorum procerum, magnatum 
aliorumque possessionatorum nobilium jure nobilitari tentae ac pos- 
sessae terrae arabiles et prata, silvae non consignantur, pari ratione 
inter nationem Siculam talia ne conscribantur. Similiter armalistae 
per omnia ita investigentur, prouti in comitatu de nobilibus pos- 
sessionatis unius possessionis sive sessionis praescriptum est articulo 
proxime praecedenti quarto. De pixidariis, sclopetariis et primipilis 
item intelligendum. Jobagiones vero in medio Siculorum eum in 
modum, quo in comitatibus residentes, degentes et comorantes jo- 
bagiones conscribendi veniunt. 


Octavo. Investigandum est, an civitates possideant pagos, 
fundos, possessiones, et ex illis, qualis resultat proventus? Insuper 
quoniam in genere in toto principatu facultates incolarum et in- 
habitatorum tam Hungaricalium quam Saxonicalium civitatum non 
in agresti oeconomia, vel pecorum grege, sed in quaestura, nego- 
tiatione et opificio seu manufactura consistit: ideirco domini investi- 
gatores, quorum externae facultates reperiuntur secundam easdem, 
quibus autem externae nullae sunt eorum internarum facultatum 
proventus, quam diligentissime exploretur. Quot centenorum vel 
millenorum florenorum proventum haec vel illa domus vel aliud 
quodcumque medium seu facultas annuatim ordinarie importet. 
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Civitatum vero in genere, qualis sit ad commercium cum exteris ac 
exocitis instituendum commoditas et moderna praxis? Nundinarum 
universariarum et hebdomadalium in ratione civitatis vel oppidi 
ordinatarum et erectarum cauponarum, pontium, molarum, alpium 
verbo qualiumcunque* proventuum emolumentum in quantum se 
extendat? cum circumstantiis pro re nata per dominos investi- 
gatores deprehendendis atque ut superius meminimus. Suntne in 
civitatibus sive respectu officiorum ambulatoriorum vel anniver- 
sariorum sive ordinis ecclesiastici vel scholastici, vel alium ob quem- 
cumque respectum, ubique in provincia exempti? quo numero? et 
a quo tempore annotent? 


„Videtur justum, ut notantur commoda sed et incommoda 
seu onera annotentur et desuper consideratio fiat, sicuti sunt debita 
publica et privata, tam activa quam passiva pro exsolvendis contri- 
butionibus contracta et alia similia, quae unusquisque comitatus, 
sedes seu civitas suggerere sciat." 

Hoc punctum octavum applicari debet ad almam quoque 
nationem respectu civitatum. 


Nono. Quod autem pagos in regio fundo sitos existentes 
attinet, ubi raro fundus nobilitaris, invenitur, utpote in Morgonda, 
Holmagj, Talmacs aut alibi, ubicunque talis reperitur, exclusis et 
ommissis istis, omnes in fundo regio occurentium pagorum incolae 
eorumque nomina, conditiones externae internaeve, ut supra facul- 
tates in solidum describendae veniunt: nec secus passim in? pro- 
vincia jobagiones describendi, non solummodo veri, perpetui, hae- 
reditariive pagorum inhabitatores, sed omnes quocunque modo in 
pagis commorantes, degentes, commercium quaestumque exercentes 
et instabiles, inquilini vagique homines cum omnibus illorum vivendi 
modis et mediis et cetera. Eadem in comitatibus, sedibus Siculicalibus, 
civitatibusque, quoad conscriptionem inquilinorum atque hominum 
vagorum ineunda est ratio. Hac observatione adhibita, ut ejusmodi 
inquilini et vagabundi in omnibus pagis locisque post hereditarios, 
stabiles fixosque inhabitatores in diversa classe una cum pecoribus 
omnibusque eorum facultatibus consignentur. 


1 Dn ber Vorlage: qualiumque 
3 In einer zweiten Abſchrift (Qermannftübter unb National-Ardiv 1721 
Nr. 43) ift Bier tota eingefügt. 
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His in gerere praemissis jam in particulari. 

Decimo. Inquirendum, consignandumque est, quot sint in pago 
possessiones seu fundi rustici primae classis seu integrae una cum 
appertinentiis, nempe agros, foenilia et silvas habentes, juxta quas 
contributio solvi consvevit. 


,Ne plures familiae conjunctim sumptae, pro una contribuente 
censeantur sub nomine sessionum, sed omnes distincte annotentur.* 


Undecimo. Genuine explorandum unus incola et inhabitator, 
quot habeat vineas integrorum jugerum ? Quot personarum opera per 
diem fodiendae sint? Quale vinum proferant, bonum an mediocre? 
Et mediocriter secundo tempore, quot urnas proferat? et cetera. 
Similiter quot cubulorum capaces possideat agros terrasque arabiles; 
subintelligendi autem sunt hic etiam agri exstirpatitii. Quot curruum 
foenilia et prata? et signanter de praesenti, quot cubulorum cujus- 
cunque generis sementem habeat, huc tamen seminatio sataque 
rusticorum (si fors) in agris nobilitaribus forent, ut et foenilium 
nobilitarium foeni currus non sunt referendi ac inserendi. Hac 
tamen adhibita cautela, ne fundi, qui hactenas non nobilitari jure 
sed rustico tenti sunt, occasione hujus investigationis nobilitentur. 
Et hac ratione praesens investigatio errore laborans irrita reddatur. 

„Justum est, fundos nobilitares nobilitari gaudere praerogativa, 
id est, liberos et exemptos esse; injustum autem et gravi animad- 
versione et mulcta puniendum esset, si colonicales seu rustici fundi 
pro talibus, uti fieri posset, venditarentur. Et sic dominis investiga- 
toribus injungendum erit, ut in eo bene attendant, etsi inventi 
fuerint tales fundi ad regestum contribuentium non tantum ponantur, 
sed [et]! fraus serio et rigorose puniatur.“ 


Duodecimo. Explorandum est, utrum in pago vagus quispiam 
commoretur, qui ne jobagio nec inquilinus sit, nec ullam externam 
appertinentiam possidet; sed manuum duntaxat labore se sustentet ; 
si existat, quaestura et facultates ejus in quantum se extendant? 
Is, cujuscunque sit nationis, consignandus est. Hoc tamen obser- 
vandum, vestes, clenodia, rem argentariam et internas facultates 
pecuniamque talis hominis conscribi haud oportere; sed duntaxat 
unde quibusve mediis quaestum annuatim exercet. Hinc unice 


1 Fehlt in ber Vorlage, fommt jebod) in ber zweiten Abfchrift vor. 
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Zingarorum progenies excipitur. Procerum tamen magnatumque et 
nobilium jobagionale famulitium, si cui domini terestres casam 
habitaculaque fieri curat et continue in aula inserviendo dominis suis 
praesto esse cogitur nec agriculturam exercet, tales in distincta 
regesta, conscribantur, pariformiter eorundem pecora, de quibus 
tributum pendere tenentur, consignabuntur. 

Porro ut hujus investigationis occasione omnis dolus frausque 
rescindatur, inquirendum est, an aliqui ante conscriptionem institutam, 
domicilia sua deseruerint? Quantum temporis intervallum a migra- 
tione talis personae intercessit? Deserto habitationis suae loco, 
exercuitne aliquam oeconomiam ? Suppetebatne in priori loco facul- 
tas fugitivo? Spontene aut ab aliis impulsus aut persuasus loco 
migraverit? Frumenta, si quae post se reliquit, quorum curae 
commiserit, vel tradidit? Per quos, quove auferri curaverit de 
praesenti, ubi, quove pacto ac medio, se sustentat? 


Insuper observandum est dominis investigatoribus per loca, 
quae decimis obnoxia fuerint, ne contrahere praetermittant extractus 
decimarum, quos praedicantes et judices, juratique cives locorum 
authentice ac fide eorum mediante extradere omnino tenebuntur. 


Tertiodecimo. Ne vero justa divina ultio ob exercendas pejera- 
tiones ac juramenti falso et perperam depositionem in miseram 
hanc patriam variis calamitatibus actam afflictamque ultra accen- 
datur ac accersetur: jusjurandum rusticorum non est pro fundamento 
habendum sed locorum viceofficiales et provisores dominorum terre- 
strium sub ammissione honoris et officii tenebuntur demonstrare et 
edocere ex qua notabili contributionis massa, quale quantum locis 
passim inflixerint. Atque exinde diligenter seduloque eruendum 
incumbit, per singula jugera agri seu per cubuli sementem, qualis 
summa contributionalis sit subrepartita et inflicta, quod si plebs, 
quantum contributionale in gremio sui partita est juxta singula 
jugera et cubuli sementem fateri abnueret vel inficias iret, tamen 
quoquo pacto inquirenda cognoscendaque erit impositio subrepartitio- 
que juxta jugera et numerum pecorum inflicta. Et hinc pronunc erit 
comperire, quot jugera et quot cubulorum capacem agrum unus- 
quisque incolarum habeat. Cogendi itaque et compellendi sunt ad 
producendum vulgo roväs pagorum judices. Similiter civitatum 
regesta in medium producenda sunt, ut exinde rei veritatem fideli 
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opera indagare comperireque valeant. Sic ubi vero visum necessumque 
fuerit, non minus pagorum judices, quam locorum gnaros juramento 
quoque adigere integrum erit. Si tamen ea in re fraudem quandam 
compertam habuerint in delinquentes juxta demerita poena cor- 
poris seu verberibus irremissibiliter animadvertendum erit. 

[Hie $ ultimo loco post subscriptionem ponendum.] ! 

Cum juxta applaudatam inclytorum Statuum inter se conven- 
tionem per excellentissimum dominum generalem commendantem, 
qua regium commissarium plenipotentiarium ratihabitam deputatis 
e gremio provincialibus commissariis, alii quoque extra gremium 
non quidem pro directione sed pro testimonio concommissarii ad- 
jungendi associandique veniant. Mutuam ad invicem harmoniam et 
placitum comportamentum (quod utique incultatur) observaturis. 
Si quae praeter spem discrepantia vel undecunque insuperabilis 
ingruat difficultas, tunc penes congruam informationem pro deci- 
sione ad regium gubernium recurrendum esse dominis investigato- 
ribus notum esto. 


Observandum. 


In rubricis autem res privatarum personarum cum rebus 
communitatem concernentibus non sunt miscendae nec confundendae, 
sed ex rebus privatis eruantur extractus et in descriptione specificatae 
res locorumque proventus et reditus, ut et alpes pascuis idoneae 
et exinde resultans proventus, silvae item et braxatoria ad quaestum 
exercendum praeparata, denique cacabi cremati, molae et piscinae 
in rubricis sunt colocandae. In civitatum conscriptione domorum 
cauponarum, mercimoniorum et quaestuum pariter mechanicarum 
artium annuos reditus proventusque non absimiliter sortis seu 
capitalis summae annuum interesse; denique cujusvis hominis 
quaestus in unam summam redactos et computatos, quot nimirum 
florenorum summam importent faciantque in rubricis consignandum 
habebunt. 


Postremo adjiciendum videtur, quod si in pago aliquo rusticus 
duos vel tres superhabeat filios uxoratos eandem domum cum patre 
incolentes inhabitantesque eodemque pane utentes et fruentes et 
pecora indivisim habentes illi tempore conscriptionis, ne separentur 


1 Die hier in [] ftehenden Morte find von anderer Hand gefchrieben. Jn 
ber obenerwähnten zweiten Vorlage befindet fid) diefer Abfag am Sclufje der 
Inſtruktion. 


— 113 — 


a patre sessionesque eorum seu fundi, ne subdividantur, nec in 
plures quam re ipsa sunt, redigantur sed in statu communi divi- 
dundo relinquantur. 


Ex regio principatus Transsilvaniae gubernio. 
Claudiopoli, die 1. lulii 1721. 


Formula juramenti pro dominis dominis investigatoribus 

commissariis. 

‚Ego N. N. juro per deum vivum et aeternum, qui est deus 
pater, filius et spiritus sanctus, unus vivus et aeternus deus, fideque 
mea spondeo, quod ego in negotio commissa mihi investigationis 
et conscriptionis locorum, civitatum, oppidorum et pagorum se- 
cundum instructionem et rubricas mihi communicatas per omnia 
processurus, in conscriptione nihil aucturus aut diminutarus seu 
quomodocunque ommissurus ; verum omnia et singula puncta procul 
omni respectu aut studio vel odio locorum, nationum aut reli- 
gionum ad amussim observaturus, eoque totis viribus recta colli- 
maturus sum, ut inde justa inter nationes et impartialis contri- 
buendi norma erui possit. Ita me deus adjuvet et animae meae 
salutem elargiatur. 

Die Inftruftion ift in zwei Gremplaren, wabrideinlid beide nur Ab: 
fdriften, im Hermannftädter und National: Archiv unter Nr. 43 und 141/1721 
aufbewahrt. Hier bildete bie Borlage Nr. 141. 


IY. 
Juramenti formula 


pro scribis dominis dominis conscriptoribus commissariis adjungendis. 


Ego N. N. juro per deum vivum et aeternum, qui est pater, 
filius et spiritus sanctus, unus verus et aeternus deus: quod ego in 
conseriptionis et connumerationis negotio, qua adjunctus scriba 
rectus, fidelis et sincerus ero, omnia et singula instructionis, ut et 
rubricarum dominis dominis commissariis praescriptarum puncta 
diligenter et conscientiose executurus procul omnium nationum 
personarum aut locorum vel dominorum terrestrium favore, odio, 
respectu, conniventia vel corruptione, prout res sese habuerit et 
a dominis dominis conscriptoribus commissariis inventa fuerit absque 

Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft. 1. 8 
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omni reservatione, ambagibus vel ambiquitatibus fideliter et terse 
descripturus et annotaturus nihilque aucturus nec diminuturus 
totisque viribus in id collimaturus ut veritas rei pro secutura justa 
contributionis norma erui possit. Ita me deus adjuvet et animae 
meae salutem elargiatur. Cibinii ex regio principatus Transsilvaniae 
gubernio etc. decima 7-bris anno 1721. 
Ad mandatum 
S[amuel] Köleseri, manu propria. 


Hermannftädter und National: Arhiv Nr. 68/1721. 


Y. 


Conscriptoram ad regiam liberamque civitatem Cibiniensem deputa- 
torum puncta, dominis, dominis officialibus ejusdem civitatis ad re- 
solvendum transmissa. 


1-mo. Exponant nobis titulariter juxta seriem portarum et 
platearum universas et singulas domus seorsim et singulatim, tam 
exemptas quam contributioni subjectas unius cujusque non solum 
in civitate sed etiam in suburbio extra portam, una cum hortis, 
lacubus et pomariis. 

2-do. In eisdem domibus pro nunc, quinam possessores, ho- 
spites, inquililini vel vagi inhabitent; quive villarum, hortorum 
lacuumque sint usus fructuumque possessores. 

3-tio. Civitas pro communitate in urbe intra muros in suburbio 
in limitibus suis, ac etiam extra suos limites undique, quot molas 
farinaceas, densatorias, assertorias habeant, quot alpes, montes, 
foeneta, villas, in quibus et quot frustris (!) habeant, tam pro lignis 
focalibus quam pro saginandis porcis silvas, communitatis agros, 
quot possessiones vel portiones possessionarias, quot subditos et 
inquilinos ad -civitatem spectatos, demum et decimas, quot et in 
quibus locis signanter habeant. 

4-to. Specificationem volumus habere, annuales, menstruales, 
hebdomadales, diurnales tam intra muros quam extra, quales habeat 
civitas communes proventus ex portis, pontibus, teloniis, popinis, 
libris, mensuris, taxis et undique quive fuerint eorundem admi- 
nistratores pro anno 1721 et importantia horum duorum punctorum 
pro eodem anno, in qua summa fuerit calculata, per partes exponatur. 
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5-to. Pro anno 1721, quinam et quo sub titulo fuerint exempti, 
juxta seriem platearum exponatur. 

6-to. Coeharum, opificum numerum volumus habere et in illis 
nominanter, qui sunt possessionati hospites, qui sunt vagi vel 
advenae. 

7-mo. Unusquisque coehorum magister exponat pro praespe- 
cificato anno coetus sui annualem proventum extra cibum potum- 
que computando ad instar quaestionis agricolarum. 

8-vo. Quinam sint in civitate mercatores, nominanter expo- 
nantur, sive sint illi Saxonicae, Germanicae nationis homines, sive 
Graeci, Rasciani vel alterius cujusque linguae et unusquisque, qua 
mercatura utitur. 

9-mo. Exponatur communitatis activum, passivum debitum, 
similiter et particularium personarum exponatur cum declaratione 
personae, termini et interesse. 

Ad praemissa punctualiter resolvenda intra spatium trium 
dierum scriptotenus sub sigillo civitatis volumus habere genuinam 
et fide mediante extradatam explicationem antiquas videlicet officii 
nostri partes agere incipiemus. 

Datum in civitate Cibiniensi, die 2 Martii 1722. 

Earundem dominationum vestrarum 


Conscriptores, manu propia. 


Auf ber legten Seite von anderer, bod) gleichzeitiger Hand. 
Nomina civium. 
Sessiones, quot habet? 
In illis, domos quot? 
Fornices pro mensatura quot? 
Cellas quot? 
Ex illis quot Rh. fl. proventus? 
Ab extraneis hospitium tenentibus, tam in pecunia quam in fru- 
mento, quid percipis (!)? 
Opificii qualitas ? 
Manufacturea ars, quot Rh. fl. importat ? 
Ex oenopolio vini et cerevisiae, quot Rh. fl. reditus? 
Ex mulso, cremato, aquavita et rosolio, quot Rh. fl. 
Pomaria quot? 
Villas quot? 
Lacus quot? 
g* 
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Ex illis, quot Rh. fl. proventus? 


Mercatura cujusvis generis, forensi praetio aestimata, quot Rh. fl. 
existit ? 


Cacabi cremati? 

Eorundem proventus annualis? 

Quot Rh. fl. reditus percipit in genere per annum? 
Boves jugales ? 

Equi et equae armentales ? 

Equi et equae jugales ? 

Hinnuli triennales? 

Vaccae ? 

Juvenci et juvencae? 

Oves et caprae ? 

De universali contributione ? 

Apum alvearia ? 

Porci seu. sabellici? 

Terrae arabiles in tribus territoriis, quot cubul.? 
Autumnale sementum, quot cub.? 

Vernale sementum, quot cub.? 

Gellimas tritici? 


* siliginis? 

d hordei? 

» avenae et farraginis? 
milii ? 


n 
canabis et lini? 


n 
Pisorum, lentium, fabarum cub.? 
Trititi Indici cub. ? 
Currus foeni? 
Curruum foeneta ? 
Anno 1720, quot ur. vini? 
Quot jugera vinearum ? 
Quot fossores ? 
Debita activa? 
Eorum interesse annuale ? 
Debita passiva ? 
Eorum interesse annuale ? 


Original (?) Gewöhnlicher Papierbogen im Hermannftábter und National: 
Arhiv Nr. 69/1722. 
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VI. 


Rubricae conscriptionis Heltae peractae anno 1721 die 
12, 13. Septembris cum explicatione aliquali. 


l. 


Nomina personarum 


. Possessionati 


. Inquilini 
. Vagi 


5. Sessiones 


17. 
18. 
19. 


20. 


21. 
22. 


23. 
24. 


26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


. Rotarii 
. Lanarii 


Laniones 


. Fabri faleium messoriarum 
. Sutores 

. Vietores 

. Gelimae tritici et siliginis 
. Gelimae hordei et avenae 
. Milii 

. Cub. pisorum et lentium 

. Cacabi cremati 


Lannici 

Fabarum 

Tritici Iudici 

Gelimae lini 

Gelimae cannabis 
Contributio in pecunia 


Boves jugales 
Equi, equae 


. Vaccae 


Juvenci, juvencae 
Oves, caprae 
Apum alvearia 
Porci 


Vini urn. Quot? anno 1720. 


L. 


aa 


on 


so 


11, 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
80. 


Nulla indiget explicatione. Notan- 
dum tamen, omnes juramento reali 
adstringuntur. 


. Hi sunt, qui proprias habent ses- 


siones 


- Qui in aliorum domibus habitant. 


- Hic omnes sessiones, sive majores 


sive minores sint, indiscriminatim 
pro integris notantur. 


| Distinctio haec opificiorum in 


aliis lagis cessabit. 


| In his nulla difficultas. 


Hic cacabi cremati omnes notan- 
tur, sive privati iisdem quaestum 
exerceant sive non. 


| 


| Haec non indigent explicatione. 


Hic pecunia parata, una cum tri- 
tico, avena et foeno in pecunia re- 
dactis, in una summa notatur sive 
haec pecunia et naturalia jam sint 
administrata sive non. Inflictio 
tamen de integro notatur. 


Haec absque explicatione clara. 


Notum est, anno praeterito vinum 
in abundantia in sede nostra fuisse, 
aliis etiam in locis comitatuum, 
Ergo de anno praeterito notandum 
esset vinum. Magna est hujus et 
praeteriti anni differentia. 
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31. Quot fossores de die fodiant vineas? 31. 


32. Curr. foeni. Quot fecerit ? 32. Hic omnibus imponitur, ut dicant, 
quantum foeni fecerint, sive illud 
fuerint in propriis, sive aliorum 
territoriis, insuper 

33. Quot cubulor. agros habeat? 88. sive agri sint culti, sive inculti. 
Currussummantur,quales hic sunt, 
qui maxime differentes ab aliis. 

84. Quot curr. foeneta? 34. Propria nimirum foeneta. 

35. Autumnale sementum. 85. Hic adiguntur, ut dicant, totum 
sementum, sive in proprio vel ali- 
eno territorio. 

36. Debita activa. 86. Hic a parte notantur debitores in 
e ege speciali, ut conferri possit 
debitoris fassio, in ipsorum speciali 
examine. 

37. Debita passiva. 87. Hic itidem omnes creditores no- 
tantur, una cum summa debiti in 
regesto speciali, cum summa atten- 
tione ut tandem, si creditor exa- 
minatur, exinde colligi possit, anne 
creditoris fassio cum debitoris fas- 
sione sit conformis. 


Driginal (P) Gewöhnlicher Papierbogen im Hermannftäbter unb National: 
Arhiv unter Nr. 116/1721. Auf der Rúdfeite des Altea findet fid) folgende gleichs 


zeitige Bemerkung: Anno 1721. Rubrica seu norma, juxta quam sedes Cibiniensis 
praeterito vero Heltau conscribitur. 


Conscriptio sedis Saxonicalis Cibiniensis 


inchoata anno domini millesimo septingentesimo vigesimo 
primo, mense Septembri. 


-eee 


l. 
Nagydisznod (Heltau). 


Inhabitant pagum ad regium fundum spectantes, Saxonicae 
nationis, homines, non in tantum agricolae in quantum artificiorum 
sibi ipsis notorum frequentatores. Habent domos juxta seriem vel 
lineas platearum ex lapidibus exstructas, scandulis partim vero 
tegulis tectas et quidem prope castellum quasdam duarum etiam 
contignationum cum sessionibus aedificiorum necessariorum habiles. 
Transfluunt in longitudinem pagum duo rivuli, opificibus lanariis 
comodissimi; circumamicti sunt pomariis, pirorum, prunorum, 
cerasorum, pomorum, nucum arboribus, per frigora vernalia pro 
hoc anno quidem sterilibus, alias tam propter elegantiam et ferti- 
litatem ac etiam commoditatem et proquinquitatem civitatis Cibi- 
niensis, uno solo miliari distantis, (quo venalia omnia hebdomatim 
portant) a nobis nequidem ab illis ipsis incolis aestimabilibus. 
Habent limites in tres partes divisos. Unicum pro autumnali, alterum 
pro vernali oeconomia, tertium vero pro pascendis pecoribus vel 
nova proscissione jugerum alternatim usurpantes. Foeneta superinde, 
ab his limitibus separata, habent omnino sufficientia. Promiscue 
etiam habent foenilia inter agros interjecta. Unusquisque habet, 
avitico jure, possessos agros. Habent superinde (ut vocant) com- 
munem terram pro cultura singulis liberam in tali abundantia et 
quantitate, quod in superfluitate sit illis, ut etiam unum frustum 
agrorum vel limitis annuatim Szadenses pro flor. Hung. 9. alterum 
vero pro flor. Hung. 6 arendare solent. Majori ex parte nigra et fer- 
tilia habent jugera, interdum etiam hinc inde flava tam pro autum- 
nali quam vernali cujuscunque generis seminatione commoda, ter pro 
autumnali seminatione et sicut nos ipsi vidimus, quatuor bobus vel 
equis arare solent et fimis colere agros. Sunt limites ipsorum in qua- 
tuor vallibus jacentes, sicut olim erat possessio illorum, ex quibus 
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in quarto valle, etiamsi sit situatus pagus Szad. Possideatque illius 
quarti vallis jugera tamen Disznodenses limites ad longitudinem 
extenduut ad unum integrum milliare, ad latitudinem autem parvo 
minus. In his quatuor montibus habent singulos fluvios, utiles 
omnino et non damniferos trutisque sufficientibus. Dumeta etiam, 
limitibus interjecta, ingentia habent, in quibus antea quercubus 
gregem ex porcis Nro. 500 constantem saginaverunt, totidemque 
florenorum proventum exinde habebant, quae tempore pestis proxime 
praeteritae fuerant desecati (!) Ligna focalia sufficentia habent, 
portant etiam in civitatem ad vendendum. 

Alpes limitibus suis vicinas habent decem; ad longitudinem 
stadio (!) unius et medii milliaris extendentes, ad latitudinem autem 
unius milliaris, quas nominant, et quidem primam: Muma, Stena 
Vatsilor, Presba, Vontsi, Motska, Tomnatits, Duduruk, Panta, Vogna- 
szitsa et Getsemberg. Priores novem montes vendunt extraneis 
flor. Hung. 18 et libris casei Nro. 450, ubi pro novem villis ovium 
faciunt commoditates emptorum ipsorumque proprium gregem 
equarum aestivali tempore in iisdem pascuant. In Getsemberg sunt 
ad faleandum foeneta, quae si quidem sunt pro usu illorum supra 
necessessaria, extraneis annuatim vendunt herbam pro florenis Hun- 
garicalibus 27. 

Intervallant alpes ingentissimae silvae fagorum, pro nunc 
fructibus carentes. Tempore fructificationis autem porcos Nro. 2500 
saginare habiles et nunc usitata taxa singulorum porcorum facit 
den. 16. Kisdisznodienses pro pascuatione gregum suorum solvunt 
ilis H. Hung. 22. Alii extranei etiam propter autumnalem et ver- 
nalem ovium pascuationem taxantur. Si quidem etiam popina est 
ipsorum propria, universorum annualium proventuum suorum 
summam in sequenti serie rubricali exposuimus. Molam in limitibus 
suis pro quatuor lapidibus habent, pariter unam molam milii. In 
praecedenti conscriptione pro proventu ipsorum pagensium extra- 
datas, quarum proventum nunc unanimiter, et ipse quidem pastor 
ecclesiae ad Disznodiensem ecclesiam possessam et; antiquo jure 
pertinere debentem jurejurando affirmant. Inveniuntur superinde 
quatuor molae densatoriae ad usum lanariorum necessariae. Vineas 
habent in decem locis, non in aequali quantitate per jugera in 
hospites distributas, sed per fraternales divisiones ex parvo minus, 
ex pluribus in majori quantitate partes excisas habent. Vulgari 
potiuntur vino. Tempore vindemiarum fl. Hung. 9 et 10 praeva- 
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lente, postmodum autem fl. Hung. 14 et 15 vendere solitur, inter 
se ipsos tamen transitorio; si quidem aliena advehi non admittantur. 
Manufacturas opificum, lanariorum, lanionum, sutorum, fabrorum 
faleium messoriarum in serie rubricali consignandas duximus. Nulli 
privata servitia praestare sunt obligati. Marschui, vel viae publicae, 
non sunt expositi. Communitas nemini tenetur. Privatae personae 
etiam interessalibus debitis non sunt oneratae; si qui sunt etiam 
debitores non ita extraneis quam tempore divisionalium frater- 
nalium excontentationibus fundorum, domuum et similibus tenentur 
ad invicem. Exemptos praeter tres pastores equorum, unum bu- 
bulcam, duos vaccarum, unum vitulorum, alterum porcorum, duos 
limitum, non habent. Impositionem secundum libellum habuerunt 
pro anno 1721 fl. Hung. 3600, in natura cub. 288, facientes juxta 
taxam fl. Hung. 691 den. 20, in cub. avenae 270, facientes fl. 
Hung. 162 in currus foeni 180 facientes fl. Hung. 432. Solverunt autem 
secundum producta illorum plus fl. Hung. 480 den. 79, quam super- 
flaam ipsorum explicant sic administrationem. Domino consuli 
Georgio Verder currus foeni 105 solverunt fl. Rhen. 3 facientes Rhen. 
fl. 315, domino Czekelio cub. trit. 288 per tres fl. Rhenens. faciunt 
fl. Rhen. 864. Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. Ratione 
impositionis (ut vocant) extraordinariae non a parte ipsis imposita 
fuit, sed sub summa ordinariae impositionis, illae expensae extra- 
ordinariae pariter comprehenduntur. 
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Canabum gelimas 

Lini gelimas 

Cubulos pisorum 

Cubulos lentium . 

Fabarum cubulos 

Tritici Indici cubulos . 

Cacabi cremati 

Boves jugales . 

Equos et equas . 

Vaccas 

Juvencos et juvencas . . . . . . . 

Oves et capras 

Apum alvearia 

Porcos seu sabellicos . 

Anno 1720 urn. vini 

Fossores — 

NB. Facta —— & inspeclione enee, 
foeni invenimus, quod quantitas foeni cur. 860 !/, 
in rubrica adscripti excedat, ita ut tertialitas 
abnegati foeni adhuc addi possit. 

Currus foeni . 

Foeneta curruum - to ZS 

Notandum est, quod in erii —— suis in 
majori quantitate et qualitate colant agros, quam 
in infrascriptis propriis, quia agri (ut vocant) 
communes sunt in duplo plures quam proprii. 

Agros in universum cubulorum d AES 

Seminaverunt tam in suis ipsorum propriis quam in 
communibus territoriis pro autumno cub. tritici 

Habent molam cum TEE 

Molas densatorias Ens 

Molas pro fabris falcium messoriarum 

Mola pro pulte reficienda 

Sed quoniam proventus spectat ad — aen, 
disznodiensem non calculavimus 

Pagus ex popina habet proventum 

Novem alpium arenda facit pro hoc anno . 

Ex herba in Getsembergh 





1 flor. Hung. 


Nr. 2480 
240 
50 
272, 
50 
60 
14 
53 
516 
456 
425 
333 
242 
429 
29641 
2173 
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Kisdisznodienses pro SECH gregum solvunt 
Ab inquilinis sex : ; 
Szadienses pro duobus frustiá agrorum solvat à 
Ex quodam proventu collecto habent 

Ex ovibus extraneorum pos BEN an- 
nualem . ; 

Proventus annualis feat i in summa 

Vietorum proventus annualis purus 

Lanionum proventus annualis purus . 

Sutoris proventus purus . 3 

Unius tegulariorum proventus purus . 

Lanarii licet per totum annum continuant — 
sua, nos tamen computavimus a medio anno 
videlicet a nativitate usque ad festum sancti 
Johannis Babtistae computando fecerunt frusta 
panni Nr. 1495, vendiderunt pannum fl. Hung. 10, 
fl. Hung. 9 interdum etiam fl. Hung. 8. Nos autem 
pro calculo assumsimus medium pretium, quod 
est fl. Hung. 9, faciunt cum labore et materialibus 

Fabrorum faleium messoriarum exemptis materia- 
libus, annualis proventus purus, non tamen 
exempto labore ; 

Item habent silvas fagorum, ubi pon fnot 
ficationis saginare possunt porci 

Computando porcum den. 16; facit piovelitüs 

Tenentur particulares personae Cibiniensibus sine 
interesse 

Item cum interesse 10 T DE 

Habent credita mixta in — pagis 
sine interesse . Se 

Credita privata in creumjacentibus p pagis cum in- 
teresse 10 pro cent. t La 

llli tenentur circumjacentibus vicinis sine in- 
teresse 

Item cum interesse 10 pro Sud. 

Activa passiva debita per divisionem Ponte, 
ratione contentationum domorum seu possessio- 
num sine interesse inter se ipsos fratres, sorores 


et affines 


fl. 


» 


n 


H. 


Nr. 
fl. 


H. 


22 


12:36 

12 

34 
331:85 

90 

95 


33 
20 


13455 


58120 


2500 
400 


256 
26 


233 


96 


51 
44 


1292 
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2. 
Resinar (Städterdorf). 


Inhabitant pagum istum Valachicae nationis possessionati 
homines, ad regium fundum spectantes. Videtur a longo pagus, ac 
si in silvis esset positus, arbores tamen istae non sunt inutiles sed 
variorum generum fructuum pomaria; pro hoc anno per frigora 
vernalia steriles, alias omnino fructiferae. Domus juxta ordines 
platearum ex pinis sunt exstructae et omnes scandulis tectae. 
Campum habent unum, illum etiam quoad numerum incolarum 
parvum et dummodo pro vernali cultura commodum. Sed habent 
montes a Paplakiensium montibus usque fluvium Szäd ad unum 
bonum milliare extendentes, qui sunt divisi inter illos per frusta 
juxta familias, antiquo jure, ubi similiter habent domus, aedificia, 
jugera, et foeneta et omni anno in istis oeconomiam exercent. A 
decimis frumentorum semper sunt immunes et seminatura unius 
metretae, tam in campo inferiori quam agris: montanis, (sicuti 
nobis relatum et per particularia examina compertum est) quatuor 
et quinque gelimas proferre, quatuor bobus arare solent et fimo 
colere terram, aliqui pauperum manibus fodere in modum vinearum. 
Non habent illi vivendi modum ex agricultura. Quidam illorum 
senes, boni status et conditionis hospites retulerunt nobis, nunquam 
seminaturam exercuisse, tamen semper bene vixisse. Habent enim 
primum vivendi fundamentum forum Cibiniense ipsis proximum, 
quo fructus pomariorum, caseos, butyrum, trutas, ligna focalia, car- 
bones ac etiam, pro aedificiis commoda, ligna continuo portare 
solent. Deinde in venditione pecorum et ovium suarum; alii vero 
illorum quaesturas exercent, circumvagando provinciam istam ac 
partes Transalpinae, etiamsi desint illis alia unum tantum equum 
sibi, quivis procurare conatur. Plurimi illorum per totam aestatem 
habitant in montibus suis praementionatis, alii in pago. Quorum 
autem est voluntas agriculturam exercere in Homosdorff, Castahotz 
et aliis terra et agris abundantibus pagis fingunt sibi habitationes. 
Tribitum (! tamen, ad jus aviticum conservandum, semper cum 
Resinariis praestant. Qui autem illorum palmestrem laborem exercere 
solent, tam in civitate quam in propinquioribus Saxonicalibus pagis 
habent fixum locum. Praeter montem oeconomicam habent viginti 
tres montes: Maglatsi, Tomnatiscul, Marzine Buxi, Stenanan, Kukulyo, 
Grossmuntsel, Batrina din kvatse, Batrina din mizlok, Batrina din- 
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kolö, Pitsorul Duse, Rosdesti, Sorban, Canae, Bulgeri, Csindrerul, 
Nikulesti, Nikulesti din kvatse, Koszteisza, Besineul, Voncesti 
Beleul, Beleul din mizlok, Beleul din kvatse. Horum, qui vocatur 
Canae, est post officium domini consulis civitatis Cibiniensis; ille 
solet ad illum montem semper ponere villam suam ovium; alii vi- 
ginti duo montes per familias Resinariorum sunt divisi et habent 
viginti duas villas ovium in illis et ex singulis villis dant in pro- 
ventum civitatis Cibiniensis unum vervecem et unum caseum. 
Tempore fructiferationis fagorum pro necessitate porcorum suorum 
habent silvas sufficientes. Praeterea in montibus istis sunt duo 
magnae silvae fagorum, ubi porci numero 2000 bene saginare po- 
terunt. Sed si quidem illi sint post officium consulis civitatis Cibi- 
niensis instructioni nostrae nos accomodare volentes, proventibus 
illorum non adscripsimus. Item sunt ultra montes istos Resinariorum, 
Transalpinam versus, ingentissimi et quidem pro pascuatione pe- 
corum commodissimi montes: Negova mare, Negova mik, Klabutset, 
Zimbru, Intra Szád, Plesse, Jukuntsul, Stricatul, Dobronul, Balintru, 
Stefesti, Otyagul, sed si quidem sunt septem judicum montes et. 
porcolabus Cibiniensis, qui est primus in sede Tolmatsensi pro- 
ventum percipere soleat, annotare intermisimus. Sunt praeterea inter 
montes Resinarios duo montes Capra et Bulbuk, quos possident 
Bolkatsenses et Sidvenses, quo tempore ad faginas glandes deducere 
greges porcorum solent, tamen in proventum domini consulis civi- 
tatis Cibiniensis pro singulis porcis den 15 solvunt. Pro ulteriori 
etiam descriptionem proventuum et servitiorum continuare inten- 
dentes, fide mediante, relatum est nobis per seniores illorum, quod 
prioribus temporibus viginti trium montium proventus, ingredientiae 
popinarum illis ipsis cedebat. Servitium autem debitum praestare 
cuiquam obligati non fuerunt, praeterquam infra pagum vel molam 
civitatis; est quoddam pratum circita 20 curruum foeni, quod ipsi pro 
domino consule faleabant et cummulabant. Item sunt quaedam 
foenilia ad hospitale spectantia, quae Poplakienses falcabant, Resi- 
narii autem cummulabant. Et ex centum ovibus suis duos verveces 
et duas oves cum agnellis domino consuli dare erant obligati. A 
diebus autem Johannis Sax de Harteneck popinas illorum habet 
consul civitatis, nequidem ad sepulturas vel nuptias aliunde vinum 
inferre vel ab altero emere est licitum, nisi ab ipso domino con- 
sule civitatis, quantis videlicet illis vult vendere, etiamsi aliunde 
leviori pretio possent emere et quidem solummodo si sex vel octo 
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justarum vasculum aliquis in pagum ad mensam suam sine permissione 
inferre praesumeret, tunc subito in poenam fl. Hung. 12 irremissi- 
biliter exigendo incurreret. Tam suorum montium proventus quam 
locum pascuationis pecorum suorum acceperunt ab illis et ex prato, 
quod habent infra molam solent tertium cumulum foeni pro domino 
consule civitatis dare; ab illo tempore applicant illos ad quod- 
cunque servitium commune domini consulis civitatis. A contributio- 
nibus fuerunt semper et sunt exempti, duo judices pagi, quatuor 
eorum seniores, quos ferdelas vocant, octo piscatores, duo cursores, 
omnes residentiati. Item undecim popae non in fundo ecclesiae sed 
omnino in regio fundo sedentes et oeconomizantes. Marschui non 
suntexpositi. Nulli communitas tenetur, solummodo restant fl. Hung. 20 
in interesse persolutorum debitorum suorum. Particulares personae 
etiamsi, qui debitores sunt, vel inter se ipsos unus alter, vel Cibi- 
niensibus aut vicinis suis tenentur. Sed extra sedem debitores non 
sunt, omnes ferme cum interesse 10 pro cent. Sessiones illorum 
aliae sunt commodiores aliae autem parvae. Habuerunt imposi- 
tionem fl. Hung. 2500, cub. tritici 200, cub. avenae 188, currus 
foeni 125. Naturalia domini illorum Cibinienses administraverunt 
loco illorum et necdum est notificatum illis, quidnam debeant pro 
hoc anno solvere. Pecuniam autem judices pagi perceperunt, ex 
pago fl. Hung. 3026 et de superflua ipsorum perceptione summam 
fl. Hung. 526 facientem sic ratiocinantur; fl. Hung. 36 solverunt 
pro uno vase vini domino consuli, tempore decimationis consumpto; 
fl. Hung. 50 administraverunt in solutionem unius satellitis civi- 
tatis; fl. Hung. 82 administraverunt in restantiam anni praeteriti 
1720. Residua pecunia pro occurrente illorum necessitate est. Molam 
farinaceam propriam non habent, sed penes pagum illorum sunt 
duae molae civitatis pro necessitate illorum propinquissimae. Molas 
densatorias habent privatae personae Nr. 8, molas serratorias Nr. 9. 
Pro pulte reficiendo molas Nr. 2. Facultates horum industriose 
conabamur exquirere, sed quoniam habitatio illorum sic dispersim 
in pago videlicet et in montibus, quorundam autem hincinde in 
` regno, aliorum vero etiam in Transalpina ad verbo prolata coacti 
sumus, facultates illorum conscribere. Ratione (uti vocant) impo- 
sitionis extraordinariae non a parte ipsis imposita fuit, sed sub 
summa ordinariae impositionis; illae expensae extraordinariae pariter 
comprehenduntur. 
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Possessionati Valachi et quaedam viduae 

Popae in regio fundo habitantes et oeconomizantes 

Sessiones eorundem 

Vagi ` 

Exempti 

Tritici gelimas habusruit una cum 899 gras 
siliginis . * 

Gelimas avenae una cum 217 — hordei : 

Gelimas canabum 

Milii gelimas . ] 

Tritici Indici cubulos . 

Cacabi cremati 

Boves jugales . 

Equos et equas . 

Hinnulos trienales . 

Vaccas . i : 

Juvencos et juvencas . 

Oves et capras 

Apum alvearia 

Porcos seu sabellicos . 

Currus foeni de praesenti 

Foeneta curruum 

Agros in universis cub. 

Molas habent privatae personae Gebei 

Molas serratorias 

In quabus conficiunt addat. asseres Bean 
illorum fassiones . 

Computando asserem den 6. Fell 

Molae pultes quercetae j 

Unius pictoris proventus annualis 

Unius Graeci proventus annualis . 

Molarum densatoriarum ac etiam pultes PH 
tarum annuales proventus specificare non po- 
tuimus 

Tenentur particulare persons SEN, $ sine 
interesse : 

Tenentur ibidem cum AA 10 po omit. 

Item ibidem cum interr. 12 pro cent. 

Habent credita in circumjacentibus pagis sine inter. 
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Illi privatim tenentur VALOIR vicinis sine 


interesse . . . Ko Stm xe dI. Db 
Item cum interesse 10 pro eu, ob ram dei e P 667 
Item cum inter. 6 pro cent. . . . : " 10 
Activa, Passiva, debita inter se, sine — 270 
Item cum inter. 10 pro cent. 4 160 
Activa et passiva debita per divisionem bonito 

ratione contentationum domorum et posses- 

sionum inter se ipsos fratres, sorores et affines, 

sine interesse . . . : : F 156 
Sessiones poparum — — jam — Nr. 9 
Tritici gelimas unacum 92 gelimis siliginis . . A 662 
Hordei gelimas una cum 56 gelimis avenae . . X 135 
Canabum gelimas superius specificavimus in ru- 

brica incolarum — — 
Boves jugales . Nr 18 
Equos et equas . 5 19 
Hinnulos trientales . 3 5 
Vaccas ^ > 35 
Juvencos et juvencas . 2 23 
(ves eb GHDIAN. a 05 e E 325 
Apum alvearia : E 50 
Porcos seu sabellicos . s e 46 
Currus foeni in priori rubrica fonojatus Vota rias — — 
Curruum foeneta i Nr 40 
Agros cubulorum in universis . 3 17 


3. 
Paplaka (Gunzendorf). 


Est in regio fundo positus Valachicus pagus, debito cum 
servitio nemini sunt obligati. Pupuza fluviulus transfluit pagum, 
ilis utilis, quoad pecora, nequidem nocivus. Molas proprias non 
habent, alias habent sibi propinquas Marschui expositi non sunt 
Tempore fructificationis arborum glandes et fagos pro suis porcis 
habent. Campos duos habent, infra videlicet et supra pagum, 
utrosque autem parvos et insufficientes pro usu ipsorum, singulis 
annis pro vernali cultura usurpatos. Superior campus est arridior, 
inferior melior, uterque tamen exigit fimi culturam. Quatuor bobus 
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arare solent. Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. Non in 
tantum habent vivendi modum in agricultura quam in confectione 
calcis et palmestris operibus. Qui autem in agricultura, uti consve- 
verunt, comparant sibi agros a Keresztenyszigethiensibus et Kis- 
tornyensibus solvuntque unicum duorum cub. jugerum den 48 et 
una justa vini. Foenilia similiter a vicinis suis pecuniis emunt. 
Pro annuali pecorum suorum pascuatione solvunt Keresztenyszige- 
thiensibus fl. Hung. 3, unum agnum et urnam vini, tot per idem et 
Kistornyiensibus. Unum solum montem habent Volar nuncupatum, 
pro una villa ovium suarum sufficientem. Etiam pro libero usu 
hujus montis in proventum civitatis Cibiniensis dani vervecem 
annuatim Nro. ] et caseum ]. Pomaria habent pulchra et in forum 
Cibiniense uno milliari distante fructibus, leguminibus, lignis foca- 
libus bis hebdomatim quaesturam exercent. Communitas non tenetur 
euiquam. Decimas praestant ad hospitale Cibiniense. Exempti a 
contributionibus fuerunt semper judex pagi, duo polgariones, quos 
ferdelas vocant, unus cursor pagi, bubuleus, pastor vaccarum et 
duo piscatores. Senatui Cibiniensi administrant annuatim fl. 
Hung. 50 et vocant istam summam sessionum suaram taxam. Loco 
solutionis satellitis tenentur dare civitati Cibiniensi vasa calcis 
Nr. 60. Fornaces calcarias habent Nro. 7, duas pro civitate, quinque 
in usum proprium. Pro hospitale duobus diebus faleant, quovis 
anno. Unum frustum limitis Keresztenyszigethiensium possident ipsi 
et pro annuali ejus arenda tenentur dare fl. Hung. 90. Impositionem 
pecuniarum habuerunt fl. Hung. 850, tritici cub. 68, avenae cub. 64, 
foeni cur. 42 Naturalia partim in natura, partim autem in pecunia 
administrarunt et etiam partem in restantiis habent, si quid in 
pecunia administrarunt juxta taxam comissionalem administrarunt. 
Perceptio pecuniaria judicum ex pago non excedit impositionem. 
Educilatio inter ipsos est libera unicuique. Unum vas calcis 40 
urnarum vendere solent fl. Hung. 2. Notandum venit, quod in 
sequenti rubrica universali 9921/, gelimas tritici exposuerimus, ubi 
tamen post conscriptionem pagi Keresztenyszigeth, ubi incolae hujates 
in territorio seminant, vi decimarum, fide mediante, extradatarum 
invenimus, quod 1480 gelimas tritici nobis abnegaverint, quas tamen 
gelimas prioribus 992!/, nominatis non annectere potuimus, quoniam 
ex propria illorum fassione constat, quod in duobus adhuc praeterea 
limitibus annuatim seminare consueverunt et decimatores limitum 
nobis distinguere non potuerunt. 
Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft. 1 9 
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Possessionati Valachi et quaedam viduae 

Popae in regio fundo habitantes 

Sessiones incolarum . 

Desertae sessiones 

Exempti . , 

Tritiei gelimas una cum 215 slim siliginis CS 
buerunt n E : ki 

Gelimas hordei una cum 281 — avenae 

Milii gelimas 

Gelimas canabis 

Cubulos tritiei Indici 

Cacabum cremati . 

Boves jugales 

Equos et equas 

Hinnulos triennales 

Vaccas $ 213 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras 

Apum alvearia . 

Porcos seu sabellicos 

Currus foeni 

Foeneta curruum . e 

Agris in universis cubulis . 

Fornaces calcarias s 

In quantum conficiunt —— dolía GE 

Computando dolium il. Hung. 2, faciunt in summa 

Tenentur particulares personae Cibiniensibus sine 
interesse . 

Item cum interesse 10 pio Gell; 

Item cum interesse 12 pro cent. ; 

Tenentur particulares personae E 
vicinis sine interesse . ; 

Item cum interesse 10 pro cent. ; 

Debita privata inter se ipsos sine interesse. 

Item cum interesse 10 pro centum Bow 

Activa, passiva debita per divisionem bonorum, 
ratione contentationum domorum seu posses- 
sionum inter se ipsos fratres, sorores et affines 
sine interesses 


Nr. 148 
> 3 
144 
20 
à 8 
„ 1540 
4109: 
110 
329 
Ge 
5 l 
e 178 
j 65 
^ 28 
e 159 
$ 82 
5 298 
» 111 
5 98 
» 464 !/, 
$ 116 1/3 
E 686 ?,, 
a 7 
> 500 
fl. H. 1000 
» 69 
xr 308 
: 80 
A 49 
, 21550 
É 18 
| 11 
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4. 
Gurariul (Guraro). 


Est pagus Valachicus, si quidem sint omnes ad regium fundum 
spectantes privato cuiquam debitum servitum praestare non erant 
obligati; nunc autem a duobus annis domino regio judici sedis 
Cibiniensis omni anno coguntur praestare aratra Nr. 54, id est in 
vere aratra Nr. 18 pro uno die, in aestate similiter aratra Nr. 18, 
pro seminatione antumnali etiam aratra 18. Item Keresztenyszigethi- 
enses annuatim exigunt ab ipsis in pecunia fl Hung. 40 sub 
praetextu, quod sit pagus positus in fundum illorum. Possidebant 
ab antiquo septem montes, in quibus per totam aestatem pascebant 
oves et omnia eorum pecora. Si quidem in campis illorum nullae 
aestivales pascuae dentur, et dabant annualem taxam Kereszteny- 
szigethiensibus ex septem montibus caseos Nr. 7, nunc autem praeter 
istos caseos fl. Hung. 51, id est ex monte Magura exigunt ab ipsis 
fl. Hung. 9, ex Intraszibier similiter fl. Hung. 9, ex Marzina Szur- 
duluj etiam fl. Hung. 9, pro Csora fl. Hung. 6, pro Kratsunitsa 
fl. Hung. 7, pro Gausora fl. Hung. 6, pro Paltinisa fl. Hung. 5. 
Item ad domum judicis pagi Keresztenyszigeth coguntur annuatim 
praestare ligna focalia curruum Nr. 40, item pro parocho dicti 
Keresztenyszigeth truncos fagi Nr. 40 ex monte usque ad planiciem 
portare, etiam pro usu focali. Campum pro agricultura tantummodo 
habent unicum proprium. Item ex territorio Keresztenyszigethiensi 
possident ab antiquo, pignoris titulo, bonum frustum limitis, quibus 
singulis annis pro agricultura utuntur non tamen pro seminatura 
autumnali sed semper vernali. Quatuor bobus arare et fimo colere 
agros solent, alias est terra pro cultura commoda in planicie sita. 
Habent foenetum cum jugeribus promiscuum, similiter etiam in 
montibus dispersa Item prope pagum infra montem propinquiorem 
sunt privatarum personarum foeneta. Transfluit pagum fluvius 
Szeben vocatus. Tempore imbrium penes ripas illis nocivus. Vari- 
orum pomorum arboribus circumjecti sunt, alios fructus pro hoc 
anno paucos habuerunt praeter pruna. Cibinio uno parvo milliari 
distant. Quo bis hebdomatim ligna focalia, fructus, legumina, interdum 
etiam asseres et carbones truttasque portare solent. Ligna tam pro 
usu focali ac etiam tempore fructificationis fagorum pro sabellicis 
suis sufficientia habent. Popinam in proventum pagi habent. Molam 
farinaceam propriam non habent, sed Keresztenyszigethienses in 

9* 
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pago ipsorum pro duobus lapidibus exstructam habent. Personae 
privatae habent molas serratorias Nr. 6, dersatorias Nr. 7 et dant 
ex his molis Nr. 13 annualem taxam Keresztenyszigethiensibus 
fl. Hung. 4 den 90. Marschui expositi non sunt. Gelimae illorum 
constant ex 20 manipulis. Impositionem pro anno 1721 habuerunt 
in pecunia fl. Hung. 1200, cub. tritici 96, curr. foeni Nr. 60, cub. 
avenae 90. Naturalia partim in natura partim in pecunia juxta 
taxam commissionalem administraverunt. Praeterea pro satellite 
civitatis annuatim praestant fl. Hung. 50. Exemptos habent judicem 
pagi, tres polgariones, unum cursorem, qui alias vocatur pristav, 
et duos piscatores, unum domini regii judicis, alterum autem domini 
sedis judicis Decimarum suarum tres partes cedunt pastori eccle- 
siae Kereszienyszigethiensis, quartam partem autem fisco. Ratione 
impositionis (uti vocant) extraordinariae nona parte ipsis imposita 
fuit, sed sub summa ordinariae contributionis, illae expensae extra- 
ordinariae, pariter comprehenduntur. 


Possessionati Valachi et quaedam viduae .. . . Nr 164 
Pope. . . . . . » 5 
Sessiones incolarum . $ 159 
Sessiones desertae P 12 
EXOMIDEL ss es rd E ds ia e 7 
Tritici gelimas una cum 421 gelimis siliginis ha- 

DUBTUNE Lo 00. a RA a uus EA » 9016 
Hordei gelimas una cum 600 gelimis avenae . . » 1545 
MilingelmsBe we 3.9 €x ec, o4 OX e 320 
Canabum gelimas. . . 2 2 nn nn . . +. e 335 a 
Boves jugale& ; . à $ a xi 9 owow $3 : 264 
Equos:éet.equam i Wü or. x 4 oa cow o3 " 91 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . e 27 
VECTEUR e is 5 265 
Juvencos et juventas . . . . . . . nen » 140 
Oves. gënt es omo ary an a S Us » 1808 
Apuxwalveatlà. so 2 te 6 9 xm ei Të 63 
Porcos seu sabellicos . . . . . . . . . . " 138 
Cacabum eremati. . . . 2 2 2 2 0 0 e s 4 1 
COTOS dom i-o oue W^ A ess a 391 
Gurruum:foehetai ee un. oo xo e 308 
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— 133 — 


Popinam habet pagus, cujus proventus, valde exi- 


A er O —Á 
Molas serratorias . . . o wë a ME NE 6 
In quabus conficiunt ainakin ASSeres . . . .* ,&, 4800 
Computando asserem den. 10 facit in summa . . fl. H. 480 
Molas densatorias habent . . . . . . . . . Nr. 7 
Quarum proventus annualis . . . . . fl. H. 20250 
Tenentur Uu qc personae Ginas a sine 

interesse . . . d gx, wéien de Age b 87 
Item cum inters. 10 pro ant Ee: : a 62 
Illi habent credita in —— Sch sine 

interesse . . . e ; 2 100 
Illi tenentur EEE vicinis sine tree + 12 
Item cum interesse 10 pro cent. . . . » 29 
Activa et passiva debita inter se ipsos sine — 38 

5. 
Orlath. 


Medietas pagi Orlath, una cum territorio, ad comitatum Al- 
bensem, medietas autem ad regium fundum spectat. Nos autem in 
sequenti conscriptione nostra tantummodo ad regium fundum spec- 
tantium facultatem annotandas et sequenti serie exponendas duximus. 
Privatum servitium nomini praestant, si quidem sunt ad regium 
fundum spectantes Valachicae nationis incolae. Pagus est inter 
fluvios Szeben et Szeliszte penes illos conjungenter situs. Ratione 
piscium, pecorum et molarum tam farinacearum quam densatoriarum 
utraque flumina sunt ipsis commoda. Tempore imbrium tamen 
etramsi habeant meatus sat profundos sunt illis nociva non tamen 
magno notabili damno. Habent isti pro commoditate ad duos lapides 
unam molam farinaceam, praeterea duo fratres etiam habent unam 
ad unum lapidem. Serratoriam etiam habent quidam fratres unam, 
necdum tamen in perfectum statum deductam Densatorias autem 
privatae personae sex; septimam autem ad medietatem popa cum 
incola possidet. Limites pro agricultura habent tripartitos duos 
alternatim pro autumnali seminatura usitatos, tertium autem semper 
pro vernali. Praeterea autem jugera cub. 80 a Keresztenyszigethi- 
ensibus pignoris titulo in fl Hung. 120 possident. Superinde in 
quantum deficiunt jugera ipsorum, supplent defectum a Kereszteny- 
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szigetiensibus et dant pro uno agro duorum cubulorum den. 40 vel 
den. 48, interdum etiam den. 34. Ad utrumque campum habent 
foenilia agris promiscua et etiam in monte illorum hinc et inde 
possessa. Pascuationis pecorum suorum defectum a Keresztenyszi- 
getiensibus supplent flor. Hung 6. Ter pro autumnali seminatura 
quatuor bobus arare et fimo agros colere solent. Majori ex parte 
habent nigram pro cultura terram, partim etiam flavam. Nec ex ovibus 
nec ex segetibus vel etiam vineis decimas in natura praestant, sed redi- 
munt semper a dominis Cibiniensibus fl. Hung. 30. Pomaria etiam 
habent sufficientia Vineas non habent multas, alias vulgare et tantum 
unum vas 40 ur. fl. Hung. 11 et 12 valens. Pro necessitate porcorum 
suorum tam ex quercubus quam ex fagis habent silvas sufficientes. 
Montis Negovae pro ovibus suis tantum medietatem habent. Si 
quidem iste pro ovibus suis sit insufficiens fl. Hung. 20 arendant 
annuatim montem Folta a Keresztenyszigetiensibus. Popinam 
ipsorum antea in pago semper habuerunt propriam, jam autem 
dominus judex sedis a tertio anno accepit ab illis et educilationem 
ipsemet procurat. Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. 
Exemptos habuerunt semper 5, videlicet: judicem, duos polgariones 
et duos pagi piscatores. Quaesturam habent ad forum Cibiniense, 
stadio unius et medii milliaris distante, quo ligna focalia, legumina, 
fructus, pisces, carbones bis hebdomgtim portare solent. Unius cal- 
cariae fornacis tertialitatem pro necessitate civitatis Cibiniensis in 
limite Keresztenyszigetiensi omni anno procurare tenentur. Marschui 
expositi non sunt. Habuerunt impositionem fl. Hung. 500, tritici 
cub. 40, avenae cub. 38, cur. foeni 25. Triticum in natura, avenam 
et foenum partim in pecunia, juxta taxam commissionalem, partem 
vero in natura administrarunt. Item extraordinariam, quae nominant 
Landzerungh, fl. Hung. 22. Census extraordinarius fl. Hung. 25, 
census sancti Georgii fl. Hung. 16, census sancti Martini fl. Hung. 15, 
pro satellite fl. Hung. 25, singulis annis administrant. Summa im- 
positionis ordinariae una cum naturalibus facit fl. Hung. 678 den. 
80, extraordinariae fl. Hung. 103. 


Possessionati Valachi et quaedam viduae . . . Nr. 65 
Popae. TEE š 6 
Sessiones incolarum . . . . . . . . Pipis ES 63 
Inquilini . » 4 


Sessions desertae . . . . . . . . . . . » 7 
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Exempti . : 

Tritici gelimas una cum 98 Ser DE EN 
buerunt à 

Hordei et avenae gelimas . 

Milii gelimas 

Gelimas canabis 

Cubulos tritici Indici 

Boves jugales 

Equos et equas 

Hinnulos triennales 

Vaccas ur Ye 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras 

Apum alvearia . 

Porcos seu sabellicos 

Anno 1720 urnas vini 

Fossores . 

Currus foeni 

Foeneta curruum . 

Agros in universis cub. 

Seminaturam autumnalem cub. 

Cacabi cremati 

Molam farinaceam 

Molam serratoriam SE personae - nondum in 
finem deductam 

Molam privatae personae — 

Molas densatorias privatae personae, minus media 
tatem, habet popa 

Quarum proventus annualis, —— popa 

Tenentur particulares personae domino Johanni 
Bogathi cum interes. 10 pro cent 

Item Cibiniensibus sine inter. 

Item cum inters. 10 pro cent. —— 

ltem tenentur particulares personae circumjacen- 
tibus vicinis sine inters. 

Item cum interes. 10 pro cent. 

Habent credita particulares personae KSE eircum- 
jacentes vicinos sine interes. . 

Item cum interes. 10 pro cent. . 


Nr. 


n 


n 


6011 
1590 
320 
310 

1022/, 
198 
67 
24 
148 
41 
1287 
147 
194 
626 
53 
257 
78 
198 
388 


202:50 
125 
35 
394 
20 
44 


50 
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Activa, passiva debita inter se ipsos sine interes. fl. H. 40 
Item cum interes. 10 pro cent. . . . . . . . $ 36 
Item cum inters. 6 pro cent.. . . . e 16 
Communitas tenetur domino Johanni Borah ó cum 
inter; 10: Pro cent. (9 1 o Fon s soy wo " 100 
Item tenetur pagus sine inter. . . . . . . . > 170 
6. 


Szetsel (Schwarzwasser). 


Medietas pagi ad comitatum Albensem, medietas autem ad 
regium fundum spectat. Nos autem tantummodo ad regium fundum 
spectantium facultates annotavimus. Privatum servitium nemini 
praestant, si quidem sint ad regium fundum spectantes Valachicae 
nationis hospites. In longitudinem transfluit pagum fluvius Szeliste, 
in quo, prope pagum, habent molam propriam farinaceam ad duos 
lapides exstructam. Tempore imbrium in pratis fluvius Szeliste non 
graviter quidem tamen damnificat illos. Popinae proventum pro- 
xime (!) isto vere accipit dominus sedis judex ab illis, antea erat 
pro proventu illorum. Marschui expositi sunt. Habent duos campos, 
in quibus cum comitatensibus promiscue habent jugera; tam autum- 
nales quam vernales seminaturas profert terra illorum. Solent ter 
arare pro autumnali seminatione, fimis oeconomizare et quatuor 
bobus arare. Majori ex parte arenosam flavam habent terram. 
Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. Universales decimas suas 
annuatim fl. Hung. 20 a domino regio judice Cibiniensi redimunt. 
Si quidem prope illos in territorio Keresztenyszigetiensi melior terra 
detur pro agricultura, aliqui illorum ibi etiam acquirunt jugera 
cum arenda den. 48 vel den. 40 ac etiam den. 34. Silvas in duobus 
locis habent, ex quercubus pulchras, tam pro aedificiis, quam pro 
saginandis suis porcis habiles. Dumeta praeterea habent in tribus 
frustis. Pro abundantiori pascuatione pecorum suorum annuatim 
dant Keresztenyszigetiensibus fl. Hung. 6. Medietatem possident 
montis Negovae; dant ex illo monte etiam annualem arendam do- 
minibus Cibiniensibus vervecem Nr. 1. et casei libr. Nr. 70. Impo- 
sitionem habuerunt in parata pecunia fl. Hung. 300, in cub. tritici 24, 
in avena cub. 23, currus foeni 15. Triticum in natura administra- 
verunt, avenam partim in natura, partim in pecunia, foenum autem 
in pecunia, juxta taxam commissionalem. Praeterea pro impositione 
a dominis Cibiniensibus facta, quam nominant expensas extra- 
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ordinarias annuatim dant fl. Hung. 45. Pro satellite fl. Hung. 25. 
Ligna focalia pro usu illorum sufficientia habent. Communitas 
tenetur cuidem serario Cibiniensi fl. Hung 100. Quaesturam ordi- 
nariam, uti est in leguminibus fructibus, lignis focalibus et in 


ceteris, non habent. 


Possessionati Valachi et quaedam viduae 

Popa . ; 

Sessiones sordidis : 

Inquilini . 

Vagi 

Sessiones dssarkae. N 

Tritici gelimas habuerunt una cum 4 48 Ste allginis 

Avenae gelimas una cum 11!/, gelimis hordei. 

Milii gelimas 

Canabum gelimas. 

Cubulos trititi Indici 

Boves jugales 

Equos et equas 

Hinnulos triennales 

Vaccas ; 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras 

Apum alvearia . 

Porcos seu sabellicos 

Currus foeni 

Foeneta curruum . 

Agros in universis Studios 

Seminaturae autumnalis cubulos . 

Molam communitas habet . 

Proventus molae . : 

Tenentur — personae Cihiniensibas sine 
inter. 

Item cum inters. 10 pro eet e ` 

Item particulares personae tenentur circumjacen- 
tibus 10 pro cent. 

Activa, passiva debita inter se ipsos, sine T 

Item cum inters. 10 pro cent. Ga 

Communitas tenetur cuidam serario Gibiuishii: 10 
pro cent... 


Nr. 


37 

1 

38 

3 

1 

1 

1095 
201 1/2 


126 


87 
40 
26 
59 
53 
1411 
30 
127 
161%, 
117 
194 1/, 
124 1/, 


70 


30 
151 
66 
42 
32 


100 
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T. 
Keresztenysziget (Grossau). 


Est pagus in planicie situs. Inhabitant ad regium fundum 
spectantes Saxonicae nationis homines possessionati etiam quidam 
Valachi sessionati. Habent Saxones domos antiqui operis lapideas, 
multum ruinatas, alias cum magnis et commodis pomariis sessionibus. 
Valachorum autem domus sunt exstructae ex saepibus. Fluvius 
Szeben supra pagum se dividens, pars transfluit pagum, pars autem 
penes pagum defluit. Habent in isto Huvio duas molas farinaceas, 
una, quae ad duos lapides est exstructa, in pago istorum est et 
pertinet proventus ad eosdem, altera similiter, quae ad duos lapides 
est exstructa, in pago Gurariul; pertinet hujus proventus ad ec- 
clesiam Keresztenyszigethiensem. Popinam in proventum pagi usur- 
pant a nativitate domini usque ad festum sancti Johannis babtistae, 
proventum habent pro hospitibus advenis; deinde itidem a nativi- 
tate domini unusquisque incolarum educilat. Campum, in longum 
et latum extendentes, habent, usu omnino faciles, si quidem duobus 
bobus singulis tam foenilia quam frumenta comportare possunt. 
Circumjacentes pagi: Paplaka, Gurariul, Orlath, Szetsel, Kakova et 
Szibiel tam pignoris titulo quam annuali arenda possident per 
frusta agros et foenilia. Praeterea pascuant pecora pro certa solu- 
tione in limitibus illorum. Habent praeterea montes Nr. 13, ad 
duo milliaria extendentes, Tempore fructificationis fagorum porcos 
Nro. 3000 saginare sufficientes, alias tam pro pascuatione ovium 
et pecorum quam pro falcando commodos. Pro singulis porcis sagi- 
nandis den. 30 exigere solent. Gurariulenses in terra ipsorum habent 
molas serratorias sex, densatorias Nro. 7, Kakovenses in terra 
ipsorum habent molas serratorias Nro. 2, Paplakienses autem for- 
naces calcarias Nro. 5. Habent item silvas et dumeta multa. Terra 
ipsorum tam pro autumnali quam pro vernali, cujuscunque generis 
seminatura, valet, est nigra et quatuor bobus arabilis. Sibi pro- 
pinquiores agros fimo etiam colunt Extranei autem omnes sine 
fimo oeconomizant. Fluvius etiamsi sic (ut praemissum est) pro 
magno commodo illorum et piscibus abundans, verum tamen 
tempore imbrium etiam in pratis damnificat illos, sed siquidem 
sufficientia foenilia habeant, tollerabitur. Cibinio parvo milliari 
distant, quo fructus, frumenta, legumina et alia venalia sua bis 
hebdomatim portare solent. Habuerunt impositionem pro anno 1721 
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in pecunia fl. Hung. 1100, cub. tritici 88, in avena cub. 83, in cur. 
foeni 55 facientem cum naturalibus fl. Hung. 1493, quam summam 
impositam expedierunt sequenti serie exposito ordine. Tritici im- 
positionem in natura administrarunt. Avenam partim in pecunia 
juxta taxam commissionalem partim in natura, foenum in toto 
juxta taxam commissionalem in pecunia. Item fl. Hung. 400 oeco- 
nomus pagi, dominus Czekelius, persolvit ex proventibus illorum, 
illi autem secundum relationem juratorum collectarunt ab incolis 
in parata pecunia fl. Hung. 726 den. 84, fl. Hung 700; exsolverunt 
in exsolutionem impositionum: fl. Hung. 132, intraverunt in taxam 
foeni exsoluti. Pagus annualem proventum ex mola farinacea habet 
fi. Hung 69 den. 50, capellanissa quaedam dat ipsis annuatim 
pro exemtione fl. Hung. 10, Andreas Czigler, Saxo, pro annuali 
exemtione fl. Hung. 20, dominus Cassir etiam fl. Hung. 30, Papla- 
kienses dant ipsis pro uno frusto limitum suorum ex spinis purga- 
torum fl. Hung. 70. Iidem pro limite, Pohjana vocato, fl. Hung. 10. 
Gurariulenses ex montibus septem solvunt fl. Hung. 51, caseos 
Nro. 7, ut et pro Magura solvunt fl. Hung. 9; pro Intraszibier 
fl. Hung. 9, pro Marzina Szurduluj fl. Hung. 9, pro Csora fl. Hung. 6, 
pro Kratsunitsa fl. Hung. 7, pro Gausara fl. Hung. 6, pro Paltinusa 
fl. Hung. 5. Item Gurariulenses pro sessionibus suis dant annuatim 
fl. Hung. 40. lidem solvunt hortos, pomos et íluvium Szeben fl. 
Hung. 6 den 71. Orlathenses singulis annis dant arendam pro 
monte Folta fl. Hung. 20, Kakovenses pro monte Ardon fl. Hung. 12, 
Nagyapoldenses pro Strimba fl. Hung. 25, Toma Lapadat solvit 
Gausoram parvam fl. Hung. 6, Moga solvit Pojanitsam fl. Hung 5. 
Item ex Orlath, Gurariul, Szetsel, ac etiam ex sede Szeliste parti- 
culares personae solent comparare semper ab illis jugera per den. 
48 vel den. 40, ac etiam den 34, quae comparatio isto anno extendit 
ad fl. Hung. 208 den 38. Pro aestivali pascuatione pecorum solvit 
pagus Szetsel fl. Hung. 6, Orlath fl. Hung. 5, Paplaka fl. Hung. 3, 
Rosz Csür fl. Hung. 1. Praeterea extranei ex circumjacentibus pagis 
habent vineas in promontoriis illorum et pro quovis jugero exigunt 
omni anno fl. Hung. — den 72, facientes summam fl. Hung 25 
den 44. Pro pascuatione ovium extraneorum in limitibus suis per- 
ceperunt fl. 24 den. 89. Sinenses pro pascuatione ovium Nro 580 
solverunt fl. Hung. 11 den. 59. Ex Resinar et Kakova pro pas- 
cuatione pecorum Nr. 80 perceperunt fl. Hung. 4. Alaman Mutsch 
arendavit frustum terrae penes fluvium Szeben fl. Hung. 3. Ex 


— 140 — 


quinque fornacibus calcareis Poplakienses in vasibus 10 caleis 
omni anno habent proventum fl. Hung. 20. Ex Gurariul pro molis 
serratoriis et densatoriis arendam annualem habent fl. Hung. 4 
den. 90. A Kakovensibus pro duabus molis serratoriis accipiunt 
annualem arendam fl. Hung. 10. Vice versa autem illi impignora- 
verunt unum bonum frustum limitum suorum Gurariulensibus pro 
fl. Hung. 300. Paplakienses duo magna frusta limitum pro fl. Hung. 
250 a tempore, quod memoriam hominum excedit. Orlathensibus 
similiter frustum terrae cub. 80 pro fl. Hung. 120. Item particulares 
personae circumjacentium pagorum possident jure pignoratitio jugera 
quaedam in summa fl. Hung. 330 den. 90. Domina Meringeriana 
etiam pignoris titulo possidet pratum cur. foeni 24 pro fl. Hung. 270 
ab annis 20 vel ultra. Item tenentur viduae Rothenfelsianae fl. 
Hung. 30, in cujus pignus possidet curiam suam apud illos existentem 
sine apertinentiis cum exemptione. Marschui etiam expositi sunt, 
quia Cibinio Carolinam versus per duas vias iter, et una est penes 
illos. Gelimas ex 20 manipulis! usitatas habent. Vineas habent 
prope pagum bene sitas, vulgare vinum proferentes, ex quibus unum 
vas vini, tempore autumnali, urn. 40 venditur fl. Hung. 12 vel 
fl Hung. 14 ac etiam fl. Hung. 18. Exempti semper fuerunt apud 
illos: bubuleus, pastores vaccarum, vitulorum, porcorum, duo cu- 
ratores vinearum ecclesiae. 


Possessionati Saxones et quaedam viduae . . . Nr. 63 
Sessionati Valachi, sth. 4 1 2 D 6 5 o9 ns x 20 
WARE A a zn as lc bU Sp due » 7 
Sessiones populosae . . . . . . . . nn e 73 
Sessiones desertae... . . . nn $ 32 
Exempti . . w . ; è * 9 
Tritiei gelimas una cum 160. Gene does hi 

busrünt! L*: Ta a a el a » 4430 


Unacum extraneorum gelimis, qui in Hita 
ipsorum seminaverunt — gelimae una 


cum decimis . . A SENSN er e (ds „ 20510 
Gelimas hordei et avenae . . . . . . . . . » 2580 
Una cum extraneorum autem . . . . . . «. » 4030 
Gelimascánabl& — — neci » 2030 
(Xelinds Db. e e c » 330 


1 Im Manuffript: manipulas. 
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Pisorum cubulos . 

Tritici Indici cubulos 

Boves jugales 

Equos et equas 

Hinnulos triennales 

Vaccas i dS 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras 

Apum alvearia . 

Porcos seu sabellicos 

Anno 1720 urnas vini proprias hahent 

Una cum extraneorum urnis autem 

Fossores . 

Foeni eurrus Se. Met gr axe, de 

Foeneta, quae per ipsos ——— curruum . 

Jugera agrorum, quae coluntur per ipsos in uni- 
versis cub. — ar iR] Pr 

Pro autumnali battu tiae Sa cbe agros aub 

Cacabi cremati s — M 

Habuerunt proventum, — —— in uni- 
versa summa — 

Tempore feucliicalionís A saginantar porci 
in silvis illorum à 

Computando porcum den. 30 dione: in summa 

Tenentur particulares personae Cibiniensibus sine 
interesse . 

Item cum interesse 10 pró — E 

Andreas Czigler, inhabitator Keresztenyszigethiensis, 
tenetur Cibiniensibus sine interesse 

Item cum inters. 10 pro cent. 

ltem particulares personae circumjacentibus vicinis 
sine interesse ] i x 

Pastori ecclesiae E EE ienétitor 
part. pers. sine int. 3 

Item circumjacentibus vicinis cum iuit: 10 pro 100 

Activa, passiva debita inter se, sine interes. 

Item tenetur particularis persona in solutionem 
domus sine interesse. 


Nr. 


fl. H. 


35 
2%, 

167 
79 
16 
175 
158 
110 
134 
393 
5282 
8600 
860 
314 
314 


4000 
402 
76941 


3000 
900 


652:44 
285 


80 
100 


126:20 

155:30 
32 
47:60 


10 
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8. 
Rosz-Csür (Reussdörfchen). 


Bulgarae nationis possessionati, item quidam Valachi sessio- 
nati inhabitant. Nemini servitium praestare sunt obligati, si quidem 
sint spectantes ad regium fundum. Popinam habent in proventum 
pagi. Tres campos pro agricultura habent pro necessitate oecono- 
miae illorum etiam pro pascuis pecorum suorum sufficientes. Ni- 
gram terram habent tam pro autumnali quam pro vernali et pro 
cujusvis seminatura valentem.. Ter arare solent fimoque colere 
terram. In duobus campis quatuor bobus arare possunt, in tertio 
autem campo sex boves aratro injungere debent. Praeter agricul- 
turam aliam quaesturam non exercent, alias forum Cibiniense uno 
parvulo milliari distat ab illis. Fluvium nocivum non habent neque 
molam, sed habent in Keresztenyszigeth quadrantis milliaris di- 
stantem; attamen tempore imbrium, cum illorum plurima prata in 
valle sita sint, detrimentum patiuntur. Dumeta habent multa et 
silvas, non tamen illis pro aliis operibus valentes, solummodo pro 
lignis focalibus sufficientes. Pomaria et vineas habent, sed non in 
magna quantitate, vinum vulgare proferentes. Marschui expositi 
sunt, tamquam habitantes omnino in via regia. Gelimae illorum 
constant ex 20 manipulis. Solent interdum ad limites suos pro 
certa solutione oves conducere, sicut habent de praesenti Nro 400 
ad pascendum conductas, pro quabus solvunt illis fl. Hung. 12. 
Exemptos praeter pastores pecorum suorum non habuerunt. Com- 
munitas illorum solummodo fl. Hung. 80 tenetur. Impositionem 
pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 660, in tritico cub. 
53, in avena eub 49, in foeno cur. 33, id est in summa, fl. Hung. 
895 den 80. Omnia ista naturalia in ipsa natura administrarunt. 
Praeterea pro satellite omni anno tenentur dare fl. Hung. 25. Supra 
specificatae popinae proventum observant solummodo pro hospitibus, 
ita ut partem proventus ipsis inde non eveniat. Insuper tertialitatem 
limitum suorum habent inculte extra memoratas tres campos, cujus 
pars est aridioris et inferioris sortis, pars vero pro sementis valeret, 
si colere vellent vel indigerent illis, utuntur illa solum pro pa- 
scuatione pecorum. 
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Possessionati Bulgari et quaedam viduaae 

Sessionati Valachi 

Vagus d 

Sessiones — 

Sessiones desertae 

Exempti . 

Gelimas tritici una cum n 99 glimis E habasrant 

Avenae gelimas una cum 26 gelimis hordei. 

Milii gelimas 

Canabum gelimas . 

Cubulos fabarum . 

Cubulum pisorum 

Boves jugales 

Equos et equas 

Hinnulos triennales 

Vaccas sc Y 

Juvencos et RER 

Oves et capras 

Apum alvearia 

Porcos seu sabellicos 

Anno 1720 urnas vini . 

Jugera vinearum . 

Fossores . 

Currus foeni 

Curruum foeneta . 

Agros in tribus campis cub. 

Agros paratos proautumnali — cubulós trit. 

Cacabi cremati a 

Tenentur particulares personae Cibinieneikie sine 
inter. 

Item cum inters. 10 Së sah, 

Item circumjacentibus vicinis tenentur particulares 
personae sine interesse . ^ 

Activa, passiva, debita inter se ipsos cum interi, 
10 pro cent. : 

Activa, passiva debita katona —— 
morum seu possessionum inter se ipsos eer 
sorores et affines sine interesse . 

Communitas tenetur viduae Georgii Gebei eivi 
Cibiniensi, cum interesse 10 pro cent. 


61 
14 


56 
12 


3760 
680 1), 
360 
780 

10 


133^ 
35 
13 
108 
138 
103 
99 
156 
417 
21 
85 
212 
193 
771 
331 


57 


62 


13412 


80 
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9. 
Kis Csür (Kleinscheuern). 


Est Saxonicus pagus in medio territorii sui situs. Habent 
domos ex lapidibus et tegulis exstructas cum bonis et integris 
sessionibus. Popinam in proventum pagi usurpant. Campos pro 
agricultura habent duos. Terram tam pro autumnali quam vernali 
cujuscunque generis seminatura habilem. Partem agrorum suorum 
post sessiones suas, avitico jure, possident; praeterea major pars 
limitum suorum possidetur sub titulo communitatis et hanc omni 
vere distribuunt inter se ipsos, quantum videlicet unusquisque pro 
se exoptat. Non sunt autem capaces omnia sua jugera colere, sed 
unusquisque supra necessaria concedit in arendam pro usu autum- 
nali extraneis, plus et minus ordinarie, tamen den. 48 unum agrum. 
In istis suis agris et Cibinienses possident Nr. 64 jugera arabilia ! 
computando jugerum 7 metr. faciunt cub. Nr. 112. foeneta etiam 
jugerum Nr. 60 facientia, totidem currus foeni. Cibinienses autem sol- 
vunt pro uno jugero den. 6. Solent ter arare pro autumnali seminatura 
et fimo colere terram. Quatuor bobus vel equis arare possunt majoris 
facultatis hospites sex etiam injungunt. Praeter duos praementionatos 
campos unum frustum limitis prope pagum vernali seminatura, tritico 
Turcico et similibus oeconomizare solent. Quantum quisque inde 
pro sua necessitate apprehendere vult. Insuper tertialitatem limitum 
suorum habent inculte extra memoratos duos campos, cujus pars est 
aridioris et infimioris sortis, pars vero pro sementis valeret, si colere 
vellent vel indigerent illis, utuntur illa solum pro pascuatione 
pecorum. Foeneta in duobus campis, pro oeconomia accomodatis 
per magna frusta in planiciebus habent, pro necessitate illorum 
sufficientia, aliis etiam vendunt in superfluitate existentia. Gelimae 
illorum constant ex 20 manipulis. Interdum et extraneorum pecora 
pro certa solutione ad limites suos admittunt. Sicut et de praesenti 
habent duos gregos ovium et pecora Nr. 48. Pomaria et vineas 
habent sed non in magna quantitate, et quidem vinum vulgare 
proferentes. Tempore vindemiarum vas vini 40 urnas fl. Hung. 
12 vel 13 ulterius autem fl. Hung. 15 venditur. Dumeta et silvas 
(quoad terram) habent in magna quantitate, sed silvae sunt de- 
secatae et solummodo pro lignis focalibus illorum habiles. Cibini- 
enses in promontorio vinearum suarum possident jugera Nr. 3, pro 
quibus solvunt illis annuatim, computando pro jugero den. 15, facit 
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den. 45. Cibinium uno parvo milliari distat ab illis, quo venalia 
portare solent, et quoniam proprias molas non habent, Cibiniensium 
et Kistornyensium molis utuntur. Marschui expositi non sunt. Pro 
anno 1721 habuerunt impositionem in pecunia fl. Hung. 900, in 
tritico cub. 72, in avena cub. 68, in foeno cur. 45, id est in summa 
fi. Hung. 1221 den. 60. Praeterea pro satellite annuatim debent dare 
fl. Hung. 25. Communitas tenetur domino Simoni Veber, senatori 
Cibiniensi, fl. Hung. 294 a 23-bus annis. Pro hoc anno in arenda 
concedunt extraneis jugera Nr. 44, extra jugera vel possessionem 
Cibiniensem. Exempti sunt pastores boum, equarum, vaccarum, 
vitulorum, porcorum, lanio et orgonista. 


Possessionati Saxones et quaedam viduae . . . Nr. 54 
Sessiones eorundem SAP ab ke Mc al 5 39 
Inquilint Valacht.. "2 A Ea e sn. 5 ^ 18 
Vaga . ti ZS 5 l 
Sessiones desstiáo E ir A E ee > 6 
Exempti s 10 


Gelimae tritici una cum 8881/4 ge Se 


habuerunt . d St » 8520 
Avenae gelimas una cum 112 gelio kordei ws = 872 
Milii gelimas . e "5 NE D 80 
Canabum gelimas . . . . . . . m nn . » 1520 
Cubulos pisi. . AN A ER = 30 
Cubulos tritici Indici . . . . . . . . . . 5 60 
Boves jugales ba äer, A, E 150 
Equos et equas . . . . . . . . . . . » 96 
Hinnulos triennales mu mu tac us y 30 
Vaccas . . do AN ee 5 136 
Juvencos et juvencas bog EE SIRE ei e 154 
Deeg ER EA o ën Ze 147 
Apum alvearia P» aiit B 157 
Porcos seu sabellicos . . . . . . . . . . > 112 
Anno 1720 urnas vini ”» 2560 
Jugera vinearum AS Td opu a rr t 5 149 
Kossofon cuu UR S A um uh AAA u e 558 
Currus foeni 3 350 
Foeneta curruum » 841 
Agros in universis cub. »  10185/, 
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Seminaverunt pro autumno cubulos trit. 

Cacabi cremati Se 

Annualis proventus pagi ex Doping . 

A jugeribus, quae per extraneos coluntur . 
Cibinienses habent in territorio illorum —— 
agrorum et foeni. : f 

Computando jugerum den 6. TUE in summa . 

Item possident Cibinienses tria jugera vinearum, 
pro quibus solvunt . 

Tenentur particulares personae domino Šimo 
Veber, senatori Cibiniensi, 10 pro cent. . 

ltem particulares personae domino Georgio UL 
consuli Cibiniensi, 6 pro cent. . JF 

Item particulares personae civi Cibiniensi, N. N, 
cum interesse 10 pro cent. 

Item particulares personae domino Proviant Léuthélo 
Cibiniensi solvunt pro interesse annuali currus 
ligni Nr. 23 KS 

Tenentur Cibiniensibus fanidan personae o6 pro 
cent, . : 

ltem sine interesse 

Habent credita pasticuiBins - personae aen Cibi- 
nienses 10 pro 100. 

Tenentur particulares personae D TEN 
vicinis sine interesse 

Item cum interesse 10 pro akt, SR A 

Debita activa et passiva inter se ipsos, sine interesse 

Activa, passiva debita, ratione contentationum 
domorum et possessionum inter se ipsos fratres, 
sorores et affines sine interesse 

Communitas tenetur domino Simoni Veber, Segni 
Cibiniensi, 6 pro cent.. 


10. 
Nagy-Csür (Grosscheuern). 


430 


31:20 
21:12 


127 
1:20 


45 


86 


266 


96:10 


115:50 


24 
62:50 


96 


106 


195 


286:50 


40 


294 


Inhabitant pagum istum ad regium fundum spectantes Saxonicae 
nationis possessionati homines. Habent domos majori ex parte ex 
lapidibus exstructas cum bonis et integris sessionibus et aliorum 
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aedificiorum necessariorum commoditatibus habiles. Commorantur 
praeter pastores pecorum suorum etiam quidam Valachi ad regium 
fundum spectantes in pago; et quidem perlustrando limites silvarum 
suarum in remotioribus silvis illorum invenimus tres Valachos inibi 
inhabitantes. Verum est in praeterita conscriptione hic habitabant 
plures, sed anno superiori millesimo septingentesimo vigesimo ex 
mandato domini regii Judicis sunt inde amoti Nr. 11, domusque 
illorum perflagrarunt. Popinam in proventum pagi usurpant. Molam 
farinaceam habent ad unum lapidem in palude sed pro necessitate 
illorum insufficientem; utuntur enim molis farinaceis Homosdorf- 
ensibus et Kistornyiensibus ad medium milliare distantibus. Campos 
pro agrieultura habent tres, tam pro autumnali et vernali ac cujusvis 
generis seminatura commodos. Quatuor bobus vel equis arare solent 
et fimo colere agros. In longitudinem limites illorum extendunt ad 
unum magnum milliare in latitudinem autem, quoad campos habent 
sat amplos. Silvas tamen augustant vicinorum metae. Tempore 
fructificationis grandium porcos Nr. 400 possunt saginare in illorum 
silvis, tali dumtaxat praxi, quod nimirum, si quis illorum supra 
numerum trium porcorum ibi saginaret, pro uno quoque porco 
den. 50 in proventum pagi debebit solvere. Alias quoad territorium 
silvarum suarum ef 1000 porcos quercubus saginare possent, sed 
domini et potentiores cives Cibinienses, suburbani etiam Valachi 
sine ordine dissecant, ut et nos ipsi vidimus. Ex limitibus suis 
nemini quicquam impignoraverunt, sed post officium domini regii 
judicis et sedis judicis, quod ad quatuor pagos pertinebat: scilicet 
ad Nagycsúr, Kakasfalva, Szelindek et Vulperd unum frustum sil- 
varum Brediste vocatum, (ubi 300 porci quercubus saginare possent) 
occupaverunt, ex quibus antea necessaria ligna portare licebat, jam 
autem a 24 annis prohibuerunt ipsis. Praeterea foeneta illorum 
curruum numero 525 possident Szelindekienses, et pro quovis jugero, 
ubi duo currus foeni proveniunt, solvunt Szelindekienses istis annu- 
atim unun cruciforum. Sed si quidem istorum foenetorum tantum 
titulum habent isti Nagycsúrienses, usum vero et fructum Szelin- 
dekienses, sic non istis Nagycsüriensibus sed Szelindekiensibus 
adscripsimus. Foenetum Polyana Suri nuncupatum currus 45 pro 
usu hujus anni arendaverunt extraneis Valachis pro fl. Hung. 18. 
Similiter unum frustum limitum suorum ex campo versus Vizaknam 
ad pascenda pecora arendaverunt lanionibus Cibiniensibus fl. Hung. 
33. Habent praeterea magnam partem limitis, quam colere non 
10* 
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sufficiunt, semper pro pascendis pecoribus ipsorum disponunt. 
Cibinienses possident avitico jure in campis istorum jugera quinque 
metretarum Nr. 234, alii extranei Nr. 16 et pro uno quoque jugero 
solvunt annuatim illis den. 2. Solent etiam pro pascuatione duos 
greges ovium extraneorum Valachorum ad limites suos conducere, 
ut et isto anno pro duobus gregibus solverunt illis fl. Hung. 43 
den. 80. Plures etiam conducerent greges, sed priores officiales 
Cibinienses sub titulo ipsorum adferunt semper quatuor greges 
ovium cum quibus omnem pascuationem illorum nullo servato ordine 
destruunt. Vineas habent in quatuor frustis, vulgare vinum pro- 
ferentes. Tempore vindemiarum unum vas vini 40 urnar. venditur 
fl. Hung. 14 et fl. Hung. 15, postmodum autem fl. Hung. 17 et 
fl. Hung 18. Pomaria etiam in vineis habent, sed non in magna 
quantitate Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. Marschui 
expositi sunt. Exemptos habent pastores pecorum, custodes pagi 
et limitum item et lanionem. Pro anno 1721 habuerunt impositionem 
in pecunia fl. Hung. 1000, in tritico cub. 80 in avena cub. 75, in 
foeno curr. 50. Triticum administraverunt in natura, avenam juxta 
taxam comissionalem in pecunia, foenum autem partim in natura 
partim in pecunia juxta taxam, dominis Cibiniensibus. Superinde 
pro satellite fl. Hung. 50. Finita hujus pagi conscriptione, dum 
limites Szelindekienses perlustraremus, compertum est nobis, quod 
unum integrum limitem, ubi unus, mediocris status, pagus sub- 
sistere posset, id est trans montem versus Szelindek et Vizaknam 
abnegaverunt, ubi et sementa autumnalia in magnis frustis in- 
venimus. Dumeta vero et foeneta a parte sunt. 


Possessionati Saxones et quaedam viduae . . . Nr. 69 
Sessiones eorundem . . Des Ea » 58 
Inquilini Valachi cum 11 idi ets iem. Ze > 38 
Sessiones desertae . . . . . . . . nn ^ 6 
Exempti . . . AE $ 12 
Tritici gelimas una cum 726 —— siliginis 

habuerunt . . . . . e » 11.082 
Avenae gelimas una cum 149 sais bogdei Su A 1806 1/3 
MH gemas ¿000 7 ag * cx m $ 1618 
Canabum gelimas. . ; 5; 2. o. 9 wo ^ 1191 1/, 
Cubulos pisofut u. ra. BE. er wes b (CHA 
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Cubulos tritici Indici . 

Boves jugales . 

Equos et equas . 

Hinnulos triennales . 

Vaccas M s 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras 

Apum alvearia 

Porcos seu sabellicos . 

Anno 1720 urnas vini 

Jugera vinearum 

Fossores 

Currus foeni . 

Foeneta curruum 

Habent agros in universis robados 

Agros paratos pro seminatione autumnali aubulos 
trit. s e 

Ex his colunt ET jugera . 

Item Cibinienses jugera 

Faciunt in summa jugera SSES d 

Computando juger. den. 2 faeit 

Cacabi cremati EAN RAI 

Arendaverunt ab illis extranei unum foenetum 
45 currus 

Item laniones Cibiniensés — EN 
limites Vizaknam versus 

Pro pascuatione ovium ab Sia habnérit 
proventum hoc anno 

Popinae proventus annualis . 

Proventus summa pagi annualis 

Tenentur P CMS personae Dibiniendibus à sine 
interesse 

Item cum —— 10 pro gek 

Item particulares personae civi Cibiniensi, Thomas 
Gross, tenentur 

Solvunt per interesse AT bar iib: 

Item cireumjacentibus vicinis tenentur particulares 
personae sine interesse 

Item cum interesse 10 pro cent. 


468 ?], 
224 
116 


195 
26 
371 
242 
355 
2464 
129 !/, 
588 
464 
487 
2500 


33 


43:80 
159:67 
25947 


16:25 
111 


34 
56:50 
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Activa, passiva debita inter se ipsos sine interesse fl. H. 25 
ltem cum interesse 10 pro cent. . . . . a 26 
Activa, passiva debita ratione contentationum de 

morum seu possessionum inter se ipsos fratres, 

sorores et affines. . . e . . è rm i 10880 


n 


11. 
Kakasfalva (Hahnebach). 


Est pagus Saxonicus. Habent domos ex lignis exstructas cum 
commodis et integris sessionibus et necessariorum aedificiorum 
commoditatibus habiles. Inhabitant pagum Valachi etiam quidam, 
et si quidem tam Valachicae nationis hospites quam Saxonicae sint 
ad regium fundum spectantes, privatum servitium praestare non 
sunt obligati. Tempore praecedentis conscriptionis in amotioribus 
angulis silvarum suarum habitabant Valachi Nr. 37 oeconomizantes 
sed hos ipsimet domini Saxones, delegando ducem civitatis, inde 
amoverunt domosque illorum combusserunt. Habent tres campos 
pro omnis generis seminatura commodos. Ter arare solent pro 
autumnali seminatura et fimo colere agros. Quatuor bobus vel 
equis arant. Foeneta sufficientia habent et quidem duo singularia, 
primum statim trans montem inter silvas, aliud vero in valle Sze- 
lindekiensi. Foenetum, quod est pulchrius, in planicie situm currus 
Nr. 100 pro quingentis fl. Hung. id est fl. Hung. 500 impignoraverunt 
domino Johanni Sax de Hartenech id est: tantam summam im- 
positionum suarum non exigit ab illis. Pratum hoc pro nunc pos- 
sidet dominus consul Georgius Verder jure successorio. Verum est, 
dominus consul levavit ex isto capitali fl. Hung. 156, tamen in 
integro possidet pratum, ut et praeterito anno isti circumjacentes 
pagi, praesenti anno autem remotiores pagi sedis hujus importarunt 
in civitatem. Foenum ex isto prato falcant Valachi. Habent praeterea 
tria bona frusta foenetorum in tribus vallibus silvarum suarum, quae 
antequam amovissent ex silvis praementionatos Valachos illi faleabant 
et arabant, nune autem si quidem sint pro usu illorum supra neces- 
sarias pro pascuatione pecorum suorum applicaverunt. Ligna focalia 
sufficientia habent et glandiferas silvas, in quibus tempore fructifi- 
cationis arborum porcos Nr. 400 saginare possunt, tali dumtaxat 
praxi, quod nimirum si quis illorum supra numerum trium porcorum 
ibi saginaret, pro uno quoque porco den. 60 deberet in proventum pagi 
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solvere, extraneus, vero fl. Hung. 1. Dum sic negotium, qualitatem, 
quantitatem, proventum silvarum et camporum exquiremus a incolis 
pagi, unanimiter retulerunt nobis, quod videlicet, proventus illorum 
esset vel maxime in reditu silvarum et in conducendis ad pas- 
cuationem pecoribus et ovibus. Sed domini officiales et senatores 
civitatis Cibiniensis potentioresque cives et suburbani illorum 
Valachi (quorum alii duos alii etiam tres habent dominorum suorum) 
sine ordine dissecant silvas violenter et non tantummodo focalia 
ligna sed qualiacunque fagifera, glandifera atque etiam ad aedi- 
fieandum habilia cum tali damno ipsorum, quod in silvis tali vio- 
lentia dissecatis ipsorum tempore fructificationis arborum porci 
Nr. 1000 quam facillime saginare possent, unde fl. Hung. 1000 
singulis annis habuissent, sed metuunt, ne brevi in lignis focalibus 
pro usu communi proprio necessaria etiam deficiant, ut et nos 
ipsi vidimus in majori parte silvarum suarum solos truncos sine 
ramis stare et quidem aliquas arbores glandiferas una cum trunco 
desecatas ablatis ramis. Praeterea ad pascendum quinque et sex 
ovium greges conducunt domini Cibinienses ad limites ipsorum 
similiter et majora pecora, cum quibus cireumvagantur omnes limites 
ipsorum, nullo servato ordine, ita ut unum saltem frustum territorii 
pro pecoribus vel equis ad quotidianum usum necessariis conservare 
non valeant in ultimam ruinam illorum. Si quidem sic in ordinariis 
reditibus deficiant, coacti sunt, pro communitate aliquot centum 
fl. Hung. ex civitate levare similiter et particulares personae, majori 
ex parte omnes levaverunt, unusquisque secundum necessitatem sed 
interesse non 6 sed 10 pro cent. exigunt ab ipsis, uno etiam 14 
pro centum exigitur, ne in pecunia quidem, se post octo vel decem 
H Hung. ulnam cumuli desecati ligni ad domum creditoris vecturare 
obligantur. Molam propriam non habent, sed molis civitatis utuntur, 
medio milliari distantibus. Venalia etiam, si quae habent, ad forum 
Cibiniense portare solent. Popinam habent in proventum pagi. 
Vineas in limitibus suis habent, mediocre vinum proferentes. Qua- 
draginta urna vas vini fl. Hung. 15 et 16 ante nativitatem domini 
apud ipsos venditur. In proventum villicorum suorum isto vere 
Nr. 500 oves et majora pecora Nr. 100 ad pascuationem induxerunt. 
Marschui expositi non sunt. Nihil ex limitibus suis impignoraverunt, 
praeter praementionatum pratum currus Nr. 100. In silvis dominorum 
regiorum judicum Branyiszte vocatis, illi quoque, antiquo jure, in 
certo frusto habuerunt partem, licet nunc nequidem ulnam ligni 
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desecandi habeant libertatem. Impositionem habuerunt in pecunia 
H. Hung. 750. In tritico cubulos 60, in avena cubulos 57, in foeno 
currus 37 et ista naturalia omnia in natura administraverunt. Prae- 
terea pro servo civitatis dant omni anno fl. Hung. 50. Exemptos 
habuerunt semper omnes pastores pecorum suorum et lanionem. 
Praeter praementionatos campos, silvas et foenetas habent in in- 
tegro valle, in via, qua itur ex Kakasfalva ad Szasz Ujfalu, quibus, 
si indigerent, valere etiam pro agricultura, sed si quidem non in- 
digeant illo, pro pascendis pecoribus disposuerunt. Gelimae illorum 


constant ex 20 manipulis. 


Possessionati Saxones et quaedam viduae . 

Sessiones eorundem 

Inquilini Valachi 

Sessio deserta 

Exempti 

Tritici gelinas una cum 496 salms siliginis 
habuerunt . : 

Avenae gelimas una cum 148 RE SEN 

Milii gelimas . 

Canabum gelimas 

Cubulos pisi . 

Cubulos lentis 

Cubulos fabarum s 

Cubulos trititi Indici . 

Boves jugales . 

Equos et equas . 

Hinnulos triennales 

Vaccas . P 

Juvencos et juvencas . 

Oves et capras 

Apum alvearia 

Porcos seu sabellicos 

Anno 1720 urnas vini Kate — 

Jugera vinearum 

Fossores 

Currus foeni . 

Foeneta curruum 

Agros in tribus campis pro cub: 


65 
52 
58 
l 
8 


7196 
1804 
920 
560 1/3 
50%, 
36%, 
Th 
2703;, 
180 
93 
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380 
126 
261 
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121 
484 
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Seminaverunt pro autumnali seminatione cubulos trit. 


Habent annualem proventum ex popina 

Pro unico grege ovium solvunt illis extranei pro 
pascuatione i 

Pro centum —— e quae :de prae- 
senti in limitibus ipsorum sunt 

Arendaverunt frustum limitis extraneis . 

Summa annualium proventuum 

Tenentur particulares personae domino Simon: 
Veber, senatori Cibiniensi, 

Solvunt pro interesse annuali sahen ilis — 
facientes in loco 

Item domino Vankel, mercatori Givin. texsuitur 
particulares personae e 

Solvunt pro interesse annuali ipiam — Ge 
facientes in loco . 

Item dominae viduae Bunnes Titterati; Cibisiensis, 
particulares personae tenentur 

Solvunt pro interesse annuali 9 ulnas ligni, dientes 
in loco . 

Domino Valdhitter, steet — ‚particular 
personae tenentur ; 

Solvunt pro interesse annuali (licet non in pecunia 
sed in tritico levaverunt cub. trit. 8) ulnas SCH 
13 facientes : 

Tenentur particulares personae Ee sine 
inter. 

Item cum interesse 10 pro bunk. e 

Activa, passiva debita inter se, sine interesse 

Item cum interesse 10 pro cent. 

Tenetur particularis persona parochissae Spass: 
sebesiensi, quae pro nunc residet in civitate 
Cibiniensi 

Solvit in interesse simali pro me "den 

Tenentur particulares personae circumjacentibus 
vicinis sine interesse 

Item cum interesse 10 pro E 

Tenentur particulares personae parocho loci cum 
interesse 10 pro cent. . 


Nr. 


fl. 


H. 


290 
122:60 


12 


150:60 


70 


108 


26 


13 
713 


25 


52 


34:80 


106 


51 
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Communitas tenetur domino consuli Georgio Verder, 
in cujus interesse usurpat pratum. . . . . MH. 344 


Item domino Vankel, mercatori Cibiniensi, $ 100 
Solvunt pro interesse una cum vectura septem ulnas 

ligni, facientes in loco. as Era S 14 
Item domino Georgio Hanß, civi bisana, sm - 100 
Item domino Michaeli Kessler, senatori Cibiniensi, 

10 pro cent. a 100 
Item parocho Szelindekiensi cum — lO pro — $ 100 
Item parocho loci 10 pro cent . . . . . . " 100 

12. 


Szasz-Ujfalu (Neudorf). 


Est pagus Saxonicus, ex lapidibus habent domos et tegulis 
exstructas cum commodis et integris sessionibus et necessariorum 
aedificiorum commoditatibus habiles. Ab antiquo penes pagum 
Saxonum habitant etiam Valachi quidam Nr. 10. In priori con- 
scriptione erant Nr. 32 Valachi, sed ex mandato officialium Cibi- 
niensium inde amoverunt. Praeterea habitaverant in silvis ipsorum 
quatuor Valachi una eum familia illorum, sed senatus Cibiniensis 
expressum delegavit ad illos, qui illos inde amovit, anno praeterito 
1720 domusque combussit. Si quidem sint tam Saxones quam 
Valachi ad regium fundum spectantes, cuiquam privatum servitium 
praestare non sunt obligati. Habent tres campos pro agricultura, 
purum et omnino bonum triticum profert terra illorum, et valet 
tam pro autumnali quam vernali cujusvis generis seminatura. Majori 
ex parte habent nigram terram in altioribus limitum suorum 
montibus etiam flavam. Itaque agros fimo colere, et ter pro autum- 
nali seminatione arare solent. Quatuor bobus vel equis in aratro 
utuntur. Limites habent in longum latumque extendentes et nihil 
ex illis pignoris titulo vel annuali arenda abalienaverunt. Magnam 
partem aratris, verum est, colere non sufficiunt, sed illam pro 
pascuatione pecorum suorum usurpant. Habent praeterea unum 
bonum territorii commune, quod omni anno pro boum et equorum 
pascuatione servant, prohibitum. ltem habent penes pagum unum 
frustum terrae, quam usurpant pro tritico Indico. Foeneta habent 
in tribus campis, agris suis interjecta. Habent praeterea singularia 
foeneta in valle Ozimbak, quae omni anno inter se subdividere 
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solent. Ligna focalia sufficientia habent. Glandiferas silvas etiam 
habent, ubi proprii porci Nr. 250 saginare tempore fructificationis 
arborum possunt; alias quoad terram habent glandinas silvas in 
tali quantitate, quae nisi desecatae essent, etiam 2000 porcorum 
saginare essent habiles. Conducunt ad pascendum pro certa solutione 
annuatim greges ovium et majora pecora, ut et de praesenti habent, 
oves Nr. 1700 conductas. Vineas etiam habent, quas non per jugera 
sed per frusta majora et minora possident, vulgare vinum pro- 
ferentes. Unum vas vini tempore vindemiarum valet apud ipsos 
fi. Hung. 10 et 12, postmodum etiam fl. Hung. 14. Gelimas habent 
ex 20 manipulis. Cibinium unum milliare distat ab illis, quo venalia 
et ligna focalia portare solent. Molam habent propriam ad unum 
lapidem, quae non est sufficiens pro illis, sed vicinarum utuntur 
ad medium milliare distantem Popinam habent in proventum pagi 
propriam. Marschui expositi non sunt Communitas tenetur fl. Hung. 
75 in pago ipsorum viduae Thomae Schmid, cui in interesse anuali 
dant herbam pro 6 currus foeni. Impositionem pro anno 1721 
habuerunt in pecunia fl. Hung. 1300, in tritico cubulos 104, in 
avena cubulos 98, in foeno currus 65. Triticum in natura admini- 
strarunt, Avenam et foenum partim in natura partim in pecunia 
juxta taxam commissionalem domino Jacobo Szász. Pro satellite 
omni anno dant fl. Hung. 50. 
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Boves jugales 

Equos et equas 

Hinnulos triennales 

Vaccas . YES 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras . 

Apum alvearia . 

Porcos seu sabellicos 

Anno 1720 urnas vini . 

Fossores . 

Currus foeni 

Foeneta curruum . ; 

Agros in limitibus Horas. pro ON 

Seminaverunt pro autumnali seminatura cubulos tiit. 

Item seminaverunt in teritorio Veresmartensi jugera 
571/¿ cap. cub. 

Proventus annualis moltar; 

Proventus rotarii annualis 

Proventus pagi annualis ex popina el mola 

Item ex tribus gregibus ovium et 37 pecor. mag. 

Ex jugeribus, quae per extraneos coluntur 

Ex pratos et herbis habent proventum . > 

Totus proventus illorum annualis facit in summa 

Tenentur particulares personae Cibiniensibus sine 
interesse 

Item cum interesse 10 pro i RE 

Item tenentur particulares personae Oibinlensibus 
cum interesse 17 pro cent. 

Item tenetur particulari persona (!), Gesig ERN 
civis Cibiniensis, sine interesse . 

Item circumjacentibus vicinis tenentur EE 
personae sine interesse . 

Item cum interesse 10 pro cent. 

Tenentur vicissim particularibus personis circum- 
jacentes vicini sine interesse . : 

Habent inter se debita, activa et passiva sine — 

Item cum interesse 10 pro cent. a 

Communitas tenetur viduae hujatae Thomae Schmid, 
usurpat pratum pro interesse . 
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13. 
Veresmart (Rothberg). 


Est pagus Saxonicus, habens domos partim ex lapidibus et 
tegulis partim vero ex lignis exstructas cum commodis et integris 
amplisque sessionibus et necessariorum aedificiorum commoditatibus 
habiles. Habitant ad latus pagi etiam Valachi Nr. 15 in domibus 
ex saepibus exstructis. Si quidem sit pagus iste ad regium fundum 
positus, servitium privatum praestare non sunt obligati. Habent tres 
campos pro agricultura, purum et omnino bonum triticam praefert 
terra ipsorum et valet tam pro autumnali quam vernali cujusvis 
generis seminatura. Habent nigram terram, qua pro agricultura 
utuntur. Ter pro autumnali seminatura arare et fimo agros colere 
solent. Quatuor bobus vel equis in aratro utuntur. Limites habent 
in longum latumque extendentes, et quidem ad longitudinem unius 
milliaris. Kornitseliensi Joanni Barth, ad regium fundum spectanti, 
ab annis 33-bus impignorarunt agros cub. Nr. 12 pro fl. Hung. 150, 
item Kornitseliensibus aliquot Valachis cub. agros Nr. 20 impigno- 
rarunt ab annis 18 pro fl. Hung. 100. Levaverunt ex cassa ecclesiae 
illorum fl. Hung. 200 ab annis 18 et impignoraverunt in usum 
ejusdem ecclesiae 15 cub. agros. Ante quatuor annos dominus 
consul Cibiniensis Georg Verder fl. Hung. 200 impositionem, ante 
duos annos autem fl. Hung. 175 impositionem illorum deposuit, 
in cujus duplicis summae pignus possidet pratum cur. foeni Nr. 24, 
quod ipsimet illi falcare, cumulare, Cibiniumque deducere sunt 
obligati. Hujatibus duobus incolis ante duos annos impignorarunt 
trium cub. agros pro fl. Hung. 30. Aliis duobus hujatibus trium 
cub. agros ante duos annos pro fl Hung. 15. Item Petro Thell, 
hujus pagi incolae, ante duos annos impignoraverunt cub. agros 
Nr. 6 et foenetum cur. foeni Nr. 3 pro fl. Hung. 125. In uno 
campo illorum Ujfalvienses avitico jure possident cub. agros Nr. 186 
et solvunt illis pro uno jugero duorum cubulorum, dum seminatur 
in autumno den. 12, dum seminatur in vere den. 9. Cum autem in 
tertio anno non seminatur campus ille, solvunt pro uno jugero 
den. 6. Habent praeterea pro canabo (!) singulare territorium, item 
pro tritico Turcico prope pagum privatum territorium, tamen ferme 
medietas limitum eorum inculta est. Tam propter distantiam loci, 
quam quod sic pro usu illorum supra necessaria, et solummodo 
pro pascendis pecoribus observant et has communes terras vocant 
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id est sunt supra numerum jugerum suorum in sequenti rubrica ex- 
positorum. Solent etiam ad limites suos conducere greges ovium, 
majoraque pecora, ut et defacto sunt in limitibus illorum tres greges 
ovium. Item Kornitselienses solent ab illis arendare frustum territorii 
pro pascendis pecoribus pro quibus annuatim dant fl. Hung. 19. 
Privatum locum pro bobus jugalibus suis et equis non possunt 
servare propter priores officiales Cibinienses, qui conducunt Vala- 
chorum greges et sub titulo eorum disordine ad pascua ducunt. 
Foeneta habent privatae personae agris interjecta. Sed communitas 
habet foeneta communia, quae omni anno inter se dividere solent. 
Ligna focalia sufficientia habent. Tempore glandificationis arborum 
porcos illorum Nr. 255 possunt saginare. Vineas etiam habent, 
quas non per jugera sed per frusta majora et minora possident, 
vulgare vinum proferentes. Unum vas vini urnarum quadraginta 
valet fl. Hung. 10 ad summum fl. Hung. 12. Gelimas habent ex 
20 manipulis. Cibinium unum bonum milliare distat ab illis quo 
venalia et ligna focalia portare solent. Molam habent penes pagum 
farinaceam, ad unum lapidem, propriam, attamen insufficientem 
pro necessitate illorum et supplent defectum proximorum vicinorum 
molis. Popinam habent in proventum proprium. Marschui expositi 
sunt. Communitas nemini tenetur. Impositionem habuerunt in pe- 
cunia fl. Hung. 950, in tritico cubulos 76, in avena cubulos 70, 
in foeno currus 48, quae naturalia administrarunt in ipsa nature. 
Praeterea pro satellite omni anno solvunt fl. Hung. 50. 
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Equos et equas . . , 

Hinnulos triennales 

Vaccas i 

Juvencos et A ; 

Oves et capras 

Apum alvearia j 

Porcos seu sabellicos . ` 

Anno 1720 habuerunt urnas vini . 

Fossores 

Currus foeni . 

Curruum foeneta e 

Extranei possident foenetum currus . S 

Agros in limitibus illorum proprios pro cub. . 

Agros possident extranei in his limitibus pro cub. 

Seminaverunt pro autumnali seminatura cubulos 
tritici CN 

Notandum est, si arde Ho ——— campos 
habent plurium cubulos agr. colunt in communi 
terra. Communis terra enim illorum coequat, 
avitico jure, possessos agros. 

Proventus popinae, molae et limitum , 

Tenentur particulares personae domino Valdhitter, 
senatori Cibiniensi, solvunt pro interesse 24 
currus ligni 

Item Cibiniensibus — personae sine Se 

ltem praedicanti Cibiniensi cum interesse 10 pro cent 

ltem particulares personae vicinis sine interesse. 

Item cum interesse 10 pro cent 

Habent activa et passiva debita inter se sine 
interesse 


14. 
Vurper (Burgberg). 
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Est pagus Saxonicus, habent domos, partim ex lapidibus, 
majori tamen ex parte ex lignis exstructas cum commodis et in- 
tegris sessionibus et necessariorum aedificiorum commoditatibus 
habiles. Habitant in inferiore? fine pagi Valachi Nro 35, in domibus 


1 Qm Manuftripte: inferiori. 
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ex saepibus exstructis. Si quidem sit pagus ad regium fundum 
positus, privatum servitium praestaae non sunt obligati. Alias 
habitabant in silvis illorum 4 Valachi, quos anno praecedenti ex 
commissione senatus Cibiniensis inde amoverunt, domosque illorum 
combusserunt. Limites habent in longum et latum extendentes 
omnino commodos, in quibus usurpant tres campos pro agricultura, 
ubi singuli habent privatos, avitico Jure, possessos agros. Praeterea 
per frusta habent in his tribus campis aviticis intermixta communia 
jugera in duplo, quae singulis annis inter se subdividunt, et in 
quantum non sufficiunt ad seminandum avitica jugera, supplent ex 
his communibus terris Alias ne in tertialitate quidem seminare 
necessaria oeconomizare possent in aviticis. Praeter hos tres campos 
habent unum magnum territorium! ipsis supra necessarium, quod 
tam propter distantiam quam quod sit ipsis supra necessarium, 
omni anno fl. Hung. 12. Gezesiensibus inferioribus arendare solent 
et Gezesienses utuntur illo partim pro pascuatione pecorum partim 
etiam pro sementis et falcibus, ut et ista aestate Nro 200 tritici 
gelimas et currus foeni Nro 30 inibi habuerunt Gezesienses. Simi- 
liter Salkensibus arendaverunt pro usu hujus anni magnum frustum 
limitis fl. Hung. 26, quo Sajkenses partim pro pascuis, partim pro 
falce, partim vero pro sementis utuntur, ex quo limite ista aestate 
dederunt Sajkenses illis gelimas tritici 18, fisco autem gelimas 40. 
Etiam Czikindalienses arendaverunt unum frustum limitis quo 
tantum? pro vernali seminatura usi fuerunt. Versus Bolya tria frusta 
arendaverunt iisdem fl. Hung. 16, capacia cub. tritici 16 et currus 
foeni 3. Item hujatibus octo hospitibus Vurpensibus impignoravit com- 
munitas pratum currus foeni 20 pro fl. Hung. 200 ab annis 10 Itidem 
hujatibus 15 hospitibus impignoravit communitas pro fl. Hung. 200, 
pratum 20 currus foeni ab annis 4. Hujatibus duobus hospitibus a 
30 annis impignoravit communitas 10 cubulos agros pro fl. Hung. 100. 
Impignorarunt hujatibus 6 hospitibus agros cubulos 10 et foenetum 
currus 5 pro fl. Hung. 150 a 25 annis. Item hujatibus quatuor hospi- 
tibus prope molam terram octo cubulos pro fl. Hung. 40 a 14 annis. 
Foeneta habent, avitico Jure, possessa, in tribus memoratis campis, 
agris suis interjecta. Praeterea infra pagum habet communitas prata, 
quae omni anno subdividere solent omnino sufficientia. Item pro 
canabe habent privatum locum. Pro tritico Indico autem ferme omni 





1 Im Manuftripte: territorii. 
2 Im Manuftripte: tantam. 
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vere mutant locum. Pascua sufficientia habent, et quidem pro bobus 
jugalibus et equis singularem locum observare solent. Omni anno 
pro certa solutione inducunt ad pascua oves extraneorum, ut et 
de facto habent unum gregem ovium. Sub titulo officialium suorum 
Cibiniensium quidam Valachi inducunt omni aestate ad limites 
ipsorum greges ovium, qui nullo servato ordine pervagantur pascua 
illorum. Focalia ligna item glandifera et fagifera in magna quan- 
titate habent, in quibus tempore fructificationis arborum quam 
facillime porcorum Nro 2000 saginare possunt, et quidem quercubus 
1600, fagis vero 400 saginare possunt. Pro uno porco, quercubus 
saginato, fl. Hung. 1 exigere solent; pro porco in fagis saginato 
den. 60. Turam habent nigram, quatuor bobus vel equis arabilem. 
Timo agros colere et ter pro autumnali seminatione arare solent. 
Purum triticum profert terra ipsorum, alias est commoda pro omnis 
generis seminatura. Popina est pro proventu proprio. Molam etiam 
habent farinaceam infra pagum ad unum lapidem, quae non sufficit 
illis et supplent defectum molis vicinorum in Hortobagy et Homos- 
dorff, ad medium etiam ad unum milliare distantibus. Marschui expo- 
siti non sunt. Pomaria pro necessitate illorum habent non tamen 
venalia. Vineas a sexto anno colere inceperunt, per jugera distri- 
butas et commodo loco ad meridiem sitas. Cibinium uno et medio 
milliari distat ab illis, quo ligna focalia et alia venalia portare 
solent. Communitas tenetur mercatori Cibiniensi Vanchel fl. Hung. 
200 ab annis 4 et pro annuali interesse hujus summae sunt dare 
obligati et Cibinium ipsimet importare 14 ulnas ligni et 1000 
palos. Domino Kinder, senatori Cibiniensi, tenetur communitas 
fl. Hung. 49 et dant interesse 6 pro cent. Successori Samuelis viduae 
Czeyzelin tenetur communitas fl. Hung. 100 ab annis 20. Solvunt 
in interesse 6 pro 100. Simoni Roteriano tenentur a 15 annis fl. 
Hung. 100. Interesse dant 6 pro 100. Impositionem in pecunia pro 
hibernio anni 1721 habuerunt fl. Hung. 1800, in tritico cubulos 144, 
in avena cubulos 135, in foeno currus 90. Ex tritico cubulos 8 solverunt 
per fl. Hung. 3 den. 28 domino consuli Georgio Verder, ex foeno 
currus 32 juxta taxam commissionalem domino Jacobo, senatori, sol- 
verunt; reliqua et avenam in natura administraverunt. Pro satellite 
solvunt fl. Hung. 50. Exemptos habent 2 pastores ovium. In prae- 
cedenti conscriptione Valachos apud ipsos habuerunt 55, nunc 
autem 35, quorum 20, ex mandato senatus Cibiniensis, anno prae- 
cedenti amoti sunt. 
Vereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft 1. 11 
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Possessionati Saxones et quaedam viduae 

Sessiones eorundem . 

Inquilini Valachi . 

Exempti . 

Tritiei gelimas una cum 491 lio ailiginia dur 
buerunt : 

Avenae gelimas una cum 39 genge hordei 

Milii gelimas 

Lini gelimas 

Canabum gelimas . 

Cubulos pisorum . 

Cubulos lentium . 

Cubulos fabarum . 

Cubulos tritici Indici 

Boves jugales . 

Equos et equas 

Hinnulos triennales . 

Vaccas 

Juvencos TC TUO 

Oves et capras 

Apum alvearia . 

Poreos seu sabellicos 

Anno 1720 urnas vini proprias kibuan 

Jugera vinearum . 

Fossores . 

Currus foeni 

Foeneta curruum . : 

Habent avitica jugera pastas communia . 

Seminatura autumnalis cubulos . 

Cacabum cremati . e 

Proventus molae, popinae et bas e 

Tenentur particulares personae hujatibus cum site: 
10 pro cent. e 

Item hujatibus sine interese 

Item tenentur particulares personae cum int, 10 
pro 100 

Item cum inter. 6 pro TA : 

Vicinis tenentur particulares personae cum iater, 
10 pro cent. 
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Item, sine inter. . . . : 2.4 ONE 20 
Hujatibus EE pañuenlaras personae 

prata 17, currus pro. . . 2 2 2 nn » 87 
Item hujatibus jugera agrorum . . . . . . . ei 37 
Item tenentur Cibiniensibus sine inter. . . . . a 7 


Cibiniensibus impignoraverunt particulares personae 


foenetum, 1 currus pro . ep E e 28 
Extraneis impignoraverunt Reie — pro $ 9 
Extraneis impignoraverunt foenetum currus foeni E 2 
Communitas tenetur mercatori Cibiniensi Vankel i 

ab annis 4 i us E uus " 200 
Solvunt pro interesse sinali lhas tt — e 14 
Item palos e » 1000 
Item domino Johanni Kinder, seniori Oibiutéinl, 

6 pro cent. 3 a 49 
Domino (!) viduae Czoyzelin a a i asina annis — 

6 pro cent. : 5" X S 100 
Simoni Rotherianae a 15 annis 6 pro cent um $ 100 


15. 
Szelindek (Stolzenburg). 


Est pagus Saxonicus, habens domos antiqui operis ex lapi- 
dibus et tegulis exstructas cum integris sessionibus. Habitant ad 
partes Valachi in domibus saepibus exstructis, habitabant antea 
et in silvis, sed senatus Cibiniensis expedivit anno superiori satel- 
lites suos, qui inde amoverunt, domosque illorum combusserunt 
bona et res ipsorum diripuerunt. Si quidem sit pagus ad regium 
fundum positus, privatum servitium praestare non sunt obligati. 
Limites habent in longum et latum omnino extendentes, et quidem 
ad longitudinem unius et medii milliaris, in quibus usurpant tres 
campos pro agricultura alternatim utpote: unum pro autumnali, 
alterum pro vernali seminatura, tertium vero pro nova scissione, 
ubi singuli habent, avitico jure, possessos agros. Per frusta prae- 
terea habent in his tribus campis communia jugera etiam aviticis 
intermixta, quae inter se subdividere solent annuatim. Praeter hos 
tres campos in amotioribus partibus limitum suorum trans silvas 
habent unum bonum frustum territorii vel integram vallem, in qua 
valle sunt agri etiam et foeneta et solent omni anno arendare 

11* 
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foeneta Stinensibus pro fl. Hung. 45, agros vero fl. Hung. 6. Habent 
in fine hujus vallis versus Polyana Suri silvis interjecta foeneta, 
quae singulis annis extraneis Valachis pro fl. Hung. 6 vendunt. 
Item in distantiori loco trans istam vallem habent unum campum, 
quem singulis annis incolis Bolyensibus pro fl. Hung. 6 arendare 
solent. Istorum foenetorum et agrorum capacitatem assumsimus in 
sequenti serie rubricali. Ex limitibus Nagycsüriensibus antiquo 
jure possident foenetum 525 curruum. Solvunt equidem Nagy- 
esüriensibus pro foeneto, ubi duo currus foeni proveniunt, singulos 
cruciferos annuatim. Sed ipsi Szelindekienses possident et falcant 
omni vere. ltem versus Vizaknam in finibus limitum suorum 
possident iidem Szelindekienses magnum frustum territorii, aliquot 
centum cubulorum, et omni anno pro usu secundum literas privi- 
legiales regum tenentur dare Szelindekiensibus Vizaknenses cubulos 
Saxonicos tritici Nr. 70 et avenae cubulos Nr. 40 et quidem im libero 
arbitrio Szelindekiensium, utrum arare et oeconomizare velint vel 
qualitereunque possideant. Si ararent decimas praestare deberent 
decimatori Vizaknensi et pastori ejusdem loci, sed si quidem illis 
oeconomizare non indigeant solummodo pro pascuatione observant 
alias Szelindekienses pro gravamine illorum asserunt, possessionem 
hujus campi et retribuerent libenter Vizaknensibus. Superinde habent 
unum integrum campum, quem colere non sufficiunt solum pro 
pascuatione pecorum usurpant. Foeneta habent in utrisque tribus 
campis omnino sufficientia; in vallibus silvarum suarum etiam 
permagna frusta habent. Isto anno praesenti 1721 dominus consul 
Cibiniensis pratum 100 curuum occupavit, et quod herbam illis 
persolvere velit, sese obtulit, interea nihil ipsis dedit, denique cum 
extraneis Valachis in dimidia conventione falcavit et cumulavit, 
postmodum sub titulo excellentissimi domini generalis comman- 
dantis ex Szelindek, Nagycsür, Kakasfalva i. e. ex circumjacentibus 
pagis congregatis copiis currus Cibinium deduxerunt ad villam 
domini memorati consulis et inibi in unum cumulaverunt, alias ex 
limitibus pignoris vel cujusvis titulo nihil abalienaverunt. Silvas 
tam pro lignis focalibus quam pro quoque aedificio sufficientia habent 
etiam pro porcis saginandis tempore fructificationis arborum, quoad 
nostrum judicium et relationem illorum incolarum in fagis porci 
Nr. 300, quercubus autem Nr. 1700, quam optime saginare possunt ; 
solent enim pro uno porco saginato quercubus exigere unum zlotonem 
pro fagis saginato autem den. 60. Poma pro neccessitate ipsorum 
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tam in vineis quam penes pagum habent, et quidem extra in limi- 
tibus nuces, poma, pira silvestria in copiis habent. Gelimae illorum 
constant ex 20 manipulis. Quatuor bobus bene arare possunt, 
majoris facultatis hospites sex boves etiam injungunt. Ter pro 
autumnali seminatura arare solent, fimo etiam colunt agros pago 
propinquiores, sed sine fimo etiam profert ierra illorum. Vineas 
habent in octo frustis, bene ad meridiem sitas, mediocre vinum 
proferentes. Tempore vindemiarum 40 urnarum vas vini valet apud 
ipsos fl. Hung. 14 et 15 postmodum autem fl. Hung. 20. Popinam 
habent in proventum pagi propriam, cujus proventum majori ex 
parte pro condescendentibus deputant, quia marschui graviter sunt 
expositi. Interfluit pagum fluviolus quidam et in inferiori fine pagi 
adjungitur rivulus alterius vallis, in quo fluvio prope invicem habent 
duas molas farinaceas ad singulos lapides, quae cum tempore sicci- 
latis non sufficerent pro necessitate ipsorum, supplent defectum 
molis Cibiniensibus unius milliaris stadio distantibus. Omni anno 
ad pascua pro certa solutione solent conducere majoris minorisque 
ordinis pecora; majoris ordinis ista aestate habuerunt Nr. 19, de 
facto autem praeter proprium gregem ovium habent 4 greges ovium 
in suis limitibus constantes ex Nr. 2695 possent, quoad pascua 
plures greges etiam inferre, expensasque suas exinde supplere. 
Sed si quidem priores illorum Cibinienses per plurimum dominantur 
supra illos. Inferunt illi greges et sub titulo illorum extraneorum 
Valachorum etiam copias ovium, qui sine ullo servato ordine 
diripinut omnia pascua ipsorum, ut et acta nos ipsi vidimus, sub 
titulo domini consulis, Valachi nomine Gravul Szelistensis gregem 
ex Nr. 400 constantem domini Valdhitter et aliorum cum singulis 
pascualibus in quibus rogando demandent. Impositionem pro anno 
1721 habuerint in pecunia fl. Hung. 1500, in tritico cubulos 120, in 
avena cubulos 113, currus foeni 75, trititi cubulos 15, foeni currus 27 
juxta taxam administraverunt in pecunia in manus domini Jacobi, 
senatoris Cibiniensis, cetera restant administranda in natura. Pro 
satellite tenebantur omni anno solvere fl. Hung. 50, istis duobus 
annis autem ipsis remissum fuit. Communitas, quantum, quibus, sub 
quo interesse et a quot annis teneatur, exempti, qui et quonam 
praetextu exemtentur, domusque desertae in subsequenti rubricali 
serie assumptae sunt. 
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Possessionati Saxones 

Sessiones eorundem . 

Inquilini Valachi . 

Sessiones desertae 

Exempti . 

Tritici gelimas unacum 1657 — o mima 

Avenae gelimas una cum 305 gelimis hordei 

Milii gelimas 

Canabum gelimas . 

Cubulos pisi 

Cubulos fabarum . 

Cubulos tritici Indici 

Boves jugales . 

Equos et equas 

Hinnulos triennales . 

Vaccas 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras 

Apum alvearia . 

Porcos seu sabellicos 

Anno 1720 urnas vini . 

Jugera vinearum . 

Fossores . 

Currus foeni 

Foeneta curruum . 

Agros in limitibus arm Siop Dia sub; 

Seminaverunt pro autumnali seminatura cub. trit. 

Proventus annualis rotarii purus 

Vietoris proventus annualis purus . 

Proventus molae, popinae et limitum PE PS 

Sutoris annualis proventus purus z . 

Tenetur communitas pastori Kakasfalvensi, kilos, 
ab annis 24 cum interesse 6 pro cent. 

Item domino Andreae Kiszling, senatori Cibiniensi, 
ab annis 15 cum interesse 6 pro cent. 

Item Danieli Stiler, Cibiniensi, ab annis 11 pro 
interesse annuatim important 18 currus ligni 
Item domino episcopo Birethalmensi ab annis 16 

cum interesse 6 pro cent. . 


Nr. 


102 
80 
59 
14 


12440 
2230 
1752 
2210 

632, 

42 
355, 
352 
120 


1000 
1000 
319 


218 
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Item Martino Veinhelae, Medyesiensi, ab annis 16 

cum interesse 6 pro cent. . . . . . f. H. 120 
Item domino Michaeli Czekelio, senatori —— 

ab annis 2, in interesse pascuunt pecora venalia 


in limitibus . . . . KS A 83 
Item domino Sharpliembach, tere, a annis 

16 sine interesse . . . ; » 67:61 
Item domino Simoni Veber, "— Gini ab 

anno sine interesse . . . > 272 
Item Francz Paltz, Cibiniensi, a 2 annis, 6 pro age x 34 
Item Simoni Bausznert, — ab annis 16; 6 pro 

COMES, elt uu Se a ; AM > 210 
Item ecclesiae — sp annis 16; sine Ke 3 385 
Item pastori ecclesiae hujatae a. 4 annis sine interesse š 30 
Item cehae lanionum a duobus annis Cibin. sine inter. » 50 
Tenentur particulares personae Cibiniensibus cum 

interesse 10 pro cent. . . . . . . . . . š 96 
Item sine interesse . . . : 98 
Item Cibiniensibus pro interesó :olvant 25. currus 

ligni anuatim . . . A IER 
ltem iidem pro vino pro A. Hang: savant tempore 

vindemiarum vas 40 urn. . . 5 195 
Item particulares personae domino —— Georgio 

Verder cum inter. 6 pro cent. . . . 2... » 6 
Item vicinis cum interesse 10 pro cent.. . . . » 34 
Item vicinis sine interesse . . . . > 106 
Debita et credita inter se mutna cum — 10 

pro cantar 4.4 AA de o ds A $ 29 
Item sine — des x 263 
Item pro vino debita ialer: se, "ubl pro A Hung, 10 

solvunt vas vini 40 um. . . . . . . . . $ 14 

16. 


Kistorony (Neppendorf). 

Inhabitant pagum istum bene sessionati Saxonicae nationis 
hospites in domibus partim ex lapidibus partim ex instrumentis 
ligneis exstructis. Valachi etiam quidam cum ipsis contribuentes, 
alias ad sedem Cibiniensem ab antiquo spectantes, in domibus ex 
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saepibus exstructis. Et si quidem sit pagus ad regium fundum 
positus, privatum servitium praestare non essent obligati, tamen 
pro domino regio judice et consule Cibiniensi omni vere com- 
pelluntur praestare septem currus ad comportanda frumenta et 
foenilia in sex diebus continuis. Fluvius Szeben defluit penes 
pagum, in quo habent molam farinaceam ad tres lapides, non 
tantum pro usu illorum sed etiam circumjacentium pagorum habilem 
et bene commodatam. Cujus proventus in medietate cedit ad ho- 
spitale Cibiniense, medietas autem communitati hujatum, et ambarum 
partium reditus per circulum anni secundum illorum producta 
extendit ad fl. Hung. 409 den. 6. Popinam habet pagus, quam 
domatim juxta seriem hospitum usurpant. Habent campos tripartitos. 
Quatuor equis vel bobus arare bene possunt. Pro autumnali semi- 
natura ter arare solent, fimo etiam colere agros sibi propinquiores, 
alias habent nigram terram et cujusvis generis frumenta profert. 
Singulariter tamen purum triticum seminare solent. Extenduntur 
limites illorum ad longitudinem ad unum integrum milliare et ultra. 
Paplaka etiam una cum territoriis suis dicitur jacere in territorio 
hujatum, sed secundum usum modernum limites istorum circum- 
vallant Paplakiensium pagum et campos, ut et Paplakienses tam 
pascua supra pagum in montibus quam infra in silvis et campis. 
Jugera etiam pro agricultura et foenilia semper ab istis comparare 
coguntur, ita et Resinarienses et quidem Kisdisznodienses, si quidem 
proprium territorium in parva quantitate habeant hic in limitibus 
Kistornyiensibus agriculturam exercere solent juxta taxam jam usu 
ordinariam apud ipsos. Domini Cibinienses etiam avitico ac etiam 
impignoratitio jure possident apud ipsos jugera et foeneta, signanter 
foeneta avitico jure currus 171. Praeter memoratos tres campos pro 
canabe, piso, lente aliisque vernalibus sementis a parte habent 
campum, ubi omni vere terram per frusta dividunt et hunc campum 
non assumpsimus in serie rubricali. Versus Vizaknam habet com- 
munitas circiter foenetum currus Nro. 600, quod interdum pro usu 
militiae observant. Saepius tamen domini Cibinienses pecoribus suis 
vi pascuunt. In planicie decursu memorati fluminis habent ingentia 
prata, quorum partem avitico jure possident, partem annuatim 
subdividere et extraneis vendere solent. In his tamen pratis ripae 
fluminis propinquioribus omni fere anno per exundationem damni- 
ficantur sed :tollerabiliter. Praeterea habent unum pratum currus 
foeni 30, quod omni anno pro necessitate pagi falcant et cumulant, 
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quemadmodum nos existimavimus ipsi quoque hospites conjec- 
turaliter proferunt supra numerum rubricalem incultam terram 
communem habent in triplo in suis limitibus. Praeterea habent 
privatum locum pro pascendis bobus vel equis. Annuatim inducunt 
ad pascua extraneorum oves, ut etiam actu habent Nro. 1500, pro 
singulis ovibus solvunt den. 3. Vineas, si qui illorum colunt, in 
promontoriis extraneis possident, ubi etiam in conscriptione assu- 
mentur. Extenditur proventus annualis communitatis ad summam 
fl. Hung. 572 den. 33, ex qua solverunt in defalcationem impo- 
sitionum suarum fl. Hung. 306 den. 20. Communitas tenetur domino 
regio judici Cibiniensi fl. Hung. 100, in interesse possidet pratum 
pro 10 currus foeni a tribus annis. Andreae Kusz, figulo Cibiniensi, 
a 4 annis in platea Paplacensi fl. Hung. 100 et possidet pratum 
4 curruum. Item Georgio Roth hujati a 15 annis cum interesse 10 
pro 100. Item ecclesiae hujatae ab annis 15 fl. Hung. 150 et 
possidet pratum 15 currus foeni. Gelimas habent ex 20 manipulis. 
Marschus non admodum agravat illos, quia viator vel intrat civi- 
tatem vel ulterius proficiscitur. Ligna focalia habent. Pro saginandis 
porcis Nro. 500 etiam haberent quercuum silvas, sed pro nunc 
rami arborum sunt dissecati. Si quidem pagus iste moeniis civitatis 
sit vicinus, ligna focalia, herbam, et alia, si quae venalia habent, 
ad vendendum eo portant. Interdum vecturam etiam exercent. Im- 
positionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 700, in 
tritico cubulos 56, in avena cubulos 53, in foeno currus 35. Pro satellite 
omni anno solvunt fl. Hung. 25. Triticam 7 cubulos praestiterunt in 
natura, reliquam partem et avenam in integrum juxta taxam com- 
missionalem. Foenum autem partim in natura, partim in pecunia 
juxta taxam commissionalem administrarunt in manus domini Jacobi 
Szäsz. Exemptos habent duos bubulcos, unum pastorem vaccarum 
et unum porcorum. 


Possessionati Saxones . . . . . 22.202... Nr 25 
Sessiones eorundem . . . . . . . . . . . $ 21 
Inquilini Valachi . . . . . . . . . . . . S 34 
Desertae sessiones . . . . . . . . . . . > 12 
Exempli ..2-2 02 A Vi. A e a » 4 
Tritici gelimas una cum 305 gelimis siliginis ha- 

buerunt . . . . wS » 6720 


Avenae gelimas una cum 355 gelimis hordei . . » 1040 
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Milii gelimas s 

Lini gelimas una cum conse solite 

Cubulos pisi 

Cubulos lentis . 

Cubulos trititi Indici 

Boves jugales . 

Equos et equas 

Hinnulos triennales 

Vaccas — 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras 

Apum alvearia . 

Porcos seu sabellicos 

Anno 1720 urnas vini in —— tesitorió: à 

Currus foeni 

Curruum foeneta . SC A 

Agros in illorum territoriis SCH 

Seminationem autumnalem cubulos 

Cacabi cremati . 

Unius sutoris proventus animate 

Unius molitoris 

Unius Graeci ; : 

Proventus pagi ex Mola et GE ` 

Jesuitae possident unam sessionem cum — 
nentiis, cujus arenda . : ai ^s 

Dominus Scharphembak possidet unam sessionem 
cum appertinentiis, cujus arenda. ; 

Iten quidam Germanus, nomine Florianus, unam 
sessionem cum appertinentiis, cujus arenda . 

Impigroraverunt particulares personae Cibiniensibus 

Pratum curruum foeni . 

Tenentur particulares personae Cibifensibus cum 
interesse 10 pro cent. 

Item sine interesse 

Tenentur circumjacentibus vicinis cum dotürenbe 10 
pro cent. 

Item sine SCH 

llli habent credita in EE — 

Habent activa et passiva debita inter se, sine interesse 


Nr. 


3 a 


e H. 


640 
643 
15 
22, 
108 
108 
47 
2 
117 
22 
141 
27 
137 
150 
261 
298 
1529 */, 
242 
2 
50 
136:33 
20 
502:33 


24 
22 
24 
99 
13 


94 
10 
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Communitas tenetur domino regio judici Cibiniensi 
a 3 annis; in interesse habet pratum 10 currus. fl. H. 100 
Item Andreae Kusz, figulae Cibiniensi, a 4 annis, 


usurpat pratum 4 currus 223 95. aor us » 100 
Item ecclesiae loci a 15 annis, usurpat pratum 
15 eurrus foeni . . . . . . . . . . « 5 150 
Item Georgio Roth, hujati, a 15 annis cum interesse 
IO pro-eent, ssi, 5 72 Ae A enga " 100 
17. 


Omlas (Hamlesch). 


Inhabitant pagum istum Saxonicae nationis hospites in domibus 
majori ex parte ex lapidibus exstructis cum commodis et integris 
necessariorumque aedificiorum commoditatibus habilibus. Valachi 
etiam quidem ex saepibus exstructis domibus una cum ipsis contri- 
buentes et a longo temporis intervallo apud istos inhabitantes, 
alias ad eandem sedem Cibiniensem spectantes. Privatum servitium 
praestare non sunt obligati. Pagus iste est inter montes positus in 
medio limitum suorum. Molas et fluvium non habent, utuntur molis 
Szelistiensibus,! medio milliari distantibus. Popina est in proventum 
ipsorum; sed si quidem unusquisque pro necessitate sua habeat 
vinum, soli viatores potant et ad sumptum eorundem proventus 
consumitur, quoniam marschui graviter sunt expositi, remanserunt 
solummodo fl. Hung. 37 in paratis pro necessitate pagi per medium 
annum, quia solummodo a nativitate usque ad festum sancti 
Johannis habet communitas popinam, per medium annum autem 
domatim exercent. Campos pro autumnali seminatione habent bipar- 
titos pro ipsis sufficientes. Ter arare sex bobus de vere, quatuor 
bobus pro autumnali seminatione utuntur et fimo colunt agros. 
Purum triticum seminare solent. Praeterea campum privatum habent 
pro sementis vernalibus supra pagum, quem secundum numerum 
personarum annuatim subdividere solent. Foeneta etiam pro necessi- 
tate ipsorum habent. Nequidem aliquid ex limitibus ipsorum abaline- 
averunt, Montem etiam habent unum Kortset nuncupatum, alias 
pro pecoribus pascendis utebantur illis, pro nunc autem solummodo 
titulum possessionis hujus montis observant. ltem habent supra 


1 Jn ber Borlage: Szeletsiensibus. 
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pagum frustum territorii pro canabe, a parte praeterea pro pascendis 
bobus jugalibus. Habent etiam unum pratum currus Nr. 30, quod 
omni anno pro necessitate communitatis falcare solent. Ligna 
focalia sufficientia habent. Tempore suo glandibus porcos Nr. 300 
proprios saginare possunt. Cibinium duobus milliaribus distat ab 
illis, quo venalia portant. Habent tamen pro fundo quaesturae pro- 
montoria vinearum, quae habent in quinque frustis constantia ex 
jugerorum Nr. 787, ex quibus extranei et praecipue Cibinienses 
possident jugera Nr. 319°,. Extraneum de uno jugero annuatim 
taxant den. 63. Vinum mediocre profert et non praecipuum. Unum 
vas vini 40 urnarum tempore vindemiarum valet apud ipsos ordi- 
narie fl. Hung. 17 postmodum fl. Hung 20 et ultra. Communitas tene- 
batur pastori defuncto ecclesiae reformatae Vizaknensi fl. Hung. 600, 
parocho Kiscsuriensi a 20 annis fl. Hung. 144, utrisque cum interesse 
10 pro cent; ecclesiae autem hujatae fl. Hung. 100 sine interesse. 
Impositionem habuerunt pro anno 1721 in pecunia fl. Hung. 800, in 
tritico cubulos 64, in avena cubulos 51, in foeno currus 40. Triticum 
et avenam in natura, foenum autem juxta taxam commissionalem in 
pecunia administrarunt. Pro satellite annuatim solvunt fl. Hung. 50. 
Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. Solent ad pascua extra- 
neorum etiam couducere oves, ut habent actu etiam oves Nr. 500 
inductas in taxam in rubricis sequentibus assumptam. Pomaria 
pro necessitate illorum sufficientia habent. Exemptum habent unum 
castellanum. 


Possessionati Saxones . . . . . . . . . . Nr, 51 
Sessiones eorundem . . . . . . nn . . . ^ 42 
Inquilini Valachi . 5 11 
Desertae sessiones A 15 
EREmptund. 2$ A 5^ ee ur s 1 
Tritici gelimas una cum 180 gelimis siliginis ha- 

buérühl- 2. 90 un AE eon t » 6920 
Avena gelimas . . . . . . . . . . €. 5 600 
Mili gelimas . . . AT A ER a » 320 
Canaübisgelimas&-- u. Ly A XE Sp s » 580 
Cubulos pisorum . x 2, 9 T «€ Wy xs» wo 4 » 12 3j, 
Eege, i" T y QU reru ne cR Me ae dp P e 160 
Bgüos.ebequaS 2%: 2 o» T $6 1.1$ Az = 41 
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Juvencos e£ juvencas . . . . 2 2 22020. Nr. 20 
A o olia 5 72 
Annua AAA A A opo nm > 52 
Porcos . . a AE TT EY $ 293 
Anno 1720 urnas vini . . > . . . . . es » 17200 
Jugera vinearum : 02 ul v 6 Y 0o v te e 287 
O ls o AA As oc O 3 » 1421 
Cormustfooni. i-o = 219 
Curruum A ar Me a S 221 
Agros in universis cubulos HAT " 722 
Seminaverunt pro autumno subrilbe iiic Ley. "s 5 272 
Cacabi eremati. . . . EEE T 5 4 
Proventus popinae, limitan et vinearum . . . HH 24392 
Unius vietoris proventus . . . FAA 2 50 
Dominorum sutorum proventus anna A^ ën a 5 45 
Unius sartoris proventus annualis . . . . e 20 
Tenentur particulares personae Cibiniensibus, solvit 
pro singulis fl. Hung. 10 vas vini 40 urn. . . 5 521-20 

ltem cum intersse 10 pro cent.. . . . . . . 5 65 
Sine interesse . . . x 10 


Item particulares Seu elreaiajacentibass vicinis 
solvunt autumno pro singulis 10 fl. Hung. vas 


vini 40 urn.. . . h Ye GP Or SNC E ^ 133 
Cum intereso 10 pro — "TL : $ 59 
Habent activa et passiva debita inter se ipsos sine 

interesse . . . Ties pu E z 10 
ltem cum interesse 107 pro — a E dei us S 27 

18. 


Sellemberg (Schellenberg). 

Est pagus in planicie situs, Cibinio vicinitate junctus. In- 
habitant Saxonicae nationis bene possessionati homines in domibus 
ex lapidibus exstructis tegulis partim et scandulis tectis cum in- 
tegris sessionibus necessariorumque aedificiorum commoditatibus 
habilibus Penes pagum defluit ab una fluvius Resinar parte ab 
altera non ita procul infra pagum fluvius Szeben. In fluvio Resinar 
penes pagum habent molam farinaceam ad duos lapides, in fluvio 
Szeben similiter ad duos lapides, exstructas. Habeant licet ista 
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flumina meatus amplos et profundos, tamen tempore exundationis 
tollerabiliter damnificant illos. Si quidem sunt ad regium fundum 
spectantes, privatum servitium praestare non sunt obligati. Com- 
munitas nemini tenetur, nequidem particulares personae, quia ipsi 
habent activa debita in vicinitatibus. Popinam in proventum com- 
munitatis habent. Nihil ex limitibus suis abalienaverunt. Appro- 
pinquant civitatem Cibiniensem termini limitum suorum et trans 
aquam Szeben plane usque ad sessiones domuum Bongardensium 
ad Vestenienses etiam in tantum appropinquant, quod cogantur 
Vestenienses pro pecoribus suis annualia pascua ab ipsis comparare. 
In longitudinem enim ad unum bonum milliare extenditur terri- 
torium, terminosque pascendo greges pecorum suorum non possunt. 
pervenire. Extraneorumque aliorum majoris et minoris ordinis pecora 
ad pascua inducere pro certa solutione consueverunt. Praeterea 
loca pro pascuis equorum, boumque jugalium designata et pro 
canabe aliisque vernalibus sementis usitata. Limites suos pro agri- 
cultura in tres campos divisos possident. Quatuor bobus vel equis 
arant fimoque agros, sibi propinquiores, colere solent. Ter pro 
autumnali seminatione arare solent, et licet cujusvis generis semi- 
naturae profert terra ipsorum, tamen purum triticum seminant, 
Agros et foenata sua aliasque possessiones, avitico jure, possident 
et sic jure consanguinitatis plurimi Cibinienses atque etiam Bon- 
gardenses possident in his limitibus agros et foenilia, ut et actu 
possident Bongardenses jugera Nro. 15, solvunt pro jugero den. 24, 
Cibinienses autem jugera Nro. 253, et pro uno quoque jugero 
solvunt illis annualem taxam den. 3. Etiam extraneis solent pro 
usu annuali arendare jugera Nro. 288. Communitatis terram in 
tribus campis habent in tali quantitate, ut unicuique hospitum ex 
iribus his campis obveniunt, simul sumptis pro cubulos trit. Nro. 9. 
Foenilia in his tribus campis agris interjecta possident. Praeterea 
communitas habet penes fluvium Szád unum frustum foeneti, cujus 
partem subdividunt et unicuique hospitum obvenit foenile pro uno 
curru foeni. Item pro necessitate pagi procurant inibi foenum pro 
curru Nro. 18. Superinde in utrisque tribus campis habent prata 
pro curru foeni 60, quae pro necessitate pagi faleare solent, ut et 
actu habet pagus foenum congestum currus Nro. 60. Vineas habent, 
vulgare vinum proferentes, illosque in parva quantitate. Quidam 
illorum possident vineas in territorio Homosdorfensi; prima pro 
necessitate illorum habent in finibus vinearum suarum. Ligna focalia 
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habent, sed vendere haud solent. Quoad territorium habent silvas 
quercuum in magna quantitate, ubi tempore fructificationis, praeter 
suos porcos, porci circiter Nro. 800 saginare possunt. Similibus 
illi quaesturam exercere nequidem solent, sed pro fundo omnis 
quaesturae agriculturam observant. Gelimae illorum constant ex 
20 manipulis. Marschui expositi non sunt, soli condescendentes in 
Valachiam observant viam istam in transitu. Impositionem pro 
anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 1300, in tritico cub. 104, 
in avena cubulos 98, in foeno currus 65. Unum satellitem exsolvunt 
omni anno fl. Hung. 50. Census minuti a tribus annis non parti- 
culariter sunt illis inflixi, sed in praescripta summa capitali im- 
positi. Tritieum in natura praestiterunt. Avenam autem et foenum 
partim in natura partim juxta taxam commissionalem in pecunia 
ad manus domini Jacobi Szász 


Possessionati Saxones . . . . . Nr, 64 
Sessiones eorundem . . . . . . . . . . . š 61 
Inquilini Valachi — "5. o e e ov X X x *. 8 10 
Desertae sessiones . . . . . . . . . + $ 2 
Exempti . . . 5 8 
Tritici gelimas una cum 920 M — tia- 

buerunt . . . . er » 17320 
Avenae gelimas una cum 480 Store TR F. » 3120 
Mili gelimas 5 2 x s 903 59 do x 3 » 1720 
Lint-gel A he a A rr a ^ 880 
Canabum gelimas . . . . . . nn nn. » 2400 
Cubulos pisortum . . . . . . . . . s.s. > 30 
Cubulos lentium . . . . . . . . . ... » 112 
Cubulos trititi Indici . . . . . . . . . . . » 50 
Boves jugale&; 2 i cl u ae owes aS » 287 
Equos et equas . . . . . . . . . . . e » 188 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . š 37 
Vaccas . . . 2 SET + wi Š 248 
Juvencos et juvencas . . . . 2 . . . . s X » 127 
Oves et capras. . 4 a ow 9 09 Wow e x 17 
Apum-alvear mo 2 0 4 X jr e ah » 95 
Porcos . . . A ee 2 478 
Anno 1720 urnas vini . . . . . . . . . = 646 
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A A A Lë 
Curruum foenet&. a e 42 woe a E E s 415 
Agros in universis pro cub. » 2835 
Seminatura autumnalis cubulos trit. = 647 ?/, 
Cacabi cremati an ata E 2 
Proventus molarum, popinae et limitum . . . . fA. H. 61066 
Habent credita particulares personae in circumjacen- 

tibus pagis cum inter. 10 pro cent... . . . = 881 
ltem sine interesse = 233 


19; 
Bongärd (Baumgarten). 


Istum pagum inhabitent partim Valachicae partim vero Bul- 
garicae nationis possessionati homines in domibus ex instrumentis 
ligneis exstructis et bene commodatis sessionibus. Popinam habet 
communitas. Molam propriam non habent sed utuntur molis Sellem- 
bergensibus ipsis proximis. Marschui expositi non sunt. Privatum 
servitium praestare non sunt obligati. Communitas tenetur Sellem- 
bergensi Johanni Fleischer et matri suae a 36 annis fl. Hung. 160, 
in cujus interesse possident ipsorum pratum currus 7, quod hujates 
defalcare sunt obligati. Praeterea tenentur illis dare falcatores Nr. 60 in 
interesse ejusdem summae vel loco horum falcatorum dare in pecunia 
fl. Hung. 14 den. 40. Tenentur praeterea parocho Szeredahelyensi 
fl. Hung. 200 ab annis 30; ille autem possidet illorum pratum curr. 
Nr. 8. Item ceha lanionum Cibiniensium possidet in territorio 
ipsorum, antiquo jure, frustum territorii circiter currus foeni 10. 
Possident quidam Mohenses in territorio ipsorum jugera Nr. 12 et 
dant ipsis annualem taxam pro uno quoque jugero den. 48. Et licet 
Sellemberg terminos limitum suorum fixerit penes domum habita- 
tionum suarum; tamen pro agricultura limites ipsorum proprii 
sufficiunt pro necessitate illorum, quibus ad tres campos divisos 
utuntur. Quatuor bobus aratro injungendo arant et fimo colunt 
agros. Ter pro autumnali seminatione arare consueverunt et cujusvis 
generis sementa profert terra ipsorum, majori ex parte tamen purum 
triticum seminant. Jure consanguinitatis possident quidam illorum 
agros et prata in campis Sellembergensibus, vineas similiter in 
promontorio Homosdorfensi. Fructus solum pro necessitate illorum 
habent. Silvas in parva quantitate, nequidem pro lignis focalibus 
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illorum ‘sufficiunt, sed ex loeis sibi ipsis propinquioribus facillime 
tribus vel quatuor polturis onerant unum currum et similibus 
exercent majorem quaesturam portando ad forum Cibiniense. Licet 
interdum vecturas ad nundinas mercatoribus etiam solent praestare. 
Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. Pro anno 1721 impositionem 
in pecunia habuerunt fl. Hung. 250, in tritico cubulos 20, in avena 
cubulos 19, in foeno currus 13. Pro satellite omni anno fl. Hung. 25 
praestare tenentur. Triticum in natura, avenam juxta taxam 
commissionalem in pecunia, foenum autem nondum administrarunt. 
Census minuti a duobus annis non particulariter! sunt illis inflixi, 
sed in summa praemissa capitali computati. 


Possessionati Valachi et Bulgari . . . . . . . Nr 60 
Sessiones eorundem Sas Leg uL M A 50 
Popae . . . n 2 
Tritici gelimas una cum 1890 seine siliginis —* 

buerunt. . . . i » 3370 
Avenae gelimas una cum 34 — border. u e 360 
Mihi gelimas: s ua w a e X. a % $ 207 
TIani^pehmas. d 111, 
Canabis.gelimas. . ss ss o a s 0s o o e A » 280 
Cubulos pisorum . . . . . . . . . . v 5 2%, 
Cubulos lentum . . . . . . eue aoni adi 5 53, 
Cubulum fabarum . . . . . D . . nn = 1 
Cubulos triti Indici . . . . . . . . . . . $ 300 
Bóves jugale&. 4 4 4 a e. 9 $5 9 £v $ 106 
Equos et equas . sai? e 20 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . E 6 
WR vu, Le a In SÉ neue de n Ra ven AN = 111 
Juvencos, juvencas. . . . . . nn nn = 66 
Oves eU cApraS. — = Tan 3 Qno) re s 41 
Apüm alveaBa. i. 1 i 4 oko: 2 Tow 92 = 36 
Porcos . . . næ ee a SC » 206 
Anno 1720 urnas vini . . . . . . . . . +. 5 11 
A IEA NT We n 5 1 
Boeni-cüfrü8 . 10.0 $9 4 as ox x S e d 150 
Foeneta curruum . . . (ad m dii Wer RU LIN 150 
Agros in universis gabalos. ELE E SV US a dide 901 
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Seminaturam autumnalem cubulos . . . . . . Nr. 199 
Proventus popinae et limitum. . . . A. H. 16 
Tenentur particulares personae — cum 

interesse 10 pro cent.. . . . 3 137 
Item cum interesse 10 pro cent. BR SEEN LITER 

NICINIA ^.^ Sans ver ep ebe EE IIA AA Ug 39 
Item sine interesse. . . 5 11 
Habent debita inter se ipsos cum — 10 pro SCH 5 13 
Item sine interesse . . A 24 
Communitas tenetur Joko Fleischer et alt suae 

ex Sellemberg . . . $ 160 
In cujus interesse possident — ied — 

tenentur defalcare, foeni currus . . ; ; à 7 
Item pastori ex Sellemberg, in cujus — possi- 

det pratum et currus foeni. . . . . . . . 5 200 

20. 


Szad (Zood). 


Istum pagum inhabitant Valachicae nationis possessionati 
homines in domibus ex pinis et fagis exstructis et scandulis tectis; 
necessissariorumque aedificiorum commoditatibus habilibus. Inter- 
fluit in longitudinem pagum, qui sibi nomen a pago sortitus est. 
Truttisque abundat. In isto fluvio sunt molae farinaceae, messoriae, 
quarum isti solum usum habent. Si quidem sint in fine pagi in- 
feriori exstructae, proprietas spectat ad Nagydisznodienses, ideoque 
proventus earum eisdem sunt adscripti. Similiter et panni textores 
Nagydisznodienses ibidem duas molas densatorias bona commoditate 
exstructas possident sine proventu hujatum. Communitas nemini 
tenetur, exceptis fl. Hung. 200, quos Rascianus quidam, nomine 
Andreas, ad reficiendam beszericam vel templum illorum concre- 
diderat ante duos annos illis sine pensione interesse. Nihil ex limi- 
tibus abalienaverunt, quin quoad numerum personarum nequidam 
illis sufficiunt; perplurimi autem illorum seminare solent in limitibus 
Nagydisznodiensibus et Sellembergensibus. In quali quantitate habent 
limites suos illos in duos campos divisos possident; in his etiam 
campis duo frusta sunt. Nagydisznodienses pro uno frusto hujatum 
solvunt annualem taxam illios fl. Hung. 9, aliud frustum per jugera 
solvunt, id est agrum duorum cubulorum capacem den. 12, quoad 
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propriam terram illorum in planicie habent nigram, in superioribus 
locis autem flavam; alias tam vernalia quam autumnalia cujusvis 
generis sementa profert terra ipsorum. Quatuor bobus bene arare 
possunt et fimo etiam colunt agros, alias hujates non in tantum 
curant agriculturam, in quantum refectionem scandularum. In ista 
habent ab antiquo modum vivendi. Commoditatis etiam pro con- 
tinuatione hujusce operis plurimum illis favet, quia truncos ex 
summitate alpium ad ripam memorati fluminis deducentes, tempore 
exundationum cum lignis uniuscujusque sine vectura boum, in 
pago per suas artes e flumine extrahunt, hinc tota sedes Cibiniensis 
et ipsamet civitas scandulas procurat. Mille scandulas in loco 
fl. Hung. 2 vendunt. Praeterea habent magnam quaesturam in trans- 
portatione lignorum focalium ad forum Cibiniense et pinum pro 
aedificiis. Fructus, quoad necessitatem illorum, sufficientes habent, 
vendere etiam ex suis pomariis solent. Praeterea etiam per plurimas 
servare consueverunt oves, non in territoriis verum est illorum 
propriis, quia circumjacentes montes ad Nagydisznodienses spectant, 
sed ab eisdem, quam levissima taxa pascua aquirunf, unum in- 
tegrum montem fl. Hung. 2 et caseis 2 arendare solent. Sie unus- 
quisque sufficientia pascua aquirit in montibus istis. Lanam per 
centenarium in loco comparant Nagydisznodienses textores, caseos 
autem Cibinii uno milliari et parvo frusto distantis, vendunt, quo 
et truttas ad vendendum 'solent transportare piscatores. Superinde 
illorum communitas habet septem piscatores, quorum onera contri- 
butionis in medietate tollere, ipsaque communitas supportare debet 
et hie operibus et piscatione horum domini gratificantur. Privatum 
servitium praestare (si quidem spectant ad regium fundum) non 
essent obligati, tamen secundum subrepartitionem laboratorum, 
falce, messe, furca, tritulatione et comportatione frumentorum 
mandatis domini regii et sedis judicis parere debebunt omni aestate 
et signanter a duobus annis. Popinam habent in proventum pagi 
usitatam et secundum relationem judicis anni elapsi per circulum 
anni vasa vini Nro. 24 educilarunt. Vineas quidem proprias non 
babent, sed emunt vinum ad educilandum. Silvas faginas habent 
in tali quantitate, ut tempore fructificationis arborum proprios 
porcos possint saginare. Gelimas habent ex 20 manipulis. Decimas 
omni anno memoratis dominis judicibus ex ovibus praestare debent, 
ex centum duas oves cum agnellis et duos verveces unius anni. 
Marschui expositi non sunt. Impositionem pro anno 1721 habuerunt 
12* 
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in pecunia fl. Hung. 700, in tritico cubulos 60, in avena cubulos 55, 
in foeno currus 35. Censum minuti antea solvebant fl. Hung. 54, sed 
jam a duobus annis sub calculo militaris impositionis exigitur ab 
ilis. Pro satellite dant omni anno fl. Hung. 25. Triticum in natura, 
avenam partim in pecunia juxta taxam commissionalem partim in 
natura administraverunt domino Jacobo Szász. Foenum autem pro 
70 Rh. fl. dominus Czekelius administravit loco illorum. Judex 
pagi et duo censores semper sunt exempti. Privatae quaedam per- 
sonae habent unam molam serratoriam supra pagum inter alpes. 


Possessionati Valachi . . . . . . . . . . . Nr. 162 
Sessiones eorundem . . . . . . . . . . . - 9 
Popaér s. uu AA EIU Um KI am ums s 170 
Exempti . .. . 3 3 
Tritici gelimas hsbáeronta unacum 168 aolitaisei Bea, » 3680 
Avenae gelimas una cum 120 gelimis hordei . . » 1000 
Mul, gehmas zi ote u zes. ve Rin iA er iU ze e 220 
Canabis gelimas. . a . 2 2 nn nn 5 800 
Cubuli tritici Indie . . . . . . . . . . i A 90 
Boves JUgales; s J- 5 ox aco wo ss = 227 
Equos et equas. . . . . . nn E 53 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . .. A 5 
Vaccas . . . E M NE S. E m e 177 
Juvencos et juvencas. . . 2 2 2 nn nn » 84 
Ovès OENB o us Qe an A crux e o » 1967 
Apum alvearià . . 4 4 2a . . 2 0i » 13 
Porcos seu sabellicos . . . . . . . . . . . » 191 
FEoeni:Gudfrüs Ae Ae AR ër Gv 39 Ra 5 271 
Foeneta curruum . . . . . . . . . . . a > 237 
Agros in universis cubulos . . . . a 307 
Seminaverunt pro autumnali seminatione ¿alados ii, ` 130 
Proventus popinae et molae serratoriae . . . fA. H. 186 
Tenentur Pe personae Cibiniensibus sine 

interesse — a 5 
Item cum TT 10 pro denk AM 3 » 87 
Item cireumjacentibus vicinis cum inter. 10 pro s ent 5 503 
Item sine interesse. . . se 23. 3 4 e 202 
Habent inter se debita, sine toria — T 10 


Communitas tenetur Rasciano Andreae ex Valaohik 
STI EREM iuga i E 200 
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21. 
Moh (Moichen). 


Inhabitant pagum istum Valachicae nationis possessionati 
homines in domibus ex instrumentis ligneis exstructis. Est pagus 
positus penes fluvium Szeben. Communitas nomini tenetur. Ex li- 
mitibus suis nihil abalienaverunt. Vestenyenses jura consanguinitatis 
possident quaedam jugera in campis ipsorum Nr. 44. et contri- 
buunt ilis per annum pro unoquoque jugero den. 24. Ipsorum 
limites tam fluvium Szeben quam Hortobagy trajiciunt; in pro- 
pinquioribus ripae agris et foenetis exundatio damnificat illos. 
Quaesturam habent ex piscibus ad forum Cibiniense uno parvo 
milliari distante. Molam propriam non habent, utuntur molis Sellem- 
bergensibus, quadrante milliari distantibus. Popinam habet pagus, 
quam hospites domatim usurpant. Campos habent tripartitos suffi- 
cientes pro ipsis. Quatuor bobus arant, fimoque etiam agros sibi 
propinquiores colunt. Ter pro autumnali seminatura arant, alias 
cujusvis generis seminaturam profert terra ipsorum; solent tamen 
majori ex parte seminare purum triticum. Ligna focalia habent ad 
vendendum etiam, solent portare Cibinium. Silvas, quoad terram 
habent magnam, antea quercubus tempore suo in illis 300 porcos bene 
saginare poterant; sed jam ramos quercuum multum desecaverunt. 
Marschui expositi non sunt. Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. 
Foeneta agris interjecta possident. Habent etiam privatum pratum 
ipsorum omni anno vetitum; alias tam foeneta quam agros, avitico jure, 
possident. Fructus pro necessitate ipsorum habent. Impositionem pro 
anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 400, in tritico cub. 32, in 
avena cub 30, in foeno cur. 20. Naturalia in natura administrarunt. 
Pro satellite omni anno solvunt fl. Hung. 25. Census minuti a 
duobus annis sub calculo militaris impositionis exigunt ab illis. 
Si quidem sint ad regium fundum spectantes privatum servitium 
praestare non essent obligati. Tamen de aestate furca, falce, messe 
pro dominis suis compelluntur. Signanter autem pratum in limitibus 
illerum circiter cur. 50 ab antiquo post officium regii judicis pos- 
sessum in duabus partibus falcare, cumulare, Cibiniumque deducere 
ipsorum est. Tertialitatis autem curam habent Vestenyenses. 


Possessionati Valachi . . . . . . Nr. 93 
Popisni tA ur meu quf WEE A S 5 
Inquilinds 2 is on ey ten sau tar atmen E pin Léi Ai 8 » 1 
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Sessiones eorundem 

Exempti ; 

Tritici gelimas una cum 1115 quias siliginis ke 
buerunt . 

Avenae gelimas una cum 90 geliiik hordei., 

Milii gelimas . 

Canabis gelimas . 

Cub. lentium . 

Cub. tritici Indici 

Boves jugales 

Equos et equas . 

Hinnulos triennales 

Vaccas . d à 

Juvencos et juvencas . 

Oves et capras . 

Apum alvearia 

Porcos . 

Anno 1720 urnas vini 

Fossores 

Currus foeni . 

Curruum foeneta 

Agros in universis cub. ¿ 

Seminaturam autumnalem cub. titi ; 

Popinae proventus . 

Limitum proventus. à 

Tenentur particulares personae CES sine 
interesse e 

Item cum interesse 10 pro GN 

Item eircumjacentibus vicinis cum inter. 10 pro e 

Item sine interesse. 


22. 
Vesteny (Westen). 


fl. H. 


94 


3112 
350 
421 
418 !/, 

6% 
171%, 
139 

46 


121 
70 
321 
15 
232 
87 
10 
185 
1671, 
829 2, 
289 
20 
10:56 


Spectat iste pagus ad regium fundum. Inhabitant Valachicae 
nationis possessionati homines in domibus ex instrumentis ligneis 
exstructis cum commodis et integris sessionibus. In planicie fluminis 
Szeben situs, quod interdum illos damnificat. Communitas nemini 
tenetur. Nequidem ex limitibus suis quidquam abalienaverunt. 


— 183 — 


Popina est in pago illorum propria, quam domatim exercent. Per 
circulum anni educilarunt vasa vini Nr. 40. Educilatores autem ab 
uno quoque vase vini solvunt communitati singulos florenos Hungari- 
cales. Molas non habent et utuntur molis sibi ipsis proximis 
Tolmatsensium. Campos pro agricultura habent bipartitos, praeterea 
unum frustum territorii, ubi vere vernalia seminant. Quatuor bobus 
arant et fimo colunt agros. Ter pro autumnali seminatione arare 
solent, alias cujuscunque generis sementa profert terra ipsorum. 
Ligna focalia habent, Cibiniumque vendere portant. Quercubus 
porcos Nr. 500 saginare possent, sed rami arborum majori ex parte 
sunt desecati, alias quoad terram silvas haberent sufficientes. 
Foenilia agris interjecta possident. Habent a parte etiam foenetum, 
quod omni anno falcant, alias tam jugera omnia quam foeneta, 
avitico jure, possident. Vineas habent in parva quantitate, vulgare 
vinum proferentes. Unum vas vini 40 urnarum valet apud ipsos 
tempore vindemiarum fl. Hung. 10 et 11. Privatum servitium 
praestare non essent obligati; pro dominis suis Cibiniensibus tamen 
falce, furca, masse extra suos limites compelluntur laborare. Prae- 
terea domini regii judicis duo prata circiter 45 curruum in suis 
ipsorum limitibus et in territorio Mohensi existentia coguntur 
faleare, cumulare, victu illorum proprio Cibiniumque comportare, 
quae spectantia sunt post officium regii judicis. Praeterea in limi- 
tibus ipsorum est quoddam pratum circiter curruum 90, quod 
spectat ad curatores hospitalis Cibiniensis, quod etiam ipsi laborare 
tenentur et Cibinium eisdem curatoribus comportare. Sunt plurimi 
piscatores inter illos, et ad forum Cibiniense, uno milliari distante, 
portare solent et alia, si quae venalia habent. Marschui expositi 
non sunt, soli condescendentes in Valachiam observant viam istam. 
Exemptos semper habent judicem pagi et cursorem. Impositionem 
in pecunia habuerunt fl. Hung. 750, in tritico cub. 60, in cub. 
avenae 57, in foeno cur. 37. Naturalia ista in natura administraverunt. 
Census minuti a tribus annis in ista militari summa computari 
exiguntur ab illis. Praeterea pro satelite omni anno solvunt 
fl. Hung. 50. Habent superinde montes duos, Vajnay et Farkas 
vocatos, pro duobus gregibus ovium, ubi interdum et majora pecora 
pascere solent. Gelimas habent ex 20 manipulis. 


Possessionati Valachi . . . . . . Nr 156 
Sessiones eorundem . . . . . . . . ... . » 4 
Popat xo Gi, Kr M 160 
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Exempti . . . . Nr. 2 
Tritici gelimas una cum 407 aloi Ste has 

buerunt. . . . . - » 4120 
Avenae gelimas una cum 112 — hordei » 437 
Milik polimas qe rs Ty A os = 300 
Canabis gelimas . vox deux A hes x 480 
Cub. tritici: Indici . . . . . . . . 0 2080 . z 1492, 
Boves jugales Š 251 
Equos et equas . e 5 42 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . 3 15 
Vaccas . . . A «olco 27 ae E < 188 
Juvencos et juvencas . . . 2 2 2 nn nn 5 70 
Oves et capras . = 722 
Apum:alvearia .9 e di Li aaa oxe xoc " 55 
Porcos seu sabellicos . . . . . . . . . na s 287 
Anno 1720 urnas vini . . . . . . . . . g E 817 
F'óSSOF6S . 2004 X 1€. B A is 00 à 82 
Curras de Za C4 oae 04 o3 = 3331), 
Curruum foeneta - 247 
Agros in universis cub. . . . . — A 803 
Seminationem autumnalem cub. bri , e 321 
Popinae proventus anmualis . . . . . A.H. 40 
Tenentur particulares personae sicot acea tibi vi- 

cinis cum inter. 10 pro cent. . . . . . . . " 138 
Item sine interesse . . S 34 
Item inter se ipsis habent Soliva. 2 passiva debita 

sine interesse. . . Led du A t us A 77 
Item cum interesse 10 pro — SNE. ën E A 36 


23. 
Fenyöfalva (Giresau). 


Est pagus ad regium fundum positus ad Alutam situatus. 
Inhabitant Saxonicae nationis possessionati homines in domibus ex 
instrumentis ligneis exstructis, cum commodis, amplis et integris 
sessionibus pomariis necessariorumque aedificorum commoditatibus 
habilibus. Communitas nemini tenetur, praeterquam acceperunt 
ante annos triginta ex cassa ecclesiae loci fl. Hung. 125 sine pensione 
interesse. Nihil ex limitibus abalienaverunt. Privatae tamen personae 
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vel per arendam annualem vel etiam pignoris titulo solent dare 
commetaneis suis agros et foenilia, si quidem pro agricultura limites 
sufficiunt pro illis. Popinam habent propriam etin proventum privatum 
communitatis exercent. Privatum servitium praestare non essent 
obligati, tamen debent cur. Nr. 10 ac etiam 12 per quatuor dies, 
saepius tamen per unam integram septimanam Cibinium comportare 
foenilia. Campos habent tripartitos, in quibus observantur avitico 
jure possessiones et praeter foeneta avitico jure possessa, ex pratis 
communitatis unicuique suorum obvenit per subrepärtitionem foenile 
unius currus. Quatuor bobus vel equis bene arare possunt. Ter pro 
autumnali seminatione arare consveverunt et fimo propinquiores agros 
colere. Profert terra ipsorum cujusvis generis sementa. Foenilia agris 
interjecta possidentin utrisque campis Si quidem pars limitum suorum 
in planicie decursus Alutae sit situata exundatio in finibus ripae pro- 
pinquioribus damnificat illos, praecipue in parte vinearum. Marschui 
expositi non sunt. Molam farinaceam non habent, utuntur sibi proximis 
vicinorum suorum. Vineas habent in tribus promontoriis, vulgare 
vinum proferentes. Sed si quidem circumjacentes vicini promontoriis 
careant, tempore vindemiarum unum vas vini 40 urn. in loco venditur 
fl. Hung. 13 ac etiam 15, postmodum etiam altiori pretio. Fructus, 
poma, pira, nuces et pruna non solummodo pro necessitate illorum 
sed tempore fructificationis arborum etiam ad vendendum habent. 
Silvas in longum et latum extendentes habent, in quibus pascua 
etiam de aestate observantur, et nisi rami quercuum fuissent disse- 
cati, tempore suo 3000 porcos saginare possent; sic etiam pro suis 
porcis sufficiunt, jam autem a certo tempore illas vetitas curant. 
Plurimi illorum in Aluta piscaturam exercent et solent portare 
pisces ad forum Cibiniense uno et medio miliari distante; quo alia 
venalia etiam hebdomodatim deducunt. Qüaesturam tamen majorem 
ex lignis focalibus habent. Impositionem pro anno 1721 habuerunt 
in pecunia fl. Hung. 1700, in tritico cubulos 136, in avena cubulos 128, 
in foeno currus 85. Census enim minuti a duobus annis sub titulo 
impositionis quanti militaris exigitur ab illis. Triticum in natura 
administraverunt, avenam autem et foenum juxta taxam commissio- 
nalem in pecunia ad manus domini Jacobi Szász. Unum satellitem 
omni anno exsolvunt fl. Hung. 50 computatis computandis. 


Possessionati Saxones . . . . . . Nr, 93 
Sessiones eorundem . . . . . . . . . . V. » 93 
QU: f! wie tro Soc ERO e an Sin 9 
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Exempti .. . . . Nr. 5 
Tritici gelimas una cum 463 gelbe siliginis Ys: 

buerunt . . . . e „ 15800 
Avenae gelimas una cum 80 gulimi horde, TE » 3320 
Milit gélimas, — : riir 9 w ei mew A a htd » 2920 
Canabis gelimas . . . . . . . . . . . +. „ 3720 
Pisorum.cubulos: 4.3: 202 2 0 cov wo = 12 
Lentium eubulos . . . . . . . . . . . . S 83]; 
Fabarum cubulos. . . e s a . . . . sy " 2 
Trititi Indici cubulos . . . . . . . . . 0. x 240 
Boves jugales . s . . voro sus 3 261 
Equos et'equaS c.n 2 oko» ei oxpo4 oa » 843 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . å 8 
Vaccas . . I P ete th, qo A 3 230 
Juvencos et Suvphóns "EX er a uge ebe e 44 
Oves et-capraS. x: 40 0 h a S'a » 137 
Apüm alvearià ^ 2-7 E — " 79 
Porcos seu sabellicos . . . . . WERTEN x 582 
Anno 1720 urnas vini . . . . . . . . . . s; 1879 
Bo8SÓFGBU;S qu. Y te cmo ok Re ës o AR A qe RS Ze c» * 494 
Curman LOBO 4 . xu da 0 806 oc) ote can ei i 503 !/, 
Curruum foeneta . . . ss so so o aoto . voa F 587 
ln univers. agros cubulor. . . . —— . 2962 
Seminaverunt pro autumno cub. tritio SÉ, d š 504 
Cacabi cremati : 2 
Proventus popinae . . . . . . . . . . X f 91 
Proventus limitum A ds. ipte 5 9:50 
Impignoraverunt ——— personae circumja- 

centibus vicinis agros cub. 7 pro . . . . . fl. H. 253:50 
Communitas tenetur ecclesiae hujatae a triginta 

annis sine interesse . . . . . . . . . . x 125 

24. 


Felek (Freck). 


Est pagus ad regium fundum positus. Inhabitant Saxones 
quidam, plurimi tamen ejusdem loci Valachicae nationis posses- 
sionati homines in domibus ex instrumentis ligneis exstructis cum 
commodis et integris sessionibus. Rivulus ex propinquioribus mon- 
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tibus ipsorum defluens, supra pagum se dividit et circumvallat 
eos. In cujus fluminis ramo superiori habent molam farinaceam ad 
duos lapides exstructam, cujus proventum cum communitate civi- 
tatis Cibiniensis dividere solent, cura etiam resectionis ambarum 
partium est. Popina est ipsorum propria quam elapso anno partim 
domini ipsorum Cibinienses procuraverunt penes arendalem con- 
ventionem, partim autem ipsimet incolae. Si quidem vineas non 
habeant, majori ex parte cerevisia utuntur et ex frumentis concoctis 
crematis tamen ex aliunde etiam comparant et inde quaesturas 
suas exercent. Communitas tenetur domino Michaeli Kessler, Cibi- 
niensi, fl. Hung. 230 ab octo annis cum int. 10 pro cent. Item 
boeroni Ujeszkul ex Valachia fl. Hung. 200 eireiter a 15 annis 
sine inter., altero boeroni Balata in Valachia fl. Hung. 100 simi- 
liter a 15 annis cum inter. 10 pro cent. Nihil ex limitibus suis 
abalienaverunt, praeterquam quod domino consuli Georgio Verder 
ante quinque annos impignoraverunt communitatis pratum currus 20 
pro fl. Hung. 73, quod idem illi ipsi falcare, cumulare et in unum 
comportare tenentur. Superinde hujatibus quinque incolis Michael 
Muntyan et suis sociis, proxime praeterito anno, impignoravit 
communitas pratum 8 currus et 10 cub. agros pro fl. Hung. 83. 
Campos pro agricultura duos magnos habent. Praeterea pro vernali 
seminatura unum bonum frustum territorii, isto enim omni vere 
utuntur, illos autem versive colunt. Quatuor bobus arant. Ter pro 
autumnali seminatura arare consveverunt et fimo colere agros. 
Solent verum aestimale triticum etiam seminare, majori tamen ex 
parte siligine utuntur. Habent enim limites aquosos, flavam et 
arenosam terram. Pars limitum suorum in planicie Alutae situata 
est, ubi in partibus ripae propinquioribus interdum etiam in distan- 
tioribus damnificat exundatio fluminis illos. Pascua majorum mino- 
rumque pecorum suorum sufficientia habent. Extendunt enim limites 
ipsorum ab Aluta usque ad summitatem alpium, trajiciunt etiam 
in duobus frustis Alutam Fenyófalvam versus. Silvas enim et 
dumeta compitibus suis interjecta habent, tam pro lignis focalibus 
quam pro aedificiis ac etiam pro suis porcis saginandis et pascuis 
pecorum suorum habilia. Adjacent his in limitibus montes ipsorum 
tres, utpote: Surul, Avrizanul mare et Avrizanul mik, in quibus 
duas villas ovium servare consveverunt. Tempore suo in fagis 
ipsorum circiter porcos Nr. 600, quam bene saginare possunt. 
Rotariorum etiam ligna vendere consveverunt. Decimas frumen- 
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torum in quarta parte dant fisco in tribus partibus pastori loci. 
Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. Marschui expositi non 
sunt Quaesturam majorem ex lignis focalibus habent, portant enim 
ad vendendum Cibinium duobus miliaribus distantibus, quo et alia 
venalia portare solent. Et si quidem illorum plurimi sunt piscatores, 
ex Aluta majoribus piscibus, ex rivulo praementionato truttis 
mercari solent. Impositionem pro 1721 habuerunt in pecunia fl. 
Hung 1400, in tritico cubulos 112, in avena cubulos 110, in foeno 
currus 70. Census minuti dominorum suorum sub titulo quanti 
militaris exigitur ab illis jam a tribus annis. Triticum et avenam 
in natura administrarunt. Foenum partim in natura partim in 
pecunia juxta taxam commissionalem ad mannus domini Jacobi 
Szász. ludex pagi, duo cursores et pastores gregum semper sunt 
exempti. Praeterea unus illorum sclopetarius domini regii judicis 
Cibiniensis, qui ab omni onere contributionum privatorum servi- 
tiorum semper est immunis, quoniam idem simul etiam est piscator 
ejusdem domini. Solent judicibus pagi omni anno conferre octo cur. 
communitatis pratum. Satellitem unum omni anno exsolvunt fl. 
Hung. 50 computatis computandis. Fructus pro necessitate illorum 
habent. Privatum servitium praestare nemini obligantur. 
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impignoravit agros cub. Nr. 42 pro fl. Hung. 140 Radulo Tatarlo 
ex Colun. Popinam a festo sancti Michaelis usque ad festum sancti 
Georgii pro proventu communitatis usurpant, deinde praementio- 
natus dominus regius judex usurpat. Campos in utraque parte 
Alutae pro agricultura bipartitos sat amplos habent. Omnis generis 
sementa profert terra ipsorum. Quatuor enim bobus in aratro utuntur. 
Pro autumnali seminatura ter arare solent, fimo etiam colere agros 
sibi propinquiores. Circumjacentes pagi Colun, Uyfalu, Uttsa uterque, 
Kertsesora et alii ferme tertiam partem limitum horum oeconomizant 
plus 800 cub. agros pignoris titulo. Interdum vicinis suis Colu- 
nensibus frustum terrarum suarum pro pascuis accomodant penes 
conventionem. In pratis communitatis omni anno praeparant currus 
foeni 10 pro ipsorum inspectore Pro judice pagi autem currus 
foeni 4, quos ad domum eorundem ipsimet important. Silvas in 
parvis frustis, si quas habent, omnino vetitas observant et ligna 
focalia comparant vel qualitercunque aquirunt a vicinis suis, 
portant Cibinium ad vendendum ligna focalia et alia venalia, sig- 
nanter quidem pisces et Aluta et rivulis suis, stadio trium miliarium 
distante. Vineas habent, vulgare vinum proferentes per frusta 
divisas. Valet tamen tempore vindemiarum unum vas vini 40 urn. 
in loco apud ispos fl. Hung. 12 et 14. Fructus pro necessitate 
illorum habent Marschui expositi non sunt. Exundatio Alutae ripas 
propinquioribus partibus damniticat illos. Privatum servitium sibi 
ipsis commissum est, curiam inibi existentem procurare, tam aedi- 
ficiis necessariis quam lignis focalibus. Item ad unam septimanam 
dant sex aratra officiali, provisorio modo ad ipsos delegato, eidem 
cubulos trit 5 seminare, metere simul et comportare tenentur. 
Vineas tamen allodiales dominorum suorum in integro illi curant 
in ipsorum territoriis existentes. Impositionem pro anno 1721 
habuerunt in pecunia fl. Hung. 500, in tritico cubulos 40, in avena 
cubulos 38, in foeno currus 25, in censu minuti fl. Hung. 72. Unum 
equitem (sive ut vocant) curtanyum exsolvunt fl. Hung. 50 com- 
putatis computandis. Triticum in natura administraverunt. Avenam 
autem et foenum juxta taxam commissionalem in pecunia in manus 
domini Jacobi Szász 
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Item sine interesses. . . í . f. H. 3804 
Communitas tenetur — suae a 5 annis cum 


interesse 10 pro cent. — A 100 
Item a 13 annis Radulo Tatarlo ex Colam: impig. 
agros dë cub. PrO s nsa oda Lë Ae re S 240 


26. 
Szakadath (Szakadat). 


Est pagus ad regium fundum positus ad Alutam situs. In- 
habitant insimul Valachicae et Hungaricae nationis possessionati 
homines in domibus ex instrumentis ligneis exstructis et integris 
sessionibus. Communitas tenetur Johanni Schustero, Cibiniensi, fl. 
Hung. 18 ab anno cum interesse 10 pro cent. Nihil ex limitibus 
abalienaverunt. Sed Aluta magnam partem limitum suorum abluit 
adjecitque trans Alutanis Porumbacensibus et Felekensibus. Popinam 
habent propriam, sed capitatim ad arbitrium hospitum usurpant. 
Molam farinaceam non habent, utuntur molis proximis Felekensibus 
et Porumbacensibus. Campos bipartitos pro agricultura habent, in 
quibus tam jugera quam foenilia, avitico jure, possident et com- 
munitatis terram non aliam habent nisi in angulis Alutae parvulam. 
In altioribus locis argilosam habent terram in planiciebus arenosam. 
Quatuor bobus in aratris utuntur. 

Ter pro autumnali seminatura arant et fimo colunt agros. 
Omnis generis sementa profert terra ipsorum. In propinquioribus 
Alutae partibus exundatio damnificat illos. Ligna focalia in parva 
quantitate habent ; a vicinis taliter-qualitercunque aquirunt et habent 
quaesturam lignis focalibus ad forum Cibiniense uno et medio 
miliari distante, quo pisces et alia venalia portare solent. Gelimae 
illorum constant ex 20 manipulis. Condescensionibus omnino et 
quidem supra alios pagos sedis hujus sunt expositi Fructus pro 
necessitate ipsorum habent. Vineas in parva quantitate habent, eas 
quidem vulgare vinum proferentes per frusta divisas. Vas vini 40 
urnar. valet apud ipsos tempore vindemiarum fl. Hung. 12 et 14 
Impositionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 1000, 
in tritico cubulos 80, in avena cubulos 71, in focuo cur. 50. Census 
minuti sub quanto militari exigitur ab illis. Naturalia partim in 
natura partim in pecunia juxta taxam militarem administraverunt 
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Unum satellitem omni anno exsolvunt fl. Hung. 50 computatis com- 
putandis. Foenilibus cur. Nr. 20. Item ad alteram septimanam 
falcatorum Nr. 40. 
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27. 
Kastahotz (Kastenholz). 


Est pagus ad regium fundum positus penes Hortobagy situs. 
Inhabitant Saxonicae Nationis possessionati homines in domibus 
ex lapidibus exstructis partim etiam ex ligneis instrumentis cum 
commodis et integris sessionibus necessariorumque aedificiorum 
commoditatibus habilibus. Inhabitant etiam quidam ad hanc sedem 
spectantes et una cum ipsis contribuentes Valachi in domibus ex 
saepibus exstructis. Communitas tenetur ab uno anno Michaeli Vagner, 
Cibiniensi, cum interesse 10 pro cent. Nihil ex limitibus abalienaverunt. 
Avitico jure tamen Cibinienses, Bongardenses et Dalyenses possident 
in limitibus suis jugera agrorum circiter cub. Nr. 540. Campos 
tripartitos habent pro agricultura et usu commodos, terram omnino 
fertilem. Gelimae ex 20 manipulis constant. Omnis generis sementa 
profert terra ipsorum, sed majori ex parte purum triticum seminare 
consveverunt. Tam jugera quam foenilia, avitico jure possident. 
Verum est, habent etiam communitatis terram in agris et foenilibus, 
quae subdividunt, ad hospites inter seipsos. Popinam habent propriam, 
quam in proventum pagi usurpant. Molam farinaceam in Hortobagy 
ad duos lapides exstructam habent. Pascua boum jugalium suffi- 
cientia habent in suis agris, quia quo ad territorium, nisi rami ar- 
borum dissecati essent, quercubus et fagis circiter 1000 porcos 
saginare essent capaces; sic etiam tempore suo pro suis ipsorum 
porcis sufficiunt. Ligna focalia habent, ex quibus etiam quaesturam 
exercent ad forum Cibiniense, uno milliari distante, quo et alia 
venalia, pisces ex Hortobagy et de aestate herbam deportare solent. 
Vineas, vulgare vinum proferentes, habent, easque per frusta possident. 
Vas Vini 40 urnarum valet apud ipsos tempore Vindemiarum fl. 
Hung. 12 et 14. Condescensionibus valde expositi sunt, exundatio 
fluminis in planiciebus interdum damnificat illos. Quatuor bobus 
vel equis arare, fimo etiam agros colere consveverunt et ter pro 
autumnalibus sementis arare. Privatum servitium praestare non 
essent obligati, interum tamen dominis suis Cibiniensibus, praeterita 
aestate ad unam septimanam dederunt quinque currus ad compor- 
tationem frumentorum. Impositionem pro anno 1721 habuerunt 
in pecunia fl. Hung. 500, in tritico cubulos 40, in avena cubulos 38, 
in foeno cur. 25. Census minuti sub quanto militari sunt inflixi. 
Medium satellitem solvunt omnibus computatis singulis annis fl. 
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Hung. 25. Triticum in natura administraverunt. Foenum autem et 
avenam partim in natura partim juxta taxam commissionalem in 
pecunia ad manus domini Jacobi Szäsz. Omni anno solent pro certa 
solutione ad pascua inducere oves, ut et praeterito anno habuerunt 
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28. 
Dalya (Thalheim).! 

Est pagus Saxonicus ad regium fundum positus. Inhabitant 
in domibus ex instrumentis ligneis exstructis cum integris sessionibus 
necessariorumque aedificiorum commoditatibus habilibus. Communitas 
tenetur a 20 annis ecclesiae hujatae fl. Hung. 80 sine interesse. Nihil ex 
limitibus abalienaverunt. Cibinienses et alii vicini illorum possident, 
avitico jure, agros cub. 200 in limitibus ipsorum. Campos pro 
agricultura tripartitos habent et usu commodos. Omnis generis 
frumenta profert terra ipsorum; majori tamen ex parte purum 
triticum seminant. Quatuor bobus arare et fimo colere agros, terque 
pro autumnalibus sementis arare consueverunt. In dumetis et silvis 
habent pascua boum jugalium omnino sufficientia. Popinam obser- 
vant in proventum pagi. Molam farinaceam in Hortobagy habent 
propriam ad duos lapides exstructam, ejusdem fluminis exundatio 
in pratis ripae propinquioribus damnificat illos. Omni anno solent 
ad pascua inducere extraneorum oves pro certa solutione. Praeterito 
anno etiam habuerunt sic inductas oves Nr. 600. Silvas habent ex 
quercubus et fagis, tempore suo inibi proprios porcos saginare 
possunt Ligna focalia pro necessitate ipsorum habent, solent etiam 
ad forum Cibiniense uno parvo miliari distante portare; quo et 
alia venalia, pisces deducere solent. 

Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. Vineas habent 
frustatim divisas, vulgare vinum proferentes. Tempore vindemiarum 
unum vas vini 40 urnarum valet in loco fl. Hung. 12 et 14. Fructus 
pro necessitate ipsorum habent. Condescensionibus omnino expositi 
sunt. Privatum servitium nemini praestant Impositionem pro anno 
1721 habuerunt in pecunia fl. Hung 940, in tritico cubulos 61, 
in avena cubulos 56, in foeno curr. 39. Census minuti exiguntur 
ab illis sub quanto militari. Unum satellitem omni anno exsolvunt 
fl. Hung. 50. computatis computandis. Triticum in natura administra- 
verunt. Avenam et foenum necdum in integro administraverunt. 
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29. 
Sina (Sinna). 

Est magnus pagus Valachicus in alpibus situs. Domus quisque 
suas foenilibus cireumjectas possident. Duae partes hujus pagi 
spectant ad sedem Cibiniensem et regium fundum, tertia pars autem 
pagi spectat ad comitatum Albensem et consequenter ad familiam 
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Kendeffianam. Maxima pars etiam limitum spectat ad eandem 
familiam. Communitas non tenetur. Limites ipsorum pro agricultura 
autumnali nibil valent sed pro vernali omnino valent. Atque in 
quantum non sufficiunt limites ipsorum, supplent defectum ex 
limitibus Szelisztensium, Kakovensium, Szibiliensium et Valyensium, 
a quibus magnum frustum limitum ipsis propinquum solent arendare 
fl. Hung. 76 illudque omni vere inter se subdividunt, quibus alii 
ad falcandum, alii vero ad seminandum utuntur. Nec in pascuis 
pecorum deficiunt, quia familia Kendeffiana prope Sinenses habet 
montes, tam pro foenetis quam pro pascuis commodos. Unius- 
cujusque montis autem annualis arenda in fl. Hung. 5 et caseis 2 
determinata est, quibus persolutis ad libitum utuntur illis, Pro 
pascuatione pecorum suorum eaedem familiae annuatim praestant 
fl. Hung. 20. Decimas frumentorum, ovium et agnellorum a dominis 
suis omni anno fl. Hung. 40 redimere est consvetum. Quatuor 
bobus facillime arare possunt, fimo etiam agros colere solent. 
Marschui expositi non sunt. Molam pagus habet ad unum lapidem 
et hujus annualis proventus in pago inter ambas partes juxta 
portiones possessionarias subdividitur. Popinam etiam liberam 
habent, unusquisque ad suum arbitrium educilat Fructus pro neces- 
sitate ipsorum habent. Fructus vivendi habent in procuratione 
pecorum et ovium. Scandulas etiam longas faciunt in magna quan- 
titate et portant ad vendendum Cibinium quatuor milliaribus, Mer- 
curium uno milliari, Szaszsebesinum uno et medio milliari distan- 
tibus. Ligna focalia etiam sufficientia habent; suas silvas pro 
saginandis porcis non habent, sed proxime ante oculos ipsorum 
habent silvas familiae Kendeffianae, ubi penes taxam jam usitatam 
possunt saginare suos porcos. Gelimas habent ex 20 manipulis. Pri- 
vatae personae habent duas molas ad tres lapides, quarum annualis 
proventus facit fl. Hung 30. In privato servitio ad palmestria opera 
sunt applicati. Omnia enim frumenta domini regii judicis Cibiniensis 
hi tritulare secundum exigentiam foenilia falcare et cumulare com- 
pelluntur. Pro anno 1721 habuerunt impositionem in pecunia 
8. Hung. 1400, in tritico cubulos 112, in avena cubulos 110, in 
foeno currus 70, in censu minuti fl. Hung. 85. Triticum solverunt 
domino regio judici Cibiniensi fl. Hung. 3, avenam et foenum juxta 
taxam commissionalem in pecunia domino Jacobo Szász. Pro im- 
positione lignorum focalium propter, distantiam solvunt dominis 
suis fl. Hung. 100. Unum satellitem solvunt fl. Hung. 50. 
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Possessionati Valachi . . . . . . . . . Ne 128 
ES AI x. onu ox oa e Hed RS aj » 2 
Sessiones eorundem `, . . . . . . . . . 0. > 130 
Siliginis gelimas habuerunt . . . . "UT A 199 
Avenae gelimas una cum 65 gelimis horda: SÉ „ 1069 
Boves jugalès: > A 4 or X os c8 $ 108 
Equos èt eguas: s e xum oe pda o o rw gi s $ 115 
Vaccas . . — MET Semel CREE S d 698 
Oves et — na 9 cst qo NOS Ems » 9150 
Apum alvearia. . . . . . . . . . . . . = 1 
POXGOH V rr. m E S ën 34. P3 A ao Ro Pons s i 145 
Foeni currus . . . > 419 
Tenentur EE EE personae bin cum 

anter FOTO: eont? Lo rs e a e ow uo m B. 200 
Item sine inters. . . . o 50 
Item circumjacentibus vicinis cum Eege IR pro 

COM: ud ANS rat Sou Aën A Pa es a 48 
Item sine inter. . . . . . . . . . a ER e 27830 
Proventus molarum . . . . . . . . . . . $ 30 

30. 


Homosdorph (Hammersdorf). 


Est pagus Saxonicus ad regium fundum positus penes fluvium 
Szeben situs, Cibinio proxima vicinitate stadio quadrantis horae 
junctus. Inhabitant majori ex parte in domibus ex lapidibus ex- 
structis cum integris sessionibus necessariorumque aedificiorum com- 
moditatibus habilibus. Nihil ex limitibus abalienaverunt. Popinam 
et molam farinaceam ad duas lapides exstructam habent in pro- 
ventum pagi. Tres campos pro agricultura habent. In aratris quatuor 
bobus vel equis utuntur. Ter pro autumnalibus sementis arare 
consveverunt, fimo etiam colere agros sibi propinquiores. Omnis 
generis frumenta profert terra ipsorum, tamen purum triticum 
seminare solent. Ad pascua omni anno in certam solutionem in- 
ducant extraneorum oves, ut et praeterito anno habuerunt 1000 oves 
in pascuis. Pro bobus jugalibus et equis in suis ipsorum silvis 
semper pascua observant. Omni anno in pratis communitatis solent 
facere foenum in necessitatem pagi, ut et praeterito anno fecerunt 
40 currus foeni. Silvas quoad territorium habent in magna quan- 
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titate, in quabus (!) rami arborum plurimum sunt dissecati. Ligna 
tamen focalia habent ad forum Cibiniense etiam portant. Vineas 
habent, vulgare vinum proferentes, per jugera possessas. Tempore 
vindemiarum 40 ur. vas vini valet apud ipsos fl. Hung. 12 et 14 
in loco. Servitium nemini praestant. Ratione marschus ut in Kis- 
torony. Fructus pro necessitate ipsorum habent in vineis suis. 
Exundatio fluminis Szeben in pratis suis saepius damnificat illos. 
Impositionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 850, 
in tritico cubulos 68, in avena cubulos 64, in foeno currus 42. 
Naturalia partim in natura partim juxta taxam commissionalem 
in pecunia praestiterunt. Medium satellitem omni anno exsolvunt 
computatis computandis fl. Hung. 25. 


Possessionati Saxones . . . . . . . . . . Nr 36 
Sessiones eorundem . . . . . . . . . . . " 31 
Inquilini (se. Valachi)! . . . . . . . . . . > 12 
Vagus ds a MAA At ré E 1 
Exempti . ara CM SC ENTIS En a e 6 
Tritici gelimas una cum 416 gelimis siliginis ha- 

büerünb. e Be a AA A wn dk im. d » 9120 
Avenae gelimas una cum 171 gelimis hordei . . » 1400 
Milir-gelimas: "a nc xung » 1360 
Canabum gelimas. . . . . . . . nn ». 2360 
Cubnlos; pioram 0 5 Le isa a m sg a 60 
Cübulos lentium. . 2 i 5 5 49 E E = 25 
Cubulos fabarum . . . a . . . . . . s. " 12, 
Cubulos tritici Indici . . . . . . . . : 250 
Boves Jügalé&.c Goch ub awe ROGER Gne 4 : 131 
Equos et equaS- 4 2 4 € € xo v 0 io mo Fi 55 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . 5 2 
JA E E CR 3 104 
Juvencos et juvencas . . . . . . . . . . " 11 
Oves.et capraS  :. . 4 s 2 o3 9 xo a A 126 
Apumsülvestiae, Aer e Rs AB ST A Y x " 107 
Porcos seu sabellicos . . . . . . . . . . d 226 
Anno 1720 urnas vini . . . . . . . . . . » 2240 
Jugera vinearum . . . . . a mai p e grs $ 51 
Fondora, cs dé A. rw vm qu Abad uM uns a. > 247 


Cuk ido ea in A e ou URS > 243 !/, 


— 201 — 


Foeneta curruum. . . 9 A E Aem dm NE M43 
Agros in universis Subulos. ew 25704, 
Seminaturam autumnalem cub. H 290 


Proventus popinae annualis facit . . . . . . AH 81 


Proventus molae annualis facit . 5 173:65 
Proventus molitoris facit . = 57:88 
Proventus teritorii specificatur s $ 128:69 
Tenentur particulares personae bie cum 

inter. 10 pro cent, O A 125 
Communitas tenetur dominae Veberiann, Get 

ab uno anno 10 pro cent.. . . . . . . . e 150 


Extractus generalis. 
Possessionati Saxones, Ungari, Valachi et Bulgari Nr. 3501 


Sessiones eorundem No CRM p > 1242 
Inquilini" A" ou, ctor ta, er e TER e 363 
Vagi . S dA gp a whos tus » 19 
Exempti . . . . no M decet i ete » 157 
Tritici gelimae et aiiis » 240008 
Avenae et hordei gelimae jour exo dn. s s » 28600 
Milii gelimae . . . v Zei £d ei Zeg £^ veut » 24209 
Lini et canabis selling n DN bc dë » 40329 
Cubuli pisorum, lentium et — — € 5 1516 !/, 
Cubuli tritici Indici di usc Fa s Men vi a 54352, 
Boves jugales . . . . . . . . . . g n * 5769 
Rot et equae. o 2 0 o& cx Met a Bi $ 4014 
Hinnuli triennales . . . . . . . . . . + $ 541 
Vaccae . E 7776 
Juvenci et juvencae PAE a A á 3550 
Oves-et Gaprae 40.0 9 aa ie Ron » 37031 
Apum alvearia e 3407 
Porei M 9427 
Currus foeni . » 122164 
Curruum foeneta SZ (E UD v cn A „ 1271014 
Anno 1720 urnae vini . . . . . . . . . » 97711 
Agri in univer. cubulorum . . . . . . . . » 4758821, 
Seminat. autum. cubulorum . a o dl de „ 111853, 


Molas farinaccas habent ad lapides El ag » 37 
* 
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Molas densatorias, seratorias et messorias. . . Nr. 43 
Proventus pagorum, opificumque in universis facit fl. H. 37418:97 
Cacabi eremati . . . 2 2 2 . Nr, 64 
Montes habent . . . . . . . . . . . . 5 54 
Impositionem pro anno 1721 habuerunt una cum 

naturalibus. . . . 2 . . . . . . . H H. 4359898 
Dandzerüng A E 280 
In rationem satellitu A e AS r 5 1275 
Tenentur Cibiniensibus . . . . 2 . . . . » 13354 
Inter se habent activa et passiva . SKS » 12608 
Comitatensibus et aliis extraneis tenentur. .. . = 660 


Expedita opitulante DEO ad normam instructionis nostrae 
formata conscriptione sedis hujus sigillis nostris usualibus manu- 
umque propriarum subscriptionibus roborantes extradedimus. Cibinii 
die 20 mensis Septembris, anno domini millesimo septingentesimo 


vigesimo secundo. : 
Conscriptores. 
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Der Stammbaum Jesu. 
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Tafel IV. 





1 E 
Mariae Verkündigung. Die Heimsuchung. 
Flügelrelief. Flügelrelief. 





Die drei Weisen a. d. Morgenlande. Die Beschneidung. 
Flügelrelief. Flügelrelief, 


LICHTDAUCK V. JOS. DROTLEFF HERMANNSTADT, 


Tafel V. 
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Die Kreuzigung. Die Vermählung Mariae. 
Flügelgemälde, Flügelgemülde. 
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Die Auferstehung. Christi Geburt. 
Flügelgemülde. Flügelgemälde, 


LICHTDRUCK V. JOS. DROTLEFF MERMANNSTADT, 


Tafel VI. 





Die Erwählung des Bräutigams Christi Himmelfahrt. 


Mariae. Flügelgemülde. 
Flügelgemülde. 





Die heilige Sippe. Die Ausgiessung des hlg. Geistes. 
Flúgelgemáldo, Flügelgemälde. 


LICHTODRUCK V, JOS. DROTLEFF MFRMANMSTADT 


Tafel VII. 





J. M. Stock. 


Die heilige Dreifaltigkeit. (Bekrónung.) 
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Franz Neuhauser d. J. 
Das heilige Abendmahl. (Predella.) 


LICHTDRUCK Y JOS. DROTLEFF MERMANNSTADT. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


€. Y. Bielz, Siebenbürgen. Ein Handbuch für Reifende. Jn neuer Bearbeitung heraus- 
gegeben von Emil Sigerus. 3. Aufl. Mit 41 Abbildungen, 3 Stadtplänen und einer 
Karte Eiebenbürgens. KI. 8”. VIII und 284 Ceiten. Hermannſtadt, 1903. W. Krafft. 
Preis geb. K 4.—. 

Jahrbuch des Siebenbiirgifdjen SKarpathenvereind. 21 Jahrgänge, 1881—1901. Mit zahl 
reichen Abbildungen. 89. Hermannftadt, 1881—1886 à K. 4.—, 1887—1902 à K. 5.—. 

Ernft Kühlbrandt, Die evangeliihe Stadtpfarrlirde A. 9. in Kronftadt. 1. Heft. Zur 
Honterusfeier herausgegeben auf Koften ber evang. Kirchengemeinde A. Y. vom Pres- 
byterium. Mit Abbildungen. Gr. 49. 71 Seiten und 10 Tafeln. Stronjtabt, 1898, 
Honterusdruderei Johann Götts Cohn. Preis gef. K. 6.—. : 

Das ſächſiſche Burzenland. Zur Honterusfeier herausgegeben über Beichluß der Sronftábter 
evang. Bezirksticchenverfammlung A. B. Gr. 8% 659 Seiten. Kronſtadt, 1898. 
9. Zeidner. Preis geh. K. 10.—, geb. K. 12.—. 

Julius Groß und Crnft Kühlbrandt, Die Nofenauer Burg. Herausgegeben vom 
Ausihuß des Vereins für CN Landeskunde. Mit 12 Abbildungen. Gr. 80. 
72 Seiten. Hermannftadt, 1896. W. Krafft. Preis gef. K. 2.—. 

Zur Vollskunde der Sicbenbiirger Sachſen. Kleinere Schriften von Joſef Haltrid. In 
neuer Bearbeitung herausgegeben von J. Wolff. Gr. 8°. XVI und 535 Geiten. 
Hermanuftadt, 1885. W. Krafft. Preis geh. K. 4.—. 

Fr. Fr. Fronius, Bilder aus dem fühfiichen Sauernfebem in Sicbenbiirgen. Ein Beitrag 
zur deutſchen SKulturgejchichte. 3. Auflage. 89. XV und 252 Seiten. Hermannftadt, 
1885 W. Krafft. ‘Preis geb. K. 3.20. 


Joſef Qaltrid), Deutſche Volksmärchen aus dem Sadjentande in Siebenbürgen, Vierte 
illujtrierte Auflage. 8°. 316 Seiten. Jm Anhang XVI S. Briefe von Jatob und Wilh. 
Grimm, Simrod und Wahsmuth. Hermannftadt, 1885. W. Krafft. Preis geb. K. 3,60. 

M. Albert, Die Flandrer am Alt. Hiftoriiches Schaufpiel in 5 Aften. 2. Auflage. 8°. 
190 Geiten. Germannftadt, 1883. W. Krafft. Preis geb. K. 3.20. 

— — Hartened. Trauerjpiel in 5 Aften. 8% 148 Seiten. Hermannftadt, 1886. Y. Krafft. 
Preig geb. K. 3.60. 


— — Uri von Hutten. Hiftoriiches Drama in 5 Aften. 8”. 132 Geiten. Hermannftabt 
1893. W. Kraft. Preis geb. K. 3.60. 
— ES Gedichte. 8% XI und 298 Seiten. Hermannftadt, 1893. W. Krafft. Preis geb. 
. 4.40. 


— — Altes und Nene. Geiammelte fiebenbürgiich-fächftiche Erzählungen. 8%. 468 Geiten. 
Hermannftadt, 1890. W. Krafft. Preis geb. K. 5.60. 


Bittor Käftner, Gedichte in fiebend.-fähfiicher Mundart. 2. Auflage. Herausgegeben vom 
Ausſchuß des Vereins für fiebenbürgijche Yandesfunde, mit einem Xebensbilde be8 Dichters 
und erflärenden Anmerfungen bearbeitet von Dr. Adolf Scyhullerus. 8% XLI und 
154 Seiten. Hermannftadt, 1895. W. Krafft. Preis geb. K. 3.40. 


Friedr. Wilh. Schufter, Alboin und Roſimund. Trauerjpiel in 5 Aufzilgen. 2. revibierte 
Auflage. 8°. 130 Seiten. Hermannftadt, 1884. W. Krafft. Preis geb. K. 1.60. 


— — Gedidte. 2. vermehrte Auflage. 89. X und 276 Geiten. Hermannftadt, 1896. 
W. Krafft. Preis in */, Leintvand geb. K. 4.40, eleg. geb. in Goldſchnitt K. 5.40. 

Tr. Teutſch, Cadjé von Hartened. Ein Trauerípiel in 5 Aufzügen. Kl. 8% 201 Seiten. 
Kronftadt, 1884. $. Zeidner. Preis cart. K. 2.60. 


— — Ehwarzburg. Hiftorifche Erzählung aus ber Vergangenheit der Siebenbürger Sachjen. 
8°. 610 Geiten. Sronftadt, 1882. Y. Zeidner. Preis geb. K. 6.60. 


— — Georg eht. Sijtorijdjer Roman aus der Vergangenheit der Siebenbürger Sadjen. 
Gr. 8% 564 Geiten. Hermannftadt, 1893. Y. Krafft. Preis geb. K. 8.—. 


Wen Michaelis, Die — — von Unterten. Novelle aus dem Siebenbürger 
djenlande im Zeitalter der Reformation. 12% 79 G. Hermannftadt 1890. Franz 
Michaelis. Preis gef. K. 1.60, geb. K. 2.40. 


Urtundenbud) zur Geſchichte der Deutihen in Siebenbürgen. 1. Bd. von Franz garans n 
und Carl Werner. IL und III. Bd. von Frang Zimmermann, Carl Werner 
und Georg Müller. Herausgegeben vom Ausſchuß des Vereins für fiebenbürgijche 
Zandesfunde Jn Kommifjton bei Franz Michaelis in Hermannítabt. Ler.- Oftav. 

1 Bd. 1191—1342. Mit 4 Tafeln Siegelabbildungen. 1892. 620 Seiten. Jetzt nur K. 6.— 
11.85. 1342—1390. Mit 7 Tafeln Giegelabbilbungen. 1897. 759 Seiten. egt nur K. 6.— 
III. Bd. 1391— 1415. Mit 5 Tafeln Siegelabbildungen. 1902. 764 Seiten. Preig K. 10.— 
Ausnahmspreis: I. big 11. Bb. K. 18—, U. und MI. Bd. K. 12.—. 
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Inhalt des 1. Heftes des ¿ue ni 
Dr. Jakob 23feper, Gin Gedicht Michael Beheim's über 


von ber Walahei (1456—1463) . n e s e se oe 
Dr. Victor Roth, Das Mühlbächer 9lítarmert . ..... 
Dr. Fr. Sdjuller, Zwei Konjfriptionen des einftigen pap mî 

em Beginne deg 18. Jahrhundert ...... e 
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Dr. Fr. Teutſch, Bilder aus der vaterländifhen Geſchichte. Tr i K 
I. Band. 8°. 344 Seiten. Hermannftadt, 1895. W. Krafft. Preis g 
Halbleinwand geb. K. 3.40, in Halbleder eleg. geb. K. 4.20. wo 
II. Band. Das m Leben behandelnd. 8°. 516 Seiten. 
—— ci Preis geh. K. 6.—, in Halbleinwand geb. K. 1— 

ge =, 


im — EINE 8% VI und 344 Geiten. Hermannftadt, 
Preis geb. K.4 
Dr. Sr Schuller, And ieben Jahrhunderten. Acht — 
Geſchichte. 8% 206 Seiten. Hermannſtadt, 1895. W. 
Repertorium über einen m ber Siebenbiirgen betreffenden Litter 
von Heinrich Herbert. = 2 ` beppefipattig, 120 Seiten. 
Franz Michaelis. Preis geh. K 
Dr sr Müller, Gottesdienft im — evangetifáy- Katlge 
Jahr 1555. "Gr. 8°. 55 Geiten. Hermannftadt, 1884. Y 
= — EEN Sagen. 2. Auflage. 8^. XXXVII und 404 € S 
885. Y. Kraft. Preis geb. K. 4.—. 1 
R. $e jebat, Monumenta Germaniae — Band VI und X] 
ächfiichen Schul-Drdmungen mit Einleitung, Anmerkungen t 
ur Anti: Berlin, A. Hofmann € vd Gr. gn 
VII und 416 Seiten. Preis geh. 15 Mart. DCH? 
EH und 623 Geiten. Preis geh. 20 Mark 
Quellen zur Geſchichte der Stadt Kronftadt in Siebenbiirgen. pera 
Stadt $tronjtabt von bem mit ber EH betrauten — 
' ang bem Arhiv ber Stadt Kronſtadt von 1503—1526. 
rodent. XI unb 770 Seiten. Mit 3 Tafeln, Waſſe 
IL. Band: Dasjelbe 1526—1540. 1889. VIII und 885 
1541 bis 1550 IX unb 1123 Geiten. EX Band: Ge N 
1143—1867. 647 Seiten. Preis gef. à K T 
rang Obert, Sächſiſche — Mit dem — Fra Geb 
: t ermannjtadt, 1896. W. Krafft. Preis geh. K, 1 Es 
= — — an SR La — Leben und ſeine EN 
Krafft. 2 Bände. b: Roths rire 256 Geiten mit 
Së I. Band: Che Schriften. 340 Seiten. Preis geh, 
Dr. Rihard Schuller, Theodor pon. Gin pame Selber 
80, 77 Seiten. Hermannftadt, 1900. "qur u eleganten de 
Voltgausgabe 56 Geiten. Geh. K. —. 


























olfes. Ein Lebensbild aus ber erften Hälfte des ; 

Mano sem Sermamnujtabt, 1896. W. Krafft. geb. K. 

Guftap Schuller, Der ſiebenbürgiſch-ſäch Bane 
hos karte de Skizze. Gr. 8% Eër E 1 


io. Q —— 1900. Joj: Drotleff. ay 


Budbruderei W. Krafft in Herma 








Derlag des Dereins’ für fiebenbürgifhe Candeskunde A 
in Kommiffion bei Franz Michaelis i ——— ES 


Adolf Reis, Siebenbirger Münzen und Medaillen von 1688 bis Ke t. Gr. 8%, 
, 259 ©. mit 86 lithographierten Tafeln. Germannftabt 1 1901. $ aem 1002 
DR o Peto Die Kerzer Abtei. Gir. 8% Së mit en Abbildungen. — — 
Hermannftabt 1894. Preis geb. K. 1.40. KE: 
Dr. $. — ie us Burg. Gr. 8%. 73 S. mit 18 Abbildungen. Hermannftabt 1900. : 
rei ge 3 
Dr. G. Geibtig, Ca Transsilvanica. (Die Käfer Siebenbürgene,) pue K.6—. 


Heimiſche Literatur zu bedeutend herabgejchtem eje 
à) Ladenpreis im Einzelverkauf: ; 
1. Quellen. zur Geſchichte Siebenbürgens (aud) unter bem Titel: me 
aus bem Archiv der Stadt Hermannjtadt unb ber jächftihen Nation), 1 Band, Herr = 
mannjtabt, 1880. Ser 8. XX, 679 Seiten. Mit 9 Tafeln, Wafferzeichen mp Sable 
zeichen. Statt K. 6.—, jet K. 2—. a 
2. Das alte und neue Äronftadt von ©. M. ©. v. Herrmann. Gin Beitrag n 
zur Geidjidjte Siebenbürgens im 18. Jahrhundert, bearbeitet von Dé far p. mum 3 
I. Band. Hermannitadt, 1893. 8% XLVII, 476 Seiten. Statt K. 7.—, jegt K. 2.—— 
IL Band. Hermannitadt, 1887. 8°. 664 Seiten, Statt K. 9.—, jegt K. 2=. 5 
3. Urkundenbud) zur Geſchichte der Deutſchen in Siebenbürgen, Bon Franz — 
Zimmermann und Karl Werner. 1 Band. Mit 4 Tafeln Siegelabbildungen. 
Seat, 1892. Ler.-8% XXX, 620 Seiten. Statt K. 20.—, jest K. Bag 
4. Überrefte der Gothik und Benaiffante an Profanbauten in Kate 
Hermannftadt, 1888. 8%. 56 Seiten. Mit Abbildungen, Statt K. —.80, jet K. — 


b) Ladenpreig im Gruppenverfauf: 
Alle oben unter 1 bis 4 genannten Werte zuiammen jet” E 11. 
Quellen (Rechnungen) 1. Band (oben Nr. 1) und Yrkundenbud) t Hamb `` 
(oben Nr. 3) zujammen jegt K. 7.—. 

.. Arhiv des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde, Neue Folge. Von dem > 
10. Band angefangen bis einfchließlih zum 23. Band, jeder dieſer Bände Quen 
vorrätig) einzeln, ftatt K. 4.20, jegt K. 1.50. 

Sedes einzelne Heft aus diefen vorgenannten Bänden: des Sr fett. 35 
K. 1.40, jest K. —.60. à 

Die vorftehend mitgeteilten, bedeutend perabgejegten Preiſe gelten nur 
weilig, bis auf Widerruf. 





Pränumeration Ei : £ 


auf das 


&orrefpondenzbintt des Vercins für fiebenbürgifche Tied ` 


Der Jahrgang 1904 erjcheint in 12 — (monatlich eine Kummer m ini 
1/, Drudbogen Dorf) im Verlag von W. Krafftin Qermannftabt und Eoftet ei n 
ber freien Zuftellung 2 Kronen, für Deutihland 2 Mark. d 
Volftändige Exemplare der Jahrgänge 1878, 1879, 18 
fónnen, jomeit der Vorrat reiht — Preis 2 Kronen d'ac 
durch alle Buchhandlungen bezugen werden. 
Einzelnummern foften 40 ‚Heller. 





Arhiv 


des Dereines 


für 


fiebenbürgifche Landeskunde. 


Neue Folge. 
Zweinnddreifigfter Band, 
2. Heft. 





Herausgegeben 


vom 


Sereins-Ausfduf. 
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Hermannſtadt. 
In Kommiſſion bei Franz Michaelis. 
1903. 





Buchdruderei W. rafft in Hermannftadt. 


Denfrede 


auf 


Hottlieb Budaker und Heinrich Wittſtock. 


Bur Eröffnung ber 
53. Beneralverfaminlung des Vereins für fiebenbürgifche £anbesfunbe.! 


Von 
D. Friedrid Teutſch, 


Verein3vorftanb. 


me 


Nach längerer Unterbrechung darf id) Sie, hochgeehrte Anwejende, 
die zur eier unfres Jabresfeftes erfchienen find, hochachtungsvoll be- 
grüßen. Nachdem im Vorjahr bie Jahresverfammlungen unfrer Vereine 
ausgefallen, treten fie heuer zum erftenmal in einer aufftrebenden Land- 
gemeinde zujammen. Wir find gewiß berechtigt, darin bie Lebensäußerung 
eines tiefern Grundes zu fehen, ein Zeichen dafür, daß das Verftändnig 
für die Kulturarbeit unjrer Vereine in die breitern Schichten des Voltes 
dringt, daß das Beftreben, jämtliche Kreije des Volkes zur Meitarbeit 
an ben (tet8 wachjenden Aufgaben ber Gegenwart heranzuziehen, nicht 
ganz vergeblich gemejen ijt. Wir freuen ung darüber um fo mehr, weil 
angefid)tà der Größe der Aufgabe der Arbeiter nie genug fein können, 
an denen wir zu feiner Zeit Überfluß gehabt haben. 

Über ben Gang der befondern Arbeiten des Landestundevereins geben 
die beiden Berichte über die zwei legten Jahre Kunde, auf die diesmal 
fun hinzuweiſen erlaubt fei. Es mag dabei aber aud) hier der Freude 
darüber Ausdrud gegeben werden, daß es den Anjchein gewinnt, als ob 
auf bem Gebiet hiftorijcher Forſchung ein frischer Anlauf genommen würde, 
alte ¿Fragen neu zu löjen, daß junge Kräfte ftrebensfroh fid) im ben 
Dienft der Arbeit ftellen und mit dem 9Rüjtgeug der Gegenwart neue 
Biele zu erreichen judjen. Zu bejonberer Freude gibt das Erjcheinen des 








1 Õie fand am 27. Auguft 1903 in Großpold ftatt. 
14* 
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4. Bandes der Quelen zur Gejchichte der Stadt Kronftadt Anlaß, 
welcher mit der VBeröffentlihung der Kronftädter Chroniken beginnt, eine 
Arbeit, bie in gleicher Weije den Herausgebern wie der Stadt Kronftadt 
zur Ehre gereidjt. 

Das Jahr 1903 felbft böte Anlaß, die 9lufmerfjamfeit auf ben 
Mann zu lenken, der vor hundert Jahren ftarb, auf ben Gubernator 
Sam. von Brufenthal, deffen Bedeutung für das geiftige Leben jeines 
Volte3, insbejonders aud) für bie Dijtorijd)en Studien zu zeichnen, eine 
lohnende Aufgabe wäre. Aber angefichts der Erinnerungsfeier, bie bie 
Hermannftädter Pfarrgemeinde dem großen Sohn gehalten? und ange- 
ſichts ber Abficht derjelben, in einer größern Biographie fein Wirken und 
Leben darjtellen zu laffen, zu bem einen Kleinen Beitrag bie vom Lanbdes- 
fundeverein veröffentlichten Briefe an ifm geben,® vor allem angefichts 
der Würdigung des Mannes, die als Einleitung zu biejen Tagen in 
geiftvoller Weiſe O. Bittitof gegeben, mit ber diefe Verfammlungen 
fofort auf jene Höhe gehoben wurden, bie ihr beftez Kennzeichen find, 
laffen Sie uns feiner hier bloß in Treue und Dankbarkeit gedenken als 
des Mannes, an den das nene Leben unjeres Volkes im 18. Jahr- 
hundert anfnüpft, den Retter desjelben aus der Gefahr des Unter- 
ganges: „fidem genusque servabo“! 

Wir freuen ung darüber, daß aud) die Gegenwart Männer Dat, 
die biejem Wahlſpruch nachleben und in feinem Geifte an den Aufgaben 
der Gegenwart arbeiten. Seit der Berein zum legtenmal zujammen war, 
ift wieder eine Anzahl Treuer aus bem Leben gejchieden, jo daß bie 
Bahl ber Alten täglich mehr fid) lichte. Von ben Ehrenmitgliedern ftarb 
Dr. ¿franz v. Srones, der befannte Kenner und Darfteller ber viel- 
verzweigten Geichichte Ofterreich8 und Ungarns, am 17. Oftober 1902, 
dann Dr. R. VBirdjow am 6. September 1902, ber vor fünf Jahren 
unjre Berjammlungen in Kronftadt bejudjte und Dr. Dümmler in Berlin 
am 12. September 1902, ber zulegt alg Leiter der Monumenta Germ. hist. 
dem großen Duellenwerf vorftand, das wertvollſtes Material aud) für 
die ungarische Geſchichte in Fülle veröffentlicht hat. In Wien ftarb unjer 
Ehrenmitglied Brofefjor Mühlbacher, ber befannte Forſcher auf bem 


1 Chroniken und Tagebücher. Bd. I, 1143—1857. Kronftadt, in &ommijfion 
bei $. Seibner 1903. 

2 Samuel von Brufenthal. Zwei Vorträge, gehalten von M. Csaki unb 
yr. Teutſch. Hermannftadt, W. Krafft 1903. 

3 9. Herbert: Briefe an den Freiheren Sam. von Brufenthal im Archiv des 
Vereins f. fiebenb. Landesf. Ad. XXXI. Hermannftabt 1903. 
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Gebiet der öfterreichifchen Geſchichte. Aus unfrer eignen Mitte fchieden, 
feit der legten Jahresverfammlung, Gottlieb Budafer und Dr. Eugen 
von Trauſchenfels — und noch haben wir Wittftod und Bedeus ben 
Zoll der Dankbarkeit nicht dargebradjt. ES ijt unmöglich, in biejer furen 
Stunde dem Andenken Aller gerecht zu werden, barum fei es erlaubt, 
des erjtverftorbenen von biejen — H. Wittjtods — heute zu gedenken und 
zugleich mit ihm Gottl. Budalers, ber im Leben und nun im Tode mit 
ihm zujammengehört. 

Ein Teil ihres Lebens gehört dem lieblichen Nösnerland an, das 
ihr Herz bejaß, in dem fie ihre Jugend und befte Mannesjahre zugebradht, 
©. Budaler bis zu feinem Tode gewirkt hat. 

Der ältere von Beiden, die alg Freunde, Genojjen, Veitarbeiter 
ihr Leben fang zujammen ftanden, ijt Got Budafer gemejen. 

Die Familie, ber er ent[tammte, war feit alten Zeiten in Biftrig 
anjäßig, der Name jelbft auf das nahgelegene Budak deutend, aus bem 
einft wohl ber Ahne nad) Biftrig fam, und die Vorfahren beffeideten 
im 16. Jahrhundert wiederholt die Stelle des Dberrichters. Ein Caspar 
Bubdater trat 1559 al3 Senator in den Rat der Stadt ein und ftarb 
1592 alg Oberrichter — generosus dominus nennt ihn das Rat3- 
protofoll —. Der Sohn Johann Bubafer folgte dem Vater im Nat 
und dann im Amt deg Oberrichterd. (&8 ftarb im Schredensjahr 1602 
al3 einer ber erften Opfer der Belt. Der Vater Gottl. Budakers aber, 
Georg Budaker, war Kaufmann, feine Mutter Anna Cath. Haltrich. 
Das Haus, in bem er wohnte, eines jener alten zweiteiligen Gebäude, 
wie fie in Bijtrig häufig waren, ftand an ber Ede des Mearftplages 
unb ijt im Zodesjahr Budakers abgerijjen worden. Der Vater ftarb, 
nur 46 Jahre alt, jhon am 23. Juni 1829 und ließ bie rau mit 
vier Kindern zurüd, das jüngfte Gottlieb Bubater, ber am 1. Mai 1825 
geboren war, nur vier Jahre alt. Die Mutter, auf ber nun bie Er- 
ziehung ber Kinder fag, war eine ungewöhnliche, energijd)e Frau, bie 
zunächſt das Schnittwarengeichäft des Mannes weiter führte, bie be: 
jchwerlichen Gejchäftsreijen nad) Wien, damals eine jdjmere Sache, felbft 
machte und daneben die Kinder in Einfachheit ftrenge erzog. Sie löfte 
ipäter das Geihäft auf und wußte durch glücdlichen Weinhandel ein 
Feines Vermögen zu erwerben. Ihr legter Wunjch war, „ihren Gottlieb“ 
ala Biftriger Stadtpfarrer zu eben und alg ihr bas bejdjieben war, 
erwartete fie, ohne weiter aus dem Haus zu gehn, ruhig den Tod, der 
fie in ber Zat wenige Monate jpüter abrief. 

Wer Budafer gekannt hat, wird es begreiflich finden, daß er ein 
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lebhafter Knabe war, dem e3 an Entichiedenbeit und überjtrömender 
Sebensfreudigteit nicht mangelte. Wenn er mit den Schweitern, bie fpáter 
zu den jchönften und bedeutenditen Frauen von Biftrig gehörten, als 
Jüngling burd) die Gajjen ber Vaterftadt ging, dann freute fid) jeder, 
der ihnen entgegen fam, über die prächtigen Erfcheinungen. Den un— 
bändigen Knaben unter ein ftrenges Regiment zu bringen, gab die Mutter 
ihn 1839 auf bie Wiener-Neuftädter Militärafademie. Er erzählte fpáter 
in feiner fcherzhaften 28eije den Freunden, man habe dort immerzu nur 
„rechts Schaut” — „links faut” fommandiert, das habe er nicht ausge- 
halten und in der Tat ertrug fein }yreiheitsdrang den harten Zwang 
auf bie Dauer nicht und im Herbft des Jahres 1841 fefrte er in das 
Gymnafium der Vaterftadt zurüd. 

Hier traf er in derfelben Klafje, in die er eintrat, alg Kameraden 
den nicht um ein ganzes Jahr jüngern Heinrich) Wittftod. Sein Groß- 
vater, Joachim Wittftod, war in Berlin geboren, als Leimwebergejell 
den Friderizianischen Werbern im die Hände gefallen, dann im fieben- 
jährigen Krieg in die Gefangenjchaft der Dfterreicher geraten und mad) 
Linz gebradjt worden. Dort wurde den Preußiichen Gefangenen der 
Antrag gemacht, fih als Handwerker in Siebenbürgen niederzulafjen 
unb der Berliner Gefell ließ fid) dazu bereit finden. Er liebte bejonders 
bie Eier und beſchloß fid) dort niederzulaffen, wo fie im Lande am 
billigften feien. Als er in Biftrig um einen Dreier einen ganzen Hut 
voll befam, erklärte er, damit fei er zufrieden, wenn [ie anderswo aud) 
billiger fein jollten und blieb dort. Sein Sohn Mich. Heinrich Wittftod 
war Schneider und heiratete eine Tochter aus einem alten Biltriger 
Geichleht, Sophia Dorothea Frant, aus bem in frühern Jahrhunderten 
zahlreiche Männer teil an der Schule, tei(8 im Nat der Stadt gewirkt 
hatten. Diefem Elternpaar wurde unter zehn Kindern als fiebentes 
unb unter ſechs Söhnen alg jüngfter Joachim Heinrich Bittftof am 
18. März 1826 geboren. Dem Kinde haben fih tief die Charaktere 
von Vater und Mutter eingeprägt. Der Vater, mehr leidenschaftlich als 
ftreng, zichtigte die Kinder oft in rajchaufwallendem Jähzorn, häufig 
mad) dem Grundjaß, es fei die Strafe wenn nicht in biejem Fall jo 
bod) jedenfalls jchon oft verdient worden. Daneben aber war er heiter 
und fröhlich, gejprádig, eim guter Erzähler gelefenen und felbfterlebten 
Stoffes, ein Freund guter Bücher. Die Mutter, die legte Neigung mit 
dem Gatten teilend, war ernjt und freundlich, ftreng aber fonjequent, 
eine wahre Herricherin im großen Sinderfreis, ber ihr mit Ehrfurcht 
und Liebe zugleich anbing. Die Choleraepidemie entriß fie viel zu früh 
1836 dem Wann und den Kindern. 
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Der dreizehnjährige Knabe fam 1839 in die erfte Ober-Symnafial- 
tlafje (Poefie), erfüllt von einer unheimlichen Lefervut, bie baburd) mit 
genährt wurde, daß der ältefte Bruder, reichbegabt und vielgemanbert, 
aber bejtünbig frant, an ben langen Winterabenven die Zeit vielfach 
durch Vorlefen kürzer zu machen wünſchte und dem gefürchteten Wunſch 
de3 ältern Bruders der jüngfte nicht ausweichen fonnte. Zu folem 
Vorlejen gehörte aud) das Morgen- und Abendgebet aus dem Gebetbud) 
von Gat. Wohl hielt die lebhafte Natur des Knaben und bie Verlodung 
ber übrigen Brüder ins Freie biejem Lefen ein glückliches Gegengewicht, 
aber das gefährliche wirre Durcheinanderlejen von allen möglichen Büchern 
ließ das Gefühlsleben des Knaben bedrohlich wachen und es entwidelte 
fid), gefördert durch bie eintretenbe Periode deg Übergangs in bas 
Sünglingsalter, eine trüumerijdje, bem Leben abgewandte Gemütsjtimmung, 
eine zu ftrenger Arbeit unfähige Mattheit. 

Da rig aus biejer Gefahr breierfei den Jungen heraus. Am 
Biftriger Gymnaſium war, nad) einer Periode unbejchreiblichen Nieder- 
gangs, durch tüchtige Lehrer — Mart. Budater, Math. Glockner, Math. 
Klopps — ein neuer Geift erftanden, fie wußten die Schüler mächtig 
anzuregen und Wittſtock hatte das Glück, mit ihnen ſämtliche Klafjen 
zu durchwandern. Mit allen dreien hat ipüter den Schiller bis zu 
ihrem Tode ein inniges Freundichaftsverhältnis verbunden. Der zweite 
wohltätige Umftand war bie in jenen Jahren für das Leben gefniüpfte 
Freundſchaft mit Gottlieb Budafer, ber eben wieder in das Gym- 
nafium eintrat unb in der Rhetorik den jüngern Genofjen traf. Budater 
hatte ſchon ein Ed Welt und Leben gejehen, er rip Wittftod aus 
feinen Tráumereien heraus, lenkte feinen Blid auf hohe ernfte Ziele, 
auf das wirkliche Leben. Ernfter fingen beide an, für die Schule zu 
arbeiten, verfuchten aud) außerhalb derjelben ernftere, aud) Lateinische 
Lektüre. Budafer übte einen geradezu beherrichenden Einfluß auf den 
Freund aus. Dabei brachte e8 bie erregbare Natur Beider mit fid), daß 
fie fid) willig unb widerftandslos dem bamalà am Gymnafium herrjchenden 
Kueipenleben überließen. 

Für Beide aber wurde der Einfluß ber neuen Beit maßgebend, 
die vernehmbar nicht mur an die alten Mauern und Türme deg fád)- 
Hien Eigenlebens pochte, jondern auh an die Herzen der Jugend. 
Je jchlummerjeliger bie verfinfenden Jahre gemejen waren, je einge- 
iponnener unb einjamer die einzelnen Kreije des Volkes bis dahin jeder 
für fid) gelebt, um fo gewaltiger war jet der Drang, das SSerjüumte 
nadjjufolen. Denn alles ftand auf dem Spiele. Der Spradjentampf und 


— 210 — 


die Uniongfrage umſchloß die Bedingungen des politijdjen Dajeins, bie 
wirtjchaftlihen Zuftände in ber Werfjtatt unb auf dem Felde verlangten 
gebieterijd) Verbefferungen, das Schulmwejen lag arg darnieder, fulturelle, 
nationale, politische Fragen flogen alle in bie eine große alles enthaltende 
Trage zujammen: wie fann das jüdjfijd)e Volt erhalten, geftártt, für bie 
Zukunft gefidjert werden? 

G3 waren jonnige Jahre. Den tiefften Eindrud der Zeit hat der 
16-jährige Mittftod empfangen, alg er 1842 als Begleiter feines älteren 
Bruders Karl, jeines Lehrers Gíoduer und nod) einiger Biftriger jüngerer 
Juriften bie erfte Verſammlung des Sanbesfunbevereine$ in Schäßburg 
befuchte und dabei zum erftenmal einen Bli in die größere Welt tat. 
Sene Tage brachten eine vollftändige Revolution in feinem Innern hervor, 
er jab die führenden Männer dez Volfes mit eigenen Augen und was 
er in den, wenn aud) zum Teil ftart burjchifojen, doch von einem edeln Kern 
erfüllten, Unterhaltungen ber Jugend, im ernften Gejprüd) der Männer 
hörte, dag entfachte in dem jugendlichen Gemüte eine glühende Liebe zum 
eigenen Bolte und die Ziele der jpäteren Tätigkeit des Mannes traten 
in jcharfen Umrifjen vor das geiftige Auge. Im Jahre 1843 bejuchte 
Wittjtod aud) bie Verfammlung des Landesfundevereins in Kronftadt, 
größtenteils zu Fuß auf dem weiten Weg. Dort geſchah e$, daß der Gym- 
nafiaft Wittftod auf der Heimreije ben Keisder Berg hinauf mit dem 
Schäßburger Lektor (9. D. Teutjch ging, ber auh von Kronftadt mit 
bem Rángel auf bem Rüden mit dem Freunde G. Binder nad) Schäß- 
burg aurüdfefrte. Beide ahnten nicht, daß fpäter ihre Sebenàmege fich 
nod) oft freuzen würden. 

Die Eindrüde jener Tage aber wurden nun bejonber8 durch bie 
Lektüre der fiebenbiüvgijd)-beutjdjen Zeitungen vertieft und der ältere 
Bruder Karl Wittftod, damals jhon beim $Bijtriger Magiftrat angeftellt, 
wußte die angefachte Flamme weiter lebendig zu erhalten. 

Ziele Zeitbewegungen und was damit zujammenhing brachten 
neue Gedanken aud) in den Verkehr ber jungen Freunde am Biftriger 
Gymnafium. Der Verkehr auf bem Baierdorfer Pfarrhof, wo der Vater 
eines Kameraden, Müller, Pfarrer war, zeigte beiden das ſächſiſche Pfarrer: 
leben von ber ſchönſten Seite und führte zum Entſchluß und beftártte 
fSubafer und Wittftod darin, Theologie zu ftudieren. Daneben fanden 
allerdings nod) allerlei jugendliche Torheiten Plag, bei denen Bubdater 
der Führer und wenns galt erzitente Väter zu verjühnen, mit feiner 
angeborenen LZiebenswürdigfeit der Vermittler war, jo wenn fie einmal 
beim verbotenen Ziihfang im Sajo ins Wafjer fielen und Pfarrer 
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Müller au den zum Trodnen ausgelegten Kleidern das übertretene Verbot 
unwillig erkannte. Budafer liebte bie Muſik jehr, ein Kränzchen unter 
Raupenftrauchs Führung übte die edle Kunft und der geftrenge Oberrichter 
Rhegius mußte es fid) gefallen laffen, daß fie bei offenem Fenſter, wenn 
er um Die dritte Stunde ind Amt ging, regelmäßig jpottenb fangen ` 
Es hielt ein Weädchen Zwiebel feil. 

Im Sommer 1844 beftanden beide, Budafer und Wittjtod, bie 
Maturitätsprüfung, Budaker als erfter, 19 Jahre alt, Wittſtock als 
dritter, 18 Jahre alt. Nun zogen fie in die große Welt hinaus, Budaker 
nad) Leipzig, Wittjtod nad Wien. Dem Studium an einer did 
Univerfität ftand die Armut des Vaters hindernd entgegen. 

Dn Leipzig fand Budater treffliche Lehrer, ber Mittelpunkt des 
beutjdjen Buchhandels, das geiftig angeregte Leben bot eine Fülle neuer 
Gedanken, bie Univerfität lodte mancherlei zu treiben. Budater3 Fach 
war neben Theologie Mathematik, doch bejud)te er aud) Hijtorische Vor- 
lejungen. Er hörte in 2 Semeftern theologische Vorlejungen bei Großmann, 
Tuh, Seiffert, Harleg, fateinijd)e Sprache bei Siallbaum, Geſchichte bei 
Buttte, bei Svobijd) Mathematik und Philoſophie. Aber aud) außerhalb 
der Univerfitát jud)te und fand er Umgang mit Rob. Blum und ing- 
befonder3 der Verkehr mit dem Literaten Seibt, einem Vertreter freiheit- 
Der Gedanken, hatte nachhaltigen Einfluß auf ihn. Dem jtudentijchen 
Leben gab er fid) mit Begeifterung hin und trat in eine Burſchenſchaft, 
in der er tüchtige Leute fennen lernte, darunter Zarnde und R. Heinze; 
nod) in alten Tagen fonnte er warm werden, menn er von der damaligen 
Beit erzählte. Aber der Leipziger Aufenthalt wurde ihm auf unliebjame 
Beije gekürzt. Zur Befichtigung ber Kommunalgarde fam der damalige 
Kronprinz Johann, ber aud) wegen feiner fath. Gefinnung mißliebig 
war, im Auguft 1845 nach Leipzig, wobei eine große Demonftration ber 
SBrote[tanten und Liberalen veranstaltet wurde, bie Fenfter des Preußiichen 
Hofs, des Hotels auf dem Roßplatz, in bem der Kronprinz abgeftiegen 
war, wurden eingeworfen, einige der Demonftranten wurden getötet. 
Unter den Gefallenen befand fid) auch ein Guft. Freigang, der Sohn 
des Wirts, bei bem bie Burjchenjchaft, zu der Budaker gehörte, verkehrte, 
deren Mitglieder zum großen Teil, unter ihnen aud) Budaker, für die 
ihöne Schweiter, das Wirtstöchterlein Pauline, jdjmürmten. Die Be- 
wegung nahm größere Dimenfionen an, die Studenten, die nod) in der 
Nacht fid) bewaffnet hatten, übernahmen mit der Sommunalgarde den 
Sicherheitsdienft, Robert Blum mit einem Siebener-Komitee jeßte fid) 
an bie Stelle der Obrigkeit und Budafer gehörte alg Vertreter der 
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Studenten dazu. 9((8 nad) wenigen Tagen das gefeblidje Regiment wieder» 
fehrte, wurde Budafer aus Leipzig refegiert und fein Name blieb wie 
feine Baterftadt in jo gefährlicher Erinnerung, daß ein Biftriger $tamerab, 
der jpäter bei einem erlaubten ftudentiichen Umzug ein Amt beffeidete, 
von der Obrigfeit die Weiſung erhielt, feine Studien lieber auf einer 
andern Univerfitát zu beenden. 

Bubater Hatte inzwiichen, von ber beutjdy.fatfofijdjen Bewegung 
angezogen, Breslau gewählt, wo er 1845 —46 weilte. Hier pajfierte es 
ihm einmal, daß er in eine Kneipe eintrat, wo junge Leute in heiterjter 
Stimmung beifammen waren. Der fejdje Student wurde fröhlich will- 
fommen geheißen und alg bie Laune mächtig geftiegen war, forderte 
Budaker die Gejellichaft auf, den Chor zu machen, er werde ihnen ein 
ganz neues Lied fingen und begann ein Lied, das damals Aufjehn machte 
und im Bujammenbang mit ber Ausjtellung deg fogenannten „heiligen 
Rods in Trier“ entftanden war: Freifrau von Drofte-Vijchering zum 
heiligen Rod nad) Trier ging. ES fiel ihm auf, daß das Lied nicht 
zündete und der Refrain immer matter mitgefungen wurde — plößlich ver- 
ftummte ber Chor, es entjtand eine allgemeine Bewegung und ehe Budaker 
fid) verjah, war er vor die Türe gejegt. Am folgenden Tag gelang es 
ibm erft herauszubekommen, daß es ein fatholischer Gejellenverein gewejen, 
in den er hineingeraten war und dem natitrlidjer Weiſe das anzitgliche 
Lied nicht hatte gefallen können. ES mag Zufall fein, daß Budaker in 
Leipzig wegen feiner freiheitlichen Begeifterung und in Breslau um 
feiner proteftantijdjen Gefinnung dort ernftern hier heitern Bujammenjtof 
fand, es bezeichnet doch ¿wei feiner Lebensmomente, die fein Zielen 
djarafterifieren. Er hatte übrigens aud) das Studium nicht vernachläfligt, 
vor allem das Leben fennen gelernt und fam ein frischer junger Mann 
nad) Haufe, ber fid) die Herzen zu gewinnen wußte. Nach kurzem Dienft 
an der Mädchenjchule unternahm er eine Schweizerreife, alg die Mutter 
ihn veranlafjen wollte, ein reiches Mädchen der Vaterftadt zu heiraten 
und alg er wiederfehrte, da fand er, nachdem er vor dem Domejtifal- 
tonfiftocium feine Differtation über den Atheismus verteidigt hatte, An- 
ftellung am Gymnafium. Vor allem aber fand er aud) den ¿Freund 
Heinrich Wittftod gleichfalls in der Heimat. 

Diejem war das Los äußerlich nicht jo Lieblich gefallen. Ihm Hatte 
die iheologische Fakultät in Wien wenig Anregung geboten. Wohl fefjelte 
Wenrich durch feine geiftreichen und gelehrten Vorträge, aber bie übrigen 
boten nicht viel. Bor allem trat das Lieblingsfach, bie Geſchichte, bei ber 
mangelnden Anregung ftart zurüd. Dafür bot das Polytechnikum Phyſik 
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bei Hepler, Chemie bei Meißner und Schrötter. Daneben las Wittftod 
täglich Latein und Griedjjd) und da es ihm nicht leicht fiel, übte er 
dabei feiljame Selbſtzucht und ftählte den Willen. Aber neben Virgil, 
Tacitug unb bie griechischen Dichter traten Leffing, Herder, Schiller, 
Byron, Goethe. 

Aber aud) Wittftod fand außer in der Lektüre bedeutendfte Anregung 
im Verkehr mit den Genofjen. Eine große Anzahl ſächſiſcher Siinglinge 
aus allen Berufstlaffen, bie fid) damals in Wien aufhielten, verjammelten 
fid) alle 14 Tage zu einem gejelligen Abend, unb in gefunder Fröhlichkeit 
und patriotijdjen Phantafien wuds das Bewußtfein des innigen Bu- 
jammenbang3 unter den Nationsgenofjen. Auch in einem Kreis junger 
Mediziner verkehrte er häufig, in bem bei wöchentlicher Bujammentunft 
idóngeiftige Literatur gelefen wurde und vierftimmig gefungen wurde. 
Ein dritter Kreis beftand vorwiegend aus Zöglingen ber Runftafademie, 
welde an Winterabenden in dem Haus des Profeſſors von Perger 
Shafejpeare, die Nibelungen u. d. fajen. Hier trat bem jungen Theologen 
die deutjche mittelalterlihe Dichtung in ihrer ganzen Schönheit vor bie 
Seele und gern befannte er, was er grade biejem Sreife verdantte, hinter 
deffen Anregungen ber Verkehr mit den Studierenden der Theologie 
zurüctrat. Als Mitglied des Männergejangvereins lernte er dag fremde 
Leben aud) von biejer Seite fennen. „In der Tat, die drei Jahre des 
Wiener Aufenthalts boten reiche geiftige Anregung durd den mannig: 
fachen Verkehr, auch politijd) witterte unjre Jugend ſchon deutlich bie 
Morgenluft einer nahenden Zeit freier Bewegung der Volter. Ja, es 
mar eine ſchöne Zeit, wenn aud) mitunter wochenlang ber arme Schneiders: 
john ohne einen Heller in ber Taſche war“, fchreibt er ſpäter im 
9tüdbfid auf bie Jugendzeit.1 Aber das fürglidje Leben, ber Winter- 
aufenthalt im falten, wenig geheizten Bimmer, bie angejpannte Tätigkeit 
hatten nachteilig auf den Körper gewirkt, trübe Stimmungen ftellten fid) 
ein, jo daß der Kandidat ber Theologie zulegt mit Freude und Sehnſucht 
in die Heimat zurüdfehrte. Was an Prüfungen damals verlangt wurde, 
beftand er wie Bubdater bald und Beide ftanden nun „zur Verfügung“. 
Wittſtock nahm eine Hauslehrerftelle beim Grafen Ferrari am, Budaker 
verfehrte viel im Haus des Barong Kendefy, wo damals als Erzieherin 
der Komtefje Frl. Hrußoczy weilte, bie jpüter alg SUtariam Tenger 


1 Sm Curriculum vitae anläßlich der Ordination am 1. Juni 1869, Landes: 
tonfiftorial-Ardiv Y. 757/1869, ba8 ber Darftelung hier überhaupt neben ben von 
Wittftod Durch fein ganzes Leben ausführlich geführten Tagebüchern zu Grunde liegt. 
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fid) einen Ruf als Schriftftellerin erworben hat und in ihrem erften 
Roman, Anna Dalfi, Budafer mit als Modell benußt hat, deffen Original 
leicht erkennbar ift. Aud Wittftoc verkehrte in dem Haufe. Bubdafer 
lernte hier feine fpútere rau fennen. Alle drei follten in einem von ber 
Erzieherin gedichteten Theaterftüd zuſammen jpielen, als die politischen 
Berhältniffe dem ganzen Leben eine andere Gejtalt gaben. 

Bon den Wünſchen und Hoffnungen, den Gedanfen und Stimmungen 
jener jächfiichen jungen Kreiſe geben die Gedichte Zeugnis, bie Wittſtock 
in Wien und Biftrig verfaßte, fie find ein Teil der Beitftimmung, bie 
in dem Liederbuch der Siebenbürger Deutichen von Gelth fid) abjpiegelt. 
Neben den Trink» und Liebesliedern, die nicht beffer und nicht Schlechter 
find alg bie vielen andern aus jener Beit, VBaterlandglieder, in denen 
die Begeifterung für Volk und Vaterland zum Au3drud fommt : 

3d bin ein Sache, mer ift es mehr? 
Der freue fid) mit mir! 

Der ift mein Freund, ja ift noch mehr, 
Sft trauter Bruder mir! 


Zwar find wir ſchwach unb Mein an Zahl, 
Doch Hart dur Einigkeit; 

Ein Boll, das nicht des Feind3 Gewalt, 
Und nidt Gefahren fdeut! 


Der fchlichte Herzenston, der jpüter Wittitod in fo ergreifender 
Weiſe eigen war, tritt befonders in dem Gedicht: Des Sachſen Bater- 
land zutage, dag eine zeitlang fid) aud) im Volk erhalten hat: 


Kennft du das Land, fo ſchön gefdmüdt, 
Ein zarter Liebling der Natur? 

Def früjtge8 Völkchen, Hil beglüdt, 
Bebauet feiner Länder Flur? 

Kennft bu e3 wohl das [djóne Land? 
Es ift be8 Sadfen Vaterland! 


Kennft bu bas Land vol Jugenbtraft, 
Bon heißem Mánnermut befeelt? 

So mander Schmad hat Dë entrafft, 
Weil früftger Mut ibm nimmer fehlt. 
Kennft du es wohl bas tapfre Land? 
Es ift des Sadfen Vaterland ! 


Und einen tiefern Ton jchlägt an „was uns fehlt“, das Vertrauen 
auf unà jelber ! 

In ben Wirren des Jahres 1848 und 1849 follten bie beiden 
Freunde wenigjtens zeigen, daß es ihnen daran nicht fehlte. Bittftod 
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machte voll Begeifterung die Gründung des Jugendbundes in Mediajch 
mit, nicht ohne Einfluß auf die Verhandlungen und Statuten zu nehmen 
und Beide ergriffen, af8 die nationale Erhaltung des ſächſiſchen Volkes 
ſolches al3 notwendig erjcheinen liep, die Waffen für bem Kaifer und 
das eigne Volkstum und haben einen Teil des Bürgerkriegs mitgemacht, 
Budafer al3 Hauptmann der zweiten Biftriger Bürgerwehr-Kompagnie. 
Beiden mar e3 bejchieden, magyarijche Adlige vom Tode gu retten. Ein 
Mitglied des Hauſes Ferrari war al3 Anhänger Djterreidjà in Klaujen- 
burg in Cjanys Hände geraten und da es befannt mar, wie rajd) er 
mit dem Galgen bei ber Hand war, bat die erjchredte Familie Wittftod, 
ber als Hauslehrer in feinem ganzen treuen Wejen ihnen befannt war, 
er jolle fid) für den Gefangenen verwenden und bie einflußreichen Ber- 
wandten desjelben in Klaufenburg zum Eintreten für Jenen beftimmen. 
Wittjtod unternahm es fofort und erfuhr in Klaufenburg nicht nur die 
Verhaftung Roths, den er als Student jchon in Wien fennen gelernt 
hatte, alg Roth auf dem Weg mad) Württemberg war und deffen be- 
dentende Erjcheinung auf ihn unvergeßlichen Ginbrud gemacht hatte, er 
erfuhr mehr: eg beftehe bie Abficht, bie faijertreuen Parteien im Qande 
einzufchüchtern, barum habe man Roth, einige Rumänen und den Grafen 
herausgegriffen, um einige Exempel zu ftatuieren. (S8 werde nicht gelingen, 
einen zu retten. Doc gelang dem Eintreten der Familie, bie Wittſtock 
zu gewinnen wußte, dem Grafen das Leben zu retten. Und Bubater 
befreite einen Grafen Bethlen durch rajches unb mutiges Eintreten von 
dem Galgen, an den ihn bie aufgeregte Menge in der Nähe von Tefen- 
dorf eben fnüpfen wollte. 

Der Friede fand beide am Gymnafium angeftellt und nun begann 
im Zujammenbang mit ber Unigeftaltung des gejamten jächfischen Shul- 
mejen3 am Anfang ber fünfziger Jahre aud) bie Neugeftaltung desfelben 
in Biftrig, in erfter Reihe von den beiden Freunden getragen, bie in- 
zwijchen fid) auch eim eigenes Heim gegründet hatten. Budaker hatte im 
Dftober 1849 feine Braut Quife Wellmann heimgeführt und Wittftoc 
im November 1853 die Ehe mit Luije Bogner aus S.-Negen ge- 
ſchloſſen — was hätte den jungen Schulmeiftern zum Glide nun nod) 
fehlen können? 

Bur Erhöhung der Lebensfreudigkeit trug wejentlich bei, daß bie 
Beruf3arbeit die jungen Kollegen ganz befriedigte und fie wieder waren 
berufen und waren imftande, ihr neuen Inhalt au geben, bejonberà feit 
Budaler am 20. Juni 1853 Reftor des Gynmafiums wurde, der legte, 
den nod) die Kommunität wählte. 
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Die äußere Reorganifation der Anftalt knüpfte an die Einführung 
des Organijationgentwurfs an, nad) dem geordnete einjährige Klaſſen, 
Fachlehrer uff. hier wie überall eingeführt wurden, bie innere an bie 
Luftrierung, bie im Sommer 1853 in Biftrig ftattfand. „Es muß ein- 
geftanden werden — jchrieb Wittſtock jpäter einmal, — daß burdj den 
Verkehr mit ältern und jüngern Mitarbeitern auf demfelben Felde und 
durd) bie Anregung, welche teil der Einzelne, teils ba8 Gejamte bei 
jener Gelegenheit empfing, endlich inàbejonber8 durch bie vielfachen 
innigen Beziehungen, welche fid) damals zwiſchen Gleichgefinnten an- 
babnten, das Biftriger Gymnafium und die einzelnen, an demjelben 
damals wirkenden Lehrer in fo hervorragender Weiſe gefördert wurden, 
daß jenes Jahr als eim mwejentlicher Wendepunkt in der Gejchichte jener 
Schulanſtalt angejehen werden muß.“ 

Eine andre nachhaltige Förderung der Schularbeit bewirkte Budater 
durch die Berufung ausmártiger Lehrer ans Gymnafium bejonders aus 
Deutid)land, für bie er die Gemeinde zu gewinnen wußte. So fonnte 
aud) in Bifteig damals, wie in den andern jächfiihen Gymnafialorten, 
bie freudigfte Lehr- und Lernbegeifterung fid) entwideln, bie in biejer 
Art faum je wieder an unjern Schulen gefunden worden ijt. Der Haupt- 
grund lag darin, daß jenes Lehrergeichlecht von ber unmittelbaren Froh— 
empfindung eines ungeheueren Fortjchrittes erfüllt war, den die Schule 
gemacht und diefe Freude wurde baburd) gemehrt, daß die Lehrer felbft an 
bem Fortichritt teil hatten und an beidem wuchs ihre Begeifterung und ihre 
Leiftungsfähigfeit. Und daß ihre Kraft ganz und ausſchließlich im Dienst 
der Schule ftand, nicht abgezogen durch politische und andre Arbeit, 
fiherte den Erfolg. Zieler Lehrerarbeit und mehr nod) den Lehrer- 
perjönlichfeiten war es zu verdanten, daß bie Stadtgemeinden und bie 
Stühle und Diftrifte aud) zu materiellen Zeitungen für die Gymnafien 
fid) bereit finden ließen, mit deren Hülfe bie Umgeftaltung derjelben erft 
mügíid) war. Grade nad) biejer Richtung war Budafera Perfönlichkeit 
von bejonderer Bedeutung. Sein Geift und Humor, jeine feinen Um— 
gangsformen, bie Siebengwiirdigfeit jeines Wejens zwangen zur Liebe 
und Gefolgihaft. So gelang e8 ihm, nicht nur das Gymnafium zu 
heben, ber Befud) wuchs unter feiner Direktion außerordentlich, eS wurde 
aud) ein Seminar errichtet, eine dreiffafjige Realſchule mit ben drei 
untern Klafjen desjelben verbunden, die Lehrmittel der Anftalt wurden 
vermehrt, bie Schülerbibliothef gegründet, alles auf S8ubaferà Anregung 
und unter feiner wejentlichen Mithülfe. Als er am 29. Oftober 1862 





1 Biftriger Gymnaſial-Programm 1863, ©. 33, 
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von Lechnitz zum Pfarrfubftituten gewählt wurde, ſchrieb Wittfto über 
ihn in fein Tagebuch: „Nicht bald wird ein Menſch fo von der Natur 
geichaffen fein, einen Seiter zu bilden, feig welcher Anftalt immer wie 
fBubafer. Scharfe f8eobadjtung&gabe und daher reiche Kenntnis ber 
Menſchen; jcharfes Denten beim Überlegen, aber aud) rajde Ent» 
ichlofjenheit und jelbftändiger Willen; ein reiches offenes Herz, glänzende 
Unterhaltungsgabe ; fröhliches, immer für gejellichaftliches Sujammenjein 
geneigte Gemüt; in feinen Zielen nur Begeifterung für das Allgemeine, 
ohne allen Egoismus und nun zu alle dem nod) mehr alg gewöhnliche 
WohlHabenheit, bie ihn befähigte, unbegrenzte Gaftfreundjchaft zu üben, 
Leuten in der Not zu helfen und bie insbejondre ihn gegen den Verdacht 
ſchützte, al3 arbeite er für eigenen Nuten, wenn er die Einkünfte ber 
Schulanftalt zu mehren oder bie Verbefjerung ber Lage der Lehrer 
herbeizuführen ftrebte. Indem er durch alles dies ein Liebling weiter 
Kreife wurde, unb burd diefe Beliebtheit nur befto leichter feine Pläne 
verwirklichte, Hinterläßt er dem Nachfolger die nachteilige Stellung, daß 
man bdenfelben nicht an und für fid) nad) feinem Wirken, fondern ftet3 
im Verhältnis zu feinem Vorgänger melen wird.“ 

Sein Nachfolger im Amt wurde Wittftod, bem bie Überfiedlung 
be8 Freundes nad) Sed)nig um jo jchwerer fiel, al fie die zehn Jahre 
hindurch mit einander gearbeitet, gelebt, gewirkt hatten und feiner einen 
wichtigen Schritt ohne den Rat und bie Hülfe des andern getan. (Es 
ift ein Heiner aber bezeichnender Zug bei Budaler, daß er ber erfte war, 
ber beim Übergang ins Pfarramt fid) den Schnurrbart ftehen ließ, eine 
fo fühne Neuerung, daß ganz Biftrig tagelang von nicht? anberm fprad). 
Die Lechniger hatte er damit zum Schweigen gebracht, daß er ihnen 
gejagt, er fei bereit, wenn irgend jemand jo einfältig wäre, daran 
Anftoß zu nehmen, bei ber erften Weitteilung ihn abzunehmen — es 
wollte Niemand „jo einfältig“ fein. Bei ber Präjentation betonte der 
SDedjant die äußere Gejegmüpigfeit der geiftlichen Pflichten und des 
Amtes, Budaker den inneru Beruf dazu, die Grundlage, die das Amt 
im Gemüt haben miüjje. 

Aber Wittſtocks Rektorat vertrug den Vergleich mit jenem Budakers. 
Wohl war fein Wejen anders, wenn der Funke be8 Humors aud) in 
Beiden glühte und Beide in gejelligem Kreiſe es verftanden, bie gute 
Laune zu fördern und mit ernften Gedanken die Unterhaltung zu be- 
reihern. Wittjtod war eine ftrengere, einfachere Natur, ber in ihm 
vorhandene Gedanfe der Pflicht übertrug fih aud) auf die Schüler und 
wenn fie zuweilen feinen rajch au[braujenben Jábzorn fürchteten, fie 
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fanuten bod) das goldne Herz in ihm. Bittftod empfand in jenen Jahren 
bejonberà ſchmerzlich, daß er nicht gefund war, ein Herzleiden, das grade 
damals ihn mehr als fpáter plagte, machte ihm vor allem darum Sorgen, 
weil e3 ihn von mancher Arbeit abhalten mußte. 

Die Lehrer- und Nektoratsjahre Peider aber waren zugleich mit 
wifjenjchaftlicher Arbeit erfüllt, die wieder faum ein Zehrergejchlecht unter 
uns begeifterter und allgemeiner aufgenommen hat als jenes der fitnfziger 
Jahre. Auf biejem Gebiete war Wittjtod ber bedentendere. Aber Beide 
arbeiteten, angeregt in erfter Reihe durd) das nenermadte Intereffe an 
hiftorischen Studien überhaupt, dann von nationalen Gefid)tspuntten ge- 
leitet, auf dem Gebiet Deimijdjer Gejichichte, Budafer über die intereffante 
Frage: Die Erbgrafihaft von Biftrig.! Man erkennt auch im biejer, 
heute nod) lejenswerten Arbeit, den geiftvollen Dann, ber ein Urteil 
fid) zu bilden imjtanbe ijt über die nicht ganz leicht zu beantmortenben 
Fragen, ob der König ein Redt hatte, die Stadt zu verjdjenfen, was 
diefe Verjchenfung der Form und bem Weſen nad) gewejen fei. Er fudit 
bie Anficht zu bereijen, „jowie mitunter ein erjchütterndes Ereignis ben 
Süngling plóglid zum Manne reift, jo war bie Erbgrafichaft das 
Ereignis, welches die Biftriger Kolonie aus ſchwankenden Rechtsver— 
hältnifjen in einen freien geficherten Nechtszuftand hinüberführte. Der 
deutiche Genius hatte durch das Zujammentreffen jo vieler günftiger Um- 
ftände jchügend feine Fittige über deutjchen Söhnen des Siebenbürger- 
landeg ausgebreitet“ 2. 

Tiefer griff Wittftod in den Reichtum der Vergangenheit feines 
Nösnerlandes. W. Wenrich (T 1895), der damals al3 Hauptmann eine 
zeitlang in Biltrig lag, war es, ber Wittſtock auf bie ungehobenen 
Schätze des Biltriger Archivs aufmerfjam madjte und Wittftod aufs 
munterte, fid) derjelben anzunehmen. Jn der Tat griff Wittjtod mutig 
zu, er legte fid) eine reichhaltige llrfunbenjammíung an und begann 
augfeid), einzelne Partien aus der Vergangenheit zu bearbeiten. (Es ijt 
eine jchöne lange Reihe wertvolliter Arbeiten, bie auf Urkunden fußend, 
Licht auf bie Vergangenheit werfen und die Freude des Verfaſſers an 
forhen Arbeiten nicht verhehlen.® Unter diejen ijt befonder3 gelungen die 


1 Im Biftriger Gymnafial-Programm 1855, S. 5—19. 

2 Bubater veröffentlichte nod) im Biftriger Gymnafial-PBrogramm 1861 : Über 
bie Gntmid[ung bes Bibliothels: Mefens an ber Biftriger Lehranftalt in ben 
legten fedj8 Jahren. 

3 Es find folgende: Kurzer Abrif ber Gejdjid)te des Biftriker Gymnaftums. 
Biftriger Gymnafial: Programm 1852. Dazu bie Leges von 1596 im Programm 1853. 
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über Nósner Zuftände unter Wladislaus IL. und Ludwig II. und deren 
Sortjegung: Biftrig in der Mitte des 16. Jahrhunderts. Überall um- 
fajjenbe Ausnügung, umfichtige Verwertung der Quellen, alljeitiges Ab- 
wägen des Urteils, Dijtorijdger Sinn, ber voll Liebe zum eignen Volt 
und zur Heimat bod) als einzigen Maßſtab die Wahrheit tennt. Und 
wie bezeichnend bricht des Verfaffers Wejen im der Schilderung durd), 
wie Pereny, ber Palatin Ungarns 1516, bei der wiederholten Mahnung 
an die Biftriger die Steuern zu zahlen, ihnen zumutet, fie follten mit 
Umgehung eingegangener Verpflichtungen bem Willen des Königs nah- 
fommen, worüber Wittjtoc jchreibt: „So tief war damals dag Rechts— 
bewußtjein gejunfen, daß die Untertanen grade von denen, deren heiligfte 
Pfliht der Schuß des Rechtes ijt, zum Bruh und zur Verlegung ein- 
gegangener Verbindlichteiten aufgefordert wurden“ und ein andermal: 
daß Gegenjüge zutage traten „ift ein deutlicher Beweis für die gejunde 
Natur unjeres damaligen politiichen Lebens. Wo feine Parteien find, 
ba ijt aud) fein politisches Leben; und wenn nur jeder Partei alg höchftes 
Biel die Förderung des Gemeinwohls vorjchwebt, find fie ganz geeignet, 
ja höchſt notwendig, um den Geijt eines Volkes durch den teten Wider- 
ftreit gefund und fráftig zu erhalten.“ 

Neben den Hiltorijchen Arbeiten zogen insbejonder3 aud) die Sagen 
und Volkslieder Wittftof an, ein gejammeltes Sträußchen überreichte er 
bem Landesfundeverein als Feſtſchrift bei feiner Tagung in Biftrig 1860. 

(ES war felbftverftändlich, daß SBubafer und Wittjtod dem Landes. 
fundeverein angehörten, ber Wittfto 1854, Budater 1860 in ben Ausſchuß 
wählte und ein Teil ber LebenSarbeit der beiden Freunde Dat fid) im 





— Über die Einteilung der epijdjen Poefie. Biftriger Gymnafial-Brogramm 1854. 
— Beiträge zur Reformationsgefhichte des Nösner Gaues. Wien 1858. — Die 
Stellung von Biftrig im Thronftreit zwifhen Ferdinand I. unb J. Sapolya. Biftriger 
Ggmnafial: Programm 1860. — Álteres Zunftweien in Biftrig bis ins 16. Jahr: 
hundert. Ebenda, 1864. — Zur Gefdidte des Nösnergaues unter Wladislaus II. 
und Yubwig II. 1490—1526 im Archiv bes Vereins f. fiebenb. Landesk. IV, 3, ©. 1. 
— Bur, Biographie Marc. Bemiflingers. Ebenda IV, 8, e 127. — Über bie ur: 
fprüngliden Berhältniffe der norbbeutjden Anfiedlung. CEbenda V, 2, e 255. — 
Biftrig in der Mitte bea 16. Jahrhunderts, in Traufchenfels Magazin für Geihichte, 
Literatur unb alle Dent- und Merkwürdigkeiten Giebenbürgena. N. F. Bd. II, S. 129 ff. 
— Hiftorifhe Notizen über bie ev. Kirche in Biftrig. In J. €. Schuler: Aus Siebens 
bürgend Borzeit und Gegenwart. Qermannftabt 1857. — Zwei Gadjengrafen 
(Bemiflinger und Sads v. Hartened). Siebenb.⸗Deutſches Wochenblatt 1871, Nr.1 ff. 
— Sagen unb Lieder aus bem Nösner Gelände. Eine Feftgabe der Stadt Biftrig 
an bie im Auguft 1860 bafelbft verfammelten Mitglieder des Vereins f. fiebenb. 
Sanbest. Biftriy 1860. 
Bereins-Arhiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft. 2. 15 
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Verein und im Anſchluß an ihn vollzogen. Von ben hiftorischen Gedanken 
und Zielen erfüllt, bie der Landeskundeverein in erter Reihe trug, führten 
fie den Beitgenofjen bie Vergangenheit Biftrig3 vor die Seele und zeigten, 
wie die gleichen Taten und die gleichen Leiden die alte Zeit des Nösner- 
, landeg fennzeichneten, bie die Brüder im übrigen Gadjjenfanb getan und 
getragen hatten unb was aus der Erkenntnis der Vergangenheit heraus» 
wuchs: „Ob ung die Berge trennen — fo find wir eines Stammes bod) und 
Blutes“, das jebten die Beiden nun erft recht ing Leben über. Während 
früher das Nösnerland äußerlich und innerlich dem „Niederland“ weit 
weit fag, nun wurde es ihm nah gerüdt und daß e8 ihm ins Herz 
hinein wuchs, dag war dag Verdienft Budakers und Wittftods. Es 
geichah zuerft grade bei den Generalverfammlungen deg Landestundevereing 
unb durd fie. Die beiden galten alg Reprájentanten des Nösnerlandes, 
man fann fagen, Budaler fehlte nie und Wittſtock felten und Allen fehlte 
etwas, wenn fie fehlten. Bei ſolcher Gelegenheit entwidelten dann Beide 
bie liebenswürdigen Eigenjchaften ihres Weſens, Geiſt unb Mig, Gedaufen 
und Gemüt und mer mit ihnen zufammen gewejen war freute fid) aud) 
nachher an ben trefflichen Menſchen. 

Für Beide aber gab die Beit doppelte Gelegenheit, ihre Gaben in 
ben Dienft des Ganzen zu ftellen und das Nösnerland unzerreißbar an 
das andre Cadjjeníanb zu fnüpfen, durch Mitarbeit an der politijdjen 
und firchlichen Arbeit, bie zu gleicher Zeit das jächfiiche Volt in bie 
Schranken rief, und bei Beiden war die Teilnahme an diejen öffentlichen 
Angelegenheiten ein Ausdrud ber Volks- und Vaterlandaliebe! 

Die lange und langjam nur fortfchreitende kirchliche Verfafjungsfrage 
war 1860 endlich an einem Wendepunkt angelangt. Die Regierung hatte, 
bem Wunjch der Kirche entiprechend, im Sommer 1860 Bertrauensmänner 
¿ujammengerufen, welche ein Gutachten über bie provijorijdje Vorſchrift 
abgeben jollten, um enbíid) den Übergang zu einer definitiven Kirchen- 
verfafjung zu jchaffen. Unter den Vertrauensmännern befand fid) aud) 
Budaler aus Biftrig. Er nahm an den Beratungen derjelben tätigen Anteil 
und das Ergebnis beftand in einer Umarbeitung der provijoriidhen Bor- 
ichrift, die als provijorische Beftimmungen einzuführen gebeten wurde, über 
bie bie Landeskirchenverfammlung das abjchließende Wort zu jprechen hätte. ! 

Bur 1. Landestirdjenverjammiung, deren Hauptaufgabe bie Schaffung 
der Kirchenverfafjung mar und bie im April 1861 zujammentrat, gehörten 


1 Denkichrift über bie Angelegenheit der Berfaflung ber ev. Landeskirche A. B. 
in Siebenbürgen. Vorgetragen in ber Verfammlung des verftärkten Oberkonfiftoriums 
am 13. Dezember 1860. Hermannftadt 1861. 
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Bubdater und Wittftod. In den vorausgegangenen Wochen wie in ber 
erften Landeskirchenverfammlung felbft traten fid) zwei Anjchauungen 
iharf gegenüber: bie eine wollte Annahme ber provijoriichen Be- 
ftimmungen mit fofortigen notwendigen Änderungen daran, weil auf 
diejem tiirzeften Wege die Kirche jofort eine gute Verfafjung erhalte und 
damit Beſitz ergreife von dem alten Recht der Autonomie und auf Grund 
derjelben gleich in der Lage fei, alles in den provijorischen Beftimmungen 
zu ändern, was fie wünjchte. Daß die neue Verfaffung in ihrem Urfprung 
ein Aft der Regierung, im Widerjpruch mit ber gejeglichen Autonomie 
nicht aus der Mitte der Kirche hervorgegangen fonbern ein Oftroy ber 
Regierung war, das fei nicht jd)merwiegenb, weil alle Folgen biejes 
Unrechts im jelben Augenblid wegfielen, wo die Landesfirchenverfammlung 
auf Grund biejer Verfaffung jämtliche alte Rehte wieder aufnehme. 
Auh Budaker ftand auf biejem Standpunkt. Er fatte grade in ber 
Beratung der Vertrauengmánner gejehn, mie ernft die Sachen lagen und 
daß bie Abweiſung bieje8 Werts und der fragliche Verfud), auf andern 
Grundlagen eine neue Verfaffung zu jchaffen, nicht nur bie jung der 
Berfafjungsfrage erjchwerte unb hinausſchob, jonbern nod).anbere jd)mere 
Gefahren für die Kirche in fid) barg. Die Gegner — und zu ihnen 
gehörte Wittftod — wollten aus jenem formalen Grund, weil bie 
DOftroierung ein Unrecht gewejen war, bie provijorijdjen Beftimmungen 
ablehnen, Wittjtod aud) barum, weil er frchtete, e8 fónne diefe ganze 
Angelegenheit nur alg Proviforium angejehen werden und er wollte eine 
definitive Verfaffung. Aber auch Wittjtod ließ fid) befehren. Er erkannte, 
daß unter den Gegnern ber provijorijdjen Beftimmungen manche waren, 
denen diefe neue Verfafjung zu liberal war und bie die Gelegenheit 
herbeiführen wollten, von den alten Kapitularrechten möglichft viel zu 
retten, manche, bie bie Wiederherftellung des alten Oberkonfiftoriums, 
ber geiftlihen und weltlichen Univerfität erjehnten und daß überhaupt, 
um eine ganz neue Verfafjung zu beraten, wenn aud) mit Benilgung 
ber proviloriichen Beftimmungen, weder Zeit nod) Stimmung in ber 
Sanbdestirdjenverjammiung vorhanden war, ba bie politifchen Vorgänge, 
bie Reftaurationen im Gadjjenfanb, viele nad) Haufe riefen, daß alfo bie 
Gefahr vorhanden war, ftatt des geplanten Definitivum3 am Ende gar 
nichts zu erhalten. Grund genug, um zulegt für die Annahme der provi- 
forijdjen Beftimmungen zu ftimmen, mit fchärferer Wahrung der Autonomie 
der Kirche und jchärferen Proteftes gegen bie von der Regierung ergriffene 
Initiative beim ganzen Verfaſſungswerk. So fehrten Beide gehobenen 
Herzens heim und Bittftof gab dem Gefühl in den Worten Ausdrud: 
. 15* 
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„Ich preife mid) gfidíid), daß ich an bem für viele Jahrhunderte ge- 
bauten Verfaſſungswerk mit meinen, wenngleich Schwachen, Kräften Anteil 
genommen und mitgewirkt habe.“ Daneben fand er, bezeichnend für 
feine Denkweiſe, aud) für ein Bedenken Worte: , Es liegt in der neuen 
Negierungsform ein Keim der Sentralifation nach oben, ber in ber Hand 
eigenmächtiger Biſchöfe und Konfiftorialräte übermäßig fid) entwiceln 
fann. Es wird vom Geift ber Presbyterien und Bezirfsfirchenver- 
fammlungen fowie von ber Einficht ber Landestirdjenverjammiungen in 
Zukunft abhängen, daß nicht jo jer burd) Verordnungen von oben als 
vielmehr durch den lebendigen Geift der Liebe in allen Teilen die Kirche 
gelenkt und regiert werde.“ Er hat jpäter felbft gejehn, daß die Gefahr 
ber Sentralifation bei bem ftart entwickelten Individualismus unter uns 
nicht groß war, bod) jene überjchägend nod) 1867 gegen die Verlegung 
des Biichofsfiges nad) Hermannftadt einen Sturmlanf unternommen, zum 
Entjegen feiner Freunde. „Den Lieblingsjohn der Oppofition“ nannte 
Palmer in feiner Shul- und Kirchenzeitung 1862 Vittftof und ein 
Bug zur Oppofition ift ihm fein Leben lang eigen geblieben. Er entiprang 
feiner Gemijjenfaftigfeit und feiner ausgeprägten Individualität. Wo er 
etwas für richtig erfannt hatte, ba gab er nicht nah, felbft wenn bie 
Freunde es alg Eigenfinn deuteten; fie wußten bod) daß nur lautere 
Motive ihn leiteten. Sein Liberalismus, ber bei Verhandlung des Pfarr- 
wahlgejeßes in der zweiten Sanbesfird)enverjamm[ung mithalf, das Gejet jo 
zu ſchaffen, wie es geworden ift, ging übrigens felten den Weg der Schablone, 
ihm war e8 barum zu tun, die Menschen zur Freiheit zu erziehen. 
Dazu jdjiem aud) bie potitijdje Entwicklung enbfid) die Bahn zu 
eröffnen. Wir haben in unjern müden Tagen taum eine Vorftellung davon, 
welch ein frijdjer Zug burd) das politijdje Leben Dier ging, als ber 
Sud des Abjolutismu3 aufhörte, das Dftoberdiplom 1860 die alten 
Landesverfafjungen wieder Derjtellte, das Februarpatent 1861 den Aufbau 
einer Reichsverfaffung unternahm, der Hermannjtädter Landtag 1863,64 
neue Grundlagen in ber Fortentwicklung Dijtorijd) gemorbener Suftánde 
für das friedliche Nebeneinanderleben der verjchiedenen Volksſtämme in 
Siebenbürgen zu legen verjuchte, bie alte Frage der Union Siebenbürgens 
mit Ungarn neu auftauchte, alles zujammen aber die Beften des Volfes 
wieder einmal vor bie Hauptfrage ftellte, wie des ſächſiſchen Voltes 
Zukunft zu fichern fei? Wittftof und Budater erfannten jofort, daß, 
wenn die Mitwirkung des Volkes bei ber kirchlichen und bei der politischen 
Entwicklung grundjäglich zugeftanden und gewiünjcht werde, ebenjo Kennt- 
nifje wie eine fefte fittliche Grundlage notwendig fei, bie allein eine rege 
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aufridjtige und erfprießliche Teilnahme verbürge. Mit Bedauern mußten 
fie jehen, wie diefe Grundlage im ſächſiſchen Volt überall, nicht nur in 
Biſtritz, vielfach fehlte. Die leitenden Kreiſe unfres Volkes erkannten, daß 
jene Grundlage gefchaffen werden miiffe, und als ein Mittel dazu erfchien 
das Vereinsleben, das das Gefühl der Zujammengehörigfeit, die Liebe 
zum Allgemeinen, die Freude an uneigennitgigem Wirken erziehen und 
eine Umgeftaltung des fozialen Lebens bewirken jollte, damit bie im Volt 
vorhandenen Kräfte frei und dem Ganzen nugbar gemacht wirden. Von 
jolchen Gedanken getragen wurden Budaker und Bittftof Bubliziften, 
Wittſtock der eifrigere, ber 1867 zugleich das von jeinem Bruder, Senator 
Karl Wittjtod, gegründete Biftriger Wochenblatt vom 22. Januar 1867 
bis 29. Februar 1868 weiter füfrte.! Beide aber nahmen regften Anteil 
an der Gründung der Vereine, bie aud) in Biftrig entftanden — Sänger-, 
Schützen-, Gewerbeverein, — in denen ein gut Teil des fittlich-gemütlichen 
BVoltslebeng wie der Arbeit zur Hebung des Wohlftandes zujammengefaßt 
war, unterjtügt unb getragen von bem guten Eigenschaften Budafer3 und 
Wittſtocks, die grade in biejen Kreijen und bei folen Anláffen in ihrer 
ganzen Schönheit und Liebenswürdigfeit fid) zeigten. 

Sie verbanften es wefentlid) diejer Arbeit, daß bie Volfsgenofjen 
fie 1863 in den €anbtag nad) Hermannftadt janbten,? wo fie mit der Mehr: 
heit der jächfiichen Abgeordneten ehrlich verjuchten, einerjeità den Forderungen 
der Gegenwart und einer vernünftigen Freiheit gerecht zu werden, andrer- 
feits das zu feftigen, mas alg Grundlage für den Beftand des jächfiichen 
Volkes galt. Sie hofften, daß in einem fonftitutionellen Ofterreid) alle 
Volksſtämme Luft und Licht zum Leben fänden und daß auf dem Boden 
gemeinjamer Intereffen eine Gemeinjamteit der Arbeit möglich fein werde. 

Die Tätigkeit auf dem Hermannftädter Landtag hatte einige führende 
Männer Heltaus auf Vittftod aufmertjam gemacht, und als 1869 bie 
Pfarre erledigt war, baten fie ihn, das Amt anzunehmen, das ihm ein- 
ftimmig, während er ihn Wien weilte, um dort Schulanftalten zu ftudieren, 
übertragen wurde. Das Gdjiben von Biftrig fiel ihm jchwer, bod) 
djarafterifierte er es: „Es war eine Trennung wie das plögliche Scheiden 
vom Leben in der vollen Weanneskraft, bevor ung Etel und Überfättigung 
oder der leidige Hader mit der Ungerechtigkeit des SE die Seele 
verbittert Dat." 


1 Gm Giebenbürger Boten rühren u. a. 1862 folgende Beiträge von Wittftod 
her: Leitartikel in Nr. 225, Rorrefpondenz in Nr. 228, 237, 243. 1863: Leitartikel 
in Nr. 2, 5, 34, 38. Rorrefpondenz in Nr. 1, 4, 5, 14, 17, 25, 32, 36, 37. 

2 Verzeichnis ihrer Reden bei Dr. Fr. Schuler ` Schriftſteller⸗Lexikon Bd. IV., 
©. 539 unb 557. 
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Der alte Freund Budaker empfahl in Heltau den neuen Amts— 
brüdern den Scheidenden, „den mächtigen Aufer und Anfporner zum 
Fortichritt”, der mit dem neuen Amt m neue Verhältniffe fam. Während 
Bubater in Lehnig unter alten Genofjen in Kapitel und Bezirk alte 
Fäden weiter ſpann, mußte Wittſtock fid) jeinen Pla erft erobern. 
Denn — jo fíeinfid) ift unfer Leben — alg Eindringling erjchien er 
Mandjen, aber es gelang feiner Tüchtigfeit und Liebenswürdigfeit, bie 
Guten zu entwaffnen und rajd) für fid) zu gewinnen. 

Bubdater und Wittftod brachten für das Pfarramt bejondre Eignung 
mit. Beide wußten bie Menjchen zu behandeln, wobei Budafer ber 
befjere Menſchenkenner und nadjgiebigere war, Beide verlangten nichts 
für fid) und Beide gingen darauf aus, das Verſtändnis für bie idealen 
Biele des Lebens zu wegen, ohne ihre Mitwirkung bei der Arbeit für 
Hebung des Volkswohlſtandes zu verjagen. Mit ber Neuanlage des 
Pfarrgartens begann Bubdater feine Tätigkeit, er pflanzte bie edelften Obſt— 
forten au, unterwies die Jugend in ber Kunft des Pfropfens, der alte 
Friedhof wurde mit Objtbäumen bejegt und die wilden Bäume der Hut- 
weide umgepfropft. Im Riede „Schalt“ legte er einen neuen Weingarten 
wieder mit edelften Sorten an, aus bem er dann gu vielen neuen Anlagen 
das Material lieferte. Der Kirchhofplag, ber einer Wüfte glich, aus ber 
bei Regen das Wafjer in die Kirche flog, wurde in jorgfältige Pflege 
genommen, die verfallenen Ringmauern wurden ausgebeffert, das ehemalige 
Bezirfsgerichtögebäude in eine Schule verwandelt, die Robbeiten der 
Sugend gebändigt und die Bruderjchaftsordnung ftreng gehandhabt, bie 
Einnahmen der Kirchengemeinde gemehrt. 

Ganz ähnlich waren die Aufgaben, bie Wittjtod in Heltau vor- 
fand. Aud) er ein Freund edeln Objtes, pflanzte folches in feine Gärten 
und hatte bejondre Freude daran, daß er bie verjchiedenjten Kirſchen— 
bäume pflegte, bie ihm den halben Sommer hindurch bie ſüße Frucht 
ipendeten. Selbft in Viehzucht und Milhwirtichaft wußte er voran. 
zugehen. (ber die Heltauer Berhältniffe, eine aufftrebende Marktgemeinde 
mit alter Wollweberinduftrie, bie im Haus getrieben wurde, ftellten bald 
höhere Biele. Das Gewerbe ging rückwärts, die Wirtichaft ging zurüd, 
der fremde Jude verjuchte einzugreifen, da hieß e3 alle Kraft anzu- 
jpannen, um die Meute nicht der Verzagtheit zu itberlaffen, Der Konſum— 
verein, ber 1866 jdjou gegründet worden war,! entfaltete unter Wittſtocks 


1 Der Heltauer fonfumperein. Hermannftadt, Drotleff 1891. Darin bie Rede 
O. Binders zum 2d-jährigen Beftande des Vereins, 
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Mithilfe und unter feiner geiftigen Anregung vermehrte Tätigkeit, ber 
Reinertrag diente aud) zur Förderung von Wohltätigfeitsbejtrebungen, 
ein Robftoffverein und ein Spar- und Borjchußverein wurde gegründet, 
neue Einrichtungen wurden für die Wollweberei eingeführt uff. Hand 
in Hand damit ging die andre Tätigkeit. Eine neue Schule wurde gebaut 
und als adjtffajfige höhere Volksſchule eingerichtet, eine vielbenitgte Boltz- 
unb Sculbibliothef gegründet, ber Ort8frauenverein ing Leben gerufen, 
ein Kindergarten eingerichtet, bie Armen- und Krankenpflege organifiert, 
Familienabende erhoben die Herzen, das ſchöne Kirchenkaftell wurde her- 
geftellt und die Umgebung in einen reizenden Garten umgewandelt. Aus 
ben unmittelbaren Beziehungen deg Pfarrers zu den einzelnen Häufern 
feiner Gemeinde, bie er in ¿Freud und Leid bejuchte, bem Konfirmanden- 
unterricht, ber ihm eine Herzengfrende war, bem Unterricht in der Fort- 
bildungsjchule, an dem er lange Jahre teilnahm, erwuchs eine Seeljorge, 
die imjtanbe war, die Herzen zu tróften, zu halten, zu heben. Und dazu 
nun die Verfiindigung des Evangeliums mit jener Schlichtheit und 
Einfachheit und Tiefe, die ihm eigen war. Jede Rede Wittſtocks, nicht 
am wenigiten die Predigt, bewies die Wahrheit des alten Sages, daß 
das Herz ben Redner macht. Denn ein Herzenston ftand ifm zur Ber- 
fügung, ber jedesmal wieder ans Herz griff. Seine Frömmigkeit war 
ihm aus einem jchwergeprüften Leben erwachjen, Bibelfenntnis und Leben3- 
weisheit jprach aus ihr, niemals aufdringlich padte fie die Hörer, weil fie 
jo ganz zum Mann gehörte, der fie im Herzen trug. Wie ftimmungsvoll 
wußte er insbejonders die Chriftfeier beim leuchtenden Tannenbaum, 
den er zuerjt in Heltau in der Kirche aufgeftellt, die Worgengottes= 
dienfte in ber Abdventzeit, bei befondern Anläffen Shul- und Kirchen— 
feiern zu geftalten! 

Er fand in Heltau, ähnlich wie Budafer in Sechnig, trefflichite 
Mitarbeiter. 9[potgefer Binder vor allem ein Mann, dem das Gemein- 
wohl am Herzen lag, dann die beiden Trefflihen Peter Fleiſcher! unb 
Georg Billes, Ehrenmänner die zu allem Guten nicht nur zu haben 
waren, jondern die felbft bie Bedürfniffe der Gemeinde fannten und bie 
rechten Wege finden halfen, die zu ihrer Befriedigung führten. 


1 Mittftod urteilte bei beten Tod über ibn (1883): er war ein höchſt ehren: 
hafter Menfd), energifch und doch von weichem Herzen, von großem Talent zu ers 
werben, fehr reih unb bod) ohne Anflug von Habjudt. Für ales Gute leicht zu 
begeiftern und opferwillig, von warmer Teilnahme für alle öffentlichen Angelegens 
heiten feiner Gemeinde, feiner Kirche, feines Volts. Sein Name bejaß großes 
Gemidjt und war ausfchlaggebend bei dem Volt, nicht allein wegen feines Reichtums, 
fondern wegen feiner Ehrenhaftigleit und Viederteit, 
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So erftanden hier unter bem Sógenberg und dort im Norden bes 
Landes in ber Tat zwei Pfarrhäufer, die das Herz im Anjchauen ihrer 
Arbeit im Dienst des Voltes höher idjíagen madjten. Aus den Steinen 
des abgetragenen roten Turms, ber einft an der Seite der Kirde ge- 
ftanden, hatten fie in LZechnig einen neuen Pfarrhof gebaut, wie einen 
Edelfig und zu einem ſolchen geftalteten ihn im höhern Sinn die Be— 
wohner. Wenn fie unter den blühenden Bäumen des Gartens jafen, 
von wo der Blid in das nahe Wermejch hinüber fliegt, bie Liebens- 
wirdige Hausfrau von ben vier aufblühenden Töchtern umgeben, der 
Hausherr voll Geijt und guter Laune wetteifernd mit ihr den Gaſtfreund 
zu ehren bemüht, beide voll Anteil an dem, was das Leben im großen 
und fleinen bewegt, voll Verſtändnis für das Schöne und Gute und 
immer bereit es zu fördern, er aus Welt und Leben erzählend, Perfonen 
und Dinge in breiter Darftellung ſcharf beleuchtend, felber wachſend an 
der Arbeit für das ganze Volf und die durch bie neue Verfaffung mit 
neuem Leben erfüllte Kirche, dann lag ein Strahl jonniger Freude auf 
dem Schönen Grbenfledd)en und das Gefühl, tüchtigen Menſchen ins 
Herz gejehn zu haben, jchuf fröhliches Behagen. Und das gleiche empfand 
ber Bejucher des Heltauer Pfarrhofs. An die alte Ringmauer angelehnt, 
mit feinen Ereppen und Treppchen im untern Gejdjo ein Bild ber 
alten Beit, bieten die Fenſter des Stockwerks ben ſchönſten Blid auf 
die nahen Gebirge. Ob ber Hausherr ftrahlenden Auges den Ausblid 
zeigte ober die alten Folianten im Nebenzimmer, bie einft vielleicht ber 
Fleiß der Vorgänger gejchrieben hat, oder nicht milde immer bereit mar, 
die prächtigen Gefäße des alten Kirchenfchages bewundern zu laffen und 
dabei bie ergreifende Gejchichte zu erzählen, wie in böfen Zeiten ber 
Schatz in der Kirche geborgen wurde und der Aufbewahrungsort nur 
von Mund zu Mund des Kirchenvaters alg Geheimnis der Treue weiter 
gegeben wurde, ob er aus Vergangenheit oder Gegenwart etwas fóftlid 
idjifberte, humorvoll eigne oder fremde Erlebniffe zum Beften gab oder 
ernfte jchwerfte Fragen des Tages erürterte, mit feinem wunderbaren 
herzlichen Lachen den Hörer aujtedenb, wenn e3 etwas Heiteres gab, — 
immer war es eine Freude, ben Mann zu hören, denn fein innerftes 
Weſen, Wahrhaftigkeit und Treue und Zuverläfjigfeit lag über ihm 
ausgebreitet und nahm gefangen. Und Budafer und Mittitod fonnten 
bei jolchen Gelegenheiten, wo fie das Herz öffneten, immer wieder 
freudig die Gemeinde rühmen, bie fie gerufen hatte, ben tüchtigen Kern 
des jüdjfijd)en Bauern, ber von Guten geführt zum Beften zu haben fei! 

Su der Arbeit Beider aber fpiegelt fid) zugleich bie Arbeit unſres 
Pfarrers überhaupt ab. Die Volfstirche, bie das gejamte Leben in ben 
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Bereich ihrer Wirkſamkeit zieht, die das ganze Leben verchriftlichen will, 
fie verlangt einen Zujammenbang zwijchen Leben und Amt, wie er fih 
bier eben entwidelt hat. Und wer die Mirfjamteit Beider als Pfarrer 
erwägt, der wird erfennen, fie ift gradezu bedingt gewejen von biejem 
völligen Verwachjenjein auch mit allen wirtichaftlichen Sorgen ber 
Gemeinde, fie ut nicht zu denfen ohne das Band, das das Eintreten für 
Volksrecht und Volfsehre zwiſchen ihnen und ben Hörern gefnüpft umb 
gefeftigt hatte, ganz nad) Luthers Wort: Wer ein Lehrer und Prediger 
in der Kirche fein will, ber muß aud in der Welt gewejen jein und der- 
jelbigen Händel gejehen oder fie zum Teil erfahren haben. Gewiß liegt 
eine Gefahr darin, welcher ber ftúrter begabte und vieljeitigere Mann 
leid)ter unterliegt, und es fann zuweilen eine VBerweltlichung der Kirche 
plaßgreifen, bie ihr den beiten Juhalt nimmt, aber das Gegengewicht Liegt 
in der religiöjen Vertiefung, die grade aud) von Budafer und Witiftod 
nicht nur jelbjt erlebt jondern auh in Leben umgejegt wurde. 

Sm Jahr 1875 wurde Budafer von feiner Vaterftadt Biftrig 
in bie erledigte Pfarre gerufen, ein Ruf, bem er gerne folgte! An 
Wittftof war 1874 bie Aufforderung ergangen, fid) um Die Her- 
mannjtädter Pfarre zu bewerben, was er, nicht ofne innern jchiweren 
Kampf, ablehnte. Aud) diefe Bejcheidenheit und Selbjtbeicheidung wie 
fennzeichnet fie den Mann. Für Beide boten aber die fiebziger Jahre, 
abgejehen von der Arbeit im Beruf durch die Teilnahme an den politijd)en 
und firdjlidjen Aufgaben, überreiche Arbeit. 

Die pofitijje Neugeftaltung des Staats durd) ben Dualismus 
hatte bie jádjfijd)e Nation vor neue Aufgaben geftellt, deren Lójung als 
Bedingung für bem Beftand bes Volfes angejehen wurde. Diejen Be: 
ftand zu fichern war das Ziel der raftlojen Arbeit der Welten im legten 
Dienjchenalter gemejen. Es galt fortzubauen auf dem alten Grunde der 
Väter und das Haus innen und außen nad) den Forderungen der Beit 
auszubauen. Seit dem Ende des 17. Jahrhunderts war die jächfiiche 
Nation nicht mehr imftande, mitbeftimmend in die große Entwidlung 
einzugreifen, fid) dabei bie Lage zu jchaffen, die ihr die befte und gitnftigfte 
mar. Cie mußte mehr alg bis dahin mit den gegebenen Berhältnifjen 
rechnen. Aber Unterbau und Ziel des Strebens mußten immer diefelben 
bleiben. „Bon dem geheiligten Boden unjers Rechts mußten wir jederzeit 


1 Gebenfb[att zur Erinnerung an bie am 25. September 1875 vollzogene 
Präfentation des... G. ©. Bubaler, enthaltend die offiziellen 9Infpradjen bei bem 
Einzuge unb die Reden bei ber feierlichen Amtseinfegung in ber Kirche. Hermann: 
ftabt, Drotleff 1875. 
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ausgehen, weil bieje8 allein eine umerjchütterlihe Grundlage gewährt 
und jo wobnlid) al möglich mußten wir unſre Stuben bem Straßenzug 
einzufügen trachten, den nicht wir ung gewählt, ben ein Mächtigerer unà 
angewiefen hatte." Nun ergab fih ber Anlaß, für das Recht auf dem 
Punkt einzutreten, ber ber Angelpunkt des jächfiichen Rechts überhaupt 
war, in der Munizipalfrage. 

Das Unionsgejeg von 1868 (43:1868) lautet in 8 10: „Zum 
Bwed der Siderftellung der Selbftverwaltungsrechte der Stühle, Diftrifte 
und Städte des Königsbodens, der Organifierung der SSertretungsfürper 
und der Feititellung des Nechtskreijes der ſächſiſchen Nationsuniverfität 
wird das Winifterium betraut, nad) Anhörung der Betreffenden, dem 
Reichstag einen foldjen Gejegentwurf vorzulegen, ber jomob[ die auf 
Gejegen und Verträgen beruhenden Rechte a(8 aud) die Redhtsgleichheit 
aller, diejes Gebiet bewohnenden, welcher Nationalität immer ange- 
hörenden Staatsbürger, gehörig zu berüd[jid)tigen und in Einklang zu 
bringen haben wird.” 

8 11. „Die ſächſiſche Nationsuniverfität wird in dem, mit bem 
fiebenbürgifchen Gejegartifel XIII: 1791 in Einklang ftehenden Wirkungs- 
freig, mit Beibehaltung des im Wege deg verantwortlichen ungarischen 
Minifteriums auszuübenden oberften Beauffihtigungsrechtes Sr. Majeftät, 
aud) fernerhin belaffen, mit bem Unterjchied, daß ber Nationalfonflur 
infolge ber im Gerichtöwefen erfolgten Anderung feine Jurisdiktion 
mehr ausüben könne.“ 

Der 13. Artikel von 1791 lautet: „Won der Univerfitát ber 
jähjfiichen Nation, und den andern in der Mitte derjelben Nation bes 
ftehenden Kommunitäten der Stühle, Städte und Märkte, welche in ihrer 
gejeglichen Amtswirkjamkeit und Freiheit zu bewahren find.“ 

„Mit gnädiger Zuftimmung Sr. Majeftät wird auch die fächfiiche 
Nation, ihre Univerfität, ferner bie Vertreiungsförper und Magiſtrate 
der Stühle und Diftrifte, ber f. Freiflädte wie aud) der privilegierten 
Märkte ſowohl bez. ber Beamtenwahl, welche ihnen gejeglid) zufteht, 
alg auch bez. der politischen, wirtjchaftlichen und gerichtlichen Verwaltung 
in ihren gejeßlichen, mit dem Zeopoldinischen Diplom übereinftimmenden 
Stand erhalten.“ 

Das Leopoldiniiche von 1691 aber gemüfrfeijtete der Univerfität 
und der Nation den gefamten althiftorischen Rechtsſtand. 

Auf diefem formalen Rechtsboden ftehend mar die Mehrheit des 
ſächſiſchen Voltz ber Überzeugung, daß das Cadjeníanb alg pofitijdjes 
Ganze mit der Univerfitát an der Spige aufrecht zu halten fei, daß ihr 
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das Recht zuftehe, fih eigne Statute zu geben, über das Vermögen zu ver- 
fügen, natürlich alles unter der Oberaufficht der Regierung, womit eine 
wirfíidje Autonomie vereinigt werden fónne. Den gegenüber ftand eine 
jächlijche Weinderheit, bie im Grunde die Autonomie aufgab, bie Muni- 
zipaleinheit des Königsbodens nahezu ganz aujfüjte, ber Regierung un- 
gemefjenen Einfluß gab, von ben „auf Gejegen und Verträgen beruhenden 
Rechten” nichts wifjen wollte und zulegt einfad) die Ausdehnung des 
ungarijdjen Weunizipalgejeges aud) über das Sachſenland wollte. Die 
Gegenfáge famen in ber Nationguniverfität von 1871 zu heftigem Bu- 
jammenftoß. Durch Erweiterung be8 Sacjenlandes im Verordnung3- 
weg mit nichtjächfischen Gemeinden, burd) eine oftroierte Wahlordnung, 
burd) willfürliche Erweiterung des Wahlrehts und Vermehrung ber 
Viitglieder ber Univerfitát hatte die Regierung e3 zumege gebracht, bafi 
die jádjfijdje Minderheit burd) Sujammenjdjfug mit ben Nicht-Sachjen 
bie Mehrheit in der Univerfität hatte unb die jächfiiche Mehrheit mit 
ihrem Rechtsſtandpunkt in der Minderheit blieb. 

Der Führer ber jächfiihen Mehrheit war Wittftod, mit feinem 
Rechtsgefühl, mit feiner Wahrhaftigkeit, mit feinen Hiftoriichen Kenntniffen 
wie geichaffen dazu. Und ifm zur Seite ftanden in erfter Reihe Budaker, 
Ernft und Bruner. Der Kampf für das Recht fam hier in ergreifender 
Süeije zum Ausdrud. Warum der Kampf geführt wurde, dag mar ben 
führenden Männern ebenjo mie ung heute flar. Jenes eigne Munizipal- 
wejen, jene „auf Gejegen und Verträgen beruhenden Rechte”, gewähr- 
leifteten ber fächfiichen Nation ein deutjches Gemeinmejen mit all den 
Lebenzäußerungen, bie unà alg Ausdruck nationalen Lebens wertvoll 
fein mußten. Unter der Form des Rechts, das als eine Schußmauer 
nationalen Lebeng im Lauf der Zeit aufgebaut worden war, verteidigten 
Sene eben das nationale Leben. Nicht Gegenjaß gegen den Staat, nicht 
tyeinbjefigfeit gegen die Regierung, nicht Verblendung gegen unabweisbare 
Forderungen ber Zeit beftimmte dazu, jondern die heilige Pflicht, alles 
zu bewahren, wag bie nationale Gutmid(ung ftitgen, fördern, halten 
konnte. Wenn die Befürchtungen, bie an die Vernichtung des Königs- 
bobenà fid) fnüpften, nicht in ihrer vollen Ausdehnung fid) erfüllt haben, 
jo ijt das feine Rechtfertigung für Jene, die den Rechtsboden damals 
preisgaben. Als 1876 dag Sachſenland aufgelóft und den neugejchaffenen 
Komitaten einverleibt wurde und die von Frang Gebbel gegründete 
jächfiihe Volkspartei den Gedanken aufnahm, an Stelle der verlorenen 
politijd)en Einheit bod) gemeinjame politische Gedanken aud) unter neuen 
BVerhältniffen im Volk aufrecht zu erhalten und burdjgujegem, ben Ge- 
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danten gemeinfamer Intereffen und der unverlierbaren Kultureinheit ing 
Herz des Voltes au pflanzen, da wurde Budafer ber Hauptträger diejer 
neuen Arbeit im Nösnerland und Bittítod einer feiner Träger im alten 
Hermannftädter Stuhl. Und bie neuen Verhältniſſe brachten eg mit "oi, 
daß im ben neu gejchaffenen Komitaten, in denen alte Teile des Sadjjen- 
landeg den Hauptbeftandteil bildeten, erft recht nun ein Kampf um Recht 
und nationale Xebensäußerungen ausbrad), der die beiten Kräfte Jahre 
lang verzehrte. Aber diefe Kämpfe hatten einen großen Erfolg, die Kraft 
des Glaubens an uns jefbjt bob fih an ihnen, die fittlichen Kräfte 
wuchjen in dem Kampf ums Mecht und alg allmählich bie politijchen 
Gegenjáge in ber eignen Mitte geringer wurden und abblaften, ba fam 
ein Stück Vertrauen in die Volfsjeele zurüd. Sie fonnte fid) allerdings 
an folchen Männern wie Budafer und Wittftoc erheben. Schon die 
Surdtlofigteit, mit der fie ihre Sache, bie Sadje des jüdjfijd)en Volts 
verteidigten, mußte wirken, nicht weniger, daß fie nicht nach dem Erfolg 
fragten, jondern die Pflicht als etwas jelbftverftändliches taten. Dabei 
zeigte fid) das ZBejen der beiden Freunde auch in feiner Verſchiedenheit. 
Wittjtof war in allen Fällen der Mann des ,ftrengen Rechts", des 
entichiednen Handelns, das er rüchaltlos mit allen $tonjequengen auf 
fid) nahm, Budaker der Weltmann, ber unter glattern Formen auch zu 
gewifjen Bugeftánduiffen bereit war. Als das Bedürfnis nad) einer 
Einigung der Univerfität mit der Negierung immer mehr empfunden 
wurde, nad) einem Frieden, ber von der Univerfitát immer gewünjcht 
worden war und der unbaltbaren Buftánden ein Ende machen folte, 
ba idjidte dieje mit A. Arz Budaker zur Regierung, um mit ihr zu 
verhandeln und Wittftocd — mit Arz und Kapp — erfudten bie Juriften= 
fatultát ber Münchener Univerfität um ein Nechtögutachten über die 
Streitfrage zwiichen Regierung und Univerfitát. Dieſe Frage betraf bie 
Nechtsgiltigkeit ber von der Regierung gegen den Willen der Univerfität 
erfafjenen Organijationsftatute vom Jahr 1877, dann ob die Regierung 
das Recht habe, das fie tatjächlic) in Anſpruch nahm, die Beſchlüſſe der 
Univerfitát meritorijd) abzuändern und Verfügungen über dag Vermögen 
derjelben ohne, ja gegen ihren Willen zu treffen. Die Sahe war au fid) 
jo Har wie das Sonnenlicht unb es gehörte viel dazu, hier Unrecht in 
Necht verkehren zu wollen. Es mußte alle ehrlichen Gemüter empóren, 
wenn der damalige Obergeipan Wächter, der das Anjehn der Regierung, 
bie er zu vertreten berufen war, durch Leidenschaft unb Verdádtigung 
der Männer, bie für das Recht eintraten, fort und fort ſchwer jchädigte, 
Meinungen von zwei oder drei Mitgliedern alg „Beſchluß der Univerfität“ 
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verfündete und vom Minifter beftätigen liep, Gelder fid) ammieB unb 
aus dem Univerfitätsvermögen auszahlen ließ, die die Univerfitát ihm 
nicht bewilligt Hatte u. dgl. m. Wächter ſchämte ſich nicht, als Wittſtock 
in einer Sigung der Univerfität gegenüber einer Behauptung des Vor- 
figenden, bie allem Recht Hohn ſprach, bie Entgegnung gebraucht hatte: 
da würden bod) nod) andre Weajeftäten mitreden, diejes geflügelte Wort 
als Majeftátsbeleidigung zu qualifizieren und Wittſtock in einen Prozeß 
zu verwideln, der natürlich erfolglos bleiben mußte. 

Die Vorgänge hier hatten in Deutichland großes Aufjehen gemacht, 
die öffentliche Meinung trat für die &adjjen in bie Schraufen, in Berlin 
wurde ber allgemeine beutjde Sdjulverein gegründet und als von 
ungarijdjer Seite die Angriffe gegen ihn wuchjen und gar die Forderung 
geftellt wurde, bie Sadjen jollten fid) gegen ihn erklären, da wurden 
im Frühjahr und Sommer 1882 jene Schulvereing-Demonftrationen in 
unferen Wahlfreifen veranftaltet, bie zu einem großartigen Bekenntnis 
ber Volf3jeele wurden. Wochenlang zogen taujend und taujeub treue 
Söhne des jähfiihen Volkes in den einzelnen Gauen — feiner ijt zurüd- 
geblieben — bald in die Kirche bald unter Gottes freien Himmel, um 
au3zujprechen, was dag Herz bewegte, daß Volks- und Staatstreue, Treue 
gegen fid) und gegen das Vaterland auch hier fid) nicht widerjprächen.! 
Da find auh die Alten wieder jung geworden. SBubafer, ber fein Freund 
vielen Schreibens war, jchrieb und arbeitete für die große Demonftration 
in Biftriß, die dort am 6. Mai 1882 zujammentrat, mit unermüdlichem 
Eifer. Noch jpäter leuchteten feine Augen, wenn er von den 4000 Männern 
erzählte, die dort fid) zum Feſthalten an beutjdjer Art und Sitte und zur 
Treue dem Vaterland gegenüber befannt, bem allem er dort jo beredte 
Worte geliehen hatte: „wir find Deutſche und wollen Deutjche bleiben ; 
unjer gutes Gewifjen zwingt dag zu jagen, daß die ung angedichtete 
Staatsfeindlichfeit eine Verleumdung ift!“ Am 14. Mai nahmen über 
1000 Wähler des Heltauer Kreijes die von Wittjtod verfaßte Refolution 
in Heltau an, bie den gleichen Gedanken Ausdrud gab, bie in jenen 
Maitagen überall die Sachjen bewegten ! 

Die Arbeiten auf politiichem Gebiet, die gerade in den adjtgiget 
Fahren durch den Hohen nationalen Schwung gehoben wurden, der damals 
durd) das Cadjjenfanb ging, bejd)rünften fid) bei Budater und Wittſtock 
nicht nur auf die Univerfität, aus ber Wittſtock 1883 ausjchied, jouberu 





1 Die Deutfhen in Ungarn und Siebenbürgen unb der deutfche Schulverein. 
$ermannftabt 1882. Darin aud bie ſächſiſchen Erklärungen. 
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umfaften dag ganze politijd)e Leben in Komitat und Gemeinde, Partei- 
ausihüffen und Báblerverjammiungen uff. Budafer war Jahre lang 
SBrüje8 des Biftriger Parteiausſchuſſes, Wittſtock des Heltauer, an 
der Gründung des Siebenbürgiich-Deutichen Wocenblattes 1868, bes 
Tageblattes 1874 hatten fie Beide erheblichen Anteil genommen, Beide 
Mitarbeiter der Blätter, bie unjerm gejamten Leben dienten, Bittftoct 
fleißiger als Bubdater. 

3m Gemiüts(eben Beider aber fpielte, gerade aud) während ber 
ſchweren politiichen Kämpfe, bie Freundichaft mit den Beften unjeres 
Volkes eine große Rolle, wie jene innigen Verbindungen, die den leitenden 
Freundeskreis umipannten, wejentíid) mitgeholfen haben, den Einzelnen 
zu tröften und zu ftárten. Wittftod verehrte und liebte vor allem Franz 
Gebbel, deffen Tod aud) in jein Lebensgefühl eine tiefe Side op, bann 
A. Arz, Biſchof Zeng, $t. Wolff, bie aud) für Budaker bie alten und 
neuen Freunde waren. Wohl fehlte es nicht an Reibungen und Gegen- 
fügen — wo blieben fie im Leben aus? — aber die Größe der Aufgaben, 
die in den Herzen lebten, bie Selbitlofigfeit, mit ber alle mit einander 
nicht das ihre begehrten, jondern ber Sache dienten, half fie immer 
wieder überwinden. 

Bu den Aufgaben traten mit jedem Tag wachjend aud) bie kirch— 
lichen in den Vordergrund und auch unfer fird)fid)e8 Leben fand in den 
beiden Freunden begeifterte Deitarbeiter, die um Biſchof Teutjd) fid 
idjartem, bem fie in alter Freundjchaft verbunden waren. Beide hatten 
erfonnt, daß bem Firchlichen Leben hier eine doppelte Bedeutung inne 
wohne, daß die Kirche hier mehr als fonft verpflichtet fei, Trägerin des 
ganzen Kulturlebens zu fein. Budafer, der jdjon an der Schaffung ber 
Kirhenverfafjung Anteil Hatte, hatte wie Wittftod nahezu an allen 
Sanbeéfirdjenverjammfungen teilgenommen — Wittſtock fehlte u. a. 1870, 
ber Hermannftädter Bezirk hatte den Hermannftädter Stadtpfarrer K. Fuß 
als Abgeordneten geſchickt — Budafer rüdte im September 1867 ins 
Landestonfiftorium ein, Wittfto wurde 1880 Mitglied biejer Körperſchaft. 
Die Bedeutung Beider aber bei den Beratungen der vielen jchweren 
Fragen, die dort zu enticheiden waren, lag einmal in ber Fähigkeit der- 
jelben, umfihtig und fenntnisreid) eine alljeitige Beleuchtung wichtiger 
Fragen zu fördern, und dann — nicht am menigiten — darin, daß fie, 
wo fie von der Nichtigkeit einer Auffafjung nicht überzeugt waren, 
Oppofition bis zum äußerften zu machen bereit waren. Die Freunde 
und die Gegner meinten zuweilen, fie gehe zu weit, während bei 
Wittſtock zulegt immer bie Rechtsfrage, wie er fie anjah, den Ausſchlag 
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gab unb bei Bubdater eine allgemeine Neigung, zu individueller Freiheit 
lieber mehr aíà weniger Spielraum zu laffen. Budafer war in ber 
Landestirdenverjammíung von 1870 bejonber8 in ber Frage über eine 
Neugeftaltung des Vitariat3 in ftarter Oppofition gegen das Sandes- 
fonfiftorium 3 und Wittftod bejonders 1877, unterftitgt von Budaker, in 
der Seminarfrage und 1880 in ber Frage über ba3 Intexvall.2 Es 
ging beidemal nicht ohne Mißſtimmung unter alten Freunden ab und 
wer tüdjdjauenb fie in Briefen und Äußerungen und Aufzeichnungen 
wiederfindet, der bedauert, daß es für bie Menſchen jo jchwer ijt, fid) 
gegenjeitige Verbitterung des Lebeng fern zu halten, bie geringer wäre, 
ertrüge jeder abweichende Meinungen leichter. 

Aber Budaker und Wittftoc halfen gern, joídje Wolfen aud) wieder 
zu zerftreuen und ihre gute Laune und ihr gutherziger Humor über- 
brüdte entftehende Klüfte. Grade bei den Landesfirchenverjammlungen 
bildeten Beide, menn nach geichlofjener Sigung Genofjen und Gegner 
am Abend ¿ujammenfafen und im ernfter und heiterer Rede und Gegen- 
rede Gedanken und Erfahrungen austaufchten, ben Weittelpunft ber Ber- 
fammlung, in bie 3Bubafer oft jpäter fam, weil er zuerft beim geliebten 
Rartenípiel Erholung von des Tages Mühen gejucht hatte. 

Zu Haufe aber wartete jahrelang nun erft recht jchwerfte Firchliche 
Arbeit Beider, die nicht nur in der Gemeinde auf fie zählte, fondern vor 
allem aud) im Bezirk. Budafer bekleidete von 1882—1896 das Dekanat 
des Biſtritzer Bezirks und Wittſtock 1887—1893 jenes Amt im Her- 
mannftädter Bezirk. Wer das Amt des Dechanten nicht bloß alg ein 
bureaufratiiches auffaßt, der wird die Überfülle der Arbeit faft drückend 
empfinden. Und Beide jahen mit Recht als ihre Hauptaufgabe an, geiftige 
Anregung zu geben, das Verftändnis fir die Aufgaben des Lehr- und 
Pfarramtes zu mehren. Wittjtod insbejonders empfand es jdjmerglid), 
wie bie geiftigen Intereffen im Hermannftädter Bezirk bei vielen Amts— 
brüdern nicht iw erfter Reihe ftünden und unermübet drängte, wirkte, 
lodte, mahnte er nad) Vertiefung. Schmerzlidy empfand er auh, wie es 
immer jchwerer wurde, mit der fortjchreitenden Wiffenjchaft mitzugehen, 
das wichtigſte daraus juchte er für fid), dann für bie Amtsbrüder zu 
gewinnen und nugbar zu machen. Mit derjelben Raftlofigteit nahm er 


1 Frana Gebbel an A. Arz ddo 19. März 1870, abends: Budaler anfänglich 
in beinaf erbitterter, jedenfalls ... ter Dppo[ition gegen Alles was mit biejem 
Haus zufammenhängt, fam allmählich zur Befinnung... 

2 Bgl. die betreffenden Berhandlungen ver IX. unb X. Landesfirchenvers 
fammlung, Hermannftadt. 
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fih der Schulmeifter an und jahrelang hat er in den Sebrerver- 
ſammlungen das meiste geboten, wie er Fortbildungsturje für die Lehrer 
abhielt, bet den Schulvifitationen und Prüfungen, nicht nur in Heltau, 
jein Beftes gab und vorwärts half, Budaker ftand nicht jo tief im 
literarischen Leben drin wie Wittſtock, aber er übertraf ifi an Welter- 
fahrung und jcharfer Beurteilung der Verháltniffe und jo war aud) er 
in ber Lage, immer wieder in Schule und Kirche feines Bezirks An- 
regung zu bieten. 

Unter diejen Verhältniffen war es erflärlich, daß im Lauf der 
Jahre die eigentlich [iteravijdjen Arbeiten bei Beiden mehr in den Hinter» 
grund traten. Bubdater fam außer der gelegentlichen Vtitarbeit an der 
Tagesprefje nur zu Bublifationen, bie mit dem Leben in unmittelbarem 
Bujammenbang ftanten. Der Niedergang der Gewerbe hatte in Biftrig 
die Notwendigkeit erfennen laſſen, Mittel und Wege zu fuchen, demjelben 
zu wehren und als ein Mittel erjchien es, das alte Abjaßgebiet, bie 
Butowina und Moldau, wieder zu erobern. Zur Erforſchung derjelben 
wurde eine Studienreife dorthin für nötig gehalten, die Budater: (und 
Biegler) unternahm, über die er ausführlich berichtete. Der jdjarfe 
Beobachter des Lebeng, der Kenner ber Verhältniſſe hierzulande, der 
Mann mit dem Herzen auf dem rechten Fled ſpricht daraus. 

Wittftod behielt Zeit und Luft für umfafjendere literarijche Arbeiten. 
Eine alte Neigung hatte ihn zu Weare. Pemfflinger geführt. Er behandelte 
ihn nochmals in der Allgemeinen deutjchen Biographie und dann in 
einem trefffidjen Vortrag in Hermannftadt: Zwei Cadjjengrafen, wo er 
neben Pemfflinger Sachs von $arteued ftellte.2 Ein überaus fein ge- 
zeichnetes Kulturbild aus dem 18. Jahrhundert gab er unter dem Titel : 
Aus Briefen des Magifter Georg Haner ?, bejonber$ Züge aus dem 
geistigen Leben und den Ffirchlichen Kreijen. Eine bejondre Freude hat 
ihm felbft das Büchlein gemat: „Aus Heltau Vergangenes und Gegen- 
wärtiges,“ das er zum Luthertag 1883 * veröffentlichte, ein ergreifendes 
Bild aus dem Leben einer unjrer ftattlichjten Gemeinden. Aus den 
Kämpfen des Tages war hervorgegangen bie Jntervallfrage, die das 


1 Beriht . . über ihre Studienreife in ber Bulomwina unb . . Moldau, im 
Juni 1881. Hermannftadt, in Kommiffion bei Franz Michaelis, 1882. 

2 Veröffentlicht aud) im Siebenbürger Voltstalender, Hermannftadt 1872. 

3 Archiv des Vereins für fiebenb. Lanbest. Bd. XVI, S. 606. 

4 Oermannftabt, 1883. Gebentblatt zum 400. Gedädtnistage der Geburt 
Dr. Martin Luthers im Namen des ev. Presbyteriums veröffentliht von Heinrich 
Wittftod, 
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Hermannftädter Kapitel veröffentlichte! unb bie Rechenjchaftsberichte itber 
die Sigungen der Univerfität,? bann vor allem die Schrift: „Die deutjch- 
evang. Mittelichulen und die denjelben drohende Gefahr. Eine Redt- und 
Sulturfrage,” 3 bie gegen den Mittelſchulgeſetzentwurf fid) richtete und in 
der ftreitichriftreichen Seit zum Beften gehört, was hier geld)rieben wurde: 
Hor, ficher, überzeugt und überzeugend, ein tief inmerfid) empfundener 
Broteft gegen alle Schädigungen deutſchen Geiftes: und Stulturlebens 
inmitten unjrer Kirche. Von ähnlichen Gedanfen getragen war der nicht 
veröffentlichte Vortrag beim Landesfundeverein 1884 in Hermannftadt ` 
König Stefan im Geift jeiner Gejege und der Vortrag in der Hermannftädter 
Volksſchullehrerverſammlung: Über Volkstum und volkstümliche Erziehung, 
1886. Was aber an politiſchen Gedanken und an Gemütstiefe in dem 
Mann vorhanden war, das klang in der ſchönen Gedenkrede aus, die 
er 1880 bei ber Aufſtellung des Grabmals für Franz Gebbel bielt.* 
Niemand wird aud) heute nod) ohne tiefe Ergriffenbeit fie lefen, in deren 
Einleitung er die Worte einfloht: „Am Grabe deffen, bem diefe Stunde 
wehmütiger Erinnerung gilt, trauert das fächfische Volt gleihjam am 
Grabe feiner eignen politischen Vergangenheit.“ Und dann ließ er das 
Bild des Mannes, ber ein Führer unter ung war, hervorragend vor 
allen, vor den Hörern aufíteigen, imponterend, ernjt, gemütvoll, fo wie 
der Freund gewefen war,” den er zeichnete — jo wie er, der Redner 
jelbft es war. Einige ber Hauptzüge, bie er im Gebbel fand, zeichneten 
auch fein Wejen: „Bflichtgetren im weiteften Sinn zu fein, das war 
fein einziger Ehrgeiz; was fih nidjt an diefem Maßſtab melen ließ, 
das galt ihm wenig. Nie und nirgends fat er in Öffentlichen Angelegen= 
heiten fid) hervorgedrängt. Er hat fih immer fuchen, bod) mo fein Pflicht- 
bewußtjein nicht im Wege jtand, ba bat er fid) aud) immer gern finden 


lafjen . . . Weit feinen Anfichten hielt er nie zurüd . . aber niemals 
ging er darauf aus _jeiner Meinung um jeden Preis zum Siege zu 
verhelfen . . . Am allerienigiten hätte er fid) dazu erniedrigt, durd bie 


1 Die Intervallfrage. Denkſchrift an die ev. Landesfirhenverfammlung von: 
Hermannftädter Kapitel. Hermannftabt 1879. 

2 Der „Rehenfchaftsbericht ber fächfischen Univerfitätsabgeordneten 1878" rührt 
ganz von Wittftod her. Jm folgenden ift Einleitung und Schluß und ber Abſchnitt 
über die Schulen von ihm. b 

3 Leipzig. Wigand 1880. 

4 Die Franz Gebbel:Feier in Hermannftadt am 18. Mai 1880. Hermannftabt, 
Drotleff 1880. 

s D. Wittftod hat aus dem Tagebuch bie tiefen Worte beim Tode Gebbels 
mitgeteilt im Siebenbürgifchen Volksfreund 1902. S. 73. 

Bereind-Archiv, Neue Bolge, Band XXXII, Heft. 2. 16 
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Kunft ſcharfſinnig ausgeklügelter Scheingründe oder burd) Hinterliftig 
gelegte Wortjchlingen oder gar durch unebrenbafte Angriffe auf feine 
Gegner diefelben zu überwinden. Öffentliche Beratungen waren ihm nur 
Mittel, fid) gegenjeitig zu beftimmen, nicht aber um jeden Preis Sieger 
zu bleiben. Und bod) fonnte Niemand bei den Überzeugungen, bie er als 
die richtigen erfannt, entichloffener ausharren alg er . . Er war fein 
Mann der Transaktionen, fein Freund des Vermitteln3 und Auzgleichens, 
das gar oft ben Widerftreit der Meinungen nur verdedt, nicht verjöhnt. 
Bon der gegnerijdjen Sahe, bie er jcharf befämpfte, wußte er bie Träger 
derjelben zu feiden und tata aus Grundjag. Dod) wo er glaubte, es 
mitífe fein, ba war er aud) Perjonen gegenüber jdjarf und ſchonungslos. 
Denn offen war er und rüdhaltlos jedem gegenüber. Jeder fonnte 
wifjen, woran er mit ibm mar. Am allermeiften war er3 gegen feine 
Freunde, unb wo er wußte, daß man bie volle Wahrheit hören wolle 
und fie tragen fünne, da ließ er fie in ber nadteften Geftalt vor bid) 
hintreten, unbefünmert barum, ob es dich fchmerze. Aber ebenjo fonnte 
aud) er bie ungejchminfte Wahrheit ohne Erbitterung hören und ertragen. 
Seinen Freunden war er ein treuer Freund in jeder Richtung... Er 
bejaß ein warmes liebebediirftiges Gemüt, leicht empfänglich für alles 
Hohe und Herrliche, voll ber edelften Empfindungen . . . Und wenn 
er aud) bisweilen von ber Reizbarfeit des franten Körpers überwältigt 
mit au[braujenbem Wort den Freund verlegte, niemand verftand es jo 
gut wie er, nicht durch Worte, fondern durch fein herzliches Entgegen: 
fommen dem Gefühl der Reue Ausdrud zu geben und den ¿Freund rajd 
wieder mit fid) zu verjóbnen . . ." 

Je älter Budater und Wittſtock wurden, um fo mehr jien es, als 
würden die Anforderungen an ihre Arbeitskraft größer. Wittſtock hatte 
dabei die frohe Empfindung, daß feine Gejundheit, die befonder3 in ber 
Rektorszeit in Biftrig feine fefte gewejen war, ftärfer werde, Bubdater 
iden das Wunder dauernder Jugend bejdjert zu fein. Jahrelang hat 
Beide bie Sorge für bie landwirtichaftlichen Lehranftalten der Univerfität 
beichäftigt, Wittjtod fap im Kuratorium der Mediaſcher Acerbaujchule, 
die ihm viel Arbeit machte, Budaker war durch bie Biftriger in Anjpruch 
genommen. Daß Beide den Arbeiten des Guftav-Adolf-VBereins und des 
Frauenvereins nahe ftanden, war felbftuerftándlid) u. gm. in allen feinen 
Abftufungen. Der fiebenbürgiiche Hauptverein jandte Budafer 1868 nad) 
Halberftadt, 1878 nad) Hamburg, 1883 nad) 2übef, und Bittftod 1872 


1 Graf A. Bethlen fprad; als Hermannftädter Obergeſpan über Wittftod 
einmal das charakteriftifhe Urteil: „man weiß mit ihm immer, woran man ift." 
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nad) €peier, 1882 nad) Leipzig zu den Hauptverfammlungen des Vereins 
und jedesmal febrten fie nicht bloß mit tiefften Eindrüden und Er- 
hebungen zurüd, jondern e3 gelang jedesmal nene Anknüpfungen zu 
finden, Intereſſe für unjre Kirche zu weden, aujfíürenb über unjere 
Berhältnifje zu wirken. Eine bejondre Erhebung war es für Bittftod, 
daß er 1897 bei der Hauptverjammlung in Biftrig unjern Hauptverein 
leitete, wo bie Vaterftadt taujenb Erinnerungen in feinem danfbaren 
Herzen wachrief. 

Da brachte der Beginn der neunziger Jahre das neue Schlagwort 
der firchenpolitiichen Gejepe, bie mit ihren tiefgreifenden Beftimmungen 
aud) für unjre Kirche neue Bejorguiffe wedten. Budaker und Wittftod 
waren jcharffichtig genug, um zu jebm, daß es im Grund ein Buriid- 
weichen vor der Macht ber fath. Kirche war, das den Staat diefe Gejeße 
ſchaffen lieg, jojehr ihnen der Mantel des Liberalismus umgehangen 
wurde, daß es ein neuer VorftoB jener immer bedrohlicher auftretenden 
Richtung war, die das Leben der uid)tmagyarijdjen Nationalitäten in 
Ungarn unterbinden wollte, daß bie ev. Kirche Recht und Pflicht habe, 
gegen die neue Einengung ihrer Autonomie fid) zu wehren. Das ganze 
für uns um fo bedauerlicher, aí8 ber Sacdjentag von 1890 eine Bafis 
für ein Abkommen mit der Regierung geichaffen hatte, das eine friedliche 
Entwidlung für die Zukunft erhoffen ließ. 

Am 2. Juli 1893 ftarb Bischof Teutid). Sein Tod traf zunächft 
aud) das Leben ber alten Freunde tief. Budaker geftand, daß er ifm 
den beiten Teil von dem verdanfe, was fein Leben lebenswert gemacht 
habe und Wittftod jchrieb: ,.. Wir konnten unà bie Welt ohne ihm 
nicht denfen und daher unjre ftete Hoffnung auf feine Wiedergenefung . . 
Er war ein Geiftesheros, ber aud) in den größten Verhältniffen nod) 
groß und hervorragend erjchien. Aber er war aud) als Menſch nad) 
Herz und Gemüt ungewöhnlich, jo daß aud) wir jeine beiten Freunde 
in Verehrung uns vor ifm beugten. Ich Habe diefe Herzensgüte und 
Größe wiederholt an mir felbft erfahren und bin von derjelben aufs 
tiefite ergriffen worden. Ich bin bei meinem reizbaren Zielen dem Wanne 
auf dem Boden gemeinjamen Wirkens innerhalb unfrer Landeskirche, 
wo unjre Meinungen auseinander gingen, oft rückſichtslos entgegengetreten 
und bod) habe id) ihn deſto mehr geliebt und verehrt, je mehr ich mid) 
mit ifm berührte. Sein Tod erft hat mir es zu vollem Bewußtjein 
gebracht, mie groß meine Liebe zu ihm, meine Verehrung für ifm war. 
Er Stand aud) nicht bloß geiftig über ung, jondern er mar aud) ein 
befjerer, reinerer, ebferer Menſch. Auch er war leidenichaftlid), zumal 
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in jüngern Jahren. Aber er bot aud) bie Hand zur Verſöhnung, wo 
er gefränft hatte und wo er liebte... Was wäre bod) ein halb Dugend 
folcher Männer für unjer Volf, wenn fie nebeneinander wirften! . a 
Wittſtock war die Aufgabe zugefallen, das Gebet am Grabe zu jprechen. 
Er tat e8 in der ihm eignen, tief von Herzen fommenden Weile Den 
neuen Biſchof D. Müller jegnete Budafer ein. i 

gir Wittſtock aber war mit dieſen Veränderungen ein neues Amt 
verbunden, er wurde Superintendentialvifar; nur ſchwer hatte er fid 
zur Übernahme entichloffen, ba er fühlte, daß feine Kräfte nicht zunahmen 
und er dem Schuldienft jeit 25 Jahren entrüdt war, mit bem Vifariat 
aber in erfter Reihe das Schulreferat verbunden ijt. Wiederholt meinte 
er, er habe es mit darum übernommen, um aus eigner Erfahrung dann 
entjchieden dafür einzutreten, daß eine Änderung mit dem Amt vore 
genommen werde, das in biejer Weile auf die Dauer unbaltbar jei. 
Die Freude an der Schule hatte er nie verloren und mit vollem Juterefje 
unb neuer Kraft widmete er fid) den Vifitationen der Gymunafien und 
ben Maturitätsprüfungen, bie er zu leiten hatte. Seine Gewifjenhaftigkeit 
ließ ihn fid) bie Arbeit móglichft Schwer machen, aber grade fie und der 
Ernft, mit dem er fie machte, fonnten nicht ohne Eindrud bleiben. 

Als Budaker 1895 und Wittſtock 1896 das fiebzigfte Jahr erfüllten, 
da nahmen nähere und weitere Kreije dankbar für all das, was Beide 
dem Volt und der Kirche gewejen, von bem Fage Kenntnis, in erfter 
Reihe dort Biftrik, hier Heltau, das aud) den jechzigiten Geburtstag 
und die Vollendung der 25 Jahre im Dienft der Gemeinde herzlich 
gefeiert hatte. Öffentlich durften wir von Budafer rühmen, dağ wenn 
einft die Treuen aufgezählt würden, die für Recht und Gejeb, für Volf 
und Kirche gefämpft, unter den beiten Namen aud) feiner nicht Fehlen 
werde?! und von Wittftoc, „wir wiffen, wo Wittjtod dabei ijt, da Toun 
es fid) nur um eine gute Sade handeln.“? Der Ginbrud ber allgemeinen 
Teilnahme auf Beide war ein überwältigender. „ALS id)" — jo jchrieb 
Budater — „wie foll id) jagen, den Nefrolog über mein vergangenes 
Leben las, da fam es jelig über mich, daß mein Leben vielleicht doc) 
nicht ganz muglos gewejen; wie Beihämung, wenn ich jpürte, daß das 
Wohlwollen das Licht heller gemacht, die Schatten nicht zeigte; wie Rene 
über mich, daß ich Bier zu viel getan, dort jo manches unterlaffen. 
Tränen rollten über die Wangen. Ein Gefühl des Danfes zu Gott, 
zu den Lieben allen, ein Gefühl der Demut überjchattete mid). Solder 


1 Siebenb.:Deutfches Tageblatt 1895, 1. Mai Nr. 6501. 
2 Ebenda 1896, 20. März Nr. 6771. 
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Augenblicke erlebt ein Meenfchenleben wenige." Und Wittſtock bemerkte in 
feinem Tagebuch: „So wäre id) denn an'jener Grenze der irdischen 
Jahre angelangt, mo täglich fid) der Gedanke dem Menjchen aufbrüngt: 
‚Bald kommt die Nacht, da Niemand wirken kann.‘ Sd fann wohl 
jagen, daß biejer Gedanfe nicht bloß in der legten Beit, jondern feit 
Jahrzehnten mir ein vertrauter ijt, Denn förperliches Uumohljein, wenn 
aud) nicht grade den Leib zerftórend, habe ich feit meiner Jugendzeit 
tragen miiffen, und viel bittre Stunden hat eð mir bereitet, an viel 
freudiger Arbeit hat es mich gehindert. Um fo mehr dante ich dem Herrn, 
daß er mid) gnädig zu fold) hohen Jahren geführt und mir fogar in 
den legten Jahren ein fteigendes Gefühl der Gejundheit gelpenbet hat. 
So lobe denn ben Herrn, der deinen Stand fichtbar gejegnet, Ströme 
des Guten hat auf Did) fein Wohltun geregnet, Lob ihn in Ewigfeit. 
Amen.‘ Nur das bitte ich für die Zukunft, er der Herr, Herr, wolle, 
jo faug er mid) nod) erhält, mir aud) Kraft zur Arbeit geben. Denn 
wenn ich einmal nicht mehr wirken und arbeiten fann, ijt mir aud 
das Erdenleben von feinem Werte.” 

Beiden aber griff es tief ang Herz, daß Jeder dem alten Freund 
zu dem jeltenen Tag Gli wünſchen fonnte, jeder im Gefühl alter 
Freundſchaft und Gefinnungsgemeinjchaft. 

Freilich, die länger werdenden Schatten fiiudeten auch hier den 
fommenden Abend an. Die Mahnungen des Alters waren bod) nicht 
ipurlos vorübergegangen, ftiller waren Beide geworden und jchwere 
Scdidjalsichläge trafen fie fart. Schon 1883 war der Schwiegerjohn 
Wittſtocks geftorben, im beften Mannesalter ftarb der áltefte Sohn, 
wenig jpäter (1894) die langjährige treue Hausfrau. Im Jahr 1901 
begrub auch Budafer die Geliebte jeiner Jugend. Hier wie dort pflegte 
nun Die verwitiwete Tochter den Water, dem einen brachten die Töchter, 
dem andern die Söhne fröhliche Enkel ins Haus, bie das Herz des 
Grofvaters erfreuten, hier dauernd, dort wenigitens in den Ferien, aber 
ein Hauch der Entjagung wob doc) feinen Schleier um den alten Biftriger 
Pfarrhof wie um den Heltauer. „Das Leben je länger e8 währt, defto 
zahlreichere ſchmerzliche Ereignifje bringt es über uns — fchrieb Wittſtock — 
Und mer wollte fid) beflagen, daß er eim Menjch ift wie andre und 
menschliche Gejhide leiden muß?" Für Wittftod war es wie in 
frühern Jahren auch jebt noch immer wieder eine Herzensfreude, wenn 
Freunde, bejonber8 aud) aus Deutjchland bei ihm einſprachen — 
es find viele, viele im Lauf der Jahre bagemejen und vom einfachen 
Tijd) mit reihen Gaben für Get unb Herz heimgefehrt und Bubdater 
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war jung genug, um mit Turnen, felbft Radfahren die Glieder ge- 
ſchmeidig zu erhalten. 

Die politiihen Greignifje im Anſchluß an die firchenpolitischen 
Gejege, der Zwieipalt, ber zwijchen Alten und Jungen ausbrad), rief 
aud) die beiden alten Kampfgenofjen wieder mehr, als es in den legten 
Jabren geichehn, zur Stellungnahme auf. Die Jungen machten der 
ſächſiſchen Politik den Vorwurf, nicht national genug zu fein, fie wollten 
weniger Opportunitätshaltung und entjchiedenere prinzipielle Stellung 
gegen all das, was uns drückte und fie fanden bei Budafer und Wittſtock 
entjdjiebene Billigung. Der legtere insbefonders fand, feinem Rechts— 
bewußtjein und feiner ftrengen Anſchauung entjpredjenb, daß eine Gefahr 
in der Einjchläferung des Nechtsbewußtjeing im Volt liege und weil 
er diejes und im jujammenfamg damit des nationalen Empfindens 
fürchtete, ftellte er fid) auf die Seite der Jugend. Er hat es an harten 
Worten über alte Freunde unb nächte Mitkämpfer früherer Zeit in 
jenen Wochen nicht fehlen laffen und Derber Schmerz erfüllte ihn, wenn 
er befannte, daß ibm jcheine, es gehe abwärts mit uns. Es ift verfühnend, 
daß er nicht mit biejer Empfindung von unà gejdjieben ijt, jonbern nod) 
erlebte, daß bie Gegeujüge fid) abidjmüdjten und ber gemeinjame Boden 
nationaler Überzeugung, der nie aufgegeben worden war, überall wieder 
fidtbar wurde. 

Auch die legten Fahre Beider find von der Arbeit: für Bolt unb 
Kirche erfüllt gemejen. 

Als die Landesfirchenverjammlung nad) dem Tode des Bijdofs 
Teutſch beihloß, ihm ein Denkmal zu jegen, da wurde Bubdater mit 
ber Abfaffung des Aufrufs betraut und bei ber Denfmalsenthüllung 1899 
hatte er bie Aufgabe, den Vertretern der beutjden Univerfitäten auf 
ihre Anfprachen zu antworten und Wittftod hielt am 19. Auguft bie Feſt— 
predigt, „in gehobener Stimmung und ernft bewegt, daß gerade id) 
gewiirdigt bin — jo jchreibt er — dem geliebten und verehrten Freund 
an feinem höchſten Ebrentag die Feftrede zu halten." Sie zeigt den 
Redner in feinem ganzen innerlihen Zielen. Auch die deutjchen Freunde, 
die ihn gehört, rühmten die treffende Tertwahl, die ſchlichte und bod) 
jo reiche gedantenvolle Ausführung, bie Tiefe des abgetlárten Chriſtentums, 
das nicht an eine „Schule“ oder „Richtung“ ſich bindet und in all das 
die herzliche Liebe und Freundjchaft zum ehemaligen Arbeitsgenofjen 
vermoben, jo griff die Rede tief in die Herzen. „Ich bin zufrieden mit 


1 Gebrudt in den Verhandlungen ber XIX. Landeskirchenverfammlung 1899. 
8. CCIH. 
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dem fichern Bewußtjein, daß id) die Sade nicht ſchlecht gemacht — be- 
fannte er felbft — und daß ich dem ¿Freund etwas dafür zurücgegeben 
habe, daß ich durch ihn an meinem ganzen innern Menjchen geiftig und 
fittlid) mächtig gewachſen bin." 

Es war fein leptes öffentliches Auftreten vor der Landeskirche. 
In ber legten Gigung der Landeskirchenverjammlung am 29. Auguft 
bat er, von feiner Wiederwahl ins Landestonfiftorium und zum Super- 
intendentialvifar abzujehn mit Rückſicht auf fein vorgeriidtez Alter und 
feine große Gemeinde. Unaufgefordert erhob fid) die ganze Verjammiung, 
als :3ijdjof D. Müller, bem er im Amt treu zur Seite geftanden, mit 
einigen ehrenden Worten ihm für feine bisherige Arbeit dankte und mit 
Tränen im Auge verließ er bie Verjammiung. 

Die legten Arbeiten galten feiner Gemeinde, der Mitarbeit an ben 
„Kirchlichen Blättern“, bie er angefichts ber fteigenden Aufgaben ber 
Kirche 1896 mit hatte gründen helfen, fein [ebter größerer Beitrag war 
ein Aufjag über bie mangelnde Pflege des religiöjen Bewußtſeins, bie lebte 
größere Arbeit in Heltau die Einführung des neuen Gejangbuches, an deffen 
Buftandetommen er gleichfalls beteiligt gewejen war und die Einführung 
einer neuen Gottesdienftordnung. Im November 1900 traf fid) die „alte 
Garde“, bie Stadtpfarrer Schufter aus Broos nod) einmal jehen wollte, 
in Sermannjtabt, da verkehrten auch Budaker und Wittjtod nod) einmal 
in alter Freundichaft mit einander. Zuverfiht und Zweifel über Gegen- 
wart unb Zukunft mifdten fid) in den Herzen der Freunde. Wittſtock 
wieg darauf hin, daß bei aller Schwere der Zeit und allen Opfern, bie 
unjer Volt gebracht, unjer Volkscharafter gereifter, felbftándiger, wider- 
[tandsfábiger geworden fei, unfer geiftiges Leben entwidelter, im Mutter: 
land befannter. Aber die Kraft unfrer beiten Männer werde vor der Zeit 
aufgerieben. Wenige Wochen jpäter trauerte er mit ung um Albert Arz,! 
(T 16. Februar 1901), bem er bejonberà nal) geftanden, den er bejonders 
herzlich geliebt. Bei feinem Tode fchrieb er: „Sch fühle mich jo verwaift, 
hab id) bod) in ihm meinen herzlichjten Freund verloren... Wie oft 
haben wir freundliche Worte getaujd)t und unter vier Augen über bie 
Lage unjers Volkes Ernfte3 verhandelt. Selten warg, faum 2—3-mal in 
wichtigen Angelegenheiten, daß fid) unſre Anfichten jchieden. Wir konnten 
immer im voraus wiffen, was der Andere meine. Wie wohltuend war 
ein Gejpräcd mit ihm. Wie hat e8 mid) gefreut, wenn er, wo ich öffentlich 
reden mußte, mir mit warmem Händedrud feine Zuftimmung ausſprach. 


1 Dentrede auf A, Arz. Bereind:Arhiv Bd. XXX, e 141 ff. 
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Es geſchah bigweilen aud) dann, wo er, wie 3. B. in ber Heltauer Kirde, 
mein unermarteter Zuhörer wurde . . . So lieb wie Arz ift feiner meinem 
Herzen gewejen und ich dente, aid) id) war es ihm in gleichem Wage.” 
Das legte Wort, das id) am 3. März von ihm empfing, war eine tief- 
empfundene Klage um den lieben toten Freund. Aber daneben wieder 
ein Wort der Zuverficht: „Es ift vielleicht angefichts der Bedrängnifje 
und Kämpfe, in denen wir jet ſtehen, gottesläjterlich jolches zu denken, aber 
id) meine, wir find zu unjerm Heil aus univer Abgejchloffenheit heraus- 
geriffen und in den Strom der großen Welt hineingeworfen worden. 
Hier fónuen wir durch mutiges Schwimmen uns oben erhalten. In der 
Enge und Engherzigfeit unjerer Verhältniffe vor 1848 wären wir gewiß 
verjumpft.“ Seit Wochen fränfelud erhob er fid) an befter Lektüre, Die 
ibm, wie einft in jungen Jahren, Bedürfnis und Freude war, und erwog 
den schweren Gedanken, bei der fiiblbar abnehmenden Kraft aus dem 
Amte zu jcheiden. Da bewahrte ein gütiges Geſchick den Mann vor diejer 
ſchwerſten Entjcheidung, ein Schlagfluß, der einige Tage früher das 
Bewußtjein ihm genommen batte, endete jein Leben am 29. März 1901. 

Unter den vielen, bie dem guten Menſchen nachweinten, hat feiner 
den Verluft tiefer empfunden als 33ubafer, der ein Sud des eignen 
Lebens ins Grab finten jab. Er hatte fid) nod) jung genug gefühlt, im 
Sommer 1899 eine Neuwahl ins Landeskonſiſtorium anzunehmen, er 
mochte im feinen alten Tagen auf die geijtige Anregung und Erfriichung 
nicht verzichten, die er ftet neu im Hermannjtadt fand. Wohl begann 
das Alter aud) an ihm jeine Macht zu zeigen, ber er jofauge widerjtanden 
hatte. An die großen Fragen, die vor der Bijtriger Gemeinde ftanden, 
vor allem den Gymmafialbau, den er übrigens mit einer reiden Spende 
förderte, wollte er nicht recht herangehen, mehr alg früher trat feine 
Neigung hervor, bie von den Zujtänden im Biltriger Komitat gefördert 
werden mukte, auf dem Wege Der Unterhandlungen mit den Machthabern 
ertrüglidje Zuftände zu schaffen. Sein Juterejje für allgemeine Auge- 
fegenDeiten war unvermindert geblieben Die Verwüſtungen, Die der 
Alkohol aud) in unjerm Volf anvichtet, liepen ihu die Bedeutung der 
Abjtinenzbewegung erkennen und nicht nur in Wort und Schrift, aud) 
durch jein eigenes Beijpiel wurde er ein Apojtel ber neuen Bewegung. 
Seine legte größere Arbeit war das Nundjchreiben des Landestonfiftoriums 
über bie innere Veijfion,* eine Zujammenfafjung alles deffen, was auf 





1 Veröffentlicht im Jahrbuch für Vertretung und Verwaltung ber ev. Landes: 
firde A, BD, Pd. IX, Nr. 8, S. 233, dag Runtíd)reiben datiert vom 12. April 1901. 
3. 1055/1901. 
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diejem Gebiet in der Landeskirche geichehen, mit einem warmen Appell 
an die Geiftlihen und Lehrer der Kirche „der religiös-fittlichen Erziehung 
fid) von ganzem Herzen hinzugeben. Ihr Einfluß ijt groß, weil ein gut 
Teil der Zufunft unjres Volfes ihren Händen anvertraut ijt. An ihnen 
liegt es zum großen Teil, daß die Religion wieder Kraft gewinne, daß 
der einzelne uuterfajje, was jchlecht ijt, weil es wider Gottes Gebot 
Hecht," Bel der Prájentation in Biftrig hatte ev einft dem Gedanken 
Ausdrud gegeben, „daß dem Verfall des Volfslebens, ja bem Verfall 
des Familienlebens meiftens der Verfall religiöjen Lebens, ber religiójen 
Sitte vorausgeht, daß mit dem Abgang, mit bem Entſchwinden der 
religiójen Überzeugung das Leben jelbit ürmer, fálter, ideallofer wird.“ 
Eine bejondere Freude war e$ ihm, daß er fein langjähriges Beftreben, 
Lehrerinnen in den Organismus der Kirche einzuführen, von Erfolg 
begleitet jab. Über beides hatte er jhon am 22. November 1894 an 
eine Enkelin gejchrieben: „Wir gehen einem harten, mande meinen 
ausjihtslojen Kampf entgegen, wo es fid) tatjächlih um nationales 
Sein oder Nichtjein handelt. Wir brauchen in diefem heiligen Sampfe 
Deitfämpfer. Das müfjen unjre Frauen fein, ob fie im Hauje als 
Priefterinuen über das Feuer edler Sitte oder wahrhaft menjchlicher 
Erziehung wachen oder an andrer Stelle ſtehn. Überall aber werden 
fie in ihrem Werte für uns fteigen, wenn ihr Verftand geichärft, ihr 
Wiſſen erweitert ijt, denn Wiſſen ijt Macht. So miße denn die Zeit, 
übe did) in Anipruchslofigfeit und Verjagen! Über religióje Anfichten 
Dabere mit niemandem . . . Neligiöje Anfichten bergen fid) wie Ge- 
fühle unter den Menſchen im weiten Raum; es ijt nicht gut, fie in 
engen Raum zu bannen, mo fie wie Gedanten fid) uur ftogen. Weine 
Erfahrung geht dahin, daß id) unter den Oribodoren die gemit- 
reichjten Menſchen gefunden habe, womit id) nicht jagen will, daß affe 
Orthodoxen gemiitvolle Menſchen jeien.” Als im Frühjahr 1902 Die 
rage erörtert wurde, ob wir die VBereinsperjammlungen ausfallen 
laffen jollten, ba war er ber Einzige, ber dafür eintrat, fie abzuhalten, 
Den man begebe fic) damit eines Meittels gemeinjamer Erhebung und 
Stärfung, wie wir fein anderes hätten. Er dachte dabei am all den 
Neichtum, den er jelbft bei den „Vereinen“ geholt, bie er in langen 
Leben bejucht hatte. Hätten wir fie abgehalten, jo hätte er fie nicht mehr 
beſucht, — aud) ihn den am Abend vorher noch Gejunden, der vüjtig 
den Prüfungen der Schule beigewohnt hatte, hatte am 21. Juni 1902 
ein Schlaganfall heimgerufen. 
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Und fo fehlen heute Beide unter ung,! bie befonder3 an jolchen 
Tagen zu uns gehörten, follte unfre Freude eine vollfommene fein. Wie 
ftebu fie Beide aud) in diejem 9fugenbfid wohl nicht mur vor meinen 
Augen! Budaker in feiner leuchtenden Jugendfrijdje und dem Schwung 
feiner Seele, Wittftoc mit feinem Ernft und feiner Tiefe, beide mit der 
frohen Laune und den guten Gedanken eines reinen Gemütes; Wittftod 
mit feiner ſtürmiſchen Leidenjchaft für alles, was er aí8 gut und edel 
erkannte, Budafer mit jeiner weltmännifchen Liebenswürdigfeit im jeder 
Lebenslage, beide mit ihrer reichen Kraft und herzlichen Begeifterung 
im Dienft des Volkes und der Kirche; Budaker mit feiner Welt- und 
Menſchenkenntnis, Wittftod mit feiner Gewifjenhaftigkeit und Treue, 
beide mit ber auch im Leid bewährten Frömmigkeit, die nicht daran 
zweifelt, daß Gott die Welt regiert; beide mit taujenb Maften einft 
ausziehend, beide zuleßt auf gerettetem Bot als beftez mit fid) führend 
was fie micht für fid), fondern in hingebender Arbeit für ihr Volt ge- 
wonnen. Jeder von Beiden mit vielen unter unà befreundet, von vielen 
geliebt, bod) am ſchönſten in inniger treuer Freundſchaft feit der Jugend 
Tagen mit einander verbunden! 

Der Wert eines Menjchenlebens jet fid) nicht bloß aus den einzelnen 
Taten zujammen, bie e3 getan, e8 fommt dazu vor allem, wag fein 
Träger als Perjon gerejen ift. Budater und Wittftod liebten ben Ausdrud 
„Bruder“ unb in der Tat umfaßt er nicht nur die volle Lebensgemeinſchaft, 
in ber Regel die gleiche Gefühls- und Gebanfemweft. Und jo follen fie 
verflärt als unjere Brüder nicht nur heute unter uns weiter wandeln. 
Aud) an ihnen wollen wir uns aufrichten in den ſchweren Stunden des 
Lebens, und indem wir den gleichen Kranz als Zeichen des Dantes auf 
das Grab Weiber legen, jpricht es aus Beider Leben zu ung, was Wittjtod 
bei der Gedenkfeier Gebbels in das Wort faßte: „Mehr als je tut uns 
in biejem Tagen not bie glühende Liebe zu dem eignen Vol, das ftarte, 
lebendige Bewußtjein des Rechts und das unerjchütterliche, vor feinem 
Opfer zurüdichredende Pflichtgefühl. Mehr als je tut ung heute not ber 
unentwegte Glaube an uns jelbft und unjre Zufunft. Mutig zu Hoffen 
unb uns felber treu zu bleiben, wie es die heilige Pflicht gebeut, das 
ijt die Mahnung diejer Stunde und ihrer ernft-wehmütigen Erinnerung.“ 


1 Literatur über beide f. Traufh und Shuler: Schriftftellerleriton. Dann 
die Kalender 1902 und 1903, darunter befonders im Siebenb. Volksfreund 1902 
über Wittftod den 9luffat von Oskar Wittftod. Desgl. die Tageszeitungen anläßlich 
des Todes. Fr. Zeut[dj: Rede beim Begräbnis Wittftods. Hermannftadt, 1901. 
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Der junge Kandidat Wittſtock hat ähnliche Gedanken einft in andrer 
Form ausgejprochen: 


Eins fehlt unà nod): das ft die Kraft, 
Das tiefentglühte frifche Streben, 

Das fid) ein ewig junges Leben 

9n blütenreiher Fülle fdjajft. 

Eins fehlt ung nod): das ift bie Glut, 

Die vorwärts treibt zu kühnem Wagen, 

Die all da3 ängſtlich-bange Jagen 

Vertlárt zu mánnlid) feftem Mut. 

Nod) fehlt uns, mas bie Herzen ftählt: 

Auf fremde nicht, auf eigne Kraft zu bauen, 
Zur Seite niht unb rüdmürte nicht zu ſchauen! 
Die Kraft ift da, bod) das Vertrauen fehlt! 


Die Erinnerung an Wittftof unb Budaker ift imftande, wire 
Kraft und unfer Vertrauen zu ftárten! 

Damit erkläre ich bie 53. Generalverjammlung des Vereius fitr 
fiebenbürgijche Landeskunde für eröffnet. 


Ari Runfkriptionen 
des cinftigen Hermannjtädter Stubles aus dem Beginne 
des 18. Jahrhunderts. 
Veröffentliht von 


Dr. fr. Schuttfer.' 


Conscriptio bonorum septem judicum 


inchoata anno domini millesimo septingentesimo vigesimo primo 
mense Septembri. 





31. 
Kisdisznod (Michelsberg). 


Pagus est in regio fundo positus, insident Saxonicae nationis 
coloni. Territorium est in duos campos divisum. Terram mixtam 
habent nigram videlicet et argilosam. Quatuor equis bene arare 
possunt; pro autumnali seminatione ter arare solent et fimo agros 
colere. In quali quantitate habent territorium, tam pro autumnali 
quam pro vernali, cujuscunque generis seminatura valet, alias pro 
necessitate illorum insufficiens. Colunt etiam in territorio Cibiniensi 
quinquaginta jugera, centum cub. tritici capacia, pro quibus, dum 
coluntur pro autumnali seminatura simul sumptim solvunt fl. Hung 25, 
dum in vere seminant solvunt in medietate. Item colunt in limite 
Kistornyensi quadraginta quatuor jugera, octuaginta octo cub. tritici 
capacia, pro quibus Kistornyensibus solvunt tempore autumnalis 
seminationis fl. Hung. 29 den. 92. Dum autem seminant in vere 
tunc medietatem dant. Possident etiam, avitico juve, in limite Nagy- 
disznodiensi quaedam jugera cub. tritici circiter 10 capacia. Pecora 
etiam in limitibus Nagydisznodiensibus pascuunt et annuatim pro 
pascuatione fl. Hung. 22 solvunt. Molam et popinam pagus habet, 
proventus ex illis apponetur in rubricis. Marschui non sunt ex- 


! €. Band XXXII, Heft 1. 
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positi. Rivulus non est illis nocivus. Supra pagum et in montibus 
sunt truttae in rivulo. Ligna focalia in propinquoribus suis silvis 
sufficientia habent. Secundum relationem illorum antea quingenti 
porci saginabantur in silvis eorum, nunc autem (si quidem multum 
desecaverunt) si fagi steriles non essent plures non nisi centum 
saginarent praeter suos. Usitata taxa singulorum porcorum facit 
den. 16. Vineas habent in tribus locis, non in aequali quantitate, 
per frusta in hospites distributas, sed per fraternales divisiones et 
parvo minus ex pluribus in majori quantitate partes excisas habent. 
Vulgari potiuntur vino. Autumnali tempore fl. Hung. 10 vel etiam 
fl. Hung. 11 postmodum autem fl. Hung. 14 vel fl. Hung. 15 valet 
unum vas vini. Gelimae illorum constant ex 20 manipulis Cibinio 
uno parvo milliari distant. Hujus pagi incolarum victus et vita 
omnis est ac constat ex vino, fructibus et lignorum focalium Cibinium 
transportatione. Pulchris pomariis foeneta illorum et pagus plenus 
est, ubi sunt variorum fructuum arbores et quidem est locus illorum 
multitudine cerasorum famosissimus. Pro hoc anno verum est, omnes 
eorum arbores sunt steriles, solummodo pruna sunt in fertilitate. 
Fructus illorum a nobis nequidem ab illis ipsis incolis aestimabiles. 
Debitum servitium nemini praestare sunt obligati. Impositiones 
habuerunt secundum libellum ipsorum in parata pecunia fl. Hung. 800 
in cub. tritici 64, facientes fl. Hung. 153 den 60, in cub. avenae 
60 facientes. fl. Hung. 36, in cur. foeni 40 facientes fl. Hung. 96; 
faciunt in summa fl. Hung. 1085 den 60. Administraverunt autem 
fl. Hung. 1395 den. 45, hanc superfluitatem fl. Hung. 309 den 85 sic 
explicant. In censu, quem nominant Landzerung dederunt fl. Hung. 45, 
in censu sancti Georgii fl. Hung. 24, in censu extraordinario, ut 
vocant, fl. Hung. 24, in censu sancti Martini fl. Hung. 16, in censu 
sanctae Catharinae fl. Hung. 35, computatis computandis reman- 
serunt pro necessitate pagi fl. Hung. 165 den. 85. Praeterea pro 
satellite administraverunt fl. Hung. 50. Exemptos nullos habent 
praeter duos pastores gregum et unum molitorem. 


Possessionati Saxones . . . . . . . . . . Nr 125 
DEBIO Jain s er n ILE oe eh ded ce Un " 103 
Pastores pecorum. . s a e . . o nn $ 2 
Molitorem habent. . . . . . . . . . . . 2 1 
Vietor inter illos est . . . . . . . . . . » 1 
Sutor AT A. Ae ib o yd me O A ong 1 
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Tritiei gelimas una cum 45 gelimis siliginis 
habuerunt ; à 

Avenae gelimas una cum 456 velint hordei r 

Milii gelimas 

Canabum gelimas . 

Lini gelimas 

Pisi cubulos . 

Lentis cubulos . 

Fabarum cubulos . 

Tritiei Indici cubulos 

Equos et equas 

Hinnulos . 

Vaccas . 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras. 

Apum alvearia . 

Porcos seu sabellicos > 

Anno 1720 urnas vini — 

Fossores 

Currus foeni 

Foeneta curruum . : 

Agros in propriis fusitibos babent SE 

Tam in suis ipsorum propriis quam in vicinis 
territorios pro autumnali seminatura agros pa- 
ratos habent pro 

Molam habent . 

Pagi proventus annualis ex SEH 

Molae proventus annualis . 

Vietoris proventus purus annualis . 

Sutoris proventus purus annualis . 

Rotariorum proventus purus annualis ; 

Tenentur particulares personae Cibiniensibus sine 
interesse 

Habent credita in Aruniit pagis sine ink 

Item cum interesse 10 pro cent. 

Item cum interesse 6 pro cent. 


Illi privatim tenentur cireumjacontibus vicinis sine 


interesse 
ltem cum interesse 10 pro — 


210 
134 
11 
147 
54 
16711 
1118 
597 
331 


109 !, 


861 


50 
30 
25 
15 
40 


64 
209 
89 
36 


28 
36 
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Mutua debita inter se sine interesse . . . . . f. H. 1090 
Item cum interesse 10 pro cent. . . . . e ES 264 
Activa, passiva mutua debita per divisionem bit: 

rum ratione contentationum domorum seu pos- 

sessionum sine interesse inter se ipsos fratres, 

sorores et affines . . . . . . . . . . . A 302 


32. 
Rüss (Reussen). 


Est pagus Saxonicus ex bonis septem judicum. Habent domos 
majori ex parte lapidibus et tegulis partim etiam ex lignis exstructas 
cum commodis et amplis sessionibus necessariorumque aedificiorum 
commoditatibus habiles. Quasdam Sessiones duo etiam hospites 
insident in privatis domibus. Habitant ad latus pagi ab antiquo 
una cum ipsis contribuentes regiumque fundum spectantes Valachi 
quidam in domibus ex saepibus exstructis. Si quidem sit pagus iste 
ad regium fundum positus, privatum servitium praestare non sunt 
obligati. Habent limites bonos et pro necessitate ipsorum sufficientes, 
quos pro agricultura ad tres campos divisos colunt. Terra ipsorum 
tam pro autumnali quam vernali cujusvis generis seminatione com- 
moda est. Foeneta in his tribus campis, agris interjecta, possident 
pro necessitate ipsorum sufficientia. Unusquisque illorum tam agros 
quam foeneta, avitico jure, possidet. Communem terram nullam aliam 
habent tantummodo unum foenetum, unde unicuique illorum ob- 
veniat currus foeni locus pro duobus. Ter pro autumnali seminatione 
quatuor bobus arare solent, fimo etiam colunt agros suos. Gelimae 
illorum constant ex 20 manipulis. Nemini quidquam ex limitibus 
impignoraverunt vel abalienaverunt. Communitas nemini tenetur. 
Poma habent pro necessitate illorum non tamen venalia. Silvas 
pro lignis focalibus habent, etiam sponte sua vetitas pro aedificandis 
habibes, ubi 200 porci ipsorum tempore fructificationis arborum 
saginare possunt. Solent ad pascua pro certa solutione extraneorum 
oves etiam inducere, ut et nunc habent gregem ex Nr. 564 ovibus 
constantem. Vineas habent bene sitas, modiocre vinum proferentes, 
et unum vas vini tempore vindemiarum valet apud ipsos fl. Hung. 
14 et 15, postmodum etiam fl. Hung. 20. Popinam usurpant 
domatim secundum ordinem hospitum, unusque in proventum 
privatum. Molam habent ad duos lapides in proventum pagi, et 


I 


nisi sit siccitas sufficit pro illis. Marschui et condescensionibus sunt 
expositi sed tollerabiliter. Cibinium duobus milliaribus, Medyesinum 
pariter distat ab illis, quo venalia portare solent. Exemptos habent 
lanionem, rotarium, vietorem, pastores boum, vaccarum, equorum, 
vitulorum et porcorum. Pro satellite omni anno solvunt fl. Hung. 50. 
Annualem praeterea habuerunt impositionem in pecunia fl. Hung. 
1600, in tritico cub. 123, in avena cub. 120, in foeno cur. 80. 
Avenam praestiterunt in natura, triticum vero et foenum, medie- 
tatem in natura medietatem vero juxta taxam comissionalem in 
pecunia administraverunt domini Jacobo, senatori Cibiniensi. In 
censum, quem vocant Landzerungh, fl. Hung. 45, in censum sancti 
Georgii H. Hung. 18, in censum extraordinarium fl. Hung. 32, in 
censum sancti Martini fl. Hung. 14, in censum sanctae Catharinae 
fl. Hung 75 administraverunt, Summa horum censuum facit fl. 
Hung. 187. 


Possessionati Saxones . . . 2 . . . . . . Nr. 115 
InguilinisValachi, pro rd Bai e e nu $ 28 
Sessiones cum aedificiis . . . P. une ET j (EM 
Exempti . nr ne E rs rore 5 9 
Tritici gelimas una cum 521 gelimis siliginis ha- 
PA A te OT „ 12560 
Avenae gelimas una cum 160 gelimis hordei . . » 3200 
Milii gelımas, sas! GE A » 2200 
Dim golimasi + 2, 5 ah eos 9 9 Wen A F 45 
Canabünr.geligas 11 ls 8 Zeit 8 » 6520 
Gubulos-pisorüm | Eos n Q9 A Bao; $ 28%, 
Cubulos lBntis. Se A s ad y om ra xo $ 8 
Gabulos^fabarnm!; .2. Lo 4 0X de ox Se e 441, 
Cubulos trititi Iodie . . p 2 . . e 2 2% $ 980 
Boyescjugalés 57m uxo» E Au 4 Er S 5 314 
Bquos.et^BqUHS:; 4 5 137 
Hinnulös'ttiennales”; on vu 5 mis ros * 10 
Váccas: Lodo E uuo "NIE, a ee AA 5 214 
Juvencos et juvencas . s s . mi miw s s s à 66 
Oyos- Ət Capra a a € os ano ox we oun 3 A 295 
Apumalvearlar (on x 201 
Poreos seu sabellicos . . . è . . . . . . $ 462 


Anno 1720 OEA RE » 11600 
deu ZEIEN os a be e wen AN a 307 !j, 
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KO880F68 4.4. 2:04 ox rec er NE. 1888 
a A A $ 466 !/, 
Foeneta curruum. . . a rer QR : 451 */a 
In universis habent jugera — "9 P a 2160 
Seminarunt pro autumno cub. S uh » 648 ?/, 
Cacabos eremati . . . . > 6 
Molitorem habent unum ; — novelty MOSS 

purus . . . . . HH 4450 
Sutores habent 2; deta ER N IRE purus = 37 
Vietorem habent G ; bujus annualis proventus purus $ 30 
Rotarium habent 1 ; hujus annualis proventus purus x 30 
Figulum habent 1; hujus annualis proventus purus 3 20 
Molam habent 1; hujus annualis proventus purus » 89 
Lanionem habent 1 ; hujus annualis proventus purus a 20 
Proventus limitum ex extraneorum ovibus . . . = 16:92 
Hujati Johanni Czimmermann debet oppidum e 

cum interesse 10 pro cent. . . . š 100 


Particulares personae debent Michaeli paio. ex 

Vizakna pro fl. Hung. 10. Solvunt unum vas 

vini 40 urn. . . 100 
Item domino Balthasar Beabo; ex Ve. pro vino 


ut supra . à 59 
Mutua debita inter se ipsos cum inter: 10 pre gent; 5 229 
Item sine interesse . . S 121 
Laurentius Velter huj. débat Arie Tigist, Cibi- 

niensi, cum interesse 10 pro cent. . . . . . 5 11 
Tenentur circumjacentibus particulares personae 

cum interesse 10 pro cent. . . . . . . . Š 17 
ltem sine interesse S 27 
Particulares personae entes Cibinionalbus sine 

interesse . . . A 72 
Item pro vino pro f. Hung: 10, — dude 

miarum unum vas vini 40 urn. . . . . . . z 35 

33. 


Bolkáts (Bulkesch). 


Est pagus Saxonicalis. Hujus pagi pars orientalis est in comitatu 
Küküllö et pertinet ad familiam Bethlenianam. Pars occidentalis 
autem est ex bonis septem judicum. Separat enim comitatum a bonis 

Bercing-Ardjiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft 2. 17 
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septem judicum rivulus parvus, qui interfluit in longitudinem pagum. 
Observatur et dicitur, quod dimidietas spectat ad comitatum, me- 
dietas autem ad bona septem judicum; sed ista observatio solum- 
modo cognoscitur in divisione decimarum, quas in unum colligere 
solent, unde quadrantem pastor ecclesiae loci accipit, tres partes 
autem ambo memorati possessores in duas coequales partes inter 
se subdividunt alias numerus hospitum in fundo septem judicum, 
multo excedit numerum comitatensis partis. Limites autem id est: 
campi, jugera foeneta, vineae sunt promiscue juxta familias inter 
se communia et per matrimonia condivisionalia; in quantum excedit 
numerus colonarum septem judicum in tantum majorem partici- 
pationem habent in possessionibus exterioribus Domos ex lignis 
extructas habent, unam sessionem duo, tres hospites in singulis 
aedibus insident. Unusquisque seeundum divisionem privata sua 
necessaria aedificia habent. Pars occidentalis, si quidem sit ad regium 
fundum posita, privata servitia praestare non est obligata. Molam 
habent in Kükülló minori farinaceam, pro quatuor lapidibus fun- 
datam, in qua pro hic et nunc solummodo tres lapides sunt in 
perfectum statum deducti. Proventum molae et popinae ambae 
partes memoratae juxta numerum personarum vel necessitatem 
communitatis subdividere vel disponere solent. Quemadmodum nos 
in subsequenti rubrica partis septem judicum proventus separatim 
exposuimus, Campos pro agricultura habent tripartitos, tam pro 
autumnali quam vernali cujusvis generis seminatura commodos. 
Ferme per totum nigram terram habent. Solent interdum fimo etiam 
colere agros sibi propinquiores, sed sine fimo etiam profert terra 
ipsorum Quatuor bobus bene arare possunt, potentiores autem 
etiam sex aratro injungunt. Extenduntur limites illorum usque 
minorem Kükülló, in quibus partibus tempore exundationum flu- 
minum propter molam propriam damnificantur in pratis suis sed 
tollerabiliter, alias etiam prata, quae habent non sufficiunt pro 
necessitate ipsorum, comparant foenilia in limitibus Szent Miklosien- 
sium et Benyensium et quidem in foenetis Benyensium pignoris titulo 
possident pratum centum id est 100 cur. foeni, pro metrita avenae 
100 id est centum. Ligna focalia habent pro aedificiis suis etiam, 
et quidem tempore fructificationis quercuum proprios 200 porcos 
in silvis suis saginare possunt. In montibus Resinarianis etiam 
possident una cum Szidvensibus duos montes fagorum Bulbuk et 
Capra vocatos, quo cum deducunt saginare porcos, ex singulis 
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centum porcis, sub electione accipiunt pro domino consule Cibiniensi 
unum porcum, praeterea taxant illos pro uno quoque porco den. 48. 
Medgyesinum distat ab illis duobus milliaribus, Küküllövär autem 
uno milliari sed quaesturas non admodum exercere solent. Habent 
enim pro fundo quaestura promontoria vinearum, quae sunt in 
magna quantitate bene situata et omnino bona vina proferentia. 
Unum vas vini quadraginta urnarum tempore vindemiarum ordinare 
valet apud ipsos fl. Hung. 17 et 18 postmodum fl. Hung. 25 vel 
etiam 30. Vineas non per jugera distributas possident, sed per frusta 
majora et minora. Pro norma hujusce conscriptionis nostrae assum- 
simus fructificationem vinearum anni 1720. lllo anno autem in 
mediocri fructificatione fuerunt promontoria ipsorum, quam ordinarie 
antea producene solebant. Nihil ex limitibus suis abalienaverunt 
vel impignoraverunt. Domini ipsorum terrestres nihil quicquam 
allodiale apud ipsos habent. Solent ad pascua inducere extraneorum 
oves, ut et actu habent Nr. 800 in taxam fl. Hung. 40 inductas 
oves. Marschui expositi non sunt. Exemptos habent duos cursores 
pagi, unam viduam, tres bubulcos, duos pastores vaccarum, unum 
equarum, duos porcorum, unum vitulorum, unum limitum et 
lanionem. Impositionem annualem pro anno 1721 habuerunt in pe- 
cunia fl. Hung. 1800, in tritico cub. 144, in avena cub. 135, in 
foeno cur. 90. Quae naturalia in ipsa natura praestiterunt, exemptis 
75 curribus foeni, quos dominus Cibiniensis Georgius Verder ad- 
ministravit. Loco illorum, jam autem tenetur communitas persolvere 
singulos currus foeni Rh. fl. 3 facit Rh. fl. 225, hanc summam non 
in pecunia sed in vino juxta limitationem persolvunt. Praeterea 
omni anno dant in tributum, quae vocant Landzerungh fl. Hung. 90, 
in extraneorum dominorum suorum fl. Hung. 32, in censum sancti 
Georgii fl. Hung. 24, in censum sanctae Catharinae fl. Hung. 25, 
item unum satellitem exsolvunt fl. Hung. 50. Gelimas habent ex 
20 manipulis. Communitas pro necessitate pagi habet currus foeni 25. 


Possessionati Saxones et quaedam viduae . . . Nr. 151 
Sessiones eorundem . . . . . . . . . a > 116 
Inquilini Valachi et unus Saxo . . . . . . . e 15 
ESTI 6 5 1 
Exemple. Gy 6 » 14 
Tritici gelimas una cum 103 gelimis siliginus ha- 
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Avenae gelimas una cum 20 gelimis hordei 

Milii gelimas 

Canabum gelimas . 

Cubulos pisorum 

Cubulos fabarum . 

Cubulos trititi Indici 

Boves jugales 

Equos et equas 

Vaccas d 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras 

Apum alvearia . 

Porcos seu sabellicos 

Urnas vini habuerunt in anno 1720, ibi odds 
fructificationis erat 

Fossores . 

Currus foeni 

Foeneta curruum . 

Agros in territoris Baren, cub. tiit, 

Seminaverunt pro autemno cub. trit. . 

Cacabos cremati 

Proventus ovium . 

Proventus molae . 
Proventus popinae ; op 
Sutores octo, qui non Gët — immo agri- 
culturam etiam exercent; proventus annualis 
Pelliones duo; proventus annualis, qui agriculturam 
etiam irte d 

Rotarius 1, cujus proventus duela a 

Vietoris 1 Torent annualis 

Lanionis 1 proventus annualis 

Tenentur particulares personae Cibiniensibus. olvunt 
tempore vindemiarum per singulis fl. Hung. 10, 
vas vini 40 urn. , d 

ltem cum interesse 10 pro — 

Sine interesse . T: s 

Tenentur E E personae e 
vieinis. Solvunt tempore vindemiarum pro fl. 
Hung. 10, vas vini 40 urn. 


46 
145 
538 


18840 

1568 
116 ta 
348 !/, 

2500 
636 $, 

31 

40 
201:36 
102:30 


67 
20 
12 


30 
20 


20 
29 


123 
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Item sine interesse . . . sx MA: 1188 
Habent inter se activa et hair debita; sine 

interesse . . . e wë ode e AR Qu a 5 221:56 
Item cum interesse 10 r pro ESCH CR EE » 20:50 


Communitas tenetur domino Georgio Verder, —— 
Cibiniensi, capitalia. Solvunt secundum limita- 


tionem Mediensium vino . . . : e 270 
Duae particulares personae tenentur, civi Oibinisna: 
Zachariae Molbach . . . . . . . . . . » 100 
Solvunt pro inter. annualim urnas vini . . . . Nr. 80 
34. 


Sitve (Seiden). 


Est pagus Saxonicus. Observatur et dicitur, quod dimidietas 
spectat ad comitatum (quam possidet familia Bethleniana), medietas 
autem ad bona septem judicum, sed ista observati solummodo 
cognoscitur in divisione decimarum, quas in unum colligere solent, 
unde quadrantem loci pastor ecclesiae accipit, tres partes ambo 
memorati possessores in duas coequales partes inter se subdividunt. 
Alias numerus hospitum in fundo septem judicum in duplo excedit 
numerum comitatensis partis. Limites autem, id est: Campi, jugera, 
foeneta, vineae sunt promiscue inter se juxta familias communia 
et per matrimonia condivisionalia; in quantum excedit numerus 
colonorum septem judicum in tantum majorem participationem 
habent in possessionibus exterioribus. Habent enim unum villicum 
in pago, unam ecclesiam et unum jus. Pro moderno statu et numero 
hospitum proventus, si quos habent, et per consequens onera com- 
munia in duplo cedunt parti septem judicum. Domos ex lignis 
exstructas habent. Unam sessionem duo etiam tres hospites in 
singulis aedibus insident. Unusquisque secundum divisionem privata 
sua necessaria aedificia habet. Pars septem judieum, si quidem sit 
in regio fundo sita, privatum servitium praestare non est obligata. 
Molam farinaceam in Kükülló minori habent pro quatuor lapidibus, 
non ita pridem erectam. Proventum molae et popinae incolae modo 
praevio inter se subdividere solent, quemadmodum nos in sequenti 
rubrica partis septem judicum proventum separatim exposuimus. 
Campos pro agricultura habent bipartitos tam pro autumnali quam 
vernali cujusvis generis seminatura commodos, interea puri tritici 
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seminaturam proferunt aliis siliginosis et vernalibus sementis. Ter 
pro autumnali seminatione arare solent et fimo colere agros, sed 
sine fimo etiam profert terra ipsorum. Quatuor bobus arare bene 
possunt. Extendunt limites ipsorum usque minorem Küküllö et in 
pratis ipsorum fluvio propinquioribus tempore exundationis nimium 
damnificantur; alias praeter prata ista habent in triplo communia 
foeneta. Superinde supra pagum habent foenetum communitatis 
vel pagi 40 currus. Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. 
Ligna focalia habent, et quidem tempore fructificationis arborum 
200 porcos proprios quercubus in silvis suis saginare possunt. 
Megyesinum distat ab illis duobus milliaribus, Küküllövar unico 
parvo, quo venalia, singulariter autem triticum, portare solent. 
Habent etiam pro fundo quaesturae promontoria vinearum, quae 
sunt in magna quantitate bene situata et omnino bona vina pro- 
ferentia. Unum vas vini 40 urnarum tempore vindemiarum ordinarie 
valet apud ipsos fl. Hung. 17 et 18, postmodum fl. Hung. 25 vel 
etiam fl. Hung. 30. Vineas per jugera distributas habent. Pro 
norma hujusce conscriptionis nostrae assumsimus fructificationem 
anni 1720. In illo anno autem in mediocri fructificatione fuerunt 
promontoria ipsorum, quam ordinarie alias producere solebant. 
Fructus pomorum solummodo pro suis necessitatibus habent. Nihil 
ex limitibus abalienaverunt vel impignoraverunt. Domini illorum 
terrestres utriusque partis nihil quicquam allodiale apud ipsos 
habent. Marschui expositi non sunt. Communitas nemini tenetur. 
Exemptos habent villieum pagi, unum bubuleum, unum pastorem 
limitum, unum equarum, duos vaccarum, unum vitulorum et unum 
porcorum. Impositionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia ll. 
Hung. 800, in tritico cubulos 64, in avena cubulos 60, in foeno 
cur. 40. Praeterea exsolvunt satellitem singulis annis fl. Hung. 50. 
In censum, quem vocant Landzerungh fl. Hung. 25, in censum 
extraordinarium fl. Hung. 14, in censum sancti Georgii fl. Hung. 16, 
in censum sanctae Catharinae fl. Hung. 16 administrare debent. 


Possessionati Saxones et quaedam viduae . . . Nr. 60 
Sessiones eorundem . EVENTS Bn 8 5 40 
Inquilini Valachi cum duobus Saxonibus. . . . A 21 
Exempli. o . . . 5 8 


Gelimas tritici habuerunt . 
Avenae gelimas 


» 8150 
„ 830 


-1 


Canabum gelimas 

Cubulos trititi Indici 

Boves jugales . 

Equos et equas 

Vaccas 

Oves et capras 

Apum alvearia 

Porcos seu sabellicos š 

Urnas vini habuerunt in anno 1720, abi iuédie: 
critas fructificationis erat 

Jugera vinearum . 

Fossores . ^ 

Currus foeni de present ; 

Foeneta curruum . 

Agros in limitibus illorum — e 

Seminaverunt pro autumno subulos trit. 

Cacabos cremati 

Proventus popinae 

Proventus molae . 

Proventus molitoris . A. ad Mo: 

Tenentur particulares personae "Yalacho; nomine 
Thodor Villecs, lanioni Küküllövariensi ; 

Solvunt in interesse annuali pro singulis tl. Hung. 
urnarum vini : : 

Item Valacho, Mihalie Villocs, Küküllövariensi. Ta 
tur particulares personae ; 

Solvunt in interesse annuali pro Sing: A. Huog. ur- 
narum vini e : We 

Tenentur particulares personae domino patocho ex 
Küküllóvar ; 

Solvunt in interesse oral pro sing. f. Hag, ur- 
narum vini F 

Tenentur particulares personae domita Ladislgi 
Bethlen cum interesse 10 pro cent. 

Tenentur particulares personae circumjacentibus 
vicinis sine inter. 

Item cum interesse 10 pro aut 

Tenetur particularis persona Hanes Sobel, Yalscho 
hujati, Pavel Ona vocato 


1400 
327 
256 

33 
118 
19 
34 
260 
6700 
86 

1026 
332 1/, 
745 !j, 
766 *, 
326 3, 


96:16 


140725 
108:46 


40 
Ya 
28 


53 


10 
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Solvit in inter. annuali pro sing. fl. Hung. ur- 


Darum Vi 4 4 24 AA A a de o UNE l 
Habet creditum Andreas Csobel in Keszler cum 
interesse 10 pro cent. . . . . . . . . . H H 60 
35. 


Kis Ekemezó (Kleinpropstdorf). 


Est pagus Saxonicus ex bonis septem judicum. Habent domos 
ex lignis exstructas cum commodis sessionibus necessariorumque 
aedificiorum commoditatibus habiles. Habitant ad fines pagi ab 
antiquo una cum ipsis contribuentes regiumque fundum spectantes 
Valachicae nationis homines in domibus ex saepibus exstructis. 
Privatum servitium praestare non sunt obligati. Campos pro agri- 
cultura tripartitos habent. Ter pro autumnali seminatione arare 
solent, pro cujus vis generis sementis valet terra ipsorum, majori 
tamen ex parte purum triticum seminare solent. Quatuor bobus 
bene arare possunt. Pago propinquiores terras fimo etiam colunt. 
Pro cannabibus seminandis separatim habent frustum terrae. Foe- 
netum ab his tribus campis ad fines limitum suorum habent sejunc- 
tim omni anno vetitum, penes majorem Kükülló etiam habent 
unum pratum, quod omni anno pro necessitate communitatis falcare 
solent. Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. Ligna focalia 
habent ex suis silvis. Medgyesinum etiam ligna focalia et alia 
venalia portare solent, si quidem medio milliari distant ab inde. 
Tempore fructificationis arborum in ipsorum silvis 150, id est: centum 
quinquaginta porci possunt saginari Nihil ex limitibus illorum 
abalienaverunt. Communitas nemini tenetur, praeterquam illustris- 
simo domino comiti universitatis fl. Hung. 16 den. 80. Foenum 
loco illorum administravit. Popinam in proventum communitatis 
habent, molam autem propriam non babent, sed supplent defectum 
molis propinquioribus Nagy Ekemezóensium. Vineas habent, bonum 
vinum proferentes, et valet unum vas vini 40 urnarum tempore 
vindemiarum in loco fl. Hung. 17 vel 18, postmodum autem fl. 
Hung. 23, vel etiam fl. Hung. 25. Fluvius Kükülló tempore ex- 
undationum non multum est nocivus illis. Marschui expositi non 
sunt. Pro anno 1721 habuerunt impositionem in parata pecunia 
fl. Hung. 350, in tritico cub. 28, in avena cub. 27, in foeno curr. 18. 
In censum, quem vocant Landzerung, fl. Hung. 14 omni anno 
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dant. In extraordinarium fl. Hung. 10, in sancti Georgii fl. Hung. 8, 
sanctae Catharinae fl. Hung. 8, pro satellite fl. Hung. 20. Exemptos 
habent 6, utpote: Unum vietorem senem, duos cursores pagi, unum 
bubulcum, unum pastorem vaccarum, unum porcorum. Ratione 
vinearum pro norma hujusce conscriptionis nostrae (uti in sequenti 
rubrica exposuimus) fructificationem anni 1720 assumsimus, in quo 
anno promontoria in medietate protulerant, quam antea ordinarie 
proferre solebant. Vineas per jugera distributas habent. Post de- 
scriptionem invenimus duos homines inquilinos, qui ante conscrip- 
tionem profugerunt ad silvas Aszzonyfalvienses et in lineam rubri- 
calem non sunt ingressi. 


Possessionati Saxones . . . . . . . . Nr, 35 
Sessiones eorundem `, . . . . . . nn x 31 
Inquilini Valachi . . . . . . . . . . . . A 19 
Vague «ium la 5 1 
Exempti. . . aa diu Rp MGR jus š 6 
Gelimas tritici hübüernnt , AE ee Be elt » 3000 
Avenae gelimas . . . . . . . md y hhi s 568 
Milu-gelmid8' u.c: 66 » 452 
Canabum gelimas. . . . . . . . nn +. » 1520 
Cubulos psorum . . . . . . . . s s s + » 10 
Cubulos fabarum . > . s . . . næ s u m 6 
Cubulos trititi Indici . . . . . . . nn $ EECH 
Boves Jügaleg, 2.05 (x u$ 3% 30x A 4 o9 Ros » 110 
Equos et equas . . . . . . . s +. + o 26 
Vaccas . . . y EL SES fe ae " 66 
Juvencos et ——— A a Vor EE Ai 5 
Oves etb:'cBpfaS. 00 1 e à os o; n > 101 
Apum alvearia . . . . . . . . s + ^ 52 
Porcos seu sabellicos . . . Sedet us uM VS $ 182 
Urnas vini habuerunt anno 1720 e Gaa » 3000 
Jugera vinearum . . . . . +. +. +. s +. oe +. $ 87 
NOSBOFGNA 4. xov o 352 
Goreng, fooni -s =: 0 s a 4 vo s c9 Ros 2 145 
Curruum foeneta. . . . O de > 142 
Habent in universis cub. agros . . . . . +. + » 355 
Seminaverunt pro autumno. . . . . . > + + = 127 


Cacabos cremati . . 2 2 a a a n 5 
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Proventus rotarii 1. anmualis. . . . . . . HH 25 
Duorum sutorum annualis proventus . . . . . = 10 
Annualis proventus popinae . . . > x 101:84 
Tenentur particulares personae Oibinieneibue cum 

interesse 10 pro cent. . . . 2 2 . . . $ 12 
Item sine interesse . . . ; $ 171 


Item particulares personae "em vino EE 
tempore vindemiarum secundum limitationem 


Mediensem : 2 RO Y *» ` 128 
Tenentur sine inter. —— personae vicinis . à 8:38 
Item pro vino vicinis secundum limitationem . . E 73 
Credita et debita inter se. . . . . . . . . a 28 


36. 
Nagy Ekemezö (Grosspropstdorf). 


Est pagus Saxonicus ex bonis septem judicum. Habent domos 
partim ex lapidibus partim ex lignis exstructas cum commodis et 
amplis sessionibus necessariorumque aedificiorum commoditatibus 
habiles. Habitant ad fines pagi ab antiquo, una cum ipsis con- 
tribuentes regiumque fundum spectantes Valachicae nationis homines 
in domibus ex saepibus exstructis Privatum servitium praestare 
non sunt obligati. Pro oeconomia singulari septem judicum nihil 
quicquam allodiale est ipsorum in limitibus. Campos pro agricultura 
tripartitos habent, in quibus agros per jugera divisos unusquisque, 
avitico jure, possidet. Praeter istos tres campos habent intra pagum 
unum campum versus Kis Ekemezó a fine hujus pagi usque ad 
limites Kis Ekemeziensium in bona planicie situm cubulos circiter 
400, quem non privatae personae sed tota ipsorum communitas 
possidet, unde frustum pro canabibus seminandis alterum frustum 
pro tritico Indico disposuerunt, major pars tamen inculta fuit pro 
pascendis pecoribus accomodata. Popinam partim pro certo tempore 
domatim secundum ordinem colonorum usurpant, item pro certo 
tempore in proventum communitatis. Solent annuatim ad pascua 
pro solutione inducere oves, ut et defacto habent unum gregem 
ovium constantem ex Nr. 600 Nihil ex limitibus suis quoquo sub 
titulo cuiquam abalienaverunt. Quatuor bobus et ter pro autumnali 
seminatione arare solent; fimo etiam colere terras tamen sine fimo 
etiam profert terra ipsorum et pro cujusvis generis autumnali 
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videlicet et vernali seminatura valet, majori tamen ex parte purum 
triticum seminare solent. Foenetum habent communitatisque omni 
anno inter se subdividere solent in pulchra et pura planicie situm. 
Praeterea privatae personae agris etiam interjecta foenilia habent, 
in quo pro necessitate communitatis de praesenti habent curr. 
foeni 20. Molam habent penes pagum in majori Kükülló ad quatuor 
lapides comodissime exstructam pro proventu ipsorum. Vineas habent 
per jugera divisas, bene sitas in duobus frustis et valet unum vas 
vini 40 urnarum tempore vindemiarum fl. Hung. 17 et 18 post- 
modum autem fl. Hung. 23 vel etiam 25. Silvas ad limites ipsorum 
fines tam pro aedificiis commodas, quam tempore fructificationis 
quercuum 300 porcos suos proprios saginare sufficientes habent 
et quidem ligna focalia Mediam ad vendendum, stadio unius horae 
distantem, portare solent. Singulares quaesturas exercere consvetu- 
dinis non habent sed loco illorum agrorum promontoriorumque 
suorum culturam continuant Gelimas ex 20 manipulis habent. 
Exundationes aquarum non notabiliter damnificant illos. Marschui 
expositi tollerabiliter sunt. Praeter pruna aliis fructibus carent. 
Impositionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 750 
id est septingentos et quinquaginta florenos Hungaricales, in tritico 
cubulos 60, in avena cubulos 57, in foeno cubulos 37. Triticum et 
avenam in natura administraverunt. Foenum autem dominus consul 
Georgius Verder administravit loco illorum singulum currum foeni 
pro Rh. fl. 3. Praeterea in censum, quem vocant Landzerungh, 
omni anno solvunt fl. Hung. 90, in extraordinarium nuncupatum 
H. Hung. 45, in censum sancti Georgii fl. Hung. 75, in censum 
sanctae Catharinae fl. Hung. 75. Pro satellite solvunt annuatim 
fl. Hung. 30 Communitas juxta seriem rubricalem tenetur fl. 
Hung. 1590 id est mille quingentis et nonaginta fl. Hung Coloni 
etiam ferme omnes passiva debita habent. Levaverunt enim tam 
communitas quam privatae personae sub spe, quod capitalia vino 
exsolverent sed per sterilitatem promontoriorum spes utrosque 
fefellit. In praesenti nostra conscriptione pro fertilitate promon- 
toriorum assumsimus anni 1720, in quo anno in medietate pro- 
tulerant promontoria ipsorum. Exemptos habent Nr. 25, quorum 
alii sunt pastores pecorum alii cursores pagi, alii custodes limitum, 
laniones duos, molitorem, mensarium, fabrum lignarium, scribam 
pagi et neonuptos. ltem in limitibus illorum ab extraneis habent 
annualem proventum, ut et a praedicante Balastelkiensi fl. Hung. 16, 
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a praedicante Mihalyfalvensi fl. Hung. 5 den. 53, a duobus incolis 
Kisekemözöensibus fl. Hung. 15 den. 30. 


Possessionati Saxones et quaedam viduae . . . Nr. 94 
Sessiones eorundem `, . . . . . . . . . X A 78 
Inquilini Valachi . . . . . . . . . . . . š 48 
EXAMPLE a 25 
Sessiones desertae . . . . . . . . . . . » 5 
Trücigélmas o3 d.n nece d re OX S » 6559 
Avenae gelimas . . . . . nn » 1251 
Mil«gelhmas 4636 a AS » 1417 
Canabum gelimas. . . . . u . . . . +. » 32141/, 
Pisorum cubulos . . . . . . . . . . p . > 541, 
Tritiei Indici cubulos . . . . . . . . . . 2 416 */, 
Boyés jugales 4 u nu tur Ae oS t $ 283 
Equos e£ equas . . . . . . . . s. s s s = 37 
Hinnulos triennales 2. ei ox 9 9 a ‘’a $ 2 
Vaccas > 179 
Juvencos et juvencas . . . . . . . . . . e 15 
Oves et aprae |... 2 a 03 3 wo as s 249 
Ápuni.alveari&; -e di o ub wen ara NI e 104 
Porcos seu sabellicos . . . . . . . . . . $ 320 
Anno 1720 habuerunt urnas vini . . . . . . » 6800 
Vinesrüma. c er lu AX 3 we E hw = 200 
KOBBOTES. ra 5 800 
A A * 319 
Foeneta curruum. . . eg de eR > 267 1/3 
Agros in universorum oblea P quM » 1514 
Seminaverunt pro autumno cub. trit.. . . . . 5 857 *j, 
Cacabos cremati . . . . Eig 5 15 
Annualis proventus popinae, citar B molke . fi. H. 206'45 
Unius vietoris annualis proventus purus. . . . » 50 
Unius pellionis annualis proventus purus . . . » 20 
Unius fabri ferrarii proventus annualis purus . . o 50 
Unius mensarii proventus annualis puras . . . » 50 
Unius fabri lignarii proventus annualis purus . . $ 50 
Duorum sutorum annualis proventus purus . . s 30 


Proventus molitoris annualis paras . . . . . e 61:02 
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Tenetur communitas domino consuli Cibiniensi, 
Georgio Verder, ab anno; solvunt vinum ad capi- 


tale juxta taxam Mediénsnm Pa A7 . f. H. 250 
Item tenetur communitas domino Martino Séliilek: 

Cibiniensi a 32 annis cum inter. 10 pro cent. . 5 440 
Item hujati parocho, domino PANT — a 4 

annis 10 pro cent. . . . . 5 400 
Item Martino, nodulario, Mediensi, abi annis 4 cum 

interesse 10 pro cent. . . . . 3 100 
Item Georg Schneyder, Mediensi, a 3 annis. Interesse 

10 pro cent. . . . x á 50 
Item hujati Johanni Nacht ibi annis 6 cum Ween, 

10 pro cent. . . . > 350 


Tenentur particulares personae Cihteiabsihus: — 
vunt capitalia secundum taxam Medienseni. sine 


inter. . . 245 e 5 97747 
Item particulares. personas Mediensibus; solvunt 

vino capitalia secundum taxam Mediensem . . e 365:80 
Item tenentur particulares personae extraneis. In- 

teresse 10 pro cent. v si h E ES » 23 
Item pro vino secundum taxam Mediensen u j 44 
Item nobilibus pro vino ad taxam Mediensem . . 5 25 
Debita et credita inter se habent mutua cum in- 

teresse 10 pro Cent... w s s e . . wù i » 56 
Item sine inter. . . . = 79 
Item pro vino secundum TE RR AE RAN » 41 

37. 


Miklostelke (Klosdorf). 


Est pagus Saxonicus ex bonis septem judicum. Habent domos 
ex lapidibus exstructas cum commodis et integris sessionibus ne- 
cessariorumque aedificiorum commoditatibus habiles, illas adjectis 
pomariis sibi solis sufficientibus. Privatum servitium praestare non 
sunt obligati. Campos habent tripartitos, quoad numerum et quali- 
tatem incolarum parvos et quidem pro necessitate ipsorum insuffi- 
cientes. Supplent enim defectum comparatione agrorum ex vici- 
nitatibus. Alias terram habent nigram, tam pro autumnali quam 
vernali ac cujusvis generis seminatione habilem. Solent tamen majori 
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ex parte purum triticum seminare. Ter pro autumnali seminatione 
arare et fimo colere agros tribus vel quatuor equis bene arare 
possunt. Pro canabibus seminandis a parte habent terram. Gelimae 
illorum constant ex 20 manipulis. Pagus in duobus frustis habet 
prata 16 currus, ex quibus octo currus foeni pro necessitate com- 
munitatis fecerunt. Pro pascuis pecorum suorum omni anno com- 
metaneis plus minus fl. Hung. 40 coguntur expendere. Pro parte 
septem judicum nulla privata oeconomia est in limitibus ipsorum 
nec allodiale quicquam. Ligna focalia habent etiam pro aedificis 
et quidem tempore fructificationis quercuum et fagorum in propriis 
silvis 200 porcos suos saginare possunt. Vineas habent, vulgare 
vinum proferentes, per jugera inter se subdivisas. Tempore vin- 
demiarum unum vas vini 40 urnarum valet apud ipsos fl. Hung. 10 
et 12, postmodum etiam fl. Hung. 15 etiam 16. Nos quidem in 
praesenti conscriptione nostra assumsimus pro norma fructificationem 
anni 1720, in quo anna promontoria in mediocri fructificatione 
fuerunt. Nihil ex limitibus abalienaverunt. Marschui expositi non 
sunt. Communitas tenetur fl. Hung. 40 hujati Martino Antoni cum 
interesse 10 pro cent. Cetera debita persolverunt. Tenentur solum- 
modo in interesse jam persolutorum fl. Hung. 45 den. 66. Andreae 
Serrario, Cibiniensi. Item fl. Hung. 34 Vilhelmo, chirurgo, itidem 
Cibiniensi. Molam habent propriam ad duos lapides in fluvio Keresz- 
turiensi, in fine limitum suorum pro usu ipsorum sufficientem, 
alteram molam etiam habent pro nunc dirutam. Popinam a tempore 
vindemiarum usque ad primam dominicam adventus domini uni- 
versi et singuli pro arbitrio exercent, postmodum autem continue 
habent applicatam pro communi proventu pagi. Segesvar similiter 
et Köhalom distant duobus milliaribus ab ipsis, quo venalia portare 
solent. Privatas quaesturas non exercent. Habent enim pro fundo 
quaesturae promontoria vinearum agriculturam et procurationem 
canabum. Impositionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. 
Hung. 700, cubulos trit. 56, cubulos avenae 55, cur. foeni 35. 
Item omni anno tenentur dare dominis Cibiniensibus in censum, 
quem vocant Landzerungh, fl. Hung. 40, in censum extraneorum 
fl. Hung. 20, in sancti Georgii fl. Hung. 14, in censum sanctae 
Catharinae fl. Hung. 14. Item pro uno satellite fl. Hung. 25. Prae- 
missa naturalia in natura administraverunt. Praeter quatuor pastores 
pecorum habent quatuor neonuptos et unicum castellanum exemptum. 
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Possessionati Saxones 

Sessiones eorundem . 

Inquilini Valachi 

Exempti ECCE E N EON 

Tritici gelimas una cum 192 gelimis siliginis 
habuerunt M 

Avenae gelimas una cum 30 EA Hördei 

Milii gelimas 

Lini gelimas 

Canabum gelimas . 

Cubulos pisorum . 

Cubulos fabarum . 

Cubulos tritici Indici 

Boves jugales 

Equos et equas 

Hinnulos triennales 

Vaccas . M asi s 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras . 

Apum alvearia . 

Porcos seu sabellicos 

Urnas vini in anno 1720 . 

Jugera vinearum 

'Fossores 

Currus foeni 

Foeneta curruum . e 

In univer. habent agros dübulos 

Seminaverunt pro autumno cubulos trit. 

Cacabos cremati : 

Proventus popinae et molae . Cw. 

Quinque sutorum proventus, annualis purus 

Duorum vietorum proventus annualis purus 

Duorum fabrorum ferrariorum proventus purus 

Molitoris annualis proventus purus F 

Tenetur communitas hujati Martino Antoni cum 
interesse 10 pro cent. us ; 

Item tenetur communitas in interesse persolotorain 
debitorum Cibiniensibus Vilhelmo, chirurgo, et 
Andreae, serrario 


3433 
1711 
170 
80 
1778 

192, 


75 
24 
182 


90 
17 
101 
231 
341 
4565 
95 
663 
198 1), 
85 
607 
196 1j, 
11860 
84 
21 
20 
30 


40 


19:66 
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Tenentur privatae personae extraneis cum interesse 
10 pro cent... . . . . f. H. 2 


Item extraneis particulares personae sine — 5 61 
Item tenentur particulares personae Johanno Dersi 

e Ders sine interesse ` á 16 
Credita et debita inter se habent E sine EE * 45 


38. 
Szasz Keresztur (Deutschkreuz). 


Est pagus Saxonicus ex bonis septem judicum. Habent domos 
majori et parte et quidem circa castellum ex lapidibus exstructas ; 
ad fines pagi habitantes autem habent etiam ex materialibus ligneis 
omnes cum commodis et integris sessionibus necessariorumque 
aedificiorum commoditatibus habiles. Fructus tempore fructificationis 
arborum pro necessitate ipsorum habent. Campos pro agricultura 
tripartitos habent, unum pro autumno seminaverunt, alterum pro 
vere seminabunt. Tertium pro nova scissione disposuerunt. Majori 
ex parte nigram habent terram, tribus vel quatuor equis arabilem. 
Ter pro autumnali seminatione arare solent et fimo colere agros; 
verum tamen sine fimo etiam profert terra ipsorum ; seminant majori 
ex parte purum triticum alias pro cujusvis generis seminatura 
valet. Quoad numerum et qualitatem hospitum territorium ipsorum 
non sufficit pro ipsis supplent enim defectum limitibus commetane- 
orum aquirendo partim jure pignoratitio, partim vero solum pro 
annuali usu, utpote communitas illorum ab antiquo possident 
Dakensium magnum frustum territorii, pignoratitio jure, in et pro 
H. Hung. 800. Ibidem pignoratitio jure particulares personae hujatum 
possident aliud frustum limites in summa fl. Hung. 737, quibus 
ambobus frustis pro falce utuntur. Item communitas unum frustum 
territorii possidet in campis Puszta vocatis. Quod territorium dudum 
a Segesvariensibus fl. Hung. 500 emerunt pignoris titulo; ex isto 
frusto per subdivisionem unicuique hospitum obvenit ager pro 
aratro unius diei. Ex decimis hujus loci tres partes cedunt dominis 
Schesburgensibus, quarta pars remanebit pro oeconomicis. Praeterea 
privati coloni in limitibus Szaszkezdiensibus in fl. Hung. 60, in 
limitibus Budensibus pro fl. Hung. 204 possident pignoris titulo 
agros. Praeter memoratos tres campos penes pagum in quinque 
frustis pro canabo seminando habent privata loca. Habet superinde 
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pagus unum pratum privatum, ubi elapsa aestate etiam fecerunt 
pro necessitate pagi quadraginta cur. foeni et singulis annis falcant. 
Item habent in memoratis utrisque tribus, campis communitatis 
foeneta, agris suis interjecta, quae annuatim secundum seriem 
camporum inter se ipsos subdividunt. Item habent penes pagum 
unum frustum territorii, quod semper pro pascuis equorum suorum 
accomodare solent. Focalia et pro aedificiis commoda ligna ex 
quercubus et ex aliarum specierum lignis habent; et quidem tempore 
fructificationis quercuum et fagorum pro singulo hospite duos et 
ires porcos suos in ipsorum silvis secundum relationem ipsorum 
saginare possunt. Molas habent duas, unam videlicet in pago, ad 
duos lapides pro proventu communitatis. Popinam continue in pro- 
ventum pagi usurpant. Pro parte septem judicum in limitibus suis 
nulla privata oeconomia est, nequidem allodiale quidquam, qui pri- 
vatum servitium praestare non sunt obligati. Vineas habent in octo 
frustis bene situatas, vulgare tamen vinum proferentes, quas non 
per jugera sed per frusta certa divisas possident. Unum vas vini 
40 urnarum valet apud ipsos tempore vindemiarum fl. Hung. 11 et 
12, postmodum autem fl. Hung. 15 et 16. Marschui expositi non 
sunt. Fluvius illos non damnificat. Gelimas habent ex 20 manipulis. 
Schesburgum et Kóhalom duobus milliaribus distat ab illis, quo 
interdum venalia portant. Quaesturam non exercent, sed loco illarum 
promontoria vinearum et agrieulturam canabique oeconomiam 
curant. Nos in praesenti conscriptione nostra ratione vinearum pro 
norma assumsimus fructificationem anni 1720, in quo anno pro- 
montoria in mediocri fructificatione protulerunt. Communitas nemini 
tenetur, praeterquam ex cassa ecclesiae ipsorum propria ante duos 
annos levaverunt sine interesse fl. Hung. 500. Impositionem pro 
anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 2200, cubulos trit. 176, 
cubulos avenae 165, currus foeni 110. Triticum in ipsa natura 
administraverunt, avenam autem et foenum partim in natura admi- 
nistraverunt partim autem restant et necdum habent notitiam, 
qualiter volunt ab ipsis exigere. Item omni anno tenentur dare 
dominis Cibiniensibus in censum, quem vocant Landzerung, fl. 
Hung. 100, in censum extraordinarium fl. Hung. 44, in censum 
sancti Georgii fl. Hung. 45, in censum sanctae Catharinae fl. 
Hung. 41. Item unum Cibiniensem satellitem tenentur annuatim 
exsolvere fl. Hung. 50. Exemptos autem praeter 5 pastores pecorum 
habent unum castellanum. Incolae praeterea quaesturam ex tegulis 
Bereind:Arhiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft 2. 18 
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exercent et vendunt Nr. 1000 fl. Hung. 3 et 4. Habuerunt attamen 
propter continuas pluvias hoc anno minorem inde proventum. 

Praemissa hac descriptione notandum venit, quod facta con- 
frontatione decimarum parochi (quam nobis fide mediante tradidit) 
cum fassione incolarum nobis ab illis abnegatae sint gelimae trit. 
1585, ex qua fraus et fallacia incolarum apparet, cum nos nota- 
verimus, quod hocce illorum territorium ipsis insufficiens sit. Nos 
autem fraudem hanc detergere et scrupulum nulla tenus enodare 
possumus, quoniam praeterea decima in alia sede et quidem in 
sex disdistinctis territoriis collectae sint. 


Possessionati Saxones et quaedam viduae . . . Nr. 238 
Sessiones eorundem . . . . . . . nn í 169 
Inquilini Valachi . 3 6 
Desertá-se8810.» u ox n 9 e 09 09 AP Ros $ l 
Exempti z ^ 6 
Tritici gelimas una cum 117 — — dii 

buerunt . . . . "D 57 » 12800 
Gelimas avenae una cum 82 aliae Bordei —J » 9600, 
Milii gelimas 2 683 1, 
Lini gelimas $ 260 
Canabum gelimas , 8594 
Cubulos pisorum . a ER. nodu e) id A ag 2 30? 
Cubulos fabarum `, . . . . . . . . . «. . 5 301, 
Cubulos-lenti&;. u "ie an ae ua m a Sr a a 13, 
Cubulos trititi Indie . . . . . . . . . . s 280 
Boves jugales der xr See uro ria as - 36 
Equos et:equas- i£ a. 6 uo oe ox 78 53 B 649 
Hinnulos triennales . s i 4 X e 9 ow 3 $ 10 
MAGGAL ur vg eu » 844 
Juvencos et juvencas s 13 
Üvesset-capFáS- sso lo a Wow G3 x5 e 150 
Apum alvearia 5 oda E , » 108 
Porcos seu sabellicos . . . Tow. ES 879 
Urnas vini habuerunt anno 1720 EK » 15925 
BOSSÓRGS c.v a ee wf Ro e EY RA s » 1932 
Carte Tooni- m. a Xo 0 e xeu Non d 390 
Foeneta curruum. . . A4 AA Ew 3 410 
Cubulos agrorum habent in universis. . . . . » 4861 


Seminaverunt cub. trit. autumnalis e 729 ?,, 
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Cacabos cremati . . . 2 2 2 . Nr, 8 
Proventus molae et popinae . . . . . . . . A.H. 375 
Quinque sutorum annualis proventus purus à 21:50 
Duorum vietorum annualis proventus purus P 10:74 
Quatuor rotariorum annualis proventus purus . . 5 25 
Trium fabrorum ferrariorum purus proventus annu- 

alis . E Se 5 36 
Duorum — purus preventa nanalig e A » 76:70 
Tenetur communitas ecclesiae hujatae a 2 bus annis 

sine interesse . . . » 500 
Tenetur communitas Szasz Badsnsis hujatibüs f par- 

ticularibus personis interesse 6 pro cent.. . . 5 450 
Tenetur hujati Demetrio Roch communitas ex Dalya : 18 
Item tenentur hujatibus particulares personae ex 

Dalya sine interesse . . . — ui > 30 
Item tenentur hujatibus et? personae ex 

Messe sine interesse . . . . ; è » 45 
Tenentur particulares personae Ee 

sine interesse : 3 40 
Debita, activa et passiva inter se ion sitione [e 

norum, quam pecuniarum mutuo GE sine 

interesse . . . - 980:90 
Cum interesse 10 pro aert, tanenin KE 

personae vicinis . . . . . . . . . . 0. » 41 
ltem sine interesse . . . . . . . . . . . - 54 

39. 


Messe (Meschendorf). 


Est pagus Saxonicus ex bonis septem judicum. Habent domos 
majori ex parte et quidem circa castellum ex lapidibus exstructas 
ad fines pagi habitantes autem ex materialibus ligneis necessario- 
rumque aedificiorum commoditatibus habiles. Fructus pro necessi- 
tate ipsorum tempore fructificationis arborum habent, sed quoad 
numerum personarum et qualitatem incolarum pro oeconomia illorum 
campos pro agricultura in tres partes divisos habent insufficientes, 
comparaverunt enim sub titulo pignoris anno superiori 1700 a 
Schesburgensibus fl. Hung. 2000. (Ex limitibus, quos vocant Puszta) 
unum frustum teritorii in contigua vicinitate limitum suorum pro- 

18* 
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priorum, quod in quantitate excellit suos ipsorum limites, et hoc 
territorium similiter ad tres campos divisum colunt. Pro pascuis 
ac etiam pro faleibus utuntur illis. Hanc summam levaverunt fl. 
Hung. 2000 mutuis a consulatu Cibiniensi sub interesse 10 pro 
centum. Ex quo interesse secundum computum anno 1712 ratione 
hujus interesse initum persolverunt fl. Hung. 869 den 3. et reman- 
serunt pro tunc in interesse restantiarii fl. Hung. 1530 den 97. 
A tempore hujus computus autem interesse cum 6 pro cent. prae- 
tenditur ab ipsis. Nos tamen in serie rubricali nec capitalem 
summam hanc, nequidem interesse pro passivo debito apposuimus, 
quia pro capitali actu possident memoratum territorium pro inte- 
resse usu et fructu ejus fruuntur. Decimarumque quartalitas semper 
ipsis remanet et administrant solummodo tres quadrantes ex isto 
territorio dominis Schesburgensibus. Tributum enim vel contribu- 
tionem pro ista possessione ipsorum in quantum Schesburgensium 
non coguntur dare, Quoad proprios suos limites majori ex parte 
nigram habent turam, tribus vel quatuor equis arabilem. Ter pro 
autumnali seminatione arare solent, et fimo colere agros. Seminant 
majori ex parte purum triticum alias pro cujusvis generis sementis 
valent limites ipsorum. Foeneta in ipsorum territorio proprio parum 
habent signanter in campo, ubi defacto autumnali sementa sunt. 
Habent foenetum circa curr. 120, quod inter se subdividere solent. 
In aliis duobus campis suis vix unusquisque illorum medium 
currum foeni procurare potest, sed falcant pro necessitate ipsorum 
in Puszta memorato. Praeterea in singulis tribus campis habent 
tantum communis foeneti, ut in utrisque possent provenire 30 curr. 
foeni, ut et actu habent in illis procuratum foenum pro necessitate 
pagi 20. curr. Habent superinde in quatuor frustis circa pagum 
pro canabo seminando terram, in quibus canabum in rubricali 
serie appositum provenit. Inter dumeta ipsorum habent aliquem 
campum non ita magnum, quem semper pro pascuis equorum et 
boum suorum conservare solent. Silvas pro lignis focalibus habent, 
sed ulterioris conservationis gratia inter se illas vetitas observant. 
Comparant enim sed levi pretio focalia ligna a Hegenensibus et 
Nethusensibus, vicinis sibi ipsis propinquioribus. Erectas silvas 
etiam habent, ex quercubus et fagis, non in magna quantitate 
quidem solummodo ubi tempore fructificationis glandium unus- 
quisque colonorum singulos duos porcos saginare potest, in quibus 
silvis et pro aedificiis suis ligna habent. Molam habent prope pagum 
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ad duos lapides propriam, quibus tempore siccitatis uti non possunt, 
tandem utuntur molis vieinorum Szászkeresztiensium. Popinam 
partim pro proventu pagi usurpant partim autem domatim incolae 
exercent. Pro parte septem judicum in limitibus illorum nulla 
privata oeconomia est, quoniam privatum servitium praestare non 
sunt obligati. Vineas habent, vulgare vinum proferentes, quas non 
per jugera sed per certa frusta divisas possident. Unum vas vini 
40 urnarum valet apud ipsos tempore vindemiarum fl. Hung 11 
et 12 postmodum autem fl. Hung. 15 et 16. Fluvium nocivum non 
habent. Marschui expositi non sunt Nihil ex limitibus abaliena- 
verunt. Quaesturam non exercent, sed loco illius promontoriorum 
agriculturam canabisque oeconomiam curant. In praesenti conscrip- 
tione nostra ratione vinearum pro norma assumsimus fructificationem 
anni 1720, in quo anno promontoria in mediocri fructificatione 
potulerant. Communitas passivum debitum habet fl. Hung. 585, 
quod debitum in serie rubricali explicemus. Gelimae illorum ex 20 
manipulis constant. Impositionem pro anno 1721 habuerunt in 
pecunia fl. Hung. 2200, in tritico cubulos 96, in avena cubulos 90, 
in foena currus 60. Triticum in natura administraverunt. Avenam 
autem partim in natura militibus ef, quidem restant foeni currus 30, 
de quibus nec dum notitiam habent, qualiter nam exigere velint 
ab ipsis. Praeterea omni anno in censum, quem vocant Landzerungh, 
solvunt fl. Hung. 90, in censum extraordinarium fl. Hung. 32, in 
saneti Georgii H. Hung. 25, in censum sanctae Catharinae fl. Hung. 25. 
Unum satellitem exsolvunt tl. Hung 50. Schesburgum et Kóhalom 
distat ab illis duobus milliaribus, quo interdum venalia portant. 
Exemptos, praeter novem pastores pecorum, nullos habent. Quae- 
sturam etiam tegulis conficiendis exercent. 


Possessionati Saxones et quaedam viduae . . . Nr. 152 
Sessiones eorundem . . . . . . . . . . . sí 108 
lgquilnr-Yalaehi o 45.2 os e 11 
Magus A AA du WD vu IE > l 
Exempti E E N » 9 
Tritici gelimas una cum 39 gelimis siliginis ha- 

DUB 5 264 LAI IA A » 6820 
Gelimas avenae una cum 642 gelimis hordei . . aer 9295 
Gelimas muli 5. 2L Sen ds À " 200! , 
Gehmas- lini — ve o E A ua a WR IRR ea » 1280 


Canabum gelimas. . . . . . . . . . . » 61720 
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Cubulos pisorum . 

Cubulos fabarum . 

Cubulos tritici Indici 

Boves jugales 

Equos et equas 

Hinnulos triennales 

Vaccas a ef 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras 

Apum alvearia 

Porcos seu sabellicos 

Urnas vini habuerunt anno 1720 

Fossores 

Currus foeni 

Curruum foeneta . 4 : 

Agros habent in propriis Beete bus : 

In extraneorum limitibus foeneta currus. 

Item agros in limitibus extraneorum cubulos 

Seminaverunt pro autumno cubulos 

Sessiones desertas 

Cacabos cremati : 

Proventus molae et popinae . Ju 

Unius sartoris proventus annualis purus . 

Duorum sutorum annualis proventus . 

Unius vietoris annualis proventus 

Unius mensatoris purus annualis proventus 

Unius fabri ferarii proventus purus 4 

Tenetur communitas Johanni Fazekas, Wogassnión sl 
ab annis 4, 10 pro cent. M ; 

Item tenetur communitas Michaeli R aaier, daton 
Cibiniensi, ab annis 4, 10 pro cent. e 

Item tenetur communitas hujati Johanni Gakslingh 
ab annis 20, 10 pro cent. . ew, re s 

Item hujati Martino Kraus in inter. jam per- 
soluti debiti . 

Item molitori ex aia” in lites, Parioli: debiti 

Particulares personae tenentur Cibiniensibus sine 
inter. 

Item tenetur sostinadités domino: Vilhelm, Ciro 
Cibiniensi, ab annis 30; inter. pro cent. . 


Nr. 


” 


68 
7 


1171, 


12 
449 


213 


188 
213 
614 
5210 
646 
331 
277 
986 
277 
786 
338 
11 
60 
40 
30 
15 


30 
60 


100 


100 


100 


1, 
1/ 
14 


1/ 


i 
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ltem tenetur particularis persona Medgyesiensi 
sine inter. . . . e DR. 0 
Item tenentur particulares personae NE 


sibus sine inter. GE z 14 
Item tenentur particulares personae vicinis cum 

interesse 10 pro cent. . . . 1 5 9 
Debita activa et passiva inter se — — 

norum quam pecuniarum mutuo datarum sine int. H 53850 


Sedes Szeliste 


in qua primus pagus. 


40. 
Tiliska. 

Est pagus ex bonis septem judicum. Inhabitant Valachicae 
nationis possessionati homines in domibus ex pinis exstructis et 
scandulis tectis et sessionibus pomariis necessariorumque aedi- 
ficiorum commoditatibus habilibus. Communitas nemini tenetur. Ex 
limitibus nihil impignoraverunt, nequidem illis sufficiunt. Popinam 
habent liberam unicuique hospiti; educilatur tamen, pro uno vase 
vini communitati dare tenetur fl. Hung. 1. Molas farinaceas pri- 
vatae personae habent 15, exstructas ad lapides 17, quarum annualis 
proventus facit fl. Hung. 228. Si quidem ipsimet possessores medium 
telonium praestant; alias tempore siccitatis plus proferunt illorum 
molae. Molas fullonicas habent Nr. 28. Harum annualis proventus 
facit fl. Hung. 112. Molas serratorias habent Nr. 3., harum pro- 
ventus annualis facit fl. Hung. 180. Campum habent unum pro 
agricultura, illoque omni anno utuntur pro vernali seminatura. 
Quatuor bobus arare fimoque agros colere solent. Gelimae illorum 
constant ex 20 manipulis. Decimas ex frumentis nequidem ex ovibus 
vel agnellis dant, sed redimunt illas a dominis suis Cibiniensibus 
annuatim fl. Hung 45. Communitas habet in tribus frustis foeneta 
eurrus 52, quibus omni anno ad faleandum utuntur. Ad pascenda 
pecora etiam insufficiunt limites ipsorum, sed provident de illis. 
quo unusquisque accomodane poterit. Quaesturam majori ex parte 
habent ex ovibus, alii per equos, plurimi autem palmestria opera 
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exercent. Extra praementionatas sessiones habent etiam pomaria 
et solent portare fructus Cibinium ad unum et medium milliare 
distante, etiam ad pagos exteriores ad vendendum. Ligna focalia 
sufficientia habent. Silvas ex quercubus habent, nunquam fructi- 
feras, in fagis autem tempore suo 400 porcos saginare possunt. 
Marschui expositi non sunt. Impositionem pro anno 1721 habuerunt 
in pecunia fl. Hung. 600 id est sexcentos fl. Hung., cubulos trit. 48, 
cubulos avenae 46, currus foeni 30, in censum minuti fl. Hung. 60. 
In inflictionem lignorum focalium, quoniam illi currus non habent, 
domini illorum ab ipsis fi. Hung. 56 acceperunt. Triticum partim 
in natura partim in pecunia, avenam autem et foenum omnino in 
pecunia administraverunt juxta commissionalem taxam in manus 
domini Jacobi Szász. Duobus dominis Cibiniensibus, qui sunt pro 
curatore constituti ad sedem Szeliste omnia servitia ad mandata 
praestant faleibus, aratris, curribus et messe signanter autem 
Cibiniensibus omni vere dant 100 falcatores ad unam integram 
septimanam, quos domini inter se subdividunt. Exemptos habent 
judicem pagi et tres polgariones. 


Possessionati Valachi . . . . . . . . . . Nr 170 
Sessiones eorundem . . . . . . . . . s. $ 152 
Popae e Th Ser —— $ 3 
Exempiks ne x Da in e^ da EM AMT US - 4 
Tritici gelimas una cum 162 gelimis siliginis ha- 

buerunt INTR EP PY - 293 
Avenae gelimas una cum 11 gelimis hordei . . » 63 
Cubulos tritici Indici S 4%, 
Boves jugales » 92 
Equos et equas - 107 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . A 7 
Vaccaaı vui mA O IE eA um SU E x 123 
Juvencos et Juvencas . . . . . . . . . . A 19 
Oves et capraB 4. 6 o9 4 X od Row os » 9507 
Apum alvearia . S 22 
Porcos seu sabellicos . . . . . . . . . . e 118 
Anno 1720 urnas vini » 63 
Fossores . : $ 6 
Canne tanm, A E AA ce moss ek es ? a 140 !/, 


Foenata,2urruum,s L6 3244 34 9 4 us 03 Aë 140 !/, 
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Agros in universis cub. . . . 2 . . . . . Nr, 36 ?/, 
Cacabum eremati. . . . OW ën cke ` l 
Molas farinaceas habent ivao personae 15, 

quarum annualis proventus . . . . . . HH 228 
Molas fulconicas 28, quarum annuales proventus . A 112 
Molas seratorias 3, quarum annualis proventus . a 150 
Tenentur particulares personae Cibiniensibus cum 

interesse 10 pro cent. . . . . . . . . . » 438 
Item sine inter. . . . — A A à 20 
Item circumjacentibus vicinis cum interesse 10 

Pro CON vv EA di A Li A » 96 
Item sine inter. . . . . er af ag > 66 
Habent credita apud vicinos E parti- 

culares personae, interesse 10 pro cent. . . . » 40 
Item inter se ipsos cum interesse 10 pro cent. . A 24 

41. 


Gales (Galusdorf). 


Est pagus ex bonis septem judieum. Intabitant Valachicae 
nationis possessionati homines in domibus ex primis exstructis 
et scandulis tectis necessariorumque aedificiorum commoditatibus 
habilibus. Communitas nemini tenetur. Ex limitibus suis nihil ab- 
alienaverunt, nequidem illis sufficiunt. Popina est libera unicuique 
hospiti, educilatores tamen in universis communitatis contribuunt 
fl. Hung. 3 den. 50. Molas farinaceas pagus habet 4 ad singulos 
lapides exstructas, sed si quidem in partibus istis perplurimae 
molae dantur, ilarum 4 molarum solummodo annualis proventus 
ad fl. Hung. 32 extendit, quoniam hujates solummodo medium 
telonium praestant. Molam fullonicam privatae personae habent 
unam, cujus annualis proventus fl. Hung. 5. Campum pro agri- 
cultura habent unum, quo omni anno pro vernali seminatura 
utuntur. Quatuor bobus, arare solent et fimo colere suos agros. 
Gelimae * illorum constant ex 20 manipulis. Decimas ex frumentis, 
nequidem ex ovibus vel agnellis dant, sed redimunt illas a dominis 
suis Cibiniensibus fl. Hung. 33 den. 60. Pratum communitas habet 
unum cur. 24, quod omni anno inter se subdividere solent. Pascua 


1 Sn der Vorlage: Decinae. 
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habent in silvis et montibus suis pro majoribus pecoribus, oves 
autem ad loca campestria pellunt. Quaesturam habent ex ovibus, 
alii autem palmestria opera exercent. Pomaria habent pulchra ex 
prunis, piris, pomis, nucibus et cerasis. Solent portare fructus 
ad forum Cibiniense et ad exteriores pagus campestres ad ven- 
dendum. Ligna focalia sufficientia habent. Marschui expositi non 
sunt. Vineas habent, vulgari vinum proferentes, illasque non per 
jugera sed per frusta majora et minora possident. Unum vas vini 
tempore vindemiarum 40 urnarum valet apud ipsos fl. Hung. 10 
et 12 postmodum autem fl. Hung. 18 et 19. Pro anno 1721 ha- 
buerunt impositionem in pecunia fl. Hung. 240, in tritico cub 18, 
in avena cub. 16, in foeno cur. 11. In censum minuti fl. Hung. 16. 
Triticum partim in natura partim in pecunia administrant; avenam 
et foenum in pecunia juxta taxam commissionalem in manus domini 
Jacobi Szász. Tam bobus quam palmis, qualecunque servitium 
exigant domini Cibinienses ab ipsis, praestare sunt coacti. Exemptos 
habent judicem pagi et duos polgariones. 


Possessionati Valachi . . . . . . . . . . . Nr, 75 
Sessiones eorundem . . . . . . . . nn ^ 2 
ege uis a As ce ke os š 62 
Desertas sessiones habent . . . . . . . . . , 3 
Exémptos s 6o dte E $ 3 
Tritici gelimas habuerunt. . . . . . . . . . EN 98 
Canabum gelimas . . . . . . . . . . . g 3 58 
Tritiei Indici eubulos . . . 2 2 2 2 2 2. E 12 
Boyes Jugale s 2, "af s y s «Te qe A $ 18 
Equos e£ equas. . . p . . . on . . sl s 0. > 42 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . .. » 6 
VALLAS ro Ls feto ae NER Rc ERA eV ed a 32 
Juvencos et juvencas. . 2 22 2 nn nn 5 3 
Ue q a E re er s er 1811 
POIGOS Va uus! Rosi mu o Au A X TINO: 5 45 
Anno 1720 urnas vini habuerunt . . . . . . Y 838 
HOBBOTGB. (bm udi et ef E ue mE Ng e 78 
Currus: Poeng 5 23 Air, A et Zei, uge ZS 2 43 
Curtnum.'Hoeéneta- s st Ze dn S 4173, 
Cacabum cremati . . . . j 5 1 


Proventus ex popina, molis tam farinaceis quam 
o A8 4 o heu ue x cR om cem o 77 dede -4050 
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Tenentur particulares personae Cibiniensibus cum 
interesse 10 pro cent. . . . so us. cms MH 07950 
Item cireumjacentibus vicinis cum int. 10 pro cent. > 35 


42. 
Szeliste (Grossdorf). 


Est pagus ex bonis septem judicum. Inhabitant Valachicae 
nationis possessionai homines in domibus ex pinis exstructis et 
scandulis tectis sessionibusque necessariorum aedificiorum commodi- 
tatibus habilibus. Communitas totius sedis Szeliste tenetur domino 
consuli Cibiniensi, Georgio Verder, fl. Hung. 800 et in interesse 
debiti hujus vineas suas Szászsebesianas laborant. Popina est 
libera unicuique hospiti; educilatores tamen pro singulis vasis 40 
urnarum solvunt communitati fl. Hung. 1. Molas farinaceas privatae 
personae habent sex, quarum proventus annualis extendit ad fl. 
Hung. 160. Quia omnes ferme incolae sunt possessores et illi 
medium telonium praestant. Campos pro agricultura habent bipar- 
titos, flavam et arenosam terram, majori ex parte siliginem et 
vernalia sementa proferentem. Pro autumnali seminatione ter arare 
solent et fimo colere agros. In aratris autem quatuor bobus utuntur. 
Gelimae illorum constant ex 20 manipulis. Universas decimas frumen- 
torum, vini, ovium et agnellorum annuatim redimunt a dominis 
suis Cibiniensibus fl. Hung. 90. Communitas habet duo prata in 
alpibus eurrus 30., quae annuatim inter se subdividere solent. 
Praeterea habent certum territorium, quod semper pro pascuis boum 
jugalium observant. Alia pecora autem sua pro pascuis huc illuc 
per pagos collocant. Quaesturam majori ex parte in proventu ovium 
observent. Plurimi autem tritulationes aliaque palmestria opera 
exercent. Pomaria habent pulchra ex prunis, piris, pomis et nucibus 
constantia. Solent fructus suos Cibinium importare ad unum et 
medium milliare distantem et ad campestres etiam pagos ad ven- 
dendum. Ligna focalia sufficientia habent Tempore suo 300 porcos 
proprios in fagis suis saginare possunt. Habet, verum est, sedes 
ista Szeliste 25 montes, in quibus tempore fructificationis fagorum 
2000 porcorum saginare possunt, et solent pro uno quoque porco 
inibi saginato den. 15 exigere, sed in proventum dominorum suorum 
Cibiniensium. Pro pascuis ovium suarum et villis similiter hujata 
a dominis suis Cibiniensibus arendam memoratos montes proprii 
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horum Szelistensium limites extendunt prope Sinam, et Sinenses sibi 
propinquiorum partem limitum a Szelistensibus annuatim fl. Hung. 30 
arendare solent. quoniam coguntur Szelistenses a dominis suis Cibi- 
niensibus in arendam illis concedere. Vineas habent, vulgare vinum 
proferentes, quas non per jugera sed per frusta majora et minora pos- 
sident. Unum vas vini 40 urnarum tempore vindemiarum valet apud 
ipsos fl Hung. 10 et 12, postmodum autem fl. Hung 18 ac etiam 19. 
Impositionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 1800, 
in tritico cubulos 140, in avena cubulos 136, in foeno currus 90, 
in censu minuti fl. Hung. 160. Pro suis dominis servant unum 
equitem satellitem et duos pedites, quibus solvunt in pecunia parata 
H. Hung. 75, praeterea intertentionem. Impositionem tritici partim 
in natura partim in pecunia administraverunt. Avenam et foenum 
omnino in pecunia juxta taxam commissionalem in manus domini 
Jacobi Szäsz. Antea privatum servitium proportionaliter exigebatur 
ab illis, nunc autem domini Cibinienses illorum falcare, cumulare, 
metere, tritulare, arare, ad quaecunque privata sua compellunt 
illos. Domini eorundem in ista sede habent sclopetarios 18, plajas 
20, quos in tota sede a medio contributionis onere eximunt, ut 
et in isto pago etiam habent sclopetarios quinque. Marschui expositi 
non sunt. Montes enim memorati illorum sunt omnino commodis- 
simi tam pro agricultura vernali quam pro foenilibus et pascuis 
cujusvis generis pecorum, non enim in altum sed per planicies 
situati, quos per familias divisos possident et quilibet possessorum 
sua commoda aedificia in possessionibus suis habent, 


Possessionati Valachi . . . . . . . . . . . Nr. 435 
Sessiones eorundem . . . . . . . . . . " 338 
Fonna ute mex e Da ETR S NDA. aab e 12 
COMPLE e ad AA Lë 4 5 5 
Tritici et siliginis gelimas! habuerunt . . . . . 2 1192! 
Avenae gelimas una cum 15 gelimis hordei. . . $ 330 
Canabui-pgehmnàaé... 2 5n 5 52 
Cubulos tritici Indici . . . . . . . . . . . e 22 
Boyes papales se an, under area ds ua ce eem goi u 5 355 
EQUOS:eb:equas > & 4 5.25 8.08 oh ox a 356 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . a 6 
Nac. E AA AGAR SS adem ct = 143 
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Juvencos et juveneas. . . 2. 2 . . . . . . Nr, 19 
Üvéa-eb espras 4 Loue c a » 12739 
Ápum alvear. 5 3.5 0 e 66 
Porcos . . . MAA a H = 463 
Anno 1720 urnas vin] . . . . . . . . . . » 31709 
BO680r68.5- 7:5 aa e ds Tn wf. 5 358 
Currüs;foenb | 24.5 TEE S: o 5 332 
Foeneta currtuum . sos a . . d 300 
Agros in universis cubulos. . . . N Hin š 244 
Seminaturam autumnalem cubulos trt. a vier A $ 1231, 
Popinae proventus annualis . . . 4 A ow. Hs "24 
Habent molas farinaceas privatae personae 6, qua- 

rum proventus annualis . . . . . . . . . e 160 
Unius Graeci annualis proventus. . . . . . o. : 50 
Arendant pratum Sinensibus annuatim in . . . à 3 
Tenentur particulares personae Cibiniensibus cum 

interesse 10 pro cent.. . . . . 2 nn. e 209 
Item sine inters. . . . La def re etu us P 4 
Item pro vino pro fl. Bag: 10 unum vas vini 

40 urnarum . . . DM uta 5 47 
Tenentur oiteimipteenitbus partis ebben personae cum 

interesse 10 pro cent.. . . 2 2 . . . s X r 307 
Item sine inters. . . ¿ : - 101 
llli habent credita apud EE sine T e " 10 
Habent inter se activa et passiva debita, sine 

interesse. . d Le Se, mu ped ^ 8 
Item cum interesse 10 pro eine, ze is s 24 
Communitas tenetur totius sedis Szeliste Jamno 

consuli, Georgio Verder . . . . Tee > 800 
In cujus inter. curant vineas SDaesscbesfapán Nn. = — 

43. 


Valye (Grabendorf). 


Est pagus in bonis septem judicum. Inhabitant Valachicae 
nationis possessionati homines in domibus ex pinis exstructis et 
scandulis tectis, sessionibusque necessariorum aedificiorum commodi- 
tatibus habilibus. Communitas nemini tenetur. Nihil ex limitibus 
suis impignoraverunt nequidem illis sufficiunt. Popina est in liberum 
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usum singulorum hospitum sine ullo interesse communitatis. Molam 
habent ad duos lapides farinaceam, unde habet pagus proventum 
fl. Hung. 47 den 80 per circulum anni, quia ex illorum communi 
deliberato medium isti solummodo telonium praestant. Campos 
pro agricultura habent bipartitos. Terram habent flavam et argi- 
losam, siliginem solummodo et vernalia sementa proferentem, fimo 
colunt agros Quatuor bobus bene arare possunt. Gelimae illorum 
constant ex 20 manipulis. Universas decimas frumentorum, vini, 
ovium et agnellorum annuatim redimunt a dominis suis Cibinien- 
sibus fl. Hung. 41 den 40. Pascua pecorum in montibus suis habent. 
Quaesturam majori ex parte in proventu ovium hapent, plurimis 
autem palmestria opera exercent. Pomaria habent pulchra ex prunis, 
piris, pomis, cerasis et nucibus constantia. Solent etiam Cibinium, 
ad unum et medium milliare distantem, ad vendendum portare 
fructus ita et ad pagos campestres, ubi pro frumento permutant. 
Ligna focalia habent sufficientia. Unum frustum limitum suorum 
in montibus propter distantiam et quia coguntur a dominis suis 
Cibiniensibus anuatim arendant Sinensibus fl. Hung. 13. Vineas 
habent, vulgare vinum proferentes, non per jugera sed per frusta 
majora et minora possessas. Unum vas vini 40 urnarum valet apud 
ipsos tempore vindemiarum fl. Hung. 10 et 12, postmodum etiam 
fl. Hung. 18 et 19. Impositionem pro anno 1721 habuerunt in 
pecunia fl. Hung. 450, in tritico cubulos 35, in avena cubulos 33, 
in foeno currus 22, in censu minuti fl. Hung. 60. Triticum in 
natura, avenam et. foenum in pecunia juxta taxam commissionalem 
administraverunt domino Jacobo Szász. Servitium dominis Cibini- 
ensibus praestare falce, furca, messe, tritulatione et aratro coguntur. 
Marschui expositi non sunt. Exemptos habent judicem pagi et 
duos polgariones. 


Possessionati Valachi . hom iar uA eC ANE 92 
Sessiones eorundem . Ge VH eh v. MEL uS. fud A A 92 
Bong: 3 e ZZ o a rr eg JS a. $ l 
Bette COs e A E dint me Ar 4 5 3 
Tritici gelimas una cum 43 gelimis siliginis habuerunt 2 357 
Avenae gelimas . . . . . T. at ; a 83 
Canabum gelimas . > 10 
Cubulos trititi Indici > 32 


BONES: JUBALES Lo vg e pra A A se $ 111 


— 281 — 


Bqnos-Gt éguas s- uou Le cu rs A Au NB 93 
Vaccas . . . A MAE E 60 
Juvencos et juvencas . . . . . . . s. s 0. e 4 
Oros. et CADEAS dp an da 4 be » 3264 
APUMm:alVOaria? 0. a Ae w iip ep cd oe L9 es i 2 
Porcos . . : — ao Um ees os 5 114 
Anno 1720 urnas vini. 2 . . . . . s V e 775 
ORIOL ¿Las vr, uf u E e 72 
OürrüR JoBhl! ae qox» A ee AA » 160 
Foeneta curruum `, . . . . . . . . s... l 891, 
Agros in universis cub. . . . QE Ete S 421, 
Seminaverunt pro autumno cub. mik ar dr $ 3l 5j, 
Molae proventus unius. . . . . . . . H H 41:80 
Proventus ex arenda limitis . . . > 13 
Tenentur particulares personae taula cum 

interesse 10 pro cent . . . . " 156 
Item circumjacentibus vicinis cum AA 10, pro 

Conte, "er a. La Ms » 13 
Oprae Dragamiro — tanottit pagus Raisdorf cum 

interesse 10 pro cent. . . . . . . . . . o 25 

44. 


Szibiel (Budenbach). 


Est pagus ex bonis septem judicum. Inhabitant Valachicae 
nationis possessionati homines in domibus ex pinis exstructis et 
scandulis tetis, sessionibusque necessariorum aedificiorum commo- 
ditatibus habilibus. Communitas tenetur illustrissimo domino Baroni 
Emerico Josika fl. Hung. 488 a tribus annis; in interesse annuali 
dant asseres 275 ex 26 trabes, illosque in Veszszód vel Spring prae- 
sentare sunt obligati. Ex limitibus nihil impignoraverunt, quoniam non 
sufficit illis. Popina est in liberum usum singulorum hospitum, et 
qui educilant insimul dant in proventum pagi fl. Hung. 9. Molam habet 
pagus unam ad duos lapides, annualis proventus facit fl. Hung. 58, 
quia pagenses medium telonium praestant. Privatae personae habent 
unam ad unum lapidem exstructam; proventus facit fl. Hung. 16. 
Molas fullonicas privatae personae habent 14, quarum proventus 
annuales facit fl. Hung. 60. Molas serratorias privatae personae 
habent tres. Earumque proventus annualis facit fl. Hung. 300. 
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Campos pro agricultura habent bipartitos, alias terram habent flavam 
et argilosam, siliginem majori ex parte et vernalia sementa pro- 
ferentem, quatuor bobus arabilem. Fimo colunt agros. Gelimae 
illorum constant ex 20 manipulis. Decimas! vini, urnis vini 16, 
frumentorum, ovium et agnellorum fl. Hung. 50 redimunt. Qaae- 
sturam majori ex parte ex ovibus habent, plurimi autem illorum 
palmestria opera exercent. Pomaria habent pulchra ex prunis, 
piris, pomis, cerasis et nucibus. Portant fructus ad forum Cibiniense 
ad vendendum uno milliari distante etiam ad pagos campestres, 
ubi fructus pro frumentis permutare consveverunt. Unum frustum 
limitum suorum ex mandato dominorum Cibiniensium annuatim 
arendant Sinensibus pro fl. Hung. 18. Ligna focalia sufficientia 
habent. Ligna fagina pro reficiendis curribus; portant per pagos 
pro frumentis interdum et ligna pinea ad vendendum Cibinium. 
Vineas habent vulgare vinum  proferentes, per frusta possessas. 
Marschui expositi non sunt. Domini ipsorum Cibinienses ex molis 
fullonicis annualem proventum habent fl. Hung. 3 den. 50. Solent 
oeconomizare in limitibus Keresztenyszigetiensibus. Impositionem 
pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 700, in trit. cub. 55, 
in avena cub. 53, in foeno cur 36; in censu minuti fl. Hung. 87. 
Triticum partim in natura, partim juxta taxam in pecunia, avenam 
autem et foenum in integro in pecunia domino Jacobo Szász se- 
cundum taxam cominissionalem administraverunt. Ad mandatum 
dominorum Cibiniensium tam bobus quam palmis omnia privata 
servitia praestare compelluntur. Desertas sessiones 31. Exemptos 
habent judicem pagi et tres polgariones. 


Possessionati Valachi . . . . . . . . . . Nr 105 
Sessiones eorundem . . Spem ME DET eo i S 108 
POpaé* usi cuu Si wës ër e RIS De Lë Ws » 3 
Sessiones desertae . v . . . . . . . . . A 31 
Tritici gelimas habuerunt . . . . . . . . . » 1005 
Avenae gelimas . . . . . . . . . . .. = 91 
Exempt t Sr Aa a a om a a ze Te $ 4 
Canabum REMAS S. 3 4 - es serch ^ - 32 
Cubulos tritici Indie]. . . . . . . . heot n > 15 
Bóvás AAA E = 106 
Equoscet.BqHaB re n. taa eo ee ke = 91 
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Hinnulos triennales . . . . . 2 . . . . . Nr. 2 
Vaecas . . zo DR Bele" Ne A S 53 
Juvencos et — EE a V m $ 2 
Oves et capras MN ag Sa E e, Ze » 4707 
Apo alyveaia n uoce uh ie uo diuo RUM p oco P 6 
Porcos . . . . a en TN cs dires er 150 
Anno 1720 urnas vini . . . . . . . . . . 5 126 
Fossores . : E 15 
Currus foenl. X 2c. Zap se Bi > 109 
Foeneta curruum. . 103 


Molam pagus habet unam, cujus — rotas HH 58 


Privatae personae unam, cujus annualis proventus 5 16 
Molas fullonicas 14, quarum annualis proventus . " 60 
Molas serratorias 3, quarum proventus annualis ^ 300 
Ex popina pagus habet annualem proventum . . a 9 
Ex molis fullonicis habent domini ipsorum annuales 

proventum . gr SÉ " 3:50 
Ex limitibus habet pagus — e Äer $ 18 
Tenentur particulares personae Cibiniensibus cum 

interesse 10 pro cent. . . . . » 1084 
Circumjacentibus vicinis cum TC 10 pro — S 193 
Item sine inter. . . . s 28 
Communitas tenetur — —— TER — 

488 
In cujus interesse solvant —— asseres Nr. 275 

et trabes Nr. 26 vecturando in pagos Vesszöd vel 

Springhr, «^2 xiu AS MR AAA vy — 


45. 
Kakova (Krebsbach). 


Est pagus ex bonis septem judicum. Inhabitant Valachicae 
nationis possessionati homines in domibus ex pinis exstructis et 
scandulis tectis, sessionibusque necessariorum aedificiorum commodi- 
tatibus habilibus. Communitas nemini tenetur. Ex limitibus ipsis 
quoque insufficientibus nihil impignoraverunt. Ex popina per circulum 
anni habuit pagus proventum fl. Hung. 22, quoniam privatae per- 
sonae educilarunt. Molam pagus habet unam ad duos lapides 
exstructam et hujus annualis proventus facit fl. Hung. 72. Privatae 
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personae habent duas molas serratorias in territorio Kereszteny- 
szigetiensi, quarum annualis proventus fl. Hung. 90. Campum saltem 
unum habent pro agricultura, quo omni anno pro vernali semina- 
tura utuntur. In montibus habent etiam frustam limitis, cujus 
partem seminant, alteram vero falcant alias pro autumnali seminatura 
est invalida. Solent enim oeconomizare in territorio Kereszteny- 
szigetiensi Universas decimas limitum, ovium agnellorumque suorum 
a dominis suis Cibiniensibus omni anno redimunt fl. Hung 45. 
Ligna focalia sufficientia habent; ad aedificandum autem pinum, 
ac etiam Cibinii pinum vendere consveverunt pro aedificis, unde 
majorem habent quaesturam. Pomaria habent pulchra ex cerasis 
prunis, piris, ponis et nucibus. Solent Cibinium fructus etiam 
portare ad vendendum uno! milliari distante ad campestres etiam 
pagos, ubi pro frumentis permutant. Unum frustum limitum suorum 
ex mandato dominorum omni anno fl. Hung. 15 arendant Sinen- 
sibus. Illi autem a Keresztenyszigethiensibus montem Argiva vocatum 
pro pascuis pecorum suorum itidem fl. Hung. 15 arendare solent. 
Marschui expositi non sunt. Impositionem pro anno 1721 habuerunt 
in pecunia fl. Hung. 510, in tritico cubulos 48, in avena cubulos 39, 
in foeno currus 26, in censu minuti fl. Hung. 60. Naturalia admi- 
nistrarunt in pecunia juxta taxam commissionalem in manus domini 
Jacobi Szász. Dominis suis Cibiniensibus privatum servitium praestare 
compelluntur falce, furca, messe, tritulatione, aratro, qualecunque 
mandatum accipiant. Hic possidet dominus Lucas Fabricius, Cibi- 
niensis, molam ad unum lapidem exstructam una cum foeneto 7 
currus foeni. Exemptos habent judicem pagi et tres polgariones. 


Possessionati Valachi . . . . . . . . . . . Nr. 92 
Sessiones eorundem PEETA $ 96 
Oppe eae d NUS Tasse Fus m anie e è 4 
Exempti ND E e 4 
Tritici gelimas habuerunt » 11181/, 
Avenae gelimas . . e 2. . . . on nn $ 991, 
Canabum gelimas e 3 
Boves jugales sg 9 A T ts € 82 
Equos et equas . . . . a . . . .. s. ^ 68 
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Ápum alveArE. on. u e Te ce pn. mu NES 3 
PORÓ0S A ee A nA ds er) 6 G » 53 
Koeune, — wol ow elm 0 Se dp owe 4 5 111 
Foeneta curruum 4 114 
Agros in universis cub. S "eg A $ 41?, 
Seminaturam autumnalem cub. . . . . Les $ 592, 
Molam pagus habent unam, cujus gengt 2 BR 772 
Molas serratorias duas, quarum proventus . . . a 90 
Popinae proventus. . . . Nr. 22 
Tenentur particulares personae i Ofbitinasitis cum 

interesse 10 pro cent.. . . . . A.H, 24 
Circumjacentibus vicinis cum — 10 pro Font, 5 5 
Proventus limitis a Sinensibus . . . . . . . 3 15 


Sedes Talmats 


in qua primus 
46. 
Talmats (Talmesch). 


Est pagus ex bonis septem judicum, a quo et ipsa sedes 
Talmatsiensis sibi nomen sortita est, ad flumen Szeben in planicie 
situs. Inhabitant Saxonicae nationis possessionati homines in do- 
mibus partim ex lapidibus partim ex ligneis instrumentis exstructis 
cum commodis et integris sessionibus. Tria signanter flumina con- 
jungunt se in limitibus ipsorum utpote: fluvius Szad interfluit in 
longitudinem pagum et infra pagum in duobus ramis intrat fluvium 
Szeben et parva infra insimul Alutam influunt. Verum est utraque 
ista tria flumina in partibus ripae propinquioribus, tempore exun- 
dationum damnificant illos. Commoditati etiam sunt, quia abundant 
piscibus et quidem in medio pagi habent molam farinaceam ad 
tres lapides exstructam, in fine pago ab infra etiam unam ad unum 
lapidem praeparatam, utrarumque tamen solo communitatis usu 
fruuntur. Proventus earundem cedit domino regio judici ut pos- 
sessori. Popinam habent a die sancti Michaelis usque festum sancti 
Georgii in proventum pagi, deinde est memorati possessoris. Marschui 
et condescensionibus per rubram turrim in Valachiam expositi 
sunt. Campos pro agricultura habent tripartitos, in planiciebus 
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nigram habent terram in altioribus locis flavam et argilosam, alias 
tamen tam autumnalia quam vernalia cujusvis generis sementa 
proferentes. Quatuor bobus vel equis et quidem pro autumnali 
seminatura ter arare solent et fimo colere agros. Gelimae illorum 
constant ex 20 manipulis. Foenilia sua agris interjecta possident 
avitico jure. Praeterea habet communitas per frusta prata, quae 
omni anno inter se subdividere solent, ex quibus unicuique suorum 
obvenit pratum currus foeni 2. Domini illorum possident in territorio 
allodiale foenetum in magno frusto penes Alutam, cujus capacitatem 
in calculo omisimus. Communitas tenetur domino Fett, Cibiniensi, 
fl. Hung. 50 a 2-bus annis et ducunt ipsi in interesse annuali quatuor 
lignorum focalium. Item Tolmatseliensis Vonye Kosztandin ab annis 
19-vem pignoris titulo possidet ipsorum 6 currus foenetum pro 
fl. Hung. 160, Also Sebesiensis Thoma Csoul itidem a 19-vem annis 
possidet pratum 9 currus foeni pro fl. Hung. 50 Kosztandin Jacob 
etiam de dicta Also Sebes ab annis 13 possidet agros 6 cubulos 
pro fl. Hung. 40. Item Transalpinensis Brailla possidet pignoris 
titulo unum currus pratum pro fl. Hung. 55 ab annis 15. Extranei 
utpote: Szadenses, Vestenses, Tolmatschenses, Boitsenses et Port- 
senses possident apud ipsos jugera cub. trit. 75, foeneta currus 
40 avitico jure, pro quibus annuatim contribuunt his fl. Hung. 49 
den. 56. Pascua sufficientia habent tam in campis suis memoratis 
quam in montibus dominorum suorum, et quidem in his montibus 
dominorum sine pensione aliquali alias montium tam ex fagis 
quam ex pascuis proventus cedit dominis suis. Hujates ad tres 
suos memoratos campos solent omni vere inducere oves Nr. 1500 
in taxam fl. Hung. 15. Praeterea in propriis ipsorum silvis tempore 
suo quercubus et fagis 250 porcos bene saginare possunt. Quaesturam 
habent ex lignis focalibus et piscibus ad forum Cibiniense uno et 
medio milliari distante, quo et alia venalia transportare solent. 
Habent interdum et in vecturis mercatorum ex Transalpina in 
Transsylvaniam et vicissim condescendentium quaesturam. Vineas 
habent, vulgare vinum proferentes, quas majori ex parte de facto 
erigunt non per jugera sed per frusta possessas. Unum vas vini 
40 urnarum tempore vindemiarum valet apud ipsos fl. Hung. 10 et 11, 
postmodum autem fl. Hung. 17 et ultra. Nos autem ratione fructi- 
ticationis vinearum assumsimus annum 1720, in quo anno vineae 
in mediocri fructificatione fuerunt. Fructus pro necessitate ipsorum 
habent. Impositionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. 
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Hung. 225 in tritico cubulos 36, in avena cubulos 14, in foeno 
currus 22 in censu minuti fl. Hung. 104. Triticum et avenam in 
natura administrarunt. Foenum autem cum Rfl. 3 ad manus domini 
consulis Cibiniensis. Continuo sumptibus ipsorum servant satellites 
duos, in curia domini porcolabi, quibus solvunt in pecunia fl. 
Hung. 30. Praeterea omnes hospites contribuunt illis singulas 
metritas tritici Saracenici et singulos panes. In necessitatem pagi 
habet communitas de facto 6 currus foeni. Montes et alpes habet 
sedes ista Talmatsensis in longum et latum ad aliquot milliaria 
extendentes. Conterminantur enim cum montibus Nagydiszno- 
diensium, Resinariensium, Keresztenyszigetiensium, item cum mon- 
tibus familiae Kendeffianae ad Sinam spectantibus. Item cum 
montibus Szaszsebesiensium et Hattsegensium parte ab altera 
Transalpinam versus, siquidem in medio montium sint situati, 
ubique confinia Valachiae sunt in longitudinem vicini. Montes enim 
et alpes hujus sedis in parte pro pascuis pecorum majorum 
minorumque valent, suo autem tempore pro saginandis porcis in 
parte etiam pro foenilibus. Sed siquidem universi isti montes tam 
titulo quam proventibus spectent ad dominos possessores septem 
judices, proventus montium istorum et qualitates exponere inter- 
misimus. Est praeterea in pago quaedam curia nobilitaris cujusdam 
Saxonis Cibiniensis Jacobi Abrahami, quam ut curiam nobilitarem 
una cum suis appertinentiis non conscripsimus, nequidem incolae 
nobis ad conscribendum apposuerunt. Unam sessionem penes hanc 
curiam dominus possessor, ut partem curiae ad eandem curiam 
spectare praetendebat conscriptionemque hujus inhibuit. A parte 
septem judicum autem dominus consul Georgius Verder, per 
dominum porcolabum Sarfembach sedis hujus protestatus est ratione 
hujus sessionis et ad sedem spectare praetendebat. Nos autem 
commisimus solutionem difficultatis hujus superioribus. Privatum 
servitium praestare hujus incolae domino regio judici Cibiniensi 
aratris, vineas laborare aliisque mandatis parere obligantur. Signanter 
autem pro tribus festis ad Nativitatem, festa Pascualia et Pente- 
costalia singulis annis 27 currus lignorum focalium Cibinium pro 
dicto domino regio judice portant. Impignorarunt particulares 
personae circumjacentibus vicinis agros 6 cub. prata curruum 14 in 
et pro fl. Hung. 161. 
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47. 
Tolmatsel (Kleintalmesch). 


Est pagus in bonis septem judicum in valle inter montes et 
saxa positus. Inhabitant Valachicae nationis possessionati homines 
in domibus ex fagis exstructis. Sessiones omnes ferme parvas habent. 
Si quidem non sunt oeconomici hospites sufficiunt pro illis. In 
parva quantitate facultatem ad conscriptionem nobis exposuerunt. 
Habent enim ab antiquo vivendi modum palmestri opere, tamen 
pauci illorum sunt passivis debitis onerati et quidem communitas 
illorum nemini tenetur. Ex limitibus suis nihil abalienaverunt, 
nequidem illis sufficiunt, quia tantum unicum campum habent, illum 
etiam parvum et sterilem, terram flavam, argilosam et petrosam; 
nulla parte anni pro pascuis pecorum isto campo utuntur; quia pars 
incolarum suam terram pro falcibus disponit pars pro vernali vel 
autumnali seminatura duobus vel quatuor bobus bene arare possunt 
et fimo colunt agros. Plurimi illorum in Tolmatsensi territorio possi- 
dent avitico vel pignoris jure vel in arendam jugera. Rivulus ex 
montibus illorum defluens in longitudinem interfluit pagum, in quo 
habet dominus regius judex Cibiniensis molam farinaceam ad unum 
lapidem, cujus non hujati utuntur. Proventus autem est domini regii 
judicis, excepto cubulo tritico uno, quem omni anno pagensibus istis 
excindunt, Curam refectionis molae in integro pagus semper habet. 
Marschui expositi non sunt. Gelimae illorum constant ex 20 mani- 
pulis. Ex frumentis, antiquo jure, decimas dare non tenentur, ex ovibus 
autem domino regio judici Cibiniensi dant, videlicet ex centum ovibus 
duas oves cum agnellis et verveces duos. Pascua pecorum habent 
infra montes inter dumeta et silvas majori ex parte tamen in mon- 
tibus suis, quia habent tres proprios montes, quorum unus vocatur 
Capul Pojani, secundus Butsesul tertius Sidul utrique pro pascuis 
pecorum majorum et pro tribus villis ovium omnino habiles. Quartum 
etiam habent montem in limitibus illorum Jarul vocatum, sed ex 
isto monte debent dare omni anno pro domino regio Judice caseos 
libras 100. Ligna focalia habent ad forum Cibiniense etiam duobus 
miliaribus distante vendendum deportare solent. Tempore suo pro- 
prios porcos quercubus et fagis in silvis ipsorum saginare possunt. 
Interdum pro solutione in Valachiam condescendentibus mercatoribus 
etiam vecturam supeditant. Popina est in proventum pagi a festo 
sancti Michaelis usque festum sancti Georgii, quam domatim unus- 
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quisque incolarum exercet et educilatores pro uno quoque vase debent, 
praestare communitati fl. Hung. 2. Anno elapso educilarunt vasa 
vini Nro. 20. Si quidem ipsi vineas non habent, vinum ad popinam 
emere debent. A festo sancti Georgii autem cedit proventus 
popinae domino regio judici Cibiniensi. Fructus pro necessitate 
ipsorum habent, interdum etiam vendere solent. Qualiter domini 
possessores proventum et privatos labores sedis hujus Talmatsensis 
inter se disposuerunt. Hi praestant omnia servitia domino regio 
judici Cibiniensi. Tres personae conficiunt unum aratrum et sic 
totus pagus ter per aestatem sive tribus integris septimanis arare 
debent. Item capitatim omnes per unam septimanam metunt. Prae- 
terea pratum penes Alutam allodiale circiter 40 currus una cum 
Tolmatsensibus falcare, praeparare Cibiniumque deducere compel- 
luntur. Superinde ad festa Natalia, Paschalia et Pentecostalia de- 
bent ad domum ejusdem domini regis judicis praestare currus ligni 
27 Cibinium. Extra haec etiam mandatis dominorum suorum parere 
et alia servitia praestare sunt obligati. Dominus memoratus regius 
judex habet duos sclopetarios in pago, qui tantummodo in medietate 
contribuunt. Judex pagi et duo polgariones in toto sunt semper 
exempti. Impositionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. 
Hung. 650, in tritico cubulos 57, in avena cubulos 35, in foeno 
currus 30. In censu, quem vocant Landzehrungh fl. Hung. 32, a 
censu sancti Georgii fl. Hung. 17, a censu sancti Martini fl. Hung. 14, 
in extraneorum dominorum suorum fl. Hung. 18. Unum servum 
dominis porcolabi debent singulis annis exsolvere fl. Hung. 36. Tri- 
ticum et avenam in natura administraverunt. Foenum autem in 
pecunia Rfi. 3 in manus domini regii judicis Cibiniensis, duos pla- 
jones suos sive custodes limitum regni debent omni anno exsolvere 
fl. Hung. 60. cubulos frumentorum Nr. 30 et caseis Nr. 3. Pri- 
vatae personae habent unum molam densatoriam penes pagum, quem 
de facto erexerunt. 


Possessionati Valachi . . . . . . . . . . Nr. 232 
Sessiones eorundem . . . . . . . . . . . » 221 
Popae. Pr dir a A ees a » 3 
ETA soar ee A s 5 1 
Exempti . P a e ep vao ver et ad e 3 
Tritici gelimas una cum 64 gelimis siliginis ha- 

buerunt . . . . NT. » 19971, 


Avenae gelimas una cum 41 gelimis hordei . . P 192 
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Mun gems. =... o ir os NÉ 91 
Canabis gelimas — . . ios oeste oL x 237 
Cubulos tritici Indici . . . . 2 2 . . . š 1383, 
DOTES AUS z ig e AA ehr 5 187 
Ros SESGO uo coe ; 91 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . t 10 
VACÍA; tr Ue e dp MUS xe. A a re x A 237 
Currus foon 4. A 392 1/3 
Foeneta eurruum . 5 3771), 
Juvencos e£ juvencas . . . . . . . . . . * 52 
Otos Steng x ex rs ds di EA » 2684 
Apum alvearia. . . . . . . . . . . Gou $ 22 
Porcos . . . . res MERE n P EH A 327 
Agros in universis cel ki A0 ta ado" an cas e 126? 
Seminaverunt pro autumno cub. trit. . y 38 
Cacabum cremati. . . . E NE 5 1 
Proventus pagi ex popina —— tr warnte Bath. 240 
Unius molitoris proventus annualis . . . > 31 
Tenentur particulares personae Cibiniensibus cum 

interesse 10 pro cent. > . . . ^ 118 
Item circumjacentibus vicinis cum int. 10 pro b ont $ 211:60 
Item sine interesse . . . "EE a 12470 
Habent activa et passiva debita TN se ipsos cum 

interesse 10 pro cent. . . . . . . . . 0. > 43 
Item sine interesse . . . A 19 
Vonye Kosztandin hujatus habet ti. apud 

communitatem Tolmatsensem . . . . . . . » 100 

48. 


Boitsa (Ochsendorf). 


Est pagus ex bonis septem judicum omnino in confiniis 
regni, in passu penes rubram turrim situs; ante annum ferme 
totaliter exustus, de facto exstruunt sibi ipsis tabernacula. Excellit 
impositionale quantum sumptus condescentium. Palmestri opere 
vivendi modum habent. Condescentibus mercatoribus praestandam 
vecturam, quoad posse illorum extraneis non cedunt omnino pro 
se ipsis vendicant. Ligna focalia ad forum Cibiniense, duobus et 
medio milliari distante, portare solent. Privatae personae paucae 
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sunt debitis passivis oneratae. Communitas autem tenetur Francisco, 
teloniatori ad rubram turrim fl. Hung. 60 ab annis sex cum inter. 
10 pro cent. Item Nicolao cuidam Rasciano ex Valachia fl. Hung. 62 
sine inter. Item Rasciano Jvan ex Rimnik fi. Hung. 46 a quatuor 
annis cum int. 10 pro cent. Nihil ex limitibus ipsorum abaliena- 
verunt, nequidem illis ipsis sufficiunt Tantummodo unum campum 
habent, illo etiam ferme pro vernali seminatura utuntur. Habent 
enim terram argilosam et flavam. Si quidem penes pagum habent 
Aluta defluxum in partibus ripae propinquioribus plurimum dam- 
nificat illos exundatio. Plurimi illorum antiquo jure, vel pignoris 
titulo, possident agros aut foeneta in territorio Tolmatsensi. lta 
et molis Tolmatsensibus utuntur seu vicinitati proximi junctis. 
Duobus vel quatuor bobus arare solent et fimo agros colere. Gelimae 
illorum constant ex 20 manipulis. Ex frumentis antiquo jure decimas 
dare non tenentur. Ex ovibus autem pro domino consule Cibiniensi 
dant ex centum ovibus duas oves cum agnellis et duos verveces 
unius anni, sicut et privata servitia secundum repartitionem sedis 
hujus eidem domino consuli praestant. Arant enim per aestatem tres 
hospites unum aratrum conficiendo singulis annis tribus septimanis. 
Per septimanam metunt capitatim omnes. Praeterea pratum penes 
Alutam situm circiter 40 currus una cum Porcensibus falcare, cumu- 
lare Cibiniumque deducere compelluntur. Pro festis Natalibus, 
Paschalibus, Pentecostalibus annuatim 27 currus ligni Cibinium ad 
domum ejusdem domini consulis praestant. Alia etiam privata ser- 
vitia, si quae ipsis demandantur bobus vel palmis praestare sunt 
obligati. Popinam isti habent a festo sancti Michaelis usque festum 
sancti Georgii, quam domatim exercent et educilatores de uno 
quoque vase contribuunt communitati fl. Hung. 2, deinde a festo 
sancti Georgii semper cedit proventus domini consulis. Montes 
habent duos proprios pro usu ipsorum, in quibus pecora majoris 
et minoris ordinis pascunt, in partibus autem falcant, et vocantur 
montes Flore et Butye. Proprios porcos in silvis suis saginare 
possunt tempore fructificationis fagorum sed cum taxa den 15. 
Impositionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 450, 
in trit. cubulos 36, in avena eubulos 25, in foeno currus 21, in 
censum, quem vocant Landzerungh, fl. Hung. 3. sancti Georgii fl. 
Hung. 16, sancti Martini fl. Hung. 16, in censum dominorum, sub 
titulo extraordinarium, fl. Hung. 18. Habent duos plajas sive custo- 
des limitum regni, quibus solvunt per annum fl. Hung. 60, cubulos 
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trit. et Saracenici 30, caseos tres. Servum domini porcolabi sin- 
gulis annis debent exsolvere fl. Hung. 36. Triticum et avenam in 
natura, foenum autem per 3 Rh florenos domino consuli administra- 
verunt. Dominus consul habet duos sclopetarios ex hujatibus, 
quorum impositionis onera in medietate supportare communitas 
debet. Praeterea semper habent exemptos judicum pagi et duos 
polgariones. Habent praeterea unum montem Matsukami vocatum, 
quem montem usque ad Alutam cum suis terminis violenter pro 
se occupat tricesimator Kinyensis Georgius Literati, qui nunquam 
ad Valachiam spectabat. 


Possessionati Valachi . . . . . . . . . . Nr 185 
Popae. . . ERA adm usan MOT us its 3 
Sessiones ourandént Vut dp uer isl RR ui e 187 
Sessiones desertas . . . . . . . . . . 0. x 25 
Exemptos . . . : 8 
Tritici gelimas una cum 15 gala — —— » 1157 
Avenae gelimas una cum 18 gelimis hordei . . » 131 
Mili-gelimaás. i s u Ab Ll wes $ 199 
Canabum gelimas . TE o E ES E A 254 1/, 
Cubulos trititi Indici . . . . . . . . ... A 241 
Boves.qugales — 2 ss sm ok xus » 160 
Equos et equas . . sig . . . . . . . 3 e 80 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . 3 3 
Vaccas . . D CE af ES Thx E 136 
Juveneos e£ juvencas . . . . . . . . . . » 18 
Opos ot capras Sora car ch en » 1033 
Apum bean : 109 xoxo Le 9 4 5 > 13 
Porcos seu sabellicos 5 250 
Currus foeni » 226 1/3 
Curruum foeneta . : 190 1/, 
Agros in universis cubulos MM S UP 5 235 
Seminaverunt pro autumno cub: teil. Shu du » 103 3/, 
Cacabum cremati . iren Kcu" crier s. gs $ 1 
Proventus pagi ex Doping. . . ; JOH. 22 
Tenentur particulares personae Cibinicanibas cum 

interesse 10 pro cent. . . . . 2 . . . . e 50 
Item sine interesse s » 13 
Circumjacentibus vicinis cum ink: 10 pro denk d S 86 
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Inter se debita cum int. 10 pro cent... . . . A.H. 12 
Communitas tenetur Francisco, teloniatori, ad rubram 
turrim cum interesse 10 pro cent. . . . . s 60 
Item Nicolao cuidam Rasciano ex Valachia sine ink `i 62 
Item Rasciano Joani in Valachia ex Rimnik cum 
interesse 10 pro cent. . . . . 2 2 . . k 46 
49. 


Porcest (Schweinsdorf). 


Est pagus ex bonis septem judicum. Inhabitant Valachicae 
nationis possessionati homines in domibus ex ligneis instrumentis 
exstructis cum commodis et integris sessionibus. Plurimi illorum 
vivendi modum palmestri opere consveverunt, alias passivis debitis 
privatae personae oneratae non sunt. Communitas tamen tenetur 
Johanni Braillano ex Valachia mutua pecunia ab annis 20 fi. Hung. 
300 sine interesse. Hic tamen creditor mortuus est, vidua autem 
ipsius in Valachia superest. Item tricesimatori Francisco ad rabram 
turrim fi. Hung. 30 cum interesse 10 pro cent. ab annis 7. Nihil 
ex limitibus abalienaverunt, nequidem illis sufficiunt. Campos pro 
agricultura habent bipartitos, in quibus avitico jure possident agros 
et foenilia. Communitatis terram nullam habent. Foenilia, agris 
interjecta, possident. Habent terram flavam, arenosam et argilosam ; 
exigit iteratam curam fimentorum. Quatuor ac etiam duobus bobus 
arare possunt. Ter pro autumnali seminatura arant. Plurimi illorum 
avitico jure possident in limitibus Tolmatsensibus prata et jugera. 
Marschui expositi non sunt. Gelimas ex 20 manipulis habent. Molam 
farinaceam pro usu illorum in pago habent ad unum lapidem. Pro- 
ventus molae tamen est domini regii judicis Cibiniensis, cura tamen 
molae hujatibus est comissa. Popina a festo sancti Michaelis usque 
festum sancti Georgii semper illorum est et habuerunt sub id 
tempus proventum fl. Hung. 22. Post festum sancti Georgii dominus 
consul usurpat. Vineas non habent. Ligna focalia sufficientia habent, 
portant etiam ad vendendum Cibinium uno et medio milliari distante. 
In propriis silvis 300 porcos suos tempore suo saginare possunt. 
Praeterea sunt in limitibus suis aliae silvae etiam, ubi porci Nr. 600, 
quam bene saginare possunt, sed illae silvae spectant ad septem 
judices. Fructus pro necessitate ipsorum habent. Montes ipsorum 
proprii sunt in parva quantitate, solum pro ovibus illorum utuntur 
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illis. Pascua pro majoribus pecoribus sufficientia non habent. Decimas 
ex frumentis antiquo jure praestare non tenentur, ex ovibus tamen 
dant ex centum ovibus duas oves cum agnellis et duos, unius anni, 
verveces domino consuli Cibiniensi. Exundatio Alutae in propin- 
quioribus ripae partibus damnificat illos. Quoad privatum servitium 
qualiter domini officiales repartitionem fecerunt juxta pagos, hi 
servitium praestare domino consuli Cibiniensi tenentur. Arant enim 
aratris Nr. 15 per unam septimanam. Praeterea in prato allodiali 
dominorum septem judicum penes Alutam situm unum frustum 
circiter 40 currus cum Boitsensibus falcare, iidem cumulare Cibi- 
niumque transportare tenentur. Ad frumentorum comportationem, 
tritulationem ad alia quoque communia servitia compelluntur. Sig- 
nanter autem ad praecipua festa 27 currus lignorum focalium 
praestare obligantur. Et quidem, quod tantummodo a duobus annis 
est practizatum ex Branyiszte Rakovitsensi anno praeterito 1721 
currus ligneis 60 pro focis transportarunt memorato domino Cibi- 
nium. Sclopetarios idem dominus habet apud illos duos, quorum 
in medietate onera impositionum isti supplere debent. Impositionem 
pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 595, in tritico cubulos 
42, in avena cubulos 31, in foeno currus 27, in censum minuti fl. 
Hung. 66. Triticum et avenam in natura administrarunt, foenum 
autem in pecunia per fl. Rhenens. 3 domino consuli. Habent in 
pago duos custodes limitum regni seu plajones, quibus solvunt in 
pecunia fl. Hung. 40 et domatim illis diurnalem intertentionem 
praestare tenentur. Unum equitem penes dominum  porcolabum 
omni anno tenentur exsolvere fl. Hung. 36. Naturalia etiam com- 
putando. Exemptos habent in pago judicem et duos polgariones. 


Possessionati Valachl . . . . . . Nr 154 
Popae . . . v kn ges NC Me. vu OY bg > 9 
Sessiones éorüudam e qu za mS Tu Cena ie ad 2 161 
Exempt . . . » 4 
Tritiei gelimas una cum 176 galinis — has 

buerunt . . . . B AS » 1330 
Avenae gelimas una cum 19 — hordei. KC » 314 
Mili gomas. A 69 
Canabum ^ 249 1, 
Tritii Indici cubulos . . . . . . . . . na » 231°;, 
Boves jugales . . . . a . . vg A 220 
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Hinnulum triennalem . . . . 2 2 . . . . . Nr, 1 
Vaccas . . . Aa nh e E à 112 
Juvencos et nas a 3 ZA A A 32 
Oves et capras `, : 896 
Apum alvéarià: 54 2. 5: 6 x9 os e d 22 
Porcos seu sabellicos . . . . . . 2 . . . 0. 2 302 
Gürkus foenb. s u. De u ee ee A » 205 !/, 
Foeneta curruum . . . . . . . . . . . . " 149 1/, 
Agros in universis cub. . . . . . . . . . . » 400 
Seminaturae autumnalis cub. . . . . . . . . T 119 
Popinae proventus. . . . a BR 92 
Tenentur particulares personae egenen cum 

interesse 10 pro cent.. . . . . = 17 
Item circumjacentibus vicinis cum eerste 10 

pro cent. . . . . TU 5 285 
Habent debita inter se ipsos sine ER — 5 20 
Item cum interesse 10 pro cent.. . . . $ 18 
Communitas tenetur Johanni Braillano in Valüstis 

sine Atert, 2 2.0 50k $053 19 e $ 300 
Item tricesimatori Francisco ad rubram turrim 

cum interesse 10 pro cent.. . . . . . . . = 30 

50. 


Alsó Sebes (Unterschebesch). 


Est pagus ex bonis septem judicum. Inhabitant Valachicae 
nationis possessionati homines in domibus ex instrumentis ligneis 
exstructis et integris sessionibus. Plurimi illorum vivendi modum 
palmestri opere consveverunt, alias passivis debitis privatae per- 
sonae minimae sunt oneratae ipsa quoque communitas nemini 
tenetur. Nihil ex limitibus suis abalienaverunt et ipsis non suffi- 
ciunt imo quidam illorum in territoriis propinquioribus oeconomizant. 
Campos pro agricultura habent duos. Communitas terram nullam 
habet. Tam agros quam foenilia avitico jure possident. Habent 
terram flavam et argilosam, Quatuor et duobus bobus arare possunt. 
Ter pro autumnali seminatione arare solent et fimo colere terram. 
Siligine mixto tritico utuntur. Marschui expositi non sunt. Gelimas 
ex 20 manipulis habent. Molam habent in pago, ad unum lapidem, 
farinaceam, cujus tantummodo usu fruuntur. Proventus autem 
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spectat ad dominum regium judicem Cibiniensem. Cura tamen 
molae hujatibus semper est commissa. Praeterea popa quidam habet 
in suo fundo molam pultis reficiendam, etiam quidam habent incolae, 
braxatoriam sed sine proventu solum faeces remanserunt illi, quoad 
proventam non utitur illa. Popinam a festo sancti Michaelis usque 
ad festum sancti Georgii habet pagus, postmodum autem dominus 
regius judex, sed praeterito anno pagus ex popina sua solummodo 
fl. Hung. 3 den. 50 habuit. Vineas non habent. Ligna focalia suffi- 
cientia habent, portant etiam Cibinium ad vendendum uno et medio 
milliari distante. In silvis suis tempore suo 150 porcos fagis saginare 
possunt. Montes suos habent duos in limitibus suis Fet et Sgou vocant, 
quibus pro pascendis ovibus ipsorum utuntur. Pro majoribus pecoribus 
suis sufficientia pascua non habent. Decimas ex frumentis antiquo jure 
dare non tenentur. Ex centum ovibus autem omni vere dant domino 
regio judici duas oves cum agnellis et duos verveces unius anni. 
Quoad privatum servitium hi parent mandatis domini regii judicis 
Cibiniensis. Arant enim 9 aratris per unam septimanam id est: pro 
nova scissione una septimana tribus aratris et per consequens 
metent capitatim una septimana falcant altera. In allodialibus 
foenetis etiam penes Alutam sitis, excisam illis partem falcare, 
cumulare, Cibiniumque transportare tenentur. Ad frumentorum 
transportationem, tritulationem, ad alia quoque communia servitia 
compelluntur. Signanter autem ad praecipua festa 27 currus lignorum 
focalium domino regio judici Cibinium praestare obligantur, et 
quidem, quod antea non erat praeticatum, a duobus annis ex Bra- 
nyiszte Rakovitsensi ligna focalia Cibinium domino regio judici 
portare debent. Sclopetarios idem dominus habet apud illos duos, 
quorum in medietate onera impositionum isti supplere debent. Im- 
positionem pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 270, in 
tritico cubulos 18, in avena cubulos 13, in foeno currus 12?/,, in 
censum minuti fl. Hung. 42. Tritieum et avenam in natura admi- 
nistraverunt, foenum in pecunia per Rfl. 3 domino consuli Cibi- 
niensi. Habent in pago duas plajas sive custodes limitum regni, 
quibus solvunt in pecunia fl. Hung. 30 et domatim illis diurnalem 
intertentionem praestare tenentur. Praeterea penes dominum por- 
colabum unum servum equitem una cum Felsösebesiensibus tenentur 
persolvere. Exemptos habent in pago judicem et duos polgariones. 
Fructus, poma, pira, pruna pro necessitate ipsorum habent. 
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Possessionati Valachi 

Popae 

Sessiones cortada : 

Exempti . 

Sessiones desertae , 

Tritici gelimas una cum 148 quis — — 
buerunt 

Avenae gelimas una cum 1 lan beste 

Milii gelimas 

Canabum gelimas 

Trititi Indici cubulos 

Boves jugales 

Equos et equas 

Hinnulum triennalem 

Vaccas 

Juvencos et juvencas 

Oves et capras 

Apum alvearia 

Porcos 

Currus foeni 

Foeneta curruum . 

Agros in universis cub. 

Seminaturam *) autumnalem cub. 

Popinae proventus pOHÓ "aod us 

Habent braxatoriam, sed inde nullum proventum 

Tenentur particulares personae Cibiniensibus cum 
interesse 10 pro cent. 

Item circumjacentibus cum interesse 10 | pro — 

Inter se ipsos habent debita sine interesse . 


51. 
Felsó Sebes (Oberschebes). 
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Est pagus ex bonis septem judicum. Inhabitant Valachicae 
nationis possessionati homines in domibus ex instrumentis ligneis 


exstructis cum commodis et integris sessionibus pomariis. 


Plurimi 


illorum palmestri opere vivendi modum exercere consveverunt, alias 
paises debitis privatae personae oneratae non sunt. Cominamitas 





*) Bi. der Vorlage seminaturum. 
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tamen tenetur Johanni Avrizano ex Talmats fl. Hung. 100 ab annis 
quatuor cum interesse 10 pro 100. Nihil ex limitibus ipsorum 
abalienaverunt nequidem ipsis sufficiunt. Oeconomizant plurimi 
illorum in Talmats, Fenyófalva, Avrig et Homosdorff. Foenetis quidem 
Porumbacensium utuntur. Campos proprios bipartitos habent pro 
agricultura, in quibus avitico jure possident agros et foenilia. Commu- 
nitatis terram nullam habent. Foenilia agris interjecta possident. 
Habent terram flavam et argilosam. Quatuor et duobus bobus arant. 
Ter pro autumnali seminatura arare solent. Marschui expositi non 
sunt. Gelimas ex 20 manipulis habent. Interfluit in longitudinem 
pagum rivulus pulcher et bonus, ex propinquioribus alpibus truttis 
omnino abundans ipsis, quoad piscandum vetitum solummodo pro 
suis dominis piscantur. [n illis privatae personae habent 20 molas 
densatorias in decursu hujus fluminis. In inferiori fine pagi dominus 
regius judex Cibiniensis habet molam farinaceam ad unum lapidem 
exstructam, cujus usum et curam insimul illi habent. Angustae 
limites ipsorum extendunt usque Alutam, ideoque exundatio damni- 
fieat in magno frusto terrarum suarum. Popinam a festo sancti 
Michaelis usque ad festum sancti Georgii semper pagus habet et 
sub id tempus habuerunt proventum fl. Hung. 12. Post festum sancti 
Georgii dominus judex regius usurpat popinam. Vineas non habent. 
Ligna focalia sufficientia habent, portant etiam Cibinium ad ven- 
dendum duobus milliaribus distante. Faginas silvas pro 300 porcis 
saginandis suis habent. Montes proprios habent duos Mose et Tatar 
vocatos, quibus pro pascendis ovibus suis et villis eorundem utuntur. 
Pascua pro majoribus pecoribus sufficientia non habent. Decimas 
ex frumentis antiquo jure praestare non tenentur, ex ovibus tamen 
dant domino judici regio Cibiniensi ex centum videlicet duas oves 
cum agnellis et duos verveces. Privatum servitium hi domino por- 
eolabo Tolmatsensi praestare sunt dispositi. Quatuor aratris arant 
tribus integris septimanis. Capitatim una septimana metunt altera 
faleant. Praeterea in prato allodiali dominorum septem judicum in 
planicie penes Alutam situm ipsis designatam partem falcare, cu- 
mulare, Cibiniumque transportare tenentur. Praeterea ad compor- 
tationem frumentorum tritulationem ad alia quoque servitia com- 
pelluntur. Signanter autem ex ipsorum propriis silvis pro domino 
regio judice omni anno currus Nr. 27 lignorum focalium Cibinium 
portare solent et quidem, quod antea practizatum non erat, a duobus 
annis ex Branyisste Rakovitsensi ligna focalia Cibinium domino regio 
Vereins Archiv, Neue Folge, Band XXXII, Heit 2. 20 
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judici portare compelluntur. Sclopetarios idem dominus possessor 
apud illos habet duos, quorum in medietate onera impositionum 
est, supplere debent. Habet ex illis etiam unum piscatorem; hunc 
omnino ab omni onere contributionum exemptum habet. Impositionem 
pro anno 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 320, in tritico 
cubulos 25, in anvena cubulos 17, in foeno currus 17 !/,, in censum 
minuti Rf 42. Triticum et avenam in natura administraverunt, 
foenum in pecunia per Rfl 3. domino consuli Cibiniensi. Habent 
in pago duos plajas sive custodes limitum regni, quibus solvunt 
in pecunia fl. Hung. 30 et domatim illos intertenent. Habent in 
Alutam unum nautam, cui solvunt fl. Hung. 15 annuatim et inter- 
tenent illum. Praeterea penes dominum Porcolab unum servum 
equitem una cum Alsosebesiensibus tenentur persolvere fl. Hung. 36. 
Judex praeterea et unus polgar semper sunt ad omni onere et 
servitio exemti. 
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Proventus popinae . . + ÉL. 12 
Ex 20 molis densatoriis EE personae höbezrant 

proventum . . . A A Ae En déi 8 A 201 
Unius molitoris audita. > 31 
Tenentur particulares personae — sine 

inter. ; » 8 
Item A $ vicinis cum teen 10 

pro cent . 3 : 48 
Item sine interesse . . . a bs A 8 
Inter se habent debita sine interado e P 27 
Item cum interesse 10 pro cent. . . . e 150 
Communitas tenetur Johanni Avrizan ex : Talmats 

cum interesse 10 pro cent. . . . . . . . » 100 

52. 


Rakovitsa (Rakovitza). 


Hujus pagi duae partes spectant ad bona septem judicum, 
tertia pars autem ad comitatum Albensem una cum limitibus. In- 
terfluit in longitudinem pagum fluvius quidam, qui separat ambas 
partes. Judices et juratos pagi separatim habent pastores pecorum 
autem insimul. Quoad partem septem judicum inhabitant Valachicae 
nationis possessionati homines in domibus ex instrumentis ligneis 
exstructis cum integris sessionibus. Communitas tenetur domino 
Fette, Cibiniensi, a duobus mensibus fl. Hung. 150 et pro interesse 
medii anni praestant Cibinium ipsi currus lignorum focalium Nr. 15. 
Item tenetur Johanni Avrizan Tolmatsensi a tribus annis fl. Hung. 100 
cum interesse 10 pro cent. Nihil ex limitibus abalienaverunt. Habent 
enim pro agricultura campos bipartitos, in quibus avitico jure pos- 
sident agros et foeneta. Communitatis terram habent in magno 
frusto, illam videlicet, quam per dominum protonotarium regni ex 
limitibus Felekiensium excidi curaverunt. Ista enim excisa terra 
tertialitatem praementionatorum duorum suorum camporum efficit, 
ubi similiter sunt jugera foenilia agris interjecta, silva praeterea 
et dumeta. Trajiciunt etiam limites ipsorum Alutam, Fenyófalvam 
versus, in tribus frustis, quorum duo frusta parum valent, in tertio 
tamen sunt jugera cubulos trit. Nr. 30. Habent terram flavam et 
arenosam. Quatuor bobus pro autumnali seminatura arare solent, 
fimo etiam colere agros, alias cujusvis generis sementa profert 

20* 
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terra ipsorum. Marschui expositi non sunt, Gelimas habent ex 20 
manipulis. Molam farinaceam pro usu illorum penes pagum habent 
ad unum lapidem exstructam, cujus proventus cedit domino judici 
regio, refectionis autem cura hujatibus est commissa. Exundatio 
Alutae propinquioribus ripae partibus damnificat illos. Popinam 
a festo sancti Michaelis usque festum sancti Georgii semper pagus 
habet, deinde dominus judex regius et educilarunt hi sub spatio 
declarato vasa vini Nr. 4., unde habuerunt proventas fl. Hung. 10. 
den. 80. Vineas non habent. Ligna focalia habent. Interdum etiam 
Cibinium duobus et medio milliaribus distante ad vendendum portare 
solent. Plurimi illorum vivendi modum palmestri opere habent. 
Alii autem cum sarcinis quaesturam per equos exercent. Habent 
silvas fagiferas, ubi tempore suo 300 porcos saginare possunt, una 
cum comitatensibus. Montem habent unum, ubi duas villas ovium 
servare solent et vocatur mons: Racovitza. Decimas ex frumentis 
non dant, redimunt enim parata pecunia fl. Hung. 100 a domino 
regio judice; praeterea ex centum ovibus dant duas oves cum ag- 
nellis et duos verveces unius anni. Privatum servitium etiam eidem 
domino praestant ad instar omnino aliorum pagorum sedis Tolmat- 
sensis. Fructus pro necessitate ipsorum habent. Unum curtanyum 
equitem, vulgo sic vocatum, penes dominum porcolabum omni anno 
solvunt fl. Hung. 36. naturalibus etiam computatis. Pro custodia 
limitum regni unum plajas etiam habent, quem ab omni onere 
contributionum privatorumque servitiorum exemptant, diurnali etiam 
vietu eundem intertenent Impositionem pro anno 1721 habuerunt 
in pecunia fl. Hung. 800, in tritico cubulos 64, in avena cubulos 
60, in foeno currus 40, in censu minuti fl. Hung. 151. Triticum 
et avenam in natura administraverunt, foenum in pecunia per tres 
florenos Rhenenses domino consuli Georgio Verder. Piscaturam ex 
Aluta exercent Cibiniumque ad vendendum portant. 
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Milii gelimas . 

Canabum gelimas 

Cubulos tritiei Indici . 

Boves jugales 

Equos et equas. 

Hinnulum triennalem . 

Vaccas e 

Juvencos et reden ; 

Oves et capras 

Apum alvearia 

Porcos 

Currus foeni . 

Curruum foeneta 

Agros in universis cub. . 

Seminaturam autumnalem cub. 

Proventus molitoris annualis 

Proventus popinae . 

Tenentur particulares personae S Dibiniansilios cum 
interesse 10 pro cent . 

Item sine interesse. 

Item tenentur EN vicinis cum EN 
10 pro cent. 

Item sine interesse . $3 

llli habent credita apud WEE sine iie 


Habent debita inter se ipsos, activa et passiva cum 
interesse 10 pro 100 


ltem sine interesse . 


Communitas tenetur domino Fette, Ciotat a 
duobus mensibus, in cujus modi anni interesse 


praestant Cibiniensi lignorum focalium cur. 15 
Item Johanni Avrizano ex Talmats cum interesse 
10 pro cent. 


53. 


Aposdorf (Abtsdorf). 


fl. H. 


Est pagus Saxonicus ex bonis septem judicum. 
in domibus ex instrumentis ligneis exstructis cum commodis ses- 
sionibus necessariorumque aedificiorum commoditatibus habilibus. 
Interfluit in longitudinem pagum rivulus quidam, in qua infra pagum 
prope habent molam ipsorum propriam ad unam lapidem farina- 
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ceam, quae verum est pro necessitate illorum non sufficit, sed 
supplent defectum molis Agnethensibus et Veerdensibus uno milliari 
distantibus. Communitas nemini tenetur. Nihil quidquam ex limi- 
tibus abalienaverunt, nequidem pro oeconomia illorum sufficiunt. 
Solent enim oeconomizare in terris Magarensium et Berethalmen- 
sium. Campos pro agricultura in limitibus suis tripartitos habent, 
in quibus tam agros quam foenilia avitico jure possident. Foenetum 
autem communitatis tantummodo septem currus habent. Terra enim 
illorum majori ex parte est flava, quam fimo colere, et ter pro 
autumnali seminatura arare solent. Purum triticum seminare consve- 
verunt, alias cujusvis generis sementa profert. Praeter istos tres 
campos habent a parte territorium pro canabe et lino; etiam pro 
pascuis boum et quidem pro pascuis boum jugalium suorum, in 
quantum non sufficiunt, determinata pascua vicinorum suorum 
Agnethensium pascuis utuntur. Gelimae illorum constant ex 20 
manipulis. Popina esset communitatis, ipsi autem domatim usurpant. 
Ligna focalia non habent, quia silvas, quas habent, omnes pro 
occasionibus aedificiorum et pro saginandis porcis vetitas observant, 
aquirunt enim facili modo pro necessitate ipsorum a proximis vi- 
cinis et signanter a Berethhalmensibus ligna focalia. Porci autem 
in silvis ipsorum propriis tempore suo circiter 200 saginare possunt, 
et nec ad pascua pecora nec ad silvas porcos extraneorum inducunt, 
solis pro propriis suis observant. Vineas in ipsorum limitibus non 
habent in magna quantitate, sed possident vineas in promontoriis 
Berethhalmensium, illas quidem per frusta divisas, has autem per 
jugera, omnino bona vina proferentes, quae ad longa tempora non 
solent conservare sed immediate tempore vindemiarum vendere 
solent, vas urn. 40 fl. Hung. 17 et 18. Fructus pro necessitate 
ipsorum habent. Marschui expositi non sunt. Domini ipsorum ter- 
restres nihil allodiale in limitibus ipsorum possident privatumque 
servitium nemini praestant. Fructificationem vinearum pro norma 
hujusce operis assumsimus annum 1720, in quo anno promon- 
toria ipsorum in medietate produxerant-Impositionem pro anno 1721 
habuerunt in pecunia fl. Hung. 800, in tritico cubulos 64, in avena 
cubulos 60, in foeno currus 40, in censum minuti fl. Hung. 69. 
Triticum et avenam in natura, foenum autem in pecunia juxta 
taxam commissionalem dominis suis Cibiniensibus administraverunt. 
Medium satellitem omni anno exsolvunt fl. Hung. 25 computatis 
computandis. Civitas Mediensis uno et quadrante milliari distat ab 
ilis, quo venalia, si quae habent, portare consveverunt. 


— 305 — 


Possessionati Saxones 
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54. 
Rukor (Ruckersdorf). 


Est pagus Valachicus ad Alutam situs, cujus medietas, quae 
ad possessionem possessionariam spectat ad comitatum Albensem, 
medietas autem ad bona septem judicum. Quoad numerum ho- 
spitum excedit pars septem judicum comitatenses. Inhabitant in 
domibus ex ligneis instrumentis exstructis et pomariis sessionibus. 
Judices pagi hae ambae partes separatim habent, pastores gregum 
autem insimul. Agros autem per frusta intermixta possident. Campos 
habent bipartitos. In altioribus locis flavam et argilosam terram, 
in planicie arenosam, in quibus partibus ripae propinquioribus 
exundatio Alutae damnificat illos. Pro autumnali seminatione ter 
arare quatuor bobus et fimo agros colere consveverunt. Gelimae 
illorum constant ex 20 manipulis. In suis limitibus omnes agros 
avitico jure possident, excepto frusto territorii trans Alutam sito, 
et etiam penes Alutam infra pagum altero; illis autem antea pro 
foenetis utebantur et proveniebant cur. foeni Nr. 100, nunc autem 
pro tritico Saracenico disposuerunt, his autem omni vere pro ca- 
nabibus seminandis utuntur. In quantum enim non sufficiunt agri 
illorum avitici pro agricultura, possident a parte comitatensium 
plurimi illorum pignoris titulo agros et apud vicinos suos Saxones 
defectum supplent. Majori ex parte purum triticum seminant et 
quidem foenilia et pascua boum jugalium penitus non habent et 
vicinorum utuntur comparatione conventionali. Antea dabant pro pas- 
cuatione unius bovis per aestatem den. J2 nunc autem den. 30, 
exigunt ab ipsis. Communitas tenetur Paulo Teszler Brulyensi, ab 
uno anno fl. Hung. 100 cum interesse 10 pro cent , Michaeli Schuster, 
Cibiniensi, etiam fl. Hung. 100 a 10 annis, in interesse omni anno dant 
unum vas vini 40 urnarum, domino Fette, Cibiniensi, fl. Hung. 100a 
tribus annis; pro interesse dant cub. trit. 9., boeroni ex Beschembach, 
Johanni Farkas, alias Konye, tenentur fl. Hung. 150 ab annis 9; 
in interesse dant cub. trit. Nr. 9. Ligna focalia habent, Fogarasinum 
etiam ad unum et mediam milliare distante ad vendendum portare 
solent. Vetitas silvas etiam habent, in quibus tempore suo, quoad 
medietatem circiter 40 porcos saginare possunt et etiam pro aedificiis, 
sunt habiles. Vineas habent, vulgare vinum proferentes. Tempore 
vindemiarum vas 40 urnarum valet fl. Hung. 12 et 14. Possident 
enim vineas non per jugera, sed per frusta divisas. Assumsimus 
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fructificationem vinearum anni 1720, in quo anno in media fructi- 
ficatione fuerunt promontoria. Molam propriam non habent, utuntur 
proximorum trans Alutanis molis Beschembaccensibus et infer Szom- 
bathfalvensibus. Marschui expositi non sunt. Privatum servitium 
praestare non obligantur. Impositionem pro anno 1721 habuerunt 
in pecunia fl. Hung. 500, in tritico cub. 40, in avena cub 38, in 
foeno cur. 25, Landzerungh fl. Hung. 32, in censu extraordinario 
dominorum suorum fl. Hung. 25, in censu sandti Georgii fl. Hung. 25, 
in censu sancti Martini fl. Hung. 24. Medium satellitem omni anno 
exsolvunt, computatis computandis fl. Hung. 25. Triticum in natura, 
avenam autem et foenum in pecunia juxta taxam commissionalem 
administraverunt ad manus domini Jacobi Szäsz. Popinam domatim 
ad arbitrium hospites usurpant. 
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Proventus popinae . . . : . HH 20 
Tenentur particulares personae —— 

vicinis cum int. 12 pro cent. . . . . . . . a 661:32 
Item cum interesse 10 pro cent. . . . . . . » 50 
ltem sine interesse . . NT. > 20 
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int, I0 pro«ceent. s 5 s 2 0 Ed P 16 
Item sine inters. . ? . E Pr ^ 8 
Communitas tenetur Paulo eeler, , Benlyensi, ab 

uno anno cum interesse 10 pro cent. . . . . m 100 
Item Michaeli Schuster, Cibiniensi, solvunt pro int. 

vas vini 40 urn. a 10 annis . . . . . . . > 100 
Item Domino Fette, Cibiniensi, a 3 annis, inter. 

cup. tnb D. zt e 100 
Item Johanni Farkas, Beoréni: ex v Hanh: a 

9-vem annis. Interesse 9 cub. trit. . . . . . S 150 

55. 


Földvär (Marienburg). 


Est pagus septem judicum ad Alutam situs. Inhabitant 
Valachicae nationis possessionati homines in domibus ex instru- 
mentis ligneis. Communitas tenetur Petru, popae Venecensi, fl. 
Hung. 200 a tribus annis, interesse 10 pro cent, item spectabili 
domino Simoni Boer, supremo capitaneo Fogarasiensi fl. Hung. 200 
a tribus annis, interesse 6 pro cent, item Sorbano ex Voila fl. 
Hung 100 a tribus annis interesse, 10 pro cent., item Johanni 
Fronio, Cibiniensi, fl. Hung. 200 a 4 annis, interesse dant anuatim 
cubulos trit 10. Habent duos campos pro agricultura, illis quoad 
numerum hospitum insufficientes. Terra enim illorum fimenta exigit ; 
est enim in altioribus locis flava, in planicie arenosa et quidem 
tempore exundationum Aluta in ripae propinquioribus finibus damni- 
ficat illos. Tam foenilibus quam pascuis ac etiam agris, in quantum 
deficiunt, in suis limitibus vicinorum utuntur comparatione con- 
ventionali. Trans montem habent territorium dimidium suorum 
camporum faciens, quod spectabilis dominus protonotarius regni 
pro illis determinavit, sed quod necdum sit illis resignatum con- 
scriptionem illius nos quoque intermisimus. Quatuor bobus in aratris 
utuntur et ter pro autumnali seminatura arare consveverunt. Gelimas 
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ex 20 manipulis numerant. Popinam in proventum pagi usurpant. 
Molas farinaceas non habent, proximorum vicinorum Utsensium 
utuntar. Vulgare vinum proferentes. Vineas habent in parva quan- 
titate per frusta divisas, tamen unum vas vini 40 urnarum tempore 
vindemiarum valet fl. Hung. 12 et 14; majori ex parte vineas de 
facto erigunt. Ligna focalia non habent, furtim ex vicinorum silvis 
domus suas calefacere consveverunt. Privatum servitium praestare 
non coguntur. Fructus pro necessitate ipsorum habent. Marschui 
expositi non sunt. Impositionem pro anno 1721 habuerunt in 
pecunia fl. Hung. 800, in tritico cubulos 64, in avena cubulos 60, 
in foeno currus 40, in censu, quem nominant Landzerungh, fl. Hung. 32, 
in censu sancti Georgii fl. Hung. 25, in extraordinario dominorum 
suorum fl. Hung. 25, in sancti Martini fl. Hung. 20 Unum satellitem 
singulis annis exsolvunt fl. Hung. 50, computatis computandis. 
Triticum in natura administraverunt. Avenam et foenum necdum 
exegerunt ab ipsis. Ex piscatione mercaturam habent. 


Possessionati Valachi . . . . . . . . . . . Nr. 133 
Pope . . . A E LENS » 4 
Sessiones — PA UN MP E E EN » 135 
Exempti . . . . 3 E 2 
Tritiei gelimas una cum 250 — siliginis ie 

buerunt . . . . 0o E » 2750 
Avenae gelimas una cum d — horda ECE? > 800 
Milii geleet 32r dp Uo xA 18 
Canabum gelimas . . . . . . . . . . . . A 475 
Cubulos tritici Indici. . . . . . . . . . . F 150 
Boves aggies, co od e d we de e 318 
Equos et equas. s . o . . d uoa Poe i > 33 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . A 5 
Vaccas . . . Lam meh ESO S e 123 
Juvencos et juvencas. . . . 2 2 nn s s s 5 67 
Üves et capras i ui por 6 x coo o5 5 326 
Ápum-àalvearià u i vB. foo AE 3 g $ 44 
Porcos seu sabelicos . . . . . . . . . . . š 336 
Anno 1720 urnas vini . . . . . . ... . . z AY 
KO8BOR6B;-. og ox. Reb ne dx 3 201 
Foeni entra- 526 o9 duo: ouo tu 5 1071, 
Foeneta curruum . . . a . . . . . . . & - l 


Agros in unversis cub. cn a ox o 5 332 1), 
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Seminaturam autumnalem cub. . . . . . . . Nr. 269 
Proventus popinae . . . : . AH. 24 
Tenentur particulares personae circumjacintibas 

cum interesse 10 pro cent . . . . 2 . . . » 131 
Item cum interesse 12 pro cent. . . . . . . x 29110 
Item sine interesse . . TEA 3 5 25:50 
Item inter se ipsos sine interense PAR Su Er 5 5 
Item Cibiniensibus cum interesse 10 pro znt, Y = 8 
Communitas tenetur, Petru, popae Venecensi, a 

tribus annis cum interesse 10 pro cent. . . . > 200 
Item domino Simoni Boer, capitaneo supremo Foga- 

rasiensi, a tribus annis cum interesse 10 pro cent. 5 200 
ltem boeroni Sorban ex Voila a tribus annis cum 

interesse 10 pro cent. . . . . — ^ 100 
Item Johanni Fronio, Cibiniensi, a 4 annis; ——— 

I0; cub. £M. 2n aso = 200 

56. 


Colun (Kellen). 


Est pagus septem judicum ad Alutam situs. Inhabitant Va- 
lachicae nationis possessionati homines in domibus ex instrumentis 
ligneis. Communitas tenetur parocho Kakasfalvensi fl. Hung. 100 
a 13bus annis sub interesse 10 pro cent. Impignoraverunt Radulo 
Simon, hujati, ante 30 annos agros cubulos 4 ?/, et pratum 3 currus 
in et pro fl. Hung. 280. Item Petru, popae hujati, Radulo agrum 
trium cubulorum in et pro fl. Hung. 26 ab 8 annis. Popinam usurpant 
in proventum pagi. Molam non habent, utuntur molis Kertzensibus 
et Szkorensibus sibi proximis. Campos pro agricultura habent bipar- 
titos, qui pro illis non sufficiunt et oeconomizant in campis Kertzen- 
sibus, ubi plurimi illorum pignoris titulo possessionem habent. 
Similiter ab iisdem Kertzensibus fl. Hung. 6 conventione pascua 
pro suis bobus conducere solent. Fimenta exigit terra ipsorum, 
alias cujusvis generis sementa profert. Ter pro autumnali seminatura 
arare, aratrisque suis quatuor boves injungere consveverunt. Ge- 
limas ex 20 manipulis construunt. Majori ex parte purum triticum 
seminant. Marschui expositi non sunt. Aluta in partibus ripae pro- 
pinquioribus damnifieat illos. Piscaturam exercent. Fructus pro 
necessitate ipsorum habent. Silvas pro lignis focalibus sufficientes 
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non habent, tamen taliter qualitercumque a vicinis suis aquirunt 
et ad vendendum Cibinium duobus et medio milliaribus distante 
portare consveverunt, quo et alia venalia, si quae habent, trans- 
portant. Silvae faginae illorum solummodo 50 porcis saginandis 
conjecturantur. Vineas in parva quantitate habent, vulgare vinum 
proferentes, per frusta divisas, tamen unum vas vini 40 urnarum 
tempore vindemiarum valet in loco fl. Hung. 12 et 14 Impositionem 
pro 1721 habuerunt in pecunia fl. Hung. 800, in tritico cubulos 64 
in avena cobulos 60, in foeno currus 40, in censu, quem nominant 
Landzerungh, fl. Hung. 50, in sancti Georgii fl. Hung. 16, in extra- 
ordinario dominorum suorum fl. Hung. 32, in sanctae Catharinae 
fl. Hung. 15. Unnum satellitem omni anno exsolvunt fl. Hung. 50, 
computatis computandis. Triticum et avenam in natura admini- 
straverunt, foenum in pecunia juxta taxam commissionalem ad 
manus domini Jacobi Szász. Annuatim inspectori illorum Cibiniensi 
per septimanam dant sex aratra et decem homines falco per duas 
septimanas. 


Possessionati Valachi . . . . . . . . . . . Nr. 113 
OPA ^ A ds CECI NUS ESO a N 4 
Sessiones eorundem `, : . . . s . . . . . S 107 
EXEmpti“ 5). m. xa Sé E A cR Um » 3 
Tritici gelimas una cum 433 gelimis siliginis ha- 

buerüni... A dp ceo. cy Wes arae di Men ji s 93070 
Avenae gelimas . . . . . . . s . . a poi s 740 
Miliü':gelhmas; al ns a e sse ër ommo 9 ; 521% 
Canabum gelimas . . . . 2 " 351 
Cubulos tritici Indici . . . . . . . . . . . > 1622, 
Boves Jügalós: sman S. rs IA ee » 199 
Equos e£ equas . . . . . . . . . . s s s = 18 
Hinnulum trienndlem . . . . . . . . . . . - 1 
Kane: A. asm Sod DA a ES s 18 
Juvencos e£ juvencas . . . . . . . . . s. A 28 
Oves et capras 2. on ee a 388 
AAA A RE ry À = 68 
Porcos seu sabellicos . . . . . . . . . . . A 258 
Anno 1720 urnas vini . . . . . . . . . . 870 
FOBBOFOH! Zo I C Ra YN a Rent A z 123 
Currus foni m a 4 i 0$ 9 125 1% 


Curruum foeneta . . . . . . . . . ... 5 72 
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Agros in universis cub. . . . . TE en A 6 
Seminaturam cU A cub. — tw s » 227 
Tenentur particulares personae Cibiniensibus cum 

interesse 10 pro cent. . . . "AR. H, 25. 
Item circumjacentibus vicinis cum Sg, 10 

pro cent. . . . . S š 21240 
Illi habent credita in aim oa Sch in 

quorum interesse possident 6 cub. agros. . . å 90 
Inter se habent debita cum interesse 10 pro cent. $ 381:50 
Item sine interesse . . " 40 
Communitas tenetur parocho KA a 13 

annis 10 pro cent. — 5 100 
Item hujatae personae pictis impignoravit agros 

4 cub. et pratum 3 currus. . . ^ 280 
Item Petru, popae loci, 3 cub. agr. ab — annis ge b 26 

57. 


Hortobagyfalva (Hürwesdorf). 


Est pagus Valachicus, cujus pars spectat ad comitatum Al- 
bensem, pars ad septem judices. Inhabitant in domibus ex virgis 
et fagis exstructis; extensas sessiones, verum est, non habent, 
tamen sufficiunt pro illis, quia ferme unusquisque illorum habet 
sua necessaria aedificia. Sex partes pagi ad comitatenses spectant 
et limitum, septima ad partes septem judicum. Communitas illorum 
nemini tenetur. Nihil ex limitibus ipsorum abalienaverunt, nequidem 
ilis sufficiunt. Cum comitatensibus pascunnt insimul pecora, ju- 
dices pagi autem disjunctim habent. Campos pro agricultura bipar- 
titos habent, in quibus et foeneta avitico jure possident promiscue 
cum comitatensibus. Ter pro autumnali seminatura quatuor bobus 
arant, fimo etiam solent colere agros, alias omnis generis frumenta 
profert terra ipsorum. Majori tamen ex parte purum triticum semi- 
nare consveverunt. Possident quidam illorum jugera et foenelia 
pignoris titulo in territorio vicinorum suorum, alii vero annuali 
conventione et quidem pascua boum jugalium non habent, utuntur 
pascuis Veresmartensium et debent illis solvere pro unoquoque bove 
den 12 ac etiam den 15. Vineas et fructus non habent. Condes- 
censionibus expositi sunt. Tempore suo in silvis suis saginare possunt 
suos porcos. Ligna focalia in magna quantitate non habent, per 
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plurimum furtim suas domus calefaciunt, quando deprehenduntur 
pro uno curru ligni solvunt vicinis suis den 6., et sic ligna focalia 
ad forum Cibiniense, uno bono milliari distante, portare consve- 
verunt aliaque venalia et quidem pisces. Popinam domatim ad 
arbitrium hospitum exercent. Molam ad duos lapides penes pagum 
exstruxerunt ante duos annos, cujus proventus in medietate comi- 
tatensibus cedit. Hortobagy fluvius ripae propinquioribus partibus 
damnificat illos tempore exundationis. Privatum servitium cuiquam 
praestare non obligantur. Impositionem pro anno i721 habuerunt 
in pecunia fl. Hung. 350, in tritico cubulos 28, in avena cubulos 27, 
in foeno currus 18, in censu, quem vocant Landzerungh, fl. Hung. 10, 
in sancti Georgii fl. Hung 14, in censu extraordinario dominorum 
suorum fl. Hung. 16., in sancti Martini H Hung. 16. Medium sa- 
tellitem omni anno exsolvunt fl. Hung. 25. Naturalia partim in 
natura partim in pecunia juxta taxam commissionalem admini- 
straverunt. 


Possessionati Valachi. . . . . . . . . . Ne 71 
Sessiones eorundem A 54 
Exemptum,  — — a A ma duce uad e 5 1 
Tritici gelimas una cum 106 gelimis siliginis ha- 

buerunb«24 nou AS A S, uu Ao ag Eu ug 5 1734 
Avenae gelimas una cum 3 gelimis hordei . . . - 121 
Mihi:gehmas^ 4 a 3» o9 Bra. ee emm moss £ 2 
Canabum gelimas . . . . . . . . nn : 63 
Tritiei Indici eubulos . . . . . . . . . . . a 558, 
Boves jugales . . . . . nn H 153 
Equos e£ equas . . era on . . . . ss A 17 
Hinnulos triennales . . . . . . . . . . . e 2 
VACCA EE A AA Et a e 95 
Juvencos et juvencas. . . 2: 2 2 nn nn. 5 15 
Oves. eb:capras s š 132 
Apum alvearia . . s . . a oaa Da o a e 5 
Porcos seu sabellicos . . . . . . . . . . . : 134 
Currus foent a 2 2o d E US da OX e 971, 
Curruum foeneta . . . . e . . . . . .. 5 9 
Agros in universis cub. . . . . . . . . . . 5 1705, 
Seminaverunt pro autumno cub.. . . . . . . > 1772, 


Proventus popinae. . . idos a AH. 6 
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Tenentur particulares personae Cibiniensibus cum 


interesse 10 pro cent. . . 2 . . . . . . f 
ltem sine interesse. . — » 
Item circumjacentibus vicinis cum ACERA 10 

Dro'cenit a e 125495 a 4k ts Ue 5 
Item sine interesse . . — > 
Habent debita, inter se RANY sine lorena — E 
Item cum interesse 10 pro cent. . . . . . . $ 

Extractus generalis. 
Possessionati Saxones . . . . . . . . . . Nr, 
Possessionati Valachi . . . . . . . . . . 5 
Sessiones eorundem. . . . . . . . . . S 
emm, ^ go 7o An ow ran uae? ò 
VAR ee AR g 
Ezompti Ze ai Zu, AR AA A $ 
Tritici gelimae . . . . . . 2 . . ^ 
Avenae gelimae s . . gu s 5... s. s s +. d 
Mili gelimae . . . A T s 
Lini et canabis Sehnen 8 E AUN BERE 5 
Pisorum lentium et fabarum cubuli 219. A e 
Tritici Indici eubuli . . . . . . . nn > 
Bovessjugales. ra mro r pod in Yes X 5 » 
Beuth se z soi E > 
Hinnuli triennales . s . . . . . . . . . 3 
Vaccae . . . ee S 
Juvenci et juvencae . . . . . nn 3 
Oves et caprae . . . . . . . . s. s s s » 
Ápum alvearia. 4 u. we o6 € A » 
Porcio f ini Sl cu uoa E. Pen xo P IR qa os ds > 
Ougrustfooni ¿37 Ar ceo Bx 8 H 
Curruum foeneta . > s . T mofo sw Sa : 
Anno 1720 urnae vini . . . . . . . . . 3 
Agri in universis cub.. . . . . . — » 
Seminatura autumnalis cub. . . . . . . . = 
Cacabi eremati . . . . m a a e " 
Molas farinaceas ad lapides. . . . . . . ^ 
Molas seratorias et densatorias . . . . . . $ 


65:50 
34:36 
3670 
18 


1170 
2250 
2051 

191 
8 
184 
107,953 
35,898 
9993 
40,775 
681 
5089 
4485 
3173 
119 
3539 
815 
36,698 
2090 
7803 
6681 
5904 
109,589 
18,642 1, 
66372, 
95 
57 
71 
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Proventus pagorum annualis opifieumque facit . fl. H. 501270 
et montes: v» s y a rt Nb 41 
Impositionem pro anno 1721 habuerunt una cum 

naturalibus. . . . . . . . . . . . H H 29,84320 
Landzerungh . . . . . . . . . .... » 2754 
In rationem satellitum . . . . . . . . . - 1045 
Tenentur Cibiniensibus . . . . . . . . . S 7273:60 
Inter se ipsos activa et passiva . . . . . . » 12,90274 
Comitatensibus et aliis extraneis . . . . . . , 1826 


Expeditis, opitulante deo, ad normam instructionis nostrae 
formatis conscriptionibus bonorum septem judicum sigillis nostris 
usualibus manuumque propriarum subscriptionibus roborantes extra- 
dedimus. Cibinii die 20-ma mensis Septembris. Anno domini 1722. 


Conscriptores. 


Bereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft. 2. 21 


Y 


Conscriptio liberae regiaeque civitatis Cibiniensis 


inchoata anno domini millesimo septingentesimo vigesimo 
secundo. 


58. 
Cibinium (Hermannstadt). 


Est civitas ad passum rubrae turris in planicie sita, metropolis 
principatus Transsylvaniae, muris et lacubus circumvallata. Defluit 
in suburbio civitatis fluvius, qui ab ipsa civitate nomen sibi sor- 
titus sit, per varios ramos et canales est inducta pars fluminis 
hujus in urbem ad purgandas plateas pro commoditate molarum 
farinacearum et usum canalium fontium. Intra muros civitas est 
duplex juxta seriem platearum ad quatuor portas divisa. Inhabitant 
Saxonicae nationis possessionati cives in domibus ex lapidibus ex- 
structis majori ex parte tegulis tectis, quarum plurimae sunt duarum 
contignationum. Extra muros urbis circumcirca sunt lale patentes 
villae, horti et pomaria privatorum civium et communitatum cse- 
horum commodissimi et utiles, quas ferme omnes ad instar insu- 
larum lacus seu piscinae a praementionato flumine derivatae 
disjungunt. Campos pro agricultura et pascuis pecorum suorum 
observant tripartitos in longum plus quam in latum extendentes. 
Extendunt enim limites ipsorum quoad longitudinem prope Resinar 
ad septemtrionalem plagam autem versus campos Vizaknenses. 
Hujus civitatis etenim incolae non in tantum sunt agricolae in 
quantum variarum artium privilegiati opifices et mercatores ideoque 
magnam et circiter quartam partem agrorum suorum incultum in- 
venimus. Kisdisznodienses partem vinearum suarum in terra civi- 
tatis habent, ut et decimas exinde pastori ecclesiae majori in 
civitatem praestant. Partem agrorum civitatis similiter in certa 
arenda iidem Kisdisznodienses, partem autem Resinarienses oeco- 
nomizare solent. Terra enim territorii hujus omnis generis frumenta 
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profert alias pro autumnalibus sementis ter arare, fimo etiam agros 
suos colere consveverunt. Quatuor bobus vel equis in aratris utuntur. 
Foenilia et prata in limitibus suis disjecta habent. Versus Nagy- 
esür et Homosdorff, in planicie existentia, prata semper vetita ob- 
servant, eaque omni anno bis falcare solent. Inter silvas Jungevald 
et limites Nagydisznodienses penes fluvium Resinar habent in pla- 
nicie prata comodissima; in circulo earundem silvarum etiam 
habent prata, quae omni anno bis falcare solent. In silvis his 
Jungevaldensibus habent duo prata, unum infra molam cupream 
aliud autem supra molas in meditullio earundem silvarum versus 
Kistorony. In circulo suburbii etiam in ambabus partibus habent 
duo prata habilia fluvii Szeben. Item penes suburbium ad occasum 
solis similia prata habent, quae tantummodo in duobus annis falcant, 
in tertio anno autem pro pascuis pecorum suorum explicant. Agris 
praeterea interjecta habent, quae utrobique ad falcem aestivalem 
censentur pro curris 3174 inter quae hinc illinc circiter 400 curruum 
prata observantur pro senatoribus et prioribus officialibus civitatis, 
quibus his subtractis manent pro rubrica prata curruum 2774 do- 
minorum senatorum etenim item illustrissimi domini comitis uni- 
versitatis ac etiam domini consulis, domos, villas, possessiones 
facultates omnia denique bona mobilia et immobilia avitico jure 
videlicet et acquisititio jure possessa non calculavimus nequidem 
exquisivimus. Vineas habet civitas vulgare vinum proferentes. Silvas 
quercinas autem quatuor, unam videlicet praementionatam Junge- 
vald secundam penes vineas Kisdisznodienses, tertiam in finibus 
limitum Bongardensium, quartam in meditullio silvarum Vurperen- 
sium, Nagycsüriensium, Kakasfalvensium et Szelindekensium. Lignis 
tamen focalibus ex foro utuntur. Molas farinaceas in civitate in 
portis civitatis et in suburbiis habet quinque ad 13 paria lapidum 
fundatas, quae ad molendum non tantum modo ipsis imo etiam 
vicinitate junctis sufficiunt. Proventum enim molarum aliarumque 
ingredientiarum civitatis communium in serie rubricali expositionem 
fecimus. In conscriptionibus pagorum siquidem agricolarum tota 
facultas nobis patebat facilis erat progressus; hic autem longe 
difficilior, quoniam civium modus vivendi ex manufactura, redi- 
tibus domuum et hortorum item ex oenopoliis constat, quod uni- 
cuique possessionatorum est liberum. Sic itaque verbo prolatis pro- 
fessionibus ipsorum necessario credendum erat, etiamsi profitentium 
civium opificum videlicet et mercatorum ferme omnes tam cauti 
21* 


— 318 — 


in expositionibus annualium redituum fuerint, quod nimirum non 
ut aliquid supra censum ipsis impositum et jam exsolutum manere 
censeretur pro victu et amictu domuumque quotidianis et neces- 
sariis sumptibus verum plurimorum expositio redituum nequidem 
is cum jam exsolutum censum efficiebat. Versus enim suas reli- 
quias parentum fuisse asserebant. Sie itaque mercatorum facultatem 
ad unam rubricam posuimus. Summam redituum praeter victum 
et amictum extra materialia opificum ad alteram rubricam. 
Compagniae Graecorum autem tantummodo personarum capi- 
talem calculum apposuimus, quoniam illi a parte habent inflictiones 
suas. Deposita civium pecuniam videlicet argentum et alia non 
exquisivimus. Soli debiti privatos calculos habere voluimus, ubi in 
expositione passivorum debitorum promptitudinem recentem in 
activorum autem omnino perspicuam cautionem experti sumus. 
Debitum etenim privatarum personarum in utroque articulo ver- 
satur inter se ipsos ratione divisionum etcetra et per consequens 
unius alteriusque conformis deberet esse calculus, et etiamsi in ex- 
plicatione significet passivum, activa tamen in calculo non conve- 
niunt. Praeterea particulares personae civium istorum tantummodo 
in sedibus Cibiniensi et Uijedyzhaziensi et in bonis septem judicum 
habent activa debita fl. Hung. 41,694. Integros pagos secundum 
informationem magistratus sub subscriptione jurati notarii extra- 
datam habet civitas duos: Kertz videlicet et Resinar. Portiones 
autem possessionarias in pagis Orlath Szetsel et Sina, de quorum 
proventibus et commoditatibus satis superque in descriptionibus 
pagorum declarationem fecimus. Educilationem cerevisiae, lucrum 
tabaci, piscium salitorum privati cives arendare solent. A compagnia 
Graecorum, a neonuptis propter inaugurationem certam ingredien- 
tiam habent. Item decimas pagorum Vesteny, Moh, Paplaka et 
Kertz semper pro eivitate percipiunt. Item ex libris communibus 
mensuris mallei cupri proventus; item et taxa vini in portis in 
taxam civitatis cedit. Molam serratoriam supra Resinar habent 
unam ad officium villicatus applicatam. Penes Resinar habent duas 
molas farinaceas. Praeterea molae Kistornyiensis unius rotae pro- 
ventus. In Avrigh similiter unius rotae proventus. In Kertz autem 
ambarum molarum civitati cedunt. In montibus Resinarensium 
habent Cananeum montem, tempore fructificationis arborum 2000 
porcorum fagis saginare capacem.  Pannitextores ante portam 
Heltanam habent duas molas. Panni grisei! textores etiam duas 
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utrique densatorias. Praeterea cerdones, sutores, cultrifabri molas 
pro suis necessitatibus. Csehorum sive communitatum facultatem 
summariam exquirere non potuimus. Interea proxime pelliones 
ex cassa emerunt unum hortum fi. Hung. 1000, cerdones alterum 
fl. Hung. 900, coturnarii fl. Hung. 1100 unde fundum unusquisque 
habere videtur. Impositionem habuit civitas pro anno 1721 fi. 
Hung. 25,781 den 53, juxta privatam subrepartitionem sunt per- 
cepti fl. Hung. 24,903 den 32. sedes autem et bona septem judicum 
habuerunt impositionem fl. Hung. 71,391 den 80. Sunt autem per- 
cepti fl. Hung. 73,437; sub titulo census minuti sunt percepti fl. 
Hung. 3034, sub titulo satellitum fl. Hung. 2320. 


1 Sn der Vorlage grifei. 
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Michel Ongert. . . .. se |a] 4,1 AO 40 | «| &J.« 
Joan "Unger; 25 4% X SIE (de 40 1.1 .1% 
Simon Bakman `... . .|. 50 | 501 AG 
Paul Hochmeister . . . |. .| . | 60 60|.|.]. 
Michel Renyes. . . . . lacados [160 60|-] 54. 
Ana Gotisin. . . . . . |. rp 25 E | 8541 PER 
Andreas Miller . . .. |. Il e A Dë .] 50] NIS 
Hamesterferin . . . . . |. ei We 25| . e Amd eA e a le Bl]: 
Johannes Engel . . . . |. .| . | 70. . — à «1-703 28 
Georg Poruls x . . .. aT hg BO «|. 1.601 <p 
Catharina Fankeschi. . |. |. |. 25 «1-851: PAS 
Joannes Elles . . . .. |, Lal. | 60 is TJI 60 |.|.|-.|. H 
Stephan Schullerin ll] a | 38 1 I ES BAT A 
Stephan Greff. . . . . (ES CHE CN - 1.121004 22 M 
Il 
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Yagi Portae 


Nomina personanum E IGRE HB 
: ss. aa 
AHBBEISHEIHHEIKIENG IE 








Ruperd Schaks. . . . . . .. 
Georg Schafner. . . . . . .. | 
Hans Michael Schramel. . . . | E 
Marton Advocat ....... 
Gaspar: Huberti -ma A Së S 





Henrich Marcel. ....... ze lia ; T 
Marià Jontein. 4. 2109 3€ e 23 
Juon Butte ye c2 WD E > 


Friedrich Bassel ....... | 
Barthel Fabian. . . . . . . . 











Catharina Heningerin . . . . . lus 
Ana Harsacher. . . . . =»: . 
Johannes Kluk. .. ..... 
Georg Antoni 54 $5.5 |. lis 
Mathias Fischer . . . . ... |. 
Antoni Strumar ....... 
Ekidig: gek, 4. «2.27 
Veronika Novak . ...... 
Dorothea. Sr... 20 cwm A cs | Kä 











Rie Glaser 00% e Sr |. 
Michel Abadits. . . . . . .. 
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FIMEIPIERS 
9|»2|28$9]s«8 
8|„|5|7 $|, Sn 
8 EIEIEISIS|Ba 
SEI EEN 
30 || Caupo 
100 || Alutor 
35 || Mercenarius 
60 || Procurator 
35 | Mercenarius 
35 | Mercenarius 
25 || Mercenaria 
| 35 || Chirurgus 
50 || Auriga 
^ 50 || Lanio 
25 | Mercenarius 
95 | Mercenaria 
40 || Mercenarius 
25 | Mercenaria 
25 | Mercenaria 
50 || Crematura utiur 
40 || Caupo 
40 || Sutor 
«|. | 40 || Caupo 
100 || Tornator 
40 || Piscator 
25 | Mercenaria 
25 | Mercenaria 
40 | Sarcinator 
25 | Mercenaria 
25 | Mercenaria 
30 | Caupo 
. . 30 | Caupo 
60 || Veteranus 
40 | Caupo 
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Nomina personarum E S i : 
gl as = . [ 
88. 8£/s|s 33 B|Blalg 
AJHEHHHHHEHHEHEN- 
- , j jg [^ plo gm d(3|3 GA JAJA 
Demetrius Ratz . | 
Friedrich Nemes . | 
Samuel Starka 
Maria Ritterin 
Ferdinand Fire 
Ventsel Busz . 
Ana Ternerin . 
Ambrosius Peltser 
Maria Banyai . 23e x 
Francz Schmidt . . . . s . |. 


Simon Mayer . 
Julia Anna . 
Urschila Hansvolo 
Mihaly Örmeny uw E x«l 
Johán«Sehimidb. 4,92 ra Bull. 
Hansir Horinsterger . . . . m 
Ana Maria Viola . 
Maria Magdalena . . . . . |. 
Johan Daniel Rosenten . . . |. 
Stephan Szombathi . | 
Joan Leonhard 

Opre Rats . 
Aposdol Rats . 
Todora 





Dunna 
Georg Bunye . 





Lorenez Conrad . 
Hans Georg Adler 
Orban Tubigraber 
Johan Albrech 

Thomas Thurcin . 
Petrus Brukner . . . . . . |. |. RM HERE UU 
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3 0 A E | 36 | Sartor 
s EN TN Fr Losch sc sc er 40 | Auriga 
ELS IT. | 50 | Organista 
VA E | | | 25 || Lotrix 
E Es. | 40 ` Murarius 
Fame 50 || Sutor 
— 1. 25 | Sarcinator 
Eckert: ER 60 | Rosarii structor 
A S. 25 | Mercenaria 
EUIS. |.l. . . 40 | Mulso negotiator 
A .l. 60 | Caupo 
— CHEN 25 | Mercenarius 
`. APAR 25 | Mercenaria 
EN... 60 | Sartor 
ZEE. 95 | Scriba 
"LP 60 | Ludi magister 
AO LI: | 25 || Mercenaria 
ET. 25 | Mercenaria 
PEE Iud. > SET PO A e do Ad dero doas IES 52 | Salarista 
BENED ELSE, INS pom bom bm lom] e a 60 | Sartor 
7 A A Esse Jim [sw se Po |o 60 | Sartor 
SENA ED ECH EA MIN WEE EK ES A EN ES 35 || Mercenarius 
BEST: . ^ ZEIT Dose EN D Mie Me A A 95 | Mercenarius 
BEEN A A TN EA A O E E el. 25 | Mercenaria 
ARA ON E E a E ER O TO A 35 | Mercenaria 
MI ala ls la leo lol... |]. | 100 || Mercenarius 
a AN EC EN OR EN, A AA 35 || Mercenarins 
e ebe Ska, LI. |. | 85 || Mercenarios 
nl PAN A O A e be E A A 35 || Mercenarius 
AI AAA E e E O O Dr 48 || Mercenarius 
A AAA E Es O Ae O sels 40 || Mercenarius 
A IA AAA AN A E EN EE 35 || Mercenarius 
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Nomina personarum 








Boves jugales 


Tritici Indici 
Equi et equae 


Cubuli pisorum 
Lentium 


Gelimae tritici 


Inquilini 
Vagi 
Siliginis 
Hordei 





Sessiones 





















4 








Stephan Cacamagovits 

Mihaly Pohomin ...... + 
Mathias Cacamagovits . . .. 
Elias Itigh. . . .- ....- 
Franciscus Franich . . . . . - 
Johannes Bordan. . . . . 
Bogdan Hittin . . . . . . .- 
Paulus Paulichin . . . . . + - 





Johannes Jantsin. . . . . . + 
Georg Kugin. ... . +. +. + 
Petrus Anitsin . . . . . . . - 
Michael Farlin......... 
Vajzily Jank . ........ 
Margaritha Bangyin . . . . - 
Anastasia Petsenina . . . . . 
Margaretha Anathasia (!) 

Margaretha Smajlera . . . . . 
Marika Josi . . . . ... . + 
Maria Àntru ......... 


"D m ra ra ra ra ra ra ra ra dO >=] 
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Maria Mamargin . . . . . .- 
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Compania Graecorum. 


Judex Zacharias Kozma 
Adamus Kozma 
Johannes Lefter 
Antonius Becal 
Zacharias Deda 
Hana Sztasi Gyika 
Adamus Janos 
Johannes Politi 
Georg Horvath 
Biro Szava 
Maurodi Kozma 
Thodor Janos 
Joannes Foszto 
Joannes Leondy 
Stephanus Csekerdekj 
Melenk Manol 
Demetrius Potitsanyi 
Demetrius Moldovany 


Joannes Soltam 
Vizaknensis Koman 
Lefter Angyal 
Andreas Gligori 
Gligor Szabo 
Georg Margaritha 
Demetrius Pap 
Cozma Orosz 
Joannes Paplatsan 
Petrus Bacal 
Thomas Tatar 
Alexander Alvizi 
Georgius Alvizi 
Nicolaus Sjida 
Petrus Somta 
Margenit Thernorzy 
Demetrius Fogarassi 
Bunyie Bacalne. 
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Proventus civitatis. 


Habet proventus civitas in portis ratione vini 

Proventus a neocivibus 

Arenda educilii . 

Arenda tabaci 

Proventus cerevisiae . 

Librae civitatis publicae . 

Arenda piscium salitorum 

Habet proventus juxta contractum a compania Grae- 
corum annuatim E 

Ab iisdem pro fornicibus aigori pub: 

Proventus mallei cupri 

Ex divisionibus 

Propter exemptionem — pagus Possis: solvit 
annuatim 

Idem pagus Poplaka da RER vasa calcium 60 E 

Pagus Kertz dat annuatim cub. trit. 60 facientes . 

Item cub. siliginis 60 facientes 

Ex terris arabilibus per annum — 

Propter redemptionem decimarum pagus Orlath annuatim 
solvit 

Pagus Szetsel 

Pagus Sina 

Idem Pagus Sina pro SEN ligni fócali ‘adivit 
per annum 

Pagus Resinar pro 22 Che annati it RE 
verveces, computando vervecem pro fl. er 1 den. 50, 
facit . 

Item caseos totidem, computando ca caseum Se 8. Bug 1, 
facit 

Pagus Resinar kabait oves, capras et verveces, Nr. 13977. 
Decimas solent dare ex centum, duos verveces et duas 
oves cum agnellis. Sic autem obvenerunt decimae per 
annum oves et verveces Nr. 559, computando pro 
fl. Hung. 1 den. 50, facit 

In montibus Resinar habet civitas silyamı fagorum, 
ubi tempore fructificationis possunt saginari porci 
Nr. 600 per den. 30, facit fl. Hung. 

In quatuor territoriis nimirum ` Nagy-Csür, Kakaefslva, 
Szelindek et Vurper habet silvam glandiferam, ubi 


fl. Hung. den. 


2606 
140 
100 
300 

2302 

50 
18 


500 
52 
73 
27 
50 

120 

120 
72 
93 
30 
20 
40 


100 


33 


22 


838 


180 


58 


80 


40 


50 
32 


50 
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tempore fructificationis possunt saginari porci Nr. 300 
per fl. Hung. 1, facit . j 

Item in —— Bongart habet Gate glandiferam, 
ubi tempore fructificationis possunt saginari porci 
Nr. 400 per fl. Hung. 1, facit . : : 

Item in territorio Öbinienst habet silvam nomine Junge- 
vald, ubi tempore fructificationis possunt saginari 
porci Nr. 400 per fl. Hung. 1, facit . 

Ex mola Kis-Torony broraliérugt per annum bili 
tritici Nr. 77 metr. 3, per fl. Hung. 2, facit . 

Milii cub. 7, per fl. Hung 1, facit 

Ex mola Felek provenerunt omnibus computati 

Ex duabus molis Resinarianis cub. trit. 120, facit . 

Milii cub. 120 facit 

Ex Is Cibiniensi inter duas portas sih; tege 230 
metr. 1, facit. : 

Ex — ER murum pub iri 185, E 

Cub. milii 12, facit 

Ex mola superioriante portam Heltagaai ssl TS 108, facit 

Ex mola inferiori ibidem cub. tritici 85 metr. 2, facit 

Ex mola Kertz cub. trit. 30, facit 

Siliginis cub. 40, facit 
Molitor ex Kertz annuatim paata. 

Ex decimis Vesteny, Moh, Kertz et Poplaka TR 
in rationem civitatis gelimae tritici 1522, computando 
gelimam per met. unam, facit cub. tritici 380. Cubulum 
computando per fl. 2, facit . 

Gelimae siliginis 432 computando per unum T 1 vr 
facit cub. 158, computando cub. per unum Rhfl facit 

Avenae gelimae 134 computando per 2 metr, facit 
cub. 67, cub. per den. 50 

Milii gelimae Es computando per 2 Se, facit sub: 50, 
cub, per fl. 1, facit 2 

Cannabis ibas 164 —— per SCH 34, facit 

Lini gelimae 14 computando per den. 40, facit 

Cub. trit. Saracenici 49 met. 2, a cub. per 
fl. Hung. 1, den. 20, facit 

Urnae vini 178, computando 1 vas 40 urn. per A. Bong: 

A Goes 1 d LL. Sd 
Summa portini facit 


fi. Hung. 


300 


400 


400 


155 


117 
240 
120 


460 
370 
12 
216 
171 
60 
48 
20 


760 
189 
33 
50 
55 
5 
49 


54 


. 12187 


den. 


60 


50 


76 


60 


40 
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Proventus Czehorum. 


fl. Hung. den. 

Proventus pellionum per annum . . . . . . . . 50 44 
T Lanionum . . . . . . . . . . . . 180 49 
A SATORUM: usos ub ds a A A A A 47 — 
5 Gerdonum: 3.3 von: Geek ea 35 70 
e Sutörum- De 666 
e Mensariorum . . . . . . . . . . . 12 — 
5 Fabrorum ferrariorum . *« . . . . . . 23 — 
5 Fabrorum lignariorum. . . . . . . . 17 — 
> Cupri fabrorum . . . . . . . . . T — 
j Restionum. . . . . . . . . . . . 24 — 
> Pistorum. + a 9 e soo $634 * 160 — 
: Limbolariortum . . . . . . . . . . 6 — 
^ Coturnariorum . . . . . . . . . . 12 64 
o lee, 4.24 7 E ES or 9 60 
5 Saponariortum  : s = a nn 11 61 
Corariorüm 1 « 9 » & p ue vox d 1 32 
» Auri fabrorum . . 4 32 
$ Panniieum . . . . 2 a . s. s X 52 — 
» Panni rasorum . . . . . . . . s X 18 — 
E Fabrorum serariorum . . . . . . . . 27 32 
» Figuloum ; . : u“ 2 9 6 4 www 17 92 
P Lanariortum . . . . . . . . . . . 110 94 
5 Vietorüm ss 4 3030 o noa X 54 20 
e Cultri fabrorum `, 27 — 
$ Pectinariorum . . . . . . . . «. . 6 — 
d Rotariorum s s . . +... . . EA 17 04 
š Molitörumi.:. 21 — 
Textorüm- s. 4 006 au zæz 64 78 
N Chirurgorum `, 18 — 
3 Carpentaiorum . . . . . . . . s o. 40 — 
$ Nodulariorum . . y 5 40 





Summa proventuum facit . 1292 02 
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Extractus eivitatis. 


Possessionati cives 

Sessiones eorundem 

Inquilini cives . 

Vagi a 

Pomaria seonndani gan, civium 180; post 
visitationem hortoram autem invenimus 

Villae secundum relationem civium 75, post visi- 
tationem invenimus . 

Lacus secundum relationem civium puit 60, post 
visitationem invenimus 

Mercatura cujusvis generis, forensi pisetis TR 
constat in 

Cacabi eremati . 

Proventus in genere . 

Boves jugales 

Equi et equae . 

Hinnulus triennalis . 

Vaccae secundum relationem Marker sont 294; 
ad pastorum examen autem 

Juvenci et juvencae 2, secundum examen portones 

Oves et caprae 

Apum alvearia . 

Porci . 

Terrae cultae in universis caballa 

Seminatura cujusvis generis cub, 

Gelimae tritici . 

Hordei x 

Avenae et —— 

Milii 

Canabis et lini. 

Cubuli tritici Indici . 

Currus foeni 

Foeneta curruum . f GU e VPE ee ts 

Anno 1720 tam in ipsorum propriorum quam 
in extraneorum territoriis urnas vini habuerunt 

Jugera vinearum 

Fossores . 


Nr. 


n 


fl. H. 


Nr. 


1191 
1088? , 
404 
206 
233 
175 
113 


55,171 
97 


f. H. 109,686 


Nr. 


» 


» 


H 


17 
411 
1 


281 


13 
223 
35 
19382, 
3253), 
3235 
20 
69 
81 
10 
18 
10801 , 
2774 


7206 


311/, 
193 
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Debita mutua, activa et passiva particulariter per- 
sonarum inter se et praecipue per divisiones 
bonorum inter fratres in exsolutionibus do- 
muum majori ex parte sine interesse quorundam 
autem cum interesse 10 pro SC — 
6 pro cent. 

Activa debita privatarum pondsusram: apod comi- 
tatenses per plurimum ratione vini cum interes. 
post fl. Hung. 1 mediam urnam vini 

Passiva debita privatorum comitatensibus 

Activa debita privatorum in sede Cibiniensi et 
bonis septem judicum per plurimum cum 
interesse 10 pro cent. et 6 pro cent. etiam 
ratione vini . 

Activa debita extra dem eT in iy aedibus Sizo- 
nicalibus per plurimum ratione vini E 

Activa debita apud Graecos et alios extraneos 

Passiva debita extra sedem alias in sedibus 
Saxonicalibus 

Passiva debita Arivatietarım Germakle a «fila 
extraneis . 

Communitatis debita — apad ateliers 

Passiva debita communitatis inter se et in sedibus 

Passiva debita communitatis apud extraneos 

Activa debita communitatis in sede 

Communitatis sive civitatis annualis proventus 
in universis . ; 

Csehorum annualis Priamus: 


Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft 2. 


n 


99,008 


22,601 
2,587 


20,627 


44,228 
1,747 


4,572 


13,697 
14,014 
18,650 
2,280 
5,000 


12,187:36 
1,293:02 


38 
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villici civitatis 





Nomina personarum 


Gelimae tritici 


Sessiones 
Inquilini 
Vagi 
Siliginis 
Hordei 
Avenae 


L 








= 
© 


Faharie Muntyanul . ..... 
Andreas Schenker ...... 
Georg Hochmeister... . . - 
Borban Oltan: & 5 Saves k 
Dobra Vidus i-i xoi o ls 
Ans VIDA ox Rs 
Vlad: Pasaka ita > so oe 
Vassily Avrizanul. . . . . . . 








Juon Dolan i 5 area JE 15 
Mane Vidua 4.2 $64 9x | 
Martin Schustsr . . . . . +. - | . 


Angyel Columer ....... 





Juon Anere `... 10 
Andre Avrizanul . . . . . .. 
Aldgye Styopul. . . . . . .. 
Martin Knal 
Radul Mohán ...2 e. n9 
Johan Kmde., 2 34 5336 
Markul Szelistanul . . . . . . 
NOVIA qu. 
Juon Markul . . . . . . . .. 
Ana Vidua cum filiis. . . . . 











Elie Rakovitzanul . ..... 





Juon Brasskul . . . . . . .. 
Juon Katona sa 24») % E e 
Martin Resinarul . . . . . . + 
Stephan Farkas . .. .... 
Ana Vidua. . . . . . . EN? 
Opre Abus - «0s 2S3 
Vassily Muntyan . . . . . . . |» 


20 
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Cibiniensis. 
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"Sung Ko 


35 
35 


25 
25 
35 
35 
35 
35 
35 
35 


35 
35 
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35 
10 
35 
35 
25 
35 
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35 
35 
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Von 
D. Friedrich Teutſch, 


Vereinsvorſtand. 
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Geftatten Sie, hochgeehrte Anweſende, die zur 54. Hauptverſammluug 
unjeres Vereines erjchienen find, daß ich Sie hier inmitten des alten 
Kirchenkaftel3, das Jahrhunderte hindurch) vor dem Feinde Habe und 
Leben der Gemeinde geſchirmt hat, 3 hochachtungsvoll willfommen heiße. 
Wie deutungsvoll ijt bod) das Bild, das fid) in diefer Stunde unfern 
Augen darbietet. Wie einft die Gemeinde hinter den feften Mauern vor 
bem anftürmenden Feinde Schuß juchte, jo jucht heute unfre ganze Boltz- 
gemeinschaft vor den vielfachen Gefahren, mit denen die Gegenwart unà 
heimſucht, inmitten der Kirche neuen Schuß zu finden. Und wir verlegen 
gern aud) bie Berjammlungen des Zandesfundevereins in das Gotteshaus 
hinein, wiffen wir bod), daß das Ziel feiner Arbeit, Kenntnis des Bater- 
landeg und darauf beruhende Liebe zu ihm gerade unjrer Kirche niemals 
fremd gewejen ift, wie fie edelftes Geiftesleben, das in ber Wiſſenſchaft 
zum Ausdrud fommt, deren Heinen Zweig aud) unfer Verein zu pflegen 
fid) Mühe gibt, von jeher als Ausfluß göttlichen Geiftes angejehen bat, 
ber bie Menſchen über den Staub des Tages hinüber zu Deben bie Kraft 
hat. Und daß e8 zum zweitenmal eine Dorfkirche ijt, die unfre Vereine 
aufgenommen bat, darf wohl dahin gedeutet werden, daß ein fteigendes 
Verſtändnis für diefe geiftige Arbeit auch in Sreije hinein dringt, bie 
ihr bisher ferner ftanden. ` 

Wir können im Rüdblid auf das vergangene Jahr nicht auf große 
neue Arbeiten hinweijen, bie der Verein aufgenommen Dat, wohl aber 


1 Sie fand am 24. Auguft 1904 in 9teuftabt im Burzenland ftatt. 
2 Bol, Das füdjfifde Burzenland. Kronftadt, Seibner, 1898. 
41* 
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darauf, daß die großen aufgenommenen, wenn aud) langjam, doch vor- 
wärts jchreiten: die Arbeiten am llrfunbenbud), deffen Weiterführung 
der Berein burd) Ankauf der großen Vorarbeiten gefichert hat, find nicht 
ftehn geblieben, die Sammlung der Voltslieder ift nahezu beendigt, jo 
daß bie Herausgabe in nüdjjter Zeit zu erwarten ift, die Wörterbuch: 
tommijfion Hellt die Aufnahme der Ausarbeitung einzelner Buchltaben 
für den nád)ften Winter in Ausficht, bie Materialien für die Volkskunde 
find ſoweit beifammen, daß aud) hier an die Ausarbeitung gegangen 
werden fann. Von den Briefen an Brufenthal ijt ein zweites Heft er- 
ichienen, eine groß angelegte Brufenthalbiographie hat das Hermannjtädter 
Presbyterium herauszugeben beichloffen und in Dr. Adolf Schuler ben 
geeigneten Bearbeiter gefunden. In den funftbijtorijdjen Studien ijt ein 
neuer Anfang gemacht worden, jo daß diejes lang brad) gelegene Gebiet 
bald guten Ertrag zu geben verjpridjt. 

Bon den Arbeiten des Vereins lenkt fid) der Bli von jelbft auf 
die Arbeiter. Von den Ehrenmitgliedern des Vereins find feit der legten 
Generalverjammíung drei geftorben: am 1. November 1903 Theodor 
Mommſen, 86 Jahre alt, am 13 Mai 1904 Ottofar Lorenz, am 9. Auguft 
1904 Fr. Ragel. Was Mommſen für die Geihichte im reiteften Sinn 
gewejen ijt, Das läßt fid) Schwer in kurzen Worten jagen. Er hat der alten 
Geſchichte eine neue Form, einen neuen Jubalt gegeben, ihre Quellen zum 
Teil neu gejchaffen und ans Tageslicht gebracht, in zahllojen Einzel— 
unterfuchungen grundlegende Fragen flar gelegt und in der römijchen 
Geihichte die Entwicklung der alten Welt in einer Art zujammenge- 
faßt, wie es früher nicht gejchehen war. In die Tiefen der alten Kultur 
hat niemand jo hineingejehen wie er und das Zielen ber alten Gejchichte 
feiner jo erfaßt und dargeftellt wie er. Unſrer wifjenjchaftlichen Arbeit 
feit den Tagen, wo er 1857 alè junger Gelehrter nad) Spuren römijchen 
Lebens hierzulande judjte, naheſtehend und wohlwollend fie beachtend, 
fußen unſre fleinen Arbeiten über die römijche Zeit ausſchließlich auf 
feinen großen Arbeiten, in denen er fid) bewährte wie ber Baumeijter, 
der den herrlichen Dom aufführt unb all die Verzierungen an Türen 
und Fenſtern jelber meißelt. Ottofar Lorenz, nod) nicht 72 Jahre alt, 
war hervorragend auf dem Feld ber mittelalterlichen Gejchichte und ihrer 
Quellen und verfolgte freundlich) die Arbeiten unjres Vereins, und freute 
fid), wenn er im alten Jena einen Schüler aus unjerm Volte traf. Nod) 
näher ftand uns perjóntid) Fr. Ragel, der nicht ganz 60 Jahre alt (geb. 
30. Auguft 1844) ftarb. Als junger Mann hatte er 1871, faum heim- 
gekehrt aus bem deutich-franzöfiihen Krieg, unjer Vaterland bereift und 
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was er hier gejehen, hatte ihm tief ins Herz gegriffen, wie er es anmutig 
in feinem Büchlein: Schilderungen aus Siebenbürgen und den Alpen 
(Leipzig, Brodhaus, 1874) gefammelt niedergelegt Dat, nachdem fie zuerft 
in der Kölnifchen Beitung bie Sejer erfreut hatten. Jene Wandertage 
hierzulande hafteten ihm unvergeßlich in der Seele, aud) ba er der be- 
rühmte Geograph geworden war. Seit 1876 mar er Brofeffor an der 
technischen Hochſchule in München, feit 1886 in Leipzig. Er ftarb am 
9. Auguft in Ammerland am Starenberger See, wo er Erholung von 
einem Herzleiden gejucht. Wir rufen auch ihm ein bantbare$ Have candida 
anima nah! Aus unjrer Mitte hat das legte Jahr feinen von ben 
Führenden genommen; auch eine Ehrenpflicht, der Nachruf an Joſef 
v. Bedeus ijt hier nun überholt burd) die geiftvolle Würdigung, bie 
O. Wittftod aud) ihm hat zuteil werden lafjen.! So tritt bie Erinnerung an 
das im Vorjahr verftorbene Mitglied heute in den Vordergrund, das faum 
in unjre Witte zurückgekehrt für immer wieder von ung ging: Dr. Eugen 
v. Traujchenfel3.? Sein Name hatte einen guten Klang bewahrt aus 
den Tagen, ba er in der Heimat [tritt und arbeitete, aber bem jüngern 
Geſchlecht ftebt er bod) jhon weiter, in feiner Tiefe und in feiner Be- 
deutung wenig gekannt. 

Sein äußerer Lebenslauf ift leicht gezeichnet. Er war in Kronftadt am 
3. März 1833 geboren, der Sohn des Senator Friedrich v. Traujchenfels 
und der Katharina geb. Barbenius. Der Kuabe verlor im erften Sebeng- 
jahr feine Putter, im jed)ften aud) den Vater ; eine Tante Karoline Salmen 
v. Kriegsheim übernahm die Erziehung, auf bie der damalige Lehrer 
©. (9. Giejel, dem aud) ber gereifte Daun ein danfbares Andenken be- 
wahrte, großen Einfluß nahm. Nod) größern übte auf ihn, als er das 
Kronftädter Untergymaafium mit bem Hermannftädter Obergymnafium 
vertaujdjte, ber treffliche Lebrer, jpäter Reftor 3. Schneider. Mad) Ab- 
jolvierung des Gymnafiums 1851 widmete er fid) in Hermannſtadt und 
Wien juribijdjen Studien. Der Wiener Aufenthalt insbejonderd war für 
feine Entwidlung bedeutungsvoll, darunter vor allem aud) durd) bie 
Beziehungen, bie er zum Kunftyiftorifer R. v. Eitelberger fand, ber den 
jungen Dann zur Mitarbeiterichaft an den öſterreichiſchen Blättern für 
Kunft und Literatur heranzog. Eine größere Reife burd) Deutichland 
ließ ihn die Städte Dresden, Frankfurt, Heidelberg, Stuttgart uff. jehen 
unb erweiterte feinen Gefichtsfreis. Die Studien hatte er in umfafjender 


! D. Wittftod: Wollen und Vollbringen. Hermannftadt 1903. 

2 Außer Schriftftellerleriton III. und IV. Band f. 9tetoficsfa: Dr. Eugen 
v. Traufchenfel im Rronftábter Kalender für 1904, bann der Nachruf im Sächſ. 
$auéfreunb 1904, S. 58. 
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Weije aufgenommen, vor allem aud) biftorifdje, bie die eigne wachjende 
Bibliothek unterftüßte, bie bie gute Tante mit andern Augen anjah als 
der Befiger. „Um eines muß ich Did) wiederholt bitten — jchreibt fie 
am 30. September 1853 an ihn — id) habe gehört, Du faufeft jehr viele 
Bücher. Dieje Leidenschaft ift nur für reiche Leute, für unbemittelte ober 
mäßig begüterte, wie Du but, verderblih. Die Anfdaffung der Bücher 
foftet jchweres Geld; ift das Bud) gelejen, jo fann es nicht mehr ver- 
wertet werden. Dein Großvater Traujchenfel® mar nad) Eder: Ausſpruch 
der belejenfte, unterrichtetite Dann ohne eine große Bibliothek jelbft zu 
haben. Du befommft in Bibliotheken alles zu lejen, was Du münideit 
mit weit weniger Nolten, alg wenn Du die Bücher felbft anſchaffſt — 
dies leidet Dein Vermögen nicht.“ Nun, diefe „Leidenichaft“ blieb ihm 
fein Leben lang u. zw. immer mit der Abficht, mit den Büchern gerade 
aud) Solden zu dienen, die nicht in der Lage waren, fid) fie anzujchaffen. 
Nach Abjolvierung feiner Studien trat er in den Staatödienft und wurde 
bei der Statthalterei in Großwardein verwendet, wo er 1856 Konzepts- 
praftifant, dann 1857 Stuhlrichteramtsaftuar im Belenyejer Bezirk 
wurde. Aber jdjon Februar 1857 trat er aus dem Staatsdienjt aus und 
überfiedelte nad) Kronftadt, um Advokat zu werden. Im jelben Jahr 
wurde er zum Dr. jur. promoviert. Doc) ja) er bald, daß er nicht zum 
Abvofaten geihaffen war und jo trat er bei Wiederherjtellung ber 
ſächſiſchen Verfaſſung in den $tronjtübter Magiftrat alg Sekretär ein 
(1861), wurde 1866 Kommunitätsaftuar, 1872 proviforijdyer Obernotär 
des Kronftädter Stadt- und Dijtriftsmagiftrats, 1874 Senator. Die un- 
letdlich werdenden Verbáltnifje in der Heimat veranlaßten ihn 1876 bie 
Stelle eines weltlichen Rates im ev. Oberfirchenrat in Wien anzunehmen, 
wo er länger al 25 Jahre lebte, aud) ba die Vorgänge in der Heimat 
au[merfjam verfolgend. Jm Fahre 1901 trat er in den Rubeftand und 
fehrte in fein liebes Kronftadt auri, bod) faft mur, um da zu fterben. 
Wenige Tage vor feinem fiebzigiten Geburtstag (am 20. Februar 1903) 
ijt er in feiner Vaterftadt durch den Tod ung entrifjen worden. 

Aber diejes Beamtenleben trägt edelften Gehalt in fih. Was ins- 
bejonder3 in den Jahren 1858 — 1875 in unferm Volk an Streben und 
an Arbeit vorhanden war, das hat, auf weidem (Gebiet es auch fein 
mochte, an Traujchenfels feinen Förderer gefunden. Ein Führer ijt er 
nicht gewefen, dazu war feine milde Natur nicht geeignet und fein ganzes 
Weſen nicht geneigt, aber er gehörte zu jenen, bie mit den Führern in 
Verbindung ftanden, auf den fie ftets hörten, der durd) die Reinheit 
feiner Gefinnung, tüchtiges Wifjen unb offenes Urteil einen Mittelpunkt 
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für Viele bildete, bie an ihm hingen und ihn fiebten. Die turze Stunde 
fol ihm hier zu zeichnen verfuchen alg Hiltorifer, alg Publiziften, als 
SBolitifer und zufammenfaffend alg Menjchen. 

Traufchenfel8 Hatte Schon als Student Neigung zu hiftorischen 
Studien, bie er felbft 1854 alfo jchildert:? „Zurücgejchredt von ber 
Scalheit unjrer Tage fuchte ich, feit ich jelbftändig Denken und Fühlen 
gelernt, Troft und Erbauung in unjrer großen Seit im 14. und 15. Sabre 
hundert und fand ibn ungeachtet aller niederjchlagenden Umftände — 
fand den wundervollen Weiz der Geſchichte für jeden, ber fid) mit 
Wiſſenſchaften beichäftigt, für jeden Mann, der in gelehrten Beichäftigungen 
lebt. Früh ſchon trug ich den Embryo eines Entwurfes in meinem Junern, 
ber fid) auf diejes ebeljte und am wenigjten ausgebeutete Feld geiftiger 
Forſchung bezog und ber nad) Jahren, wenn gehörig im Geift gezeitigt, 
vielleicht nod) enthüllt werden und ins Leben treten fol. So bezog ich, 
nachdem id) in Hermannftadt jdjon ein Jahr den Rechts- und Staats- 
wijjeujdjaften, namentlich aber den zum Teil fon Hiftoriich gewordenen 
Rechten der Heimat obgelegen hatte, im Herbſt 1852 die Wiener Uni- 
verfität, au ber id) durch die genialen, wenn aud) nicht immer von religiöjen 
und politiihen Vorurteilen freien Vorträge deg berühmten Germaniften 
Philips neue Anregungen in derjelben Richtung erhielt. Die beutjdje 
Rechtsgeſchichte wurde mein Lieblingsftudium und Dr. Phillips förderte 
mid) in bemjefben trog ber bei ihm nicht leicht in bie Wage fallenden 
Slaubensverjchiedenheit mit einer nicht gewöhnlichen Zuvorfommenheit 
und freundlichem Eifer. Er war e3 aud), ber meinem eignen Urteile 
und den Warnungen rings um mid) Der zum Trog in mir den Wunjch 
anzufachen verftand, bie junge Kraft an Monographien einzelner Rechts— 
inftitute zu meſſen; er war eà, ber dieſen Wunjch zum Willen und 
feften Entſchluß auszubilden wußte, wobei ihn bie Männer der Wiffen- 
idt, bie id) auf einer Reife durch Deutichland fennen zu lernen und 
mir geneigt zu machen, das Glüd und bie Ehre hatte, nicht wenig untere 
ſtützten.“ So war er dazu gekommen, Hand an den „Verjuch einer Ein- 
leitung in bie Gejdjid)te der Grbgrafen in Siebenbürgen“ zu legen auf 
Grund von Urkunden, bie Rojenfeld ihm zur Verfügung geftellt hatte. 
Als Hauptaufgabe fah er die Ergründung der zwei Hauptbeziehungen an: 
das Amt des Erbgrafen mit den darin enthaltenen richterlichen, üfono- 
mijdjen uff. Pflichten und das Necht, nach bem der Erbgraf diejes Amt 
mit feinen Gerechtſamen beſaß. Parallelen aus Deutichland follten neben- 
her zur Aufhellung dienen. „Weine Arbeit ijt nicht beftimmt — fo fafte 


1 Brief an ©. D. Teutſch. Wien, 24. Juni 1854. 
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er die Aufgabe zujammen — bloße Refultate zu geben, dazu find bie 
Materialien felbft für gewiegte Gejchichtsforicher viel zu unvollftändig, 
fie foll vielmehr die Unterjuchungen felbft mit ihren Dofumenten bem 
prüfenden Auge darlegen, bie Lücken und Mängel nicht verbeden und 
mit Hypothejen ausfüllen, fondern in ihrer Blöße offen laffen und darauf 
berechnet fein, bei ber fpáter zu fchreibenden Gejchichte der Erbgrafen 
das big dahin Ergänzte und Geläuterte nachzutragen.” 

Dieje Unterſuchung über die Erbgrafen ijt nun allerdings nicht ge- 
id)rieben worden, obwohl ber junge Jurift den Sommer aufs Land geben 
wollte, um ungeftörter daran zu arbeiten, aber die Art feiner Arbeit, 
feine Methode ijt in bem Brief in feltener Klarheit dargelegt. Und ihr ift 
er treu geblieben; Zurücgehn auf die Quellen und Behandlung einzelner 
Fragen, monograpDijdje Aufgaben haben ihn feftgebalten.2 Sm ffeinen 
Bild bod) die ganze Zeit fid) abipiegeln zu laffen, dag konnte er in vor- 
züglicher Art und jeder Meine Zug, den er einfügte, war auf fefter, ficherer 
Nachricht begründet. Am gelungenften ijt wohl der „biographijche Ver- 
jud)", wie er ihm bejcheiden nennt, über Konrad Schmidt.? Hier fchildert 
er nicht nur die wichtige Perjönlichfeit des legten gewählten ſächſiſchen 
Komes, ben er jelbft nahe gefannt, mit bem er zulebt in Wien zufammen 
gearbeitet hatte, fondern aud) die Beit, bie er zum Teil fdjon erlebt 
hatte. Das politische Leben ber drei ftünbijd)en Nationen im alten 
Siebenbürgen, die Landtag8verhandlungen und die Cadjjen dabei, das 
Jahr 1848 und Konrad Schmidt3 Stellungnahme zu den Lebensfragen 
jeines Voltes find darin mit ebenfolher Sachkenntnis als hiftoriicher 
Treue gezeichnet. „Die Lebenszeit Konrad Schmidts (1810—84) umjchließt 
für das Sachſenvolk eine Periode politischer Wandlungen, Firchlicher 
Entwidlung, fozialer und wirtichaftliher Umgeftaltungen, wie fie jelbft 
in deffen Paffionshiitorie faum ein zweites Mal vorgefommen ijt. Die 
geichichtlihe Darftellung desjelben erwartet ihre Seit und ihren Meann, 
die beide ficher fommen werden. Id) beabfichtige bloß feine Erlebnifje 
und feine Mitwirkung an bem Bildungsprozeß biejer Tage, an dem er 
durd) mehr als eine Generation leitend und leidend beteiligt war . . . 
ihlicht und einfad) zu erzählen“ — jo charafterifiert er feine Aufgabe 
in feiner bejdjeibuen Art, aber in der Tat wurde fie eim gut Stüd 


1 Kronftädter Zuftände zur Zeit der Herrſchaft Stef. Bathori3 in Siebenbürgen 
(1571 — 1576). Rronftabt 1874. Bor 200 Jahren. Bilder aus dem Rronftábter Leben. 
Gbenba 1875. Ein Leichenbegängnis und eine Hochzeitsfeier am fiebenbürgifchen 
Fürftenhof. Ebenda 1876. 

3 Fronftadt 1884. 
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BZeitgeihichte. Es bleibt für immer zu bedauern, daß fie mit dem Jahr 
1848/49 abbricht. Die Fortießung zu jchreiben Binberte den Verfaffer 
der Mangel einiger unwejentlichen Daten, bie aud) wegbleiben konnten, 
aber feine Genauigfeit hoffte nod) immer, er werde fie jchaffen können. 

Ju biejer Lebensſkizze R. Schmidts tritt zugleich ein anderes leb- 
haft hervor, ber Verfaffer will wirken, indem er das Herz bes Lejers 
ergreift. Ihm liegt daran, daß „der Lejer mit Ehrfurcht vor bem Manne 
erfüllt werde, ber in jchweren Zeiten und meifteng in erponierter Stellung 
all die Tugenden bewährt Dat, deren Inbegriff die Treue ift und unter 
allen Kämpfen bi3 in fein jpáteftes Alter ein wahrhaft finblidje8 Herz 
fid) zu bewahren wußte.“ (Es find lauter Eigenschaften, die unjre hiftorijchen 
Arbeiten feit den fünfziger Jahren charakterifieren, wie fie in der Sadjen- 
geichichte ihren bebeutenbften Ausdrud gefunden haben, zu der Trauſchen— 
fel mit Bewunderung aufjah. Der warme Pulsſchlag des nationalen 
Seben3, der fie auszeichnete, bejeelte aud) ihn. 

Er bemog ihn, im Jahre 1859 die Herausgabe bes „Magazins 
für Geſchichte, Literatur und alle Denk- und Merkwürdigkeiten Sieben- 
biirgen3” zu übernehmen, die Fortführung eines von Sturz 1844 be- 
gründeten Unternehmens, deffen Aufgabe Traufchenfels in den Sab zu- 
jammenfaßte: „wie ihre VBorgángerin will fie ein Organ für Erforſchung 
von Siebenbitrgeng Vorzeit und Gegenwart bilden und zur Verbreitung 
gründlicher Kenntniffe von Land und Leuten beitragen. Sie will dem 
Forſcher die Gelegenheit zur Veröffentlichung ber Rejultate feines Fleißes 
und feiner Studien, allen Vaterlandajópnen aber die Möglichkeit zur 
Bereicherung und Láuterung ihres Hiftorischen Wiſſens eröffnen und 
dadurd mittelbar aud) der Entwidíung des Nationallebeng dienen.“ 
` Öffentlich unausgeiprodjem blieb ein anderer Grund, ber jene Beit des 
Abjolutismug farf fenngeid)uet; er meinte, eg gäbe in unjrer Gejchichte 
gar manche Wahrheiten, bie der Verein für Landeskunde nicht, wohl aber 
Eugen Traufchenfels predigen könne und bie zu verfünden ber geeignete 
Zeitpunkt fei! Um die beten Weitarbeiter zu befommen, jchrieb und warb 
er nad) allen Seiten und in der Tat, die Beften wußte er zu interefjieren 
und zur Mitarbeit zu gewinnen. So wurde er gerade durd) die Heraus- 
gabe des Magazins ein Weittelpuntt für alle jene, bie an literarijcher 
Arbeit Freude hatten. Er verftand es, ſchlummernde Kräfte zu weden, 
zur Mitarbeit anzufpornen und diefe ganze Arbeit jelbitlos alg einen 
Dienft am Volf3ganzen zu treiben. Mit feinem Verleger Gött hatte er 
und hatten die Mitarbeiter ihre liebe Not, aber mit gutem Humor tróftete 
er fij: „die Ausftattung ift niht fo glänzend wie bie der Verlagswerfe 
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der Staatsdruckerei, dafür ſind aber noch mehr Druckfehler!“ Die Arbeiten, 
die er für das Magazin gewann, umfaſſen die verſchiedenſten Gebiete der 
Geſchichte, einiges iſt grundlegend für die ſpätere Forſchung geblieben. 
Er ſelbſt ſorgte für die wertvollen literariſchen Úberblide, ¿u denen er 
u. a. durch feine ausgebreiteten Sprachkenntniſſe — er beherrichte außer 
dem deutichen und magyarijdjen noch franzöfiich und englisch — bejonders 
befähigt war.! 

Aber neben biejen Arbeiten nahm er noch eine andere auf, bie 
Sortfegung der vom Grafen Kemeny begonnenen „Deutſchen Fundgruben 
zur Geſchichte Siebenbitrgens”,? deren Herausgabe Kemeny und Kurz 
ſchon vorbereitet hatten. Die Einleitung zu diefer Publikation ſächſiſcher 
Chroniken Klingt in die Worte aus: „Möchten aud) bie nadjiteBenben 
ſchmuckloſen Erzählungen unjrer Väter aus ihrer LZeidensgeichichte mit 
dazu beitragen, ihre Söhne zu befeftigen und zu beftárten in jener 
BVaterlandsliebe, jener Opfermilligteit, jenem „feften Deut in ſchweren 
Leiden”, turg in allen jenen Tugenden, denen unjre Väter ihre Erhaltung 
banfen unb von deren Befig heute nod) unjre Exiftenz abhängt.“ 

Dieje Tugenden zu ftárten ift von ihm der Gebanfe ausgegangen, 
den Hundertjährigen Geburtstag Schillers 1859 aud) unter ung in folder 
Weiſe zu feiern, wie e8 geihah. Der Strom der Erhebung, ber von biejen 
Feiern ausgegangen ijt, verdankt die Anregung Traujchenfels.? 

Es fam damals unter biejer Form u. a. auch der große Gegenjat 
zu Tage, den der geiftloje Abjolutismus der fünfziger Jahre überall 
hervorgerufen hatte, ber eben fichtlich zu wanfen begann. ES hatte fid) 
bod) ale unmöglich herausgeftellt, alles geiftige Leben, jede Äußerung 
dez Volfsbewußtjeins zu unterdrüden, mit Hilfe des Konfordats jede 
Glaubens- und Gewifjensfreiheit zu unterbinden. Der Augenblick fien 


1 So überfeßte er aus bem Franzöfifhen das Gutachten ber Preisrichter ber 
belgifhen Akademie der SBijfenidjaften über Borchgrave, Geſchichte der flandrifchen 
Kolonien in Ungarn und Siebenbürgen. 12 ©. 

2 Neue Folge. Krunftadt 1860. 

3 ©. D. Teutih an Traufchenfels, 10. Dezember 1859: Wir haben wiederholt 
bei unfrer Gdjillerfeier an Did) gebadjt und Deiner erwähnt; Du marft ja ber 
Antragfteler im erften „Gomitee” zwifchen Stolzenburg und Marktſchelken. Derfelbe 
in einem Brief vom 1. November 1859: So trägt der Gedanke, ben bie Marktſchelker 
Vereinsverfammlungsftraße veifte, Früchte — zunächſt allerdings nur äußere, denn 
des Dichters Geift wird im Schall und Glanz des Feftes nod) nicht bie bleibende 
Wohnung maden; aber es ift bod) wieder ein uftftrom, der ihm den Weg bereitet. 
Traufdenfels an ©. D. Teutfh, 8. März 1860: Dies Gdjillerfeft, von mir im 
November 1858 bereits angeregt, tam (in Rronftabt) erft infolge Deines Betreiben 
zu ftande. 
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giinftig zu fein, für all das, was hier auf dem Spiel ftand, nun aud) 
publiziftifch einzutreten. 

Das war, jofange der Abjolutismus fid) ſicher fühlte, faft unmöglich 
gewejen. Die Seujur war finbijd), brutal und rückſichtslos. Jm Jahre 1858 
wollte Zraujdjenfeía die Anzeige, bie Wattenbach von ber Sachſengeſchichte 
und Alt vom Zehntrecht gejchrieben hatten, abdruden; nad) verfchiedenen 
Streihungen erklärte die Polizei in Kronftadt, daß die Genehmigung ber 
Statthalterei notwendig fei, da e3 nicht geftattet fei, Fragen, deren Er- 
ledigung eben bie Gejeßgebung bejcháftigen, in öffentlichen Blättern zu 
disfutieren. „De lege ferenda — jchreibt Trauſchenfels! — darf man 
nicht fprechen, de lege lata natürlich nur lobend; unter jofdjen Um- 
ftänden fann man vernefmfid) feine Meinung nur bird) Schweigen aus» 
brüden. Für den, ber die Zeichen ber Beit fennt, wird aud) diejes 
Verftummen beredt.” 

AMmáblid wurde das nun beffer, alg die Tage des Abjolutismus 
gezählt waren. Und ba war nun Zraujdjnfeí$ einer der Eifrigften, bie 
auf publiziftiiche Arbeit drängten, deren Wert und Bedeutung er in ihrer 
ganzen Tragweite erfannte. In den Briefen mit den Freunden wurde 
die Frage vielfach ernft erürtert.? Traujchenfels griff bie Lójung nad) 
zwei Richtungen an, er übernahm 1860 die Herausgabe des „Sächſiſchen 
Hausfreundes", des Kalenders, den Gött 1839 begonnen hatte und mit dem 
1. Januar 1863 übernahm er die Redaktion der Kronftädter Zeitung. Daß 
er e3 zuerft mit dem Kalender verjuchte, ijt wieder bezeichnend für ihu. 
Ehrgeiz im gewöhnlichen Sinn founte er feinen, aber er jaf in diejer 
Kalenderliteratur die Möglichkeit, bie breiten Schichten des Volkes [ejen 
zu lehren und Freude an guter Leftüre in diefe Kreije hinein zu bringen. 
Der Kalender ift, jo lange er ihn redigierte, das Mufter eines guten 
Volksbuchs gemejen. Wieder mar es ifm gelungen, bie beften Männer 
des Volfs zur Mitarbeit zu gewinnen und vieles, mas er befam, hat 
dauernden Wert. Das Befte war ihm grade hiefür nur gut genug. Es 
jollte jeder Jahrgang einen ausgeiprochenen jächfiichen Charakter an fid) 
tragen und das Volk erziehen belfen.2 Alljährlich, wenn er mit guten 





1 An ©. D. Teutfh, 7. Dezember 1858. 
3 ©. D. Teutih an Traufchenfeld 10. Dezember 1859: Deine Anficht über 
unjre Screibftummbeit unb bie Notwendigkeit, eine der Aufgaben fid bemußte 
journaliftifhe Tätigkeit zu organifieren, ift mir aus der Seele geredet. Ich will 
mithelfen, ganz fo wie id) nur fann. 

3 Traufchenfeld an ©. D. Teutfch, November 1859; Mein Verdienft dabei ijt 
nur das des Gammler$, einzig unb allein den Freunden, bie fo wader mitgearbeitet, 
ift es zu danken, menn der Hausfreund ein Recht auf feinen Namen hat — und 
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Worten den neuen Jahrgang den Freunden iiberjenbete, fritifierte er ihn 
unb fid) felbft und jdjob ben Feunden das Verdienft an dem zu, was 
das Bändchen etwa gutes hatte. Grade diejer Kalender hat mitgeholfen, 
die Kenntnis der Vergangenheit im Volt lebendiger zu machen, die Freude 
am eignen Weſen zu vertiefen und den Wert desjelben zu jchägen. Er 
brachte dabei große materielle Opfer, bie ihm bei der Arbeit für fein 
Volk nie ins Gewicht fielen und ihm felbftverftändlich waren. 

Als eine jolche nationale Arbeit nahm er aud) die Redaktion der 
Kronftädter Zeitung auf (1. Januar 1863 big 20. Februar 1867). Ihn 
beftimmte hiezu die politifche Charafterlofigfeit, bie unter Götts Leitung 
der Zeitung fid) bemächtigt hatte! und das wirre Durcheinander ber 
Meinungen, vor allem in Kronftadt jelbft, dann im Sadjenland über- 
haupt. Was jpäter das Giebenbiürgijd).beutidje Wochenblatt mit mehr 
Erfolg unternommen hat, das hat Traujchenfels jhon 1863 als notwendig 
anerfannt und verjucht, die „Seelen auf einen Ton” zu ftimmen. 

Mit dem Jahr 1860 traten zwei große pofitijdje Fragen an das 
ſächſiſche Volt heran: wie jollte es fid) gegenüber der Neugeftaltung 
Öfterreichs Dellen — darin war vor allem die Frage nad) der Union 
Siebenbürgens mit Ungarn eingeidj(ofjen — und wie fonnte dem jächfiichen 
Volt in der Neugeftaltung der Dinge der fichere Boden einer nationalen 
Entwidlung gefichert werben? 

Sraujdjenfeíá — und mit ihm viele Gleichgefinnte — ftand der 
Union nicht grundjáglid) gegenüber. Er hielt insbejonders aud) von dem 
Standpunkt alg Surift dafür, daß bie 1843 gejchlofjene Union recht3- 
fräftig zuftande gefommen jei — aber er meinte, es müßten Bedingungen 
von Land zu Land — zwijchen Siebenbürgen und Ungarn — feftge- 
Hellt werden, bie eine Bürgichaft für die Red)te Siebenbürgens, vor 





unter diefen vor allem wieder den Freunden in Echäßburg, denen ber 2ómenanteil 
an der Arbeit und daher audj am Lohn zulömmt, ber im Anblid einer gelungenen 
Arbeit liegt. Die reichfte und entfprehendfte Entfhädigung der von Gud) aufge: 
wandten Seit und Mühe müßt Jhr wohl aud) in bem Bewußtfein, ein gemeinnüßiges 
Streben gefördert zu haben, finden. — Eine Sammlung bejfen, was nicht für den 
Tag allein gefhrieben war, aus ben Jabrgángen des Kalenders wäre aud) heute 
von Wert, darunter namentlich bie Aufjäge von Traufchenfels felbft. Abhandlungen 
wie: Deutfche Arbeit in Siebenbürgen, Jahrgang 1880, Die Freiheit in Öfterreich 
unb in Ungarn find mert, daß fie nicht nur ein Jahr lang gelefen werden. 

! Es war nicht leicht, Gött zur Übergabe der Redaktion zu beftimmen. 
Wiederholt juhte Zraufdjenfefó um Teutſchs Unterftügung an, deffen Eingreifen erft 
Gött nadhgiebig madjte. Brief vom 13. Auguft 1862: Berfuche e3, ob Du Gött ben 
Dreizad oder richtiger die Miftgabel, mit der er Kronftadt zu lenten fid einbiloet 
unb bie major, barum aber nicht bie sanior pars wirklich lenkt, entwinden tannft. 
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allem aud) des fächfiichen Volkes böten. Sm Jahr 1860 Hatte er mit 
Baron Eötvös, der das Land bejuchte, in Sronftadt eine interejjante 
Begegnung. Eötvös fudte raujdjenfelá davon zu überzeugen, daß 
Sadíen und Magyaren einen gemeinjamen Feind — die Rumänen — 
hätten. Die Magyaren — jo meinte er — müßten fid) in der jlavijchen 
Flut, in der fie feien, an dag beutidje Element anjchließen, weil einmal 
ihr ganzer Bildungs- und Entwidlungsgang auf deuticher Grundlage 
fuße und fie an Deutichland weije, während fie vom flaviichen Volt ber 
Mangel aller Kultur, ja ber Kulturfábigteit abjtope. Infolange weltliche 
und geiftliche Macht in diefem Volf in einer Hand vereinigt fei, fónne 
jene Reibung beider Mächte nicht vor fih gehen, deren Produft bie 
europáijdje Sivilifation jet. Auch barum feien fie an die Deutjchen gewiejen, 
weil die in Ungarn lebenden Deutjchen der Zahl nad) zu jdjwad) feien, 
bie magyarijche Nationalität zu gefährden, aud) von Natur die Eignung 
zur Abjorption anderer Nationen nicht hätten, die Slaven aber durd) 
ihre Zahl und Sábigteit gegründete Befürchtungen zu erregen vermöchten. 
In den Schugmaßregeln für das jächfiihe und magyariiche Volt waren 
beide einig. „Sch trennte mid) — jchreibt Traujchenfels! — trog viel- 
fad) auseinander gehender Anfichten mit wahrer Hochachtung, aber aud) 
mit der traurigen Überzeugung von dem Wanne, daß, falls bie Zeiten 
be8 Jahres 1848 wiederfehren jollten, ihm nur das Los Szechenyis 
fallen würde.“ Die Erkenntnis, daß eben Eötvös' uge und ftaatsmännijche 
Gedanken in feinem Volt fo wenig Anhänger fanden, mußte auf die 
Haltung der Sadjen, auf ihre Politif naturgemäß Einfluß üben. 
Traujchenfels blieb auf dem Boden der bedingten Union, den er ver- 
treten Datte,? um 1865 mit den politischen Freunden ihm wieder auf 
bem $taujenburger Landtag zu vertreten. Fn der Zwiſchenzeit, wo die 
Frage überhaupt nicht vorhanden mar, verjuchte er in der Zeitung und 
alg Abgeordneter auf dem Hermannftädter Landtag und in dem Wiener 
Reichsrat die Einfügung Siebenbürgens in das neue Groß-Djterreich 
zu fördern, aber aud) hier feinem Volt Luft und Licht zum Leben zu 
fihern. Von diefem Standpunkt allein fann der damaligen Haltung ber 
Meehrheit des jächfiihen Volkes Gerechtigkeit widerfahren. In allen 
Stürmen ber Gntmid(ung war das entjcheidende: fonnte die Nation 
unter den gegebenen Verhältnijjen darauf rechnen, ihre Eigenart zu 
entwideln und zu bewahren? Aud) das damalige Gejchlecht hatte Feine 
Borliebe für Ofterreich, deffen flacher Liberalismus und Katholizismus 


! Brief an ©. D. Teutfch vom 5. September 1860. 
2 Bgl. bie Artikel in Nr. 9, 10, 13, 37 der Kronftädter Zeitung aus 1861. 
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grade die Führer abftoßen mußte. Im bezug auf die Forderungen unferes 
Volkes ftand Trauſchenfels — im Einklang mit feinen Führern — 
auf dem biftorijjen 9tedjt. „Ich bin zu der Überzeugung gelangt,“ — 
ichrieb er, 3 — „daß felbft aus Opportunitätsrüdfichten der ftreng hiſtoriſche 
Standpunkt für unjer Volfstum der alleinjeligmachende fei. Ob Union 
ober Nichtunion, in biejer Stellung haben wir wenigftens Boden unter 
den Füßen, mag diejer Boden aud) Die und ba Dofprid) und unfruchtbar 
fein, er enthält dennoch aud) viel fette Erde; verlafjen wir diefe Bofition, 
jo jchweben wir vorläufig in der Luft und müfjen das neue Terrain 
erft erobern, auf bem wir Fuß fallen wollen. Um einen jofdjen Groberungà- 
zug zu unternehmen, find wir an phyfiicher Kraft zu ſchwach und dürfen 
einen derartigen Marſch jchon deshalb nicht wagen, weil ber innere 
Feind (die 28afadjen) mindeftens ebenjo gefährlich a[8 der äußere, das 
aufgegebene Terrain augenbliclich bejegen, um den Preis desjelben gar 
mit dem äußeren Frieden fchließen würde. Dazu fommt, daß ich meiner 
Ausbildung nad) Surift aud) in meiner Nechtspraris wiederholt zu ber 
Überzeugung gelangt bin, das Gejeg müfje heilig fein.“ Gewiß, es gibt 
gerade auch im politischen Kampf feine ehrlichere und feftere Pofition als 
diefe. Und fie hat Traufchenfels in der Prefje und im Hermannjtädter 
Landtag wie im Wiener Reichsrat vertreten. Die Wahlen in beide waren 
ihm nicht febr jympathiih. Er fprad) nicht gern öffentlich), aber bie 
Freunde idjügten an ihm fein reiches Wifjen, feinen zuverläjligen Charafter. 
In den Sommijfionen und Vorberatungen ftellte er feinen Weann.? 
Die Redaktion der Kronftädter Zeitung aber übernahm Traujchenfels 
— wieder auh mit großen materiellen Opfern feinerfeits — mit 
bejonderer Rüdfiht auf bie Zuftände in Kronftadt. Dort ftarb am 
30. November 1862 Senator 28. Schmidt, die maßgebende und leitende 
Berjönlichkeit Kronftadts, aud) in politischen Fragen der Führer, Traujchen- 
felà eng befreundet. Das gejchah gerade in einem Augenblid, wo er am 
nótigften gewejen wäre ; die politischen Parteiverbáltniffe begannen 
unleidlich zu werden. Der Gewerbeverein hatte fid) mit vollen Segeln 
in die Politik geftitrzt und arbeitete für die Union Giebenbiirgeng mit 
Ungarn, wollte den öfterreichichen Reichsrat nicht bejdjiden und fand 
in der Eifenbahnfrage immer neuen Anlaß, den Gegenjaß gegen Hermann 
ftadt zu jdjüren. Um feinen Einfluß zu bredjem war wejentlidy auf die 


1 Brief an O. D. Teutfh vom 5. Auguft 1861. 

2 Bol. Gutachten betreffend ben Oejegentwurf über die Errichtung und 
Drganıfation eines oberften Gerichtähofes für Siebenbürgen. 8% 75 S. Johann 
Gött. Kronftadt, u. a. auch ein Beleg für des Verfafjerd rechtshiftorifche fenntnijje. 
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Anregung von Traujchenfels ber Schüßenverein gegründet worden. Da 
Trauſchenfels felbft aber, in feinem übergroßen Zartgefühl, wo feine 
Perſon in Frage fam, fid) niht an bie Spige ftellen wollte, um nidjt 
den Anjchein zu ermeden, alg ob er auf dieje Weije fid) Popularität 
unb ein Amt verichaffen wolle, geriet ber neue Verein in die Abhängigkeit 
Wächters und „bildete fid) zu einem viel verderblicheren Faktor im Leben 
$ron|tabt$ heraus alg ber bei allem Unverftand denn bod) immer 
ſächſiſche Gewerbeverein“ und higte jofort bie ungarifche Fahne auf.* 
Schmidt allein wäre, nad) Traujchenfels’ Anjchauung, imftande gewejen, 
bei feiner Einficht in die Lage ber Dinge und bei feinem Einfluß, 
Rronftadts Politit im Einklang mit der allgemeinen ſächſiſchen Politik zu 
erhalten. Als nächſter Freund Schmidts hielt Traufchenfels fid) für ver- 
pflichtet, mehr als bisher politijd) einzugreifen. „ALS fein einziger geiftiger 
Erbe in Kronftadt — schrieb Traufchenfels? — fühle id) mid) ver- 
pflichtet, den often, den er viel zu früh verlafjen mußte, felbft einzu- 
nehmen und feine Wirkjamfeit fortzufegen, foweit es eben in meinen 
viel jchwächern Kräften ftebt. Dem fimplen Stadtgerichtsjefretär, ber 
weder im Rat nod) in der Gemeinde, weder in Kirche nod) in Schule 
ein Wort mitzujprechen hat, bleibt nur ein Feld, die Journaliftif, zu 
jolcher Tätigkeit offen.“ „Ich verabjcheue jeden Despotismus, namentlid) 
aber ber Maſſen!“ Ihm wollte er entgegen wirken. 

Ein weiterer Anlaß lag in den anderweitigen Zuftänden Kronftadts: 
„der Magijtrat jo jchlecht, wie er bis zum April 1861 niemals gerejen, 
die Kommunität in allen Fällen, in denen nicht perfönliche Intereffen der 
einzelnen Kliquen (Parteien wäre ein zu edler Name für eine mijerable 
Sade) in Frage Stehen, jo indifferent, wie fie es Leider feit einem Jahrzehnt 
ſchon gewejen. Helfen könnte nur mafjeuhaftes Penfionieren, dazu fehlen 
aber die Mittel... a? 

Die Aufgabe war eine mehr alg jdjmere. Sie wurde jdjwieriger 
durd) zweierlei. Einmal burd) die fteigenden Leidenjchaften im Sachſen— 
land, vor allem in Kronftadt, daS bei allen großen Fragen das nicht 
beneidenswerte Vorrecht unter uns gehabt Bat, folde Fragen immer am 
temperamentvollften und verbunden mit jd)meren perjönlichen Gegenjägen 
und Bujammenftößen auszulämpfen. Dann durd die leidige Tatjache, 
die alle unjre publiziftiiche Arbeit, man Toun nicht jagen auszeichnet, 

1 Brief an ©. D. Zeut[d vom 5. Novembet 1862. 

2 Gbenjo vom 1. Dezember 1862. Vgl. aud) den warmen Nachruf in Nr. 189 
der Kronftäbter Zeitung vom Jahre 1862. 

3 Om felben Brief vom 5. November 1862. 
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jondern brüdt, daß bie immer aufs neue gejuchte und zugejagte Mitarbeit 
gleichdenfender politijdjer Freunde nur fpárlid) flog. Selbft dem nimmer- 
miden und raftlofen Drängen Traujchenfels’ gelang eine wirkliche Or- 
ganifation ber publiziftiichen Arbeit nur wenig. 

Um jo größer war jeine Arbeit, größer fein Verdienft. Aber die 
Wirkung der Zeitung war größer als in Kronftadt in den andern Orten 
des Sachſenlandes. Ju Kronftadt herrichte bald der Schügenverein unb 
feine Politik, Traufchenfels ftand nahezu einfam da, er bemerkte ſchmerzlich, 
daß er von allen Seiten gemieden würde, hwer litt er unter ber Em: 
pfindung, wie ber eingejchlagene Weg im kommunalen und politiichen 
"eben ein faljcher jei, aber er hielt aus. Abweichend von den Vertretern 
Kronftadts ftand er — er war Abgeordneter des Mühlbächer Stubls — 
auf dem Slaujenburger Landtag 1865 auf der Seite der jächfiichen 
Majoritát, die das Verlangen ftellte, es follten die Bedingungen einer 
Union Siebenbürgens mit Ungarn, bejonders zur Sicherung ber Redht3- 
lage ber verjchiedenen Nationen und Kirchen Siebenbürgens, burd) einen 
unter der Sanftion der Krone abzujchließenden Staatsvertrag zwijchen 
beiden Lándern verbürgt werden.! 

Als 1867 bie Ereigniffe einen andern Weg gingen, legte Traujchen- 
fels die Redaktion der Kronftädter Zeitung nieder.” Aus der Teilnahme 





1 Berhandlungen des fiebenbürgifhen Landtags 1865/66. Hermannftadt, 
1866. ©. 71. 

* 9(6ídjieb in Nr. 20 ber Rronftúbter Seitung vom 20. Februar 1867. 
Trauſchenfels fonjtatiert zuerft, daß mit ber Qerftellung be8 Dualismus für ibn 
bie Seit gelommen fei, der publiziftifchen Tätigteit zu entfagen. „Daß er bie neue 
Geftaltung ber Dinge nicht hoffnungsfroh begrüßt, ift für bie Lefer biejer Blätter 
längft fein Geheimnis. Gr, der aus vollfter innerfter Überzeugung nad) feinen 
Ihwaden Kräften für bie Anertennung ber Februarverfafjung aud) in Siebenbürgen 
gewirkt, ber von ganzem Herzen mitgeftimmt Dat, als am 30. September 1863 
von ben fiebenbürgifdjen Landtagsabgeordneten die Aufnahme bes f. Diplom3 vom 
20. Oftober 1860 und des f. Patentes vom 21. Februar 1861 in die Reihe ber 
fiebenbürgifchen Gefege „einhellig unb mit freudiger Suftimmung feft und unwiderruflich 
bejdjlojjen", der auf Grund diefer Gefege Mitglied des Abgeordnetenhaufes des 
Reichsrats mar unb im Sinne der Verfafjung eigentlich nod) ift, der fid ben Lurus 
einer eigenen Meinung immer geftattet hat und geftatten wird, müßte daher im 
Salle ber Fortjegung feiner journaliftifhen Tätigkeit gegen die Schöpfung ber 
neueften Berfafjungspolitit ununterbrohen antámpfen. Zu folden Kämpfen gehört 
aber vor allen Dingen Zeit und Kraft. Wie febr es ihm an legterer gebricht, weiß 
er am beften und ba er mad) den Erfahrungen der legten Jahre auch auf feine 
Ergänzung berjelben durch feine Freunde, auf feine Unterftilgung feiner Sefinnungó: 
genofjen rechnen fann, ihm überdies nur bie nad Erfüllung ber Berufspflichten 
erübrigten Mußeftunden zu publigiftijder Wirkſamkeit zu verwenden vergónnt ijt, 
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an ber Tagespolitif auszufcheiden war unmöglich, grade angefidyts ber 
weitern Ereigniffe. Lichterloh ſchlug überall, vor allem in Kronftadt, 
der Streit der Alt- unb Jungſachſen empor, bie Leidenschaft ließ auf 
beiden Seiten eine objektive Beurteilung der Lage und der beteiligten 
Berfonen jchwer auffommen. Trauſchenfels ftand in ber Vorder- 
reihe, wo e3 galt für das Recht des fächfiichen Volkes einzutreten, 
zunädjft für das "et ber Komeswahl und wag im Bujanmenbang 
damit Wonn, „Die politische Demoralijation — fchrieb er 18. März 
1868 — hat hier vielleicht ärger als im einem der andern jächfiichen 
$reije um fich gegriffen, jedenfalls ijt fie injoweit gefährlicher als fie 
den Bauern erfaßt hat. Was von ber Kontagion mod) nicht berührt 
worden, franft am Judifferentismus. Im konkreten ¿Fall wird das Übel 
nod) durch ben unfeligen Kantönligeift unb den jpeziellen Hader zwijchen 
Hermannftadt und Kronftadt gefteigert." Um fo mehr drängte aud) er, 
e3 follten bod) endlich bie „Altſachſen“ zu einer Barteiorganifation zu- 
jammentreten, bie immer notwendiger werde. Und alg endlich unter 
Frang Gebbel3 ftarter Leitung diejer Zuſammenſchluß erfolgte und das 
Siebenbürgijch-deutiche Wochenblatt das Erbe der Kronftädter Zeitung 
aufnahm, da gehörte Traujchenfels zu den Eben der neuen Partei, bie 
in Kronftadt um ión fid) fammelte und ber in wichtigften Lebensfragen 
des Voltes im Wochenblatt feine gewichtige Stimme erhob.! Kein Befähigter 


legt er bie Redaktion diefer Zeitung in die Hände ihres Verlegers zurüd, aus denen 
er fie am 1. Januar 1863 nidt aus eigener eitler Selbftüberhebung, fondern nur 
auf Andringen feiner Freunde und Parteigenoffen übernahm. Er tut dieg mit auf: 
ridtigem Dant gegen alle, bie ihn namentlid anfang3 in feinem Streben unter: 
ftügt, mit aufridtigem Dank auch gegen die Sefer, deren Nadficht er jederzeit, 
insbefondere aber aud während feiner längeren Abmwefenheit im Landtag unb 
Reid3rat und einer in bie Monate gehenden längern Krankheit in fo hohem Maße 
in Anfprud genommen. Er tut e8 in bem Bemwußtfein, daß er jederzeit für das 
eingeftanben ift, mas er a[8 recht und wahr unb gut erkannte, daß ihn nur bie 
Wohlfahrt des Gefamtreihes und dag von berfelben bedingte Wohlergehen feines 
engeren Baterlandes unb feines Vollóftammes leitete, daß er nie Perfonen, alle: 
zeit nur Meinungen befehdet hat. Er tut es aud) heute trog des augenblidlichen 
gegenteiligen Erfolges in bem unerjdjütterliden Glauben, daß nur ein einheitliches 
Ofterreid) bie ihm von ber Borfehung geftelten Rulturaufgaben lófen fann und 
wird, daß aud) ber bermalen eingefchlagene Umweg — die Weltgefchichte ift be: 
tanntlid nicht preffiert — endlich zu biefem Biele führen wird und muß, er tut 
e8 in ber felfenfeften Überzeugung „das Reich muß uns bod) bleiben“. 

1 Seine Mitarbeit am Wochenblatt fiehe Fr. Schuler: Traufh Schriftfteller- 
lexiton IV. Band, €. 142. Bei der Gründung desfelben fchrieb Franz Gebbel an ihn 
15. April 1868: Daß bie Freunde auf Did als eine Hauptfäule be8 Blattes in 
geiftiger Beziehung unbedingt zählen, brauche ich Dir wohl nicht zu fagen ... 

Bereins· Archiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft 3. 42 
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konnte in bem Kampfe zurüditehen, felbft eun er es gewollt hätte. Und aud) 
die politischen Gegner in Kronftadt mußten zugeftehen, daß Traujchenfels 
zu biejem gehörte. Als 1868/69 eine neue Regulation das Sachſenland 
heimjuchte und die Wahlen der Vertretungstórper wie der Beamten von 
oben Der nach Gefichtspunften geregelt wurden, die jeltjam abflachen von 
der laut verfündeten neuen Freiheit in Ungarn, da ſchrieb Traujchenfels 
die Protofollarerflärung der Stadtfommunität von Sronftadt,! die das 
ihwere Unrecht nachwies, das in der Regulation überhaupt fag, danu 
den Nachweis führte, daß eine neue Bevormundung Diebei feftgefegt werde, 
bie unerhört fei und daß aljo von einer gefunden Fortbildung ber ſächſiſchen 
Munizipalverfafjung Diebei feine Rede fein fónne. Und als im befannten 
„Gejegesvorichlag auf Plünderung“ gar ber Vorſchlag gemacht wurde, 
die der fächfichen Nation und der Stadt Kronftadt gehörigen Nobilitar- 
güter durd Schaffung eines Gejeges den Beligern zu nehmen, ba hat 
jeine Darlegung „Zur Rechtslage des Törzburger Dominiums“ mit dem 
idiweren Geſchütze der altjiebenbürgischen Gejege, ber rechtshiftorijchen 
Darlegung der ganzen Frage, vor allem dazu beigetragen, jene beabjichtigte 
Plünderung abzumehren.? 

Wo bie Gejhichte jo unmittelbar dem Tage und dem Kampf um 
das Recht dienen muß, da treten die wiſſenſchaftlichen Studien, joweit 
fie nicht mit joíden Fragen zujammenhängen, in den Hintergrund. 
Traujchenfels war mit feinen Berufsgejchäften jo überladen, — er war 
eine Beit lang auh Orator der Kommunität — daß er alle Kraft 
zujammenhalten mußte, um nicht zu erliegen. Es wäre ihm, wie er 
herzhaft äußerte, oft lieb gewejen, wenn er eimgefperrt worden wäre, 
nur um ungeftört arbeiten zu fónnen. Dennoch fand er Beit, ben Efjay 
Sigmund Kemenys: „Zur Gejdjid)te des öffentlichen Lebens in Sieben- 
bürgen von 1791—1848" 3 zu überjegen, eine wenig gefannte Studie, 
die außerordentlich interefjant und heute nod) bemerfenswert ift. Die 
Univerfität forderte ihn auf, die Akten und Daten aujammen zu tragen, 
aus denen ber Wirkungsfreis der Nationsuniverfität Hijtoriich tlar her- 
vorgebe — es handelte fid) jchon um den Kampf ihrer Stellung und 
die ifr zuftehenden Befuguiffe —, bod) fand er bie Zeit dazu nicht. 
Daß es beffer wurde in der Verwaltung der Stadt, dankte fie wejentlich 
ihrem Sommunitátsaftuar! Mit den Freunden ermog er, was bod) zu 
tun fei, daß eim reicherer Nachwuchs im Volt herangezogen werde, ber 


' Bom 12, Mai 1869. Siebenbürgifch-deutiches Wochenblatt 1869, S. 362 ff. 
2 Kronftadt 1871. 8% 51 und 38 ©. 
3 Rronftadt, Gött und Sohn Heinrich. 8% 1871. 75 S. 
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eine Biirgichaft für die Weiterführung der Arbeiten der Alten gebe und 
ichrieb dabei einmal die charakteriftiichen Worte: „Es gäbe wohl manchen 
fruchtverheißenden Blütenbaum, aber der alte Wald ijt zu dicht über 
ihm, der Sonnenftrahl, deffen er bedarf, um fih zu entfalten, fann ihn 
nicht erreichen und big der Wald von felbft abftirbt, ijt ber treibende 
Saft in bem Bäumchen erftarrt. Ein Königreich für ein probates Mittel, 
dag überjtändige alte Holz wegzujchaffen, ohne es dabei zu Grunde 
gehn zu laffen. Gegen einfaches Aushauen jpridjt die Pietát und 
wo eine Verwendung dafür finden? Man muß e3 eben auf bem 
Stamm verfaulen laffen, ohne aber — und das ijt das traurige 
Hinten meines Vergleichs — fid) mindeftens Humus davon verjprechen 
zu dürfen.“ 

Der Rüdbli auf bie aufreibende Tätigkeit Traujchenfels’ in jenen 
Jahren und auf die ganze Beit ruft einen doppelten Gedanken in bem 
Rückſchauenden wad: einmal, wie furchtbar bod) jenes Gejchleht von 
1860—73 unter den jchweren Fragen, bie mit einem Mal vor das Volt 
geworfen erjchienen und unter dem Zwieſpalt, ben fie in ihm hervorriefen, 
gelitten Dat; es ift feiner der damals WMeithandelnden gewejen, ber 
jene Leiden nicht mit einem tiefen innern Weh bezahlt hätte und es entjtebt 
bod) die Frage, ob jener innere Bwiejpalt nicht weniger jchmerzhaft 
hätte durchgefämpft werden können. Und der andere: das Gefühl des 
Stolzes, daß in jolhen Tagen, wo heilige Lebensbedingungen des Volts 
auf dem Spiele ſtehn, doch zuleßt jene fid) zujammenfinden, bie berufen 
find, der Arbeit des Volts Ziel und Richtung zu geben. 

Zu ihnen gehörte aud) Traujchenfels. 

So war es natürlich, daß er dem kirchlichen Leben, dag damals 
in eine neue Periode unter unà eintrat, nicht fern blieb und feine Kraft 
aud) ba im Anfprud) genommen wurde. Im großen Kampf um die neue 
VBerfafjung am Anfang ber jechziger Jahre ftand er auf dem formellen 
Boden der Autonomie der ev. Landeskirche und beanftandete bie 
Oftroyierung ber propijorijdjen Beftimmungen, jühnte fid) aber damit 
aus, als die Landesfirchenverjammlung fie 1861 mit voller Wahrung 
der Autonomie annahm. Zm Sronftädter Presbyterium lange Aftuar 
und Mitglied, rief ihn bie Landeskirchenverſammlung aud) ing Sandes- 
tonfiftocium, ohne daß er aber viel Zeit gefunden hätte, an deffen Arbeiten 
fid) zu beteiligen. Die Herausgabe des Vifitationsbichleins des Marcus 
Fronius, in der Tat wie er e8 nannte „ein Beitrag zur Kirchen und 
Sittengejchichte des Burzenlandes”, war zugleich ein Gruß an den alten 


Freund, den neugemáblten Bilchof der Landeskirche, mit dem Motto 
42* 
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aus ber Kirchenverfafjung: die Vornahme der Kirchenvifitation ijt eine 
ber vorzüglichiten Obliegenheiten des Superintendenten.? 

Die brüdenber werdenden Buftánde in der Heimat beftimmten 
ión 1876, fid) um eine weltliche Ratftelle im ev. Oberfirchenrat in Wien 
zu bewerben und als er die Berufung erhielt, überfiedelte er dorthin. 
Am Anfang der jechziger Jahre hatte er fid) mit dem Gedanken getragen, 
Sefretär der ev. Yandeskirche zu werden, 1875 dachte er an bie Archivars- 
Helle der Univerfität in Hermannftadt, die feinen wifjenfchaftlichen 
Neigungen entjprodjen hätte. 

Fünfundzwanzig Jahre hat er mum im Dienft ber ev. Kirche 
Öfterreiche gearbeitet, an äußern Auszeichnungen hat es ihm nicht gefehlt, 
er hat nie darnad) verlangt, höher ftand ihm, daß er rajd) die Freund» 
ichaft und Wertſchätzung der Kollegen gefunden hatte. ALS er 1901 aus 
dem Amte jchied, nachdem er vorher ſchon FranfHeitshalber aus bem 
Bentralvorftand des Guftav-Ado(f-Vereing ausgejchieden war, rühmten 
fie nicht nur feine unendliche Hingebung und feinen Bienenfleiß, fondern 
aud) fein Verdienft um das Zuftandeftommen der Kirchenverfafjung, 
jeine Teilnahme an der Gründung der PBenfionsanftalt, die er Jahre 
lang leitete, feine Sorge für die Errichtung einer Hilfskaſſe für ev. 
Pfarrer und Lehrer. 

Er mar eben ein ganzer Mann, eine lautere Natur, bie im [till 
bejdjeibener Art ben Eindrud einer liebengwerten Perſönlichkeit machte, 
wo er erjchien. 

Sein Lieblingsgedanfe war, feinen Lebensabend im Kronftadt zu 
verleben. Als Bijdjof Teutſch lebte, hatte er Hermannftadt dazu in 
Ausfiht genommen.? Wohl mußte er fid) jagen, daß er in der Heimat 
die alten Freunde nicht mehr und vieles anders fände alg er es einft 


1 fironftabt, Gött, 1868. 

2 Bei feinem Abſchied aus Rronftabt hatte er am 26. April 1876 an G. D. 
Veut[d) gefchrieben: Sd) Habe nicht das Glück gehabt, Dein Schüler zu fein unb 
doch haft Du ficher taum auf irgend einen derfelben mehr Einfluß geübt als auf 
mid. Ich mill nicht erwähnen, daß Deine hiftorifhen Arbeiten die Luft und Freude 
an ber vaterländifchen Gefchichte in mir angeregt haben, daß fie mir Vorbild und 
Mufter für meine Federübungen waren. Nádft den Beitereigniffen haben aber diefe 
Arbeiten und ber freundfchaftliche Verkehr mit Dir zumeift dazu beigetragen, mid 
audj in bie — eigentlich meiner innerften Natur widerwärtige — politifhe Arena 
zu führen und das Lager zu beftimmen, in dem ich támpfe. Ziele politifche Tätigkeit 
Bat einerfeita bie Verbindung mit C. Schmidt vermittelt, anbererjeit8 zur Folge 
gehabt, daß mir e8 unmóglid wurde, wenn aud) nur ala Werkzeug in einer andern 
Hand mid gebrauden zu laffen zur Grefution an meinem Bolf und Land. . . So 
dante id, was id bin unb vorftelle Dir, bin Dein Werk, inforveit etwas an mir 
nüglid unb braudbar ijt. 
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gelafjen, aber ber Gedanke, feinem Bolt auh am Ende feines Lebeng 
zu nügen, gab den Ausſchlag. 

Und jo fehrte er 1901 nad) Kronftadt zurüd. Die alten Gegen- 
ſätze waren längft verſchwunden, ein neues Gejchlecht war herangewachſen, 
die alten Pläße, bie ihm feit der Kindheit vertraut waren, ber Gang 
unter ber Binne, ber Blid auf die Berge und von den Bergen griff 
ihm ans Herz, im alten Familienhaus auf bem Rofmarft richtete er 
fid) befagfid) ein, mun wollte er wieder der heimischen Wifjenichaft leben. 

Sie Hatte ihn aud) in Wien nicht frei gegeben. Der Ausſchuß des 
Bereines für fiebenbürgifche Landeskunde, bem er feit 1886 angehörte, 
hielt ihn feft, ſchickt ihm von Zeit zu Zeit Arbeiten zur Rezenfion, gewann 
ihn für bie Mitarbeit an der Allgemeinen deutichen Biographie, er jelbit 
gab noch big 1885 ben Hausfreund weiter heraus.? Zegt wollte er und 
wollten wir die alten Fäden wieder anfnüpfen. Kurz bevor er nad) Wien 
ging, Hatte er in einem ausführlichen Gutachten an die Kronftädter 
Kommunität den Plan entworfen, nach dem die Vorarbeiten für eine 
Geſchichte Kronftadts aufzunehmen feien. Er hatte dabei darauf hinge- 
wiejen, daß in erfter Reihe die Sammlung und Veröffentlichung der Quelen 
notwendig fei. In biejem Sinn gab die Stadt Rronftadt Mittel für die 
Herausgabe der Quellen und die bisher erjchienenen Bände? find damit 
zugleich ein Ehrendenfmal für Tranjchenfels. Es war nur natürlich, daß 
bie Kommiffion, bie zur Herausgabe biejer Quellen eingejegt ijt, fid) an 
den wieder Heimgetebrten wandte (31. Januar 1903), mit der Bitte, 
der Kommiffion beizutreten, „es würde ung einen Gewinn bedeuten, wenn 
Sie mit Ihrem gründlichen Wiffen und Ihren vielfeitigen Erfahrungen 
auf dem Gebiet ber heimischen Geſchichtsforſchung die Arbeiten der 
Kommilfion unterftügen und fördern würden“. InSbefonder3 hatten wir 
aud) darauf zu rechnen ein Recht, er werde mithelfen, wie er e8 früher 
ſchon getan, eine umfafjendere Kenntnis der magyariichen wiljenjchaftlichen 
Literatur in unfre greife Dineingubringen, wag er nicht nur um deg 
gegenjeitigen Verftándniffes willen für notwendig hielt, fondern aud) 
darum, weil ohne diefe Kenntnis der geiftigen Strömungen eine Be- 
urteilung der Dinge auch in der Gegenwart nicht möglich fei.* 


1 Über den Kalender für 1880 fchrieb im G. D. Teutſch am 15. Januar 1880: 
Er trägt bod) bei jedem Gang dazu bei, jene Güter und Kräfte zu ftárten, auf bie 
e3 einft bei dem großen Neubau, fals der blinde Unverftand derer, auf bie es 
anfommt, ihn nicht unmóglid madt, in erfter Reihe anfommen wird. 

2 Duellen zur Gefdjidjte der Stadt Kronftadt. Visher erfhienen 4 Bände. 

3 Brief an ©. D. Teuti vom 29. November 1891. Im Vereins-Ardiv 
fatte er eine Beit lang eine Überſicht über bie neue heimifche Literatur gegeben. 
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Bei all diejen Arbeiten aber zählten wir in eriter Reihe auf feine 
Perjönlichkeit, deren Anwejenheit unter uns und deren Teilnahme bei 
biejem ober jenem Unternehmen an fih von größtem Wert war. Sie 
war von vornehmer Art, darin dem alten Schulfameraden Albert Arz 
verwandt. Er hatte aus dem alten Batrizierhaus jene edle Lebensan= 
idauung mitbefommen, daß joldje Stellung Verpflichtungen auferlege 
und fie, welcher Art fie fein mochten, willig auf fid) genommen. Bon 
der hohen Warte echt menjdjfidjer Bildung, wie fie in Goethe, feinem 
Liebling verkörpert war, deffen Werfe in feiner großen Bibliothek einen 
Ehrenplag einnahmen, fah er das Keben mit einer gewifjen Ruhe an, 
im Wechiel der Ereignifje das Dauernde juchend und in feinem Augen- 
blidt etwas für fid) begehrend, Stimmungen des Augenblid3 in guter 
Stunde auh in Berfe zu fafjen fähig und geneigt. Andern zu dienen, 
in erfier Reihe feinem Volt, jchien ihm das Höchite zu fein. Das Leid 
des Lebens hatte er in vollem Maß erfahren und war bod) nicht un- 
empfünglid) gegen das Glück, dag es feinen Sieblingen zu bieten vermag. 
Daß er die Mutter nicht, den Vater faum gekannt, blieb ihm immer 
eine wehmiütige Erinnerung, ein tiefes Leid, daß ihm in zweifacher Ehe 
der Kinderjegen verfagt blieb. Eine große Lüde vig in fein Äußeres und 
inneres Leben der Tod ber exften Frau (Sophie geb. Peithner v. Lichten- 
fels T 1874), bie eine außergewöhnliche Frau gemejen zu fein jcheint.! 
Aber er war ftart genug, in Arbeit und Erinnerung den Schmerz zu 
überwinden und ihm baburd) eine höhere Weihe zu geben. Als er 1876 
einen Erfag in Sophie Schmidt fand, bie, eine Tochter Kronjtadts, ihm 
in Wien ein neues, trautes Heim jdjuf, da prieg er dankbar das Schidjal, 
das ihm ſolches Glück geſchenkt hatte. Er äußerte wiederholt, daß er im 
feiner Kindheit einen reichen Shag an Liebe aufgejpeichert habe, den 
er an die ihm Nahftehenden nun verauggabe. Der aufmerfjam|te unb 
zartfinnigfte Gatte, war er einer ber treueften Freunde. Das Gefühl 


1 Bei ihrem Tode fchrieb Fr. Müller an Traufhenfeld: .. . Uns Allen, 
bie wir ihr ftilles, feelenpolle8 unb fo innig an allem Wahren und Schönen teil- 
nehmendes Zielen in unpergeBliden Stunden wahrzunehmen und faft mit einem 
Gefühl des Neides zu genießen Gelegenheit gehabt. Du haft viel, unendlich viel 
verloren, aber in Dir unb mit Dir flagen wir Beute Alle, daß eine Seele von 
feltenem Abel, ein wunderbar ftatfer und Farer Geift in fdjmüdjlidem Körper 
von hinnen gefhieden und das Haus bes Freundes leer gelaffem. JH habe nod) 
meift fo e8 gefunden, daß mer am meiften in fid) felbft gelebt und erworben bat, 
aud folden Schmerzes Übergewalt am ficherften überwinden mag und ohne zu 
vergeffen, Kopf und Herz oben behält unb baburd) aud) bem Schmerz die Weihe höhern 
Lebens zu geben vermag. 
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für Freundſchaft war mádtig in ihm und er war imftande, den Freunden 
etwas zu bieten, eigne Gedanken, fefte Lebensanſchauung, idealen Lebens: 
inhalt, opferfreudige Hingabe. Seine zahlreichen Briefe enthalten hiefür 
Haufen von Beweije. Nicht jchroff in jeinem Urteil über die Menſchen, 
juchte er ihrem Wejen gerecht zu werden nach dem Grundjaß, nicht darauf 
fommt e3 an, welche Stellung ein Menjc einnimmt, joubern wie er ijt. 
Bo ihm Hohlheit und Gelbjtiud)t entgegen trat, da war er unerbittlid). 
Über fid) jelbft dachte er alzubeicheiden: „Es ift bei mir vielleicht Kohle, 
Salpeter und was fonft zur Erzeugung des Pulvers gehört, vorhanden 
— jchrieb er 1891? — aber id) bringe bie richtige Miſchung nicht zuftande. 
Wie meine Zunge ift auh meine Feder jd)mer und die Gedanken find 
nicht recht ffüjfig.^ Ein Kronftädter mit Leib und Seele, hatte er den 
unter ung jo mächtigen, von ihm ftet3 befämpften Kantönligeift über- 
mwunden und jab eine feiner Aufgaben darin, das Gefühl ber Sujammen- 
gehörigkeit im jächfiihen Volt allenthalben zu ftárten und zu wahren. 
Er ift ber legte SYurijt alter Art unter uns gemejen, ber an hiltorijchen 
Arbeiten fid) unmittelbar beteiligte, Träger des Rechts und Kämpfer für 
dasjelbe auch mit den Waffen ber Wiſſenſchaft. 

Im Februar 1903 fam er zu kurzem Beſuch nad) Hermannjtadt 
herüber unb freute fid) am Bujammenjein mit den alten Freunden. Bald 
nad) feiner Rückkehr nad) Kronftadt machte eine Influenza (20. Februar) 
feinem Leben ein Ende. E3 waren nur wenige Tage nod) big zu feinem 
fiebzigften Geburtstag, deffen wir öffentlich dankbar gedenken wollten. 
So geihah es nun vol Wehmut und Dankbarkeit an feinem Grabe. 
In feinem legten Willen, in dem er u.a. feine ſchöne Bibliothef dem 
Kronftädter Gymnafium ` jdjenfte, hatte er angeordnet: „Das Leichen- 
begängnis fei anftändig aber einfad); ber fungierende Geiftliche beichränte 
fid) dabei auf ein Gebet, bie Beurteilung meines Lebenslaufs durch einen 
irdifdjen Richter, ber mid) wabridjeinfid) wenig gefannt hat, in bem 
Augenblid, wo ich vor bem ewigen Richter ftehe, ift zum mindeften 
überflüffig.“ 

Vieleicht würde ihm aud) die gegenwärtige Stunde überflijlig 
ericheinen — aber fie ift e8 nicht für ung. Im Jahre 1873 ftellte er 
einmal bie Frage, bie auch heute nod) gilt: „Wie befjern wir die Veoral 
unjeres Volks, führen es zur Erkenntnis des Segens der Arbeit, fteuern 
der Genußſucht unb der durch diejelbe hervorgerufenen Sud)t vorwärts 
zu fommen ohne Rückſicht auf die angewandten Mittel?” Mir will 


1 Brief an ©. D. Teutih vom 29. November 1891. 
2 Brief an ©. D. Zeutfd). 
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ideinen, auch ber Bli auf fein Leben fei ein Weg zu biejem Biel. 
Und was ein Freund 1867 an ihn den Lebenden jchrieb!: „Den Glauben 
an fid) felbft und bie ewige Macht des Guten aufrecht zu erhalten auch 
fernerhin und trog allem, wag nod) fommen mag, wird eine jener Auf- 
gaben fein, bie wejentlich Dir geftellt ift", das fol er ung, aud) da er 
nicht mehr unter ung weilt, erfüllen. Eugen v. Traufchenfel3 gehört zu 
jener „Wolfe von Zeugen“, bie ung Gott in ben fetten Menjchenaltern 
geidjenft Dat zum Beweiſe deffen, daß wir nicht verzagen dürfen „trog 
allem, was nod) fommen mag” und von ihm gilt das ſchöne Wort, das 
er feinem Freunde W. Schmidt ing Grab nadrief: „er gehörte zu jenen 
edeln Geiftern, bie im Wien Wirken allegeit und unter allen Verhältniſſen 
im Dienfte ihrer Nation ftehen und aud) ohne jpezielles Mandat die 
Interefjen derjelben fördern und vertreten — er gehört zu den Haus- 
geiftern jeine8 Volks, zu denen eg zwar nicht mit ftaunender Bewunderung 
emporichaut, deren wohltätiges Walten aber inftinftmäßig herausfühlt.“ 

Und damit erkläre id) bie 54. Generalverjammlung des Vereins 
für fiebenbürgifche Landeskunde für eröffnet. 





1 Fr. Müller an Traufchenfeld, 28. Dezember 1867. 


Zwei Ronfkripfionen 
des einftigen Hermannftädter Stuhles aus dem Beginne 
des 18. Jahrhunderts. 


Veröffentlicht von 
Dr. fr. £d utter. 


Conscriptio sedis Cibiniensis 1720. 


Projectum 
Intrucfio;pro. s ni we osa X odo 0 49R O a 
tanquam modernis constitutis commissariis ex concluso incliti 
magistratus Cibiniensis in sedem Cibiniensem pro investigandis 
quibusdam pagis infra specificandis expeditis anno 1720 die 
14 Novembris. 


1. Weilen zu Verrichtung einer Univerjal-Inveftigation und Con- 
jeription des Hermannftädter Stueld von Einem löbl. Magiftrat drey 
Gíajjen beftellet fein, a[8 werden bie tit. Herren Commiffarii biejer 3 
Elaffen zu Schelenberg quo citius ¿ufammen fommen und nad) bey- 
gelegten Rubriquen diefe Confcription an bemelten Orth zujamen 
tentiereu und verrichten unb darbey fid) wegen der Prozedur und Methode 
vergleichen, welches folglich aud) in einem wallachiſchen Dorf Bongard 
oder Maichin gefchehen fan darmit aldann das vollige Wert auf einen 
gup eingerichtet werden fünnen möge. 

2-do. Die Dorfichaften, welche alsdann obgedachte Herren Com- 
mifjarii specialiter betretten und confcribieren werden, feyndt folgende... . 
und wird denenfelben, almo die Circulation zuerft geſchehen fol praevie 
ber termin unb SBraeparatiom ernftlichen bedeutet werden, barmit die 
Ihnwohner alle zu Haufe feyn und die Arbeit ohne Difficultät fließen 
fönnen möge. 

3-tio. Darmit aber diefe Gonjcription juft und verläßlich werde, 
jo können bey jedem Dorff von der älteren, mittleren und jüngjten 





16. Band XXXII, Heft 1 unb 2. 
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Sorte 3 oder mehr Perjonen adhibieret unb fide mediante, oder aber 
bey erheijchender Gelegenheit, welches den Herren Commifjarii3 anheim— 
gelaßen wird sub juramento eraminieret werden, daß jefbe bey Ihrem 
guten Gewißen nichts verjchweigen, jondern nad) ihren Zorte Rabiſchen 
oder Regiftern fowobl die Anzahl der Inwohner, als derjelben Facultät 
nach den vorgeschriebenen Rubriquen ordentlich vermelden und an Tag geben 
mögen bey Verluft des Verſchwiegenen. Da dieje aber eines jeden privaten 
Cubftang vermutlich nicht allemabí jo genau wißen werden, jo jeynd 
die partifularen jelbft fleiBigit zu eraminieren. 

4. Bey denen jadjfijdjen Dorffern, alwo Wallachen fid) mitbefinden 
ijt derjelben Confignation in fine a parte zu nehmen. 

5. Bey denen walfadjijdjeu Dörffern jeynd in specie bie wallachiſche 
Popen und Gramatifen zu jpecificieren, nahmentlich wie viel derjelben 
und ob fie fundos contributioni obnoxios befifen ob und wie viell 
die Eremption praetendiren auch ob felbe fonften an ber Excefjen und 
Berlegenbeiten denen Inwohnern caufiren. 

6. Nach verrichteter Beichreibung derer Privatorum ift in generali 
eines jeden Ortes Bejchaffenheit, map e3 vor commoda und incommoda 
habe, ob und wie viell jährliche Einkünfte vom Hattert, Gebürgen, Wäldern, 
Mühlen und dergleichen zu notiren. 

7-mo. Wie viell jeder Orth debita comunitatum, passiva ober aid) 
activa habe circumstantialiter ad solutionem interessorum in paratis, 
naturalibus, pignoribus. 

8-vo. Die Art und proportion ber Dorffsanichläge jowohl des 
Geldes als Naturalien. 

9-mo. Ob die Dorffsoffizianten bey ihrer Adminiftration aud) 
Exceffe machen, worüber fid) die Gemeinden zu bejchiweren hätten ober 
ipecifice bei denen Anschlägen und gemeinen groß- und jogenanten fleinen 
Reifen irregularitáten verüben ? 

10-mo. Ob mit bem Weinſchänk in den Dörffern zum gemeinen 
oder eines und deg anderen privaten Nuben gewirtichafftet werde. 

11-mo. Wie die Theilungen in ben Dörffern burd) bie Ambtleute 
oder a parte hiezu beftelte TheilungSmänner verrichtet und bejorget werden. 

12-mo. Wie viell ein jedes Dorff Szalafjen, Stallungen und andere 
Bequemlichkeiten auf den Gebürgen habe? 

13-mo. 3ft bódft nöthig die Hannenrehnung aufs allerfleißigite 
zu unterfuchen alfo aud) 

14-mo. Die collationes der Dorffsbeambten bei Verkäufen, Ber- 
Dingen, alles des, was vor die Gemeine geichiehet zu reduciren unb 
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den Aldamafch und dergleichen consumptiones auf gewiße Maß Wein 
zu rejtringiren. (Es fol ingleichen 

15-mo. denen Dorfichafften ernftlich anbefohlen werden, die Miillen= 
Hein nicht anderweitig her jondern von der Stadt zu erfaufen. 

16-mo. Wegen ber Geldt und Naturalien Reftantien follen nad) 
beygelegtem Extract die Dorffebeamte ernftlid) errinnert werden, aud) 
wo einige bijficultáten darbey fih befinden follten, im praesentia des 
Dorffes zu liquidiren. 

Sollten fid) bei Vornehmung diejes Werkes auch andere Momenta 
notatu digna hervor thun, jo werden berfelben Expedition ber Prudenz 
derer titl. Herren Inveftigatorum hiermit beftermafen recommendiret. 

Hermanftatt, die 14 novembris 1720. 

Signat. ex commissione incliti magistratus. 


Konzept und Reinſchrift je ein Bogen 
Papier im Hermannft. unb ſächſ. Nat.-Ard). 
Nr. 80/720. 


conscriptio 
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Anno 1720 


posessionis posessionariae in posessione 
































1 Die Bemerkung Vereins- Archiv XXXII, S. 94, Z. 22 von oben, ist dahin richtig 
zu stellen, dass auch die romänischen Gemeinden Aufnahme gefunden haben. 
2 Die in [ ] befindlichen Buchstaben sind in der Vorlage herausgerissen. 
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Sinna, sedeque Saxonicali Cibiniensi existentis, habita. ! 
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N. B. Der Zins betragt pro 1720: fl. 950, doran hat das Dorff eeben? ol o SE TIE 


Den Rest vom Haber haben die Wittiben suppliret. | 
Den Rest vom Hey ist mit Moost Herrn Filtsch, decimatori, bezahlet worden. | 
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| Heu und Hafergeld hat ein jeder geben 70 den., Korn hat erstlich 
| nach diesem abermahl auf ein Kübel Land Oct. 4, auf ein 
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Pecunia 
Triticum 
Avena 

Foeni currus 
in pecunia 


(äl <= ës 


|. Wen) M. 0 M. o | A. den. 











| NB. Vor die Keltuale sindt 131 fl aufgeschlagen worden, sollen noch 

circiter 15 biß 16 fl angeschlagen undt der Hann oder Schude kann 

selbe gar nicht liquidieren, weßwegen auch das dorff sich sehr be- 

klaget, indeme derselbe nur überhaubt Rathung geben will, als: 

vor Wein, soviel, vor Fleisch, soviel et cetera. 

¡ Item mit dem Weinschänk ist eine große unrichtigkeit. 

In Summa: die Ambtierung wirdt von denen Altesten sehr übel 

| geführet, zum größten Verderben des(!) Armuths. 

| Die Anschläge können sie auch nicht liquidieren, sogar wollen sie 
nicht wissen, was auf ein Cap. ein Vieh undt acker gefallen et cetera. 

| NB. Von der Keltuale ist auf einen wie den andern kommen fl 134. (!) 

| Auf die Wittiben die Hälffte. 
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Vorm Jahr haben sie drey Anschläg gemacht, der zweite fl 366, wo- 


| die hat nicht zugelanget, haben also auf jedes Cap noch angeschlagen 50. 


























Der erste Anschlag ist unter dem alten Schude angeschlagen gewest. 
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Aufgabe und Siel der fiebenbüraisch: 
ſächſiſchen Hunftacichichtsforichuna.' 


Bon 


Dr. Pictur Roth. 


Die Kunft ift ein Kulminattonspunft der Kultur und ein Grad- 
mefjer für die Bildung eines Volfes. Sie ift das Refultat der Gejchichte, 
an deren Bufen fie genährt wird. Kultur- und Sitten- und Neligiong- 
geichichte überliefern in Denfmálern der Kunftübung Tichtbare Zeichen 
und Zeugniffe ihres Wandels und ihrer Entwicklung. Und jo gehört fie 
mit zum Pulsſchlag der Beit; fie ift ber Reflex ihres Geiftes und ihrer 
Strömungen, denn „wie die Entwicdlung des Schönheitsfinnes im AN- 
gemeinen der Entwidíung des menjchlichen Geijte8 im Ganzen, ebenjo 
entjpridjt bei jedem einzelnen Volke die Blüte der einzelnen Künfte in 
ihrer gejchichtlichen Folge den Bildungsftufen desjelben.“2 Die Kunft ijt 
Geiftestultur, fie ift bie Verfórperung des Bedürfniffes nah Schönen, 
fie fließt aus dem Inneren des Meenjchen hervor und in der Welt ber 
äußeren Ericheinungen liegt allein die Möglichkeit ihrer Befriedigung. 
Es ijt „gewiß, daß das Schöne etwas Geheimnisvolles, gemeinen Sinnen 
und gemeinem Verftande unzugánglid) fei. Auch die Religion und Moral, 
das Leben der Völker und das der einzelnen Menſchen find von gleich 
gebeimnisvoller Natur. Aber es find offne Gebeimnijje, von denen jeder 
jpricht und felbft das unveräußerliche Recht, ja die Pflicht hat zu jpredjen,"* 
Damit hängt dann auf das innigite zujammen, daß die wahre Kunſt 
„die jugendliche Anmut unbewußter Leiftung und hoffnungsvollen Streben 
augíeid) mit der Klarheit und dem Ernte männlicher Tat“* verbindet. 


1 Borgelefen am 26. Auguft 1903 zu Groß: Bold in ber Volverfammlung 
unb der Hiftorifhen Seftionsfigung des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. 
2 Schnaafe, Gejdjidte der bildenden fünfte. Düfjeldorf 1866. Bd. I, S. 53 f. 
3 Ebenda ©. 2. 
4 Ebenda ©, 11. 


— 632 — 


Aus biejem Geifte heraus wird bie Kunftgejdjidte geboren. Ihre 
Erforſchung ift deshalb mehr alg die wiſſenſchaftliche Darftellung ihrer 
Entwidlung unter Berücdfichtigung ihrer verwandten Disziplinen, ihr 
erwächſt die hohe Aufgabe, aus der ¿form den Gedanken, aus der finn- 
Idien Erſcheinung den geiftigen Inhalt freizulegen; es muß „die Tat 
des Gedanfens von der Wärme des Gefühls durchdrungen werden.“ ! 
Nur auf diefe Weiſe ift es möglich, den einzelnen Sunftáuferungen nad) 
jeder Richtung, nad) der gejchichtlichen, aejtfetijdjen und individuellen 
Seite hin gerecht zu werden. (Es gilt vor allen Dingen bie dee des 
Kunftwerfes in ihrer Tiefe zu erfafjen, bie ja nichts anders ijt „als bie 
Vorftellung des Gegenftandes im Eintlange mit den Anforderungen be- 
geifterten Schönheitsgefühls,“? denn die Schönheit ift nicht nur Harmonie 
der Teile, jondern auch die Úbercinftimmung von Geiftigem und Körper- 
Idem. 

Auf foldjen allgemeinen VBorausjegungen und Grundlagen baut 
fid) das große Gebiet der Kunitgeihichtsforihung auf. In den Werfen 
Kugler, Schneajes, Lübkes, Springers, Knackfuß', Zimmermanns, Alwin 
Schultzes, Kuhna, Buchners, in denen wir bie führenden Geijter ber 
ſyſtematiſchen Darftellung der Kunſtgeſchichte erbliden, find Mufter und 
Beijpiel gegeben, wohl für lange Zeit hinaus. An fie muß fid) aud) bie 
ſiebenbürgiſch-ſächſiſche Kunftgeichichte anlehnen, in ihren Rahmen fih 
einzufügen trachten. Friedrich Teutjd) aber Dat dem Bedürfnis, und daß 
e$ vorhanden ijt, wer könnte eş leugnen, nah Wiederaufnahme und 
Weiterführung der funftgeichichtlichen Arbeit zuerft in feinem Bortrage 
„Einige Aufgaben und Ziele unſrer Geſchichtsforſchung“ Ausdrud ver- 
lieben. Er jagt: „Es wäre nun angemefjen, auf Grund der vorhandenen 
Spezialarbeiten den großen Gang unjrer deutihen Bildung, wie fie fid) 
in ber Entwidlung unjrer Schulen, unjrer Literatur und Kunft wider: 
ipiegelt, darzuftellen. Fragen wie: der Einfluß Deutjchlands auf diefe, 
bie orientafijdjen Spuren in unſrer Kunft, bie verjdjiebenen Elemente, 
die fid) nad) biejer Richtung nachweiſen laffen, fümen dabei zur Er- 
ürterung. Über die SBaufunjt befigen wir vorzügliche Arbeiten, aber ¿ue 
jammenfafjend durch unjre ganze Vergangenheit ijt ihre Entwidlung nicht 
dargeftellt worden; noch weniger bie der Malerei, mit den verwandten 
Künften, dann ber Poefie und Literatur überhaupt, jowie ber Muſik. 
Der befte Weg ift hier wie auf andern Gebieten der ber 
Monographie. Wer mit warmem Siinftlerherzen ausgeftattet, mit 


1 Schnaafe, a. a. D., Bd. I, ©. 18. 
2 (benba ©. 18. 
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dem Bauberftabe des Wiſſens an diefe Felſen jchlüge, er würde Wafjer 
eines vollen, tiefen Lebens hervorquellen ſehen.“ 

Ja, e8 ift wahr, Wafjer eines vollen, tiefen Lebens warten ihrer 
Sammlung und Fafjung. Arbeit für mehr als ein Menjchenleben ift auf 
bent Gebiete unſrer Deimijd)en Kunftübung ausgebreitet und harret ber 
tätigen Hand und des fchaffenden Geiftes. Die belebende Kraft jolcher 
Aufgabe, die Weihe, bie bid) beim Einblid in diejen Wintel deutjchen 
Geiſteslebens und deuticher Gemütsregung umfängt, bie Andacht, bie 
bid) in ihre Arme zieht, wenn du der Väter Ringen nad) äußerer Be- 
wahrheitung ihres religiójen ranges betrachteft, bie in Rührung fid) 
auflöjende Bewunderung, die dich befällt, wenn du zur Überzeugung 
tommjt, wie die Sehnjucht nad) Schönheit in einem Volke nicht erfterben 
fonnte, über dem jede Art der Verfolgung und Heimjuchung ihre Geißel 
geihmwungen hat — das alles ijt der hohe Lohn, ber dem Arbeiter auf 
diefem Sondergebiete gejchichtlicher Forſchung erblüht. Und daß unjre 
Vergangenheit, aud) infoweit fie aus den Werfen der Kunſt zu ung pricht, 
die jpäten Enfel zu begeiftern im ftande ijt, das geht aus ©. D. Teutſch' 
Sadjengejchichte hervor, der jedesmal erhabene Töne anzujchlagen weiß, 
wenn er in feine Darjtellung funfthiftoriiche Exfurje einflicht, jo daß ber 
Lejer mit dem Autor warm wird und es ihn zu den Werfen hintreibt, von 
denen jener jo ſchwungvoll zu berichten weiß. Wie ferner unjre Kunftwerfe 
wohlgeeignet find, der ftrengen Wiſſenſchaft alg danfenswerter Vorwurf zu 
dienen, und daß fie jelbft bei einer Eritiichen Würdigung ihrer Beftimmung: 
im Herzen des Menjchen Wohlgerallen Hervorzurufen und äſthetiſche Akkorde 
augzulöjen, gerecht zu werden vermögen, das hat Friedrich Müller in einer 
Reihe treffliher Einzelunterjuchungen gezeigt. Auf der betretenen Bahn 
idritten mit grundlegenden Arbeiten Cjafi, Groß, Gußbeth und Hermann, 
Kühlbrandt, H. Müller, Reiffenberger, Wittftod, Wenric und Wortitich 
fort. So verdienftvoll aber aud) die Arbeiten der Genannten auf dem 
Gebiete der Kunft-, bejonders der Baugejchichte find, jo find e3 bod) wur 
einzelne Aderfurchen und weite Flächen brachliegenden, fruchtbaren Bodens 
harren des Pfluges. Zn ifm ruht eine Fülle ungehobener Schäte. 

Das Endziel unjrer fiebenbürgiih-jächfiichen Kunſtgeſchichtsforſchung 
liegt in einer Gejamtbar[teffung aller Zweige der Kunſtübung mit Einjchluß 
deg Kunstgewerbe, mit einem Worte in einer „Kunftgeichichte ber Sieben- 
bürger Sachſen“. Von der Grundlage aus, daß bie Kunft fei „die gejeß- 
mäßige Darftellung einer Idee in finnfid)er Form". 3 wäre ifr Wandel 

1 Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde, N. F. Bd. XVII, ©. 232. 

3 Dite, Handbuch ber firdjliden Kunftarchäologie. Leipzig 1883. Bo. I, S. 1. 
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und ihr Wachen, ihr Stilleftand und ihr Niedergang aus bem Bu- 
jammenbang mit der Beit- und Kulturgeichichte zu entwideln und dabei 
zu zeigen, wag auf fie fördernd und belebend, hemmend und tötend ein- 
gewirkt hat. Auf dem Hintergrunde des politiihen und fulturellen Beit- 
bildes müßte der Verfafjer eines jofdjen Wertes gang bejonber8 fein 
Augenmerk aud) auf die fünftlerishen Strömungen des gefitteten Abend- 
landeg, vor allem Deutſchlands richten, und hier ber äußerft wichtigen 
Frage nachgehen, inwieweit und mit welcher Wechjehwirkung jene Strö- 
mungen ihre Wellenringe bis in bieje8 Land geworfen haben. Daß fid) 
hieraus ohne Zweifel iuterefjante und überrafchende Grgebnijje finden 
laffen, daß Zufammenhänge oft feinfter und intimfter Natur aufgebedt 
werden, fann jdjon Beute behauptet werden und ijt hin und wieder aud) 
bemiejen worden. Wag in einer Gejchichte der bildenden Künfte nieder- 
gelegt werden muß, beftebt nicht nur in einer inventarifierenden und be- 
ichreibenden Behandlung der Kunftwerfe, denn Kunftgejchichte ijt micht 
Gtatiftif, nicht nur in der Ausjchöpfung des auf diejelben Bezug nehmenden 
Durellenmaterials, fondern aud) in dem Nachweis, worin fid) die Ent- 
widelung der Idee und der ¿form bemerkbar gemacht hat — „denn es bedarf 
wohl feines Beweifes, daß eine wahre funftgejchichtliche Betrachtung fid) 
nur aus der Berfchmelzung beider Elemente gewinnen läßt, die einander 
gegenjeitig fordern unb bebingen."? (S8 muß aus einer generalen Dar- 
ftellung unjerer Sunft aud) „der angeborene und durch ununterbrodjene 
Übung geichärfte Blid für das eigentlich Künftleriiche“ * auf Schritt und Tritt 
hervorleuchten. Der Befig gelehrter Kenntniffe und Fritiichen Sinnes 
muß fid) verbinden mit dem Vorhandenjein eines feinen, üjtfetijd) em- 
pfindenden Herzens und eines idealen Gemiütes. Die Abfaffung einer 
Kunftgeihichte überhaupt ift aljo abgejehen von der rein materialen Seite, 
der Beherrihung des Stoffes, in Sonderheit bedingt durch hervorragende 
und feltene Fähigkeit und Veranlagung. 

So wünjchenswert eð aud) wäre, wenn eine geeignete Kraft an 
die Juangriffnahme eines jolchen Wertes Derantrüte, jo darf man fidh 
der Tatſache nicht verjchließen, daß gegenwärtig bie wichtigiten Borbe- 
dingungen biezu fehlen. Sie zu ſchaffen ift bie unerläßliche Forderung. 
Zwar find die Wege jchon betreten, aber ihre Strede ijt lang und 
manche Höhe gilt es zu überwinden, manche Brüde zu bauen und viel- 
fáltiges Geftrüpp zu reuten und zu roden. Wir bedürfen, um es fur 

1 ot, fübl6ranbt, Die evang. Pfarrkirche in fronftabt. 1898. S. 61. 


2 Lübke, Gefhichte der Plaftif. Leipzig 1880. Bb. I, 81. 
3 Ebenda S. 81. 
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zu jagen, auf jedem Gebiete der Kunftübung Einzelforihungen, Detail- 
darftellungen, Weonographien! Das Biel ber Gejamtforjhung für bie 
Zufunft ift eine Kunftgeichichte, bie Aufgabe der Gegenwart die funjt- 
biftorijdje Monographie. Die Umrifje diejer Aufgabe für die verschiedenen 
Zweige der fünjterijd)em Betätigung und Lebensäußerung ber Ver- 
gangenfeit zu zeichnen und Mittel und Wege dazu anzugeben, ijt der 
Zweck und bie Beranlafjung der vorliegenden, anipruchlojen Ausführungen. 

Gà ijt feine zufällige Erſcheinung, menn die kunſthiſtoriſche Wifjen- 
idaft einen verhältnismäßig jpäten Aufjhwung genommen bat. Die 
Schwierigkeit lag in der Umftändlichkeit der Materialbeihaffung, in der 
örtlichen Berftreutheit ber Kunftwerfe und nicht zulegt in den mangelnden 
oder mangelhaften Verfehrsverhältnifjen, vor allem aber in ber Unmög— 
lichkeit, durch eine wenig foftipielige Reproduktionstechnik in den Befig 
des zu vergleichenden und zu fichtenden Stoffes zu gelangen. Hierin Dat 
nun bie Photographie und das Lichtdrudverfahren die bequemfte und 
zuverläfjigfte Abhilfe geschaffen. Die Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit 
derjelben erhellt aus einem Worte Dohmes, das hieher gejept fei. (Es 
„bat bie Baugeſchichte bie Hilfe der Photographie und Photogrammetrie 
nod) bei weiten nicht in dem Mage in Anjprud) genommen, wie dies 
für andere Funftgejchichtliche Disziplinen gejchehen ijt. Erft wenn wir 
neben allgemeinen Anfichten der Monumente auch matljematijd) genaue 
Aufnahmen ihrer Details befigen, wird für bie Baugejchichte bie ver- 
gleichende Sritit möglich jein, welche in ben übrigen Funftgejchichtlichen 
Fächern feit länger al3 einem Jahrzehnt geübt wird. Deun nod) leidet 
unjere baugejdjidjtide Erfenntuis unter den Mängeln der áltern gut 
gemeinten, aber dem exaften Studium nicht ausreichenden Aufnahmewerke, 
in denen die Subjeftivität des modernen Zeichners bie originale Eigenart 
der alten Monumente jelbftverftändlich mehr oder minder verdunfelt; 
nod) leidet bie hiftorijche Arbeit an der Unmöglichkeit, in ber fid) ber 
Forſcher befindet, dank gemügender pfotograpbijdjer Aufnahmen, ant 
Schreibtiſch die Details der verschiedenen Monumente in jedem Augenblick 
vergleichen zu können. Erft wenn dies ftattfindet, fann jene lluflarbeit 
aus der baugejchichtlichen Arbeit verjchwinden, welche fid) heute nod) in 
jo vielen Streitfragen geltend macht, bie allein aus unzureichender Kenntnis 
be8 gejamten Materials entjprungen find.” 1 

Wenn wir daher für eine gedeihliche Entwidlung unjrer Sunft- 
geichichtsforichung Sorge tragen wollen, jo erhebt fid) als erfte Forderung : 
die Sammlung und Sichtung des Stoffes. 


1 Dohme, Ge[djidjte der deutfhen Baulunft. Berlin 1885. Vorwort II. 
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L Die Materialbeijhaffung. 


(Es ift nur in den feltenften Fällen möglich, irgend eine kunſthiſtoriſche 
Arbeit im Angefichte des Kunftdenfmals felbft, an feinem Stand- oder 
Aufbewahrungsort fertig zu ftellen. Das Eehen und Betradhten, vorzüglich 
aber das innerliche Verarbeiten geht der Niederjchrift in der Studierftube 
voraus. Wejentlichjte Unterftügung gewährt die Abbildung und diefe 
wieder in ihrer zuverläjfigiten Form: der Photographie. Sie ijt unent- 
behrlich bei vergleichenden Arbeiten, bei der Behandlung von örtlich ge- 
trennten Kunftwerfen. Was in gewifjer Beziehung die mühjelig zu ftande 
gebrachte Notizenfammlung immer mur lüdenhaft gewähren fann, das 
bringt die Photographie in fid) jelbft mit und das ijt die lebendig 
bleibende Anjchauung, auf der allein fid) alle Kunft und alle Kunſt— 
wifjenjchaft erheben fann. Zn biejer Erfenntnis verfügen bie kunſthiſtoriſchen 
Seminare der deutjchen Univerfitäten über reihe Sammlungen funjt- 
hiftorijcher Bildwerfe, bejonders Photographieen. Fir die Wiederaufnahme 
und ben weiteren Ausbau unjrer heimijchen Kunfterforihung würde es 
nun eine bedeutende Förderung bedeuten, wenn der Verein für fieben- 
bürgijde Landesfunde Sorge tragen wollte, daß in allen Teilen unjrer 
engeren Heimat Photographien kunſtgeſchichtlicher Denkmäler und kunſt— 
gewerblicher Gegenftände gejammelt, im Brufenthal ¡gen Muſeum hinter- 
[egt und fo der wifjenschaftlichen Benügung zugänglich gemacht würden. 
Auf biejem Wege ließen fih auf dem Gebiete der Landeskirche mehrere 
taujend Photographien zu ftande bringen.* Jm Bufammenbange damit 
wäre der Gedanfe zu erwägen, ob die Herausgabe einez funjtbijtorijdjen 
Bilderwerfes dur den Verein für fiebenbürgijdje Landestunde durd- 
führbar ijt. Die weit vorgejchrittene Technik des Lichtörudes und 
die überaus giinftige Aufnahme, bie „die fiebenbürgiid) - ächliichen 
Burgen und Kircenfaftelle” von E. Sigerus in weiten reifen ge- 
funden haben, laffen die Hoffnung nicht grundlos erjdjinen, eS würde 
ein funjtbijtorijdje8 Bildermert nicht nur pefuniür ermöglicht werden 


1 Als Beweis für bie Möglichkeit, daß eine folde Sammlung bei vorherge- 
fehener Arbeitsteilung raſch wachſen würde und als Beleg für die Art und Weife 
der Aufnahmen, wie fie für eine fole Sammlung erforderlich find, legte der Ver: 
fafler am Tage deô Vortrages ber Generalverfammlung bes Sanbestunbevereins 
etwas über 300 Photographien vor, bie er in adjt Monaten auf taum dreißig Ges 
meinden gefammelt hatte. Seither find diefe Aufnahmen weiter fortgefegt worden 
und zählen nun rund 700 Nummern. Die Fahrten, bie zu diefem Zwede unter: 
nommen wurden, haben bie Gewißheit erbracht, daß felbft bei bem gleihem Tempo 
des Sammeln3 immerhin nod) Jahre vergehen werden, bis eine Gefamtüberficht 
unferer Sunfidentmáler unb funftgemetbliden Gegenftände ermöglicht ijt. 
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fönnen, fondern auch einem gewiß vieljeitig empfundenen Wunjche ent- 
gegenfommen. Der Anfang zu einer derartigen VBeröffentlihung ift durch 
den Ausihuß des Vereins für fiebenbürgiiche Landesfunde 1878 durch 
die Herausgabe von firhlichen Kunſtdenkmälern aus Siebenbürgen gemacht 
morben,! doch ijt diefe Publikation wohl zu folge der großen Koften 
nad) wenigen Lieferungen nicht weiter fortgejegt worden. Diejer Plan 
wäre nun wieder aufzugreifen und in ber verhältnismäßigen Billigteit 
des photographiichen und photolithographiichen Verfahrens ift die Gewähr 
für das Gelingen gegeben. Über derartige Werte jpricht fid) Otte folgender- 
maen aus: „Bon fteigender Wichtigkeit für das Studium der Kunft- 
gejchichte durd) die Denkmäler ermeijeu fid) in neuer Zeit bie zu immer 
größerer Vollkommenheit fortichreitenden Leiftungen der Photographie und 
der damit zujammenhängenden Technif des Lichtdruds, der Heliogravure, 
PHotolithographie zc., infoferne fie bei allen bem rein mechanijchen Verfahren 
immer anflebenden Mängeln bod) ein von Subjeftivitäten, Willfürlich- 
feiten und Unzulänglichfeiten von Auge und Hand des reproduzierenden 
Künstlers unabhängiges, ben tatjächlihen Beftand ber Denkmäler wieder- 
gebendes Material in umbegrenzter Fülle und bequemer Zugänglichkeit 
darbieten, deffen Mängel fid) mit einiger Kenntnis der optischen Gejeße 
leicht kontrollieren lafjen.? Schon vor Jahrzehnten ift in der jogenannten 
Photogrammetrie ein bejonber8 von dem Franzoſen Sauffedat und dem 
Deutſchen Meydenbauer fultiviertes Verfahren erfunden worden, um mit 
Hilfe photographiicher Aufnahmen jonft nicht durchführbare genaue Ber- 
mefjungen von Bauwerken zu veranftalten.“3 

In Deutjchland und den übrigen großen Kulturländern hat man 
ben funftgeichichtlichen 9Reprobuftionamerfen feit bem Beginn des 19. Fahr- 
hundert großes Gewicht beigelegt und einer Anzahl von oft groß an- 
gelegten Beröffentlihungen legen davon Zeugnis ab. 


1 Der Titel diefes Werkes lautet: „Kirchliche Kunftdenfmäler aus Siebenbürgen. 
An Abbildungen mit furzen Erläuterungen. Mit Unterflükung Sr. Erzellenz des fön. 
ung. Herrn Minifters für Kultus und Unterricht herausgegeben vom Ausfhuß des 
Vereins für fiebenb. Landeskunde. Hermannftabt. 1878." Die gidjtbrudbilber wurden 
Becgeftellt von Römmler und Jonas in Dresden. Über bie Vorgefchichte diefes Werkes 
findet fid) näheres im Archiv des Vereins für fiebenb. Landeskunde. Bd. XIV, S. 250 f. 

2 Za A. Woltmann: „Die Photographie im Dienfte der Kunftgefhichte”. 
Deutſche Jahrbücher für Bolitit und Literatur. X, 3. 

3 Otte, a. a. D., Bd. I, €. 2. — Vgl. Meydenbauer: Die photographifche Kamera 
alg Mepinftrument. Deutſche Bauzeitung 1869. S. 381 ff. — Derfelbe: Die neueften 
Erfahrungen auf bem Gebiete der Photogrammetrie. Zeitfchrift für Baumefen. 1870. 
€. 257 ff. — Husnik: Die Reproduftionsphotographie. Berlin. 1895. 

4 Die Literatur findet fid) zum Teile angegeben bei Otte a. a. D., Bd. I, S. 2. 

BereindArhiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft 3. 52 
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Neben der Sammlung unjres funfthiftoriichen Materials gebührt 
bejondere Wichtigkeit einer genauen und vollftándigen Inventarifation 
unjrer Sunftdentmáler. Aud) hierin ift Deutjchland feit mehr alg dreißig 
Jahren vorausgegangen. Darüber jagt Otte: „Zn neuerer Seit, namentlich 
feit 1870 ift mit einer vollftándigen Inventarifation der Bau- und Kunft: 
benfmüler Deutjchlands und deren Veröffentlihung, zum Teil mit Zlu- 
ftrationen unter ftaatlicher und provinzieller Autorität der Anfang gemat 
worden, wobei leider nicht ein für jämtliche Gebiete Deutſchlands gleich- 
mäßiger Plan maßgebend geworden ift.” 

Das in Deutichland ermadjte Beftreben, burd) eingehende Ver— 
zeichnung und Beſchreibung den Befigftand an kunſthiſtoriſchen Denfmälern 
feftzulegen, vielleicht auch der Einfluß der jeit 1856 erjcheinenden „Mit— 
teilungen der faijerf. fünigl. Central-Sommiffion zur Erforihung und 
Erhaltung der Baudenfmale* Dat aud) bei uns gleiche Töne mitf[ingen 
laffen. Ludwig Reiffenberger jchrieb 1873 im „Siebenbürgifch:Deutichen 
Wochenblatt“ (VI) feinen „Rurzen Bericht über bie von den Herrn Pfarrern 
A. Y. in Siebenbürgen über fird)lidje Altertümer gemachten Veitteilungen.” 
Wenn aud) biejer Aufjag den Anforderungen einer genauen Inventarijation 
nicht entjpredjem fanu und feine mijjeujdjaftfid)e Verwendbarkeit burd) 
bie Unzuverläßlichkeit ber feinem Autor zur Verfügung ftehenden Stoffes 
fraglich ericheint, jo bleibt Neifjenberger das Verdienft unbenommen, biejen 
Seitenpfad Hiftoriicher Arbeit als erfter betreten zu haben. Auch bie 
Inventarifation ber Bau- unb Kunſtdenkmäler fann nur durch bie Hand 
des Ausſchuſſes des Vereins für [iebenbürgijd)e Landeskunde erfolgreich 
durchgeführt werden. Ihm würde die Lufgabe zufallen, einen maßgebenden 
Arbeitsplan aufzuftellen, Ridjtpuntte für die Art des Vorgangs zu geben, 
die Beiträge zu jammeln, zu redigieren und zu veröffentlichen. 

Wir gehen nun auf die Grundjäße ber monographijchen Bearbeitung 
der einzelnen Zweige der Hunt über. 


IL Die Saufunjt. 


Gin Blid auf bie im Anhang zufammengeftellte Literatur zeigt am 
beten, was auf biejem Gebiete an Diftorijdjer, bejchreibender und fritijdjer 
Arbeit geleiftet worden ijt, läßt aber auch zugleich erfennen, wie viel 
nod) ber Freilegung und Bearbeitung harrt. (S3 wäre aud) hier jehr 
zu wünſchen, daß die Baugejdjicyte und Bautunft in einer Reihe den 
modernen Anforderungen und dem jegigen Stande ber Wiſſenſchaft ent- 


1 De, a.a. D., Bd. L ©. 3. 
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Iprechenden Einzeldarftellungen eingehende Berüdfichtigung fände. Friedrich 
Müller ijt vorangegangen, L. Reifjenberger, Groß, Heinrid Müller und 
vor allen Dingen Kühlbrandt haben gezeigt, in welcher Weije Ab- 
handlungen biejer Art mit Benugung des urfundlichen Quellenmaterials 
anzufafjen und durch Jluftrationen in ihrem Werte zu erhöhen find. 
Für Monographien, wie fie Kühlbrandt über bie Kronftädter ev. Stadt- 
pfarrfirhe in tiefgründiger Erfafjung des Gegenftandes gegeben hat, 
würden bie bedeutenderen und größeren Kirchenbauten des Sachjenlandes 
den danfenswertejten Vorwurf darbieten. Für bie Heineren, kunſthiſtoriſch 
wertvollen Baudenkmäler genügen zujammenfafjende Darftellungen. Hiebei 
ift ganz bejonders auf die Steinmeßzeichen, bie in Kühlbrandts Arbeit 
zu wertvollen Ergebnifjen geführt haben, Bedacht zu nehmen. Aud) braucht 
wohl nicht bejonberà hervorgehoben an werden, daß jede baugejchichtliche 
Darftellung, jo lange es fih um die Schaffung eines joliden Unter- 
grundeg unfrer Kunſtforſchung handelt, ber Ausjchöpfung der Hiftorifchen 
Quellen, der Urkunden und Chroniken, nicht entbehren tann. Im übrigen 
fann Dier von ber Aufftellung eines genaueren Programms, das unter 
anderem die Notwendigkeit genauer Mefjungen und Grundrißzeichnungen 
betonen müßte, um jo eher Abjtand genommen werben, alg einesteils 
in der reichen Literatur die Hilfsmittel zur Auffindung der Zujammen- 
hänge mit der Entwicklung der abendländiichen Bautunft gegeben find 
und andrerjeit3 wir jelber über Werfe verfügen, die vorbildlich genannt 
werden können. 
IH. Die Plaftif. 

Was mir an Werfen der Plaftit befigen, zerfällt im Großen und 
Ganzen in drei Hauptgruppen: Werte der Steinbildhauerei, des Metall- 
gupes unb ber Holzichnißerei. Zu bem erften Zweige gehören u. a. bie 
meiftens auf Pfeilerfonjolen geftellten Heiligenftatuen, jo in bem Chore ber 
Mühlbächer Kirche unb an den Streben des Gforà ber Bergfirche in 
Schäßburg, die prächtige Kanzel zu Birthálm, „Jeſus am Ólberg” über 
einem nad) Süden gelegenen Nebenportal der ev. Stadtpfarrfirche in 
Hermannftadt und dag ohne Zweifel von demjelben Meifter ftammende 
Relief gleihen Inhalts und gleicher Kompofition an ber jüdlichen Ein- 
gangéballe in das Schiff ber Mühlbächer Stadtpfarrfirche, die Kreuzigung 
über bem Beftportal der Kirche zu Reidjesdorf, die Sakramentshäuschen 
zu Mühlbach, Schäßburg, Grof-Probftdorf und Mejchen, die Grablegung 
Chrifti von Ulrid) von Kronftadt aus dem Jahre 1506 im Brufenthaljchen 
Muſeum, das Koloſſalkruzifix des Peter Lantregen von ſterreich aus dem 
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Sabre 1407 in Hermannftadt, bie reichen Portale der Kirchen in Michels— 
berg, Kerz, Hermannftadt, Mühlbach, Kronftadt, Reidjesdorf, Meeichen, 
Sebelborf, Birthälm, Durles, Kirtſch, Bogeſchdorf, uff., die Chorfige in 
Sebelborf, Mejchen, Kirtich, Neichesdorf und Hermannjtadt. Aud) jouit hat 
bie Steinmegtunft in den Schlußfteinen der Gemwölbegurten, den Kapitälen 
ber Eäulen, bem Maßwerk der Fenſter, ben Türftöcden der &afrijteien (am 
ihönften wohl in Meeichen) zuweilen aud) an den Sanzeln, jo in Her- 
mannftadt, Schäßburg, Meichen, Neichesdorf und Biftrig, oft geradezu 
entgüdenbe Proben ihres Könnens überliefert. Hieher gehört auch die 
große Fülle von Grabfteinen, beffer gejagt: Grabdentmálern, wie fie in 
ber Ferula der Hermannftädter Ctabtpfarrfirdje, in der Safriftei ber 
Birthälmer, Weediajcher und Neichesporfer Kirche, unter der Orgelempore 
der Bergfirhe in Schäßburg und der Ehmwarzfirche zu Kronftadt und 
jonft an vielen Orten (Groß-Schenf, Kaisd, Veiiblbad) uim.) aufbewahrt 
werden. Einer Darjtellung biejer Werte würde die Aufgabe erwachſen, 
die einzelnen Denkmäler diejes Kunſtzweiges ftofilid), jtiliftijd und chrono- 
logijd) zu ordnen, die zugrundeliegende See nad) Inbalt und Bedeutung 
herauszuſchälen, bie Inſchriften zu lejen und schließlich den Entwicklungs: 
gang der Plaftif in unjerem Kreije von der Mitte des 13. Jahrhunderts 
big zu ber neueren Beit herauf auf ber breiten Baſis der allgemeinen 
und jpeziellen Kunftgeichichte darzulegen. Dieje Unterjuchung würde, jovief 
läßt fid) Schon jeßt behaupten, neben anderm die aus der Eigenart unjrer 
Verbáltuifje fid) ergebende Tutjache beleuchten, wie fid) Nachklänge einzelner 
Stilarten mit einer gewifjen Hartnädigfeit bis weit über ihre Zeit hinaus 
erhalten, jo daß wir in einem ¿alle (ob nicht in mehreren?!) mit Bezug 
auf bie beiden Langemporen der Kronftädter Schwarzfirche von einer 
»Gotif des 18. Jahrhunderts" jprechen können. (Es ijf das eine Er- 
iheinung, die „in ber Baufunft des Abendlandes wahrjcheinlich einzig“! 
bajtebt. Es wäre fernerhin aud) der Nachweis zu erbringen, inwieweit 
unjre Blaftif mit der Deutichlands gleichen Schritt gehalten ober derjelben 
nachgefolgt, um nicht zu jagen: nachgebintt fei. Welch eine Fülle von 
Material für bie Koſtümkunde und für die Zradjtengeidjidjte in unjren 
Grabdenkmälern enthalten ift, bie teilweije durch ihre polychrome Be- 
handlung aud) in biejer Hinfiht an Wert gewinnen, das läßt jon eine 
oberflächlihe Betrachtung derjelben erfennen. Um wie viel mehr bier 
eiue tiefpflügende Durchforſchung zu Tage fördern wiirde, hat, allerdings 
nicht an einem Erzeugnis der Plaſtik, joubern der Malerei, Osfar Wittſtock 


1 füblbranbt, a. a. D., ©. 48. 
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in feinen überaus danfenswerten „Beiträgen zur ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen 
Trachtenfunde“? unter Zugrumdelegung des Wandgemäldes des Johannes 
von Rojenan (1445) in der Hermannftädter Stadtpfarrfirche bewiejen. 
Mit bezug auf die Koftümfunde jagt Otte: „Die Bildnisfiguren er- 
icheinen in der Regel in der Tracht ihrer Zeit und ihres Standes, nur 
in jeltenen Fällen wurde ihnen aus fünftleriichen Rückſichten eine ideale 
Kleidung gegeben, aber auch auf den religiöjen Bildern aus Bibel und 
Legende gaben die Künstler den dargeftellten Berjonen faft immer, namentlich 
aber in der realiftiihen Kunft des 15. Jahrhunderts das Koftüm ihrer 
eignen Zeit. Gott Vater, Chriftus, die Apoftel, Propheten und einige 
andere altteftamentlidje Perfonen wurden nad) einem aus der alten Kirche 
überlieferten Typus in ibeafijdjer Tracht abgebildet... . . Die Kenntnis 
ber Au verjchiedenen Zeiten üblichen Trachten ijt deshalb dem Archäologen 
wichtig, läßt fid) jedoch ofue eigenes Studium der Denfmäler nicht er- 
werben.“ ? 

Die Lejung und VBerzeihnung der Grabinjchriften müßte nicht nur 
archäologiſche und gejchichtliche, jonbern in gemijjem Sinne aud) literatur- 
Diftorijd)e Ausbeute ergeben.’ 

An Erzeugniffen des Erzguffes find wir weitaus ácmer, als an 
Werfen der Steinhauerei, wenn wir bie Gloden nidjt näher in Betracht 
ziehen, bie in Fr. Müller den berufenen Bearbeiter gefunden haben, * und 
aud) die tleineren Erzeugnifje biejer Kunſt unberiidfichtigt laffen. Was 
hier vornehmlich in Betracht fommt, find neben einigen gegofjenen Grab- 
platten in ber Ferula der Hermannftädter Stadipfarrfird)e bie gegofjenen 
Taufkeſſel, bie zu den foftbarften unver Kunftaltertümer gehören. Edel 
in der Form, vollendet in der Technik, reih ornamentiert „mit Pflanzen 
und Tiergebilden und oft lehrreicher Inſchrift“,“ legen fie Zeugnis ab 
von der Blüte des Erzgufjes, wie er jhon im 14. Jahrhundert begonnen, 
im 15. bei uns ausgeübt worden ijt. Solche Tauffefjel, deren Grund- 
formen im allgemeinen übereinftimmen, ahmen fie bod) den feldjtypus 
ihrer Seit nad), befigen wir in Alzen (1404), in Shuas und SJtebiaid) 








1 Hermannftädter Gymnafialprogramm 1895. 

2 Dtte, a. a. D., Bb. I, S. 463. 

3 Bol. Jofef Bergmann, Über den Wert von Grabbentmalen und ihrer Jn: 
fopriften, wie aud) über die Anlegung eines Corpus Epitaphiorum Vindobonensium, 
Mitteilungen der f. k. Centraltommiffion. II. Jahrgang. S. 141 ff. unb S. 180 ff. 

4 „Bur älteren fiebenbürgifchen Gfodenfunbe." Arhiv des Bereins für fieben: 
bürgifhe Landeskunde. N. Y. Bd. IV, S. 200 ff. 

20, D. Teutid: Gefdidte der Siebenbürger Sachſen. 3. Aufl., Hermann: 
ftadt 1899, S. 177. 
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(c. 1400), legtere find Werke eines Veeifters, dann in Hermannftadt (1438) 
von Meifter Leonhardus, in Shäßburg (1440) vom Glodengießer Jacobus, 
dem neben ber alten (ode in Schmiegen aud) die Tauffefjel in Denudorf 
und Henndorf zuzujchreiben find, ferner in Sronftadt (1475) und in 
Klein-Schelfen (1477).2 Ob es erlaubt ijt, aus ber Tatjache, daß in dem 
Abjchnitte über die Tauffefjel des 12. bi3 16. Jahrhunderts bei Otte? 
nur ein einziges Taufbeden verzeichnet, dag ber Bejchreibung nad) am 
unfere Taufkeſſel erinnert, den Anfprud zu erheben, daß ihre Form 
eine SBejonberfeit, eine Spezies unjrer Kunftentfaltung bilde, wird eine 
eingehendere Unterfuchung zu enticheiden haben. Daß aber eine Mono— 
graphie unjrer Tauffefjel unter Berückſichtigung aller in Betracht fommender 
Momente, die Lójung einer danfenswerten Aufgabe bedeute, bedarf wohl 
feiner bejonderen Hervorhebung. Wer nimmt fid) ihrer an? 

Unermähnt fann (djfieBlid) ber Ruhm nicht bleiben, ben fid) Veartin 
und Georg von Klaufenburg, die Söhne des Meifters Nikolaus, als Kunft- 
gießer erworben haben. Ihr heiliger Georg auf bem Hradſchin zu Prag 
aus dem Jahre 1373 ijt ein Wert von alljeitig anerkannter Bedeutung, 
für uns von um jo größerem Werte, weil damit der überaus feltene Fall 
feftgeftellt wäre, „wo bie ſiebenbürgiſch-ſächſiſche Kunft der des deutjchen 
Mutterlandes gegenüber nicht, mie gewöhnlich bloß der empfangende, fondern 
diesmal ber mit vollen Händen, wenn aud) nur zurücgebende Teil gewejen 
wäre. Denn unftreitig hat das Prager und wohl aud) bie Wardeiner Gup- 
werfe, einen nachhaltigen Einfluß auf die Ausgeftaltung edlerer und freier 
Form in Deutjchland ausgeübt.“ 5 Wenrich hatte den Plan, eine Mono— 
graphie über die Prager Reiterftatue des heiligen Georg zu jchreiben, bod) 
hat er fein Vorhaben leider nicht mehr ausführen fünnen. 

Die Holzitulptur hat trot der geringen Widerftandsfähigkeit ihres 
Stoffes bemerkenswerte Zeugen ihres Dajeins hinterlafjen, hauptſächlich 
in Altarftatuen und Gruppen ober in Neliefbildern. Sie ftehen in 


1 Bal. Neiffenberger a. a. D., S. 47 ff. 

2 Bgl. bie Infchriften und fonftigen Daten bei Fr. Müller, Zur älteren f. 
Glodentunbe a. a. D. 

3 a. a. D., Bd. I, S. 315 ff. 

4 ,enblidj al3 eines ber ebelften Denkmäler der ganzen Gattung das ber 
Übergangsperiode angehörige pofalförmige Taufbeden in ber Gottharduskirche zu 
Brandenburg (Abbildung bei Adler.... Fig. 10), deffen Fuß aus einer fchlanfen 
Glode befteht, als Träger be8 eine geftürzte niedrige Glode bildenden Beden3, das mit 
einem jhönen Blätterbande gefhmüdt und an bem mit Tiertópfen befegten Rande von 
ben auf Blumenteldjen ftehenden vier Evangeliften geftügt ift.” (a. a. D., S. 316). 

> Wenrih: Künftlernamen aus fiebenbürgifh:fähfifcher Vergangenheit. Arhiv 
des Vereins für fiebenbürgifhe Landeskunde, N. Y. Bd. XXII, ©. 67. 
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inniger Verbindung mit bem Geifte jener Zeit, im ber ber zünftige 
Malermeifter zum Künftler wurde und neben dem Pinjel auch das 
Schnigmefjer zu handhaben wußte. Sie malten und jchnigten, und jo 
entitanden die jchönften Denkmäler ihrer Schaffensfreude, die Schnitz- 
altäre mit ihren Gemälden. „Die zünftigen Maler wurden zu bedeutenden 
Künftlern und ihre Altarwerfe prangten neben den Gemälden aud) mit 
Statuen, welche dem Gejdynade ber Beitgenoffen mehr aujagtem, mie 
die der Steinmegen. Die techniiche Behandlung der Schnigwerfe hing 
aufs Engfte mit der Malerei aujammen; wie die Bildtafeln wurden 
auch fie, ehe man Farbe und Vergoldung auftrug mit Gyps überzogen ; 
fie nahmen aljo an allen Fortichritten der Malerei teil und leuchteten 
in einer ¿farbentiefe, welche bie matte und allgemeinere Färbung ber 
Steinbilder weit übertraf. Noch wichtiger war aber, daß berjelbe Gyps- 
überzug auch eine höhere píaftijdje Vollendung gab. Schon das Holz 
an fid) war ein viel fügjamerer Stoff wie ber jpröde Stein, fonnte 
mun der Bilder vermöge des mod) bildfameren Gypſes die Härten, 
welche unter dem Meſſer des Schnigers ftehen geblieben waren, aus: 
gfeid)en, und endlich biejen weichen ¿formen nod) durch Farbe zu Hülfe 
fommen, jo war eine Technik entjtanden, welche die Stimmungen, bie 
man jeßt liebte, eindringlicher ausiprechen konnte, als irgend eine andere. 
Es ift daher begreiflich, daß die Gunft des Zeitalters fid) ihr zumandte 
und fid) bis in das jechzehnte Jahrhundert fteigend erhielt. Später ver- 
breitete fid) jene Vorliebe über ganz Deutjchland, freilich zum Teil erft 
in einer Seit, wo dieje Plaftif, vou der realiftiich gewordenen Malerei 
fortgerifjen, in den Altarjchreinen große, figurenreiche, vertiefte Rompo- 
fitionen mit landſchaftlichen und humoriftiichen Motiven darzujtellen 
verjuchte und darüber oft in Styllofigfeit verfiel. Jun der gegenwärtigen 
Gpodje aber, wo bie Malerei felbft nod) eine jtatuarijdje Haltung beob- 
achtete unb bie plaftijdje Ausführung ihrer jchüchternen Zeichnung Kraft 
und Beftimmtheit verlieh, entftanden gerade durch diefe Verbindung 
Werte von großer idealer Schönheit, bie oft den beiten Gemälden 
würdig zur Seite ſtehen.“ 

Bu diefen Holzifulpturen gehören die Schnigwerfe des Mühl- 
büdjr Altars,2 die Gbrijtusjtatue am Heldsdörfer und Meeburger, 
die Statuen Johannis des Täuferd und Johannis des Fingers am 
Altar zu Radeln, die Figuren der hl. Katharina, der hi. Magdalena 


1 Schnaafe, a. a. D., Bd. VI, €. 355 f. 
3 Bol. Roth: Das Mühlbäher Altarmert. Arhiv be8 Vereins für fieben: 
bürgifche Landeskunde N. Y. XXXII, e 40 ff. 
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und der Maria mit dem Jejustnaben im Schrein des prachtvollen 
Altares zu Bogejchdorf, und wohl das ältefte Werf biejer Art: Maria mit 
dem Chriftustinde im Altare zu Schmiegen, ferner bie Kreuzigungsgruppe 
im Birthälmer Altar, fowie einzelne Úberrefte abgebrodjener Altäre zu 
Kronftadt und Hermannftadt. Die Altäre zu Mediajch, ReuBdorf und 
Schweiſcher find ihres plaftiihen Schmudes leider verluftig gegangen. 
Der Umftand nun, daß aud) bei uns die Holzjfulptur Bauptjüdjlid) im 
Altarbau verwendet wurde, läßt e8 uls notwendig erjcheinen, bie Be- 
arbeitung und Durchſichtung bieje8 Material3 im Zujammenhang mit 
den Altáren vorzunehmen. Eine eingehendere Würdigung unferer nicht 
febr zahlreichen Holzikulpturen wird wohl den Nachweis erbringen, 
daß aud) biejer Zweig der Bildnerei aus den in Deutſchland gewohnten 
Geleijen weder inbezug auf Technik nod inbezug auf Auffafjung 
ausgebrochen jei. Eigene Wege find wir nicht gegangen, und es hat den 
Anschein, alg verdantten wir die wenigen plaftiichen Bildwerfe des 
16. Jahrhunderts dem glücklichen Umftand, vielleicht fogar dem Zufall, 
der durch einige Zeit deutjche Meeifter und Gejellen in unjerem Lande 
feftgebalten hat. Die Holzichnigerei war bei uns fein zünftiges, erbge- 
jefienez Gewerbe, wie das ber GíodengieBer ober aud) das der Maler; 
fie hat bei unà nur vorübergehend Saftredt gengen, um dann wieder 
zu verfhmwinden. Was die folgenden Jahrhunderte an holzgejchnigten 
ftatuarijd)en Werken bei uns hervorgebracht haben, ijt mit ganz geringen 
Ausnahmen (jo bie Apoftelftatuen in der Bergfirche und im Muſeum 
Alt-Schäßburg) unbedeutend und von geringem Wert. 


IV. Die Malerei. 


Inbezug auf die Malerei bliden wir auf eine reiche Vergangenheit 
zurüd. Zwar ijt es ung nicht vergónnt gewejen, auch nur einen einzigen 
Künftler hervorzubringen, der mit ben Heroen der Malerei des 
15. und 16. Jahrhunderts in eine Reihe geftellt werden könnte, aber 
was wir befigen, entbehrt immerhin nicht der Bedeutung, die durch ein 
eingehendes Studium in dag rechte Mut zu riden wäre. Soweit fid) 
das umfangreiche Material der Malerei im Sachjenlande überbliden 
läßt, ift diefer Zweig ber Kunft natürfidjermeije big in das 17. Jahr: 
hundert ausichlieglid) im Dienfte der Kirche und des Kultus gejtanben. 
Des Bilderſchmuckes wollten aud) die Väter in ihren Gotteshäufern nicht 
entbehren, unb jo fommt es, daß bie Malerei hier ebenfo alt ijt, wie 
die Baukunſt ſelbſt. Wir befigen eine ganze Reihe von Kirchen, in 
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denen und an denen Úberrefte der Wandmalerei erhalten geblieben find 
oder fid) bod) nachweifen laffen. Sie gehen bis in das 14. Jahrhundert 
zurüd, Din und wieder vielleiht nod höher hinauf und nod) im 
16. Jahrhundert madjte man von ihr ausgiebigen Gebraudh. Es ijt 
wunderbar, wie fid) gerade auch bei biejer Kunftgattung oft gleichzeitige 
Bujammenhänge mit ber Gepflogenheit in Deutichland ergeben, wie 
fid die Entwidlungsgänge diefer Sunft, ihre Gründe und Motive, 
ihre Ansgangspuntte und ihre Abfichten, ihre Technik und ihr geiltiger 
Inhalt völlig in den Kreis der allgemeinen Sunft- und Kulturgeichichte 
hineinftellen laffen. Das beweijen die Malereien im Chor der Kirche 
zu Samruden unb Mealmtrog* und im „Fatholiihen Turm“ zu Birt- 
hälm, dann bie Darftellungen der Bajfionsgejchichte, injonderheit das 
Kolofjalbild des heiligen Chriftoforus an den Außenwänden deg Chores 
in Durles, deffen goldener, nod) in ungetriibtem Glanze erftrablender 
Heiligenjchein weit hinausleuchtet in die „breite Au“ des Kofelthales, 
mit dem er jchüßen folte gegen die Peſt und den plößlichen Tob.2 

Ob eg der Zukunft vorbehalten ijt, bie in jo vielen unferer Kirchen 
unter bedenben Kalkſchichten ſchlummernden Vealereien zu neuem Leben 
madjurufen — wer weiß es? An manchen Orten, fo im Juneren deg 
Chores zu Durles und Schmiegen ließen fid) die Bloslegungsarbeiten 
mit geringen Koften durchführen und ficher aud) jonft nod). Zn Kirtich 
ift es dem Berfafjer im Verein mit Pfarrer K. Römer gelungen, zwei 
Bilder mit Legendendarftellungen unter geringer Mühe freizulegen. Es 
liegt ein eigner Reiz in jolher Arbeit! Heute können wir mur ahnen, 
welhe Schäße hier zu heben ein Fünftiges Gejchlecht beftimmt ijt. 
Über das Charakteriftiiche biejer Malereien, über ihre Gegenftánde, 
über ihre bei mannigfacher Übereinftimmung bod) aud) wieder abweichende 
Auffaffung, Kompofition und Farbengebung fünnte mand) ein Wort 
geiprochen werden — wir miiffen eS ung an diejer Stelle verfagen. 

Die Tafelmalerei hat im 15., vor allem aber im 16. Jahrhundert 
in unfern Kreijen eine überaus rege Pflege gefunden. Mean fann mit 
einer gewiſſen Berechtigung von einer Blüte diejer Kunftgattung im 


1 Bgl. Roth: Die Fresfomalereien im Chor der Kirche zu Malmtrog. Rorre: 
fpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. XXVI, Nr. 4, 6 u. ff. 

2 Vgl. Degel: Chriftliche Jlonographie. Freiburg im Breisgau 1896. Vd. II, 
©. 250 ff. 

3 Die Bogefchdorfer Kirche ift zweimal ausgemalt worden. Auf ber erhaltenen 
Umrahmung eines fonft übertündhten Bildes der unteren Schicht auf der Evangeliens 
feite (nördlich) lejen wir in Rapitalmajusteln: istud opus perfecit Johannes plebanus. 
Er ijt ber ältefte bezeugte fünftlername auf Sadfenboden ! 
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Sadjenlande jpredjem, obwohl fidjeríid) nicht alles erhalten geblieben 
ijt, was wir ehedem bejaßen. Zahlreiche Altäre find abgebrochen worden 
und verjchwunden und mit ihnen aud) bie Altarbilder. Das 18. Jahr- 
hundert jdjeint uns hierin den größten Schaden zugefügt zu Haben. 
Mie bie Holzifulpturen jo find aud) die Tafelgemälde alg Beftandteile ber 
Altäre auf uns gefommen. Die Kirche war aud) hierin die fruchtbare Kraft! 
Wenn wir wifjen, daß der Meeburger, Reußdörfer und Radler Flügel- 
altar je zwölf, ber Bogejchdorfer Altar fünfzehn, das SUtafmfroger,! 
Heldsdörfer? und Schweilcherer Wert je ſechzehn, das Schmiegener 
fiebzehn, ja ber Riefenaltar zu Birthälm nicht weniger alg dreißig Ge- 
mälde aufmeijt, jo läßt fid) jchon aus biejem Andeutungen erjehen, 
welche Fülle von Gemälden fid) innerhalb unferer Landesfirche befindet. 
Sie entnehmen ihre Stoffe mit Vorliebe ber Paſſionsgeſchichte, bie fid) 
in ber Regel in einer Reihe von acht Bildern auf der Nüdjeite der 
Altarflügel vorfindet, jo in Heldsdorf, Meeburg, Radeln, Schweiicher, 
Reußdorf, Schmiegen, Mediaſch und Hermannftadt, dann der Heiligen: 
geidjidjte und Legende überhaupt. Verjchieden in ihrer räumlichen Größe 
bilden fie teils Originaltompofitionen, teils find fie unter Anlehnung 
an befannte Meiſterwerke ber deutjchen Renaiffance, wenn nicht gerade als 
farbige Ausführungen von Holzichnitten und Kupferjtichen hervorragender 
Meifter, wir nennen Dürer und Schonganer, entftanden und ermöglichen 
e8 fo, den Quelen nachzugehen, aus denen unfere Kunft wohl das 
Bejte in ihr geſchöpft hat. Die wiſſenſchaftliche Betrachtung diejer Ge- 
mälde hätte die jchöne Aufgabe, nicht nur zu bejchreiben und zu bewerten, 
den geiftigen Inhalt bejonders aud) in ifonographiicher Beziehung feft- 
¿uftellen und die chronologijche Firierung vorzunehmen, fondern aud) 
hier bie Fäden bloszulegen, bie fid) hinüber ziehen in die Länder, in 
denen die fünftleriiche Kultur zu herrlichiter Offenbarung gelangt ijt. 
Sit die Erfüllung biejer Forderung aud) nicht leicht, jo liegt bod) iu 
ihr der verfodenbfte Teil jeder unferer kunftHiftoriichen Aufgaben. Die 
Gemälde treten dann nicht mehr als Einzelwerfe in ben Kreis ber 
Betradjtung, jondern erjcheinen als Glieder ber allgemeinen Kunftent- 
midíung, alg Zeugnifje großer geiftiger Bewegungen. Aud) bie Vtalerei 
ijt, wie jede Kunftgattung verkörperte Geiftesgeichichte. Wenn es aber 
fider ijt, daß unjere Altarbilder, und es finden fid) wahre Perlen 


1 Byl. Roth: Das Altarmer! zu Malmtrog. Rorrefpondenzblatt des Vereins 
für fiebenbürgifche Zandesfunde. XXV, Nr. 9 f. 

2 Val. Reihart: Der Heldötörfer Flügelaltar. Rorrefpondenzblatt des Vereins 
für fiebenbürgifche Landeskunde, XX, Nr, 9 f. 
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darunter, dem Anfange be8 16. Jahrhunderts angehören, jo find fie 
aud) Zeugen jener Tatjadje, daß bie deutiche Geichichte „keine frifdjere 
und fröhlichere Bewegung“ gekannt hat, als diejenige, bie bie Bedeutung 
des legten ViertelS des 15. und bie des erften des 16. Jahrhunderts 
ausmacht. Wir können ohne Überhebung, aber dennoch mit Stolz jagen, 
daß aud) unjere Bilder des 16. Jahrhunderts dem Geifte jener Zeit 
entftammen, von der Ulrich von Hutten begeiftert jagt: „Es erftarten 
bie Künfte, es früftigen fid) bie Wifjenichaften, es blühen bie Geijter, 
verbannt ijt bie Barbarei.“2 Fürwahr aud) in fünjt(erijd)er Beziehung 
ift ein Geiftesfunte jener zum Lichte ringenden gewaltigen Zeit an bem 
engen Horizont unferer Heimat emporgezogen, und dag macht unà jene 
Bilder teuer, macht fie unà lieb und wert. 

Während in Deutjchland neben bem Andachtsbild auch das Porträt 
den Stofffreis ber Tafelmalerei beherrichte unb jo „im beutjdjen Bürgertum 
die Individualität einen bejcheidenen Kult fand“, fünnen wir ein gleiches 
von uns nicht behaupten. Das Bildnis zu pflegen, dafiir boten unfere 
Berbáltniffe nicht die notwendigen Vorausjegungen, denn der große 
Bug, der durch die Gejchichte jener Tage hindurch geht, das Bewußtjein 
der Gemeinfamteit, ließ die einzelne Perſon in den Hintergrund treten 
und fo find auch bie Huferungen der geübten Kunft nur Niederjchläge 
gemeinjamer Gefühle, bie in den Altarbildern fichtbare Verwirklichung 
fanden. Die SBerjonenbifbnijje in Wandmalereien gehören im ftrengen 
Sinne wohl nicht zum Porträt. Wir erwähnen die Bilder der Stifter 
auf bem ſchon erwähnten Roſenauer'ſchen Wandgemälde, das Bild der 
Fürften im Malmkroger Chor, bie 1863 übertünchten Bilder in ber 
ehemaligen Kapellenbibliothef zu Hermannftadt aus dem (Ende des 
16. Jahrhunderts, bie neben den fiktiven Bildniffen des Demojthenes, 
Cicero, Guffib, Ptolomäus, Cato, Ariftoteles, Living, Homer, Vergil, 
aud) Luther und Melanchthon, Erasmus, Sturm, Andreas Alcialo, 
Bartolus, dann aber auch Huet3 und Deidrichs Bild und Wappen mit 
der Jahreszahl 1592 barftellten.2 Aud) die Stifterbildnifje auf dem 
Mittelbild deg Malmkroger Bildnifjes find jo ganz im Sinne des 
Konventionellen gehalten, jo daß im ihnen der Judividualismus nicht 
zu finden ift, der mit der Porträtmalerei verbunden fein muß. Erft 
mit bem 17. Jahrhundert findet das Porträt Eingang — wir erinnern 


1 Borrede zu: Eleutherii Bizeni Triumphus Doctoris Reuchlin, 1518; 
f. Sanitidet: Gefdidte ber deutfhen Malerei, Berlin 1890, S. 319. 

2 Bol. Fr. Teutſch: Gejdjid)te des ev. Gymnafiums in Hermannftadt. Arhiv 
be8 Vereine für fiebenbürgiihe Landeskunde, N. F. XVII, e 40. 
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mur an das Bildnis des Sadjengrafen Matthiad Semriger im Brufen- 
thalſchen Muſeum, das lebrreid) als Koſtümbild in Fünftleriicher Hinficht 
viel zu wünjchen übrig läßt. Das Grabdentmal desjelben Veannes in 
ber Ferula der Stadtpfarrfirche zu Hermannftadt ijt das Wert einer 
jedenfalls bedeutenderen Kraft. Die Porträtähnlichkeit ijt übrigens auf 
beiden Bildwerfen unverkennbar. 

Von der Blütezeit der Malerei im 15. und 16. Jahrhundert ijt 
von da weiter big an das Ende des 18. Jahrhunderts ein fteter Rückſchritt 
zu fonftatieren, ber micht felten geradezu in den Sumpf der Barbarei 
führte. Wo hätten wir nur ein einziges Altarbild aus bem 17. Jahr: 
hundert, das äfthetiichen Wert bejäße? Wie das gefommen, — es läßt 
fid) aus dem Lauf der Zeiten, aus der Gejchichte, deren eijernes Joch) 
den Werfen des Friedens und ber Kunft feine Bewegungs- und Lebeng- 
freiheit erlaubte, leicht verftehen und begreifen. Und bod) ijt es auffallend, 
und hier die Gründe flarzulegen wäre wünjchenswert, wie gerade das 
17. Jahrhundert in anderer Beziehung, auf dem Gebiete der Gold- 
jchmiedefunft reihe Schäße zu ſchaffen vermod)t hat. 


V. Das Kunjtgewerbe. 


„Die Geidjid)te des Kunftgewerbes läßt fid) aus zweierlei Geſichts— 
punften darftellen, aus dem Fünftleriihen, wie aus bent gewerblichen. 
Beide laffen fid) ohne Mühe trennen, aber aud) vereinigen". Wir möchten 
ung bei einer Darstellung unjres Kunftgewerbes für das legte entjcheiden. 
Für eine Bearbeitung der Erzeugnifje des ſächſiſchen Kunſthandwerkes 
Debt durch bie vom Ausichuß des Vereins für fiebenbürgiiche Sanbesfunbe 
geplante Herausgabe eines „Urfundenbuches des ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen 
Bunftwejens"? jchönfte Förderung in Ausficht. 

Das ſiebenbürgiſch-ſächſiſche Kunſthaudwerk fat fid) auf allen Gebieten 
mit den beiten Erfolgen verjudt. Gold- und Gijeujd)miebefunjt, Bronze: 
unb Meifingguß, Keramik und Zinngießerei, Möbelbau und Seugdrud, 
Weberei und Stiderei befunden in oft überrajchender Anzahl und Aus- 
führung ihrer Erzeugniffe den hohen Grab ber Entwidlung, den das 
Sunftgewerbe bei uug erreichte. Vor allem gilt das von der Gold- 
ichmiedefunft und ihren Erzeugnifjen. Ihre ältejten Werte tragen nod) 





1 Walfe: Geſchichte des beutiden Aunftgewerbes. Berlin 1888, Vorwort. 

? f. Jahresbericht bes Vercina für fiebenbürgifhe Sanbesfunbe für bas 
Vereinsjahr 1902. S. 40 und 44. — Fr. Müller: Zur Geſchichte der ſächſiſchen Gold: 
ſchmiede-Zünfte. Sähfifcher Hausfreund auf das Jahr 1865. S. 18 ff. 
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romanijd)es Gepräge. In der Gotik nahm fie verheißungsvollen Aufichwung, 
aus ihr hatte fie dauernde Belebung empfangen. 3n der Zeit der Renaiſ— 
jance begann fie zu entarten und das legte Jahrhundert hat ihr den 
Todesitoß verjebt. Aufbauend auf ben allgemeinen Traditionen und Typen 
hat fie in&bejonbere Abendmahlskelche in verblüffender Fülle unb Mannig— 
faltigfeit hervorgebracht. Úbereinftimmend in der Grundform wird von 
der größten Einfachheit angefangen, die ganze Stufenleiter plaftiichen 
Schmuckes burd)faufen. Da febrt jede Art der bamalà gebräuchlichen 
Technik wieder: Gravierung und Schmelz, Niello und Email, &teinjd)mud 
und Berlenzier, opafe Farben und transluzides Email auf Silbergrund, 
Flachornamente, Filigran und erhabenes Beiwerf, Statuettchen, ja Gruppen 
und durchbrochene Arbeit; es herricht ein umunterbrochener Bedyjel, bie 
regfte Phantaſie, ein glücliches Gelingen. Dabei ergibt fid) eine oft nahe, 
bis ins Detail gehende Verwandtichaft mit den Helden anderer Länder, 
ungeachtet defjen, daß die Entjtehungszeiten mitunter um den Umfang 
eines Jahrhundert und vielleicht aud) um mehr auseinandergehen. Bei 
Otte! findet fid) ein Kelh abgebildet, ber in der Prälatur zu Kloſter— 
neuburg aufbewahrt wird? und dem wir eine große Anzahl unjrer Melde 
an bie Seite ftellen fónnen.? Zm Anjchluß an die Beichreibung jagt 
Otte: „Kelche, bie biejem jehr ähnlich find und einer Schule angehören, 
die wahrjcheinlih in Wien ihren Meittelpunft hatte und fid) von ber 
rheiniichen und norddeutichen leicht unterjcheiden läßt, aber in der Zeit 
von 1429—1550 fid) in Technik und Form jo völlig gleich blieb, daß 
nähere Beitbeftimmungen fid) nur durch Inſchriften ermitteln laffen, 
finden fid) in Öfterreih, Schlefien, Steiermark, Kärnthen, Kroatien und 
Ungarn zahlreih, kommen jebod) aud) 3. B. im Aachener Domſchatz 
Dr..... “4 ($8 erjcheinen jomit viele unfrer Abendmahlsfelche in heller 
Beleuchtung und es ijt fiher zu erwarten, daß eine eingehendere Ber- 
gleihung mit den Abendmahlstelhen anderer Länder hier Flarlegende 
Ergebnifje hervorbringen wird. Unfere Kelche laffen fid) nad) Form und 
Ausführung leicht in Gruppen einteilen, deren jede einzelne ihre tlar 
ausgejprochenen Merkmale beſitzt. Manche Gruppe umfaßt jehr viele 
Reide, eine andere wiederum nur ganz wenige. Das legte gilt von dem 


2 Bol. Öfterreihifcher Atlas XVII, 2 und 9. 

3 Dasfelbe gilt auch von bem prädtigen Abendmahlsfeih im Shag ber 
Metropolitankirche zu Gran, ben Y. Bot an der Hand eines feinen Stiches be[djrieben 
bat, f. Abbildung und Auffag in dem Jahrbuch ber k. f. Centraltommiffion. Bd. III. 
S. 144 ff. und Tafel III. 

4 Otte, a. a. D., Bd. I, S. 229. 
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größeren Abendmahlskelche in Kreiich und einem ber Reide in Stolzenburg, 
deren Nodi fid) in dag ardjiteftonijd) anmutige Spiel einer gotijdjen 
Kapelle aufgelöft haben.! 

Wir fónnen nicht weiter auf bie Charafteriftif der Kelche eingehen, 
nur in bezug auf die d)ronofogijdje Zuweijung fei noch ein begriindetes 
Wort Otte3 angeführt: „Eine fichere Chronologie nad) ber Entwicklung 
der Formen ijt übrigens jo wenig bei den gotijchen alg bei den romanijchen 
Kelchen durchzuführen, jomeit fie nicht inſchriftlich feftftebt, denn der 
einzelne Goldſchmied befolgte nicht immer bie neueften, jonbern oft ältere 
Vorbilder, ober gab fid) eigenen Neigungen hin.“? 

Bei der Betrachtung der Erzeugniffe der Golbjdymiebefunjt erhebt 
fid) die Frage über ben Entftehungsort derjelben. (ES wäre zu weit ge- 
gangen, wenn man alle in unjrem Befig befindlichen Schmud- und Kult: 
geräte als in unjrer Mitte entftanden anjehen wollte. Jn manchen Fällen, 
jo in bezug auf Kruzifig und Oftenjorium im Heltauer Kirchenſchatz, 
diejen Sternen gotijdjer Kunft, möchten wir das Heimatsrecht bezweifeln. 
Hier hätte nun die Forihung auf Grund des reichen Vergleidungs- 
materials 3 die Sicherftellung vorzunehmen, foweit das überhaupt möglich 
jein fann, denn niht überall Wellt fih die Sade fo einfach dar, wie 
auf dem Kelh in Mejchen, auf dem wir bie Inſchrift lejen: „hoc opus 
fecit fieri Fr. Hermans de erfordia ord. p.“* 

Tritt Schon aus diejen allgemeinen Bemerkungen über unjere Werte 
aus Edelmetall die weite Ausdehnung bieje8 Gebietes hervor, um wie 
viel mehr wächſt dasjelbe in Erinnerung an bie Abendmahlsfannen und 
Eiborien, die Kreuze und Leuchter, die Chrifmatorien und Monftranzen 
unb die Fülle von Schmud aller Art. Sie umfaffen den ganzen Zeitraum 
vom 14., in einzelnen Fällen fogar vom 13. Jahrhundert biz zum Ausgang 
des 18. Jahrhunderts. Urípriinglid einfach wetteifern fie bejonders im 
17. Jahrhundert durch den Reichtum ihres Schmudes und ihrer Aus: 
ftattung. Das einfache getriebene Ornament der Abendmahlsfannen, an 
deffen Stelle hin und wieder gegofjene Arbeit tritt, weicht zuweilen ganzen 
Gruppen und jjenijden Darftellungen aus der Heiligengejchichte oder 
allegorijchen Figuren. Unvermutet tritt ung zuweilen aud) ein Fremdling 
entgegen, ber wie ein Gruß aus fernen Landen anmutet, jo bie Silber- 
fanne im Schäßburger Kirchenſchatz mit der eingravierten Darftellung 


! Falle, a. a. D., €. 82. 

2 Dtte, a. a. D., Bd. I, €. 227. 

3 f. bie Literatur bei Dite, a. a. D., Bb. I, S. 214 ff. 

* f. Fr. Müller: Mitteilungen ber t. f. Gentralfommijfion 2c. Bd. II, e 268. 
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eines galanten Gaftmahls im freien Garten. Es ijt niederlándifaye Arbeit, 
unb bie Phantafie malt fid) gerne das Cdjidjal aus, das diefe Kanne 
von ihrer weltlichen Beftimmung weit draußen zu einem frommen Dajein, 
wer weiß auf welchen Wegen, zu ung geführt Dat. 

Auf eine Aufgabe der Erforihung der Goldjchmiedewerfe muß hier 
nod) hingewiejen werden. „Seit bem 15. Jahrhundert wird e8 .. in 
deutjchen Städten üblich, was bie Goldjchniedefunft betrifft, in die fertigen 
Arbeiten gewifje Merkzeichen und Stempel einzujchlagen, mit denen zuerft 
ber Meifter, dann auch ber Ort der Herkunft und endlich bie wichtige 
Beichau bezeichnet werden mußte... .. Die Sitte wird allgemein, wenn 
aud) nur mit Unregelmäßigfeit durchgeführt. Hierin liegt num wohl ein 
Mittel, Ort und Meijter eines Werkes zu beftimmen, aber die Wifjenjchaft 
von biejen Marken, bie Forſchung nad) ihrer Bedeutung liegt nod) fo 
jehr in den Anfängen, daß von ihr nod) wenig Nuten gezogen werden 
fann, zumal für bie gotijd)e Epoche. Die Zeichen werden wohl gejammelt 
und publiziert, allein wen und was fie bedeuten, wird noch lange eine 
Sade ber Forihung bleiben.“2 Hierin liegt ein bemerfenswerter Wint 
aud) für unjere Wiſſenſchaft. Die Beachtung joídjer Meeifterzeichen und 
Stempel fann bei ung allerdings erft mit dem 16., vor allen Dingen 
mit bem 17. Jahrhundert einjegen. Sie verliert dadurch nichts von ihrer 
Bedeutung und wird, wie zu erwarten fteht, unter Benügung der ardi- 
valijdjen und urfundlichen Daten die gejchichtliche Vertiefung in der 
Bearbeitung der Erzeugniffe ber Goldſchmiedekunſt ermöglichen. 

In geringerem Mage alg bie Kunft der Edeljchmiede, aber bod) 
in jchöner, ftilfefter, überaus anjprechender Art hat fid) aud) die Tijchlerei 
vor allem im erjten Drittel des 16. Jahrhunderts als ein Kunſthand— 
werf erwiejen. Zwar fonnte fie fid) aud) nicht annäherungsweije zu der 
Höhe aufjhwingen, die Georg Syrlin b. A. mit feinem Chorgeftühl 
im Dome zu Ulm? erreicht hat, aber das Chorgeftühl in ber Berg- 
fire zu Schäßburg (1523), bie Chorgeftühle in der Kirche zu Birthälm 
(1514 und 1523) und Bogeſchdorf (1533), bie wir alle bem Vieifter 
Johann Reychmut* zujchreiben können, ferner die Chorgeftühle zu 
Reidje3dorf und Hegeldorf, SXafmfrog und Schmiegen, das Chor: 


1 Falke, a. a. D., S. 77. 

a f. Falte, a. a. D., S. 102 f. Tert und Abbildung. 

3 Das im Chor nad) Süden gelegene trägt am gemwölbten Abſchluß ber Rüd: 
wand bie Snfdrift: HOC OPVS PERFECTVM PER ME JOHANNEM REYCHMVT 
MESATOR(em) SCHEGESVARIENSEM AD LAVDEM ET HONOREM MARIE 
VIRGINIS A 1533. 

* Bgl. Wentid, a. a. D., ©. 55 f. 
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geftitbí des Meifters Anton auf ber 9torbjeite des Chores ber Biſtritzer 
Nifolaifirdje (1508) u. j. f. — fie alle geben den Beweis tüchtiger und 
des Gotteshaujes wiirdiger Leiftungófábigteit. Die Tafelfüllungen und 
Liſenen zeigen nicht felten die mühevollite und funjtoolljte Intarfienarbeit, 
das frönende Gefimje, in der Regel feinen Abſchluß in einem an bie 
Überlieferungen der Gotik gentagnenben Zinnenkranz findend, bie Seiten- 
baden, bie Fülltafeln der Border- und Rückwand enthalten Pflanzen- 
- ornamente im Stile der Gotif Die Gründe find ausgehoben und 
ſchwarz bemalt, die Zeichnung Hin und wieder leicht angetónt, jo daß 
fid) bie in reichfter Abwechjelung gehandhabte FFlächendeforation wirfungs- 
voll abhebt. ES faun faum einen reizenderen Anblid geben, alg diefe 
Ornamente! Su immer neuen Variationen drehen und winden fid) bie 
Äſte und Blätter, das jdjeinbare Gewirre löſt fid) in ſchöner Harmonie 
auf und wir wiſſen nicht, was wir mehr bewundern follen, den Schwung 
und die Sicherheit, mit der der Meeifter feine Z.ichnungen entwarf oder 
die Unerjchöpflichkeit feiner Phantafie, bie fid) in dem Auffinden ftets 
neuer Motive, die trogdem alle auf einen Grundtypus zurückgehen, 
idjeinbar nicht genug tun fonnte. LXehrreich aber ift es, wie fid) aud) 
hier die Zujammenhänge ergeben, denn jener Grundtypus findet fid) u. a. 
aud) an ben Fülltafeln, die 1532 in Tirol entjtanden und jegt im 
Berliner Kunjtgewerbemujeum aufbewahrt werden.? Johannes Reychmut, 
ein Dann, Detten Perjönlichkeit uns immer mehr fefjelt, je tiefer wir 
in feine Werte eindringen,? hat zu den gottjchen Motiven, aud) bie der 
Nenaifjance hinzugefügt, denn das Chorgeftühl in ber Schäßburger Berg- 
firche zeigt neben den gotijchen Fülltafeln und dem gotischen Maßwerk 
der Seitenbaden am Gefimje ein erhaben ausgeführtes Guirlandenwerf, 
in das Vögel und Früchte Leben bringen. Das Ornament ijt hier aljo 
plaftijdy geworden — ein Wahrzeichen der Renaiffance. Juterefjant ijt 
der Verſuch Reychmuts zehn Jahr fpáter das Renaiffanceornament durd) 
flache Behandlung gewifjermaßen in bie alte Tradition zurüczudrängen, 
mie er das an einigen Fülltafeln der Vorderwand an dem füdlichen 
der Bogejchdorfer Gejtühle getan hat, wo Delphine und Greife ¿wijáen 
Frucht: und Blattgewinden in formgerechter Stilifierung ericheinen. Eine 
der Tafeln zeigt eine Eule mit ber Umjchrift: ICH PIN EYN FOGEL 
VND HEYS DI AYL VND VER MICH HASSET DEN SCHENT DY 
PAYL.’ Die Verwendung von Renaiffancemotiven war ein Verjud), dem 

1 f. die Abbildung bei Falke, a. a. D., ©. 145. 

2 Die Frage ift offen, ob Reychmut ein Sadjfe gewefen ift oder nicht. Der 
Name ſpricht entjchieden dagegen. 

3 Beule b. 5. Beulenpeft, 
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„modernen“ Geſchmack geredyt zu werden. Ähnliches finden wir jpüter 
in ausgedehnten Maße, jo an den Türen der Stadtpfarrfirche in 
Hermannjtadt aus dem 17. Jahrhundert, bie mit ihrer üppigen Barodzier 
erkennen laffen, wie bie Meifter aud) diefer Zeit fid) dem herrichenden 
Geſchmack anzupafjen verftanden. 

Uber nicht mur in firdjfidem Mobiliar, in Safrifteifäften und 
Safrifteitüren, jo in Birthälm, Hermannftadt, Reichesdorf, Dat fid) bie 
Kunfttiichlerei des 16. Jahrhunderts glücklich erhaltene Denkmäler ge- 
ihaffen, fie ift aud) im Dienfte des Bürgerhaufes geftanden und mancher 
Tiſch, monde Türe, mancher Schrank erzählt von der Tüchtigkeit ihrer 
Meeifter.! 

Die Kunft, das Eijen zu funftvollen Dingen, zu Geländern und 
Gittern, zu Leuchtern und Luftern, zu Zürbejdjügen und fonftigem 
Hausrat finnreid) zu jchmieden, fam andermárt3 zu hoher Ausbildung, 
bei unà ift fie, jomeit fid) bie Altertümer biejer Gattung überjehen 
laffen, beinahe gar niht zur Geltung gelangt. Einige Schlöffer und 
Türringe find wohl alles, was einen gewmifjen Kunftwert beanfpruchen 
fann. Wir erwähnen als bejondere Einzelerjcheinungen das funftreiche 
Schloß an ber Safrifteitüre zu Birthálm aus dem Jahre 1515 mit 
gotijdjen Verzierungen, jomie die einfacheren an den Safrifteitüren in 
ber Stadtpfarrtirdje zu Hermannjtadt und Neichesdorf. Das lebte aus 
dem Jahre 1499. Die Beichläge der Türe im Weftportal ber Sirticher 
Kirche find zwar kräftig entworfen, originell, aber bod) jedes künſtleriſchen 
Gedanten3 bar. 

Schließlich fei hier nod) dreier Gewerbe gedacht, bie vor Zeiten 
in unjerer Mitte ausgedehnte Beichäftigung fanden, jegt aber fon 
längft zu den Toten geredjnet werden müfjen. G3 find das bie Ge- 
werbe ber Zeugdruder, der Ziun- und Gelbgießer. Der Zeugdrud ijt 
bei uns lange Beit, Jahrhunderte hindurch, auf bie primitivfte Art 
durch den Modelklotz ausgeübt worden. Was die Datierung anbelangt, 
jo ift wohl das áltefte betounte Stück die tadellos erhaltene Durlejer 
Kirchenfahne aus dem Jahre 1574, etwa ein Jahrhundert jünger, aber 
weniger forgfáltig in der Ausführung die Rauthaler Bruderjchaftsfahne 
aus dem Jahre 1664.2? Beachtung verdienen aud) die alten Altartücher 
in Deutich-Pien und fidjerfid) finden fid) aud) jonft noch derlei Beug- 

ı Wir verweifen auf Türe unb Zijd im Vefig des Herrn Dr. Baton in 
Gdüfbutg. Die Türe in reichfter Intarfia, der Tifh mit Flahornamenten. Aud) das 
Mufeum Alt:Schäßburg befigt einige febr jhöne Stüde an Türen und fonftigen 
weltlihen und kirchlichen Möbelftüden. 


2 Debt im Mufeum Alt-Schäßburg. 
Vereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXII, Heft 3. 53 
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drude. An ihnen intereffiert, abgejehen von bem kulturhiſtoriſchen 
Moment, in erter Linie das angewandte Ornament, — Denn aud) 
diejes hat feinen Reiz, feine Gejchichte. (E3 wäre hier der Nachweis 
zu erbringen, auf welche Vorlagen bie Ranken- und Linien-, Die 
Blumen- und Lanbmotive zurücdgehen, in welcher Art orientafijd)e unb 
byzantiniiche Seidendeſſins und Samtftoffe hier fórdernd ` eingewirft 
haben, auf welchen Wegen jene Venfter zu uns gelangt find und endlich 
in weldjr Art fie hier weiter entwidelt und verwendet worden find. 
Daß übrigens unfere ganze Ornamentif nicht nur auf Zeugdruden und 
Stidereien, fondern aud) auf feramijdjen Stüden, auf Srügen, Kannen 
und Tellern, ferner auf bemalten Weöbelftüden und ben gepreßten 
breiten Ledergürteln unferer Bauern einen einheitlichen Charakter trägt, 
was wiederum für die Einheit deg Urjprungs ipricht, wird nicht un- 
richtig fein. — Eine Bearbeitung der Seugbrude läßt fid) naturgemäß nur 
im Bujammenbange mit bem Tertilwejen überhaupt und den Erzeugniffen 
der Sticerei am entiprechendften durchführen. Und daß aud) hier wieder 
febr ſchönes Material vorhanden ijt, das zeigen die alten Meßgewänder 
zu Hermannftadt, Kronftadt, Mühlbach und Alt-Schäßburg.! Durd) 
Beröffentlihung von Venftern der Flachitiderei aus bem Nöjner Gelände 
hat fih Michael ¿yleijdjer verdient gemacht? Sein Beifpiel ijt der 
Nachfolge wert. 

Das Gewerbe der Zinngießer ift mit dem Ende deg 18. Jahr- 
hundert volftändig eingegangen. Jahrhunderte hindurch haben es bie 
Bediirfuiffe des Biirgerhanjes und der Kirche vollauf befchäftigen können, 
bis es der erdrücenden Úbermadt des Glaſes und den fabritsmäßig 
erzeugten Trinfgefäßen und Epgeichirren weichen mußte. (S8 ift biejem 
Gewerbe, zu deffen Ausübung fidh frühe jchon (c. 1500) mehr als 
hundert Meifter in Marktſchelken zu einer Zinngießerzunft zuſammen— 
geichloffen batten, ebenjo ergangen, wie der der Gelbgießerei und 
Dreherei — die Konfurrenz und die Billigfeit der ¿abrif3mare haben 
ihr alle Lebensbedingungen unterbunden. Von dem reichen Leben, daß 
diefe beiden Gewerbe einftens bei uns geführt haben, geben abgejehen 
von allen gejchichtlichen Daten in Chroniken, Rechnungen und Zunft: 
artifeln ihre überaus zahlreichen noch vorhandenen Erzeugnifje Kunde. 
Die Zinngießerei lieferte Trinfgefäße, vor allem alle Arten von Kannen 


1 Das in biefem Mufeum aufbemabrte Meßgewand ftammt aus Klosdorf. 

2 Fleifher: Mufter von Leinenftidereien füdjfifder Bäuerinnen aus bem 
Nösner Gau. Biftriger Gymnafialprogramm 1904. 

3 Bol. O, D. Teutih, a. a. D., S. 162. 
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und Humpen, Teller, Schüfjeln und Gebraudjsgegenftünbe,! bie Gelb- 
gießerei Dauptjád)(id) Beleuchtungsgegenftände. An biejer Stele möchten 
wir auf folgendes hinweiſen, was allerdings mod) im einzelnen der 
näheren Unterjuhung bedarf. Beide Gewerbe find hier um ungefähr 
ein Jahrhundert jpäter in Aufnahme gefommen, alg in Deutjchland. 
Die Formen find mit ber größten Súbigteit feftgehalten worden, ohne 
weitere Ausbildung erfahren zu haben — eine Erjcheinung, der wir aud) 
jouft begegnen, beim Ornament, den Abendmahlsfelchen, der ganzen 
Gotif. iym Berliner Kunftgewerbemujeum wird ein Kronleuchter 
aus Deffing aufbewahrt, ber dem 16. Jahrhundert angehört. Die 
Hamrudener Kirche bejigt einen Kronleuchter, ber die Jahreszahl 1803 
trägt. Die Übereinftimmung beider Qufter in ihren Grundformen, ja 
jelbft in Einzelheiten, ebenjo ber Umftand, daß fid) an den Hamrudener 
Mutter nod) viele andere anſchließen, beweift aufs neue nicht nur ben 
fonfervativen Charakter diefes Gewerbes, fondern erlaubt auch auf die 
direften oder indirekten Zujammenhänge mit Kunſt und Handwerk des 
Diutterlandes zu jchließen. In ter GelbgieBerei hat die Renaiffance in 
bewunderungswürdiger Reinheit big in dag 19. Jahrhundert angedanert! 
— Die zijelierten und gegofjenen Verzierungen der Zinngeräte geben lehr- 
reiche Aufjchlüffe über den Bildungsgrad ihrer Verfertiger, den Glejd)mad 
und ihr zeichneriiches Talent. Meifterzeichen, Stempel, Städtewappen 
laffen ben Urjprung der Gefäße in der Regel erkennen. 

Der Vollftändigfeit halber fei nur nod) turg die Züpferei? erwähnt, 
über bie der Verfafjer einen Úberblid nod) nicht zu geben vermag. Der 
Schwerpunkt liegt aud) hier in ber Form und in dem Ornament. Der 
Folgezeit muß es vorbehalten bleiben, auch auf biejem Gebiete tiefer zu 
gehen. Ob die Vermutung, es habe im 18. Jahrhundert ein ſchwunghafter 
Import von gededelten und ungededelten Krügen, fowie von anderen 
Erzeugniffen der Toninduftrie, gegiert mit Blumen und Koftümfiguren, 
ftattgefunden, Beftátigung finden wird, ijt, jo fidjer es auch erjcheint, 
nod) abzuwarten. Die Sammlungen im Brukenthalſchen und im Karpathen— 


1 Eine fehr reichhaltige Sammlung zinnener Schüffeln, Teller und Trinfgefäße 
fat ba8 im Entftehen begriffene Mufeum: Alt:Mediafch erworben. 

2 f, die Abbildung bei Falke a. a. D., ©. 143. 

3 Bol. hiezu: Jul. Teutfh: Etwas über unfere altfächfifhen Krüge und 
Teller. Kronftädter Zeitung Nummer vom 12. April 1905. Daraus im Siebenb.: 
Deutſchen Tageblatt Nr. 9520. 1905. — Über altfähfifhe Töpferinduftrie handelt 
Sigmund Putty im 1. Heft von „A magyar nemzeti muzeum néprajzi osztályának 
Értesitóje^; vgl. dazu nod) die Bemerkungen von Johann Pap in ,Mávészi Ipar“ 
1888 unb im Jahrgang 1889 berfelben Zeitfchrift Ludwig Petrit. 

53* 
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verein&mujeum zu Hermannftadt, dann aud) andere Sammlungen (Mediaſch, 
Schäßburg uff.) find jehr reichhaltig an Gegenftänden Deler Induftrie 
und überheben vielfach der Mühe, die Gegenftände einzeln aufjuchen zu 
miiffen. 

Wir ftehen damit am Schluffe unjver Ausführungen. Aud) fie wollen 
als Träger der Überzeugung angeſehen werden, daß die fiebenbürgiic) 
jähfiihe Kunft mit unauslöſchlichen Budftaben auf dem Ebrenjdyilo 
unjrer Vergangenheit eingetragen fei! Diefer muß geehrt und gewürdigt 
werden nicht nur durch Erhaltung und Konjervierung unſrer Sunftalter= 
tümer, jondern auch durch ihre wiſſenſchaftliche Erforihung, denn es gilt 
aud) in biejer Beziehung unjrer Gejchichte gegenüber eine alte Schuld 
abzutragen !! 

An Verftändnis fitr bie kunſthiſtoriſche Vergangenheit unjres Volkes 
hat e8 in maßgebenden Kreiſen nicht gefehlt und der Verein für fieben- 
bürgifche Landeskunde hat Sabre hindurd) die Wege für bie Inangriff— 
nahme diejes Zweiges Deimijdjer Wifjenfchaft zu bahnen gejucht.? Schon 
1853 wurde der Antrag auf Erhaltung ber im Sachſenlande gelegenen 
Burgen wenigstens in Wort und Schrift geftellt.3 1862 erging „die Auf- 
forderung an die ev. Pfarrer A. B., bie in ihren Kirchen vorhandenen 
tird)lidjen Altertümer zu bejchreiben und diefe Bejchreibungen einzujenden.* 
1867 wurde ber Beichluß gefaßt „photographiiche Aufnahmen fieben- 
bürgijder Baudenkmäler und Yltertiimer .. .. herftellen zu Lafjen.“ ë 
1880 wurde bejchlofjen: „es feien Abbildungen anzufertigen von den 
Gemälden, welche fid) über dem Südportal ber abzutragenden Kirche in 
Schorſten und dem dortigen Schreinaltor befinden.“ * 1899 Hellt H. Müller 
(Reps) den Antrag auf Errichtung eines ſächſiſchen Nationalmufeums. 
1902 wird bejchloffen „die in Saden der geplanten bildlichen Aufnahme 
und wifjenschaftlichen Bearbeitung eingelaufenen Berichte follen — wenn 
vollzählig — zur weiteren Berichterftattung bem 9Lu&jd)uBmitgliebe J. Groß 
¿ugeftellt werden”? und die Sammlung jähliicher Antiquitäten ebenfalls 


1 Bgl. biezu: Eitelberger: Die Aufgabe der Altertumitunde in öſterreich. 
Mitteilungen der t. k. Zentraltommiffion. Bb. I, ©. 1 ff. 

2 Sat Rorrefpondenzblatt bes Vereins für fiebenbürgifhe Landesfunde. 
XXIV, S. 15 f. 

3 Arhiv des Vereins für fiebenbürgifdje Landeskunde. Vb. XXVIII, e 231. 

4 Ebenda ©. 232. 

5 Ebenda S. 233. 

* Ebenda ©. 233. 

1 Sahresberiht des Vereins für fiebenbürgifche Landesfunde für das 
Jahr 1902, S. 40 und Rorrefpondenzblatt des Bereins für fiebenbürgifche Landes: 
tunde. XXV, ©. 40. 
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unter die Aufgaben deg Vereins einzubeziehen.“ Ferner wird im jelben 
Fahr bejchlofjen, die Malmtroger Wand- und Altargemälde photographieren 
zu fojjen.? 1903 wurde bejchlofjen für den Erwerb Firdjfidjer Altertiimer 
jährlih 500 K in das Budget einzuftellen und bie gejammelten Kunſt— 
gegenftände im Baron $SBrufentfatjdjen Muſeum zu Hermannftadt auf- 
zubewahren.? 

Trog verheißungsvoller Anfänge ift die funftgejchichtliche Arbeit im 
Sadjjenlande ein Stieffind ber allgemeinen wifjenschaftlichen Beftrebungen 
geblieben. Wie da3 gefommen ijt, wiffen wir und fünnen es aus unferen 
Berhältnifjen begreifen, bie den einzelnen nach mehr als einer Seite voll 
in Anfprud) nehmen. Trotzdem tut hier ihrer Aufgaben fid) flar bewußte, 
organifierte Arbeit not. Sold) liebreidjer Aufmertjamteit und Pflege ijt 
unfre Hunt wohl wert. Sie ijt uns bod) eine treue Begleiterin gewejen 
und Dat das Leben auch in diefen Qande verjchönt, wenn es fid) aud) 
jonft oft recht trübe anjebem ließ. Ihre Erzeugnifje find die Blüten am 
Rande einer Straße voll Geröll und Dornengeftrüpp, und es ift nun 
Beit, fie zu ſammeln und zu freundlichem Blumenftrauße zu binden. 
Denn aud) bie Kunſtgeſchichte will dazu beitragen, daß die Vergangenheit 
in al ihren Regungen und Zügen lebendige Gejtalt gewinne unb wenn 
auch an fie tatkräftig Hand angelegt wird, fo fann auf fie jenes Wort 
bezogen werden, das Biſchof Teutich, ber Unvergeßliche, in Mühlbach 
geiprochen Bat: Die Vergangenheit „hat Licht und Leben gewonnen, daß 
wir nun ihre Stimme verftehen, wie Freundesrede aus grauen Tagen 
der Vorzeit. Darin aber liegt nicht nur eine Erfriichung der Gegenwart, 
jondern auch eine Wurzel der Zukunft." Und wenn Teutjch weiter pridt 
Gem: Korrefpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. XXV. Jahr: 
gang, €. 152. Die betreffenden Aufnahmen hat im Auftrage bes Ausfchuffes ber 
Verfaſſer beforgt. 

2 In der nümliden Sitzung ftellte ber 3erfajfer, in der Hoffnung, e8 werde 
fid das Intereffe, das duch mehr als ein halbes Jahrhundert der fiebenbürgifch: 
ſächſiſchen Kunſt entgegengebradjt wurde und bas eine Reihe trefflidjer literarifcher 
Arbeiten gezeitigt hat, auch weiterhin in mwifjenfchaftliche Refultate und zielbewußte 
Weiterführung bes Begonnenen umfegen, folgende Anträge: 1. „Der Ausſchuß des 
Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde trägt dafür Sorge, daß das Funfthiftorifche 
Material photographifch gefammelt unb ber mijfenidjaftliden Benüßung zugänglich 
gemacht merde.” 2. „Der Ausſchuß bes Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde gibt in 
zwanglofen Lieferungen ein photolithographifches kunfthiftorifches Bilderwerk heraus.“ 
Diefe Anträge wurden bem Ausfchuffe zur meitern Behandlung zugemiefen. Der erjte 
der beiden wird durchgeführt, der zweite wird burd) ftarte Inanfprugnahme des 
Vereins in ber Schwebe gelaffen. — |. Rorrefponbenzblattbes Vereins für fiebenbürgifche 
Sanbeófunbe. XXVI, S. 124. Vgl. XXV, S. 40 unb 152. 

3 Arhiv des Vereins für fiebenbürgifche Landesfunde. Bd. XXI, e 26. 
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von „jener ftillen, raftlojen Arbeit, die eS mit freundlichem unb glüd- 
[idem Eifer verfteht, „Quellen der Erkenntnis unſres Kulturlebens und 
feiner Entwicklung zu erſchließen“, jo ijt gewiß aud) heute noch der Wunſch 
lebendig, daß „jene ftille und raftlofe Arbeit” auf diefem Erntefelde weiter 
ftrebe und nicht müde werde. Auch in biejer Beziehung gilt Goethes Wort : 


„Und was in fdjmantenber Erfcheinung fchmwebt, 
Befeftiget mit dauernden Gedanken.” 


Anhang. 


Verzeichnis der auf ſiebenbürgiſch-ſächſiſche Kunſt Bezug nehmenden 
Literatur. ! 


M. Albert: Die Repjer Burg. Schäßburger Kalender 1879. 

$. Albrid) sen.: Die „Kapelle“ in Hermanuftadt. Korreipondenzblatt des Vereins 
für fiebenbürgifche Landestunde. XXI. Jahrgang, ©. 96 ff. 

A. Amladyer: Das Mühlbächer Altarwert. (Kritik der gleichnamigen Arbeit V. Roths; 
f. d.) Korrefpondenzblatt be8 Vereing für fiebenbürgiiche Landeskunde. 
XXVII. Jahrgang, Nr. 3—4. 

— — ur Baugefchichte ber ev. Pfarrfirhe in Mühlbach. Korreipondenzblatt 
des Vereins für fiebenbürgijdje Landestunde. XXVII. Jahrgang, Nr. 6—7. 

— — Die Vernichtung ber Grabdenfmäler der ev. Pfarrkirche in Mühlbach. 
Storrejponbengblatt des Vereins für fiebenb. Landestunde XXVII, Nr. 8—9. 

G.A.: Zum „Grabfteinfund auf bem Quetplag.” Korreipondenzblatt des Vereins 
für fiebenbürgifche Lanbestunde. XXIII. Jahrgang, ©. 98 f. 

„Aufnahme und mijjenjdjajt(idje Bearbeitung der ſächſiſchen Baudenkmäler.“ Dies- 
bezüglicher Beſchluß des Ausſchuſſes des Vereins für fiebenbürgiiche Landes: 
funde. Korrejpondenzblatt des Vereing für fiebenbürgijhe Landeskunde. 
XXIV. Jahrgang, ©. 48. 

Ferdinand Baumann: Aus dem Hausbude des Stuhlrichters Johann Binder. 
(Einige Daten die Mühlbächer ev Pfarrfirhe und den Altar betreffend). 
Rorrejpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. KXT. Jahr- 
gang, ©. 139 f. 

€. U. Bielz: Burgen und Ruinen in Siebenbürgen. Jahrbuch des fiebenbürgiichen 
Karpathenvereins. Bd. XVII! und XIX. 

M. Braunid)weig: Kirchenburgen in Siebenbürgen. Burgivart 1900. Nr. 6, ©. 45 ff.; 
erf. Geogr. Anzeiger 1901. Juni. ©. 2; fo aud) die Anzeigen in den „Berliner 
Mingbláttern” N. 5. Bd. XXIII, ©. 31; Franffurter Münzzeitung, I. Jahr- 
gang, ©. 163 f. 

M. Esafi: Baron Brufenthaliche Gemäldegalerie. Eine Ausleſe von vierzig Gemälden 
in Heliogravüren-Smitation, herausgegeben im Auftrage des Kuratoriums. 
Hermannftadt 1903. 


1 Die in biejem Verzeichnis fid) ergebenden Liiden werden gelegentlich aus» 
gefüllt werden. 
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M. Géafi: Das Baron Brufenthaliche Mujeum. Separatabdrud aus Nr. 6357 ff. des 
„Siebenbürgiſch-Deutſchen Tageblattes”. Sermannftabt 1895. f. die Anzeige: 
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gang, ©. 150 f. 

— — Führer burd) bie Gemäldegalerie. 5. Aufl. Hermannftadt 1901. 

— — (infeimijde Künſtler (Stephanus Adolph). Korrejpondenzblatt des Vereins 
für fiebenbürgifche Lanbestunde. XXII, ©. 36. 

—  — über die Fresken in ber abgetragenen Sapclle auf dem Huetplag. Rorre- 
ipondenzblatt des Vereins für fiebenbürgiiche Qandesfunde XXIV. Jahrgang, 
©. 80. 

„Der ältefte Maler im Burgenland.” (Dominicus.) Sorrejpondenzblatt. IV. Jahr- 
gang, ©. 58. 

„Der Glodenguß für die Marienkirche in Sronjtabt 1512—1514.” Korrefpondenz- 
blatt. IV. Jahrgang, S 78. 

„Die evangelifche Kirche zu Hermannftadt in Siebenbürgen“. Mitteilung ber f. f. 
Bentralfommijfion. Jahrgang 1856. 38b. T, S. 158 ff. 

„Die Prunffanne des Gadjjengrafen Valentin Frant.” Rorrejpondenzblatt des Vereins 
für fiebenbürgijde Landeskunde. I. Jahrgang, ©. 112. 

Eber 9áBló: Das Grabdenfmal Georg Apafiys. Archaeologiai Ertesitö, 22, 97 ff. 
Bol. Korreipondenzblatt des Vereins für fiebenbürgiiche Landestunde. XXV, 
©. 105. ; 

„Einheimijche Künftler.” Korrejpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgiiche Landes- 
funde. XXIL Jahrgang, ©. 36. 

M. Fleifher: Mufter von Leinenfticereien jächfifcher Bánerinnen aus dem Nöjner 
Gau. Biftriger Gymnafialprogranım 1904. 

Th. v. Frimmel: Kleine Galerieftudien. N. F. I. Wien 1894. 

— — Mus ber Galerie in Hermannftadt. Repertorium für Kunſtwiſſen ſchaft, 
Bd. XIX, 2. Heft 1896. 

Julius Groß: Zwei Urkunden, das ehemalige Dominifaner-Ktlofter und die Marien» 
kirche in Kronftadt betreffend. Korreipondenzblatt des Vereins für fiebenbiirgifdye 
Landestunde IX. Jahrgang, ©. 13 ff. 

3.6. Die Repjer Burg. Kritik der gleichnamigen Arbeit von Heinrich) Müller. 
Rorrejpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgijche Landestunde. XXIII. Jahr- 
gang, ©. 126 ff. 

Chr. Gusbeth und Fr. Hermann: Die Grabfteine der Kronftädter Stadtpfarrfirche 
Programm des Honteruggymuafiums. Krouftadt 1886. 

3. Haltrih: Inſchrift am Bogejchdorfer Kirchengeftühl. orrejpondenzblatt des Vereins 
für fiebenbürgijche Landeskunde. VI. Jahrgang, ©. 45. 

— — Renaifianceteld) Ratogis. Korrefpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgiiche 
Landeskunde. VI. Jahrgang, ©. 57. 

3. Hampel, über Georg und Martin von Klaujenburg. Beitíd)rijt des Aachener 
Geſchichtsvereins XIV, ©. 63 f. 

3. Hedrich: Der Name eines ſächſiſchen Kirchenmafers. Sorrejpondenzblatt des Vereins 
für fiebenbürgijd)e Lande. funde. XXIV. Jahrgang, ©. 118. 

$. Heldmann: Siebenbürgiiche Münzen und Medaillen von 1538 bis zur Gegenwart. 
SBeipredjung des gleihnamigen Werkes von Adolf Reich. Korrejpondenzblatt 
des Vereins für fiebenbürgijde Landestunde. XXIV. Jahrgang, ©. 102 ff. 
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Brang Herfurth: Die Kronftädter Marienkirche. Korrejpondenzblatt des Vereins 
für fiebenbürgifche Landestunde. X, ©. 71. 

Henflmann: Úti jegyzetek a kirälyföldröl. Archaeologiai ertesitö. 1879, Bd. XIII, Nr. 8. 

Katalog ber Spezial-Ausftellung von Krügen und frugartigen Gefäßen im Cer, 
reidjijdjen Mufeum in Wien. Wien 1881. (Der Katalog führt aud) eine 
Reihe fiebenbürgijcher Krüge auf u. Am. Fayence und Zinnfrüge.) Korrejpondenz: 
blatt des Vereins für fiebenbürgiiche Landeskunde. IV. Jahrgang, ©. 100. 

Katona Lajos: Egyetemes philol. Közlöny. 1896. ©. 945 f.; Korrefpondenzblatt 
deg Vereins für fiebenbürgiiche Landestunbe. XX, ©. 16. 

„Kelche aus ſächſiſchen Kirchen." Korreipondenzblatt bes Vereins für fiebenbürgijche 
Zandestunde. XXII. Jahrgang, ©. 56. 

„Kirchliche Kunftdenfmäler aus Siebenbürgen.” I. Serie. (32. Blatt.) In Abbildungen 
mit furzen Erläuterungen. Mit Unterftügung ©. Erzellenz bdeg f. ung. 
Minifters für Kultus und Unterricht herausgegeben vom Ausſchuß bes Vereins 
für fiebenb. Landesfunde. Hermannftadt 1848. II. Gerie. (8. Blatt.) Wien 1895. 

Kirchliche Kunftdenfmäler in Siebenbürgen, bejprochen in »Archaeologiai Értesitó: 
Sebruarheft 1896 mit der Abbildung des Groß-Probsdorfer Kelches. 

„Kronftadt und das Burzenland.” Deutjches Tageblatt (Berlin). Nr. 190. 

3. Groß und E. Kühlbrandt: Die Rofenauer Burg. Wien 1896. 

€. Kühlbrandt: Die alten orientalijdjen Teppiche ber Kronftädter ev. &tabtpfarrfirde. 
Korreipondenzblatt des Vereins für fiebenbürgijde Landesfunde. XXI. Jahr- 
gang, ©. 101 ff. 

— — Die ev. Stadtpfarrfirche A. B. in Rronftadt. Kronftadt 1898. 

— — Die ev. Stabtpfarriirdje in Kronftadt. Sorrejpondenzblatt des Vereins für 
fiebenbürgijche Landestunde. XXII. Jahrgang, ©. 146 f. 

— — „Die Kirhen und Burgen bes Burzenlandes” in bem Werfe: Das 
ſächſiſche Burzenland. Zur Honterusfeier herausgegeben über Beſchluß ber 
Kronftädter evangeliichen Bezirkskirchenverſammlung. Kronftadt 1898. 

Kronftädter Gtabtpfarrtirdye. Anzeige der Arbeit Kühlbrandts. Mitteilungen des 
Vereins für Gejdjidjte ber Seutjdjen in Böhmen. Literariiche Beilage 38, 7. 

Zonuß Qanam, Goldfd)mied in Hermannftadt. In Fr. Zeutjd: Zur Geſchichte bes 
deutjchen Buchhandels in Siebenbürgen. Archiv für bie Gejchichte des deutſchen 
Buchhandels. 81, S. 250; Korrejpondenzblatt. IV. Jahrgang, ©. 44. 

M. „Anfichten aus Siebenbürgen.” (Auguft Hirfchvogel 1503—1553 (?), Nürnberger 
Supferftedjer. Korreipondenzblatt des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. 
III. Jahrgang, ©. 84. 

©. Möckeſch: Die Pfarrkirche ber Augsburger Konfeffions-Verwandten zu Hermannftadt. 
Hermannftadt 1839. 

jr. Müller: Archäologijche Skizzen aus Schäßburg. Arhiv des Vereins für fieben- 
bürgijde Landestunde. N. $ Bd. II, ©. 881 ff. 

— — Die ev. Kirche in Birthálm. Arhiv des Vereins für fiebenbürgijche Landes- 
funde. N. F. Bd. 11, ©. 199 ff. 

— — Die kirchliche Baufunft des romanischen Stiles in Siebenbürgen. Jahrbuch 
ber f. f. Gentralfommiffion zur Erforfchung und Erhaltung der Baudenkmale, 
Wien 1859, Bb. III, ©. 149 ff. 
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Vereins für fiebenbürgijde Landeskunde. N. F. Bd. I, ©. 305 jj. 
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dr. Müller: Die Schäßburger SBergfirdje in Siebenbürgen. Mitteilungen ber f. f. Cen- 
traltommiffion. Jahrgang 1856, Bd. I, ©. 167 ff., (gefürzter Ubdrud aus bem 
Arhiv des Vereins für fiebenbürgijde Landestunde N. F. Bd. I, ©. 305 ff.) 

— — Die Berteidigungstirdjen in Siebenbürgen. Mitteilungen ber f. f. Central- 
fommijfion. Jahrgang 1857, Bb. II, ©. 211 ff.; S 227 ff.; ©. 262 ff. 

— — Über den älteren fächfiichen Kirchenbau und insbejonders bie ev. Kirche 
zu Mühlbach. Blätter für Geift, Gemüt und Vaterlandsfunde. 1851, ©. 279 ff. 
und daraus in den Mitteilungen ber f. f. Centraltommiffion. Jahrgang 
1856, Bd. I, ©. 41 ff.; ©. 60 f. 

— — ur älteren fiebenbiirgifdjen Glodenfunde. Arhiv des Vereins für fieben- 
bürgijde Landeskunde. N. F. Bd. IV, ©. 200 ff. 

— — ur Gejhichte ber ſächſiſchen Goldjchmiedzünfte. Sächſiſcher Hausfreund. 
1865, ©. 18 ff. 

— — Altes und Neues. (Daten ben Geb. Hann betreffend). Korrefpondenzblatt 
des Vereins für fiebenbürgijde Landestunde. XVII. Jahrgang, ©. 27 f. 

$. Miller (Reps): Die Repfer Burg. Hermannftadt 1900. 

— — (Reps): Die ev. Kirche von Galt. Korrejpondenzblatt des Vereins für 
fiebenbürgijche Landeskunde. XIX. Jahrgang, ©. 1 ff. 

— — (Reps): Sächſiſches Nationalmujeum  Sorrejponbengbíatt des Vereins für 
fiebenbürgifche Landestunde. XXI. Jahrgang, ©. 128 f. 

H. M. (Heinrih Müller): Die erfte Hermannftädter Kunftausftellung. Korrefpondenz- 
blatt des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. X. Jahrgang, Nr. 10 und 11. 

— — Birbigung fiebenbürgifcher Goldjchmiedarbeiten. Sorrefpondenzblatt bes 
Vereins für fiebenbürgijd)e Landestunde. X, ©. 133. 

— — Dag ungarifhe Drabtemail. Korrejpondenzblatt des Vereins für fieben- 
bürgifche Landestunde. XI. Jahrgang, ©. 120 ff. 

3. €. Neugeboren: Die Hauptfirche ber ev. Gíaubenágenojjen Augsburgiſcher Kon- 
feffion, in Hermannftadt. Hermannftadt 1855. 

Nufbáder, Stenner und Eeraphin: „Verzeichnis der Kronſtädter Bunfturtunden. 
Kronftadt 1886. Vgl. $torrejponbengblatt des Vereins für fiebenbürgijche 
Zandesfunde. IX. Jahrgang, ©. 110. 

Johann Orendi: Die legten Ausläufer des romanischen Bauftiles in Siebenbürgen, 
nadjgemiejen an einigen Kirchen bes Bnrzenlandes. Schäßburger Gymnafial- 
programm 1859. 

Sohann 9ieidjart: Der Heldsdorfer Fliigelaltar. Korrejpondenzblatt des Vereins für 
fiebenbürgifche Landestunde. XX. Jahrgang, Nr. 1 und 2 

L. 9ieijfenberger: Die Kirche des Heil. Michael zu Michelsberg in Siebenbürgen. 
Mitteilungen ber f. f. Centraltommiffion. Jahrgang 1857, Bb. II, ©. 63 ff. 

— —  Bwei Kruzifixe in Siebenbürgen. Mitteilungen ber t. t. Centralkommiſſion. 
Jahrgang 1859, 38b. IV, ©. 147 ff. 

— — Burer Bericht über bie von den Herrn Pfarrern A. B. in Siebenbürgen 
über kirchliche Altertümer gemachten Mitteilungen. Siebenbürgijch-Deutjches 
Wochenblatt (VI.) 1873. 

— — Biederaufgefundene alte Denkmäler ber epangelijdjen Pfarrkirche A. 9B. in 
Hermanuftadt. Korreipondenzblatt des Vereins für fiebenbürgijdje Landes— 
funde. IV. Jahrgang, Nr. 9 und 10. 
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L Reifenberger: Zur Kenntnis ber von Seb. Hann zu feinen Darftellungen be- 
nügten Vorlagen. Korrefpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgijche Landes- 
funde. XI. Jahrgang, ©. 40 f. 

— —  Giebenbürgijch-deutiche Bildhauer, Golbjd)miebe und Giegelftedjer. or- 
reſpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgiiche Landestunde. VIII. Jahr- 
gang, ©. 133 ff. 

— — Bu ben Arbeiten des Sebaftian Hann. Rorreipondenzblatt deg Vereins 
für fiebenbürgifche Lanbestunbde. XI. Jahrgang. ©. 19 f. 

— — Die fiebenbürgiihen Münzen des [reiferrlid) Gam. v. Brufenthaljchen 
Mujeums in Hermannftadt. Hermannftädter Gymnafialprogramım 1878. 

— — Überrefte der Gotif und Renaiffauce an Profanbauten in Hermannitadt. 
Hermannftadt 1883. 

— — Die ev. Pfarrkirche A. B. in Hermannftadt. Hermannftadt 1884. 

— — Die Kerzer Abtei. Hermanuftabt 1894. 

—  —  ,nfidt über bie Entjtehung der Kronftábter Pfarrkirche.” Sächſiſcher 
Hausfreund 1898 * 

Sieijfenberger und Henflmann: A Nagyszebeni és Székesfejérvári templom. Irtäk 
Reissenberger Lajos es Henszelmann Imre. Kiadja a m. tudomänyos Aka- 
demia archaeologiai bizottsága. Monumenta Hungariae archaeologica aevi 
medii. Budapest 1883. 

Rejd) Adolf: A brassoi ótvósczék bemondó tállája 1556-ból. Archaeologiai ertesitö, 
Bb. VII, Heft 4, 1887, ©. 289—293; Das Zunftzeihen ber Kronftädter Gold- 
unb Gifberjd)miebe. ftorrejponbengblatt des Vereins für fiebenbürgijche Landes» 
funde. X. Jahrgang, Nr. 12; XI, Nr. 1. 

Friedrich Reuſchel: Die ev. Piarrkirhe in Mühlbach. Mühlbäher Gymuafial- 
programm 1878. 

B. Riehl: Das Miblbáder Altarmert. Äußerung über die gleichnamige Arbeit 
V. Roths. Storrejponbengbíatt des Vereins für fiebenbürgiiche Lanbestunbde. 
XVII. Jahrgang, ©. 26. 

Victor Roth: Aufgabe und Ziel der fiebenb.-jächj. Kunftgeihichtsforichung. Archiv des 
Vereins für fiebenbürgiiche Landesfunde. Bd. XXXII. Vgl. Korrefponbenzblatt 
des Vereins für fiebenbürgijdje Landestunde. XXVI. Jahrgang, ©. 124. 

— — Das Altarwert zu Malmtrog. Korrejpondenzblatt des Vereing für eben, 
bürgijde Zandesfunde. XXV. Jahrgang, Nr. 9 und 10. 

— — Die Frestomalereien im Chor der Kirche zu Malmkrog. Korrejpondenzblatt 
des Vereins für fiebenbürgiiche Landeskunde. XXVI. Jahrgang, Nr. 4, 6—7, 
8—9, 10 und 11. 

— — Der Buchdedel des Meifters M. S. im Brutenthalihen Mufeum. Horre- 
ipondenzblatt des Vereins für fiebenbürgijche Landestunde. XXVII Jahrgang, 
Nr. 6 und 7, S. 81 f. 

— — Das Mühlbächer Altarwert. Archiv des Vereins für fiebenbürgijche Landes- 
funde. Bd. XXXII. ©. 40 ff. 

— — Der fpätgotijche Flügelaltar zu Mediajch. (Erjcheint in einigen Monaten). 

— — Von der Sunft der Väter. Neuer Volfsfalender 1905. 

— — Bu A. Amlahers Kritit meiner Arbeit über „das Mühlbächer Altar- 
werf.” Sorrefpondenzblatt dez Vereins für fiebenbürgiihe Landeskunde. 
XXVII. Jahrgang, Nr. 6 und 7. 
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Victor Roth: Der Thomasaltar in ber evang. Kirche zu Groß-Schenf. Korrefpondenzblatt 
des Vereins für fiebenbürgiiche Landestunde. XXVII, Nr. 11 und 12. 

— — Über Erhaltung und Erneuerung unjerer Kunftdenfmäler. Giebenbiirgijd): 
Deutides Tageblatt Nr. 9367, 68 unb 69. 1904. 

— — Gecſchichte der deutſchen Baufunft in Siebenbürgen. Straßburg i/E. 1905. 

F.v. S. (Sriebrid) v. Eachjenheim): Wandmalerei in ber Schähburger Bergfirche. 
Korreipondenzblatt des Vereins f. fiebenb. Lanbestunde. XXII. Jahrg., ©. 4 f. 

„Sächſiſche Burgen: Michelsberg, Landskrone, Stolzenburg”. Deutiches Tageblatt 
(Berlin). Nr. 117. 

W. €. Einige ſächſiſche Goldjchmiede aus ber Zeit vor 1700. Sorrejpondenzblatt 
deg Bereins für fiebenbürgijche Landestunde. VII. Jahrgang, ©. 33 f. 

— — Ein Grabfteinfund auf bem Huetplag. Sorrejponbengblatt des Vereins für 
fiebenbürgijche Landestunde. XXIII. Jahrgang, ©. 83 ff. 

— — „Heimifhe Künftler.“ Korrejpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgijche 
Zandeskunde. V. Jahrgang, ©. 124 f. und VIII, ©. 52 f. und 77 f. 

— —  Seimijde Künftler. Korrefpondenzblatt des Vereins für [iebenbirgijd)e 
Zandesfunde. IX. Jahrgang, ©. 142. 

E. E, Schnell: Bejchreibung ber Burzenländer Burgen aus bem XVIII. Jahrhundert. 
Abdrud von Jojef Traufh: Aufgerichtetes Denfmal der verfallenen Burgen 
ober Schlöffer im Burzenland. Rorrejpondenzblatt des Vereins für fieben- 
bürgijde Landestunde. XVII. Jahrgang, ©. 121 j.; ©. 129 ff.; ©. 137 ff. 

Friedrich Schuler: Grabftein in ber Treppener ev. Kirche. Korrejpondenzblatt des 
Vereins für fiebenbitrgijd)e Landesfunde. XXIII. Jahrgang, ©. 113 f. 

6. Sch. (Georg Schuler): Das Alter ber Trappolder evangeliichen Kirche. Korre— 
iponbengbfatt. V. Jahrgang, ©. 23. 

Ge, (A. Schullerus): Email-Agraffe aus bem XVI. Jahrhundert. Korrejpondenzblatt 
des Vereing für jiebenbürgijdje Landestunde XVIII. Jahrgang, ©. 76 aus: 
Archaeologiai Értesitó 15 (1), ©. 78. 

— — „Ein fúdfiider (2) Kelch.” Korreipondenzblatt des Vereins für fiebenb. 
Zandesfunde. XVI. Jahrg., ©. 8, dazu vgl. Archaeologiai értesitó 1892. 
Heft 1, ©. 28 ff à 

— —  j4Gilberfanne vom Königsboden“. Korrejpondenzblatt des Vereins für fieben- 
bürgifche Landeskunde. XX. Jahrgang, ©. 10 aus Archaeologiai Ertesitö 
Bd. XVI, ©. 441. Ebenda ©.443. Bericht über Erwerbungen des National- 
Mufeums in Budapeft jádjjtider Herkunft. 

— — „Das Siegel ber Hermannftädter Goldjchmiedezunft”. Korrejpondenzblatt 
des Vereins für fiebenbürgijche Landeskunde. XX Jahrgang, ©. 70; aus Ar- 
chaeologiai Értesitó 1897, ©. 191. 

—  — Brujtbefteln vom SKönigsboden. Anzeige ber gleichbetitelten Studie von 
Kövér Béla: Archaeologiai Ertesitö 1897, € 417—429. 

— — „Cädjfiihe Kunſtdenkmäler auf ber Pariſer Weltausjtellung, nad) A. 
Szädeczky in Erdélyi muzeum 1899, ©. 539—543. Sorrejpondenzblatt des 
Vereins für fiebenbürgijd)e Landestunde. XXIII. Jahrgang, S.8f. 

„Brig Schullerus.” Korrefpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgijche Landeskunde, 
XXII. Jahrgang, © 16. 

„Brig Schullerus” im Aufjag „Guſtav Adolf und Frig Schullerus. Ein Lebensbild,” 
Kalender des Giebenbiirger Volksfreundes für das Jahr 1901. 
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Über Frig Schullerus: ftotrejpoubengblatt bes Vereins für fiebenbirgijdje Landes» 
tunde. XXII, ©. 16. 

yr. Wilh. Seraphin: Ein jächfiicher Ehrenpofal in Zigeunerhänden. Korrefpondenz- 
blatt des Vereins für fiebenbürgiiche Landeskunde. XXII. Jahrgang, ©. 139. 

— — Alte Wandmalereien. Korrejpondenzblatt deg Vereing für fiebenbürgijche 
Landestunde. XX V. Jahrgang, Nr. 9, ©. 114 ff. 

— — Urkunde aus bem Kreuzfnopf der Rronftábter Gtabtpfarrfirdje. Korre— 
fpondenzblatt des Vereins für fiebenb. Landeskunde. XXVII. Jahrg., Nr. 10. 

Emil Sigerus: Alte Wandbilder. Korrefpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgijche 
Landeskunde XXV. Zahrgang, ©. 162 f. 

— —  Bigeunerbeder. Korrejpondenzblatt deg Vereins für fiebenbürgifche Landes- 
tunde. XXIV. Jahrgang, ©. 22 f. 

— — Führer durch bie ev. Gtabtpfarrfirdje A. B. in Kronftadt. Kronftadt 1903. 

— — Giebenbürgifch-fächlische Burgen und Kirchenfaftelle. Hermannftadt 1900. 

— — Aus alter Zeit. Qermanuftabt 1904. 

„Steinmeg Elias Nicolai.” S. D. Tageblatt Nr. 8615 (1902) daraus abgedrudt: 
Korrefpondenzblatt des Vereins für fiebenb. Landeskunde. XXV, ©. 70 ff. 

dr. Stenner: Das Stadtrihter-Echwert von Sronftadt im Kronftädter Gtabtardjiv. 
Korrefpondenzblatt des Vereins für fiebenb. Landestunde. XXI. Jahrg., €. 109 jf. 

„Jeremias Stranovius.” Korrejpondenzblatt. V. Jahrgang, ©. 47 und 60. 

Syojef Strzygowsky: Baron Brufenthaljche Gemäldegalerie. Anzeige der gleichnamigen 
Ausgabe einer „Ausleſe von vierzig Gemälden” von M. Gaati. Korrejpondenz- 
blatt des Vereins für fiebenb. Landestunde. XXVI. Jahrgang, ©. 139 f. Val. 
erh. ebenda ©. 159. Desgleidjen B Riehl, ebenda XXVII. Jahrgang, ©. 26 f. 

2. Szädeczky: Kelche aus jächfischen Kirchen. Erdélyi muzeum 1899, ©. 248. 

Koloman Thaly: Siebenbürgijche Koftümbilder aus dem XVII. Jahrhundert. Aka- 
demiai értesitó. 48. Heft, 1893, ©. 659. Sorrejpondenzblatt deg Vereins für 
fiebenbürgifche Landestunde XVII. Jahrgang, ©. 37. 

©. D. Teutih: 9tadjtráge zur áltern fiebenbürgiichen Gíodenfunbe. Korrejpondenz- 
blatt des Vereins für fiebenbürgifche Landesfunde. 1V. Jahrgang, Nr. 3 und 12 

Julius Zentjd: Etwas über unfere aftjádjfijdjeu Krüge unb Teller. Kronftädter 
Beitung, daraus im Siebenbürgiſch-Deutſchen Tageblatt Nr. 9520, 1905. 

F. T.: Ein ſächſiſcher Bildhauer. (Ulrid) von Kronftadt.) Korrejpondenzblatt des 
Bereing für fiebenbürgijche Landestunde. III. Jahrgang, ©. 116 

Fr. Teutic): Hermannftädter Goldjchmiede. Korreipondenzblatt des Vereins für fieben- 
bürgiiche Zandesfunde. III. Jahrgang, ©. 9 f. 

— — Ein jüdjijder Todtentanz SKorreipondenzblatt des Vereins für eben, 
bürgijde Landeskunde. III. Jahrgang, ©. 37 f. 

— — Bum Bau der Hermannftädter Kirche. Korrefpondenzblatt des Vereins für 
fiebenbürgifche Landesfunde. III. Jahrgang, ©. 124. 

— — Bur Herkunft ber Hermanuftädter Kirchengewänder Korreipondenzblatt des 
Vereins für fiebeubürgijde Landesfunde. 111. Jahrgang, ©. 124. 

— — ur álteften ſächſiſchen Bautunde SKorrefpondenzblatt des Vereins für 
fiebenbürgiiche Landesfunde. IX. Jahrgang, © 79 fr. 

— — Mod) ein Wort zur álteften ſächſiſchen Bautunde. Korrejpondenzblatt des 
Vereins für fiebenbürgijche Sanbesfunbe. IX. Jahrgang, ©. 131. 

— — Die Bilder und Altáre in ben evangeliſch-ſächſiſchen Kirchen. $torre- 
iponbenzblatt, XIX. Jahrgang, Nr. 4. 
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Fr. Teutſch: Unfere Burgen. Jahrbuch des fiebenbürgijchen Karpathenvereins. III. Jahr- 
gang u. ff. 

— — uwr Gejdidite unferer Kirchenbauten. (Beiprehung ber Arbeit E. Rühl- 
brandt über bie ev. Stadtpfarrfiche in Kronftadt.) Sorrefpondenzblatt des 
Vereins für fiebenbürgijdje Landestunde. XXI. Jahrgang, ©. 133 ff. 

Rudolf Theil: Zur áltern fiebenbürgifhen Gíodentunbe. Korrefpondenzblatt des 
Vereins für fiebenbürgijche Landeskunde. I. Jahrgang, ©. 44 f. 

„Thonkrug aus Draag.” Rorrejpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgijche Lande3- 
funde. XXII. Jahrgang, ©. 38. 

Über den Kelch der ehemaligen ev. Gemeinde in Woldorf. Korrefpondenzblatt des 
Vereins für fiebenbürgifche Landestunde. XVIII, ©. 148 f. 

Andreas Vereß: Biftriger Zünfte. Auskunft der Biftriger Goldſchmiedzunft, dexjelben 
Wohl unb Bunid) betreffend. Korreſpondenzblatt bes Vereins für fieben- 
bürgijde Landestunde. XVI. Jahrgang, ©. 39 ff. 

„Waren die Wohnungen unjerer Vorfahren bemalt ?" Korrefpondenzblatt bes Vereins 
für fiebenbürgifche Landesfunde. XIII. Jahrgang, Nr. 1. 

W. Wenrih: Der Schmud bes Mediaſcher Schügenfünigs und bie Inſchrift des 
Schmudes. Korrefpondenzblatt dez Vereins für fiebenbürgiiche Landeskunde, 
VIII. Jahrgang, ©. 113 ff. 

— — Hünftlernamen aue fiebenbürgijch-fächfiiher Vergangenheit. Archiv des 
Vereins für fiebenbürgijde Landestunde. Bd. XXII, ©. 42 ff. 

Karl Werner: Die Mediafcher Kirche. Hermannftadt 1872. 

Ostar Wittftod: Beiträge zur fiebenbürgifch-[ähfiichen Tradtentunde. Hermannftädter 
Gymnafialprogramm. 1895. — f. bie Anzeige. Sorrejpondenzblatt des Vereins 
für fiebenbürgifche Landeskunde. XVIII. Jahrgang, ©. 132. 

Theobald Wortitſch: Das evangelifche Kirchengebäude in Biftrig. Biftriger Gymnafial- 
progranım. 1885. 

— — uwr álteften ſächſiſchen Bautunde. Sorrefpondenzblatt des Vereins für fieben: 
bürgijche Landesfunde. IX Jahrgang, ©. 106 ff.; ©. 114 ff. 

„Bur Beichreibung ber evangelifchen Piarrtirdje von Mühlbach in Siebenbürgen.” 
Mitteilung ber f. t. Centraltommijfion. Jahrgang, 1856. Bb. I, ©. 111 f. 

Über Chriſtoph Ambergera Bild im Baron v. Brukenthalſchen Muſeum „Vornehmer 
Herr in deutjcher Tracht." (Nr. 17.) Siebenb.-Deutjches Tageblatt, 11. Oft. 1894.1 

Desgleichen über Dirt Baburen: David mit dem Haupte Goliaths. (Nr. 41.) Helbings 
Monatsberichte I. Heft, 3. 

Desgleidjen über Hendrit van Balen b. Ñ: Das Urteil dez Paris. Frimmel: Ge- 
fchichte der Wiener Gemäldefammlungen. 1. Halbband, ©. 111. 

Desgleichen über Frang Boels (Bols): Feljenlandidaft (Nr. 76), Felfenlandichaft 
mit Wafjerfal (Nr. 77) und Feljenlandihaft mit Brüde (Nr. 78). Sieben- 
bürgijch-deutjches Tageblatt, 21. November 1894. Frimmel: Gejdjid)te ber 
Wiener Gemäldefammlungen. Halbband. I, ©. 158. 

Desgleihen über Jan van (pd: Bruftbild eines Unbefannten mit ber blauen 

Sendelbinde. Ofterreichifche Blätter für Literatur 1845, ©. 698; Lützows 


1 Die hier folgenden Literaturangaben über Werte ber 3B. v. Brufenthaljchen 
Gemäldegalerie find M. Csakis: „Führer burd) bie Gemäldegalerie” entnommen. 
Die Hinmweije auf Frimmels Galerieftudien und Aufjäge im Repertorium für Kunft- 
wiſſenſchaft find meggeblieben. 
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Kunftchronit. N. F. V, Nr. 27, N. F. XI, Nr. 5 und N. F. XII, Nr. 5; 
Knackfuß: Künftlermonographien. XXXV, ©. 61; Siebenbürgiſch-deutſches 
Tageblatt, 11. Oftober 1894; Karl Voll: Die Werke des Jan van yd. Straß- 
burg 1900, ©. 120; Grapbijdje Künfte. XXIV. Jahrgang, Heft I, S.23 in 
der Beilage: Œ. Glücks Beſprechung des 3Sofljdjen Wertes. 

Desgleihen über Paul Juvenel: Chriftus vertreibt bie Mäkler aus dem Tempel 
(Nr. 613); Frimmel: Wiener Zeitung, 17. und 18. Juli 1896. 

Desgleihen über Johann Kupetzky: Bildnis des Malers Niklas Bud (Nr. 640); 
rimmel: Ein verborgenes Bild von Johann Kupetzky, Beilage zur Allge- 
meinen Zeitung, Nr. 198, 31. Auguft, Jahrgang 1899. 

Desgleichen über Lorenzo Lotto: Der Heilige Hieronymus (Nr. 682). Siebenbürgiich- 
deutſches Tageblatt, 11. Oftober 1894; B. Berenjohn: ,Lor-Lotto.” 1895, E. 278. 

Deégleiden über Liffandrino: Pluto entführt Proferpina (Nr 691). Giebenbiirgijd) 
deutiches Tageblatt, 10. Oftober 1894. 

Deögleichen über Andrea Mantegna: Caejars Triumphzug (Nr. 697—700); Frimmel: 
Geihichte der Wiener Gemáldejamminugen. ©. 367. 

Desgleichen über Peeter Menlener: Neitergejecht (Nr. 714). Helbings Monatsberichte 
über Kunſtwiſſenſchaft und Kunfthandel. 1., 1900, © 26. 

Desgleihen über Martin Mentens: Vornehmer Herr mit einem Bauplan (Nr. 718) 
und Graf Gotter, preußiicher Gejandter (Nr. 723); Frimmel: Gejchichte der 
Wiener Gemäldefjammlungen. 1., ©. 26. 

Desgleihen über Nichtung des Giulio Pippi genannt Romano: Endymion mit 
Lanze und Jagdhorn (Mr. 878); Frimmel: Gejdjidjte der Wiener Gemälde: 
fanımlungen. 1., 190, 211 und III. Kapitel, ©. 130. 

Desgleichen über Leandro da Ponte, genannt Bafjano: Bildnis eines Knaben (Nr. 897); 
Siebenbürgijch-deutiches Tageblatt, 11. Oktober 1894. 

Desgleichen über Graf Pietro Rotari: Der Knabe mit bem Kejjel (Nr. 955); Sieben- 
bürgijch-deutiches Tageblatt, 10. Dftober 1894. 

Desgleichen über Richtung des Grafen Pietro Rotari: Kopf eines naben (Nr. 956); 
Siebenbürgijch:deutiches Tageblatt, 10. jOftober 1894. 

Desgleichen über: Nath Peter Paul Rubens: Die heilige Familie (Nr. 969): Sieben- 
bürgijch-deutjches Tageblatt, 11. Oftober 1894. 

Desgleichen über Gabriel Salci: Das Stilleben mit der Kanne (Nr. 992); Helbings 
Monatsberichte. Heft 1, 1901. 

Desgleichen über Ernft van Stuven: Das Frühftüd mit bem Eichhörnchen (Nr. 1106, 
und ber Blumenftraug mit ber blauen JIris (Nr. 1105), Siebenbürgiic: 
Deutjches Tageblatt 10. Dftober 1894. 

Desgleichen über Franz Werner Tamm, genannt Dapper: Totes Federwild und ein 
toter Haje (Mr. 1108) und: Totes Federwild mit dem Auerhahn. Frimmel: 
Gejdjid)te der Wiener Gemáldejammiungen 1 Qaíbbb. ©. 26. 

Desgleichen über Frans Verbeet: Gejellichaft mit Jagdbeute (Nr. 1160), Mufizierende 
Gejelljdjajt mit Jagdbeute (Nr. 1161), Giebenbürgijd) Deutjches Tageblatt, 
7. Mai 1895. 
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1. Heft. 
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Buchdruckerei W. K rafft : in Hermannstadt. 


Vergleichendes Wörterbuch 


der Nösner (siebenbürgischen) und moselfränkisch- 

luxemburgischen Mundart nebst siebenbürgisch- 

niederrheinischem Orts- und Familiennamenverzeichnis 

sowie einer Karte zur Orientierung über die Urheimat 
der Siebenbürger Deutschen 


von 
Dr. Gustav Kisch. 


... 


Einleitung. 


Wenn etwas geeignet ist, die Notwendigkeit reger Wechsel- 
wirkung zwischen siebenbürgisch-deutscher und moselfránkisch-luxem- 
burgischer Volkskunde zu erweisen, so ist es die Geschichte unserer 
Herkunftsfrage. 

Hätte dieser Wechselverkehr vor 100—150 Jahren bestanden, 
so wären all die Hypothesen von ober- oder niedersächsischer, ober- 
deutscher oder flandrischer Herkunft unserer Vorfahren unmöglich 
gewesen. 

Äussert sich doch schon im Jahre 1769 der Geograph Vosgien 
und mit ihm der Luxemburger de Feller u. a. folgendermassen 
(Gangler a. a. O., S. II £.): 

„Les habitants du duché de Luxembourg . . . parlent l'ancienne 
langue allemande telle que la parlent les Saxons de Transylvanie“. 

An einer anderen Stelle, wo er von seinen Reisen in Sieben- 
bürgen spricht, sagt derselbe de Feller: 

Les Saxons à Bistritz et aux environs en Transylvanie parlent 
allemand, mais leur langage propre est l'allemand du Luxembourg. 

L'etonnement de ces Saxons, ainsi que le mien, fut 
extrême, quand vous decouvrimes l'identité de ces lan- 
gues. Le naturel, le ton et les maniéres de ces Saxons sont justement 
les mêmes que ceux des Luxembourgeois (Itinéraire vol. I, p. 277). 
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Hätte man diese Stimme eines jedenfalls objektiven, uninte- 
ressierten Beobachters in weiteren Kreisen gekannt, so wäre man 
schon vor anderthalb Jahrhunderten der Lösung unserer Herkunfts- 
frage ebenso nahe gewesen wie heutzutage. Oder hat man sie gekannt 
und nicht genügend beachtet? Dies ist mir fast wahrscheinlicher. 

Der eigentliche Entdecker unserer Urheimat unter uns ist 
Fr. Marienburg, der schon 1845 auf Grund eigener, an Ort und 
Stelle erworbener Erfahrung das heute mittelfränkisch genannte 
Sprachgebiet (zwischen „Elberfeld, Krefeld, Aachen, Trier, Koblenz, 
Westerwald und Siebengebirge“) als das Auswanderungsgebiet der 
Siebenbürger Sachsen bezeichnete (Vereinsarchiv 1345, III. Bd., 1. Heft, 
S. 45 ff) Keintzel gebührt das Verdienst, die Zugehörigkeit der 
Nósner Mundart zum mittelfränkischen Sprachgebiete dargetan 
zu haben (Bistritzer Gymnasialprogramm ex 1887, 1 ff.). Ich habe dann 
in meiner „Bistritzer Mundart, verglichen mit der moselfránkischen* 
auf den für unsere Herkunftsfrage überaus wichtigen, an sich be- 
deutenden Unterschied zwischen nordmittelfränkischer oder ripua- 
rischer Mundart (Mittelpunkt: Köln) einerseits und südmittel- 
fränkischer oder moselfränkischer Mundart andererseits hinge- 
wiesen und, wie ich glaube, ein für allemal erwiesen, dass mindestens 
die Nösner Mundart auf Grund lautlicher Kriterien nur innerhalb des 
moselfränkischen Sprachgebietes lokalisiert werden kann. Diese 
Ansicht war damals so neu — den Begriff „moselfränkische Mundart? 
kennt unsere siebenbürgische Literatur vor 1893 überhaupt nicht! —, 
dass ihr von massgebender Seite (Korrespondenzblatt 1893, S. 77) 
die Behauptung entgegengestellt wurde, dieselbe werde „auf mehr 
Widerspruch als Anerkennung stossen“. Diese Prophezeiung hat sich 
nicht erfüllt ; vielmehr hat alles, was seither über die in Rede stehenden 
Mundarten bekannt geworden ist, die Richtigkeit meiner Ansicht 
bestätigt. Ja Scheiner hat nachher (Vereinsarchiv 1898, S. 75 ff.) 
den Nachweis zu liefern gesucht, dass alle, auch die südsiebenbürgischen 
Mundarten nur innerhalb des moselfränkischen Sprachgebietes loka- 
lisiert werden dürften, ein Standpunkt, den auch ich mit der schon in 
meiner Dissertation angedeuteten Einschränkung einzunehmen geneigt 
bin, dass die südsiebenbürgisch-sächsischen Mundarten nur nördlich 
vom Auswanderungsgebiete der Nösner lokalisiert werden können. 

Dies wäre gewiss auch das Ergebnis einer gründlichen gram- 
matischen und lexikalischen Untersuchung der nordmoselfränkischen 
Mundarten von diesem Gesichtspunkte aus, einer „Arbeit, die, mit 
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Johann Wolff zu reden, mancherlei Aufklärung geben müsste und 
darum dem Wörterbuch vorangehen sollte“. 

Im folgenden biete ich nun als Ergänzung der in meiner Disser- 
tation gebotenen vergleichenden Lautlehre ein vergleichendesWörter- 
buch (in nuce) der siebenbürgisch-sächsischen und moselfränkisch- 
luxemburgischen Mundarten einschliesslich eines siebenbürgisch-säch- 
sischen - moselfränkisch - niederrheinischen Orts- und Familien- 
namensverzeichnisses nebst einer Karte des Auswanderungsgebietes 
fast ausschliesslich auf Grund eigener, an der Hand der einschlägigen 
Literatur gemachter Beobachtungen (ich habe die Moselgegenden in 
Jahren 1888, 1889, 1894, 1901 und 1902 bereist, zweimal mit Unter- 
stützung des Vereins für siebenbürgische Landeskunde). 

Die Heranziehung der Namen zum Vergleiche bedarf einer Auf- 
klärung. Unsere siebenbürgisch-sächsischen Ortsnamen sind, soweit 
sie überhaupt deutsches Sprachgut und nicht etwa bloss Umbildungen 
altslawischer, rumänischer oder magyarischer Namen sind, in ihrer 
dialektischen Form unbedingt altes, aus der Urheimat mitgebrachtes 
Sprachgut, nicht etwa in dem Sinne, dass sie direkte Übertragungen 
moselfränkischer Benennungen auf siebenbürgische Ansiedlungen wären 
— das dürfte nur bei wenigen der Fall sein! —, sondern insofern, 
als die Art unserer Namengebung und das dazu verwendete Sprach- 
material echt moselfränkischen Charakter trägt. Auf Grund unserer 
Ortsnamen allein liesse sich der moselfränkische Charakter unserer 
Mundart nur schwer erweisen. Aber es ist von Bedeutung zu wissen, 
dass auch unsere Ortsnamen nichts bieten, was uns zwänge, unsere 
auf Grund lautlicher Kriterien gefundene Urheimat ausserhalb des 
Mosellandes zu suchen. 

Das gilt auch von unseren Familiennamen, diesen Schmerzens- 
kindern aller gewissenhaften Wortforschung. Auch diese kommen nur 
insofern in Betracht, als sie in ihrer Gesamtheit dem moselfränkischen 
Familiennamencharakter nicht widersprechen, ja zum Teil auffällig 
siebenbürgisch -moselfränkisches Gepräge zeigen. Namen wie Lurz, 
Deppner, Zirbes, Henkel u a. können nur dort bodenstándig sein, wo 
die entsprechenden Wörter allgemein gebräuchlich sind, bezw. den 
Lautverhältnissen der betreffenden Mundart entsprechen, also wo 
slink“ lurz (Linkhand, Scaevola), ,Topf* Deppan (Deppner Töpfer), 
„Servatius“ Zirbas, „Hühnchen“ Henkel heisst, und das ist m. W. 
nur im westmitteldeutschen Sprachgebiete — Genaueres lässt sich 
kaum sagen! — der Fall. Viele unserer Familiennamen sind altes 
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Sprachgut und, wenn auch nicht als Familiennamen — solche gab es 
zur Zeit der Einwanderung nicht —, so doch als Einzel- (Personen-) 
oder mindestens als Gattungsnamen mitgebracht. Namen wie Teutsch, 
Lutsch, Bertleff, Rottmann gehen ins germanische Altertum zurück 
und auch die Koseformen für christliche Heiligennamen (Neckel, 
Leps, Miess) zeigen als solche moselfränkisches Gepräge. Die meisten 
Familiennamen aber sind erst in Siebenbürgen entstanden und durch 
den alles gleich machenden Amtsstil der kirchlichen und politischen 
Behörden modernisiert worden. Immerhin ist es wertvoll zu wissen, 
dass sich fast alle unsere Familiennamen (ausser den offenbar erst 
in Siebenbürgen entstandenen, wie z. B. Budaker [zum O. N. Budak], 
Penteker [zum O. N. Pintak], Simbriger [d. h. Siebenbürger] usw.) 
im westmitteldeutschen Sprachgebiete wiederfinden. 

Selbstverständlich liegt aber der Wert dieser Arbeit, wenn ihr 
ein solcher zukommt, weniger in den Namen als in dem den breiten 
Bevölkerungsschichten als Umgangssprache dienenden Wortmaterial. 

Den Eindruck, den die Nösner Mundart heute auf ein Luxem- 
burger Ohr macht, gibt folgende Bemerkung eines Luxemburgers wieder: 

Auch war es uns voriges Jahr (1902) gegönnt, den Herrn Prof. 
Dr. Kisch hier zu sprechen, ihn mit seinen luxemburgischen Namens- 
vettern zusammenzubringen und ihrer luxemburgisch-niesener Unter- 
haltung mit grossem Interesse zu folgen. Stichproben des Niesener 
Dialektes haben wir des öfteren gegeben; eine Übersetzung davon 
war gar nicht notwendig, so gross ist die Ähnlichkeit und so klein 
sind die Abweichungen. Am meisten aber nähert sich der 
Echternacher Dialekt dem Niesener. („Luxemburger Wort“, 
21. Januar 1904.) 


Bistritz (Siebenbürgen), 1. August 1904. 


5 Erzählung 


in moselfränkischer und Nösner Mundart: 


a) Moselfränkisch: 

En Wittfrä hadd en Kô, awwər 
nei Ken(d)er, vun de^n Ent, en Jong, 
nemmi en də Schul geng. Dər Jong 
soll Schmitt we'ren (wi'den). 

De Frå du'cht: „Eich well un 
de Rhein gón, dô we'ren (wi'den) 
eich schon en góde Méster fenn; 
de'r nitt mei Kend en sei Haus 
of on lird ed en seiner Schmedd 
eppes Orntlijst. Heiser. Wisen, 
Wengert kän eich meinem Jongen 
net g&n, eich hun jo ned emol en 
Mauer, awwer fleissich sall e sein 
on o'rbede liren. Wenn dernó ons 
Herrgott seine Séje derzó gitt, kän 
e schun durechkunn.* 


b) Nósnisch: 

Än Wittfrá hadd än Kå, awwer 
[ländl.] nei Kändor, vu dun ent, 
ə Jang, nammi än de Schül gäng. 
Der Jang soll Schmitt wi*rn. 

De Frá du'cht: ,Eich wàll u 
dn Rhein gó, dó wi'rn eich schu 
ün gàdn Méster fünn; di'r nitt 
mei Känd àn sei Haus af ant lird 
ed än seiner Schmädd äffest Ornt- 
lijot. Heiser, Wien, Wángart kän 
eich meinem Jangen nát gé, eich 
hu(n) jo nád emol än Mauer, awwer 
[lándl.] fleissich sall e sei and 
u'rbedn lirn. Wänn dernó anser 
Härrgott seine Ségn derzá gitt, 
| kán e schu durichku.* 





c) Neuhochdeutsch: 


Eine Witwe hatte eine Kuh, 


aber neun Kinder, von denen eines, 


ein Knabe, nicht mehr in die Schule ging. Der Junge sollte Schmied 
werden. Die Frau dachte: „Ich will an den Rhein gehen, da werde 
ich schon einen guten Meister finden, der nimmt mein Kind in sein 
Haus und lehrt es in seiner Schmiede etwas Ordentliches. Háuser, 
Wiesen, Weingärten kann ich dem Jungen nicht geben, ich habe ja 
nicht einmal eine Mauer, aber fleissig soll er sein und arbeiten lernen. 
Wenn dann unser Herrgott seinen Segen dazu gibt, kann er schon 


durchkommen. * 
Vgl. Jórres (s. u.), S. 12 ff. 
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Jardon — Grammatik der Achener 
Mundart von Dr. Arnold Jardon. Aachen 
1891. 

Joerres — Sparren, Späne und 
Splitter von Sprache, Sprüchen und 
Spielen von Dr. P. Joerres. Ahrweiler 
1888. 

Keäntzel, Idiotismen — Nósner 
Idiotismen von Dr. G. Keintzel. Fest- 
gabe der Stadt Bistritz 1897. 

Keintzel, Herkunft — G. Keintzel, 
Über die Herkunft der Siebenbürger 
Sachsen, Bistritz 1887. 

Kisch, F. N. — Bistritzer Familien- 
namen von Dr. G. Kisch. Bistritz 1897. 





Kisch, N. W. u. W. — Nósner 
Wörter und Wendungen. Ein Beitrag 
zum siebenbürgisch-sächsischen Wörter- 
buch von Dr. Gustav Kisch. Bistritz 1900. 

Kisch Ma. = Die Bistritzer Mund- 
art, verglichen mit der moselfränkischen 
(S. A. aus den Beiträgen zur Geschichte 
der deutschen Sprache und Literatur 
XVII, 2, Halle 1893). 

Kluge = Etymol. Wb. der d. Sprache 
v. Fr. Kluge. Strassburg 1894. 

kobl. — Koblenz(er Ma.). 

Korr. Bl. — Korrespondenzblatt 
des Vereins f. s. Landeskunde. Hermann- 
stadt 1878 ff. 

Kramer = Idiotismen des Bistritzer 
Dialektes v. Fr. Kramer. Bistritz 1876, 
1877. 

Lacomblet — Lacomblet, Ur- 
kundenbuch für die Geschichte des 
Niederrheins (Düsseldorf 1840). 

ländl. = in den Landgemeinden 
gebräuchlich. 

Laven — Gedichte in Trierischer 
Mundart von Ph. Laven. Trier (ohne Jahr). 

lux. = Luxemburg(isch). 

Ma. — Mundart. 

mfr. = mittelfránkisch. 

moselfr. = moselfránkisch. 

Müller Friedrich Deutsche 
Sprachdenkmiler aus Siebenbürgen, ge- 
sammelt von Fr. Müller. Heımannstadt 
1864. 

Müller Joseph — Die Aachener 
Mundart von Joseph Müller und Wil- 
helm Weitz. Aachen und Leipzig 1836. 


Müller Nikolaus -— Die Familien- | 


namen des Grossherzogtums Luxemburg, 
zusammengestellt und geordnet 
Dr. Nik. Müller. Luxemburg 1886. 


ndl. = niederländisch (holländisch). | 


ndrhein. = niederrheinisch. 
O. N. = Ortsname (im weitesten 


Sinne, ob nun eine Stadt, ein Dorf, ein | 


Hof, ein Weiler oder eine Gegend). 
P. N. = Personenname. 


von | 





liche und stammheitliche Nachträge zu 
A. F. C. Vilmar’s Idiotikon von Hessen 
durch Hermann v. Pfister. Marburg 1886. 

Pfister 1. — Idiotikon von Hessen 
durch Vilmar und Pfister. Erstes Er- 
gänzungsheft durch Hermann v. Pfister. 
Marburg 1889. 

Pfister 1. Idiotikon von Hessen 
durch Vilmar und Pfister. 2. Ergänzungs- 
heft von Hermann v.Pfister. Marburg 1894. 

Quellen — Quellen zur Geschichte 
Siebenbürgens aus sächsischen Archiven, 


| herausgegeben vom Ausschuss des Ver- 


eins für siebenbürg. Landeskunde. 1880. 

s. V. = sub voce (bei Verweisungen 
auf ein Wörterbuch). 

B. Schmidt — Der Vokalismus der 
Siegerländer Mundart von Bernhardt 
Schmidt. Halle a. S. 1894. 

K. C. L. Schmidt, Ww. laiotikon. 
Hadamar 1800. 

Schmitz — Sitten und Bräuche, 
Lieder, Sprichwörter und Rätsel des 
Eifler Volkes, nebst einem Idiotikon von 
J. H. Schmitz. Trier 1856. 

Scheiner V. A — Wredes Berichte 
über G. Wenkers Sprachatlas etc. von 
Dr. A. Scheiner. Archiv des Vereines f. 
s. Landeskunde, N. F. XXVIII. 1. H. 
Hermannstadt 1898. 

Scheiner S. S. = D. Ma. der S. S. 
von Dr. A. Scheiner, S A. aus den For- 
schungen zur deutschen Landes- und 
Volkskunde, herausgegeben von Dr. A. 
Kirchhoff. Stuttgart 1895, IX. 2. 

Schuller — Beiträge zu einem 
Wörterbuche der siebenbürgisch-sächsi- 
schen Mundart von Johann Karl Schuller. 
Prag 1865. 

ss. = siebenbürgisch-sächsisch. 

sss. — südsiebenbürgisch-sächsisch 
(soll kurz die im ‚Niederland‘, d. h. im, 
Süden und in der Mitte Siebenbürgens 
gesprochenen Ma. bezeichnen). 

‚Spiess — Beiträge zu einem Henne- 
bergischen Idiotikon von Balthasar 


Pfister, Idiotikon — Mundart- | Spiess. Wien 1881. 
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urk. = urkundlich. 

Urkundenbuch zur Geschichte der 
Deutschen in Siebenbürgen von Franz 
Zimmermann und Karl Werner. Her- 
mannstadt 1892 ff. 

Vereinsarchiv — Archiv des Vereins 
für siebenbürgische Landeskunde. 

Vietor — Die rheinfränkische Um- 
gangssprache in und um Nassau von 
Dr. Wilhelm Vietor. Wiesbaden 1875. 

Vilmar — Idiotikon von Kurhessen 


von Dr A. F. C. Vilmar. Marburg und | 


Leipzig 1883. 

Vogt — Kgl. Gymnasium mit Real- 
progymnasium, Neuwied. Die Ortsnamen 
im Engersgau von Prof. Dr. Paul Vogt. 
Neuwied 1890. 


Weber — Die Luxemburgische 
Sprache von Joseph Weber. Luxemburg 
1899. 

Wegeler — Koblenz in seiner Mund- 
art von Dr. Jul. Wegeler. Koblenz 1876. 

Wolff O. N. — Deutsche O. N. in 
Siebenbürgen von J. Wolff. Mühlbach 
1879 ff. 

Wolff WB. = Vorarbeiten z. s. 
d. Wb. von J. Wolff. Archiv des Vereins 
f. s. Landeskunde, XXVII. 3, S. 587. 

ww. — westerwäldisch. 

T — ausgestorbenes Wort. 

< = entstanden aus... > = gè- 
worden zu...— 

* — nicht bezeugte, erschlossene 
| Form. 





A. 


d. Gegenüber der Behauptung, 
das für die Nösner Ma. charakte- 
ristische d = nhd. e komme moselfr. 
nicht vor, weise ich auf folgende 
moselfr. Wörter hin: Fälich f. Felge 
= nósn. Falich Felge, lux. Sáng f. 
Dürre (vgl. nósn. sängen sengen), 
Párt Pferd (vgl. nósn. [làndl.] Fárt 
Pferd), Färkal Ferkel (ebenso nósn.), 
Áker (Buch-) Ecker (ebenso nósn.), 
Árwos Erbse (nósn. Árbas), gowát 
gewettet (ebenso nösn.), Áron m. 
Ernte (nösn. Árn m. Ernte), klákon 
ein Kleck machen (ebenso nösn.), 
Träp Treppe (ebenso nösn.) usw. 

Ä=moselfr. Å f. Aue (häufiger 
Flurname) und O. N. (lux.) Mechalá 
(Michelau); O. N. „In der Au“ (en 
dor Á) im Landkreis Trier = ss. 
án dor Á (in der Au) in Metters- 
dorf (Nósnerland). Vgl. den ndrhein. 
F. N. „von der Au, 

F. N. Abel (1620). Ebenso 
lux. PN 

ábasch, (Mettersdorf:) ábich, 
sss. éposch verkehrt; vgl. moselfr. 
chatt. ápsch, &wich, &psch, hess. ábich 
verkehrt. Z. B. nósn. ábasch ugadó 
= moselfr. @psch ugadón verkehrt 
angezogen; nösn. da ábosch Seit 
= moselfr. da &psch Seit; nösn. än 
ábosch Mäntsch = moselfr. en @pscha 
Mänisch ein „verdrehter* Kerl; 





moselfr.: wat machst də for a &psch 
Gosicht? Was machst du für ein 
„verdrehtes® Gesicht? — Mhd. 
ebech. 

F. N. Abraham (sss.) Eben- 
so moselfr. F. N. 

Ächtor(Klein-Bistritz)Hinter- 
getreide; vgl. moselfr. (eifel.) achtor 
nach, hinter (s. u. w'cht). Ndd. 
ndl. achter. 

qckoln eine unangenehme Em- 
pfindung erregen (2d-ackolt mich), 
vgl. rheinfr. chatt. ackoln ,necken*, 

Ackorman(t)chor Lerchen 
(Schönbirk); vgl. moselfr. Ackor- 


mün(t)chor kleinere, graufarbige 
Bachstelzen. 
ackorn — moselfr. ackoron, 


ákoron pflügen. 

Ackos, Ackos (Jaad) Axt, plur. 
Ákos = moselfr. Áks, Acks Axt, plur. 
Ákson (mhd. ackes, acks). 

F.N. Adam. Ebenso moselfr. 
(lux.) F. N. Auch Adami. 

addor „aber“ und qbbor 
„oder“: dot Irst qbbor dot Zwett 
das Erste oder das Zweite; dot 
Drätt qddor das Dritte aber —; 
vgl. moselfr. awwar, abbar „oder“ 
und  oddor „aber“ (altrheinfr. 
adder [Williram]): eich abbor dau 
ich oder du; dei Vattor awwar 
(oder) dei Mottor; eich sód-oddar 


= WE 


(aber) —. Moselfr.: hé schreift sich 
Kisch, ə hésst oddor Kisch er schreibt 
sich „Kisch“, er heisstaber , Kisch*. 
oddor in der Bedeutung „aber“ und 
awwor „oder“ ist für die chatt. 
Maa. charakteristisch: hé sót mor, 
ich wer gosont; eich sód-oddor, at 
wer nel wór; dei Frá awwor dei 
Kent (oder) — eich kân ad-oddor 
net bastemmt sóon ich kann es aber 
nicht bestimmt sagen, eich kân od 
oddar nät bostiimmt só. Moselfr. eich 
wör oddar doch frá! (vgl. qwwor), 
nósn. eich wór oddar (addar) doch 
Jrü! ich war aber doch froh! 

Äddar (sss) neutr. Ruten- 
gang im Zaun; Schicht, Reihen- 
lage. Vgl. moselfr. (ww.) Edər, 
Ádor masc. aufgeschichteter Haufe, 
Schicht : ən Ador Holz; dazu moselfr. 
ädarn zäunen, flechten. Mhd. eter, 
altsüchs. eder. 

F. N. Adlaf, Arlof, ss. für 
F. N. Adleff. Vgl. moselfr. ndrhein. 
F. N. Adloff, Arloff, Adolf. In der 
moselfr., hunsrück., siegerländ. und 
hess. Ma. wird germ. -dl- > -rl-, 
z. B. Kirral Kittel (wie bei uns), 
Beirsl (Beutel). Adleff = Adolf = 
got. P. N. Athaulf (got.), ahd. P. N. 
Adalwolf. Arlof ist auch ndrhein. 
O. N. (Gen. St. Karte: Euskirchen). 
Adleff: Adolf = Bertleff (s. oi: 
Bertolf. 

af auf = moselfr. of, lux. op; 
nósn. 5*/ af zwé = moselfr. 3', of 
zwê (nhd. drei Viertel zwei oder 
drei Viertel nach Ein); ,*/, auf 2“ 
ist siebenbürgisch - moselfr. (chatt.) 





Eigenheit. Nósn. oam (auf dem) 
Länt = moselfr. off-om Lánt auf 
dem Lande; af dn Däntsdoch = 
moselfr. of dan Dentsdich am näch- 
sten Dienstag ; aw-émol auf einmal; 
moselfr. ow-émol; sa ess noch ned-of 
sie ist noch nicht auf (-gestanden), 
nósn. sə äss noch nád-q f; nósn. qu-ena 
Rätt auf einmal = moselfr. ow-en» 
Rett auf einmal (hess. „auf einen 
Ritt“ auf einmal). 

afässn, sss. afésson= moselfr. 
ofésson aufessen, ofyéss(om) auf- 
gegessen, nósn. qfgüssn, sss. af- 
géssan. 

gfbá'dn, sss. afbédon = 
moselfr. ofbe'don aufbieten. 

afbälsn — moselfr. ofbelson 
aufschwellen. 

afbänn — moselfr. (lothring.) 
ofbenn aufbinden: sei bend-of, nösn. 
sei bünd-qf. 

afbeissn = moselfr. of beisson 
auf beissen, o/gabess(an) aufgebissen, 
nósn. qfgabässn. 

afbleibn < -w-, sss, afblewon 
aufbleiben, afgobliwwon aufgeblie- 
ben = moselfr. ofbleiwan, ofgabliw- 
won: sei bleift of sie bleibt auf, 
nósn. sei bleift qf. 

afblösn, afgoblósn — moselfr. 
of blóson aufblasen, ofgablóson auf- 
geblasen. 

af-börn  aufbahren; vgl. 
moselfr. bóron einen Toten auf- 
bahren: sa hun ot (das Kind) gabört 
(nósn. q/gabört). 

afbrá'chn, sss. afbréchon = 
moselfr. ofbráchon aufbrechen, of- 


cg ES 


gabróch(»n) aufgebrochen, nósn. qf- 
gabróchn : sei brücht of, moselfr. sei 
brecht of. 

afbrangon, sss. af brüngon = 
moselfr. of brüngon aufbringen, of- 
gobru'cht aufgebracht, nósn. q/fgo- 
bru*cht. 

(a. f)dá'mon bei Festgelagen 
verschwenderisch viel auftragen — 
moselfr. deiman, ripuar. (nordeifel.) 
dúmon dick anhäufen, Butter dick 
aufschmieren, moselfr. (chatt.) 
vordõ mon verschleudern. 

qfdäkn, sss. afd&kon = mo- 
selfr. ofdékon aufdecken. 

afdqmmon aufdámmen (bild- 
lich) = moselfr. ofdammon (ndl. op- 
dammen) aufdámmen, einen Damm 
erhöhen, aufwerten. 

afdängan—=moselfr ofdengon 
(aufdingen) als Lehrling annehmen. 

afdannorn refl., ländl. sich 
afdandarn = moselfr. sichofdonnarn 
(niederfránk. flám. opdonderan) 
sich aufputzen. Moselfr. wat but 
dát (die) sich heid-ofgadonnort! nósn. 
wat hut dát (die) sich heid-afyo- 
dannort ! 

afdäschn = moselfr.ofdeschon 
auftischen. 

afdräckn = moselfr. ofdrek- 
kon aufdrücken. 

afdreibn < -w-, sss. afdrei- 
wan auftreiben, afgodriwwon auf- 
getrieben = moselfr. ofdreiwan, of- 
godriwwon: at dreift mich of es treibt 
mich auf, nósn ot dreift mich af. 

afdró, sss. afdrón = moselfr. 
ofdrön auftragen, ofyadrön aufge- 





tragen, nósn. qfgadrö, sss. afgadrön: 
2.dréd-qf, moselfr. ə dréd-of. 

affäschn = moselfr. offeschon 
auffischen. 

affeckoln, sss. affikolon = 
moselfr. offekalan pflegend aufziehen 
(z. B. ein Küchlein), auffüttern, 
aufziehen. Näheres unter feckoln. 

affich=moselfr. afichäffisch. 

afflänsan, afgaflänzt = mo- 
selfr. offlanzen, ofgaflanzt (kobl.) 
aufpflanzen, aufgepflanzt 

affn hinauf, verstärkt affnhi 
= chatt. henneberg. of-A hinauf 
(mhd. üfhin), hess. auwo. 

affrässn, sss. affrésson = mo- 
selfr. offrésson auffressen. 

affu^rn = moselfr. offu'ron 
auffahren. 

afzaffoln aufgabeln = mo- 
selfr. ofgáwolon, ripuar. opgafflon 
aufgabeln. Nösn. wô hwst do dor 
dát afgaga folt? = moselfr. wô Aus 
da dar dát ofgogawwolt ? Vgl. Ga ffol 
(s. u.). 

afge, sss. afyin = moselfr. 
ofgén 1. aufgeben, 2. aufgegeben. 

afgapackt = moselfr. ofgo- 
packt (aufgepackt) aufgeblasen. 

afeó, sss. afgón = moselfr. 
ofgón aufgehn, ofyángon aufge- 
gangen, nósn. afgangan. 

Afgöf = moselfr. Ofyöf f. 
Aufgabe. 

gfgru"bn < -w-, sss. afgru'- 
won — moselfr. ofgru'won aufgraben : 
a grift of, nösn. ə grüft af. 

af háln —wmoselfr. ofhälan auf- 
halten. 


afhebn «. -w-, sss. afhéwon = 
moselfr. ofhewan aufheben: héf of! 
hebe auf! nósn. héf af! Moselfr. 
ofgahu'wan aufgehoben, sss. afgo- 
hu'won. 

afhéfn=moselfr. ofhöfen auf- 
häufen, ofgohéft aufgehäuft, nósn. 
afgohéft, afgohift. 

qfhickaln jemand aufgabeln, 
mitnehmen, zum Mitkommen be- 
wegen, eig. — moselfr. chatt. of- 
hickaln, hess. „aufhuckeln“ auf den 
Rücken nehmen und so tragen; 
daher in Jaad (bei Bistritz) hickoril 
mich! nimm mich auf den Rücken, 
trage mich huckepack ! Zur Endung 
-iln vgl. chatt. fickorillon. 

afkefn=moselfr. ofköfen auf- 
kaufen. 

afkloppn = moselfr. ofklop- 
pom aufklopfen. 

afknäppn = moselfr. of knüp- 
pon aufknüpfen. 

afknéfoln =moselfr ofknéfon 
aufknópfen (lautlich zu ,Knauf*, 
nicht zu ,Knopf*). Vgl. mhd. 
knóufel (ss. Knéfal) m. Knopf. 

afköchn = moselfr. ofkóchon 
aufkochen. 

aflangon = moselfr. oflangan 
hinaufreichen, -langen. 

aflegn = moselfr. oflé(j)on 
auflegen, ofyalu‘cht aufgelegt: mon- 
tar (munter) ofgolu'cht, nösn. man- 
tor giga echt, 

aflichtn = moselfr. oflichton, 
eifel. oplichton aufleuchten. 

aflisn = moselfr. oflíson auf- 
lösen. 





aflossn = moselfr. oflosson 
auflassen (z. B. Weingárten nicht 
mehr bearbeiten, ndl. oplaten). 

aflu*dn = moselfr. oflu'don 
aufladen. 

afpálworn aufpulvern, auf- 
muntern (durch Medikamente); vgl. 
moselfr. Gapelwar n. coll. zu Pulver 
(als Medikament). 

Gfpidnon ein Gewebe durch 
Zupfen in seine Fäden auflösen, 
auffransen ; vgl. moselfr. pidomon, 
auspisaman Leinwand zupfen. 

Afráf = moselfr. Ofröf m. 
Aufruf. 

afrauman = moselfr. ofrau- 
mon aufräumen (zu mhd. rümen). 

afreissn — moselfr. ofreisson 
aufreissen, o/garess(an) aufgerissen, 
nósn. qfgərässn. 

afrepsn = moselfr. ofrepsan 
aufstossen, aufrülpsen. 

africhtich = moselfr. ofrich- 
tich aufrichtig. 

afsázich = moselfr. ofsezich 
(-z-!) aufsässig. Vgl. sätzn (s. u.). 

afschiddn—moselfr. ofschid- 
don aufschütten ` hê schitt of, nósn. 
hé schitt af. 

afschlö, sss. afschlón = mo- 
selfr. ofschlön aufschlagen, ofga- 
schlön aufgeschlagen, nösn. ¿fgo- 
schlö. 

afschmi“rn = moselfr. of- 
schmi' ron aufschmieren (mhd. úf + 
smern). 

afschnappn trans. —moselfr. 
trans. ofschnappon (aufschnappen) 
etwas zufällig hören. 
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afschnappn intrans. = mo- 
selfr. intrans. ofschnappo(n) (auf- 
schnappen) in die Hóhe fahren 
(dureh Entfernung des Gegenge- 
wichtes). 

afschneidn = moselfr. of- 
schneidon aufschneiden, ofgoschnid- 
don aufgeschnitten, nósn. qfgə- 
schniddn: sei schneit of (bezw. af). 

Afschneidar — moselfr. Of- 
schneidar m. Aufschneider. 


Afschräft = moselfr. Of- 
schreft f. Aufschrift. 
afschreibn < -w-, sss. af- 


schre'won aufschreiben, afgoschriw- 
won aufgeschrieben, moselfr. of- 
schreiwon, .ofgoschriwwon: ə schreift 
of er schreibt auf, nósn. a schreift af. 

A fsichtor— moselfr. Ofsichtor 
m. Aufseher. 

afsó, sss. afsón = moselfr. 
ofsóon aufsagen. 

afspässn = moselfr. ofspesson 
(auf)spiessen: 2 hut s? ofgospüsst, 
nósn. a hu't sa qfgospüsst. 

afspiln — moselfr. ofspillon 
aufspielen. 

afsprängan, afgosprangon— 
moselfr. ofsprengan aufspringen, of- 
gasprongsn aufgesprungen. 

qf Sprédn —moselfr ofsprédon 
über etwas ausbreiten: sei spröt 
dat Döch of, nösn. sei sprett dot 
Däch af. 

afstappn=moselfr.ofstoppan 
aufstopfen. 

afstö, sss. afstön = moselfr. 
ofstön aufstehen, ofgastann aufge- 
standen, nösn. a/gostann. 








afstoppn —moselfr. ofstoppon 


| aufstopfen. 


afstüssn — moselfr. ofstísson 
aufstossen: ət Stisst mor of (ebenso 
nósn. [af]) es stósst mir auf. 

afwirfn —moselfr. ofwi'rfon 
aufwerfen. 

q. fou" ssn — moselfr. ofww'sson 
aufwachsen. 

Afsach = moselfr. 
m. Aufzug. 

afsámmorn = moselfr. of- 
zemmorn aufzimmern, 

afséchnon = moselfr. o/zéch- 
non aufzeichnen. 

afswüngon = moselfr. of- 
zwengon aufzwingen. 

Ágorsch m. ,Stachelbeere* 
kommt im Moselfr.nicht vor(moselfr. 
Krischol < franz. groseille): Ágarsch 
< rum.agris (acrig) m., (magy egres) 
ital.span.agraz, portug. agrago, pro- 
venz. agras, altfranz. aigret, von 
lat. acer. Romanisches Lehnwort ! 

Ai n Ei = moselfr. Ai n. Ei: 
we o rüt Âi bohan(d)olon; sein Áior 
hun zwé Doddar ; hé bokemmart sich 
em ongolu'cht ar: nösn. wii ə rüt 
Ai(chi) bohándaln; sei Âr hu zwé 
Doddor; hé bokümmort sich äm an- 
golu'cht. Á(ich)or. Zu & < ei vgl. 
MA (mhd. meie), Léi (mhd. leie). 
Moselfr. Áicho n. kleines Ei: zu‘ 
klinzich Áichor = nösn. zwê klin- 
zich Aichor zwei kleine Eier(chen). 

d'An, sss &won—moselfr.e'won, 
öiwən üben: ə Oft sich er übt sich, 
nósn. ə Gt sich. @wən (sss.) = 
moselfr. (chatt.) @'wsn üben. 


Ofzoch 
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á'cht acht, moselfr. á(*)cht, 
altmoselfr. (urk.) eicht „acht“, än 
Ä'chtor = moselfr. an Á'chtor eine 
Acht. 

Ä’chtaln —moselfr. Á(')chtal, 
Áchtol n. Achtel als Hohlmass. 

Aisdoddor — moselfr. Áis- 
doddor Eidotter. 

Alwunk — moselfr (chatt.) 
AÆ'wonk f. Übung. e 

Åk, sss. Ak £. = moselfr. Æk, 
EL f. Ecke. 

Äkar m. die Ecker. Ebenso 
moselfr. (lux.). 

álbar (-w-) hässlich = mo- 
selfr. álwor (ahd. alwäri) grob, 


ungeschliffen. 
F.N. Albert. Ebenso lux F.N. 
sss. Albart m. = moselfr. 


(auch henneberg. fränk.) Albor m. 
Dummkopf, adj. alwor grob, un- 
geschliffen. 

F. N. Albrich. Moselfr. F.N. 
Olbrich. 

Áldor = moselfr. Aldor n. 
Alter. 

Aldorn, sss. Áldoron Eltern 
= moselfr. Äldoran Eltern. 

Aldn pl.— moselfr. də Ál(d)on 
1. die Alten, 2. Eltern, 3. Vorfahren 

F. N. Alexius 1521. Vgl. 
moselfr. F. N. Alexius. 

Air m. Alp (vgl. Mu'rlof < 
mar + alp) = moselfr. Alf n. Alp 
(als Schelte: Einfaltspinsel). Alf 
ist auch moselfr. (Fisch-, Fluss- 
und) Familien-Name. 

O. N. Alisch (Gross-, Klein-), 
ss. Alosch, magy. (Nagy-, Kis-) 





Szöllös, rum. Seleusul (mare, mica), 
bei Elisabethstadt ; vgl. den moselfr. 
(lux.) F. N. Alesch und den urk 
O. N. Alis dorp (Lacomblet, Ur- 
kundenbuch zur Geschichte des 
Niederrheins 1197). 

sss. all Omlenk alle Augen- 
blicke, einmal über das andere = 
moselfr. all Amelang jeden Augen- 
blick (zu moselfr. Amelang m. n. 
kurze Zeit [eigentlich ein „Amen“ 
lang]). 

alo góon (mhd. al gánde) — 
moselfr. alla göan gehend, während 
des Gehens. 

alla gu^r = moselfr. all? gu'r 
alle insgesamt; qllamol! ~ ~ + = 
moselfr. allə môl ! (allemal) natür- 
lich, selbstverständlich! sss. «llo 
bit = moselfr. alla bêt beide. 

Allorsiln = moselfr. Allor- 
sîlən (~ ~ + ~) Allerseelen. 

Allorhellijn =moselfr. Allor- 
heljan (~ ~ + ~) Allerheiligen. 

F. N. Alm, Allem (Metters- 
dorf). Vgl. moselfr. F. N. Alm(e). 
Alm ist Koseform für Allmann 
(sss. F. N.) < ahd. P. N. Adalman. 

O. N. Almen, ss. Almon, rum. 
Alma, magy. Szäsz-Almäs, bei 
Mediasch. Vgl. O. N. Almen, bei 
Zütphen (Niederlande). O. N. Almen 
wohl = Adalheim : Al < Adal (wie 
Albert < Adalbert, Allmann < 
Adalman) und -mən < -heim (wie 
sss. Du'lmon = Thalheim). 

sss. Almos n. Almosen, dazu 
Almosmill f. dem Almosenfond ge- 
hórige Mühle, Alməshärr m. Al- 
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mosenier, Armenpfleger. Vgl. mo- 
selfr. (lux.) Almas n Almosen. 

O. N. (ss.) Almasch, magy. 
Solymos, rum. Soimusu, bei Gross- 
Schogen (Nösnerland). Urk. 1319 
Solmus. Vgl. ferner ss. O. N. Al- 
maschken (-kon ist dem.), rum. Al- 
masu, magy. Szász-Kis-Almás, urk. 
Almas 1317 bei Mediasch. Vgl. O. 
N. Almesch (Gen. St. Karte: Cochem 
[an der Mosel]. 

F. N. Alpert 1505, 
Ebenso moselfr. F. N. 

alt — moselfr alí mitunter, 
bisweilen ; nósn. aldamol = moselfr. 
aldamol; aber moselfr. allos (-s!) 
alles = nösn. allos; sss. ald ist = 
moselfr. (Eifel) ald eis mitunter 
(mhd. allez). 

ált (Jaad), ált = 
alt) alt. 

Áltfránsummor(- + ~ -)m. 
= moselfr. Á]fráosummor( to) 
m. 1. Altweibersommer, 2. das im 
Herbste herumfliegende Spinnge- 
webe. 

Altdorf, s. 5. von Agnetheln, 
ss. Áltraf (Wolff, Programm1880,81, 
S. 25, Nr. 110). Vgl. Altdorf n. w 
von Düren (Gen. St Karte: Düren, 
Rgbz. Aachen). 

O. N. Altenburg (Bielz, S.515), 
magy. Körösbánya, rum. Baia de 
Crisu, im siebenbürgischen Erz- 
gebirge. Vgl. O. N. Altenburg (Gen. 
St. Karte Bonn, bei Rech). 

Altland die grösste, mittlere 
Ansiedlungsgruppe der Sieben- 
bürger Sachsen (von „Broos bis 


1904. 


moselfr. 








Draas*); vgl. den O. N. Altland 
(im Rgbz. Trier, Gen. St. Karte: 
Birkenfeld). 

Alsen, urk. Olchona, Olezna 
1291, Aleyna, Alzcina, Aleznow, 
Alzona 1361, magy. Alezina, rum. 
Oltina, ss. Alzon, bei Leschkirch. 
Vgl. Alzen (Rgbz. Aachen, Gen. 
St. Karte: Eupen). Aizen (Rgbz. 
Köln, Gen. St. Karte: Waldbröl). 
Alzen bei Eupen heisst urk. Altina 
(Lacomblet 1166), Alzena (1174). 
Alzen gehört zum ahd. P. N. Alizo 
(Koseform [z] der mit Al < adal 
[edel] als erstem Gliede zsgs P.N.). 

F. N. Alsner 1901, Altzner 
1762, 1904. Vgl. moselfr. F. N. 
Alzer (zum O. N. Alzen) und F.N. 
Alzen (in „Wissen“ bei Neuwind). 

dm um, moselfr. em: em drá' 
um drei Uhr, nósn. ¿im dräi ; äm dät 
(um das) darum, deshalb, moselfr. 
em dát : just em dät! gerade deshalb! 
Ám t Vorräckn nit (sc. dán ich dát) 
= moselfr. em t Vorrecko net (sc. 
dön ich dät) (soll heissen :) das tue 
ich um keinen Preis; äm chta- 
viraijar (sc. Jor) = moselfr. em 
dchtofirzijar Jór im Jahre 1848. 

dm, am, im: äm Däppn im Topf 
= moselfr. em, am, im: em Deppon. 

ämbännumbinden =moselfr. 
(lothring.) embenn umbinden: sei 
embend-ot ~ + nösn. sei ämbänd-ət 
~ + sie umbindet es; moselfr. sei 
bend-od-em sie bindet es um, nösn, 
sei bünd-oad-üm. 

ämbegn = moselfr. embé(j)on 
umbiegen (eigentlich: umbeugen). 

9* 
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ámbrangon umbringen = 
moselfr. embrengon: o hwd-on em- 
(ga)bru'cht er hat ihn umgebracht, 
nósn ə An dan üm(go)bru'cht. 

F. N. Amberg 1582. Ebenso 
lux. F. N. 

F. N Ambrosi (sss) 
F. N. Ambrosy. 

sss. äimdän, nósn. ümdi = 
moselfr. emdön umtun, (sich) dot 
Döch emdön, nösn. sich dot Dách 
ämdä(n)sich das Tuch umschlagen : 
sə det sich dot Dách äm, moselfr. 
sə det (sich) dat Dôch em. 

F. N. Amende 1701, 1904. 
sss. F N. (urk.) Amend, „Christian 
am End“ 1432. Vgl. moselfr. F. N. 
Amend (~ +), ndrhein. F. N. am 
Endt, vom Endt. 

äm-ant-äm ~ ~ + ringsherum 
(eigentlich : um und um) = moselfr. 
em-on-tem ~ ~ + ringsherum, rund- 
herum. 

äməsgst ~~- = moselfr. 
emmososs ~ ~ + 1. umsonst, 2. ver- 
gebens. 

äməsäst (ländl.) umsonst = 
moselfr. eməsess umsonst (mhd 
umbe sus). 

dmast, sss. emməst jemand 
= moselfr. émos, d'mos, emmost 
jemand. Entwicklung: emmost < 
* emmos < iemens (mhd., gen.) mit 
epenthetischem -t. 

ámot jemand = moselfr. 
daat, émat jemand (vgl. ámosf s. ol 

ämfeln ~ - empfehlen: eich 
ämfeln, dau ämfilst, hê ämfill usw. 
= moselfr. emfellon <= * - 


Lux. 


em- 





pfehlen : eich emfellon, dau emfils(t), 
hé emfilt etc.; mir hun an emfollon 
wir haben ihn empfohlen, nösn 
mir hun on ämfoln. 

ämfrögn umfragen = moselfr. 
(lux )emfró(gJon: soemfrét sich, nösn. 
so timfrécht sich sie hält Umfrage. 

Ämgänk m. Umgang = 
moselfr.-chatt. Emgank, Emgánk 
m. Umgang 

dmg, sss. ümgřn = moselfr. 
(lux ) emgén, emgin ~ + umgeben. 

sss dmgön, nósn. dmgó um- 
gehn, moselfr. emgón: ot géd-em, 
nósn. ot ged-äm es geht um (von 
Gespenstererscheinungen). 

sss. d mgru^ on, nósn üm- 
gru'bn umgraben, moselfr. 
gru'won: 2 grift em er grábt um, 
nösn. ə grft äm. 

ämhän umhauen, 
emhúon. 

Ämkir f. Umkehr, moselfr. 
Emkir. 

ämkirn umkehren, moselfr. 
emkiran. 

ämkledn umkleiden, moselfr. 
emklédon. 

dmkrámmon ~ + ~ umgehen, 
krümmen (Saxonismus: * um- 
krümmen) = moselfr. emkremmən 
~ + =:2 huat mich emkremmt er hat 
mich umgangen, nösn. ə hu't mich 
ämkrämmt. 

ämku(n) umkommen, nord- 


em- 


moselfr. 


| eifel. emkun: 9 kütt em er kommt 


um, nósn. ə kitt äm. 
Amlüf, Amlöf (Passbusch) m. 
Umlauf, moselfr. Emlôf. 


Ammos n. in nösn. Obnd- | 


dimmos n. Abendimbiss = moselfr. 
(hunsrück.) Emmos, Immos n Mahl. 
Amport(Passbusch) m.Sauer- 
ampfer ; moselfr. Ampart m. Sauer- 
ampfer, lux. Sauor-ampal m.; vgl. 
nordeifel. amparich säuerlich ; «m- 
poro(n) sàuerlich schmecken. 
ämrängən ~ + - umringen = 
moselfr. emrengon. 
Ämschläch m. Umschlag = 
moselfr. Emschlách. 
ämschlängan (modern) um- 
schlingen, moselfr. emschlengon. 
ämschmeissn = moselfr em- 
schmeisson umwerfen. 
ämstälpn | umstülpen 
Gefäss\, moselfr. emstelpon. 
sss. dmStön, nsn. ämstö 1. 
umstehen ‚2. sterben (vom 
Vieh) + — = moselfr. emstön 1. um- 
ringen, umstehn, 2. aus dem Wege 
gehen. 
dmstüssn umstossen = mo- 
selfr. emstásson: ə Stisst so em er 
stósst sie um, nósn. ə stisst so äm. 
ámpiérn ~-~ = moselfr. 
(lothring.) ämpiron, hunsrück. im- 
pera entbehren. 


(ein 


v t 


ámpirn refl. sich empören. | 


Ebenso moselfr. (empiran). 
Amstánt = moselfr. Emstant 


m. Umstand; nösn. sə ds än ân- | 
| Lobenswertes nicht zu „berufen“ 


dərn Ämstänt = moselfr. sə es en 
andorn. Emständ sie ist schwanger. 
Am(t)frá = moselfr. Amm(t)- 
Gi f. Hebamme. 
Ämwech m. Umweg, moselfr. 
Emué(ch) m. 


| 





dn in: dn bnt (öwant) heute 
abend = moselfr. n ówont heute 
abend; « Götsn! (Klein-Bistritzer 
Gruss) = moselfr. a Gotts N'ummon) 
in Gottes Namen. 

än — on = moselfr. en — om 
ihnen. 

dnándor = moselfr. chatt. 
anän(d)ar einander. 

anärtich = moselfr. onártich 
unartig (fläm. onárdich). 

änbänn = moselfr. enbenn 
(lothring ), enbennan 1. einbinden, 
2 jemandem etwas ernstlich an- 
befehlen. 

Änbänt = moselfr. Enbant 
m. Einband. 

anbodu"cht = moselfr. onb>- 
du'cht unbedacht. 

anbagöft = moselfr. onbagóft 
unbegabt. 

anbakirt = moselfr. onbakirt 
unbekehrt. 

anboklett = moselfr. onbaklöt 
unbekleidet. 

anboschedn = moselfr. on- 
baschedan unbescheiden. 

anbaschniddn moselfr. 
onboschniddan unbeschnitten. 

anbaschlö = moselfr. onbo- 
schlö»n unbeschlagen (vom Pferde). 

qnboschrá't !(unbeschrieen!) 
unberufen! (sagt man, um etwas 


[bezaubern]) = moselfr. onboschrá't 
(holl. onbeschreit) unbeschrieen, 
unbeweint. 

anboschreiflich = moselfr. 
onboschreiflich unbeschreiblich. 
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anbaschriwwon unbeschrie- 
ben: anbeschriwwen Pupeier — 
moselfr. onboschriwwon unbeschrie- 
ben: onboschriwwon Popeior unbe- 
schriebenes Papier. 

anbasoricht = moselfr. onbo- 
soricht unbesorgt. 

anbestróft = moselfr. onbo- 
ströft unbestraft. 

anbawasst = moselfr. onbo- 
wosst unbewusst. 

qnboc unt = moselfr. onbo- 
iunt. unbewohnt. 

anbaswänglich (modern) = 
moselfr. onbozwenglich unbezwing- 
lich. 

änbildn einbilden, part. än- 
gabilt = moselfr. engabilteingebildet. 

Änbrach = moselfr. Enbroch 
m. Einbruch. 

änbrökn = moselfr. enbrökon 
1. einbrocken, 2. jemandem etwas 
Unangenehmes bereiten. 

ändäkn eindecken, moselfr. 
end@kon einhüllen. 

ándammon vollstopfen, so 
dass nichts mehr hineingeht = 
moselfr. ndrhein. endammon ein- 
dámmen. Da zum Dámme machen 
im Nósnerlande wenig Anlass war, 
hat unser Wort nur die sekundäre, 
abgeblasste Bedeutung bewahrt. 

sss. ändän, nósn. (indä ein- 
sperren, moselfr. endön Vieh ein- 
treiben. 

Andär (modern) = moselfr. 
Onder n Untier (ndl. ondier n.). 

andorháln = moselfr. on- 
(d)arhálan unterhalten. 








andarlossn = moselfr. on- 
(djorlosson unterlassen. 
ándorsch = moselfr. un- 


(d)orsch(tor) anders. 

Andäng (modern) = moselfr. 
Ondeng n. Unding. 

andelbar = moselle, ondélbár 
unteilbar. 

qndor =  moselfr, 
(flàm. onder) unter. 

qndorbánn unterbinden, qn- 
dorbgnn unterbunden = moselfr. 
on(d)orbenn (lothring.), onnarbonn: 
sei on(d)arbent, nósn. sei andorbint. 

Andargänk = moselfr. On- 
(d)argank m. Untergang. 

qndorgó = moselfr. on(d)or- 
góon untergehen, on(d)argangan 
untergegangen, nósn. andargangan. 

Andorgrant = moselfr. On- 
(d)argront m. Untergrund. 

qndorgru"bn, sss. angdor- 
gru'won = moselfr. on(d)orgru won 
untergraben: sei on(d)argrift sie 
untergrübt, nósn. sei andorgri'ft. 

Andorhimt = moselfr. On- 
(d)arhimt n. Unterhemd. 

Andorklet— moselfr. On(d)or- 
klét n. Unterkleid. 

Andorleif = moselfr. On- 
(d)orleif m. Unterleib (holl. on- 
derlijf). 

qudorsánkn = moselfr. on- 
(d)orsenkon untersinken. 

andorschédlich, andorschid- 


on(d)ar 


lich = moselfr. on(d)arschedlich, 
on(d)arschidlich (unterschiedlich) 
verschieden. 


andarst = moselfr. on(d)arst: 
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dot on(d)orst Steck das unterste 
Stück, nösn. dət andorst Stück. 

andorsá'kn = eifel. on(d)or- 
sikan untersuchen (ndl. onderzoe- 
ken). Mit unterschobenem -k-! 
Vgl. sá'kn! 

andorschédn = moselfr. on- 
(d)arschedan unterscheiden. 

Andarschet = moselfr. On- 
(d)orschét m. Unterschied (holl. on- 
derscheid). 

Andarschräft =  moselfr, 
On(d)orschreft f£. Unterschrift. 

Andorlách = moselfr. On- 
(d)arlóch f. Unterlage (holl. on- 
derlaag f.). 

Andarsätsal n. Bottich zum 
Unterstellen (z. B. unter die Dach- 
rinne); vgl. ndrhein. Ondarsetsal n. 
Stütze, Postament (ndl. onderset- 
ten ,daruntersetzen*^) 

qndorschédn = moselfr. on- 
(d)arschedan unterscheiden: sei on- 
(d)arschét, nósn. sei qndorschett. 

andarschlö = moselfr. on- 
(d)arschlön unterschlagen: sei on- 
dorschlét sie unterschlágt, nösn. 
sei andarschlät. 

anderstö retl. = moselfr. sich 
on(d)arstön sich unterstehen, onn- 
arstann (lothring) unterstanden, 
nósn. andarstann. 

Andoru*fdélunk = moselfr. 
On(d)orófdélonk f. Unterabteilung. 

andorwiirfn = moselfr. on- 
(d)aruirfon unterwerfen. 

andarwu”ssn = moselfr. on- 
(d)arwu'sson klein, gedrungen. 
andorau^ssn- ~ + ~ = mo- 








selfr. durichwu’sson (vom Fleische) 
durchwachsen. 

Andiwi-soldt f. = moselfr. 
Andiwe-zalöt (~ +~ -—) f der 
Endiviensalat (modern). 

F. N. Andree (sss.). Vgl. mo- 
selfr. F. N. Andre, Andre. 

Andrack m. Eindruck, mo- 
selfr. Endrock. 

ändräckn eindrücken, mo- 
selfr. endreckon. 

sss. ändre'won — moselfr. 
endreiwon eintreiben: sei dreift en 
sie treibt ein, nösn. sei dreift än. 


ändrö = moselfr. endróon 
eintragen. 
ändummoln = moselfr. en- 


dommolon einschlummern. 

Ana immer. Vgl ww. una 
immer: dau heilst jo una du weinst 
ja immer, nösn dau heilst jo áno. 
ána, Nbf. eins, sss. dingdon ist genaue 
Entsprechung zu mhd. Nbf ienden. 

a ne! o nein! = moselfr. 
ané, o ne! o nein! 

áno (mhd. einhin) hinein ; vgl. 
chatt. ein» (< einhin) hinunter. 

anebn, sss. an won = moselfr. 
onewon schlecht, nicht gut: düd- 
ess kên onewon Dôch das ist kein 
schlechtes Tuch, nösn. dát üss ké 
(ländl.) qnebn Dách. 


anénich = moselfr. onénich 
uneinig. 
anarfu"rn = moselfr. on- 


arfu'ron unerfahren. 

ger, aneddol = moselfr. 
oneddol unedel, hunsrück. onerrol 
(ndl. onedel). 


DR 


anessich ungeniessbar = 
moselfr. oné'ssich unappetitlich. 

Änfall = moselfr. Enfall 
m. Einfall. 

änfänn refi. sich einfinden 
= moselfr. (lothring ) sich enfenn, 
enfennon: sei fent sich en sie findet 
sich ein, nösn. sei fünt sich än. 

anfélbor = moselfr. onfelbür 
unfehlbar (ndl. onfeelbaar). 

Anfort f. (Tatsch), Anfart f. 
Antwort; vgl. moselfr. Anfart f. 
Antwort. 


änfidn(on) = wmoselfr. en- 
Jiddoman einfádeln. 

Änflass = moselfr. Enfloss 
m. Einfluss. 


anfräntlich = moselfr. on- 
frentlich unfreundlich. 

änfräntschown rell. sich in 
eine Familie einführen (durch 
Heirat), moselfr. sich enfrentscho- 
wm: mor hun əs engofrentschoft. 

Anfriddn = moselfr. On- 
friddan m. Unfrieden. 

Angan(t)st f. (modern) Un- 
gunst =  moselfr. Ongon(t)st f. 
Ungunst. 

qugán(t)stich = 
ongen(t)stich ungünstig. 

angäßn = moselfr. ongê Gran) 
(mhd. ungez) ohne gegessen zu 
haben: hê yet ongáss fort. 

angoá'ft — moselfr. ongac'ft, 
ongoóft ungeübt. 

angabann = moselfr. ongo- 
bonn ungebunden. 

angobárdich — moselfr. on- 
gabürdich unbärtig (ndl. ongebaard). 


moselfr, 





angabilt — moselfr. ongobilt 
ungebildet. 
ängabilt — moselfr. engalilt 


eingebildet: sei es our engobilt. 

angobeddn = moselfr. nd- 
rhein. ongobeddon ungebeten (ndl. 
ongebeden). 

Ängabröksal n. das Einge- 
brockte in der Suppe = moselfr. 
Bröksal n. das eingebrockte Brot 
im Branntwein. 

angodélt — moselfr. ongadelt 
ungeteilt. 

angodóft — moselfr. (eifel.) 
ongadóft (ndl. ongedoopt) ungetauft. 

Angodolt = moselfr. Ongadolt 
f. Ungeduld. 

angafallich = moselfr. on- 
gofüllich, ungefällig (läm. onga- 
Jallich). 

ángofléschteingefleischt, mo- 
selfr. engofléscht. 

angoheior = 
goheior ungeheuer. 

angokócht = moselfr. ongo- 
köcht ungekocht. 

angolámpich ungelenk, un- 
behilflich ; vgl. moselfr. chatt ba- 
lemplich glimpflich, fein säuberlich, 
bescheiden, trier. Galemp Glimpf: 
met Golemp mit guter Gelegenheit. 
Vgl. moselfr. adj. galempangemessen 
im Benehmen (angelsächs. ge- 
limpan, mhd. gelimpfen „ange- 
messen sein“). Moselfr. glempich 
sanft, glimpflich. 

Angolbäss m. = moselfr. 
Angolbess m. 1. Insektenstich, 2. 
das daraus entstehende Geschwür 


moselfr. on- 


= 98, 55 


(zu mhd. angel „Stachel“ + biz 
„Biss“). 


angolirt — moselfr. onyalirt | 


ungelehrt. 

angalu“dn = moselfr. onga- 
lu'dan ungeladen. 

angomén (modern) =moselfr. 
ongamen ungemein. 

Angonit(chi) --:(-) = 
moselfr. Angenit(che) ~ ~ (-) Ag- 
neta(-chen). 

Angonót = moselfr. Onganót 
f. Ungnade. 

Angor = moselfr. Ongar m. 
Ungar: Kinnek vun Ongaron König 
von Ungarn, nósn Kinnak vu Angarn. 

Angorn = moselfr. Ongaran 
Ungarn. 

angoródn = 
ródon ungeraten. 

Angorsch Ungersdorf, urk. 
Monyoros 1414 (bei Bistritz), magy 
Sajó-Magyaros, rum. Modierusiu; 
vgl. ripuar. Ungers- (dial. Ongarsch-) 
-hausen (Gen. St. Karte: Aachen). 
Beide Namen deuten auf einen Per- 
sonennamen ,Unger*, dial. 4ngor, 
bezw. Ongor. 

angosant= moselfr. ongasont 
ungesund. 

angoscháckt — moselfr. on- 
goscheckt ungeschickt. 

angaschläffn = moselfr. on- 
goschleffan ungeschliffen. 

dngostó, ingostann = moselfr. 
engastón, engastann eingestehen, ein- 
gestanden. 

angost = moselfr. angst (adj.) 
ängstig, ängstlich: Ad es angst (nósn. 


moselfr. onga- 





hé äs qngost) er hat Angst; nósn. 


| hé hu'd-on (acc.) angast gomacht (ge- 


mächt) er hat ihm Angst gemacht. 
angostapt = moselfr. on- 
gastopt ungestopft. 
angostróft = moselfr. ongo- 
ströft ungestraft. 
angawäss = 
gawess ungewiss. 
Angswässhet — moselfr. On- 
gawesshét f. Ungewissheit. 


moselfr. on- 


angswunt = moselfr. on- 
gawunt ungewohnt. 
angaswangan =  moselfr. 


ongazwongan ungezwungen, 

Angoswangonhét = mo- 
selfr. Ongazwongonhét f. Ungezwun- 
genheit. 

Angläck n. = moselfr. On- 
gleck n. Unglück. 

Angläckskänt — woselfr. 
Ongleckskent n. Unglickskind. 

angläcklich — moselfr. on- 
glecklich unglücklich. 

angléflich = moselfr. ongléf- 
lich unglaublich. 

angléwich = moselfr. onglé- 
wich ungláubig. 

Ángt f. Enge — moselfr. 
Ángt (flàm. holl. engte) f. Enge 
(—ida!). Vgl. Datt, Hicht, Grist 
usw. 

Anhel = moselfr. Onhél n. 
Unheil: Onhél stefton, nósn. Anhel 
stäftn. 

qnhélbor = moselfr. onhélbar 
unheilbar. 

änhän = moselfr. enhäon 1. 
einhauen, 2. túchtig essen, 


= 96 = 


ánhémosch einheimisch, mo- 


selfr. enhémosch. 

anhemlich = moselfr. onhém- 
lich unheimlich. 

änholn, üngsholt einholen, 
eingeholt, moselfr. enhollan, engo- 
holt. 

anirlich = moselfr. onirlich 
unehrlich. 

dnké ~ + 
~+ ~ entgegen. 

änkirn einkehren, 
enkiran. 

anklör = moselfr. onklör un- 
klar. 

Änköf m. Einkauf, moselfr. 
(eifel.) Enköf m 

Ankraut = moselfr. Onkraut 
n. Unkraut: Onkraut vordirft net, 
nösn. Ankraut vordirft nit. 


rheinfr. enké(j)o 


moselfr. 


änkutschn = moselfr. e(n)- 
kutschon ein-, zudecken. 

anmiglich = moselfr. on- 
mijlich unmöglich. 

ánmummoln einmummen, 
moselfr. enmummolon. 

qnn = moselfr. (lothring.) 
onn, onno unten. 

ännästoln refl. = moselfr. 


sich ennesto( la)n sich einnisten (holl. 
nestelen refl.). 

annäts moselfr. onnetz 
(unnütz) unartig, frech: en onnetz 
Kent, nósn. ün qnnätz Känt. 

Annokotrein(t)chi mo- 
selfr. .Innakadein(t)cho Anna-Katha- 
rinchen. 

annidich = moselfr. onnidich 
unnótig. 


| 








änprampn vollstopfen ; part. 
ängaprampt = nordeifel. köln. en- 
goprempt voll gestopft (zu ndd. 
prampen „voll stopfen“). 

Anrá = moselfr. Onrö f. 1. 
Unruhe, 2. Uhrpendel. 

Anrecht = moselfr. Onrecht 
n. Unrecht. 

sss. änre'wan einreiben, mo- 
selfr. enreiwen. 

anren = moselfr. onrén un- 
rein. 

änrichtn einrichten, part. 
ängaricht = moselfr. engaricht ein- 
gerichtet. 

an(t)s (in der Stadt; sonst 
überall:) ás, aus = moselfr. (on(t)s 
in der Stadt; sonst überall:) ós, 
eis, is, ûs usw. 

qns(or) = moselfr. ons(or) 
uns(er); onsar ént unsereins, nósn. 
ansar ent. Vgl. ás. 

Ansánn = moselfr. Onsenn 
m. Unsinn. 

ansännich (modern) = mo- 
selfr. onsennich unsinnig. 

anschäldich = moselfr. on- 
schellich unschuldig. 

anschlässich = moselfr. on- 
schlessich unschlüssig. 

änschlö — moselfr. enschlöan : 
at schlöd-en es schlägt ein, nósn. 
ot schléd-in. 

änschmeissn — moselfr. en- 
schmeisson einwerfen. 

änschmi“lsn einschmelzen, 
moselfr. enschmi læon. 

änschmi”rn ` einschmieren , 
moselfr. enschmi ron. 





TO 


ánschmuttorn, gewöhnlich 
boschmuttarn — ndrhein. flám. smod- 
daran besudeln, holl. dial. smúdoron. 
Vgl. mittelengl. bismoteren. 

Änschräft m. Inschrift, mo- 
selfr. Enschreft. 

änschreidn — moselfr. en- 
schreidon einschreiten : sei schreid-en, 
nósn. sei schreid-än sie schreitet ein. 

(sss.) änschre'won = moselfr. 
enschreiwan: 2 schreift ad-en er 
schreibt es ein, nösn. ə schreift ad-ün. 

Änsprach m. Einspruch = 
moselfr. Ensproch. 

änstä'chn, sss. üstöchen = 
moselfr. enst@chan einstecken: hê 
Stecht $2 en er steckt sie ein, nösn. 
he stächt so ün. 

änstämmoan einstimmen, mo- 
selfr. enstemman. 

dnitgmpn =  moselfr. en- 
stampon einstampfen. 

anstiörflich = moselfr. on- 
stirflich unsterblich. 

änstö — moselfr. enstóon ein- 
stehen, bürgen für jemanden: hé 
stéd-en er steht ein, nósn. hé śtêd-än. 

án3trá'n = moselfr. enstráion 
(flàm. holl. instrooijen) einstreuen. 

änsummaln — moselfr. en- 
summolon einsammeln. 

qnt — on(t) und (betont — un- 
betont): eich sei hä‘, ant sei äss dô 
ich bin hier, und sie ist da; mo- 
selfr. on(t) — an: eich sei hai, on sei 
ess dö ; neinan-neinzich, nósn. neina- 
neinzich neun und neunzig. 

ántankn = moselfr. entonkon 
(ein-)tunken. 





F. N. Antoni. Vgl. lux. F. N. 
Antony. 

änträst = 
entrüstet. 

ántrédn — moselfr. entrédon 
eintreten. 

antristlich = moselfr. 
tristlich untróstlich. 

anvordrá'glich | unvertrüg- 
lich; vgl. ndrhein. onvordraglich 
(holl.onverdragelijk) unverträglich. 

Anvorfrórnhét (modern) — 
moselfr. Onvorfróronhét f. Unver- 
frorenheit. 

anvornáftich = moselfr on- 
vərnőftich unvernünftig (ndl. on- 
vernuftig). 

anvarStandich — moselfr. 
onvarstennich (Häm onverstandich) 
unverständig. 

anwällich — moselfr onwel- 
lich unwillig. 

änwällijn, —gn = moselfr. 
enwellijon einwilligen : sei wellicht en 
sie willigt ein, nósn sei wällicht ün. 

ánwéchn — moselfr. enwéchon 
einweichen. ' 

Anweddor — moselfr. On- 
wedder n. Unwetter. 

anwiddorráfi'ch — moselfr. 
onwiddaröflich unwiderruflich. 

anwör — moselfr. onwör un- 
wahr. 

Anwórhét — moselfr. On- 
wórhét f£. Unwahrheit. 

ansafriddn — moselfr. on- 


moselfr. enfrest 


ON- 


| zafriddon unzufrieden. 


Ansofriddnhét — moselfr. 
Onzafriddonhét Unzufriedenheit. 


— 


Anseit = moselfr. Onzeit f. 
Unzeit: sei kütt (eifel.) zor Onzeit, 
nósn. sei kitt zər Anzeit. 

anseidich —  moselfr. on- 
zeidich unzeitig, nordlux. onzegdech, 
sss. (izegdich. 

Anzolt n. Unschlitt, moselfr. 
Enzalt n. 

Ansoltkirs f. — moselfr. 
Enzoltski'rz f. Talglicht 

ánsoldich = moselfr. enzal- 
dich unschlittartig. 

ánwáckoln = moselfr. 
weckolan einwickeln. 

dncéchn = moselfr. enwéchon 
einweichen, 

änwännich = moselfr. en- 
wennich 1. inwendig, 2. innerhalb: 
enwennich der Gomén, nósn. än- 
wännich dar Gomé (Gemeinde). 

Änæwunnər — moselfr. En- 
wunnar m. Einwohner. 

Appol, Appol m. = moselfr. 
Appol, Ápol m. Apfel. 

Appalböm m. moselfr. 
(Eifel) Appolbóm m. Apfelbaum. 

Appolschu‘l f. Apfelschale. 
Ebenso moselfr. 

Apräl m. — moselfr. Aprel 
~+ m April. 

Apatik - - + = moselfr. (lux.) 
Aptik f. ~ + Apotheke. 

Aprálblám = moselfr. Aprel- 
blóm f. Aprilblume. 

dr: t sei är vill es sind ihrer 
viele, £ sei noch är ibrich (iwrich) 
= rheinfr. chatt. ero ihrer: t sein 
noch ere iwrich es sind noch (ihrer) 
welche übrig. 


en- 


| 








Árbos = moselfr. _Lrbas, 


| I'rbos, westerw. Árwos f. Erbse: 
| „drei viertel auf kalte Erbsen“ 


antwortet man auf die Frage: „wie 
viel Uhr ist es?“ (chatt.), nösn. 
drá' virtal af káld- Arbos. 


Arfdél = moselfr. Erfdél 
n. Erbteil. 
sss. arfal armvoll — lux. 


árbal armvoll. 

Argiirst m. = moselfr. Áiər- 
gi(r)st f. Suppe mit geriebenem 
Nudelteig. 

arjorn 
árgern. 

F. N. Arldt 1648, Areldt 
1600, Arlt 1900. Vgl moselfr. F. 
N. Arldt, Arlt (ahd. P. N. Arawald). 


moselfr. ärjarn 


F. N. Armbruster. Ebenso 
moselfr. F. N. 
Ärn m. = moselfr. (chatt.) 


Áron, (hunsrück) ren m. die 
Ernte (mhd. arn m.). 

F. N. Arnold 1492. Ebenso 
moselfr. (lux) F. N. 

F. N. Arnth 1505, Ohrend 
1700, Orendt 1904. Vgl. moselfr. 
(lux.) F. N. Arend, Arendt (in 
Luxemburg Óront ausgesprochen). 
Arent ist Koseform der mit ahd. 
Ar(in „Aar“ als erstem Gliede 
zsgs. Namen (Arnoald, Arinhart 
usw.). 

ártich artig, hübsch, nett: 
ártich Kändarchar. Ebenso moselfr. 

F. N. Ars, Artz (sie!), vgl. 
moselfr. F. N. Arz, Artz (sic!) 
Vgl. die O. N. Arzdorf (Gen. St. 
Karte Bonn), Arzbach (Wester- 
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wald), Arzheim (bei Koblenz), Arz- 
feld (Eifel) u. a. Arz ist Koseform 
(z) der mit mhd. ar „Aar“ zsgs. 
P. N. 

ás, aus uns = moselfr. (s, 
hunsrück. de uns: ôs Deppon unser 
Topf, ûsər (ósr) der unserige, nósn. 
äsar, ausar; aus Däppn unser Topf. 

Äsch f. —moselfr. Aisch (eifel.), 
Esch f. (mhd. esche) Asche. 

Äschor m. = moselfr. Abchor 
m. Mischung aus Asche und Kalk. 

Asp = moselfr. Asp f. Espe 
(mhd. aspe). 

span = moselfr. aspon espen: 
(adj.): — Holz Espenholz. 

äss ist, üsst isst — moselfr. 
ess ist, esst isst: hé ess dö, sei esst 
Flésch (er ist dort, sie isst Fleisch), 
nösn. he äss dô, sei üsst Flésch. 

Ässich — moselfr. Ässich m. 
Essig. 

deen essen, sss. óssom, i'sson; 
güssn, sss. gósson gegessen = mo- 
selfr. @sson, gáss(on) gegessen: ə 
hut géss(on), nösn. ə hu't gássn; 
(ss ass, éss üsse, güssn gegessen; 
eich üssn, dau Gest, hé üsst, mir 
ässn, ir dest, sei dean: äss! iss! ; 
vgl. moselfr. @ssən essen, des ass, 
éss üsse, géss(om) gegessen; eich 
Pssa(n), dau ess, hé esst, mir @ssan, 
ir (Gast, sei @ssən; ess! iss! Lux. 
Üssan, ésson essen. Moselfr eich @ssan 
dir (g. part.) Appal, hé drenkt di's 
(g. part.) wei ich esse von d(ies)en 
Ápfeln, er trinkt von d(ies)em 
Weine; nósn. eich deen dir Appal, 
hé dränkt di's Wei. 





Ästrich — moselfr. Ästrich 
m. Estrich. 

dft (ot, t) = moselfr. ett (at, t) 
l. es (< germ. it), 2. sie: nösn. 
ed-äş há" sie UI ist da. Ebenso 
moselfr. Frauennamen sind 
nösn. und moselfr. Neutra: 
kit (es) sie (von Mädchen); von 
Frauen wird Sei (sie) gesagt. Dieser 
eigentümliche Gebrauch istmir nur 
aus den Moselgegenden bekannt. 

atlich etliche : än atlich Däppn 
= moselfr. en ätlich Deppan einige 
(etliche) Töpfe. 

atsch ! — moselfr. ätsch ! pfui! 

Attolsdraf, ss. Name für 
Billak bei Bistritz. Der Name ist 
durchaus volkstümlich und jeden- 
falls alt (anders Wolffa. a. O., S. 16). 
Vgl. den lux. O. N. Ettelbrück, dial. 
Ättelbräck. Das erste Glied beider 
Namen deutet auf einen Personen- 
namen Attel, Ettel. Vgl. den mo- 
selfr. O. N. Etteldorf (Rgbz. Trier, 
Kreis Bittburg). 

Audränk m. Gurke. Nicht 
mitgebrachtes, moselfr. nicht vor- 
kommendes Lehnwort: < magy. 
ugorka: l. au- < u- in accentu- 
ierter Silbe wie nösn. dau < du, 
nau < nu(n) usw.; 2. -ränk < -orka 
wie z. B. O. N. Dobräng = magy. 
Doborka, urk. Duburka, in An- 
lehnung an nósn. Rötänk (Rettich), 
Firschänk (Pfirsich), U*länk < rum. 
alac (Spelt), O. N. Zá'pliink < Szép- 
lak u. a., 3. -d-k (in Audränk) 
< -g-k- (in ugorka) durch Dissi- 
milation, wie z. B. sss. Pädəm (mhd. 
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phedem) < lat. pepo (Melone), dial. 
Schligowitz < slav. slivoviza, ss. 
Kuntz Topfgucker < magy. kukta, 
mhd. bidmen (beben) < ahd. bi- 
bimon, nhd. Kartoffel < ital. tartu- 
folo, nhd. Scharteke < scartata u.a. 
Zur Zeit der Einwanderung gab 
es in Mitteleuropa keine Gurken. 
Moselfr. heisst die Gurke Kom- 
kommər = franz. concombre < 
lat. cucumis. 

F. N. Auer (auch Auerman 
[Awerman] 1505). Ebenso lux. F. N. 

F. N. Augustinus 1505. Eben- 
so moselfr. F. N. 

*aul-, oul- „Topf“ in sss. 
*aul-, aulendekol m. „Topfdeckel“, 
moselfr. Aul f. „Topf“, mhd. ûle 
„Topf“ = lat. olla „Topf“, span. 
olla, rum. oală. Also: lat. olla > 
germ. ûla > moselfr. Aul und lat. 
olla > rum. oală — jenes in germ., 
dies in rum. Entwicklung. Wenn 
unser aul- aus dem Rumänischen 
stammte, würden wir Ü"l sagen, 
vgl Tu'ko < rum. toacă „Klopf- 
brett“, Komu'ra < rum. comoară 
„Schatz“ u. a. Zu Aul „Topf“ ge- 
hören die moselfr. Familiennamen 
„Auler, Aulner“, im Nösnerlande 
„Aulman“ (zum Jahre 1581) — 
Aulmann: Auler = Fleischmann: 
Fleischer! — und die moselfr. 
(lux.) Wörter Aulagaschir „Topf- 
geschirr“, Aulobekor „Töpfer“. Das 
Wort ist schon zur römischen Zeit 
dem westlichen Deutschland zu- 
geführt worden. 

Aun plar. = Kuschma bei 





Bistritz; urk. „dy Awen“—Grossau 
bei Hermannstadt. Vgl. O. N. Auen 
(Kreis Múlheim a. Rh.), urk. (huns- 
rück.) O. N. (zu) Auen (Grimm, 
Deutsche Weistümer). 

F. N. Auner. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

aus aus: auss-am aus dem: 
auss-am Klüstar. Ebenso moselfr. 

ausblédorn = moseltr. aus- 
bl@daranam Munde Ausschlag haben 
(vom Genuss fetter Speisen): ad ess 
mar ausgoblédert. 

ausbrángon (ausringen) aus- 
winden (Wäsche); vgl. moselfr. 
eifel. (aus)frengon ausringen (holl. 
wringen). 

Ausdá'ch (*Austage) der 
Frühling; vgl. moselfr. Aussan- 
zeit, Aussalt (chatt. Ausfahrt) der 
Frühling. 

ausdá'chtich — moselfr. aus- 
déchtich (lux.) aus dem Gedächtnis 
entschwunden: £ äss mar — wörn 
(geworden). 

ausdéln — moselfr. ausdélon 
austeilen. 

Ausdrgck = moselfr. Aus- 
drock m. Ausdruck. 

ausdräcklich = moselfr. aus- 
drecklich ausdrücklich. 

ausdräckn — moselfr. aus- 
dreckan ausdrücken. 

ausanándor = moselfr. (lux.) 
ausanün(d)ar auseinander. 

Ausflach = moselfr. Aus- 
floch m. Ausflug. 

ausglätschn = moselfr. aus- 
gletschan ausgleiten. 


aushilijn, aushilign aushun- | (lux. [Gross-Bus]) aus hinaus: gank 
gern = lux. aushilijon aushöhlen. | aus! gehe hinaus! = nösn. gank 

auskreischn — moselfr. aus- | aussn ! ; chatt. hess. ausso(n) hinaus 
kreischan ausschreien. | (mhd. úzhin). 

ausráfn = moselfr. ausrófon ausspredn = moselfr. aus- 
(ausrufen) ein Paar von der Kanzel | sprédan ausbreiten. 
als verlobt proklamieren. | austankn = moselfr. aus- 

ausschâpn — moselfr. aus- | tonkon austunken: də Schässal aus- 
schæpən ausschöpfen. tonkan. 

Ausschass = moselfr. Aus- | auswälsich —moselfr. (Eifel) 


schoss m. Ausschuss. auswelzich auswärtig. 
ausschluppn, part. ausgo- | auswännich auswendig, aus- 
schluppt die Pantoffeln ausschliefen | serhalb : auswinnich dor Kirich 
lassen —  moselfr. ausschluppon, | ausserhalb der Kirche. Ebenso 
part. ausgaschlupt ausschlürfen. | moselfr. 
aussorhalf — moselfr. aussor- | awwarglewasch — moselfr. 
half ausserhalb. | awworglewasch abergläubisch. 


| 


aussn hinaus. Vgl. moselfr. 


B. 


Bäbä m Schreckgespenst der | „Buchnuss“ haben: westfäl. ostfäl. 
Kinder. Moselfr. ebenso (Böbäu, | bank, schweiz. buch neutr., österr. 
Bobo), vgl. moselfr. dad es bäbä! | Buchnüsse, ostmitteld. Buchnüsse, 
Ausruf des Abscheus und Ekels auch Bucheichel, fuldaisch Büchel, 


(Kindersprache). rheinfr. Büchele, schwäb. Bu'chele 
Bách —moselfr. Bóch n. Buch; | (Kluge s. v.). 

nösn. 2 rett wâ a Bách = moselfr. sss. Báchol m. Hügel, nósn. 

ə rett wü ə Bóch er spricht (ge- | in Zusammensetzungen: — büchal 

lehrt) wie ein Buch. | m. (z.B. Lausbächal m. Lauskerl 


Bách, Bách (Jaad) f. — mo- | [eigentlich ein ganzer Hügel Láuse)) 
selfr. Bách f. der Bach: zwö | — moselfr. Bechal, Böchəl m. Hügel; 


Báchan, nösn. zwö Báchn. vgl. den O. N. Hundertbücheln 
Bách-ákor m. = lux. Bô- | (s. u). 
äkor m. die Buchecker. Bachnen, ss. Bächnan, rum. 


Báchákor. Es ist sehr zu | Bacna, magy. Bonyha (urk. Bahna, 
beachten, dass andere Gegenden | Bohna 1291—1331,Honteruskarte: 
meist andere Bezeichnungen für | bachen) bei Kokelburg; vgl, Ba- 
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chem (bei Bonn), urk. Bahheim, 
Bachheim. Näheres unter Westen. 

F. N. Bachner. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (Vgl. O. N. Bachnen s. ol 

Báchsti^Is = moselfr. Bäch- 
stélz, —$tilz f. Bachstelze. 

F. N. Back (Deutsch-Teckes). 
Ebenso lux. F. N. 

Back neutr. — moselfr. Back 
m. Wange, Backe. 

Bäckdaräck — moselfr. Beck- 
dareck m. die Wachtel (ahmt den 


Wachtelschlag nach): bück der n | 


Räck, dau faular Sträck! nösn., 
moselfr. (lux.) Wachtelrufreim. 

Backal m. = moselfr. Báckol 
n. Gebäck. 

Backos n. — moselfr. Backos, 
lux. Bükos n. Backhaus. Dazu der 
moselfr. F. N. Backes. 

backn, backt, gebackn backen 
= moselfr. (lux.) backan, backt, gə- 
backan backen; nösn. backn sich 
verstecken (Spiel)= moselfr. backon 
schmollen, mürrisch sein. 

bäckn =moselfr. beckon bücken. 

bäcksich unangenehm schmek- 
kend, riechend, anrüchig — mo- 
selfr. becksich. 

bäcksn stinken — moselfr. 
beckson aufstossen, rülpsen, nach 
dem Bocke stinken (mhd. bückesen). 

Backsánt m.— moselfr. Back- 
zant m. Backenzahn (mhd. backe- 
zant). 

Badorf, vgl. Baierdorf (s. u.). 

Báf (ländl , sss.) = moselfr. 
Dóf m. Bube, gewóhnlich Jong 
(nösn. Jang). 





Báffol = moselfr. Be m. 
Büffel. 

Bagendorf, magy. Bendorf, 
rum. Bendorfü, ss. Béjandorf, urk. 
Begendorff 1415, bei Leschkirch ; 
vgl. „Begendorf in Luxemburg‘ 
(Wolff, Mühlbacher Pr. S. 17), 
Beggen in Luxemburg, Beggendor; 
bei Aachen und Bendorf bei Ko- 
blenz. 

Bá! — moselfr. Bai f. Biene: 
zwó Baian, nösn. zwó Bä'n. 

Bá'ch(t) = moselfr. (Eifel) 
Bäch m. Pech: he es asu früich 
wei ə klempcha (Klümpchen) Bä'ch 
(das sich an alles fest anklebt). 
Mhd. bech. 

bá'dn bieten, gaboddn geboten; 
vgl. moselfr. be'dan bieten, gaboddan 
geboten: a bat vill gaboddon, nósn. 
a hut vill gaboddn. 

Bá'n m. — moselfr. Baian m. 
Bienenschwarm (mhd. bie neutr.). 

Bá'drof, ss. Name für Király- 
Némethy bei Bistritz. Trotz aller 
gegenteiligen Meinungen behaupte 
ich, dass sich aus rein sprachlichem 
Gesichtspunkt die Erklärung von 
Bá'draf = „Baiersdorf, Baierdorf* 
unmöglich halten lässt. „Baier“ 
heisst nósn. Bär mit deutlichem, 
nie schwindendem -r, vgl. Wär, 
„Weiher“, Már-hóf , Maierhof*, Ar 
„Eier“ usw. Speziell Bá' mit seinem 
deutlich hórbaren -i deutet auf 


| alles andere, nur nicht auf „Baier“. 


Wenn man einen von der Schrift- 
sprache unbeeinflussten  Nósner 
aus irgend einer Gemeinde fragte, 
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was Bá'bedeuten könne, so wird 
er vielleicht an ss. Bd‘ „Biene“ 
denken, aber nie an ,Baier*. Also 
weder lautliche Erwägungen noch 
das naive Sprachgefühl gestatten 
die Erklärung Bá'drof = Baier(s)- 
dorf, und die letztere Form dürfte 
eine jener zahlreichen etymologi- 
sierenden Verdeutschungen (baiers- 
torf: 1532 |Honteruskarte]) bezw 
Latinisierungen (,possessio Baua- 
rica“ 1506) sein, die wir bei uns 
und anderswo so häufig finden. 
Anlass dazu mag im vorliegenden 
Falle der uralte magyarische Name 
Király-Némethy (urk. Kyrali, Que- 
rali: 1264—1313) d. h. ,die 
Deutschen des Königs“ gegeben 
haben, der allerdings wahrschein- 
lich mit den zu demselben Fluss- 
gebiete gehörenden O. N. Szatmär- 
Nemethy (am Szamos) d. h. „die 
Deutschen von Szathmár*, Szamos- 
Nemethy (die Deutschen vom Sza- 
mos), Oláh-Némethy (bei Nassod 
im Szamostale) in bedeutungsvoller 
Beziehung steht. — Da sich mein 
Sprachgewissen gegen die Erklä- 
rung Bá'drof = „Baierdorf“ direkt 
sträubt, lasse ich die Erklärung 
des Namens dahingestellt und be- 
merke nur, dass der F. N. (Per- 
sonenname) Bay, Bei, Bey mir in 
der Urheimat oft vorgekommen 
ist, wozu Bádraf eine Ableitung 
wäre, gegen die sich sprachlich 
nichts einwenden lässt; vgl. auch 
den moselfr. F. N. Baedorf, Bei- 
kirch und der O. N. Haus-Bay, 











Rhein-Bay (Rgbz. Koblenz, Gen. 
St. Karte: Boppard) und Badorf bei 
Köln. Bai, Bei bedeutet in allen 
moselfr. Maa. „Biene“, nösn. Bd‘ 
(letzteres genau so ausgesprochen 
wie in Bä‘draf). Schliesslich be- 
merke ich, dass bis jetzt in „Baier- 
dorf“ weder ein bayrisches Dialekt- 
wort noch ein bayrischer Flur- oder 
Familienname noch sonst irgend 
etwas „Bayerisches“ gefunden 
worden ist. Die Mundart trägt, wie 
alle Nösner Mundarten, durchaus 
moselfr. Charakter. 

Bá'kinnogon =  moselfr. 
Bä’akinnegin f. Bienenkónigin. 

Bá'korf = moselfr. Boa 
korf m. Bienenkorb. 

Bäikraut = moselfr. Báio- 
kraut n Melisse. 

Bá'st f = moselfr. Bes f. 
Binse. Beide gehen auf mhd. (md.) 
biese zurück, nicht auf „Binse“ 
(mhd. binz). Das zeigt der Vokal. 

Bäk (mhd. becke) f. = mo- 
selfr. (lux.) Békecht f. so viel auf 
einmal gebacken wird. 

Backn (Passbusch, Bootsch, 
Oberneudorf), gewöhnlich Bachn 
m. „Speckseite*; vgl. altfranz. 
bacon m. „Speckseite“, provenz. 
bacon m. „Speckseite“, mittellat. 
baco, mittelniederl. bake m. „Speck- 
seite“. Auch engl. bacon „Speck“ 
— daher der englische Familien- 
name Bacon, vgl. unseren Spitz- 
namen Bachn — stammt aus franz. 
bacon, mag dieses immerhin ger- 
manischen Ursprungs sein (Kluge). 
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F. N. Balbierer 1703 Vel. 
moselfr. F. N. Balbierer (d. h. 
Barbier). 

F. N. Balck 1582. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Balk (ahd. P. N. Bal- 
diko). Vgl. O. N. Balkhausen (Gen. 
St. Karte: Düren). 

Baldarchar = moselfr. Bül- 
lorchor, Ballorchar plur Zahnfleisch 
der Kinder (mhd. biler). Vgl. mo- 
selfr. Balloron (pl) Zahnfleisch 
zahnloser Kinder und Alten. 

Bálich = moselfr. Bälech m. 
1. Balg, 2. ungezogenes Kind. 

Bällf.=wmoselfr. Bell Beil zum 
Schärfen der Mühlsteine (mhd. bil). 

balln refl. = moselfr. (ww.) 
sich bällm sich mit Schneeballen 
werfen. 

Bálsom 
m. Balsam. 

bálsomon = ndrhein. balso- 
mon  balsamieren, Wohlgerüche 
verbreiten. 

bálsich = moselfr. belsich 
aufgedunsen. Vgl. moselfr. Belz 
Schwulst,  beleech schwülstig, 
schwammig, locker (von saftlosen 
Rüben und Rettichen). 

bált = moselfr. bál(t) bald. 

F.N. Balthas 1640. Vgl. mo- 
selfr. (lux.) Baltes (F. N.) < Bal- 
thasar. 

F. N. Balser 1579 (d. h. 
Balthasar). Ebenso moselfr. F. N. 

bambolqmbo = (lautmalend 
[Kindersprache], ahmt den Glok- 


= moselfr. Balsəm 


kenklang nach); vgl. moselfr. bam- | 


balon läuten. 





Bamboltchor pl. dem. Herab- 
hángendes (Kindersprache) ; zu 
nósn bambaln = moselfr. bambal(a)n 
schlotterig hängen. 

Bámbosch m.dicker, runder 
Metallknopf; vgl. moselfr. Bembas 
m. dickes, bauchiges Branntwein- 
fläschchen. 

Bandal m. = moselfr. Búndal 
m. Band (z. B. als Strumpfband'. 

Bándor m. = moselfr. Bän- 
dar, -e- m. Fassbinder; dazu die 
ss. moselfr. F. N. Bender, Bänder, 
Binder, Fassbender. 

Bandi, ss. Rufname. 
rheinfr. F. N. Bondi. 

Bang f. = ndrhein. Bong f. 
Trommel (mhd. bunge). 

Bangort, pl. Büngort = mo- 
selfr. Bongart m., pl. Bengart 
Baumgarten. Vgl. moselfr. (lux.) 
F. N. Bongert. Vgl. auch Bongard 
(s. u.) 

Bánk, Bänk (Jaad) = eifel. 
Bänk m. Bank. 

bänn, bann(5), gabann = mo- 
selfr. benn (lothring.), beuno(n) bin- 
den, gobonn gebunden: ə gabonnan 
Bóch ein gebundenes Buch ; nösn.: 
a gabqnnon Bách. 

Bänt = moselfr. Bänt nm. 
Band. 

Bär m. = moselfr. Ber (an 
der oberen Mosel zuverlässig) m. 
das Bier. 

(go)bárdich = ndrhein. bâr- 
dich bártig. 

Barek ~ «f. = moselfr. Parek 


Vgl. 


| ~+ f. Perücke. 
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Boerendorf (Wolff a. a. O., | 
S. 19), magy. Berény, rum. Berin | 
(dial.), Biri, Beriu, bei Broos. Vgl. | 
Berendorf (Eifel, bei Hillesheim), 
Berrendorf (urk. Berentorp) im 
Kreis Bergheim und Berrendorj 
(Gen. St. Karte: Düren). 

Bargəl(tchi, -tchə) n. 
chatt. Bärjal(tcha) n. verschnittenes 
männliches Schwein. Vgl. ndrhein. 
Bargəl Dickwanst. 

Bärləfäks m. Schreckge- 
spenst der Kinder: dor Bürlofüks 
kit. Das Wort ist eine volksety- 
mologische Entstellung aus mhd. 
bilwiz m. „Kobold, neckischer Haus- 
geist“ mit unorganischem -r- wie 
altchatt. „Berlewitz“, Name eines 
Elfen = mhd. bilwiz, später pile- 
wis, pelewyse (Vilmar 295). 

F. N. Bartelmæf, 1143 Bar- 
tolomes. Vgl. moselfr. F. N. (z. B. 
in Wiebelsheim, Rgbz. Koblenz) 
Bartelmeß (= Bartholomäus). 

F. N. Barth. Ebenso moselfr. 
F. N. 

F.N. Barthmes. V gl. moselfr. 
lux. F. N. Barthemes. Auch Barthmes 
(= Bartholomäus). 

F. N. Barthold 1579. Ebenso 
moselfr. F. N. 

Bartlomé(dách) - ~ + (- )m. 
der Bartholomäusjahrmarkt (Mitt- 
woch nach Bartholomäus [24. Au- 
gust]), der grösste Nösner Markt; 
vgl. moselfr. Bartlamösdäch Bartho- 
lomäustag. Die grösste Luxem- 
burger Messe (Jahrmarkt) ist die 








Bartholomäusmesse. 


O. N. Bartlamis, ss. Name 
für Bartholomä (Vorstadt von Kron- 
stadt). Vgl. F. N. Bartelm&ß (s. d.). 

F. N. Bartsch. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

sss. bäs! seil: Suss, büss 
ställ ! eifel. Suss, bess stell ! 
Susanna, sei stille ! Vgl. saf! (s. u.). 

bäs, bas = moselfr. bes, bis, 
bas bis: büs heit (heute). (bis) af 
da Latzt = moselfr. (bes) of do 
Lätzt (bis) zuletzt. 

Bäsch, m. Wald. Ebenso mo- 
selfr. Vgl. O. N. Bäsch (Gen. St. 
Karte: Birkenfeld). 

Bäschaf, Bäschof = Beschof 
m. Bischof. 


Bäschmet Waldfrau (my- 
thisch) = moselfr. Beschmät. 
Básom = moselfr. Bósom 


Busen (mhd. buosem). 

Bäss = moselfr. Bess m. Biss. 

Bássom m. = moselfr. Bá/s- 
sam (mhd. besme) Besen, nordeifel. 
Beissam m. ; dem. pl. nósn. Bássam- 
(char moselfr. Béssom(t)chor. 

Bassen (Bielz), Baassen, ss. 
Bäsan, urk. Bazna, Bozna 1359 
bis 1372, magy. Felsó-Bajom, rum. 
Bazna ; vgl. eifel. O. N. Bassenheim 
(westlich von Koblenz), ferner: 
Baasem (Rgbz. Aachen, bei Kronen- 
burg in der Eifel) und ndrhein. 
F. N. Baasen (Düsseldorf). 

bässich bissig. Ebenso moselfr, 

ə bässkn, büsski = moselfr. 
ə besscha ein bisschen. 

Bässn = moselfr. Besson m. 
Bissen ; ə Büsskn = moselfr. ə Bess- 

Eh 
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cha(n) ein Bisschen: nösn. zw£ 
Bässkar — moselfr. zwé Bess-char. 
bastich = moselfr. bastech 
aufgesprungen. 
Bât n. Bett, pl. Bätar. Vgl. 
eifel. Bet Bett, pl. Bétor Betten. 
Battf.Butte, in welchedieTrau- 
ben gelesen und auf dem Rücken 
zur Kelter getragen werden =franz. 
boute, botte, ital. span. prov bota 
„Art Weinfass, Kübel, Schlauch“. 
Der pl. Battn mit stammhaftem -t- 
zeigt, dass dieses Wort von ss. Bit, 
pl. Biddn (mit stammhaftem -d-) 
„Bütte, Bottich“ scharf zu trennen 
ist. Ähnlich verhält sich ags. byden 
„Bütte“ zu ags. bytt, engl. butt 
„Butte, grosses Fass“. Unser Bat 
stammt direkt ausder romanischen 
Wortfamilie, während Bit, pl. Biddn 
in dieser Form germanische Laut- 
stufe zeigt. Auch Battor, moselfr. 
Bottor, ndl. boter, ags. butere < lat. 
butyrum, griech. ßsörupov statt des, 
hochdeutschem „Butter“ gegen- 
über zu erwartenden *-d- beweist 
direkte Entlehnung aus der ro- 
manischen Sippe. Auch rum. bute 
f. „Fass“! 


Betschkn n. (dem) Lämm- | 


chen; vgl. lux. Betschol n. (dem.) 
Zicklein. 

Bätspann = moselfr. (chatt.) 
Bätspann n. Bettstatt ; vgl. ndrhein. 
holl. sponde f. „Bettstelle“. 

Battor =  moselfr. 
Butter. Vgl. Batt (s. o.). 

báttor, battor =moselfr. bettor, 
battor bitter. 


Bottar 





Battorbrát, -britchi = mo- 
selfr. Bottorbrát, -britcha Butter- 
brot, -brötchen. 

F. N. Bauch 1505. Ebenso 
moselfr. (lux.) F. N. 

Bé n. = moselfr. Bên n. Bein. 

bé, gobét = moselfr. bé, bé(n) 
gobét bähen, rösten: Brüt bé(n). 

badängan bedingen. Ebenso 
moselfr. 

badankt: saft bodankt ! (seid 
bedankt) ich danke euch!; vgl 
moselfr. (chatt.) dó seld-ar schí bo- 
dankt sein! dafür sollt ihr schónen 
Dank haben! 

badeit bedeutet. Ebenso mo- 
selfr. zu moselfr. badeidan bedeuten, 
nósn. bodá'dn. 

badelijn, badélign, badélicht = 
moselfr. bodélijon, bodélicht betei- 
ligen, beteiligt. 

baderft =moselfr. baderft(ich) 
bedürftig. 

bedn, gobét = moselfr. bédon 
beten, gobét gebetet. 

sss. Badrach = moselfr. Bə- 
droch m. Betrug. 

Bodrá'fnos = moselfr. Bə- 
dreifnos Betrübnis. 

badrá'ft = moselfr. badre'jt 
betrübt. 

badrä'jn, bodrá'gn betrügen, 
(sss. badrejon), badruch betrog, bə- 
droggn betrogen; bodreicht betrügt 
= moselfr. badrö(j)an, badruch, bə- 
droggon; bodreicht betrügt. 

badreift = moselfr. badreift 
betreibt; nósn. und moselfr.: bə- 
dreif! betreibe!; badrif betrieb; 


— — 


badreiwon = sss. badrewon be- 
treiben, badriwwan betrieben. 

Badriff m. = moselfr. Bə- 
driff Betrieb. 


badu^cht bedacht. Ebenso 
moselfr. : bodu'cht 
bodunsich —  moselfr. bə- 


dunzich winzig, klein (von Kindern). 
Vgl. bunzich. 

F. N. Beer. Ebenso moselfr. 
F. N. 

bafänn = moselfr. (lothring.) 
bafenn, bofenno(n) befinden; bə- 
fünt = moselfr. bafent befindet; 
nösn. bafann = moselfr. bafonn 
befunden. 

bafeln, bafilt, bafull, bafoln = 
moselfr. bofellon befehlen, bafilt 
befiehlt, bafull befohl, bofollon be- 
fohlen. 

(ba)fränt = moselfr. bafrent 
befreundet: mir sei (bo)frent. 

bofriddichtbefriedigt. Ebenso 
moselfr. 

bogánn = moselfr. bogennon 
beginnen, bagent beginnt, nósn. bə- 
günt. 

Bégol m. Brezel = moselfr. 
Béjol n. radförmiges Gebäck. 

bagen, bagént — moselfr. bə- 
gen(on), bagent begegnen, begegnet. 

beggaln schlagen, bläuen: 
aussnbeggaln hinausprügeln; vgl. 
moselfr. (Eifel) Beggal m. Knóchel. 

Beggen(dorf), vgl. Begen- 
dorf (s. 0.). 

boglückn = moselfr. bagleckan 
beglücken, bagleckt beglückt, nósn. 
bogläckt. 





Bogówunk f. 
Ebenso moselfr. 

Bagräff = moselfr. Bagref 
m. Begriff. 

bagreifn = moselfr. bagreifon 
ergreifen, anfassen. 

bagru’wan (sss), bagrüft, 
bagru'f! = moselfr. bagru'wan 
begraben: ə sall sich bagru'wan 
lossan! bagrüft begräbt, bagru'f! 
begrabe! 

boháln = moselfr. bohálon 
behalten: mir hun eis Spróch bo- 
hálon — nösn. mir hu(n) aus Spróch 
boháln wir haben unsere Sprache 
behalten. 

F. N. Behnisch 1786, Beh- 
nesch 1900. Moselfr. F. N. Behnisch 
(zu ahd. P. N. Benno). 

F. N. Behrend 1844. Mo- 
selfr. (lux.) F. N. Behrend, Berend, 
Berendt. Moselfr. Berant ist Kose- 
form für Bernhard. 

bei c. acc zu: kutt bei meich ! 
kommt zu mir! Ebenso moselfr. 
(Eifel). 


sss. Beibas — moselfr. Baio- 


Begabung. 


fâs n. Bienenkorb. Vgl. eifel. Mil- 


labos Mühlfass (5; Malter). 

beichn = moselfr. bauchon, 
beucho(n) die Wäsche in Lauge 
weichen. 

beidá = moselfr. beidón ans 
Feuer setzen: hu's-dau Krompíra 
beigadón? = nösn. hu’st dau 
Krampirn beigadö? Hast du Kar- 
toffeln beigestellt ? 

beihi ~ + (Mettersdorf) = mo- 
selfr. beihen ~ + (nordlux.) vorbei. 


Beilu“ch = moselfr. Beilu‘cht 
f. Beilage, Zugabe (Fleisch). 

Beirl, (Minarken:) Beidol = 
moseltr. Beidol, Beirl (hunsrück.) 
Beutel. 

beirln (beidoln) = moselfr. 
(hunsrück.) beirin, (lux.) beidoln 
beuteln. 

beissn, büss, gobüssn = mo- 
selfr. beisson, bess, gobess(an) beissen, 
biss, gebissen. 

béjn, bégn = moselfr. be(j)on 
beugen. 

bokläkn refl. = moselfr. sich 
bakl@kan sich beschmutzen (mhd. 
beklecken). 

bakleiwan (sss.), bakleibn = 
altchatt. bekleiben, moselfr. baklei- 
won Wurzel fassen: da Plánz bo- 
kleift, nósn. da Plánz bokleift (mhd. 
bekliben). 

boknéfoln refl. = moselfr. 
sich boknáfolon, siegerländ. sech 
begnéawoln sich betrinken. 

sich bakridn (sich mit einer 
Sache befassen) sich betrüben = 
altmfr. sich bekröden sich mit etwas 
befassen, eifel. sich  bokriddon, 
chatt. sich kriddon sich bekümmern. 

bokrit betrübt — altmoselfr. 
„bekrüt“ beschwert, belästigt, be- 
hindert. (Vgl. mhd. unbekrüt „un- 
belästigt“.) 

bokuckn (Kinderwort) = mo- 
selfr. bokuckon besehen. 

baku(n) = moselfr. (Eifel) 
boku(n) bekommen. 

bolá'ft — moselfr. bəle'ft be- 
liebt. 





bəlâ'wərn ref. — moselfr. 
(eifel.) sich toléworn sich beliebt 
machen. 

O. N. Bell, ss. Bäll, magy. 
Bolya, rum. Bulia, urk. Bulla 1296, 
bei Marktschelken; vgl. O. N. Bell 
(Rgbz. Koblenz, bei Mayen in der 
Eifel); ferner Bell (Rgbz. Koblenz, 
Kreis Simmern), Bell (Kreis Glad- 
bach). Vgl. den ss. und moselfr. 
(lux.) F. N. Bell = moselfr. Bill 
(Personenname), Koseform der mit 
Bil(i) („Milde“) als erstem Gliede 
zusammengesetzten Namen, ahd. 
Bilo, Billi. 

Bellos m. (sss.) Tólpel = 
moselfr. Bellos m. Tölpel. Nösn. 
Bellosch. 

Belleschdorf, ss. Beloschtorf, 
magy. Jóvedics, rum. ldiciu, bei 
Mediasch, urk. billestorf( Honterus- 
karte) 1432. Vgl. lux. O. N. Bel- 
lesch-bur (-bur — Born) auf J. B. 
Lieschs Karte; vgl auch O. N. 
Beles (Gen. St. Karte: Ewringen) 
in Luxemburg. 

baluksn = moselfr. bolukson 
hinterlistig übervorteilen. 

balunn, bolunt = moselfr. 
balunnan belohnen, balunt belohnt. 

Bolunnunk = moselfr. Bə- 
lunnonk f. Belohnung. 

baná'mon zu einem beson- 
deren Zwecke bestimmen (mhd. 
benuomen „mit Namen nennen, 
namhaft machen, urkundlich ver- 
heissen“), moselfr. bone'mon, bə- 
näumən benennen. 


O. N. Benden (Bielz), magy. 
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Magyar-Bénye, rum. Bia, bei Blasen- | 


dorf. Vgl. O. N. Benden (bei Köln). 


F. N. Bender 1579, 1904 (in | 


Pintak). Ebenso moselfr. lux. F. N. 
Bendar heisst „Fassbinder“. 
Bendorf ,vgl. Bägendorf (s. ol 
F. N. Benedic 1505 Ebenso 
moselfr. F. N. 


bonu"chtn = moselfr. bə- 
nu‘cht(a)n übernachten (mhd. be- 
nahten). 

banüt sei = moselfr. bonüt 


sei benötigen: 2 ess net. drof banút, 
nösn. ə äss nät bonút draf er ist 
darauf nicht angewiesen. Vgl. mo- 
selfr. bonút ,beklemmt* = sss. 
bonít ,beklemmt*. 

boráfn = moselfr. borófon 
bezaubern: nósn. dot Künd-üss bə- 
ráfn (moselfr. ebenso). 

borá'mt = moselfr. borémt 
berühmt. 

borannon Mállich = mo- 
selfr. boronnan Mellich f. geronnene 
Milch. 

boréchorn = 
réchoron beräuchern. 

borédn (bereiten) fertig ma- 
chen ; moselfr. rédan fertig machen. 

Berendorp, vgl. Berendorf 
(s. 0.). 

borett fertig: mar hu borett 
wir sind fertig; vgl. moselfr. rett 
fertig. 

F. N. Berger 1505, 1905. 
Ebenso moselfr. PN. 

Berlar, Bedlor (Minaıken) = 
moselfr. (hunsrück.) Berralar, Bed- 
dolor m. Bettler. 


moselfr. bə- 





berIn, sss. beddalan = mo- 
selfr. beddolon, hunsrück. berrala 
betteln. 

bern = moselfr. (ww.) beran 
brüllen, heulen, schreien (zunächst 
vom Vieh). 

F. N. Bernert. Ebenso lux. 
F.N.=ahd. P. N. Berinhard. 

F. N. Berwerth. Vgl. lux 
F. N. Berward und moselfr. O. N. 
Berfert (ahd. P. N. Beroward, zu 
bero „Bär“ und „warten“= ‚pflegen, 
schützen“). 

-bəs < vaz (Fass) in moselfr. 
Milləbəs n. (< Mühlfass, A Malter); 
vgl. nösn. -bəs < vaz in Blôbəs n. 
(< blä-, lat. fla-re, ahd. blä-jan, 
ags. blâ-wan, engl. blow „blasen“) 
Stelle zwischen Heidendorf und 
Baierdorf, wo fast immer der Wind 
weht; vgl. auch Fälfəs (s. d.), 
Firbəs (s. d.), Beibəs (s. 0.). 

bosá'kn = eifel. bəsőkə(n), 
bəsîkən besuchen (germ. -k-!). 

basänn = moselfr. bosennon, 
(chatt.) bəsenn besinnen: bəsänn 
dich nur! 

bəsätsn = moselfr. bosetz(2)n 
besitzen. 

Aasch in Ká'bosch m. „Kuh- 
mist“ ist = franz. bouse, prov. 
boza, buza „Kuhmist“ ital. (comas- 
kisch) boascia, parm. boazza, chur- 
wälsch bovatscha, wahrscheinlich 
alle zu lat bovise — (bov — 
Rind), eine Hypothese, bezüglich 
deren ich die Ansicht massgebender 
Kritiker kennen möchte. Lautlich 
lässt sich gegen diese Erklärung 
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ebenso wenig etwas Stichhaltiges 
einwenden wie begrifflich: ->- aus 
vollem Vokal in tonloser Silbe 
wie in Backos (Backhaus), wolfal 


(wohlfeil) usw.; -sch — franz. -s 
wie in rampasch m. = moselfr. 
rampas m. „saurer, schlechter 


Wein“ von niederen Reben (franz. 
ram[es] bass[es]), nösn. Bellasch m. 
„grober Kerl“, sss. Bellas m. „Zucht- 
stier, grober Kerl“ — moselfr. 
(siegerlánd.) Bellas, Böllasm. ,Zucht- 
stier, grober Kerl“, nósn. Büm- 
bosch m. ,Dickebauch* — moselfr. 
(siegerländ.) Bembos m. „Krug mit 
dickem Bauche*, nósn. Leposch m. 
„Laffe“ = moselfr. Lepos m. „Laffe“. 
Der Übergang von auslautendem 
-s zu ss. -sch in unbetonter Silbe 
hat also in unserer Ma. seine Ana- 
logien, eine Tatsache, die für die 
(Korrespondenzblatt 1892, S. 41 
besprochene) Erklärung von ss. 
Almasch ,Kauftrunk* < ss. Almos 
„Almosen“ = moselfr. (lux.) Almos 
„Almosen“ in Betracht kommt. 
baschäldijn, -gn = moselfr. 
baschel(d)ijan beschuldigen. 
boschedn 1. bescheiden, 2 ver- 
ständig, klug (Minarken) = m. 
moselfr. boschédon 1. bescheiden, 
2. (altmoselfr.) verständig, klug, 
einsichtig. 
baschédn = moselfr. basché- 
d(a)n bescheiden: sə boschédo mich 
asu sie geben mir eine solche (derbe, 
abfertigende, kränkende) Antwort. 
Baschet — moselfr. Boschét 
m. Bescheid, Antwort. 





boschiddn = moselfr. bə- 
schiddon, beschütten, baschott (part.) 
beschüttet, nösn. boschqtt. 

baschló(n) =  moselfr. bə- 
schlön beschlagen. 

baschlubborn refi. = moselfr. 
sich boschlubboron sich beim Essen 
durch herabfallende Tropfen be- 
sudeln (holl. slobbern); vgl. sss. 
boschlabboron refl. sich beim Essen 
besudeln ; vgl. moselfr. schlabbaran 
verschütten (engl. to slabber). 

boschmeissn = moselfr. bə- 
schmeisson bewerfen. 

baschnuffoln = moselfr. bə- 
snuffen beschnuffeln. 

baschrampn zusammenge- 
schrumpft: dat Körnässboschrampn; 
vgl. moselfr. schrompon zusammen- 
schrumpfen. 

baschummaln = moselfr. bə- 
schummolon betrügen. 

bosófon Mátn (Metten) tolle 
Streiche ; vgl. moselfr. (chatt.) volla 
(d. h. trunkene) Mêtə (plur.) tolle 
Streiche: dát sei volla Máto, nósn. 
dëi sei basöfen Mot, 

Bess f. Beize = moselfr. Bass. 

béssn —moselfr. bésson beizen. 

bastobm bestaubt (Dürrbach); 
vgl. flàm. bastowwan, holl. bestoven 
bestáubt. 

baStreid(a)n bestreiten: eich 
bastreidn dát = moselfr. eich bə- 
streid» dát ich bestreite das. 


basurln — moselfr. (huns- 
rück.) basurrolo(n) besudeln. 
botru^chtn = moselfr. bə- 


tru‘chtan betrachten, 
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Betschn, pl. ,Perlen*, Ver- 
kiirzung aus Betschnár (wie Hintsch, 
moselfr. Hentsch < Handschuh); 
Betschnär = moselfr. Betschnör f. 
(Betschnur) heisst „Rosenkranz“ — 
ein Überbleibsel aus katholischer 
Zeit. 

bətûsəlt — moselfr. badusalt 
betrunken. 

F. N. Beutler. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (= Beutelmacher). 

bowgndorn = moselfr. bə- 
won(d )aran bewundern. 

bawasst = moselfr. bawosst 
bewusst. 

bawern erproben = moselfr. 
bowéron vergewissern (mhd. be- 
waren). 

basechnanbezeichnen. Ebenso 
moselfr. 

Bosu*ldách = wmoselfr. Bə- 
zu'ldách (holl. betaaldag)m. Zahltag. 

bosu"In bezahlen: eich bə- 
zu ln, dau bozi'l(t)st, hé bozi lt, mir 
bozu"In, (d)ir bozu"lt, sei bozu'ln = 
moselfr. bezu'lom bezahlen: eich 
bozu'lon, dau bazilst, hé bascht, mir 
bozu'lon, dir bazu'lt, sei bozw'lon. 

baswängan = moselfr. bə- 
zwengon bezwingen. 

Bi f. = moselfr. Bé, Bi f. 
(Bühne) Zimmerdecke (s. u. Gobin). 

Bir = moselfr. Bir m. Ber. 

Bi@rich m. Berg; birij-än 
~ ~ bergab, bi"rij-aus ~ ~ + bergan 
= moselfr. (lux.) Břrich m. Berg; 
birij-en (~ ~ +) bergab, birij-aus 
~ ~ + bergan. Diese Wörter („berg- 
ein, bergaus“) in dieser Bedeu- 








tung („bergab, bezw. bergauf“) 
sind mir anderswo in deutschen 
Landen nicht vorgekommen. 

F. N. Bi?rkol (ss. Name der 
Familie Bertleff [Deutsch-Budak|]). 
Vgl. lux. F. N. Berkel. 

Bi?^rndrák m. Lakritze (Bà- 
rendreck). Vgl. rhein (nhd.) „Be- 
rendreck“. 

Bi“rnsackar = moselfr. Bi- 
ranzockor m. Lakritze. 

bibi ! weh weh! (Kinderwort). 
Ebenso moselfr. 

Bibichi — moselfr. Bibicha n. 
ein kleines Weh. 

bibm, gobíft beben: ə At 
(altndd. he bivót); vgl. moselfr. 
bibaln zittern; lux. (biwon), part. 
gabift beben: ə hu't gabift (selten). 

biddn bitten, hé bitt er bittet, 
bát bat, gobeddn gebeten = mo- 
selfr. biddon bitten, hé bitt er bittet, 
bát bat, gəbeddən gebeten. 

F. N. Bidner 1700, 1904. 
Vgl. moselfr. F. N. Bittner (mhd. 
bitenere ,Bóttcher*). 

F.N. Billes. Moselfr. ndrhein. 
F. N. Bülles. Vgl. auch ndrhein. 
O. N. Büllesheim (Gen. St Karte: 
Euskirchen). 

biln, bilt, gobilt = moselfr. 
billan, bit gabilt bellen; bellte, 
gebellt: Hont, de vill billo, beissa 
net Hunde, die viel bellen, beissen 
nicht, nósn. Hant, dä vill biln, 
beissn nät. 

F. N. Bilts 1762, Bielz 1900. 
Moselfr. F. N. Bilz; vgl. O. N. 
Bülz (Gen. St. Karte Prüm). 
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F. N. Binder (— Fassbinder). 
Ebenso moselfr. (lux.) F. N. 

Binkol n. = moselfr. Benkol 
n. (Bänkchen) Schemel ; dem. nósn. 
Binkaltchi = Bonkeltcha ; 2wé Bin- 
kaltchar = moselfr. zwé Benkaltchar. 

Bir, moselfr. Bir, f. „Birne“ = 
altroman. pira f. „Birne“. Pira ist 
eigentlich pl. n. zu lat. pirum, 
als sing. f. gefasst. Entsprechend 
ital. span. pera, rum. peará, franz. 
poir. Unser Wort bewahrt die alte 
Form ohne n. 

Bír m. (mhd. bér) 
Ebenso moselfr. 

Birbóm Birnbaum ; moselfr. 
Birabóm (eifel.). 

biroln, part. gobirlt brüllen 
Ebenso moselfr. 

Birjor m. Bürger. Ebenso 
moselfr. 

Birjarschleit Bürgersleute. 
Ebenso moselfr. 

Birk, magy. Petele, rum. Pe- 
telea (vgl. lat. betula ,Birke“), 
bei Sáchsisch-Regen; vgl Birk bei 
Aachen. Ein anderes Birk liegt 
bei Düren. 

Birkor — Bewohner von Birk 
(s. d.). Vgl. moselfr. F. N. Birker. 

O. N. ss. Birldrof, magy. 
Berlád, rum. Burla, bei Gross- 
schogen (Nösnerland). Vgl. lux. 
O. N. Birelhof im Bireler Grund 
am Bireler Bach (Gen. St. Karte 
Ewringen) und lux. F. N. Birel, 
Bierel. 

O. N. Birnbaum, ss. Birbóm, 
urk. Birbom 1345—1388, magy. 


Eber. 





Oláh-Girbó, bei Mühlbach; vgl. 
ndrhein. O. N. Birnbaum, dial. 
Birböm, bei Köln (Kreis Gummers- 
bach). 

Biro m. in Voggal Biro m. 
= moselfr. Biro, Pilo m. (mhd. 
biro) Goldamsel, Pirol (lautmalend; 
der Vogel ruft so!). Vgl. moselfr. 
F. N. Piro. 

Birst f. Bürste. Ebenso mo- 
selfr. 

birstn  —  moselfr. birsten 
bürsten, hé birst er búrstet. 

Birstnbändar =  moselfr. 
Bi(r)stabennar m. Bürstenbinder: 
a seift we a —. 

Birt f. Bürde, Bund: en Birt 
Stri (Stroh). Ebenso moselfr. 

F. N. Birthler. Vgl. moselfr. 
F. N. Birtel (Ableitungen auf -er 
sind häufig). 

bis böse: a bis Känt. Ebenso 
moselfr. 

Bisackas (^--) m. ,aus- 
gelassenes Kind, Quälgeist“ ist nur 
volksetymologisch an bis ,bóse* 
angelehnt; es gehört zu moselfr. 
pisackan ärgern, plagen, quälen, 

bisorn, sss. bison, Klein- 
Bistritz pisn =  moselfr. bison, 
besarn aufbrausen (besonders vom 
Vieh, das von Bremsen gequält 
wird). 

Biss, Biss (Jaad) f. = moselfr. 
Biss, Büss (eifel. Büchse. 

sss. bit (m.), böt (f.), bêt (n.) 
beide = moselfr. bit (m.), bót (f.), 
bet (n.) beide: nósn. alla bid Össn, 


| alla bot Ka, alla ét Kandar (Pass- 


en 


busch); nösn. und moselfr. böt 
Seit(2)n beide Seiten (bö-t < germ. 
ba „beide“ = mittelengl. bóthe, 
ags. báthá — wertvolles altes ö 
— germ. a); moselfr. da Össon 
(Ochsen) alla bit, də Kói (Kühe) allo 
bót, dí Kenn(d)or (Kinder) alla bet. 
Die Scheidung der Geschlechter 
verliert sich allmählich bei uns 
und in der alten Heimat. 

Bitt, Biddn — moselfr. Bitt 
f. Bütte, Biddon Bütten; dazu 
der F. N. Bidner (s. d). Vgl. Batt 
(s. ol 

Biwerswag, urk. Flussname 
bei Tartlau (Korrespondenzblatt 
1878, S. 106); vgl. den lux. O. N. 
Biver, Biwer (Kanton Greven- 
machern) und den sehr häufigen 
moselfr. (lux.) F. N. Biwer, Biver. 
Biwor ist die moselfr. Form für 
„Biber“, franz. bievre „Biber“, ndl. 
bever, engl. beaver (spr. bíwor), 
angelsächs. beofor, also mit stamm- 
hafter (germ.) labialer Spirans. 
Vgl. O. N. Biewer (Gen. St. Karte: 
Trier), Biwer (Gen. St. Karte: 
Saarburg), Bieber (Gen. St. Karte: 
Koblenz). 

Bläck, Black =moselfr. Bleck, 
Black, Bläck m. Blick. 

bládich = moselfr. blödich 
blutig; nósn. Bládiggol = moselfr. 
Blódijjal Blutegel; Blátschwi'rn m. 
=  moselfr. Blötschwir Blutge- 
schwür (mhd. swere). 

blâ? = moselfr. blé blühen. 

Blá'ch n. = moselfr. Blách 
n. Blech. 





blá'n — moselfr. blaion schla- 
gen (mhd. bliuwen). 

Blá'stáft n. = moselfr. Blai- 
steft m. Bleistift. 

Blá't n. = moselfr. Blöt, 
Bleit n. Blüte als Gesamtheit (mhd. 
bluot). 

bläksn = 
laut weinen. 

Blál m. = moselfr. Blausl, 
Bläol m. (mhd. bliuwel) breites 
Holz zum Bleuen der Wäsche. 

blankorn = moselfr. blenkorn 
blinken. 

blánt, blant = moselfr. blänt, 
blant, blent blind. 

blarn = 
schreien, plärren. 

1. Blasendorf, nösn. Blu'sn - 
draf, magy. Felsó-Balázsfalva, rum. 
Blajfaleu de sus, bei Bistritz; 
2. Blasendorf, sss. Blu'sndarf, magy. 
Baläzsfalva, rum. Blaj, am Zu- 
sammenfluss der Kokeln; 3. Blasen- 
dorf, sss. Dlu'sendorf, magy. Balázs- 
telke, rum. Blesel, bei Mediasch. 
Vgl. den ndrhein. F. N. Blasen- 
dorf, der auf einen Ort gleichen 
Namens hindeutet; ferner vgl. die 
O. N. Blas-weiler in der Eifel (Kreis 
Ahrweiler, Rgbz. Koblenz), Blas- 
seifen (Rgbz. Köln, Kreis Waldbröl). 
Blas ist sss. und ndrhein. (moselfr.) 
F. N., urk. bei uns Blasius, Blasii, 
Blasi, der dial. Aussprache ent- 
sprechend Bluos, Blos. Der heilige 
Blasius spielt in der Eifel heute 
noch seine Rolle. 

Blät = moselfr. Blót n. Blut, 


moselfr. blêksən 


moselfr. blarran 


bläträstich blutrünstig, mo- 
selfr. blótrestich: a hu't sa blötrestich 
geschlóon er hat sie blutig (blut- 
rünstig) geschlagen. 

Blátstrép(t)chor — moselfr. 
Blótsdrép(t)chor Blutströpfchen (pl.) 

blätsblö = moselfr. bletzbló 
blitzblau; nösn. blätzn = moselfr. 
blete(2)n blitzen: ot blätzt. 

bléch bleich. Ebenso moselfr. 

bléchn = moselfr. bléchan 
bleichen. 

Bleddor = moselfr. Bläddar, 
Blédar Blätter. 

bleddarn durchprügeln; vgl. 
moselfr. (durch -)leddarn durch- 
prügeln (eigentlich das Leder / Led- 
dar] gerben). Nösn. bleddarn < 
baleddarn (beledern) wie gretzn = 
mhd. gereizen, frandern = mhd. 
verendern, bleibn = mhd. beliben 
u. à. 

bleiwan (sss.), bleift, bleif! 
bliff, gəbliwwən (sss. = moselfr. 
bleiwon bleiben, bleift bleibt, bleif ! 
bleibe! blif blieb, gabliwwon ge- 
blieben. 

sich blidn (Gross-Schogen) 
sich scheuen, schämen: blít dich! 
Vgl. moselfr. blöt schüchtern, blöde. 

blô blau. Ebenso moselfr. Vgl. 
moselfr. F. N. Bloh (moselfr. blö 
blau). 

Blödar f. (mhd. blätere) Blase 
auf der Haut. Ebenso moselfr. ; 
pl. dem. Blêdərchər (ebenso nösn.). 

Blós f. Harnblase: zwö 
Schiweinzblós(2)n. Ebenso moselfr. 

F. N. Blos 1586, Bloos (sss. 





— Blas — Blasius). Ebenso mo- 
selfr. F. N. (Bloos, Blas). 
Blósbálich = moselfr. Blós- 


| balech Blasebalg. 


Blósor m. Bláser. Ebenso 
moselfr. Vgl. ndrhein. F. N. Bloser. 

blösn = moselfr. blóson blasen. 

blu“ dn (part. gablu't) = mo- 
selfr. blu'dən (part. gablu‘t) Pflan- 
zen entblättern (mhd. blaten „ent- 
lauben*, niederfránk. bladen). 

Blumenau, sss. Blomoná, 
Vorstadt von Kronstadt ; vgl. O. N. 
Blumenau, dial. Blomoná, bei Köln, 
Kreis Wipperfürth. 

blüss bloss. Ebenso moselfr. 

Böch m. (mhd. bouge) Beuge 
des Leders = moselfr. Bó(ch) Bug; 
vgl. moselfr. Bóchstomp m. Fleisch- 
teile am Vorderschenkel des Rind- 
viehs; holl. boog m. Bogen, boeg 


m. Bug. 
F. N. Bock. Ebenso moselfr. 
(lux.) F. N. 


Bodendorf, ss. Boddandarf, 
magy. Szäsz-Buda, rum. Bundorf, 
urk. Buden-, Bwdendorff 1429, 
lat. villa Budonis 1509, bei Schäss- 
burg; vgl. Bodendorf, urk. Buden- 
dorp, bei Sinzig am Rhein. Bo- 
dendorf, Budendorf — Dorf des 
Bodo, Budo, altdeutscher P. N., 
Koseform der mit Bod, Bud (zu 
germ. biudan  ,gebieten*) als 
erstem Gliede zusammengesetzten 
Namen; bei uns F. N. Both (in 
Bistritz 1786 ff), moselfr. F. N. 
Both, (lux.) Boden (gen.), Buden 


(gen.). 
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F. N. Boeder 1521. Ebenso 
moselfr. F. N. 

F.N. Bogner. Ebensondrhein. 
F. N. Mhd. bogenere „Bogen- 
macher*. 

F. N. Bohn 1788. Ebenso 
moselfr. F. N. 

bôl aufgedunsen, schwammig, 
hohl = moselfr. bol, ból aufge- 
dunsen, hohl, lócherig (von Ret- 
tichen). Wz. *bul ,anschwellen*. 

F. N. Bolesch (Kronstadt). 
Vgl. moselfr. (lux.) F. N. Baulesch. 

Bóm, Bém, pl dem. Bém- 
tchar — moselfr. (bolchen., eifel.) 
Böm Baum, Bém Bäume, dem. 
Bémtchar Bäumchen (pl.), Vgl. nósn. 
a Bémtchi śtô aufrecht stehen; mo- 
selfr. (eifel). Böm stón auf dem 
Kopf stehen und die Beine empor- 
strecken. 

Bombol(t)chor (Kinderspra- 
che) pl. dem. = moselfr. Bom- 
mal(t)char Ohrgehänge. 

F. N. Bömches. Vgl. moselfr. 
F. N. Beumches (ss. Bém Bäume). 

Bómlóf n. Baumlaub. Ebenso 
moselfr. (eifel.). 

Bömpäckar = moselfr. (eifel.) 
Bómpeckor m. Specht. Vgl. pückn 
(s. u.). 

Bómspátst = moselfr. (eifel.) 
Bömspetzt f. Baumspitze. 

Bomwol, sss. Ducal = mo- 
selfr. (eifel.) Bömwoll, Bouwal f. 
Baumwolle. 

Bongard, ss. Bangart, magy. 
Bongárd, rum. Bungardu, bei Lech- 
nitz und Hermannstadt letzteres) 





deutsch ,Baumgarten*); vgl. O. N. 
Bongard in der Eifel (Rgbz. Ko- 
blenz, Kreis Adenau) und Bongard 
bei Aachen. — Bongard ist die ál- 
tere, vollere Form für heutiges 
moselfr. Bongart „Baumgarten“, 
ss. Bangart. Vgl. auch Bongaart 
an der niederländ. preuss. Grenze 
(Gen. St. Karte: Aachen). Moselfr. 
Bongard heisst urk — Bongarde, 
Bungart (Lacomblet 1139). Moselfr. 
(lux.) F. N. Bongard, Bongert, 
ndrhein. F. N. Bungard. 

Bonnesdorf, ss. Bonnasdarf, 
Bunnasdarf, urk. (Honteruskarte, 
1532) bonystorf, bei Mediasch, 
magy. dial. (Alsó-) Bun, rum. Bo- 
iana. Vgl. den moselfr. O. N. 
Bonnes-Kaul (Kaul heisst moselfr. 
und ss. Grube), lux. O. N. Bondorf 
(Kanton Bedingen). Gehört zum 
moselfr. (lux.) F. N. Bonn, bei uns 
(1523) Bon. Vgl. ndrhein. F. N. 
Bonnes in der Rheinprovinz (Bed- 
burg und Düsseldorf). 

O. N. Bootsch (bei Sáchsisch- 
Regen) ; vgl. moselfr. Botsch (F. N. ; 
moselfr. Bötsch f. heisst „dickes, 
plumpes Frauenzimmer*). Vgl. auch 
den Nösner F. N. Boczs 1521 
(urk.) und den ndrhein. F. N. Bootz. 
Vgl. moselfr. Botsch m. kleiner, 
dicker Kerl. 

Bör f. Bahre. Ebenso mo- 
selfr. (modern). 

F.N. Borger. Ebenso moselfr. 
(lux.) F. N. 

Börst f. Borste. Ebenso mo- 
selfr. 


e dB 


bórstich borstig. Ebenso mo- 
selfr.; nósn. do Bórstijn, -gn = 


moselfr. da Börstij(a)n pl. (euphem. | 


für) Schweine. 


F. N. Both 1786. Ebenso 
moselfr. F. N. 
Brach = moselfr. Broch m. 


Bruch; pl. Bräch, -e-: en da Brech 
gó(n) in die Brüche gehen. 

Bräck f. Brücke. Ebenso mo- 
selfr., nösn. Bráckaltchi, pl. -ər = 
moselfr, Breckol(t)cha(n), pl. -ər 
Brücklein. 

Brádor, pl. Dráidor = mo- 
selfr. Bródar m. Bruder, pl. Bredor. 

Bredt, Bredt 1703, Breth 
1765. Vgl. moselfr. Breet, Bredt. 
Drot heisst „breit“. 

brá' brennen, brühen; mo- 
selfr. breion brühen, brennen ` at breit 
es brüht (nósn. at brá't), moselfr. 
broio, ot broit brühen, es brüht. 

Bräich f. = moselfr. Bréch 
f. Hanfbreche. 

brá'chn, brách, gabróchn = 
moselfr. br&chan, brách, gabróch(on) 
l. brechen, 2. sich erbrechen, 3 
Hanf brechen. 

brá'dich — moselfr. brédich 
brütig d. h. 1. angebrütet (vom 
Ei) 2. brüten wollend (von der 
Henne).: 


Brá'f = rheinfr. chatt, Brê'f 


m. Brief. 

Brá'hols — moselfr. Bröholz 
n. Brennholz (zu mhd. brüejen 
[brühen] brennen). 

Brä’länk, sss. Brulonk, m 
junges Schwein ; moselfr. Brélo(n)k, 





Bróilonk , 
Schwein. 

brá'n — moselfr. brá'on durch- 
einandermengen (mhd. briuwen). 

sss. Brälft f. Hochzeit; vgl. 
altndrhein. Brulloft f. Hochzeit 
(eigentlich Brautlauf, mhd. brüt- 
louft), holl. làm. bruloft (spr. breu- 
loft) f£. Hochzeit. 

bräln (modern) = moselfr. 
brellon brüllen. Vgl. biraln. 

brammoln = moselfr. brom- 
maln brummen. 

Bránástol = moselfr. Bri- 
naistal f. Brennessel. 

F. N. Brandsch 1795. 
selfr. F. N. Bransch. 

F. N. Brandscher (ss. Bränt- 
scher) 1700, 1904. Vgl. moselfr. 
F. N. Branschart. 

F. N. Brandt 1833. Ebenso 
moselfr. F. N. 

brangon = moselfr. brengon 
(mhd. brengen) kalben (von der 
Kuh). 

sss. Drängen, brucht, gə- 
brucht = moselfr. bränga(n), bru'cht, 
gabru'cht bringen, brachte, gebracht. 

brángon = moselfr. brengon 
(< wringen) ringen; ausbrängsn 
auswinden (Wäsche). Vgl. Brerl. 


Brile(n)k m. junges 


Mo- 


Brann = nordeifel. Bronn 
m. Brunnen. Brenn (pl.) Brunnen 
(henneberg.). 


Bränt = moselfr. Bränt m. 
l. Brand, 2. Rausch. 

sss. Brántort —  altchatt. 
» Brantreite“, heute Brantrut, pl. 


-don f. Feuerbock. 


— dh — 


bränslich verbrannt schmek- 
kend. Ebenso moselfr. 

Brasslats f. = moselfr. (eifel.) 
Brostlatz (Brustlatz) die Brust 
deckendes Kleidungsstück der 
Männer und Frauen. Laiz vgl. 
moselfr. Latz f. der Latz. 

Brast = moselfr. Brost f. 
Brust, Brest Brüste (nösn. Bräst). 
e Künd-u dor Brast ein Säugling. 
Ebenso moselfr. 

Brätsch f. glattes Holzwerk- 
zeug zum Schlagen, Pritsche. 
Ebenso moselfr. (Bretsch). 

bratschn = moselfr. brätschon 
viel schwatzen. 

bratsoln = moselfr. brotzoln 
bezeichnet das Geräusch bei lang- 
samem Kochen und Braten. 

brau braun. Ebenso moselfr. 

2 brauch (ohne -t!) er 
braucht (im Sinne von: er hat 
nötig). Ebenso moselfr. (ohne -t). 

Bréch = moselfr. Bräch f. 
Hanfbrechwerkzeug. 

F. N. Breckner (ss.) 1700, 
1904, Brückner (nhd.) 1705. Vgl. 
rheinfr. F. N. Breckner (dial.Breck= 
Brücke), Brückner. 

F. N. Breed 1505, Bredt. 
Vgl. moselfr. F. N. Bred(e), Bredt. 

Breijum, (Klein - Bistritz) 
Breidjam = moselfr. (chatt.) Brei- 
jom, Breidjom m. Bräutigam; ww. 
Bräum. 

F.N. Brenner, Bronner 1505 
(ss. Brann „Brunnen“, Bränn pl.) 
Ebenso moselfr. F. N.: Brenner, 
Bronner. 





Brérl, Brédl, Brerl, Bredl, auch 
-dol=moselfr. Brédal, Bréral, Brédol, 
Breirl m. Bindknebel (mhd reitel, 
ahd. *wreitel). 

brerln, brêrln, bredaln, brédoln— 
moselfr. (b)réroln, brédolon, eifel. 


frédolon fest zusammenschnüren. 


F. N. Bressler 1733, 1904. 
Ebenso moselfr. F. N. 

Brét f. = moselfr. Brét, flàm. 
holl. breedte f. Breite. 

O. N. *Brét, magy. Szász- 
Bréte, rum. Bretea, bei Bethlen 
(wie Szász- beweist, einst ein ss. 
Dorf). Vgl. O N. Breidt, dial. Brét, 
(Rgbz. Trier, Gen. St. Karte: Bern- 
castel an der Mosel). 

F. N. Bretel 1505. Moselfr. 
F. N. Bredel. 

Brett n, pl Breddor = mo- 
selfr. Brett n., Breddar Brett, 
Bretter. 

F.N. Brets (Heltau). Ebenso 
moselfr. (lux.). F. N. Vgl. Bretz- 
dorf = magy. Berecztelke (bei 
Sächsisch-Regen) und O. N. Bretzen- 
heim bei Bingen. Bretzenhof (Gen. 
St. Karte: Simmern). 

F. N. Brewer (d. h. Breior) 
1454. Vgl. moselfr. (lux) F. N. 
Breier (mhd. briuwer „Bierbrauer“), 

Brimas = moselfr. Brims, 
Brímos f. Bremse, zu brim(9)s(2)n 
bremsen. 

brimmich brünstig von 
Schweinen (zu  mhd. bremen 
„brummen, brüllen“, mittelengl. 
brim „Glut“). Ebenso moselfr. 
(brimmich). 


ə Brim(t)chi (dem.) = mo- 
selfr. a Brim(t)cho (ndl. pruimtche) 
Zigarrenstummel, Stückchen Kau- 
tabak. 

bröch brach: dot Lánt Jet 
bróch = moselfr. dot Lánt lait 
bróch das Land liegt brach. 

Bróch f. Brache. Ebenso 

moselfr. (mhd. bräche). 

bröchn = moselfr. 
brachen (mhd. bráchen). 

Bróchveggoltcho = moselfr. 
Bróchvi(j)oltcha \* Brachvögelchen) 
n. Lerche. 

bródn = moselfr. bródon bra- 
ten: eich bródn, dau brétst, hé brét, 
mir brödn, ir brót, sei bródn; part. 
gobródn = moselfr. brödan braten: 
eich bródon, dau bréts(t), hé brét, 
mir bródon, dir bröt, sei bródon; 
gabródon gebraten. 

F. N. Broeser 1521. Vgl. lux. 
F. N. Broeser. 

Brö f. (mhd. brä) Kante, 
Rand. Ebenso moselfr. 

Brök f. das Weiche des Brotes 
= moselfr. Bröch f. das Einge- 
brockte, eingebrockte Milch, nósn. 
Brékoltchi = moselfr. Brékoltcho 
Brócklein: ə pu'r Brékoltchor. 

F. N. Broll 1608. Ebenso 
moselfr. F. N. 

F. N. Broos (sss.) Ebenso 
lux. F. N. j 

Brös(t) m. die Knospen der 
Bäume und Sträucher = moselfr. 
Brósf. Knospe ; zu brôssən Knospen, 
Schösslinge treiben (mhd. broz n. 
Knospe). 


bröchan 





Brotdorf (Bielz S. 527, 528) 
bei Broos, magy. (Al-, Fel-) Kenyer. 
Vgl. O. N. Brotdorf (Rgbz. Trier, 
Gen. St. Karte: Saarlouis). 

Brótwúrstf. Bratwurst. Eben- 
so moselfr. 

F. N. Bruckner. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Brummor, Brummol = mo- 
selfr. Brimmər, Brommal f. Brom- 
beere. 

Brüt, Brûdər, Britchi, zwê 
Britchar = moselfr. Brút n. Brot, 
Brúdor Brote, Britcha Brötchen, 
zwê Britchar zwei Brötchen. 

Brütgrimmal, pl. -n f., Brot- 
krume, Brosame. Ebenso moselfr. 

Brûtkorf m. Brotkorb. Eben- 
so moselfr. 

Brátlu*dn (modern) = mo- 
selfr. Brütlu‘t f. Mund (verächtlich). 

Brütschässal m. hölzerne 
Schaufel zum Einschieben (Ein- 
schiessen) des Brotes in den 
Backofen = moselfr. Brútsschess(al) 
m. Das Wort gehört zu „Schuss, 
schiessen“ und hat — wie schon 
das Geschlecht zeigt — mit Schässal 
f. (= Schüssel f.) nichts zu tun. 
Der Chatte (Wetterauer) Erasmus 
Alberus (1540) schreibt in seinem 
Novum Dictionarii genus: „der 
Schüssel = das Brett, damit man 
das Brot in den Ofen scheusst*. 

brutschaln — moselfr. brut- 
schalan, prutscholon um sich spritzen. 

bu^dn — moselfr. bu'd(»)n 
baden: sei bw't sie badet. 
bu"rbos Zolát f. Salat ohne 





Zuspeise; vgl. moselfr. hé esst do 
Zalót bu'rbos (ohne alles, was dazu 
gehört). Nösn. bu'rbos Fü'ss = 
moselfr. bu'rbos Kies nackte Füsse. 

Bu^rich m. (mhd. barc) ver- 
schnittener Eber. Ebenso moselfr. 
Vgl. Bargəl (s. o). 

Bu^rn m. Getreidetriste = 
moselfr. Bu'rn m. Scheunenraum 
zur Seite der Tenne (mhd. barn). 

Bu^rt m. 1. Bart, 2. Kinn. 
Ebenso moselfr. 

Bu“rtsalf = moselfr. Bu'rt- 
salf f. Bartsalbe. 

Bu^t n. Bad. Ebenso moselfr. 

O. N. Buchhols, urk. Bocholz 
1317—1320, magy. Boholz, rum 
Boholta, bei Gross Schenk; vgl.O N. 
Buchholz bei Cochem a. d. Mosel, 
Buchholz bei Düren (Rgbz. Aachen), 
„Bocholz“ bei Aachen (westlich). 
Dazu die ndrhein. F. N. Bocholz, 
Buchholzer, bei uns Buchholzer. 

O. N. Budenbach, urk. Budin- 
bach 1383, magy. Szibiel, rum, 
Sibielu, bei Hermannstadt; vgl. 
O. N. Budenbach (Rgbz. Koblenz, 
links vom Rhein, südl. der Mosel, 
Gen. St. Karte: Boppard). Buden- 
bach = Bach des Bud (altdeutscher 
P. N., heute noch moselfr. F. N. 
Buden [gen. patronym.]). Vgl. auch 
O. N. Budenheim bei Mainz. 

sss. Bu°rwan m. „die Barbe", 
moselfr. Bu'rwon m. „die Barbe“ 
= lat. barbus m., franz. barbeau 
m., ital. barbio m., span. barbo 
m. „die Barbe“. Das alte m. der 
romanischen Sprachen ist erhalten. 





Buhái ~+ m. Ausflug ins 
Grüne (wobei es oft lärmend zu- 
geht) — nordeifel. Bohei, Buhai 
~ + m. Aufsehen, Lärm, Geschrei: 
nósn. en Buhái machn — moselfr. 
Bohei máchon grosses Wesen mit 
etwas machen; niederfränk. buha, 
boha 1. (interj.) holla!, 2. Geschrei. 

Bunn f Bohne. Ebenso mo- 
selfr. 

sss. Bunn f. Bahn. 
moselfr. 

bunsich = moselfr. bunzich, 
wunzich winzig. 

Burgberg: |. urk. Borperg 
1296, magy. Hóhalom, Vurpod, rum. 
Burperu, bei Leschkirch; 2. urk. 
(1248) Burgberg, Burperg, magy. 
Borberek, rum. Bu'peru, bei Karls- 
burg. Vgl. Burgberg in der Eifel 
(Kreis Prüm). 

F. N. Burger 1505. Vgl. mo- 
selfr. (lux.) F. N. Burger. 

F. N. Burghard 1150. Ebenso 
moselfr. F. N. 

Burich f. Burg. Ebenso mo- 
selfr. 

Burjar m. Amtsgehilfe des 
Dorfrichters. Vgl. moselfr. Burjor 
m Bürger. 

Busendorf (Bielz S. 530), 
ss. Buss, magy. Buzd, rum. Busdu, 
bei Reussmarkt. Vgl. O. N. Busen- 
dorf (Lothringen, Kreis Bolchen, 
Gen. St. Karte: Saarlouis); vgl.auch 
Busenthal (Gen. St. Karte: Trier). 

Büsn m. Bündel gehechelten 
Hanfes = Büsson m. moselfr. Bündel 
Flachs (mhd. bóze). 


Ebenso 
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Buss f. Hülse, in dem die 
Achse des Rades ihren Halt findet — 
moselfr. Buss f. Schraubenmutter 
am Rade (ahd. buhsa). 

F. N. - Buss. 1648. Ebenso 
moselfr. F. N. Vgl P. N. Busso, 
Koseform zu P. N. Buddo (zu 
biudan, biutan „gebieten“ ). 

Bussbôm m. Buchsbaum. 


Ebenso moselfr. (eifel.). Vgl. Fuss- | 


bôm (s. u.). 

O. N. Bussd, ss. Bus, urk. 
Bwz, magy Buzd, rum. Busu (spr. 
Bus) bei Mediasch; vgl. O. N. 
Bust, nördlich von Diedenhofen 
(Lothringen). Die ursprüngl. Form 
ist offenbar Bus, welche — wie so 
oft — das Sächsische und Rumä- 
nische treu bewahrt hat Das aus- 
lautende -t ist sekundär, wie z B. 
in ss. näst, mosellr. näst nichts, ss. 


námost, nemmost, moselfr. nöimast, 
nimmest (hunsrück.), niemand, ss. 
Fi'rscht, moselfr Férscht Ferse, ss. 
| na'stn, moselfr niston niesen usw. 
| Daher die lux. O. N. Bus (urk. 
für „Gross-Bus“, franz. Grosbous), 
ferner „Bous“ im lux. Kanton 
Remich, Bous Rgbz Trier (bei 
| Saarlouis), Busssüdlich von Dieden- 
hofen (Lothringen). Daher auch 
die moselfr, lux. F. N. Buss, Bous, 
Bousser (franz. Schreibung), bei 
uns F. N. Buss. 

Butch m. kleiner Kerl (mhd. 
botech). Ebenso ww., moselfr. In 
denjenigen siebenbürgischen (Bur- 
zenland) und moselfr. (Eifel) Ge- 
genden, in denen -tch wie -tsch 
| ausgesprochen wird, wird Butsch 


| (burzenländ.), Botsch (eifel.) gesagt. 
| 





C. 


F. N. Capesius. Ebenso lux. 


F. N. (Latinisierung zu F. N. 
Kappes, gen patronym. zum F.N. | 
Kapp). 

F. N. Carl 1762. Ebenso 


moselfr. (lux) F. N. 

F. N. Caspar 1820. Ebenso 
moselfr. F. N. 

F. N. Caspari. Ebenso mo- 
selfr. F. N 

F. N. Caspary. Ebenso nd- 
rhein. F. N. 


F. N. Casper 1764, Kasper | 


1904. Moselfr. F, N. Kasper. 


cha — jo ja Ebenso moselfr. : 
cha! ja! — a wör jo hai er war ja 
hier (nösn. 2 wör jo hð). 

-chi, -cho (auf dem Lande) 
= altmoselfr. -chin, moselfr. -cha 
wird heute ausschliesslich als 
Deminutivendung gebraucht: Kent- 
cho Kindchen, altmoselfr. Gart- 
chin (Gärtchen) = nösn. Gártchi 
Gärtchen, pl. -chor: moselfr. Ken- 
(d)orchor, Kan(d)archar, nósn. Kön- 
dorchor, Kandarchar Kinderchen. 

F. N. Christiani. Vgl. lux. 
| F. N Christiany. 





— bl 


F. N. Conrad 1705, lat. gen. | 
patronym. Conradi 1648. Ebenso 
moselfr. F. N. Conrad, Conrady. 

F. N. Cramer, Kramer. Ebenso 
moselfr. F. N. 

F. N. Cremer. Ebenso lux. 
N. 





F. 


— 


F. N. Crimer 1505. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Krimer. 

F. N. Cseckert (= Scheckert) 
in Wallendorf. Vgl. moselfr. F. N. 
Schackert, Schickert (nösn. Ruf- 
name Tschickert). 


D. 


Dä m. der Tau. Ebenso mo- 
selfr. (lux.). Ndl. dauw. 

dá tun, dést tust, det tut, 
det tal, godó getan; moselfr. dön | 
tun, dés(t) tust, det tut, tat, godón 
getan. Ndl. doen. dest, det ist eine 
(schon in mhd. Zeit) echt mit- 
telfr. (moselfr. + ripuar.) Lautform. 
Die Grenze reicht nicht weit nach 
Süden, der schon (bei Trier) dit 
zeigt. 

dá damals: eich wór dá há 
ich war damals hier; vgl. moselfr. 
(lux.) dá damals. 

Däch = moselfr. (eifel.) Dôch 
n. Tuch. 

Däch n. 
n. Dach. 

Däch m. Tag, auch Dách 
(Jaad), pl. Däich, sss. Dêch; mo- 
selfr. Dách, pl. Déch: gon Dách! 
guten Tag! nösn. gan Dach! 

Dächblet Tageblatt, pl. Däch- 
bleddor; moselfr. Dáchblát, Däch- 
bläddar. 

Dächdäif = moselfr. Dách- 
def m. Tagedieb 


moselfr. Dách 





dachon (adj) moselfr. 


dóchon aus Tuch, 2 dóchon Klét ein 
Kleid aus Tuch, nösn 2 dachan Klet. 


Dáchlinor m. = moselfr. 
Dáchlinor m. Tagelóhner. 
Dächlü =  moselfr. Dách- 


lá(n) m. Tagelohn. 

däck = moselfr. deck dick, 
schwanger; däck Fränt = moselfr. 
deck Frent intime Freunde; deck 
dön prahlen, nösn. däck dá. 

däckleiwich = moselfr. deck- 
leiwich dickleibig, schwanger. 

Däckt = moselfr. Deckt f. 
Dicke. Vgl. O. N. ,In der Dikt*, 
dial. en dor Dekt in Luxemburg 
(Gen. St. Karte: Mettendorf). 

dá! — də = moselfr. däi — 
do (betont — unbetont): dëi Frå, 
do Frá die Frau, nösn. dá! Fra, 
do Frá. 

F.N.Daichendt 1901, Dechend 
1700, Dechend 1763 = moselfr. 
F. N Dechent. 

F. N. Daichtort, schrift- 


| deutsch Döchtert (F. N. 1705, 1904), 


= moselfr. (lux.) Deichtort (F. N.) 
< altmoselfr. diechter (mhd. dieh- 


ter) m. Enkel. 
4* 


£59: 


Dá'chnt = moselfr. Déchont 
m. Dechant (mhd. dech'nt) 

Dá'f = moselfr. Def m. Dieb. 

dá'f = moselfr (chatt.) def 
tief. 

Dá'ft f. Tiefe =  moselfr. 
Deft, Däi, Dan f. (in Biesdorf bei 
lux. Wallendorf; Tiefe (ndl. diepte, 
engl. depth). 

dán, dinə = moselfr den, 
déno(n) dienen. 

dán gedeihlich sein: at wid- 
om nät déin: vgl moselfr. daion 
gedeihen: ət dait net es gedeiht 
nicht; dazu: nósn. Spá'kündor — 
Dä'kändar (Sprichwort) = moselfr. 
Spáiken(d)or — Dáiken(d)or (kleine) 
Kinder, die (leicht) speien, ge- 
deihen. Dazu moselfr. deisam, nösn. 
dá'som Gedeihen bringend. Vgl. Dá- 
seifon m. bei Heltau. 

Dá'uor =  moselfr. 
m. Diener. 

Dá'n(t)st = moselir. Dein(t)st 
m. Dienst. 

Dá'intstmét, sss. Déntstmét 
= moselfr. Deinstmét f. Dienst- 
magd. 

dá'sn ziehen, mühsam ar- 
beiten = moselfr. (eifel.) dáson 
ziehen (mhd. dinsen) 

Däk = moselfr. Dék f. Decke. 

Dákol = moseltr. Dékol m. 
Deckel. 

däkn, sss. dikon = moselfr. 
dé'kon decken. 

O. N. Dal, magy Däl, rum. 
Dolu, bei Mühlbach; Flurname 
Dall f bei Bulkesch, Däl f. bei 


De'nar 





Nadesch, Dallobárch bei Seiburg; 
Dällan pl. bei Blutroth, dem. Däll- 
chen bei Nadesch (Vereinsarchiv 
1863, S. 351). Alle bezeichnen eine 
Vertiefung. ein Tälchen. Vgl. lux. 
Dall Tal, Delt f. Vertiefung, Täl- 
chen, eifel. Dalt, O. N. Dahl (bei 
Gladbach). Vgl. ndrhein. O. N. Dahl 
bei Düsseldorf (Kreis München- 
Gladbach) und moselfr. Dal d. h. 
Tal. Dahl ist moselfr.-lux.-ndrhein. 
F. N. 

Däll = moselfr. Dell m. Dill 
(Doldenart). 

sss. Dällon (pl) Flurname 
(in Blutroth). Vgl. moselfr. Dellen 
O N. (Luxemburg, Gen. St. Karte: 
Mettendorf) Auch Denndorf heisst 
urk 1522 Dellendorf. Moselfr. Däll, 
Dell heisst Vertiefung im Felde, 
Tälchen, ndl. delle „Tal“. 

O. N. Dallendorf (Bielz 404, 
Marienburg Vereinsarchiv VIII, 
329), magy. Oláh-Dálya, rum. Daia, 
bei Mühlbach. Vgl. O. N. Dollen- 
dorf (Eifel, Gen. St. Karte: Hilles- 
heim). Vgl. auch Denndorf, urk. 
Dellendorf (s. u.). 

dälpich qualmig, feuchtwarm, 
schwül; vgl. moselfr. delkich, bo- 
dölkt beraucht. 

dälpn = moselfr. dólkon 1. 
Feuer löschen, 2. zum Schweigen 
bringen; vgl. chatt) delpan mit 
den Händen drücken. 

dámorn — chatt. — moselfr. 
dammarn, dämarn mit den Füssen 
herumtreten, stampfen z. B. das 
Gras zertreten. 


dammon voll stopfen; mo- 
damman Dämme 
machen. Vgl. dndanmon (s. d.). 
Dandor (ländl.) — ndrhein. 
Dondor m. Donner. 
Dandorsdoch (ländl.) = nd- 
rhein. Dondor($)dach Donnerstag. 
dángon, düngt gadängt (also 
schwach wie mhd. dingen) = mo- 
selfr. dengon, dengt, godengt dingen, 
dang, gedungen. 
Dánk m. Dank; chatt. mo- 
selfr. Dänk. 


selfr. ndrhein. 


dankol = moselfr. donkal 
dunkel. 
Dann m. — moselfr. Dänn 


m. die Tenne, 

Dann = moselfr. Dänn, Dann 
f. Tanne (mittel-ndl. dan). 

dänn dünn — moselfr. denn 
dünn. 

Dannappal = moselfr. Dan- 
n(onjappol m. Tannenzapfen. 

sss. Dannobásch = moselfr. 
Dannobesch m. Tannenwald. 

sss. Dannoböm, Dannabüm 
= eifel. Dannaböm m. Tannenbaum 

Dannorkraut n. Hauswurz, 
moselfr. Donnarkraut. 

Dannerstoch, sss. Dannor- 


Stich = moselfr. Donnarstich m. 
Donnerstag. 
dännleiwich = moselfr 


dennleiwich mit dünnem Stuhleang 
behaftet. 

danstn fein sieben (Mehl); 
vgl. mittelniederländ. donst „feiner 
Staub“ zur Wz. (sanskr.) dhvans 
„zerstieben.“ 





Dänt f. = moselfr. Dent f. 
Dünne. 

Dán(t)stoch, sss Dästich = 
moselfr. Den(t)stich, eifel. lux. 
Dästich, Döstich, Deistich Dienstag. 

(sss.) Dáns, dánzon = mo- 
selfr. Dánz Tanz, dánzo(n) tanzen. 
Ndl. dansen. Nósn. Dünz, dünzn. 

Dans ist sss. Koseform für 
Daniel. Vgl. moselfr. lux. F. N. 
Dantz. 

Däppn = moselfr. Deppon 
Däpp(o)n n der Topf (mhd. tüpfen); 
zwe Däpn zwei Töpfe, moselfr. 
zwé Deppon. Nósn. zwé Düptchar 
zwei Tópfchen, moselfr. zwé Dep- 
(Ü)chor. Dazu der ss. moselfr. F. N. 
Deppner (Töpfer). 

Där, sss. Dér. Tier; mo- 
selfr. Der, dem. (pl.) De'rchar, sss. 
Dérchor. 


Dásch = moselfr. Desch m. 
Tisch. 
Dásch = moselfr. Desch m. 


Tisch: 0//-2m Desch auf dem Tisch, 
nösn. aff-om Düsch. 

Däschdoch = moselfr Desch- 
do'ch n. Tischtuch. 

Dästal = moselfr. Destal f. 
Distel. 

(zü)dästern düster, dunkel 
werden = moselfr. (zö)düstarn dü- 
ster, dunkel werden. 

dat dass, sss. dat = moselfr. 
dat dass: beweis, datt dät, wat hé 
sót, wór es! = nösn. baweis, dat 
dát, wat hé söt, wör ds, beweise, 
dass das, was er sagt, wahr ist! 
Moselfr. dat dich dar Deiwol! = 
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nösn. dat dich dar Teiwol ! dass dich 
der Teufel (hole)! 

dat — dot, t (betont — un- 
betont) das: dát Känt jenes Kind, 
dat Künt das Kind; moselfr. dát — 
dat, t: dát Kont, dot Kent (auch 
Känt [Eifel]). 

dätt dieses — moselfr (ww.) 
det dies: ded-on(1) dät dies und 
das, nösn. däd-ant dát; dit Jör 
dieses Jahr, moselfr det Jór. 

dättmol = moselfr. detimöl 
diesmal. 

dau — do du (betont — un- 
betont): dau Schöf! du Schaf! — 
vorstést do mich ? verstehst du mich ? 
Ebenso moselfr. 

Dauch f., moselfr. Dau(ch) f. 
„Daube* = mittellat. prov. ital. 
span. doga, woraus mhd. düge, ndl. 
duig, mndl. dyghe „Fassdaube“. 
Dem roman. doga entspricht rum. 
doagá ,Daube*; Dauch bewahrt 
den alten Guttural. 

Dauf f. Taube = moselfr. 
Dauf f. Taube, pl. Dauwon. Ziwé 
Deifchar — nösn zwê Deifkor zwei 
Täubchen. 

F. N. Daum, 1505 Daiwm. 
Moselfr. F. N. Daum. 

daustor \Wallendorf) = mo- 
selfr. (lux. westerw.) daustor düster 
(mhd. dunster). 

(sss.) Dauwoschläch m. = 
moselfr. Dauwoschlách m. Tauben- 
schlag. 

(sss) Dauwostissor m. Ha- 
bicht. Ebenso moselfr. 

F. N. David. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 





F. N. Davidis 1551. Ebenso 
rheinfr. F. N. 

debaln schwatzen. 
moselfr. (lux.). 

Déch m. Teig, moselfr Déc: 
nösn. gaschniddn Déch = moseltr. 
goschniddan | Déch (geschnittener 
Teig) Nudeln. 

F.N. Dedrich 1505, Deidrich 
1705, Dadrich 1786. Moselfr. F. N. 
Dedrich (= Dietrich). 

O. N. Dees, urk. Déswar 
1291 (vár „Burg“, auf der Hon- 
teruskarte [1534] , Burgloz“), heute 
Deés am Zusammenfluss der beiden 
Szamos, uralte, deutsche Gründung 
(rum. Desu); vgl. rhein. O. N. 
Dees-en (bei Selters). Die Tatsache, 
dass unser Dees heute im Magy. 
Deesch gesprochen wird, macht 
keine Schwierigkeiten; denn der 
Lautwandel s zu magy. sch ist 
Regel, vgl. magy. Tamás = Thomas, 
Mátyás — Matthias, Ambrus — 
Ambrosius, monostor = monas- 
terium, Clus = Kulus, Kolo(z)s usw. 

defn = moselfr. défon 1. taufen, 
2. Wein mit Wasser mischen. Ndl. 
doepen. 

deiar teuer; da deior Zeit die 
Teuerung: a seid-aus wi da deior 
Zeit er sieht schlecht aus = mo- 
selfr. deior teuer: da deior Zeit die 
Teuerung: ə seit aus wei da deiar 
Zeit. Ndl. duur „teuer“. 

Deint = moselfr. Deint n. 
Deines, das Deinige: dau wêst 
Deint, on eich wess Meint, nósn. 
dau west Deint, qnd-eich wess Meint 


Ebenso 
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du weisst das Deinige, und ich | sind wir eigentlich „Sachsen“, 


weiss das Meinige. 

deitsch heisst in der eigent- 
lichen ,ursáchsischen^ Bauern- 
sprache so viel wie „siebenbür- 
gisch-sáchsisch*: ə kå nät deitsch 
sagt man z. B. von einem Rumänen, 
der nicht sächsisch kann. Dass 
das Wort „Sachse, sächsisch“ heute 
bis in die tiefsten Schichten des 
Volkes gedrungen ist, erklärt sich 
daraus, dass dies der offizielle 
Name der „sächsischen Nation“ 
ist. (Hoch)deutsch heisst in der 
echten Volksmundart „mu°sarsch“ 
(s. u.) — und es gibt kaum ein 
Wort, das den ss. Lautgesetzen 
mehr widerspräche wie Ssacks, 
ssacksasch: 1. Ss- (scharfes s) im An- 
laut gegenüber ausnahmlos (stimm- 
haftem) weichem ist ss. uner- 
hört;2.jedesineinemeigent- 
lich ss. Worte alte -achs wird 
(wie moselfr.) ss. zu -ws z.B U's 
(Achse), U'ssalt (Achsel), wu'ssn 
(wachsen), Five (Flachs) usw. So 
würde „Sachse“ ss Su's lauten, 
wie dies im Moselfränkischen tat- 
sächlich der Fall ist: lux O..N. 
Sussam heisst „Sachsenheim“. Der 
Name Ssacks ist uns — das sagt 
auch das naive Sprachgefühl — 
von (österreichisch sprechenden) 
Nichtsachsen beigelegt worden zu 
einer Zeit, da man alle deutschen 
Einwanderer in Ungarn „Sachsen“ 
nannte, so wie später „Schwab“ in 
Ungarn Gesamtname deutscher An- 
siedler war und es noch ist. Weder 








noch heissen wir uns 30 — 
wir sind Deutsche und sprechen 
‚Deutsch“, gerade so wie der 
Moselfranke mit dem Franzosen 
„deitsch“ zu sprechen meint, wenn 
er seine fränkische Mundart ge- 
braucht Es ist kein Zufall, wenn 
ein nach Amerika ausgewanderter 
Luxemburger in Jowa „Gedichter 
an onserer Letzeburger deitscher (!) 
Spröch“ herausgibt. Wasuns der Be- 
griff Mu sor, , mu^ sarsch" (eigentlich 
„soldatisch“) ist, das ist dem nicht 
zum Deutschen Reiche gehórenden 
Luxemburger und Deutschbelgier 
der Begriff „Preusse, preussisch* : 
es ist der schriftdeutsch sprechen- 
de, zumeist anderskonfessio- 
nelle „Ausländer“ (das Wort in 
naivem Sinne gefasst) — wobei 
es psychologisch einerlei ist, ob 
der eine oder der andere Teil 
evangelisch oder katholisch ist. 
Der Gegensatz ist das Aus- 
schlaggebende. — Vgl. sss. detsch 
deutsch = ndrhein. F. N. Ditsch, 
Dötsch (nordlux detsch, ditsch heisst 
„Deutsch“), dazu sss. F. N. Detschelt 
(Heltau). Bezeichnenderweise ge- 
braucht man auch in den Orts- 
namen, die mit magy. Szász- be- 
ginnen, im S-S, nie Ssqksesch-, 
sondern einfach den betreffenden 
Namen ohne Zusatz, z. B. Rê 
(Szász-Régen), Eisch (Szäsz-Uj Ő»), 
Jockosdorf (Szász - Szent- Jakab), 
Lu(da)sdrof (Szász-Ludvég), Ná'n- 
drof (Szász-Ujfalu), Arkodn (Szász- 


— ZE 


Erked) usw. Soll durchaus der 
Gegensatz zu nichtdeutschen O. N. 
kenntlich gemacht werden, so 
sagt man deitsch: Deitsch-Za"plank 
Deutsch-Zepling zum Unterschiede 
von Angersch Za"plaonk (Széplak). 

déjich teigig. Ebenso moselfr. 

Del = moselfr. Del n. Teil: 
hé hut sei Dêl bokun, nösn. hé buy 
sei Del baku er hat sein Teil be- 
kommen; zwé Del zwei Teile, mo- 
selfr. ebenso; nösn. moselfr. 2wé 
Déltchar zwei Teilchen. 

deln, delt, gadélt = moselfr. 
délon teilen, délt teilte, godélt ge- 
teilt. 

F. N. Dengler 1706, 1905 
Lux. F. N. Dengler. 

O N. Denndorf, dial. Dän- 
draf (bei Schässburg). Vgl. den 
eifel. O. N. Denn (Gen. St. Karte: 
Mayen), Dennbach (bei Koblenz). 
Vgl. mndd. denne „Niederung“. 

F. N.. Deppner. Lux. F. N. 
Deppner (d. h. Töpfer, zu ss. mo- 
selfr. [lux] Deppon n. Topf, ein 
spezifisch moselfr. F. N.!). 

dorbeí dabei. Ebenso moselfr. 
(ndl. daarbij). 

dordurich dadurch. Ebenso 
moselfr. (ndl. daardoor). 

derfn dürfen, derf darf, dorft 
durfte, derft dürfte — moselfr. 
derfen, dóvfon, derf, dorft, derft. 

darhändar, darhandar = mo- 
selfr. darhen(d)ar, darhan(d)ar da- 
hinter. (ndl. daarachter, vgl. u“cht 
s. d.). 


da(r)hem = moselfr. dai 





hêm daheim (ahd. dâr heime, Graff 4, 
947). 

dərlangst = moselfr. dər- 
langst vorbei: dərlangst schesson 
(vorbeischiessen), nösn. dərlangst 
schá'ssa (ndl. daarlangs). 

dərmät, dərmat = moselfr. 
dərmet, dərmat damit: hê ess — 
er hat’s jetzt, er mag sehen, wie 
er damit fertig wird (ndl. daar- 
mede). 

sss dərni wən, dornewon = 
moselfr. dornewwon daneben (ndl. 
daarnevens) Nósn. dernebn. 

dərnô = moselfr. dəřnô dar- 
nach, dann: dornó hun ich gə- 
schlóf(o)n (ndl. daarna). 

dərsalf = moselfr. dorself 
derselbe (ndl. dezelve). 

dərtäschn dazwischen, mo- 
selfr. darteschan (ndl. daartusschen). 

dorvor = moselfr. darvor 
(eifel.). Dafür: eich kâ nest darvor, 
nösn. eich kå näst darvor ich kann 
nicht(s) dafür. Ndl. daar voor. 
Moselfr. hé ess gót darvor, nösn. 
hé äss gát darvor. 

sss. daroun davon. Ebenso 
moselfr. (daarvan). Nösn. darvu. 

darweil — chatt. (henneberg.) 
dorweil unterdessen. 

darwiddar = moselfr. dər- 
widdar dagegen. 

darsá = moselfr. dorzó dazu 
(ndl daartoe). ; 

déscholn Lärm, Getóse ma- 
chen (vgl. Gadéschal [s. u.]) = 
moselfr. düschalan, dischalon, dei- 
scholon Geräusch machen. 


Déssom = moselfr. Déssom 
m. Teig (mhd. deisme). 

dessaman den Vorteig mit 
Sauerteig anrichten = moselfr. 
déssomon (lux.): dot Susi déssamt 
(nósn. ebenso). 

di’mnö = moselfr 
di'mnó demnach. 

dir — dor der, däi — de 
die, dät — dot das; g. di's— dos 
des, dessen ; dat. dim — dom dem, 
di'r — dor der, dëm — dam dem, 
di'n — don den, dá' — da die, dát 
— dot, t das; pl du — do die, 
dir — dar der, di'n dan den, 
däi — də die; moselfr. dir (de'r) — 
dor, dei — do, dát — dot, "t; g. 
di's — das; dat. dim (dem) — dom, 
dir — dar, dim — dom; acc. din — 
don, dei — do, dál — dot, "t; pl. 
dei — da, dir — dor, dí'n — don, 
dei — do, dër, ds deren, dessen 
(davon): eich ássn di'r Appol, eich 
drünkn di's Wei — moselfr. eich 
ĝssm der Appol, eich drenkon des 
Wei ich esse von den Äpfeln, ich 
trinke von dem Wein; nösn. 
di^m wid-ot noch iwwal (ländl.) qf- 
repsn = moselfr. di'm wird at noch 
iwwal ofrepson! dem wird es noch 
schlecht bekommen! Das Moselfr. 
hat im Gegensatze zum Ripuar., 
das nur r-lose Formen (die) für 
„der“ kennt, auch der; nur im 
nördlichen Moselfr. kommen die 
r-Formen ausschliesslich vor. Das 
Sss. und die Jaader (Nösnerland) 
Ma. haben di für der. 

di*rn = moselfr. (lux.) dran 
darren. 


d'mnó, 








di“sta desto, moselfr. di'sto; 
nósn. di's mi = moselfr. dista 
mi desto mehr, dřstə grissor desto 
grösser, nósn. dista grissor. 

O. N. Didonhifon (Flurbe- 
nennung) bei Gr.-Scheuern Vgl. 
moselfr. O. N. Didonhófon (Dieden- 
hofen, urk. (ca. 962] Diedenhowen, 
lat. Theodoni villa [8. Jh.], einst 
kónigl. Pfalz.) Ich bin weit ent- 
fernt, ursprüngliche Identität dieser 
beiden, ähnlich klingenden Namen 
anzunehmen (Vgl. die Einleitung!) 

didn, dit, godit = moselfr. 
didən tötet, dit tötet, yodit getötet. 

F.N Diedrich 1703. Ebenso 
lux. F. N. Vgl. Daidrich (s. d.). 

F. N. Dietrich. Ebenso mo- 
selfr. F. N 

Dill m. = moselfr. Dill m 
die Diele: zwín Dill, nösn. zwi 
Dill zwei Dielen. 

diln, dilt, godilt = moselfr. 
dillon dielen, dilt dielte, gadilt gedielt. 

dimpn viel Tabakrauch aus- 
strömen lassen; moselfr. dämpan 
rauchen, dampfen. 

O. N. Dinosdrof * Dienes- 
dorf, magy. Sajö-Udvarhely (Hof- 
statt), rum. Odorheiu, bei Bethlen 
Zum P. N. Dienes = Dionysius, 
1689 lat. gen. patronym. Dionysii, 
heute nósn. F. N. Dienesch. Vgl. 
moselfr. F. N. Dienes, lux Denis; 
(auch franz.) Denis — Dionysius. 
Der Palatin und Graf von Szolnok 
Dionysius (1228) hatte in dieser 
Gegend Besitzungen ; auch magy. 
Udvarhely (d. h. Hofstatt) deutet 
auf einen Edelhof, 


dinkn denken, dicht dachte, 
yodu"cht gedacht = moselfr. denkan, 
dicht, gadi cht. 

Dir f. Türe, moselfr. ebenso ; 
zwo" Diron zwei Türen, nósn. zwô 
Dirn. 

dir — moselfr. dir dürr. 

(d)ir — (d)ar ihr: wá! dir 
wällt = moselfr. (lux.) dir — dor 
ihr: we dir wellt wie ihr wollt. 

Dirpal m. Türschwelle = 
moselfr. Dirpol, ndrhein. Dürpal 
m. Türschwelle (schon altfrän- 
kisch [Leg. Sal. tit. 61 durpil(us)), 
vel. lux. F. N. Thurpel. Näheres 
Wolff WB., s. v., S. 600 ff. 

diss Wóch diese Woche, 
in dieser Woche. Ebenso moselfr. : 
diss Wóch kun ich (komme. ich). 

dö da, dort: he wör dö er 
war dort. Ebenso moselfr. 

Dóchtor f Tochter, pl. Déchtar 
Töchter, sei zwê Décitorchor seine 
zwei Töchterchen. Ebenso moselfr. 

Doddar m. Eidotter. Ebenso 
moselfr. 

Dóf f. Taufe. Ebenso moselfr. 
(eifel.). 


döf taub. Ebenso moselfr. 
(eifel.). 
döfstamm = moselfr. döf- 


stomm taubstumm (Eifel). 

Döfste = moselfr. (nordeifel.) 
Dófsté(n) m Taufstein. 

dohär daher (lokal), von dort 
= moselfr. döhär daher. 

Doll f. (Klein-Bistritz) Baum- 
wipfel, Dolde (mhd. tolde) = mo- 
selfr. Doll(n) f. (m.) Dolde, Baum- 
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wipfel (mit german. d- und echt 
moselfr. Wandel von -ld- > / wie 
in nósn. soll sollte, woll wollte, 
moselfr. soll sollte, woul [wollte]. 
Vgl. ndrhein. F. N. Doll. 

F. N. Donner (urk., 16 Jh) 
Ebenso lux F. N. 

Dop f (Mettersdorf) „dickes, 
rundes Frauenzimmer, Stópsel* 
(bildlich = moselfr. dop f. (dicker, 
runder) „Kreisel“ (Drehspielzeug) ; 
vgl. kelt. top „Stöpsel“, alfranz. 
toup-on (-on ist dem.) „Stöpsel“, 
piemont. top-on „Stöpsel“, nor- 
mann toup-in ,Kreisel*, neufranz. 
étou-pin „Stöpsel“, toupie „Kreisel“, 
span. tope „dieker Knopf“, ital. 
toppo „Klotz“, rum. dop n. „Stöp- 
sel“, vgl. auch portug. a-tu-pir, 
en-tupir „stopfen“, rum. in-dopare, 
,vollstopfen^ — also ein gemein- 
roman. Wort, das ins Germanische 
drang, angels top, engl. top „Krei- 
sel“, mhd. topf m. „Kreisel“. Diese 
mhd. t—pf-Form zeigt, dass die 
Entlehnung nach der Verschiebung 
von germ. t-> hd z- (im 8. Jahr- 
hundert) und vor der Verschie- 
bung von germ. p- > hd. pf. 
welche erst später eintrat, erfolgte. 
Zur Bedeutungsentwicklung dop 
„Kreisel“ > dop „dickes, rundes 
Frauenzimmer* vgl. nósn. dura f. 
»1. Kreisel, 2. dickes, ‘rundes 
Frauenzimmer*: dåd äs än (dick) 
duro! Auch mittelndl. (altflàm.) dop 
Kreisel! (Franck, Mndl. Gramm , 
S. 230). 

Dôr n. Tor, Déror Tore = 
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moselfr. Dór n. Tor, (chatt.) Déror 
Tore. 


Dórn = moselfr. Dóron m. 
Dorn. Ndl. doorn. 

F. N. Dörner. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 


F. N. Dörr. Ebenso moselfr. 
N. 

Drack = moselfr. Drock m. 
Druck. 

Dräckar = moselfr. Dreckor 
m. Buchdrucker. 

Dráckorá! (~ - +) f£. = mo- 
selfr. Dreckorei (~ ~ +) f. Buch- 
druckerei. 

dräckn moselfr. dreckon 
l. drücken, 2. drucken. 

draf darauf: draf gô sterben 
= moselfr. drof darauf: drof gón 
sterben. 

Dräft f. Anlauf: ə nit sij-ün 
Dräft er nimmt sich einen Anlauf 
= moselfr. Dreft f. Ungestüm, 
Eifer, Leidenschaft. 

dräftn einen Viehweg fahrbar, 
einen Fusssteig gangbar machen; 
vgl. moselfr. Dreft m. Viehtrieb, 
der Weg, den das Wild einschlägt. 

dräi drei = moselfr. drá”, 
(lothring.) drá! drei. Moselfr. (nas- 
sau): al gél of drai es ist gegen 
drei Uhr, nósn. at yet af drá'. 

drá'chtich trächtig mo- 
selfr. dréchtich (läm. drachtich) 
trächtig. 
drá'f trübe, dráwor trüber 
moselfr. dreif trübe, dreiwar 
trüber. 

Drá'fsgl n. Trübsal: Dráf- 


F. 








sal blósn im Leid sein (eigentlich 
wohl: ein Trauerlied anstimmen) 
= moselfr, Drefsal blösan : hé blést 
Dréfsal er ist im Leid. 

drán = moselfr. dráon 
drohen. 

Drá's = moselfr. Dres f. 
Drüse. 

Drá'sch m. = moselfr. Dre'sch, 
Drésch m. unbebaut gebliebenes 
Land, ungepflügter Acker (Driesch). 

Drä'schlänk m. Champignon 
(Pilzart) moselfr. Dre'schlang, 
Dréschling m. Champignon (weil 
er auf dem Drá'sch [s. o.] wächst). 

sich drá'sn sich strecken = 
moselfr. sich dräsan sich strecken 
(chatt. dreisan). 

Drájor m. Träger, Dru'gor m. 
Querholz beim Lastwagen, worauf 
die aufliegenden Leitern befestigt 
sind = moselfr. Drájor, Drw'gor m. 
Träger, grosser Balken (ndl. drager). 

Drák m. = moselfr. Drök, 
Drék m. 1. Leibeskot von Men- 
schen und Tieren (nhd. Dreck heisst 
„Schmutz, Unílat^), 2. Wertloses, 
nichts: dät get dich en Dr@k (nichts) 
un, nösn. däit get dij-än Dräk u 
das geht dich nichts an. 

dräm darum: 9 get drüm oräm 
er geht drum herum — moselfr. 
drem darum: 2 get drem orem. 

dräm = moselfr. drem darum: 
9 kemmart sich neist drem, nósn. 
o kümmort sich näst dräm. 


drán, dran drin(nen) = mo- 
selfr. dren, dran drin(nen) 
drängen, godrqngon = mo- 


selfr. dränyan, gadrongan dringen, 
gedrungen. 

Dránkor = moselfr. Drenkor 
m. Trinker. 

Drankgi“lt auf dem Lande; 
städtische Halbmundart: Dränk- 
gëlt) n. Trinkgeld = chatt.-mo- 
selfr. Draukgelt n. (d. h. Trankgeld) 
Trinkgeld (auch Drenkgelt). 

Dränkhörn m. = moselfr. 
Drenkhörn m. das Trinkhorn. 

Dränklast = moselfr. Drenk- 
lost f. Trinklust. 

drankn trunken = moselfr. 
dronkan betrunken. 

dränkn, dränk, yodrankn = 
moselfr. drenkon, dronk, godronkon 
trinken, trank, getrunken. 

Dräs „Draas“ (bei Reps) O. N., 
rum. Drasu, magy. Darócz, Hon- 
teruskarte „draus“; vgl ripuar. 
(Ober-, Nieder-), Drees“ (bei Rhein- 
bach [Bonn]. Vgl. den ndrhein. 
(Bonn) F. N. Dreeser und Draser 
(Frankfurt a. M.). 

dráschn, sss. dréschon — mo- 
selfr. (eifel) draischon, dréschon 
dreschen. 

F. N. Draser. 
selfr.-rheinfr. F. N. 

Dráttol = moselfr. Drettəl n. 
Drittel. 

dráttor, drätt, drättst = mo- 
selfr. drettar dritter, drett dritte, 
drettat drittes. 

F. N. Draudt (Kronstadt). 
Ebenso moselfr. F. N. 

dreich, dräch Gand, sss drech 
trocken = moselfr, (kobl.) drei, 


Ebenso mo- 
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| (münstermaifeld.) dreich trocken: 
| hâl t Maul, dau bess jo noch net 
drei(ch) hen(d)ar do Üro(n) ; nósn. 
hål dar t Maul, dau bäst jo nämmol 
dreich händər dn Ürn; ripuar. 
drüch, drich, drech trocken. 

Dreicht f. Trockenheit, sss 
Drecht f. moselfr. Drei(ch)t, 
Drecht, Drücht f. Trockenheit (flàm. 
holl. droogte, engl. drought). 

Dreidoch n. Handtuch 
moselfr. (eifel.) Dreidôch n. Hand- 
tuch (ndl. Droogdoek n.\, auch 
Drechdöch. 

Dreifeis = moselfr. Dreifeis 
n. Treibeis. 

Dreifhaus = moselfr. Dreif- 
haus n. Treibhaus. 

Dreifhummor m. Treib- 





hammer. Ebenso moselfr. 

dreign, sss. drejan mo- 
selfr. eifel. nassau westerw. dreian, 
ripuar. drijon trocknen (trans): 
Weésch dreion, nósn. Wäsch dreign 
(altmoselfr. druigen). Westerw. 
dreu(j)on trocknen (trans.), part. 
yadreucht, nösn. godreicht. Altmo- 
selfr. druigen. 

(sss. altnösn ) dreiwan treiben, 
driff trieb, godriwuon getrieben = 
moselfr. dreiwon, driff, godriwuon 
treiben: hé dreift er treibt; nósn 
hé dreift. 

Dreiwor m. Treiber. Ebenso 
moselfr. 

F. N. Dresler (Drechsler) 
1505. Ebenso rheinfr. F. N. 

Dribol (lautges. < *Driwal) 





m. Gerät der Fassbinder zum An- 


treiben der hölzernen Reife; vgl. 
fläm. Drewsl m. eiserne Zwecke 
zum Eintreiben der Nägel (zu 
dreiwon [s. o.] treiben). 

drif, driwwor (Mettersdorf) 
= moselfr. driwwor d(a)rüber. 

Driff m. 1. Trieb, 2. Antrieb: 
a bart nichon Drif er hat keinen 
inneren Antrieb zu einer Sache 
moselfr. Drif m. Trieb. 
Drimmol m. grosses Stück: 
ə Drimmal Brot (Brot) = moselfr. 
Dremmal m.: ə Dremmal Brüt (hoil. 
drommel m. Haufe, Klumpen, dreu- 
mel m. Trumm). Zu mhd. drum 
n. Stück. 

drimmarn = moselfr. drem- 
maran poltern. 

drizwowor (Mettersdorf) = mo- 
selfr. driwwor darüber. 

drö tragen, drést trägst, drét 
trägt, dröt tragt, dräch trug, go- 
drö getragen ; moselfr. dróon, drést, 
drét, drôt, dröch, gadróon. 

Dröt m. 1. Draht, 2. Bind- 
faden der Schuster. Ebenso moselfr. 

dru daran: wat lá't mor dru? 
was liegt mir daran? — moselfr. 
drun daran: wat lait mar drun? 

Dru^cht f. = moselfr. Dru'cht 
(ndl. dragt) f. Trag(bahr)e. 

Drummol f. Trommel, vgl. 
moselfr. Drumm f Trommel (kobl ). 

Du’cht moselfr. Du'cht 
m. Docht. 


Du^l n. = moselfr. Dal n. Tal. | 


Du*?r = moselfr. Du'r f. Darre. 
du^r = moselfr. dwr dahin 
(mhd. dar): eich gó(n) hir, hé 





get dur, nösn. eich gô hör, hé 
get dur. 

dubborn (lautmal.) 
selfr. dubbaron dumpf tönen. 

F. N Dick. Moselfr F. N. 
Dick. 

duckn refl. = moselfr sich 
tuckon sich ducken 

Dúidngoráspol n. Totenge- 
rippe; vgl. moselfr. respoln leises 
Geráusch machen. 

Dúdngoráspol n. Totenge- 
rippe; vgl moselfr. Gorespal n. 
leises, schnell vorübergehendes 
Geräusch. 

Düdngräwsr, sss. Düdogréiwor 
m. Totengräber = moselfr. Dûdə- 
gré&wor m. Totengräber. 

Düdniu^t, sss. Düdolut 
Düdolwt f. Sarg (Totenlade). 

Düdnvogal, sss. Düdovugol m. 
= moselfr. Dádafugol m. Käuzchen 

Dukas: gik än Dukas anjeli 
(lat angeli)! geh zum Teufel !; 
vgl. moselfr. en Dukas gôən zu- 
grunde, verloren gehen (nach dem 
lat. Text der 5. Bitte des Vater- 
unsers: Ne ducas etc., vgl. DWB. 
II, 1496). 

dullich sanft ansteigend von 
Áckern; vgl. eifel. Do“lt f. Tiefe, 
chatt. Dell f. flache Bodenver- 
tiefung (s. o unter Dillon) 

dum(mo)lich = moselfr dum- 
malich schlaftrunken (holl. dom- 
melijk). 

dummaln schlummern 
moselfr. dummolon im Halbschlum- 
mer murmeln (holl dommelen). 


mo- 
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Dummen wm. Daumen. In 
den Ardennen Dumm m. Daumen 
(auch in Aachen), eifel. Dummo. 

Dunnesdorf, ss. Dunnosdorf, 
(lautgesetzl. Entsprechung von :) 
urk. Dansdorff 1393, Danysdorf 
1508, magya Dános, rum. Danegn. 
Vel. urk. (12 Jahrhundert) Dans- 
wilere bei Köln. Vgl. moselfr. F. N. 
Dantz, Dann, Danz, lux. (gen. 
patron.) Dansy. 

dunstor (Deutsch-Budak) = 
moselfr. dinstor (selten) düster. Vgl. 
dauster (s. ol 

duppn stehlen moselfr. | 
boduppon betrügen, prellen. 

durich durch moselfr. 
durech, durich : durech deck on denn 
durch Dick und Dünn, nósn. durich 
däck och dünn. 

durichbleddorn = moselfr. 
durichbladoron durchblättern 

(sss.) durichdriwwan durch- | 
trieben. Ebenso moselfr. 

Durichschnätt — moselfr 
Durichsehnett m. Durchschnitt. 

Durles, Durlos, magy. 
Darlöcz, rum. Durlosu, urk Darlaz, | 
Dorlaz 1317—1325, bei Mediasch 
Vgl. (mit Berücksichtigung von 
,Dürlsdorf — Durlsdorf“ in der 
Zips) Dürlsfeld (Rgbz. Düsseldorf). ` 

F. N. Dürr. Ebenso moselfr. | 
F. N. 


ss. 





Dürrbach, dial. Dirbách, auf | 


der Honteruskarte „durrbach“ (im 
Nösnerland). Der Ort ist nach dem 
im Sommer austrocknenden Bache 
benannt. Daher auch rum. Dipsa 
(urk Dypsa 1472, Dypse 1452) = 
griech. dx „Durst“, Säin oe „aridus“. 
Das Rumänische hat zahlreiche 
griech. Wörter: drum ,Weg* 
3póp.os, eftin „billig“ = ej9uvoz u. a. 
Auch magy. Dipse. Vgl. „Dirbach“ 
in Luxemburg (im Ösling), dial. 
Dirbäch (2 Orte), Dürrbach (Rgbz. 
Trier, Kreis Prüm) — alles Orte 
an ,dürren* Bächen. Vgl. lux. F. N. 
Durbach. 

durraln = moselfr. duddələn 
(hunsrück.), durrola dudeln. 

Dür$t m. Durst = moselfr. 
Dü(r)st m. Durst: ess ned-óne Hongor 


| an drenk ned-öne Dü(r)st ! iss nicht 


ohne Hunger und trinke nicht ohne 
Durst!, nósn. äss nüd-óno Hangor 
qnt. dränk näd-öna Dúrst! 

dürst(a)rich = moselfr.düfr)- 
Storich durstig. 

Dëst m. Unkraut im Ge- 
treide (Trespe, Lolch). Ebenso mo- 
selfr. (mhd. turt). 

dûs „leise, leise verklingend*, 
moselfr. dûs ,leise* — franz. dou- 
ce(ment) „leise, sachte, gelinde* zu 
doux ,sanft^ < lat. duleis. 

Düs f. Dose Ebenso moselfr. 

D ft m. Tod. Ebenso moselfr 

dût tot. Ebenso moselfr. 
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é — à ein: &— a Däppn ein 
Topf. Ebenso moselfr. 

F. N. Ebel 1689. Ebenso lux 
F. N. (ahd. P. N. Ebilo). 

F. N. Ebert 1789. Ebenso 
lux. F. N. 

Echt. Eiche. Ebenso moselfr. 

Echal f. (vgl. Ákor s. o.) 
Eichel. Ebenso moselfr. 

échon (adj) eichen (mhd. 
eichin): échon Holz. Ebenso mo- 
selfr. 

Échhérntchi (dem) Eich- 
hórnchen; vgl. moselfr. Kchhörn 
m. Eichhörnchen. Echhörn ist nösn - 
moselfr. Familienname, geschrieben 
„Eichhorn“ ` -hórn (das Horn) ist 
nösn. und moselfr. m. 

Echlöf n. Eichenlaub = nord- 
eifel. Echonlóf n. Eichenlaub. 

Echnknerskn (dem.) Gall- 
apfel; vgl. moselfr. Kchonknorz f. 
Gallapfel. 

F. N. Eckard. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

F, N Eckerd 1103. Vgl. mo- 
selfr. F. N Eckert. 

F. N. Eder. Ebenso moselfr. 
F. N. (ahd. P. N. Ether [ed — aud, 
od „Erbgut“]). 

Édos f. —  moselfr. 
(rhein.), Edras f. Eidechse. 

Édosngokreidich m. „vero- 
nica spicata“ = moselfr. Édoso- 
kraut n. (*Eidechsenkraut). 

Édn m. Eidam — moselfr. 


Édos 


(echternach.) £dom, chatt. Éda(n) 
m. Eidam. 

édn eggen: mor gó édn (wir 
gehen eggen) =moselfr. ¿don (chatt.) 
eggen: hé ét er eggt (ebenso nósn.). 

édnon atmen = moselfr. êd- 
man atmen, 

éfaldich einfältig, moselfr. 
éfüldich. 

Éfált m. Einfaltspinsel — 
moselfr Éfalt m. Einfaltspinsel: 
dau Efält! du Einfaltspinsel! 

efarwich einfärbig, lux. éfar- 
wech. 

F.N. Zffler urk. 1409: „Jo- 
hannes Effler, hospes de Hanebach.“ 
Vel. lux F. N Effler = Efler d. h. 
Eiffler (trier. F. N.', Eifeler (lux. 
F. N.) = Bewohner der Eifel, dial. 
Efsl. Ein für die Herkunfts- 
frage sehr beachtenswerter 
Name! Vgl. auch O. N. Efels- 
berg (Kreis Rheinbach, nahe der 
Ahr), urk. (Eifel =) pagus efflinsis, 
O. N. Effelesbure 893, auch ein 
Bach Effelsberg (vom Michelsberg 
herunter) 

égoln < *ejeln äugeln; vgl. 
moselfr. ¿jon (*äugen)ausden Augen 
sehen. 

egnsännich = 
sennich eigensinnig. 

éhandich einhändig, moselfr, 
é(n)andich. 

F. N. Ehrhardt. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 


moselfr. éjo- 
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F. N. Ehrlich (ss. irlich). Vgl. 
moselfr. F. N. /hrlich (auch mo- 
selfr. örlich heisst jehrlich") 

ei-jê! (-=) = moselfr. eijé 
(~ +), ai-ai! Kosewort beim Strei- 
cheln der Wange; nösn. Hiécha 
(~+ ~) = moselfr. Aiaicho, Hiécha 
n. liebkosendes Streicheln der 
Wange (Kindersprache) ` moselfr. 
mách (nösn. mach) Eiécho! 

ei láiwor! ei doch; ndrhein. 
ei lewor!, Näm. ei lievo(r)! ei 
doch! 

eich (betont) — ich (unbetont) 
euch: mor wenschn ich vill Gläck 
(Glück). Ebenso moselfr. 

F. N. Eichhorn 1711. Ebenso 
lux. F. N. 

F. N. Eichner. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Eidar n. Euter: zwê Eidor zwei 
Euter = moselfr. zwë Eidor. Vgl. 
moselfr. Audər n. (sing.) Euter 

eidərn, neidərn Gross-Scho- 
gen) eutern: də Ká neidərt = mo- 
selfr. neidoron eutern, ein volles 
Euter bekommen do Kö neidart. 

eiar euer. Ebenso moselfr. 

eijó (- +)! o ja! Ebenso mo- 
selfr. (eifel.). Entwicklung: eijö 
< 234 < ija (Vokalisierung des j- !). 

Eil f. 1. Eile, 2. Eule. Ebenso 
moxelfr. 

Eimbar m. Ingwer = lux. 
(G)eimor m. Ingwer (mhd. imber). 

Eis n. Eis. Ebenso moselfr.: 
wenn ot dom Éxol gôt get, darnó get 
ə of t Kis, nösn. wänn ot dom Esal 
gât get, doruó get o qf t Eis. 











sss. (mediasch.) Es (ländl.) 
m. das Eis, besonders grosse Eis- 
massen; vgl. rheinfr. (chatt.) Eis 
m. Eis. 

Eisbé n. = ndrhein. Eisben 
n. Hüftbein (holl. ijsbeen). 

Eisbat m. lsop (thymianähn- 
licher Lippenblütler) = moselfr. 
Eisobot, ndrhein. Heisop m. Isop 
(holl. hijzop). 

Eisböm m. Eisbrecher (mhd. 
isboum). Ebenso moselfr. 

O. N. Eisch, magy. Szász- 
Új-Ós, rum. Uşu, bei Lechnitz. 
Vgl. lux. Bacbnamen Eisch (mündet 
in die U'lzecht [Alzette)): lux. O. N. 
Eischen. Eischen und Ösch (Oesch) 
sind lux. F. N. Der ss. Ort ist, 
wie der magy. Name („Sächsisch- 
Neu-Ösch®) zeigt, eine ursprüng- 
lich deutsche Gründung. Urk. 1332 
Us (Monum. Vatie Hung. S. 120). 

Eischer, ss — Bewohner von 
Eisch (s. d.). Vgl. lux. F. N. Eischer 
(Bewohner von Eischen [in Luxem- 
burg]). 

Eisdorf, magy. Jánosfalva, 
rum lanosfaláu, bei Draas Vgl. 
den Mescbener Waldnamen Äis, 
darf. Vgl. moselfr. Eisweiler (Kreis 
St. Wendel, Isweiler (Kreis Düren). 
Auch in der Zips liegt ein Eisdorf. 

F.N. Eisenburger 1904, Ey- 
sembriger 1714. Moselfr. F. N. 
Eisenbürger (zum O. N. Eisenburg 
in Luxemburg). 

F. N. Eisner. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Eisschalpn m., pl. Eisschälyn 
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= moselfr. Eisschelp f., pl. -on Eis- 
scholle. Vgl. Schalpn (s. ni 

F. N. Eitel. Ebenso rheinfr. | 
F. N. 

Eitsqck m. Zwerchsack, Quer- 
sack. Nicht mitgebrachtes, 
nicht moselfr., aus magy. iszák 
»Awerchsack^ entlehntes Wort: 
1. Fi- < i- in akzentuierter Silbe, 
wie nösn. eich < ich, Eimbar 
< mhd. imber (Ingwer), Eisbot mhd. 
is(o)pe (Isop), O. N. Eida < magy. 
Ida, Eidosch < magy. Idécs, rum. 
Idisu, 2. ss. ts < magy. -sz-, wie 
in ss. kopats < magy. kopasz, 
jótsokat (sáchsische Aussprache für 
magy.) jó ejszakät, Tsákol < magy. 
székely (Szekler) u. a. Magy. iszak 
< slav. wisak (vgl. magy. imád 
< slav. vimad, magy. oláh < walah, 
magy. O. N. Aldorf < [urk ] Wal- 
dorf); slav. wisak < ital. bisaccia, 
franz. bissac, lat. bisaccium d. h. 
Zweisack, Doppelsack. 

Eiwər m. Eifer. Ebenso mo- 
selfr. (holl. ijver). 

éjan in eigener Person, selbst: 
hé wór éjon há'; moselfr.: hé wór 
éjon hai er war selbst hier. 

éjonhandich (äm. holl. ei- 
genhandich) eigenhändig: moselfr. 
&jenhündich. 

Ejansännich eigensinnig, mo- 
selfr. éjosennich. 

éjontimlich 
Ebenso moselfr. 


eigentümlich. 





EI f. Elle. Ebenso moselfr. 
(chatt.) 
Elänt n. Elend: 2 hw't dot 


bosófon Élünt er wird im Rausche 
wehmütig. Ebenso moselfr. 
elätsich einzeln — moselfr. 
életzich einzeln: on életzich Himt 
(ebenso nósn.). Mhd. einlützec. 
alé allein = moselfr. alén allein. 
ellaf elf. Ebenso moselfr. 

Elm f. (Jaad) Ulme. Ebenso 
moselfr. (chatt.). 

Em = moselfr. (eifel.) Du m. 
Oheim. 

Êm (làndl.) Oheim ; vgl. mo- 
selfr. (lothr. Em Pittor Onkel 
(Oheim) Peter (Anrede an ältere 
Männer). 

Émor m. Eimer: zwé Émor- 
char zwei Eimerchen. Ebenso mo- 
selfr. 

émich, (làndl.) émichtich eiterig 
= moselfr. émich eiternd (von 
schwer heilenden Geschwüren) zu 
moselfr. Öm m. Eiter, émon eitern. 

émichtich, mich (Lechnitz) 
= moselfr. émich, immech eiterig, 
wund. 

émól — 2 môl einmal + - — 
einmal - + = moselfr. émol — ə 
môl: ow-émol — at wór a môl, nósn. 
qw-êmol — at wör ə môl. 

Emrich 1700, 1904. Moselfr. 
rheinfr. F. N. Emrich. 

andndar = nordeifel. »nandor 
einander. 

enblá'n einbläuen = moselfr. 
enúlituan, enbláion. 

enar — ar einer : med-or grüssor 
Frä mit einer grossen Frau (nösn. 
mäd-ar grüssar Frå); mád-enor mit 
einer ~ + ~ = med-Enar (moselfr.) 
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enos délts — moselfr. En(a)s | 


dels einesteils. 
énosch = 
gleich gross. 

Engeln, vgl. Engenthal (s. u.). 

Engenthal, urk. Engudal 
1381. Engodal 1394, magy. Ingo- 
dály, rum. Migindalu, bei Markt- 
schelken. Vgl. den Eifler O N. 
Engeln (Gen. St, Karte: Mayen). 
Engeln: Engenthal vgl. Roseln: 
Rosenthal, Mergeln: Mergenthal 
[Marienthal]. 

F. N. Engler 1521, 1904. 
Moselfr. (lux.) F. N. Engler, En- 
geler, altlux. (853!) Engilor (Mittel- 
rhein. UB. I, 88). Ahd. P. N. 
Angelher (= Angil + hari). 

nich einig. Ebenso moselfr. 

enno einen: eich hun enn ga 
holt ich habe einen geholt. Ebenso 
moselfr. 

O. N. Ensch (ss Intsch), 
magy. Szász-Encs, rum. lenciu, 
bei Lechnitz, urk Ench 1407. Vgl. 
O. N. Ensch bei Trier (Gen. St. 
Karte: Bernkastel). Gehört zum 
moselfr. (lux.) F. N. Ensch, Jentsch. 

enstämmich einstimmig = 
moselfr. énstemmich. 

ent eins: od äss mor allas ent 
= moselfr. nt eins: ad-es mar 
allas ént es ist mir einerlei. 

Entru“cht f. Eintracht = 
moselfr. Endru'cht f. 

énzich einzig. Ebenso mo- 
selfr. /r éneich Kent ihr einziges 
Kind (nósn. Ze énzich Känt). 


ansont lindl) jetzt; vgl. 


moselfr. énoscht | 





chatt. henneberg. zont jetzt (jetz- 
und). 

sss. éposch = moselfr. épsch 
verkehrt. Vgl. ába(r)sch (s. o.). 

Eppendorf, im 14. Jahr- 
hundert zerstörte Gemeinde bei 
Jaad, urk. (1311—1341) Ependorf, 
Eppyndorph, magy. Epe- mezew 
(d. h. Eppenfeld); auch Neppen- 
dorf bei Hermannstadt heisst urk. 
Eppendorph, Epponis villa. Vgl. 
Eppenberg (Gen. St. Karte: Mayen), 
Eppenberg (Gen. St. Karte: Cochem), 
Eppenich (Kreis Düren), Eppendorf 
(Kreis Gelsenkirchen, Westfalen), 
Epen (Gen. St. Karte: Aachen), 
Eppenrod (Gen. St. Karte: Lim- 
burg). Vgl. auch rheinfr. F. N. 
Eppenbach. Diese Namen gehören 
zum alten P. N. Eppo (daher 
„Epponis villa“), wozu auch der 
moselfr. (lux) F. N. Epp, Ep(p)- 
stein. Vgl. O. N. Eppenburnen im 
Rgbz. Trier, Kreis Merzig (1037, 
Heinzel, Geschichte der nfr. Ge- 
schäftssprache 391). 

argf = moselfr. ərof herauf. 

araff(ar) = moselfr. aroff(ar) 
herauf. 

aräm(mar) = moselfr. arem- 
(mar) herum. 

orámfuchtoln = moselfr. 
aremfuchtaln mit einem Stocke hin- 
und herfahren. 

arämschlö refl. = moselfr. 
sich aremschlön ~ + - sich herum- 
schlagen. 

orámschauinsoln = moselfr. 
oremschiwenzolon herumschlendern. 
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arämtästern = moselfr.orem- 
destorn im Dunkeln herumtasten. 

orán, van = 
aran herein. 

arauss(ar) heraus. 
moselfr. 

arbei herbei. Ebenso moselfr. 

arbfst erbost. Ebenso moselfr. 

arfälln = 
erfüllen. 

arférn (refl.) = moselfr (sich) 
orfér(2)n (sich) erschrecken (mhd. 
erveren). 

(sss.) arfir hervor. Ebenso 
moselfr. 

arfrá'n = moselfr. orfráion 
erfreuen. 

arfrä'sn erfrieren: hé arfreist 
er erfriert; chatt. moselfr. orfreuson : 
hé arfreust. 

arfu’rn = 
erfahren. 


Ebenso 


moselfr. arfellon 


moselfr. orfu'ron 


argaddorn mühsam zusam- 


menbringen, erwerben, moselfr. 
argaddaran. 

arhäln = moselfr. arhálon 
erhalten. 


arhängart (Passbusch) ver- 
hungert, moselfr. orhengort zu ar- 
hengorn verhungern. 

ariwwzar (ländl.) = moselfr. 
ariwwar herüber. 

sich arkäln sich erkälten = 
moselfr. sich arkälan sich erkálten. 
Vgl. moselfr. varkálon durch Kälte 
zugrunde gehen. 


arlá'cht = moselfr. orlácht | 
ausgetrocknet, rissig, leck (von 


moselfr. əren, | 








Holzgefässen, die in der Sonne 


| stehen). 


Erlêfnəs (orléfnos) n. Er- 
lebnis. Ebenso moselfr. 

ərlîsn = moselfr. ərlîsən er- 
lösen. 

Erlöf, Erlöf - + m. (auf dem 
Lande) Erlaubnis; moselfr. Erléf 
~< m.: med- Erlöf zo rédon (mit 
Verlaub zu sprechen). 

orlóft, orléft (auf dem Lande) 
= moselfr. arlöft, arlöft erlaubt: he 
arléft ot nät er erlaubt es nicht. 

armässn, 333. ərmêssən = mo- 
selfr. armésson ermessen, einsehen. 

armáttoln = woselfr. 
mettalan ermitteln. 

F. N. Ernst. Ebenso lux. F. N. 

aronnor (Kleinbistritz) her- 
unter; moselfr. (trier.) aronnar. 

arsänn = moselfr. arsenn(an) 
ersinnen, 

arschein erscheinen, part. ər- 
schinn erschienen, moselfr. orschinn. 

arschlö, sss. arschlön = mo- 
selfr. arschlöan erschlagen. 

arstáichn = moselfr. 


ors 


ar- 
st&chon erstechen ` sei orstecht deich 
sie ersticht dich, nósn. sei or- 


stácht deich. 

aru — moselfr. orun heran. 

əru f, sss. aröf herab, mo- 
selfr. orwf, aröf, auch arówor, 
aruwar, wie bei uns (sss.). 

arc áln wallen oder sieden 
machen, leicht aufkochen; vgl. lux. 
wálon wallen, wogen. 

arwäschn — moselfr. arweschan 


erwischen. 
ba 
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O. N. Ésch m. bei Birk (Flur- | 


name). Vgl. moselfr. O. N. Kaiser- 
Esch (dial. Esch), lux. O. N. Esch 
an der Alzette und Esch an der 
Sauer, ndrhein. O. N. Esch (Kreis 
Bergheim), holl. O N Esch (Nord- 
brabant), O N. Esch an der Ems 
(Untertaunuskreis). Vgl. auch den 
häufigen moselfr. (lux.)-ndrhein. 
F. N. Esch. 

Esch, vgl. Eschendorf. 

Eschdorf, vgl. Eschendorf. 

Eschendorf (bei Bielz S. 530, 
555) bei Barätos im südöstlichen 
Siebenbürgen. Vgl. O. N. Eschdorf 
(Luxemburg); vgl. mhd. esch m. 
„Saatfeld, Flur“ und die lux. F.N. 
und O, N. Esch (an der Alzette), 
Esch (an der Sauer). 

éspannich = moselfr. éspin- 
nich: ə firt é$pánnich er fährt ein- 
spánnig. 

éstlich óde, unbehaglich, mo- 
selfr. és(t)lich unwohl, zum Ohn- 
mächtig werden; t ass mar osu 
éstlich (mhd. eislich mit unorgan. 
-t- wie in moselfr. Brínaistol Brenn- 
essel, nósn. Branástol, Dástal (mhd. 
dehsel) m. Krummaxt der Fass- 
binder. 

asu so (X ein so „taliter“ 
DWB). Ebenso moselfr.: hé ess asu 
grüss ` asu so: asu a Mantsch (ländl.) 
=lux. əsu a Mantsch ! so ein Mensch! 
asu gu'r ~ ~ + sogar, moselfr. asu 
gur. 

asutchon solchen < əsultchən 
(wie watchon < waltchon welchen): 
vgl. moselfr. urkundl. suche solche. 


Et f. Egge. Ebenso moselfr. 

O. N. Efschdorf, ss. Etsch- 
drof, I'tschdrof, magy. Radnótfája, 
rum. lernotfaia, bei S.-Regen. Vgl. 
O. N. Atsch bei Aachen und die 
auf O. N. gleichen Klanges deu- 
tenden ndrhein. F. N. Etschenberg, 
Etschscheid. 

Ettar m. Augeneiter = mo- 
selfr. Dias m. Eiter (flàm. etter). 

ettorich eiterig, moselfr. éi?- 
rich (flám. ettarich). 

O. N. Eulenbach (Bielz a. 
a. 0.) rum. lllenbavu oder Elbacu, 
magy. lllenbák, bei Leschkirch. 
Vgl. ndrhein. O. N. Kilendorf bei 
Aachen, O. N. Eil bei Mülheim 
a. Rh, F. N. Ed, Eilen, Eilen- 
becker. Besonders wertvoll der Bach- 
name Eulenbach, dial. Ulanbách 
f. bei Drees (Gen. St. Karte: Bonn). 

sss. əwêch hinweg, vgl. mo- 
selfr. owech, nassau. amwéch (hin- 
weg) nach einem Wege bin. 

éwarst oberst: do éworst Nd- 
gáss die obere Neugasse; vgl. 
rheinfr. chatt. Éworderfor Ober- 
dórfer, die im oberen Dorfe Woh- 
nenden. Auch  moselfr. (chatt.) 
éwarst oberst: en dor &worster Stuff 
in der obersten Stube, nósn. än 
dar éwerstar Stuff. Ewarst n. Das 
Oberste. Vgl. moselfr. (ww.) Oi- 
werst n. der obere Brustkasten. 

F. N. Ewert. Ebenso lux. F. N. 

sss. F. N. Eyb 1510, Eiben 
1509, Eyw 1505, Eyf 1700, Ei 
1709, Aiff 1904 (ss. &f). Vgl. mo- 
selfr. F. N. Eib, Eiff, Biffen, Eiffe, 


lux. Eiffens, Eiffes (gen. patronym.), | 1500, nösn. Eyben 1454, Ayben 
Eiffner. Vgl. auch die moselfr. ` 1460, vgl. moselfr. F. N. Iwen. 
F. N. Ewen, Even, nósn. F. N. Iwan F. N. Eysen 1563. Lux. 
1413, Iwan 1416, sss, F. N. Iwen F. N. Eisen. 


F, 


F. N. Fabian. Ebenso mo- | -fäks in Gofüks n. „närrische 
selfr. F. N. Person“ = fläm. holl. Féks f. 

F. N. Fabritius, 1700 Fa- | männersüchtige Frauensperson; vgl. 
bricius. Vgl. lux. F. N. Fabritius, | Bärlafäks (s. oi 


Fabricius (zu lat. faber „Schmied‘*). Fälfas n. ganz flacher Ruten- 
Fachn = moselfr. fachon | korb = siegerlánd. Föllfass, Föl- 
Wolle schlagen. was n. 1. (im Bergbau) ein aus 
Fachn = moselfr. fachon an- | Spänen oder gespaltenen Ruten 
fachen. geflochtener Korb, in dem die 
Fädar n. = moselfr. Födar | Kohlen in die Kübel gefüllt werden, 
n. Futter (fürs Vieh). 2. ganz flacher Korb für Erde, 


fáf fünf = ndrhein. feif (bei | Kartoffeln usw. Linksrhein. kommt 
Cleve), ‚föf (bei Krefeld) fünf (flm. | das Wort meines Wissens nicht 
feif, holl. vijf). vor, was sehr zu beachten ist. 

Fáforkraut =moselfr. Péfor- | In Kleinbistritz Felbos n., S.-Regen 
kraut n Bertram (eigentl. „Pfeffer- | Fälpas. 


kraut“) Falich = moselfr. Falch, 
Fá'dor n. Fuhr, Wagenladung | Falich, Fálich f Felge. 

— moselfr. Födar n. (holl. voeder) F. N. Falk. Ebenso moselfr. 

Wagenladung: ə Fôdər Hd‘, nósn | F. N. 

a Fü'dor Hä (Heu). O. N. Falk, magy. Szász- 


Fä'ndal (Passbusch), Fândəl | Fellák, rum. Felacu, bei Kyrieleis 
n. =  moselfr. (eifel.) Fa'n(d)l, | (Nösnerland). Vgl. moselfr. O. N. 
Faondal (lux), Fündsl m. Fahne | Falk (Lothringen, Kreis Bolchen, 
(flàm. Fándal ni Ndl. vaandel n. | bei Busendorf-Kreuzwald). 


Fá'ssldnk m. unterer, den Fälln = moselfr. fell füllen. 
eigentlichen Fuss bekleidende Teil fáin falten: hê fált = mo- 
des Strumpfes = Fe'ssleng m. (hess. | selfr. fálan falten: hê fâlt er faltet. 
„Füssling“) Socke. famborn spekulieren, 


Fä'stn — moselfr. (eifel.) | Kleinhandel treiben; vgl. eifel. 
Peiston Pfingsten. fambalen phantasieren, irre 





reden, laut träumen (südwestfäl. 
fämmeln ,manipulieren*). 

Fängar = moselfr. Fengor 
m. Finger: da käst an em da Fengar 
(orem)weckoln, er ist zu allem zu 
haben, nósn. da käst on äm dn 
Fünger wückeln. 

Fángorhát — moselfr. Fen- 
gorhót m. Fingerhut. 

Fank f. = moselfr. ndrhein. 
Fonk f. der Funke. 

Fänk f. = moselfr. Fenkf.der 
Finke: zwö Fenkon, nósn.zwó Fünkn. 

Fánkoln=wmoselfr. fänkal(a)n, 
-e- funkeln (Umlautsform). 

fankolnu^golnái = moselfr. 
Fonkalnu’golnei funkelnagelnen. 

fänklich funkelnd. Ebenso 
moselfr. 

Fankn m. — moselfr. Fank 
m.: 2 licht Fank ein leicht(sinnig)er 
Kerl (Funke). 

Fankoch = moselfr. Pankoch 
m. Pfannkuchen. 

fänn, hé fänt, gafann = mo- 
selfr. fenn finden: hé fent, er findet, 
gafonn gefunden. 

fâr, sss. für = moselfr. fear, 
Jeiar vier. 

sss. fär ferne, ndrhein. fer 
(holl. ver ,ferne*). 

JFárgolon mit einem schlecht 
schneidenden Messer hin und her- 
fahren, moselfr, rhein. firgalan, 
ferjalan. 

Färkal n. Ferkel. Auch nd- 
rhein. (siegerländ.) Fárkal n. 

färn, sss. féran = moselfr. 
Fran führen. 





Farrhöf m. (nicht der Hof, 
sondern) das Haus mit dem ganzen 
Anwesen des Geistlichen; vgl. 
chatt. ,Pfarrhof* m. die Woh- 
nung des Geistlichen. 

F. N. Farsch. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (Kronstadt). Vgl. den 
rheinfr. O. N. Farschweiler (Gen. 
St. Karte: Saarburg). 

Färt = moselfr. Pért (äm. 
párt) n. Pferd. 

Fartsbir f. (eig. Pferdebirne) 
1. Rossknódel, 2. kleines, dickes, 
rundes Kind, vgl. moselfr Pärtsbir 
f. schlechte, ungeniessbare Birne. 

Farwoar, sss. Färwar — mo- 
selfr. Fürwer m. Fárber. 

farwich färbig Ebenso mo- 
selfr. 

Fäsch = moselfr. Fesch m. 
Fisch. 

Fäschblös = moselfr. Fesch- 
blôs f. Fischblase. 

Fäschər in Fäschərgqss (Fi- 
schergasse) = moselfr. Feschar m. 
Fischer. 

Fäschhürt f. Fischreuse = 
moselfr. Feschhürt f. Fischreuse. 

fáschn = moselfr. feschon 
fischen. 

Fäss m. Fuss, Fá'ss Füsse 
= moselfr. Föss Fuss, Feuss, Fe'ss 
Füsse. 

fássarn fesseln; vgl. lux. 
Gaféssor (pl) Fesseln (mhd. vez- 
zeren ,fesseln*). 

Fässtappn = moselfr. Föss- 
tappan (pl.) Fusstapfen. 

fast = ndrhein. fas(t) fest. 


== 


Fátsch f. Wickelband. Nicht 
mitgebrachtes, nicht volkstüm- 
liches, wahrscheinlich aus österr. 
Fátschnf. , Wickelband*entlehntes, 
ursprüngliches roman. Lehnwort 
(lat. fascia). Echt nósn. (làndl.) sagt 
man Wiickolbánt, moselfr. Weckol. 
Elsáss. „F@sche“ f. Winkelband! 

Fattatn. = moselfr. (siegerl.) 
Fiddot n. Fett. 

faustdáck = moselfr. faust- 
deck faustdick. 

faustn = moselfr. ww.faustan 
mit der Faust schlagen. 

sss, Fewar n. Fieber, vgl. 
lux. Féwer n. Fieber. Vgl. Frä'sn. 

F. N. Faysel 1505. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Feisel. 

Feddor f. Feder. Ebenso mo- 
selfr. 

feddorn federn, elastisch sein. 
Ebenso moselfr. 

Fedn, sss. pädam Melone = 
mhd. phedem < lat. pepon- em (Dis- 
similation p — p > p — dähnlich 
wie in nhd. dial. bidmen < ahd. 
bibimón „beben“ u. a. Näheres 
Kisch, N. W. u. W.,S. 9 ff.) Auch 
dieses Wort tönt uns im rum. pe- 
pene ,Melone* in altromanischer 
Form ans Ohr, ohne zu unserem 
Lehnwort in unmittelbarer Be- 
ziehung zu stehen. 

Feibum f. — ndrhein. fläm. 
Feichbön, ndl. vijgboon f. (Feig- 
bohne) Wolfsbohne. 

Feich = moselfr. Fei(ch) f. 
Feige (flàm. Feich, holl. vijg). 

Feior n. Feuer. Ebenso moselfr. 








Feiorómt, sss. Fearöwont = 
moselfr. Feiorówont m. Feierabend. 

feiorrüt feuerrot. Ebenso mo- 
selfr. 

fein gut, brav, rechtschaffen 
(nicht ‚dünn, zierlich“ wie im 
Nhd.): t äs ə fein Kärl ein braver 
Kerl; t äss fein es ist gut, vgl. 
lux. fein: t ess fein es ist gut. 
Dass -n beiderseits nicht abfiel 
(vgl Wei, mei, Schwei u. a.), er- 
klärt sich daraus, dass es ursprüngl. 
nicht im Auslaut stand (Entlehnung 
aus franz. fin(e = gemeinrom, 
fino, Grundbedeutung ,vollkom- 
men, echt, lauter“). Auch fläm 
fein. Vgl. moselfr. : hê varstet mich 
gánz fein er versteht mich recht 
gut, nösn. hê varstét mich gáne 
fein; ə fein Jang ein prächtiger 
Junge, ebenso moselfr. fein brav: 
t sei fein Métchar es sind brave 
Mädchen. Ebenso moselfr. — Nord- 
lux., nordeifel. feng (ebenso sss.). 

feirich feurig. Ebenso mo- 
selfr. 

Feir-l, sss. Feirlonk „Iltis“, 
moselfr. Feier, ripuar. (nordeifel.) 
Für „Iltis“ = altfranz. fuiron, neu- 
franz. furon, portug. furao, alt- 
span furon „Iltis“ > spätlat. furo 
„Iltis“ < lat. fur „Dieb“. Ohne 
irgendwelche lautlichen oder be- 
grifflichen Bedenken: ss. moselfr. 
ei = ripuar. d wie in ss. moselfr. 
Heisor, Meilor ripuar. Hiüsor, 
Mitlor (mhd. hiuser, miuler „Häuser, 
Mäuler“ < *hüsir, *málir). Eine 
bezeichnendere Benennung dieses 


_n — 


Marders (des Schreckens alles Ge- 


flügels) als „Dieb“ kann kaum ge- | 


dacht werden. -/, -lank in feiarl(ank) 
ist Dem.-Endung, wie -on in der 
roman Wortsippe. Sehr wertvoll 
ist die Erhaltung der nordeifel. 
ripuarischen Form dieses Wortes 
in unserer Burzenländer Ma fir(lak) 
m. „Iltis“. 

Feistor m. — moselfr. Feist 
m. leiser Bauchwind (mhd. vist). 

Feistlánk (pl) Fausthand- 
schuhe — chatt. „Füustling“ m. 
Fausthandschuh 

feistn = moselfr. feistan pe- 
dere. 

fekoln = moselfr. fékolon, 
fökalan entspricht lautlich und be- 
grifflich genau dem lat. focillare 
(zu focus, foveo) „aufwärmen, er- 
quicken, erfrischen“, z. B. ein 
kleines Kind aufziehen, ein Küch- 
lein pflegen. Lautlich lässt sich 
gegen diese Erklärung nichts ein- 
wenden: 1. der Umlaut (nösn. -e-, 
moselfr. -é-, -6-) entspricht altem 
-0-1- regelrecht (vgl. Tregaltchi „Trög- 
lein*, Begn „Bögen“ u. a.) ; 2. die Ak- 
zentverschiebung nach der ersten 
Silbe ist germ. Betonungsgesetz ; 
3. lat. -c- ist in seiner ursprüng- 
lichen Aussprache (— k) erhalten, 
ein Beweis dafür, dass das Wort 
bereits in vorahd. Zeit entlehnt 
worden ist (zur selben Zeit wie 
Kaiser < Caesar, „Keller“ < cel- 
larium u. a.), während in jüngeren 
lateinischen Lehnwórtern -c- vor 
palatalen Vokalen als z erscheint 





(entsprechend der damaligen Aus- 
sprache z. D. „Kreuz“ < cruce-m). 

fêl feil: fêl hu feil haben. 
Ebenso moselfr. (lux.). 

O. N. Feldorf, magy. Füle- 
telke, rum. Chilitelk, nordwestlich 
von Schässburg. Vgl. O. N. Feldorf 
(südöstlich von Neuerburg in der 
Eifel). Fell ist moselfr. (lux.) F. N. 
Vgl. auch den O. N. Fell (urk. 
Velle) an der Mosel. 

F. N. Fellmer 1701. Moselfr. 
F. N. Föllmer, Fellmer < Vilmar 
(spr. F-) = ahd. P. N. Filomar „viel- 
berühmt“. Vgl. ss. O. N. Felmern, 
urk. villa Felmar, urk. „felmer“ 
1532 (Honterus), magy. Felmer, 
rum. Felmera, ss. Falmarn. 

Felsdorf, Felsendorf, ss. Fül- 
zandarf, Fe'lzondorf, ram. Felza, 
magy. Földszin, urk. Velsendorf; 
vgl. lux Füsdorf, dial Fol(t)sdrof, 
Fel(t)sdref. Beide zum moselfr. 
(lux.) F. N. File, Fels, Felz, Feltz, 
nicht zu „Fels“, denn es gibt weder 
bei unserem „Felsdorf“ noch beim 
lux. Filsdorf Felsen. Übrigens heisst 
der Fels in unserer Ma. nie „Fels“, 
sondern Sté (Stein). 

F. N. Felten 1710. Ebenso 
lux. F. N. Felten (häufig). Kose- 
form Felten = Valentinus. 

Fenes, rum. Fenesu, magy. 
(Szäsz-)Fenes (-sch) bei Klausen- 
burg, urk. Fenes, Zazfenes, Fenes 
Saxonica (1297 —1336), ,fenisch* 
(1532), daher der Nósner F. N. 
Fenser (1657, 1905), Feneser (1505), 
Fenesser (1521), sss, F. N. Fenischer 


zx 


1522; vgl. moselfr. O N. Fentsch 
(bei Diedenhofen) und moselfr. 
(lux.) F. N. Fensch; vgl. auch die 
lux. Finsch-Mühle (Gen. St. Karte: 
Neuerburg) und den moselfr. F.N. 
Finscher; ferner O. N. Fensdorf 
(Rgbz. Koblenz). 

ferchtorlich (modern) fürch- 
terlich. Ebenso moselfr. (koblenz.). 

ferchtn (helles -e-) fürchten ; 
ə fercht er fürchtet. Ebenso mo- 
selfr. 

ferSchlich scheu, furchtsam 
= nordeifel. fr)slich ängstlich. 

Fes f. Faser. Ebenso moselfr. 

F. N. Fescher, Fischer 1579. 
Lux. F. N. Fischer, Fescher (d.h. 
Fischer). Darnach unsere Fäschar- 
gass (Bistritz) ,Fischergasse". 

fésich faserig. Ebenso moselfr. 

Fi"ltblám = moselfr. Filt- 
blóm f. Feldblume. 

Fi"ltdauf = moselfr. Filt- 
dauf f. Feldtaube. 

Fi"ltrgts = moselfr. Filt- 
ratz f. Feldratte. 

Fi*rscht = moselfr. Fi'(r)scht, 
chatt, Fe'(r)scht f. Ferse. 

Fi!'ritngi^lt = moselfr. Fi'(v.)- 
stagelt n. Fersengeld. 

fi?rtich fertig, moselfr. frtich, 
fe'rtich: mir zwin sei firtich wir 
sind (mit einander) fertig, nösn. 
mir zwi sei fi rich. 

fiértich = moselfr. firtich 
fertig. 

Fichi, Ficha n. = moselfr. 
Fichan (dem.) Koseform zu Sophie, 
dial. Fi. 





fickn 1. virgis leviter per- 
cutere, 2. futuere. Ebenso moselfr. 
F. N. Fiedler. Ebenso lux. 


F. N. 

Filn =  moselfr. Filln n. 
Füllen. 

Filt f. die Vielheit. Ebenso 


moselfr. (< *filida). 

F. N. Filtsch. Vgl. den mo- 
selfr. F. N. Filz, moselfr. O. N. 
urk. Fisch (Haltrich, Tiersage 
S. 13, z. J. 1658), heute moselfr. 
O. N. Filsch (Gen. St. Karte: Saar- 
burg); -tsch- — -z-, wie in nósn. 
kirtschar, moselfr. (lothring.) kiort- 
schar kürzer. 

Fímmol m. männlicher Hanf, 
vgl. Mésch (s. u.). Ebenso moselfr. 

fimmoln, den Fimmal (s. o) 
ausziehen. Ebenso moselfr. 

Finchal m. Fenchel. Ebenso 
moselfr. 

F. N. Fink. Ebenso moselfr. 
(lux.) F. N. 

Fintstor n. = moselfr. Fint- 
star n. und (lothring.) f. Fenster. 

Fin(t)storscheif f. Fenster- 
scheibe. Ebenso moselfr. 

sss för 1. für, 2. vor = mo- 
selfr. (lux.) fir 1. für, 2. vor. 

Firbos m.Vorschuss am Stiefel, 
moselfr. chatt. Fürbos m „Socke“, 
wetterau Firwas m. der am Knóchel 
abgeschnittene Teil des Strumpfes, 
als Fussbekleidung statt eines 
Schuhes getragen und so selbst | 
über den eigentlichen Strumpf ge- 
zogen. Mhd. vürvuoz. 

Firfmássor = moselfr. Firf- 


= Mie 


m@ssar n. Messer zum Abschaben 
der Tierhaut auf der Innenseite, 
zu firwan (mhd vürben) reinigen, 
putzen, fegen: 2 firft. 

Firlbogn (làndl ) m. Fiedel- 
bogen, siegerlánd. Ferralbö’ga m. 

Jirin (auf dem Lande) = mo- 
selfr. fiddələn, hunsrück. firrala(n) 
fiedeln. - 

Firneís = rheinfr. Ferneis 
m, Firniss (mhd. virniz, mittellat. 
fernisium). 

FirSchänk m. moselfr. 
Pischang m. Pfirsich. Vgl. Fir- 
Schánk. 

First f. — moselfr. (lux.) 
Fi(r)scht f. der First (obere Dach- 
kante). Vgl. moselfr. of dar Fi(r)st 
(also f.) Riedname (bei Wasser- 
billig) an der Mosel. 

sss. firun = moselfr. firun 
- + voran. 

fisərn fein regnen, tacite pe- 
dere = moselfr. fisoln: ot fisolt es 
regnet ganz fein. 

fisporn hin- und herfahren, 
herumlaufen = moselfr. (eifel.) fis- 
plan hin- und herfahren, an etwas 
herumarbeiten; fisparan emsig sein, 
chatt. wispolon. 

fissn = moselfr. chatt fissaln 
futuere. 

fitscholn = moselfr. chatt. 
futschalan sich unstet hin- und her- 
bewegen 

Fitschifeil m., durch volks- 
etymologische Umdeutung und Um- 





bildung auch Fitschifeior = mo- ` 
selfr. (lux.) Fitschefeil f. Pfeil. Bei | 


uns heisst auch ein rasch hin- 
und herlaufendes Kind so (< mhd. 
vitzer „Pfeil“ + feil ,Pfeil*). 

Flach m. = moselfr. Floch 
m. Flug. Modern. 


fiáchn = moselfr. flöchan 
fluchen 
Flack m. in: Flqck machn 


Platz machen; vgl. flàm. Flack n. 
Ebene, glatter Boden. 
fläck = moselfr. fleck flügge. 


fläckn =  moselfr. Mechon 
flicken. 
sss. Fladdən = moselfr. 


Fladdə(n) m. Fladen. 

Raddorn 1. flattern, 2. ster- 
ben, vgl. moselfr. faddaran flattern, 
óffladdaron (hess. —,abflattern*) 
sterben. 

Fládor n. = moselfr. Flódor 
n. Mühlgerinne. 

flá'gn, sss. fläjan = moselfr. 
fle jan: dau fléchst, hé flecht usw., 
prät. eich fluch (nösn. dau fleichst, 
hé fleicht, eich fluch). 

fla'ssm fliessen, ot fleisst es 
fliesst; vgl. moselfr, fleisson, ol 
‚fleisst. 

Flaks f, pl. Flaksn = mo- 
selfr. (lux.) Flaks f. Flechse, Flaksan 
Flechsen. 


Jlammon, flumma = mo- 
selfr. chatt. flammən, flummən 
schlagen. 


Flandor f. Flitter — moselfr. 
Flandər, Flondər f. leichter, zer- 
reissbarer Stoff zu Kleidern. 

Fläps(drof), magy. Szász- 
Fülpös, rum. Filpigul mic, bei 
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Sächsisch-Regen, urk. filpus 1319, 
Philpus 1332. Vgl. O. N. Philipps- 
heim (Gen. St. Karte: Trier), 
Philippsweiler (Gen. St. Karte: 
Prüm). Fläps ist verbreiteter ss. 
F. N., moselfr. ndrhein. Flepp, 
Flópp, ebenso Philips (lux. F. N.) 
= Philippus. Zu dem urk. filpus 
vgl. die ss. und ndrhein. F. N. 
Filp (magy. Fülp[ós], rum. Filp[igu]). 

Flarr f. Riss — moselfr. nas- 
sau. Flarr f. breite unfórmliche 
Wunde. 

Flarrn m. Fetzen, vgl. flàm. 
holl. Flarden, älter Flarran (pl.) 
Lumpen, Fetzen. 

Aarrn 
weinen. 

Aũtschorn ist iterat. zu mo- 
selfr. lettarn kichern (mhd. vlittern). 

Flatsch 1. Ohrfeige. Ebenso 
moselfr. (auch Flatch m.). 

Jlatschn = moselfr. flätschan 
mit der Hand schlagen, dass es 
klatscht. 


moselfr. flärrən 


Flausnmachor = moselfr 
Flausomáchor m. schwatzhafter 
Mensch. 

Flécht f. Flechte Ebenso 
moselfr. 

Rechten flechten. Ebenso 
moselfr. 

Fleddormaus f. Fledermaus. 

Fleddorwásch m. Fleder- 


wisch. Ebenso moselfr. 

F. N. Fleischer, Flescher (ss. 
Fleschar) 1505. Moselfr. F. N. 
Fleischer, lux. Flesch (lux. Flésch 
»Pleisch*). 


Fleiss: mát Fleiss — moselfr. 
met Fleiss absichtlich: eich hun at 
net met Fleiss gadón, nósn. eich hun 
at nät mät Fleiss gadó ich habe es 
nicht absichtlich getan. 

F. N. Fleps, Phleps (sss.). Vgl. 
moselfr. F. N. Flöpp, Flepp, Pflips 
Philipp. Vgl. Fläpsdraf (s. o.). 

Flésch n. Fleisch: t Flésch äss 
deior. Ebenso moselfr. 

Fléschor = moselfr. Fléschar 
m. Fleischhacker (mhd. vleischer). 

»Flesten-turm«, Name der 
Hunyadiburg bei Bistritz (Teutsch, 
Gesch. d. S. S, 1874, S. 187); 
vgl. O. N. ,Flesten^ (Gen. St. 
Karte: Hillesheim, Eifel). 

MAetn, gaflet = moselfr. fléton, 
part. gaflöt (mit dem Munde! pfeifen: 
ə flét, nösn. a flet. 

Rlichtn, goflicht = moselfr. 
flichton flüchten, goflicht geflüchtet: 
ə flicht er flüchtet. 

sss. Fli tsch = moselfr. Fletsch 
f. Bandmasche, Quaste, Troddel 
(franz la floche); ss. -tsch = franz. 
-ch- wie in ss. Kutsch (s. d.) = 
franz. couche. 

flin(t)schn — moselfr. flen- 
(t)schan weinen. 

Flittorchar (pl. dem.) Eisen- 
griffel zum Beschreiben der Oster- 
eier mit Scheidewasser — moselfr. 
(lothring.) Fleitarchor (pl. dem.) 
Federmesserchen; chatt. rheinfr. 
Fit f. Aderlasseisen. Mhd. vliete f. 

Flis f. das Floss. Ebenso 
| moselfr. 





ee 


Flísor m. Flósser. Ebenso 
moselfr. 

flisn = moselfr. d'an flóssen. 

Flhá f. der Floh, pl. Fl: zwó 
Fli zwei Flöhe. Ebenso moselfr. 

Fluss n. = moselfr. (eifel.) 
Flu'ss n. der Flachs (fläm. flas n.). 

uſsson aus Flachs: fu“ssan 
Dách = moselfr flu'ssan Dôch Tuch 
aus durchgehecheltem Flachs. 

Flu"ssfánk f. moselfr. 
Flw'ssfenk f. der Flachsfink 

Flu^sshór = moselfr. Flu'ss- 
hór n. Flachshaar. 

Flu^ssóm = moselfr. Flu's- 
sóm m. Flachssame. 

Auddorn = moselfr. flûdərən 
flattern (mhd. vlödern). 

Flass = moselfr. Floss (Fluss) 
m. (nur in der Bedeutung) Strö- 
mung, Lauf: t es em Floss es ist im 
Flusse, es geht. Modern. Vgl. Bäch. 

flummon (auch -q-) mo- 
selfr. fumman durchhauen. 

Jflutchorn = moselfr. chatt 
flatcharn (iterativ) flattern. 

Jiutschn = moselfr., chatt, 
nassau. flutschon spülen, waschen. 

Jiutschnáss =moselfr. flutsch- 
náss triefend nass. 

Flüs f. Wasserstreifen, Pfütze 
= moselfr. Fláz n. Bàchlein (mhd. 
vlóz; moselfr. z [ts] — mhd. z ist 
bezeichnend ; z (ts) beruht auf germ. 
[got.] flautja > -tt- > hd. z [ts] 
und -z auf germ. -t- ohne j — 
got. flauteis). 

Föchn = moselfr. chatt. fochon 
fauchen. 





foddorn (làndl) = moselfr. 
foddoran fordern. 

sss Zoltan = moselfr. foljan 
(nur =) gehorchen: hê folicht er 
folgt. 

F. N. Fölker 1857, Felker 
1648. Vgl. moselfr. F. N. Volker 
(mhd. P. N. Volker, ahd. Fulchar). 

F.N Follberth 1642, Folberth 
1904. Vgl. moselfr. F. N. Volbrecht 
(beide < ahd. P. N. Folcberaht). 

for für = eifel. ndrhein. for, 
trier. for für: for nest a widdar 
nest für nichts und wieder nichts, 
nósn, for näst qnt widdar näst. 

förn den Ball zu fangen su- 
chen, auf ihn passen (Ballspiel) 
= eifel. fóron trachten, streben, 
nach etwas, wagen, achten auf 
etwas (mhd. vären „trachten nach 
etwas“). 

F. N. Forster 1521. Ebenso 
lux F. N. Forster (mhd. forstære 
„Förster“). 

fortdró, sss. fortdrön = mo- 
selfr. fortdrön weg-, forttragen: 2 
dréd-ot fort, ə hu‘d-at fortgadrón. 

fortlossn =moselfr. fortlosson 
weglassen. 

fortschupporn 
Ebenso moselfr. 

Frá f. Frau. Ebenso moselfr 

Frächi, -cha(n) =  moselfr. 
Frácha(n) n. Vogelweibchen. 

frá', (sss. fr@ frühe), frá'ntor 
früher, um frántsin am frühesten 
— moselfr froe, fre' früh, compar. 
froedor, fretar, superlat. fre'tst : um 
frétstón am frühesten. 


fortstossen. 


moselfr. (lothring.) 


frá! = 


Jrá! frei: eich sei frá' ich bin frei, | 


nösn. eich sei fr&. 

frá'n rell, — moselfr. sich 
Jr@an: frá' dich! freue dich! 

Frá'nt = moselfr. Fret f. 
Frühe. 

Frä'sn,sss. Fréson = moselfr. 
(hunsrück.) dat Freison das Fieber. 

frá'sn — moselfr., ww chatt. 
Jreuson frieren: ə freust er friert, 
nósn. 2 freist. 

fräien, sss fróáson frieren, 2 
freist er friert — moselfr. fró'son, 
fré'son frieren (mhd. vriesen): freist, 
Jreust friert (mhd. vriuset) Der 
uralte Unterschied zwischen inf. 
vriesen (nósn. /rá'sn, moselfr. fre'- 
son < *friusan) und vriuset (nósn. 
freist, moselfr. freist, freust — ahd. 
friusit — keine Brechung, weil -i- 
folgte!) ist treu gewahrt. 

Frä'stäckal n. Hauptmahl- 
zeit, Mittagmahl (eig. Frühstück) 
= rheinfr. (chatt) Frá'steck n. 
Frühstück. 

Frá't f. — (süd)moselfr Frá't 
f. Freude. 

Frá'jór sss. Frejór = mo- 
selfr. Fro'jór n. Frühling. 

F. N. Franck 1505, Frank 
1904. Lux. F. N. Frank, Franck 

frandorn heiraten, vgl. mo- 
selfr. frünnarn, varän(d)arn, voran- 
narn verheiraten, (flám. vorandaron 
„verändern‘*). 

fränt = moselfr. Get ver- 
wandt: mər sei frent wir sind ver- 
wandt, nösn. mər sei fränt. 








Fränt m. Freund, Ver- 
wandter. Ebenso moself.: Mir 
sei Frent vun Ádam an Éwa hi'r, 
nósn. mir sei Fränt vu Ádam och 
(qnd) Ewa hi'r. 

Fräntlich = moselfr. frentlich 
freundlich. 

Frántschof f. = moselfr. 
(lothring.) Frentschof f. Ver wandt- 
schaft, Freundschaft. Vgl. Wirt- 
schaf (s. ol: -schaf = ahd. -scaf! 

Frártfá'ss Freiersfüsse: qf 
Frärsfä'ss stö = moselfr. of Freiars- 
Jésso stön auf Brautschau gehen, 
heiraten wollen („auf Freiersfüssen 
stehen‘). 

fräsch = 
frisch. 

Fräss f. Gehirnkrampf der 
Kinder, vgl. moselfr. frásslich 
schrecklich. 

frässn, ss fressen, reen. fris- 
son = moselfr. frásson, ‚fressen, 
Jfrisson fressen. 

Frässn, reen. Frisse(n) n. 
= moselfr. Frésson, lux. Frisson 
n. Fressen, nósn. 2 gofannon Frássn 
= moselfr. ə gafonna Frésson ein 
willkommener Fund. 

Fratt wund = altmoselfr. alt- 
chatt. fratt wund gerieben, mhd. 
vrat. 

Frats m. mutwilliger, frecher 
Junge = nordeifel. Fratz m. starker 
Junge. 

O. N. Frauenberg, magy. 
Asszonynépe, rum. Asinipu, bei 
Nagy-Enyed (Bielz, S. 531). Vgl. 


moselfr. fresch 


| O N. Frauenberg (Gen. St. Karte: 


se 


Euskirchen, Rgbz. Köln), Frauen- 
berg (Gen. St. Karte: Birkenfeld). 

Frauendorf, ss. Frándarf, 
magy. Asszonyfalva, rum. Frua, 
bei Mediasch. Vgl. Frauenkron in 
der Eifel (Gen. St. Karte: Hilles- 
heim), Frauenthal (Gen. St. Karte: 
Düren), Frauenweiler (bei Bedburg 
[Rheinprovinz]). 

Freck, magy. Felek (den 
Lautgesetzen dieser Sprache ent- 
sprechend, die Doppelkonsonanz 
im Anlaut nicht duldet, sondern 
einen Vokal einschiebt, ausser- 
dem -r- häufig zu -l- wandelt, 
z. B. Kolompir = ss. Krampir, 
sss. Krumpir < Grundbirne) bei 
Hermannstadt. Vgl. urk ndrhein. 
O. N. Frecklo (lô ,Wald*). — 
Lacomblet 1129 — heute O. N. 
Freck-eisen (Luxemburg, Kanton: 
Echternach), Freck-mühle (Gen. 
St. Karte: Bonn), Freckhausen 
(Gen. St. Karte: Waldbröl, Rgbz. 
Köln), Freckingen (Kreis Dieden- 
hofen, Lothringen), Freckenfeld 
(Rheinpfalz) Freck ist die mo- 
selfr.-rhein. Form des nhd. Per- 
sonennamens Frick (vgl. O. N. 
Frickhofen im Rgbz. Wiesbaden). 
— Freck < Frick, wie moselfr.- 
rhein. deck < dick, scheck! < 
schicke usw. — Frick = ahd. 
Fricco, Koseform der mit frid- 
„Friede“ als erstem Kompositions- 
gliede zsgs. Namen. 

frégn fragen, frêj-amol ! frage 
einmal, frócht fragte, gafröcht ge- 
fragt = moselfr.-chatt. /réja(n) 








fragen, fröj-amol! frage einmal! 
hé frócht er fragte, gafröcht ge- 
fragt. 

Freilo Fräulein 
Ebenso moselfr. 

Freitoch m, sss. Fregdich 
= moselfr. Freitich, nordlux.-nord- 
eifel. Fregdich Freitag. 

Fremt f. Fremde: ə wör än 
der Fremt. Ebenso moselfr. 

F. N. Frens. Vgl. lux. F. N. 

"rentz. 

frettn reiben = moselfr. 
fretton fühlen, herumfühlen. 

frëen (Vieh) füttern; vgl. 
moselfr. aus-éen füttern. Vgl. Fróz. 

Friddn = moselfr. Friddon 
m. Friede. 

F.N. Friedelt (nösn.) Fredel 
(sss.). Vgl. moselfr. : Friedel, Fredel 
(ahd. Fridilo, Koseform der mit 
Wz. frid — „Friede“ zsgs. P. N.). 

F.N. Friedrich 1708. Ebenso 
moselfr. F. N. 

F.N. Friedsam (sss ). Ebenso 
moselfr. F. N. 

Frisoln pl tant. Scharlach 
= moselfr. rheinfr. Frisal n. Aus- 
schlag, Masern. 

F. N. Fritsch. Ebenso mo- 
selfr. (lux.) F. N. Ahd. (Koseform) 
Fri(the)zo. 

fritt: gümmor fritt! lass mich 
(in Frieden) in Ruhe! Ebenso mo- 
selfr. (eig. „gib mir Frieden !“). 

Fröch f. Frage. Ebenso mo- 
selfr. (Fró[ch]). 

F. N Fröhlich 1768, 1905. 
Lux. F. N. Frölich. 


(modern). 
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F. N. Fromm 1702, 1905. 
Ebenso moselfr. F. N. 

F. N. Fronius. Vgl. moselfr. 
F. N. Frohn. (Vgl. Mathesius « 
Mathes, wie Fronius < Frohn [La- 
tinisierung]). 

Frös f. Frass, Viehfutter = 
moselfr. Frös f. Vielfrass (mhd. 
vráz m); vgl. lux. óz f. Atzung. 

frü froh. Ebenso moselfr.; 
compar. nósn. frúntar, altmoselfr. 
Früdar. 

Frucht f. (heisst nur) Ge- 
treide. Ebenso moselfr. 

Jfrumm fromm; kirre (von 
Zugtieren): 2 frumm Öss. Ebenso 
moselfr. 

Fu’dn 
m. Faden. 

ful = moselfr. ful fahl. 

Fu"Imosch f. — moselfr. Fu'l- 
mesch ,Loderasche*, vgl. franz. 
flammèche f. ,Loderasche*. Hiemit 
konkurriert die Erklärung des franz. 
flammèche aus dem moselfr fu‘l- 
masch < falmisch (Grimm, DWB. 
s. v.) < mhd. falwische, ahd. fala- 
wisca f. „fahle, glimmende Asche“, 
wozu flammèche bloss volksetymo- 
logische Anlehnung an „flamme“ 
wäre. Sei dem wie ihm wolle, 
gegen die Gleichung fu’lmasch = 
franz. flammèche ist nichts einzu- 
wenden. 

Fu“rf f. Farbe. Ebenso mo- 
selfr. (in Sierck: -«°-, sonst -u-, 
-uo-). 

fu rn, fi rst, firt; für, gofu'rn 
= moselfr. fu'ron, frs, frt; för, 


F'u'dam 


moselfr. 








gafu'ron fahre, fährst, fährt; fuhr; 
gefahren. 

Furt 
Fahrt. 

F. N. Fuasel 1833. heute 
zwar „Foisel“, aber Fu'sal ge- 
sprochen, Faysel 1505, Foszel 1505 
= moselfr. Fu'sol m. Faselschwein 
(mhd. vasel ,Zuchtstier, Eber“). 
Vgl. ss. Grein „Junge bekommen“. 
Vgl. Faysel. 

Fu“soln jungen (Wallendorf) 
— moselfr. fu'salon sich vermehren 
(von Pflanzen). Mhd. vaselen. 

Fu*sich(t), Fw'snich(t) 
moselfr. Fu“snicht, Fu'sicht, Fu'sont 
f. Fastnacht. Mhd. vasenaht. 

Fuchtol f meretrix. Ebenso 
moselfr. 

Fuchtoln mit der Rute herum- 
schlagen. Ebenso moselfr. 

fuchtich zornig Ebenso mo- 
selfr. 

sss Fu'tər = moselfr. Fu dor 
m. Vater. 

fufso = moselfr. fufzen fünf- 
zehn. 

Fufsich fünfzig. Ebenso mo- 
selfr.: sei es-en don fufzijan sie ist 
50—60 Jahre alt, nósn. sei üs-än 
dn fufzijn. 

F. N. Fuhrmann 1700, Fwr- 
man 1505. Lux. F. N. Fuhrmann, 
Fuhrman. 

sss. F. N. Fults 1904, Foolez 
(-4-) 1505. Vgl. lux. F. N. Foltz 
(= ahd. P. N. Folzo, Koseform 
der mit Fole „Volk“ zsgs. P. N.). 
Foltz > ss. Fúltz, wie „Volk“ > 


moselfr. Furt f, 


Be 


sss. Vâlk, „Stolz“ > sss. Stülz, 
„Holz“ > sss. Hülz usw. 
Fummol f. vulva; vgl. mo- 
selfr. Fummal f. liederliches Frauen- 
zimmer. 
F. N. Funck 1765, Funk 1904 
= moselfr. (lux.) F. N. Funck, 


Funk. Vgl. ndhrein. Funk m. alt- | 


kölnischer Stadtsoldat, „ein rechter 
Kerl, ein lebhafter Mensch“ (ss. 


a licht Fankn ein schlechter Kerl). | 


Fun(t)s f. Unschlittkerze — 
moselfr. Funsol f. schlechte Lampe. 

Furk f. „gabelförmiger Be- 
standteil am Hintergestelle des 
Wagens“, moselfr. Furk f. „Gabel, 
gabelförmiges Eisen, worin bei 
kleinen Schiffen das Steuerruder 
liegt“ = lat. furca „Gabel“, franz. 
fourche, ital. forca, span. horca, 
rum, furca „Gabel“ (letzteres be- 
wahrt auch hier wieder die alt- 


lat. Form). Näheres Kisch, Ze f. | 


hd. Maa. 1905, L Heft. 

Furm m. die Form (Kuchen- 
form, Hutform). Ebenso moselfr. 
Ndl. vorm m. 

Fürt f. = moselfr. Für, 
wetterau. Furcht f. Furche (epen- 
thetisches -£); sss. Furr = mo- 
selfr. Furr f. die Furche 

Furs m.: aus-am Furz än 
Dannor machn = moselfr. aus-am 





Furz en Donnar(schläch) mächan 
aus einer Mücke einen Elefanten 
machen. 

Fursor m. Art Weidenflöte 
ohne Mundstück (zusammenge- 
drückte grüne Weidenrinde); mo- 
selfr. nassau. Furz f. bedeutet das- 
selbe (lautmalend). 

Fuss m.pl. Fiss Fuchs. Eben- 
so moselfr. 

F. N. Fuss (kurzes -u-/). — 
1763, 1904. Ebenso moselfr. F. N. 

Fussbóm m. ,Buchsbaum* 
ist volksetymologische Umdeutung 
und Umbildung aus Bussböm (das 
[selten] auch noch vorkommt) = 
moselfr. Fussbóm, neben Bussböm 
(eifel.) m. Buchsbaum. 

fussan fuchsen, vom Fuchse: 
ə fusson Pilz ein Fuchspelz Ebenso 
moselfr. 

fussich  fuchsfarbig, 
schossen. Ebenso moselfr. 

Fusskaul f. (d. h. Fuchsloch), 
häufiger Rindname im Nösner- 
lande ; lux. O. N. Fusskaul f. (Gen. 
St. Karte: Mettendorf); vgl. Fuss- 
mühle (Gen. St. Karte: Berncastel). 

fussrüt fuchsrot. Ebenso mo- 
selfr. 

futtorn = moselfr. fultarn 
schimpfen, fluchen. 


ver- 


— B 


G. 


gückn jucken =  moselfr. | 
jeckon jucken. 
Gaddor n. Gitter. 


moselfr. (altlux. Gædər). 

Gaffol = lux. Gäfol, nord- 
eifel. Gaffel f. Gabel (mit echt 
ndd. -f-). Die südlichen Gegenden 
des moselfr. Gebietes haben nie -f-, 
sondern -w- (Gwal), hess. Gawwal. 

gâfn den Reif weiter machen, 
konisch schlagen (Schmiedekunst, 
Fassbinderei); vgl. nassau. gafon 
klaffen, ndrhein. gapon. 

Gäft m. das Gift. Ebenso 
moselfr. (m.): dát Mésser schneit 
we' Gäft das Messer schneidet wie 
Gift, nósn. déi Mássar schneit wá' 
der Gäft. 

gäftich giftig. Ebenso mo- 
selfr. 

Gäftmächal = moselfr.Geft- 
mechal (Giftmichel) m. zorniger Kerl. 

Gá'dor (pl) Güter, Güter 
Vieh; vgl. moselfr. Ge'der Güter. 

gá'dich =  moselfr. gedich 
gütig. Modern. 

Gá's = moselfr. (lux) Gós, 
Gais, G@s f. Gans. 

Gá'tf. = moselfr. Géif Güte. 

Gäksar m. einzelner, abge- 
brochener Laut. Ebenso moselfr. 
(Grundhof). 

gáksn = moselfr. geckson, 
güksen, g&kson unartikulierte Lau- 
te hervorbringen, schreien (Grund- 


hof). 


Ebenso | 





Gál f. Hode, gewöhnlich pl. 
Gáln. Ebenso nassau. 

gdl, gôl (lechnitz.) — moselfr. 
gäll < gält, galt unfruchtbar, nicht 
trächtig (vom Vieh). Mhd. galt. Vgl. 
Galtberg (Mertesdorf bei Trier) = 
ss. Gáltbürch bei Schässburg, Gäl- 
prich bei Bistritz, d. h. Berg für 
„Galtvieh“. 

gáldon = moselfr. gel(d)on 
golden: gel(d)an Hochzat, nósn. 
gúldan Hochzot goldene Hochzeit. 

gäldn gelten, yagaldn gegolten 
= moselfr. geldan gelten, gagoldo(n) 
gegolten. 

Gálam m. = moselfr. Galom 
m. Dunst, Qualm (mhd. galm). 

Ggllappal = moselfr. Gall- 
appel m. Gallapfel. 

O. N. Gallendorf, magy. Gál- 
falva, rum. Galfaleu, urk. villa Galli, 
bei Bogeschdorf an der kleinen 
Kokel. Vgl. O. N. Galihausen in 
der Rheinprovinz (Kreis Malmedy). 
Beide gehören zu Gall = Gallus 
(früher bei uns verbreiteter F. N.). 

F. N. Galles (in Urwegen). 
Ebenso lux. F. N. (= Gallus). 

gallich = moselfr. gallich 
gallig. 

Gälprich (Berg bei Bistritz), 
sss. Gáltbárch (bei Schässburg) ; 
vgl. Galtberg (Galtberch) bei Mertes- 
dorf (bei Trier). „Galtberg“ heisst 
„Berg für Galtvieh* (d. h. unbe- 
fruchtet gebliebenes Vieh, auch: 


Vereins: Archiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 1. 6 
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Kälber, Ochsen). Die moderne Ver- 
deutschung unseres nósn. Gálprich 
in „Goldberg“ ist lautlich und 
sachlich ganz unmöglich. Vgl. auch 
den sss. O. N. Galt (bei Reps). 
Vel. gál (s. oi 

Gált2 Nicht wahr? Ebenso 
moselfr. 

Galtberg, vgl sss. Bergname 
Gältbrich m. (bei Hammersdorf) 
und sss Flurname Gált m, wor- 
nach das Dorf Galt, ss. Gált (magy. 
Szász-Ugra, rum. Ugrä) benannt 
ist. Vgl. auch die schon 1291 urk. 
erwähnte „villa Gald“ bei Tövis 
(magy. Gäld, rum. Galdä). 

Gámon m. Gaumen ; vgl. lux. 
Gam f. Mund. 

gängich = moselfr. gengich 
leicht gehend. 

Gánk, Gánk (Jaad) m. Gang, 
moselfr. Gank, Gánk. 

gänn, sss. gúnnan = moselfr. 
gennon gönnen; gagunt gegönnt, 
sss, gagunt. 

Ganst, sss. Gonst — moselfr. 
Gonst f. Gunst 

gâns, günz (Jaad) ganz. Eben- 
so moselfr. (gänz): Eifel. 

Gáppol =  moselfr. Gappal 
m. kleiner Hügel (Gipfel). 

Gár(t)kummor f., Gérfkum- 
mar = moselfr. Gér(t)kummor, Gér- 
Aamar, altmoselfr ,Gerkamer*, 
Garfkummar (koblenz.) f. Sakristei. 
Mhd. gerwekamer. 

Garstháls m. Schelte für 
schmutzige, unartige Kinder, vgl. 
moselfr. Garst m. abscheulicher, 








grober, schmutziger Kerl (mhd. 
garst m. „stinkender Geruch‘). 

garstich = moselfr. garstich 
garstig, hässlich, unartig: seif net 
garstich !, nösn. net seif (Metters- 
dorf) garstich ! 

F. N. Gassner. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (zu ,Gasse*). 

gástor = moselfr. gistar 
gestern, gésiarówant gestern abend, 
nósn. gástar óbnt (L *-w-). 

gát = moselfr. göt gut: tes 
göt, iwwaral Fren(t) 22 hun es ist 
gut, überall Freunde zu haben, 
nösn. t äss gåt iwwarál (ländl.) 
Fränt zə hu. gât machn = mo- 
selfr. gôt mächon vergelten : a well 
at nau gôt mächan, nósn. a wäll at 
nau gát machn er will es nun gut 
machen; gan Dach! = moselfr. 
nassau. westerw. gon Dach! ~+ 
guten Tag! 

gátmá'dich = moselfr. göt- 
medich gutmütig. 

sss. Gäts — Georg (sss. Kose- 
form). Vgl. moselfr. F. N. Getz. 

gê = moselfr., siegerlánd. gê 
jähe, steil. 

gê, sss gin: eich gê, dau gist, 
hê gitt, mir gê, îr gett, sei gê; gåf 
gab; eich hu gê; gef gäbe; güff! 
= moselfr. gên, gřn geben: eich 
gên, dau giss, hê gitt, mêr gên, dir 
get, sei gên; gôf gab; eich hu gê; 
eich gef ich gäbe; gef ! gib! Nösn. 
gämmar = moselfr. gemmar! gib 
mir! gemmar 22 drenkon! gib mir 
zu trinken!, nösn. gümmor 22 
dränkn ! 
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Gobdi = moselfr. Gobai n. 
Gebäude, pl. Gobaior, nósn. Gə- 
bá'or. 

Gobá'dor m.: Nisnor Ge- 
bá'der ein auf dem „Gebiete“ des 
Bistritzer Bezirkes Wohnender; 
vgl. moselfr. Gobe'dar m. Gebieter 
(mhd. gebietzere). 

Gobäk(s)al n. = 
Gəbæksəl n. Gebäck. 

Gabaksal n. das Gebacke, 
Gabäksol n. Gebäck = ndrhein. 
Backsol n. Gebäck. 

Gabändal n. Bündel Hanf. 
Ebenso moselfr. 

Gobárt n. collect. zu Bart; 
dazu gabárdich bärtig; vgl. flám. 
gabärt bärtig. 

Gabäsch Gebäsch. Ebenso 
moselfr. 

Gobäss = moselfr. Gobess n. 
Gebiss. 

Gobát n. = m. Gabát m. 
Lager, worauf der Hauptteil der 
Mühle ruht (mhd. gebette). 

Gobátsal n. = moselfr. Gə- 
biets(a)l Bettzeug. 

Gabauar m.sächsischer Bauer 
(der rumänische Bauer heisst Blöch 
[Walach], der magyarische Zákol 
[Szekler]). Vgl. moselfr. F. N. @e- 
bauer. Mhd. gebüre. 

Gaberl, Gabedl (Minarken) n. 
= moselfr. (hunsr.) Goberral, (sonst) 
Gobeddol n. Gebettel, Bettelei. 

Gobét = moselfr. Gobét n. 
Gebet: 2 nöm on en t Gobét (er 
fragte ihn aus), nósn. 2 núm en 
ün t Gobét. 


moselfr. | 





Gəbinn = moselfr. (eifel.) 
Gəbünn n. die Decke des Zimmers. 

Gəbirich = moselfr. Gəbirech 
n. Gebirge. 

Goblä't, sss. Goblet = mo- 
selfr. Gabloit, Gəblet n. Geblüte. 

Gobláks n. = moselfr. Gə- 
bléks n Geplárre, Geheul. 

goblámt = moselfr. goblómt 
mit Blumen verziert. 

Goblarr n. Geplärre, Geheul. 
Ebenso moselfr 

Goblés n. Geblase. 
moselfr. 

Gobrá'ssol — moselfr. Gə- 
breissol n. Gebräu (auch Brá'sal). 

Gobráll = moselfr Gobrell(s) 
n. Gebrülle. 

Gobrammol n. = moselfr. 
Gobromm n. Gebrumme. 

Gobrétn. collect. zu „Braten“; 
vgl. ndrhein. flàm. Gabrát n. der 
Braten. 

Gabu^cht n. Hanfúberreste, 
Lager von Laub und Stroh, Lager 
der Schweine: vum Kamp aft Ga- 
bu'ch vom Essen ins Bett; vgl. 
eifel. Bo'ch, Bäch m. Lager der 
Schweine (mhd. bächt n. ,Unrat, 
Kehricht, Kot"). 

godáldich = 
del(d)ich geduldig. 

Godan(d)or (ländl.) = nd- 
rhein. làm. Godondor n. Gedonner. 

godángich eilig, dringend: 
t äss mar godüngich; vgl. lux. Gə- 
dängs n. viel Wesen, Umstände. 

sss, Godáns n., nósn. (ländl.) 
Godúnz n. das Getanze = mo- 
selfr. Gadanz, Godánz. 


Ebenso 


moselfr. gə- 


6* 


— 84 — 


Gadárich n. Geflügel = mo- 
selfr. Gade'r($) n. Getier. 

Gadé3chol n. Lärm, Getóse 
= moselfr. Godá'sch n. 

Godinkséchn = moselfr. Gə- 
denkzöchan n. Erinnerungszeichen. 

Gadolt f. Geduld. Ebenso 
moselfr. 

Gadrácksal n. Abdruck, Ge- 
drucktes, Gedrucke — moselfr. Go- 
drecks, Drecksal n. Gedrucktes, Ab- 
druck, Gedränge (fläm. Drucksel n.). 

Gadräng = ndrhein. fläm. 
Gadrang n. Gedránge. 

godrangon = moselfr. gə- 
drongen gedrungen (von Wuchs). 

Godriff n. Getriebe. Ebenso 
moselfr, 

Godrimmor = moselfr. Gə- 
dremmar n. Gepolter. 

Gadurl, Gaduddal n. = mo- 
selfr. Gaduddol, hunsrück. Gadurral 
n. (Gedudel) schlechte, stümper- 
hafte Musik. 

Gafach n. = moselfr. Gofach 
n. Fach in Kasten, Schrünken. 

Gafäl, sss. Gafél = moselfr. 
Garë n. Gefühl. 

gafallich gefällig; vgl. nd- 
rhein. flàm. gofallich zufällig, bə- 
fallich gefällig. — 

Gafalln = moselfr. Gofallon 
m.: mir 20 Gofallan kán ə dat schun 
dón mir zuliebe kann er das schon 
tun, nösn. mir za Gofalln kán ə 
dät schu dä. 

Gafállssal n. die Fülle (kon- 
kret); moselfr. Fellsal n., Gə- 

Fellsal, 





Gafésich n. = moselfr. Gafês 
n. Abrechling (vom gedroschenen 
Getreide). 

Gafitr n. = moselfr. Gafr 
n. das Gefährte, Fuhrwerk : wad-es 
dat fir ə Gafir?, nösn. wat äss 
däi for ə Gafr? 

Gafispor n. lebhaftes, hin- 
und herlaufendes Kind = moselfr. 
(eifel.) Gofispol, Gawispal n. das 
Hin- und Herlaufen. Vgl. moselfr. 
nassau. fispolich lebhaft, unruhig. 

Gaflet = moselfr. Gaflöt n. 
Gepfeife. 

Gofluddor n. = moselfr. Gə- 
fludder n. Geflatter, Geflacker. 

Gafór f. Gefahr. Ebenso mo- 
selfr. 

Gafresich = moselfr. Gofréss 
n. das Essen, Fressen. 

Gofrisn., pl. Gofrisor Gesicht: 
eich gäw-am end-ün t Gofris = mo- 
selfr. Gafris, Gafriser : eich gów-om 
énd-en t Gafris ich gab ihm eins 
ins Gesicht. 

Gagángol — moselfr. (lux.) 
Gagéngal(s) n. das Hin- und Her- 
gehen. 

Gogeich n. das Gegeige = 
moselfr. Gagei(ch)s n. Geigerei, 
schlechtes Geigen. 

Gagiddar n. Gitter, Gatter. 
Ebenso moselfr. 

Gagips = moselfr. Gagips, 
Gogáps n. ófteres Gähnen. 

gaglist glasiert; vgl. ndrhein. 
gagleist glasiert. . 

Gagrimmal = moselfr. Gə- 
grimmal n. (collect.) Brosamen. 
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sss. gagunt gegönnt. Ebenso 
moselfr. 

gohábort, sss. gohéwort = 
moselfr. gahé&wort gehafert oder 
mit Hafer gefüttert, übermütig. 

Gohacksol n. gehacktes 
Fleisch = moselfr. Hacksol, Go- 
hacks n. das Gehackte. 

Géhangor = moselfr. Gé- 
honger m. Heisshunger (*Jáhhunger). 

Gohgnnos = moselfr. Gə- 
hannas Johannes. 

Gahannasbrüt = (süd)mo- 
selfr. Gahann(a)sbrüt n. Johannis- 
brot. 

Gohannosdách = moselfr. 
Gohannasdäch m Johannistag. 

Gahéch n. Gehege. Ebenso 
moselfr.: a kütt mar en t Gohéch, 
nösn. 2 kitt mar än t Gohéch. 

gohém geheim. Ebenso mo- 
selfr.: em gohém(on) im geheimen, 
nósn. dm gohémen. 

Gahemschräft = moselfr. 
Gohémschreft f. Geheimschrift. 

Gahir n. Gehör. Ebenso mo- 
selfr. 

gahirich gehörig. 
moselfr. 

F. N. Gehl. Ebenso lux. F. N 

Geich = moselfr. Gei(ch) f. 
Geige. 

geifn verlangen, vgl. eifel. 


Ebenso 


geipan verlangen. Vgl. mhd. giwen | 


„das Maul aufreissen“. 

geign = moselfr. gei(j)on 
Violin spielen: geich!, ə geicht, 
nósn. geich!, o geicht geige!, er 


geigt. 





F. N. Geisler. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (— ahd. P. N. Gisilhar, 
mhd. Giselher). 

F. N. Geist 1718, 
Ebenso rheinfr. F. N. 

O. N. Geist, sss. Gíst, magy. 
Apácza, rum. Apața, bei Kronstadt. 
Vgl. ndrhein. urk. O. N. Geist 
(Lacomblet 1119). 

Geiskru^gn = rheinfr. Gaiz- 
krágo m. Geizhals. 

Gaju^ch = moselfr. Gaju'ch 
n. das Jagen. 

G£kalm. unbeholfenerMensch 
= moselfr. chatt, Gékol m. unbe- 
holfener, grosser, schlanker Mensch 
von schlechter Haltung. Vgl. chatt. 
bagekaln bethóren (mhd. goukel 
n. nürrisches, tórichtes Treiben). 

gékoln hin- und herschwan- 
ken; moselfr. gekalon, gaukalan 
schaukeln. 

Gokierschal n. = 
Gokirsch n. Kehricht. 

Gokimpor n. Gezänke (vgl. 
kimpern s. u.) — moselfr. Gokam- 
por n. Gezänke. 

Gaklopp n. Geklopfe. Ebenso 
moselfr. 

Gaköchsal, (passbusch ) Gə- 
kóksal n. = moselfr. Köchsal, nd- 
rhein. Kóksol n. das Gekochte. 

Gokrgbbal n. das Herum- 
krabbeln. Ebenso moselfr. 

Gokreidich n. Unkraut ; mo- 
selfr. Gakreiderech n., gewöhnlich 
Gokreit(s) n. Grünzeug, Kräuter 
(collect ), hess. Gokritdich n. (col- 
lect.) wildwachsende Pflanzen, alt- 


1905. 


moselfr. 
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flàm. ghecrude n. ; rheinfr. Kreidich 
n. Unkraut. 

Gəkreischn. Geschrei. Ebenso 
moselfr. 

Gəkrêsch n. Gerede = mo- 
selfr. Gəkrêsch n. Geschrei, lux. 
Krösch m. Schrei. Vgl. Gəkreisch 
(s. 0). 

Gakris n. Gekróse. 
moselfr. 

Goku's — moselfr. Gəkús n 
Gespräch, Geplauder (mhd. geköse). 

gêl gelb. Ebenso moselfr. Vgl. 
lux. F. N. Gehl. 

Goláftor n. eins vom Paar: 
mei Golüftor meinesgleichen; vgl. 
rheinfr. Golichtor n.: mei Golichtor 
meines Gleichen, ww. ,die sind 
unseres Gelichters^ (gleichen Al- 
ters mit uns). Zu ahd. lehtar ,ma- 
trix, uterus“. 

Golá'ch n. —lux. (Bollendorf) 
Golá'ch n. (sonst Gal@ch, Galäch, 
Galech n.) Gelächter. 

Golá'f(s)t f. Geliebte, mo- 
selfr. Gale‘ft. 

Goläk =  moselfr. Golék(s) 
n. Leckerei. 

Galandor n. = ndrhein. (flàm.) 
Golandar das Geländer. 

golángon, gəlangm = mo- 
selfr. galengan gelingen, gəalong@n) 
gelungen. 

Gelänkm = moselfr. Gêləkər, 
nassau. Géleng m die Goldammer. 

gəlänt — moselfr. gəlent ge- 
linde. 

Gəläst = moselfr. Golest n. 
Gelüste. 


Ebenso 





goléft erfahren, abgelebt. Mo- 
selfr. galöft gelebt, altfläm. gheleeft 
erfahren. 

Golés n. Geleise, pl. Galösar. 
Ebenso moselfr. 

Galet = moselfr. 
Geleite. 

Gelfäst m. gelb, blass aus- 
sehende Person; vgl. moselfr. gél 
(nósn. gel) „gelb“ + moselfr. Fest m. 
schwächlicher, hinfälliger Mensch 
(zu mhd. vist). 

gélfástich= moselfr.-wester- 
w. gélfestich gelb aussehend. 

gelich jäh: näd-äs-asu gélich! 
iss nicht so gierig!; vgl. moselfr. 
gélich, géling gierig: ess ned-asu 
géling! (zu gê jah); hunsrück. gélich 
plötzlich: wô eich gélich střrwən 
wenn ich plótzlich sterbe —. 
F.N.Gellner (spr. -à-), Göllner, 
Göldner 1707, Goldner 1505, sss. 
(urk.) Gwldener. Gellner ist die 
ss. (lautgesetzliche) Entsprechung 
zu „Goldener“ d. h. Goldarbeiter. 
Vgl. moselfr. F.N. Gellner, Göldner. 

Gélsucht f.: ad-äs-ün dar Gêl- 
sucht sie ist in der Gelbsucht. 
Ebenso moselfr. 

Gomá'cht n. = moselfr. Gə- 
mëcht, läm. Gəmacht n. die Geni- 
talien (mhd. gemehte). 

Gomáks = moselfr. Gəmêks 
n. weinerliches Geschrei der Kinder. 

Gománg = moselfr. chatt. 
Gamäng n. Gemenge. 

Gəmäsch = moselfr. Gamesch 


Gəlêt n. 


DT 


| n. Gemisch. 


Game = moselfr. Gomén f 


| Gemeinde. 





Goméch = moselfr. Goméch 
n. die Mache. 

gomén 1. gemein, 2. leut- 
selig = moselfr. gomén 1. gemein, 
2. leutselig. 

goménsom = moselfr gomén- 
sam gemeinsam. 

Gamirk n. Mutmassung, dam 
Gomirk nó mutmasslich. Ebenso 
moselfr. 

Gomu^r m. Mitanspänner 
(zu mhd. gemaren „zusammen- 
spannen“), der sich mit einem 
anderen zur gemeinsamen Bewirt- 
schaftung des Ackers vereinigt = 
nassau. @amorr m. Mitanspänner. 

goná genau: mät ganáar Nút 
mit genauer Not. Ebenso moselfr.: 
of t Hör ganá aufs Haar genau, 
nósn. qf t Hór gená. 

gonách = moselfr. gonóch 
genug. 

goná'ssn, sss. gon&?sson = mo- 
selfr. chatt. gond'sso(n) geniessen. 

Gongss = moselfr. Gonoss 
m. Genuss. 

sss. ganatürt geartet; auch 
moselfr. gonatárt: we t Kent gə- 
natürd-ess wie das Kind von Natur 
geartet ist, nösn. wá' t Känt gə- 
natürd-äss. 

Génot — moselfr. chatt Génot 
f. Gegend (mhd. Nbf. geinöte). 

Gapips n. eintöniges Pfeifen 
(von Vögeln, Mäusen). Ebenso 
moselfr. 

Gapispor n. Geflüster. Eben- 
so moselfr. chatt. (chatt. auch 


Gapispal). 





Gapripal n. Geschwätz = 
moselfr. Goprippol, Gapribal, Gə- 
prépol n. Gebrumme, Gerede. 

Goprudl (Minarken), Goprurl 
n. wirres, unklares Gerede — mo- 
selfr. Gobruddal(s) n., hunsrück. 
Gobrurral n. Verwirrung, Gemurmel 
(làm  Gapruttal). 

Gorqch = moselfr. Goroch, 
siegerländ. Garqch m. Geruch. 

Gorámpol = moselfr. Gə- 
rempol n. Gerümpel, Plunder. 

goráng gering Ebenso mo- 
selfr. 

Gorápp = moselfr. Gorepp 
n. Gerippe. 

Garäst — moselfr. Gorest n. 
Gerüste. 

Garätsch(sal) n. = moselfr. 
Garetsch n. Rutschung. 

Goreisch n. Geräusch. Ebenso 
moselfr. 

Gareisch n. rauschendes Rei- 
sig; vgl. moselfr. (Rauschon pl.) 
auch Reisch n. (im Winter) rau- 
schendes Buchengebüsch. 


Gorét = moselfr. Gorél n. 
Wäsche. 

Goretsol = moselfr. Garet- 
s(al) n. Gerede. 

Gergn, gewöhnlich Sänt- 


(stimm haftes [weiches] s-) oder 
Sant-Gergn, urk. S. Georgius 1320, 
Zent-Gyergh 1439, 1532 (Hon- 
terus) S. Jorgen, magy. Szäsz- 
Szent-Gyórgy, rum. Sän-Giorgiu, 
bei Lechnitz. Vgl. moselfr. F. N. 
(lux.) Gergen, Georgen, Görgen 
(zum letzteren vgl. auch O. N. urk. 
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Górgen [Honterus, 1532], magy. 
Görgeny-Szent-Imre, rum. Sân- 
Imbrul-Gurgiului, bei Sächsisch- 
Regen) und den moselfr. O. N. 
Görgenhof. Vgl. auch den ss. O. N. 
Gergendorf (Bielz, S. 531). 

Gerich Georg. Ebenso mo- 
selfr. 

gorómt abgerahmt = ndrhein. 
ndl. gerómt abgerahmt. 


Gosaltschoi f. = moselfr. | 


Gosill(t)schaf (Häm. Goselschap f) 
Gesellschaft; die alte -t-lose Form 
ist bewahrt. 


Gosánk = moselfr. Gosank | 


m. Gesang. 

gasant gesund. Ebenso mo- 
selfr. 

gosánt — moselfr. gosent ge- 
sinnt. 

Goasánt n. Gesinde, pl. Gesän- 
dor = moselfr. Gosen(t)n., pl. Gosen- 
(d)ar Dienstbote(n): d' Gosendor sei 
deior, nósn. da Gosündor sei deior. 

Gasanthet = moselfr. Gə- 
sonthét f. Gesundheit 

Gosástort n. Geschwister. 
Vgl. altlux. Gesustert n., hess. „Ge- 
schwisterde“ pl. Geschwister. Ndl. 
gesusters n. Vgl. Süstor s. d. 

Gosáis — moselfr. Gosetz n. 
das Gesitze, bestándiges Sitzen. 


Goscháck =  moselfr. Gə- 
scheck n. Geschicke. 
goschückt = moselfr. gə- | 


scheckt geschickt. 

Goschaddor n. = moselfr. 
ndrhein. (flàm.) Goschator, Goschet- 
ter n. Gekicher, Gelächter. 





geschä geschehen, goschách, 
part. prät. gaschä‘(t) = moselfr. gə- 
sche‘, goschóch part. prät. gasche‘(t), 
gaschit. Diese Partizipalformen auf 
-t reichen nicht über die Súdgrenze 
des moselfr. Gebietes hinaus (wei- 
ter südlich: gosché [ohne -t]); gə- 
schá't: nósn. t Ges gaschá'(t) es ist 
geschehen = moselfr.: £ ess gə- 
sche(t). Die Flexion von geschehen 
ist für unsere Zwecke wichtig. 
Nach Braune (Zs. fdph. 4, 258 f.) 
und Busch (ebenda 10, 322) fehlt 
moselfr. das sw. prät. (ripuar. ge- 
schiede), ripuar. das st. part. (mo- 
selfr. gesch£) ; jenes hat beide partt., 
dies beide prätt.; rheinfr. hat nur 
st., ndfr. nur sw. Formen. Auch 
diese wichtige lexikalische Eigen- 
tümlichkeit spricht für den mo- 
selfr. Charakter der ss. Ma. Denn 
nösn. lautet das prät. nur gosäch 
(moselfr. nur geschoch), part. gə- 
$4't (moselfr. geschit) und gasú 
(moselfr. gesché). 

Goschá'ch n. Schuhwerk (zu 
Schách m. Schuh) = ndrhein. Gə- 
schöchs n. Fuss eines Gebäudes. 

Gaschäpsal n. = moselfr. 
Schapsal n. das oftmalige Schöpfen 
(Wasser). 

Gaschäts = 
schetz n. Geschütz. 

Goscheithét f. Gescheitheit. 
Ebenso moselfr. 

Goschés n. Umstände. Ebenso 
moselfr. 

Gaschetsal n. das (oftmalige) 
Scheiden = moselfr. - ndrhein. 


moselfr. Ge- 


80, 


Sché!sol n. das Scheiden, die Schei- 
dung. 

Goschi"Ign.(nósn.,im übrigen 
Siebenbürgen nicht üblich) Ver- 
schalung = moselfr. Goschilz n. 
hólzerne Brunneneinfassung, Bo- 
gengerüste unter einem Gewólbe. 
Vgl. moselfr. Schilz f, Goschälz, 
Goschi'le n. (ww.) Schalen von Obst, 
Getreide, Kartoffeln usw. 

Goschi*r n. Schererei, allerlei 
Umstände: nät mach dor esu vill 
Goschi'r = moselfr. Goschir, Gə- 
schür n. Schererei, Umstände, alles 
Mögliche: vil Geschärr of dor 
Juecht, 

Goschi^rssal n. das Scheren, 
Geschere; vgl. moselfr. Schirsal 
n. das Abgeschorene. 

sss. Gaschít n., urk. 1532 
(Honteruskarte) gescheid, die Was- 
serscheide zwischen Zeiden (Burzen- 
land)und Schirkanyen (Fogarascher 
Gebiet). Vgl. ndrhein. O. N. Scheid 
(Hof bei Remscheid), Scheidt (Kreis 
Saarbrücken), O. N. Reiffer- 
Scheid (in der Eifel, Kreis Schleiden) 
d.h. Ripuarier-scheide, Wasser- 
scheide zwischen Ripuariern und 
Chatten, ein besonders wertvoller 
O. N. 

Gaschir n. Geschirr. Ebenso 
moselfr. (lux.). 

Goschitt n. Schotter. Ebenso 
moselfr. 

Goschlábar n.  Schlempe 
(Schweinefutter), schlechte Brühe 
= moselfr. Gaschl&p, Goschlabbor n. 
dünnes Getränke, schlechte Brühe. 








Goschlá'cht = moselfr. Gə- 
schl&ch(t) n. Geschlecht. 

Goschláng (Mettersdorf) = 
moselfr. Goschläng n. Schlund mit 
Zubehör (Lunge, Leber, Herz der 
geschlachteten Tiere). In Koblenz 
Schleng Schlund. Vgl. frühnhd. 
(15. Jh.) gesline n., ahd. geslinge, 
geslinc. 

gaschlu^chtich feines 
nehmen habend, wohlgeartet 
moselfr. goschlu'cht, goschlacht ge- 
wandt, geschmeidig, nachgebend 
(mhd. geslaht „wohlgeartet“). 

Gaschmess n. Geschmeiss. 
Ebenso moselfr. 

Goschmi*r = moselfr 
schmi'r n. Geschmiere. 

Goschmiirssol =  moselfr. 
Schmi'rsol n. Schmiere, das Ge- 
schmiere. 

Gaschnapp n. munteres, ge- 
schwätziges Mädchen ; vgl. ndrhein. 
Goschnapp n. Geschwätz, Geplauder 
(holl. gesnap). 
gaschnapp(or)ich vorlaut; 
moselfr. schnäppich vorlaut. 
Goschnuppor n. das Genasche 
= moseltr. Goschnup(s) n. Nascherei. 

gaschnupporich — moselfr. 
schnupparich (holl. snoeperig) nasch- 
haft. 

Goschreif n. = moselfr. Gə- 
schreif(s) n. Geschreibe, geschrie- 
benes Zeug. 

gaschu”ft geschabt, moselfr. 
gaschw'ft. 

Gaschu*fsal n. Geschabe, Ab- 
geschabtes = moselfr. Schwfsol n. 


Be- 
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goschummorich = moselfr. 
schummarich verschämt. 

Gaschwaqppal n. das Hin- und 
Herschwanken bewegter Flüssig- 
keiten, moselfr. Goschwappol n. 

Gosémich — moselfr. Goséms 
n. Sámerel. 

gasin (mhd. gesegenen): Gott 
gasin ij-ot ! Gott (ge)segne es euch !; 
vgl. moselfr. gosínon segnen. 

Gositrich n. Pfütze. Vgl. mo- 
selfr. O. N. Sötrich (Gen. St. Karte: 
Diedenhofen). 

Ga$päl n. = moselfr. Gospél 
n. Spülicht. 

Gospálssol = moselfr. nd- 
rhein. Spólsol n. Spülicht. 

Gəšpiřr (mhd. gesperre) n. 
Vorrichtung an der Egge zum 
Anspannen der Pferde; vgl. lux. 
Gespi'r n. Gesperre (eines Daches). 

gospriggolt — moselfr. gə- 
Sprikolt. gesprenkelt. 

Gospriggol n. Reisig; vgl. 
moselfr. (lux.) Spríjol m. Sperrholz, 
ndl. Sprokkol dürres Reisig. 

Géss =  moselfr. Gëss f. 
„Ziege“ (welches Wort nicht vor- 
kommt, wohl aber [moselfr. und 
ss.] Zückol Zicklein). 

Géssbu^rt — moselfr. Gésso- 
bu'rt m. Geissbart. 

Géssol f. Peitsche. 
moselfr. 

Gést m. Geist Ebenso moselfr. 

gostáckt vôl = moselfr. gə- 
Sleckto voll ganz voll. 

Gastáng = moselfr. Gosténg 
n. Stangenwerk. 


Ebenso 





Gəštäp n. 1. Gewürz (auf 
einzelnen Gemeinden; z. B. qllor- 
hánt Gostäp allerlei Gewürz), 2. 
Pfeffer = moselfr. Gostep n. Staub 
(mhd. gestúppe). 

Gasträ'ssal = moselfr. Sträis- 
sol n. Streuwerk. 

Gotratsch = moselfr. Gə- 
dratsch n. Geschwátz. Vgl. tratschn. 

gotrüst getrost. Ebenso mo- 
selfr. 

Gotschock n. Geschaukel ; 
vgl. flàm. Geschock n. Gestosse des 
Wagens, das Rütteln, Schütteln. 

gowáldich = moselfr. gə- 
wüldich gewaltig. 

Gowalf, sss. Gawälf n. = 
moselfr. Gawelf n. Gewölbe: zur 
Gawelwor, nösn. zwé Gowalwor, sss. 
Gowülwor. 

gowalft, sss. gowálft = mo- 
selfr. gowülft gewölbt. 

gowälknt bewölkt = 
rhein. gawolkt bewölkt. 

gowánn, gawann = moselfr. 
gawenn(on) gewinnen, gawonn ge- 
wonnen. 

Gawänn = moselfr. Gowenn 
m. Gewinn. 

Gawann n. Lage nebenein- 
ander hinlaufender Äcker von 
gleicher Länge; sss. Gawänt f., dem. 
Gowántchon, Flur: lánk Gawänt, 
Ärbosgowänt (Erbsenfeld, bei Sei- 
burg). Vgl. lux. Gewón f. Flur, 
Getreidefelder eines Dorfes. Mhd. 
gewande f. 

Gowärf = moselfr. Gawerf 
n. Gewerbe. 


nd- 
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gowdss = moselfr. gowess 
gewiss. 
Gowássn = moselfr. Gə- 


wesson n. Gewissen. 

Gowéf n. Gewebe. Ebenso 
moselfr. 

Gowéfsol = moselfr. Wefssl 
n. das Gewebe (ndl. weefsel n.). 
; Gəweggəl = moselfr. Gə- 
waggol(s) n. Gewackel. 


gowén gewöhnen. Ebenso 
moselfr. 
gowenoklich gewöhnlich. 


Ebenso moselfr. (lux. gawinoklich). 
Gawi’r n. Gewehr. Ebenso 
moselfr. 
gowunt gewohnt: eich sei asu 
goawunt. Ebenso moselfr. 


gosärt, sss. gozbrt = mo- 
selfr. gozé'rt geziert. 
Gasaut n. Gezänke; vgl. 


nassau. Gazauks n. Streit, Wort- 
gezänke. 

Gaseich = moselfr. Gazei(ch) 
n. Zeug: nd'stnetzicht Gezei nichts- 
nutziges Zeug, nósn. nüstnützijot 
Gozeich. 

Goswánk =  moselfr. Gə- 
zwänk m. Zwang: met Gezwank 
mit Zwang, nósn. mát Gozwänk. 

Goswánkich n. coll. kleinere, 
abgebrochene Áste; vgl. moselfr. 
Zwenkol m. Zweig. 

G "It = moselfr. (chatt.) Gäu 
n. Geld. 

girn 1. gerne, 2. mit Ab- 
sicht, girn hu lieben („lieben“ 
kommt nicht vor) = moselfr. gi'r 











1. gerne, lieb, 2. mit Absicht: eich 
hu dich gir ich liebe dich, nósn. 
eich hu dich gi^rn, moselfr. ə hu'd-ot 
net gir godón, nösn. ə hu“d-ot nät 
girn godó, moselfr. haf mij-och 
nur ə winnich gir! habe mich auch 
nur ein wenig lieb! nósn. Aq ff mij- 
och nur ə winnich gürn. 

Gi^rst m. = moselfr. Gi'(r)st 
n. Gerste. 

Gi'"ritsgckor = moselfr. 
Gi(r)stonzocker m. Gerstenzucker. 

sss. Gidasbärch m. (bei Ag- 
netheln), Gottsbréch n. (bei Nieder- 
Eidisch). Vgl. moselfr. O. N. Góden- 
roth (Kreis Simmern), Godesberg 
(bei Bonn), urk. Godansberg, Wo- 
dansberg; vgl. altköln. Goidenstag 
= *Wodanstag, ndl. Woensdag, 
engl Wednesday (d. h. Mittwoch). 

F.N. Gierendt (sss.). Ebenso 
moselfr. lux. F. N. (= ahd. P. N. 
Gêrnôt, oline lautliche Bedenken: 
ahd. gêr heisst ss. und moselfr. 
Gir und -nôt (in tonloser Silbe) 
> -ant, wie ss. Geichwéchbort < 
Geichwéchbrút = Geich- [Kraut- 
suppe] + weich + Brot; vgl. 
rheinfr. Bléchort < bleich- rot 
(„Bleichert“, eine Weinsorte am 
Niederrhein). 

F. N. Gierlich, urk. Girloch 
1505, urk. Gerlach 1433. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Gierlich (= ahd. P. N. 
Gerolah, zu gêr ,Speer*). 

Gieshübel, ss. Gessiwol (!), 
magy. Kis-Ludas, rum. Gueu, urk. 
Giszibel 1391—1415, bei Reuss- 
markt. Vgl. Gieshübel, dial. 

Tr 
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Gessiwol, Gissiwal (!), ein Hof bei 
Nassau a. d. Lahn. 

F. N. Gillich 1765, Gólch 1710, 
Gelteh 1800. Vgl. moselfr. (lux.) 
F. N. Gillich. Gilch heisst ndrhein. 
„Aegidius“ (franz. Giles, span. 
Gil) ; auch Gilles, Gelles (Aachen). 

O N. Gindusdorf (urk. 1332) 
bei Sächsisch-Regen— Tekendorf, 
heute ss. Gisdrof, Güntsdrof; vgl. 
eifel. O. N. Gindorf (Gen. St. Karte: 
Prüm). 

ginor, sss. gear = altmoselfr. 
gener jener. 

gintst jenseits; vgl. ndrhein. 
flàm. gints jenseits. 


Gípsor m. = moselfr. lux. 
Gipsar(t), -á- m. einmaliges Gàhnen. 
gipsn =  moselfr gipson, 


gápson gähnen. 

Gir, pl. -ən f. 1. Leinwand, 
Tuchzwickel, 2. zwickelförmig zu- 
laufendes Gelände. Ebenso mo- 
selfr. (lux.). Vgl. den Bachnamen 
Giragru'won m. bei Felmern, Gíro- 
büsch m. Ackerfeld bei Bulkesch. 

O. N. *Giresch, rum. Giriş 
(-sch), magy. Gyéres, bei Thoroczko; 
daher der Nösner F. N. Gürischer 
(1768), Gierescher (1700); auch 
F. N. Gürsch (Bistritz). Vgl. lux. 
O. N. Guirsch (Girsch) und lux. 
F. N. Gieres, Giersch, Girsch und 
Guirsch (moselfr. [chatt] girsch 
heisst „mager“). Unser Gieresch(er): 
magy. Gyeres (dial. Gyiräsch ge- 
sprochen) = ss. Nieresch(er): 
magy. (Szäsz)-Nyires (spr. Njiräsch). 
Übrigens bewahrt ja rum. Giris(ch) 








die alte Form. Die Gegend von 
Thoroczko, Thorenburg (Thorda), 
Gyeres ist alter deutscher Kolo- 
nistenboden. Vgl. siegerl. O. N. 
Giarschborich Giersberg. 

girgoln mit einem schlechten 
Messer schneidend hin- und her- 
fahren, lux. yirjalan. 

F. N. Girling (Kreisch), Girlek 
(Ludwigsdorf). Vgl. moselfr. F. N. 
Gierling(er), Gerling (patron. Ab- 
leitung zu den mit gér zsgs. P. N.). 

Gírn m. ,mehrzinkige, grosse, 
eiserne Gabel mit langem Holz- 
stiel zum Fischstechen bei Fackel- 
beleuchtung“ = franz. giron (im 
Altfranz. + ~ betont!) „Schoss“, 
»Dreieck* — alle zu ahd. géro, 
acc. gêrun m. „Speer“ (wegen 
der Ähnlichkeit). Auch span. giron. 
Vgl. ndrhein. Gêr m. Gabel zum 
Fischfang. Vgl. Gír f. (s. o.). 

F. N. Gzrscht (sss.). Moselfr. 
(lux) F. N. Girst (-rst wird im 
Moselfr. stets -rscht gesprochen 
[Wurst, Durst]. Vgl. auch die 
„@irschter Klause“ bei Hinkel 
(Luxemburg). Girscht — mit epen- 
thetischem -t- — Girsch (s. 0.) = 
Girs, nhd. Gers, gen. zu ahd. Gér(o), 
Koseform der mit gér (ahd. gér 
„Speer“) als erstem Gliede zsgs. 
P. N. (Gerolah [vgl. ss. Gierlich], 
Gerland, Gerleip, Germuot, Ger- 
nand, Gernot, Gerawig u. a) 

sss. gíwon gähnen. Ebenso 
eifel. Vgl. gipsn (s. o.). 

sss. Giwwal = moselfr. Gir- 
wol m. Giebel. 
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Gläck = moselfr. Gleck n. 
Glück: eich wenschon dar Gleck. 

gläckn = moselfr. gleckon 
glücken. 

sss. glad-osu ganz so, mo- 
selfr. glád-osu. 

Gláft n. Lippe = altchatt. 
Gleft, Gleff(e) n. Lippe; lef — lef 
in ,Lefze* (lat. labium): „dem 
öbersten gleff^ (Alberus) = nósn. 
dom éworstn Gláft. 

glá'nich, sss. gl@nich — mo- 
selfr. glínich, glénich glühend ; auch 
gleunich (— *glühendig). 

glänsich glänzend. Ebenso 
moselfr. 

glät glatt. Ebenso moselfr. 

glätschn = moselfr. gletschon 
ausgleiten. 

Glätschschägn = moselfr. 
Gletschschong m. Schlittschuhe. 

gláten glänzend machen (matt 
gefärbtes Ziegenleder); vgl. mo- 
selfr. gletzoran glänzen. 

glébm < -w-, sss. gliwon 
glauben = moselfr. gléwon glauben : 
9 gléft er glaubt, nósn. 2 gléft; 
nósn. glöft glaubte, moselfr. glöft 
(eifel.), gaglóft geglaubt, nösn. gə- 
glöft. 

gleich sogleich, sofort. Ebenso 
moselfr. Vgl. nösn. gleich enzant 
(petersdorf.) gleich jetzt = nord- 
eifel. gleich azunt jetzt. 

Gles n. Geleise. Ebenso mo- 
selfr. 

gléwich = 
gláubig. 

Glittwassor = moselfr. Litt- 


moselfr. ylöwech 








wassar n. Gelenkwasser. (mhd. 
glit = lit. n. ,Gelenk*^). 

F. N. Glokner. Moselfr. F. N. 
Glockner. 

Gnöt f. Gnade. Ebenso mo- 
selfr. 

Gô m., sss. Gón(on) m. Ab- 
teilung eines Feldstückes, so viel 
auf einmal bearbeitet wird — mo- 
selfr. Gón m (beim Kornschneiden) 
eine Anzahl Schnitter (mhd. jàn 
m. „Reihe gemähten Grases, ge- 
schnittenen Getreides“). 

gô gehen, (sss. gón), gäng ging, 
gangon gegangen, gank! gehe! = 
moselfr. góon gehen, geng ging, 
gangon gegangen, gank ! gehe! : eich 
gón, dau gés, hé gét; mir gón, dir 
gôt, sei gón, nösn. eich gô, dau gest, 
hé get, mir gô, ir gôt, sei gô. Nösn. 
gank zam Teiwol ! = moselfr. gank 
zəm Deiwol! geh zum Teufel! 

F. N. Góbbel, Gebbel, Gebel 
1586, Geubul (spr. -6-) 1311 (in 
Bistritz). Vgl. moselfr. F. N. Góbel, 
Gebel, Gebbel, Góbbel (Koseform 
der mit God- als erstem Gliede 
zsgs. P. N.). 

gockoln = moselfr. gockalan 
hin- und herschwanken. 

gocklich schwankend — mo- 
selfr. gocklich langsam wankend. 

Góf f. Gabe. Ebenso moselfr. 

F. N. Gökler 1701, 1904, zu 
ss. gékoln (gaukeln), Gékol unbe- 
holfener Mensch. Vgl. den moselfr. 
F. N. Goekel. 

O. N. Goldbach (Bielz a. a. O. 
S. 531), Oláh-Üjfalu; vgl. moselfr. 
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O. N. Goldbach (Gen. St. Karte 
St. Wendel). 

goldich golden. Ebenso mo- 
selfr. 

F. N. Goldschmid 1505, 
Goldschmidt 1904. Moselfr. F. N. 
Goldschmidt. 

gómorich schmerzlich ver- 
langend; vgl. moselfr. chatt. bə- 
gàmmorich begehrlich, lüstern. 

gómorn gierig verlangen nach 
einer bestimmten Speise (mhd. 
jämern), moselfr. jómorn. 

F. N. Goos. Ebenso lux. F. N. 
Vgl. O. N. Gossberg (Eifel, bei 
Gerolstein). 

Góssam (Passbusch) f., Góson 
m. ,Hóhlung welche entsteht, wenn 
man beide hohlen Hànde aneinan- 
derfügt," sss. GAsom moselfr. Góssal 
f. altndrhein. (um 1100) gósne; vgl. 
franz. gousset m. ,Hóhlung unter 
der Achsel“, gousse f. „Hülse“, ro- 
magnolisch goss(a), mailänd. guss(a). 

Göt, Gódi = moselfr. Gót f. 
Patin. 

Gott hálw-ich! (Gott helfe 
euch!) Grüss Gott! —  moselfr. 
Gott helw-ich ! Begrüssungformel 
der Arbeiter. 

Gott. Dafür gebraucht man 
ss. und moselfr. (lux.) gewóhnlich 
ansar (aus) Härrgott, bzw. ons (eis, 
ús) Herrgott : nósn. eich hun on má'ssn 
dim Gotts wälln biddn = moselfr. 
eich hun on em Gotts wellon biddo 
meisson ich habe ihn um Gottes 
willen (dringend) bitten müssen. 
Gottsadqnk ! ~ ~ + = moselfr. Gott- 





sadank ! Gott sei Dank! 2 es Gott- 
sodank noch hai er ist gottlob! 
noch hier, nósn. ə äss Gottsadanl: 
noch há'. 

F. N. Gött 1711,1904. Ebenso 
moselfr. F. N. (= ahd. P. N. Godo), 

F. N. Göttert 1620. Ebenso 
moselfr. F. N. _ 

F. N. Gottschack 1505. Mo- 
selfr. (lux.) F. N. Gottschalk (ahd. 
P. N. Godoscale[us]). 

F. N. Gottschick 1700, 1904. 
Ebenso moselfr. F. N. 

Götsenberg, sss. Gizombrich, 
Berg bei Heltau. Vgl. Gótzenberg, 
westl. von Schellenberg (Gen. St. 
Karte Dillenburg [Westerwald]; 
O. N. Götzenbrück (Kreis Saar- 
gemünd). 

F. N. Graef. Ebenso moselfr. 
F. N. Gref, Gref. Nósn. Gréf 
heisst Dorfrichter, wie in Hessen. 
Vgl. lux. O. N. Greven-machern. 

F. N. Graeser. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Gráf f. Grube (in Sänkgräf 
Senkgrube) —  moselfr. Gróf f. 
Grube. 

Gráf = moselfr. Gráf n. 
Grab: ə ess med-enom Fös-em Gräf, 


| nösn. ə äss mád-enom Füs-üm Gräf 


er ist mit einem Fuss im Grab. 
Gräff — moselfr. Greff m. Griff. 
F. N. Graffius 1188. Ebenso 
moselfr. F. N. 
Gräfschräft = 
Gräfschreft f. Grabschrift. 
Gräfste — moselfr. Gráf- 
stén m. Grabstein. 


moselfr. 


= 0h = 


Graft f Gang zwischen 
Mauer und Berg in Kronstadt. 
Mhd. (md. nd.) graft, graht f. 
Graben. — Vgl. kóln. Stadtgraben 
Kraft oder Kracht (Vereinsarchiv 
1863, 364), holl. O. N. Graft; ndl. 
gracht f. heisst „Graben, die beider- 
seitigen Gánge des Grabens*. Nórd- 
Jich von Aachen liegt ein O. N. 
Gracht (schon auf ndl. Gebiete). 
Vgl. ndrhein. O. N. Graft (Kreis 
Moers). 

grât, sss. grên = moselfr, 
grün grün: so ess mər net gren 
sie ist mir nicht zugetan, gewogen, 
nösn. sə des mor mát grå. 

Grá'f f, — moselfr. Gréf m. 
l. Griebe; 2. Hautausschlag am 
Munde: 2 hut Gréwon géss, nósn. 
ə but Grá'bn gässn (er hat Grieben 
gegessen). 

sss. Graimerich n. Flurname 
bei Alzen. Vgl. moselfr. O. N. Grei- 
merath (Kreis Saarburg), Greimers- 
burg (Kreis Cochem). 

Grá'not = moselfr. Grent 
n. Grünes (mit germ. -t). 

Grá'3pó = moselfr. Gre'nspö 
m. Grünspan. 

Grá'ss m. das nach Aus- 
scheidung der Kleie beim zweiten 
Sieben übrig bleibende grobe Mehl. 
Daraus gebackenes Brot heisst 
Grá'ssbrút. Vgl. moselfr. Gre'ssmél 
n. Griesmehl und moselfr. Gréss 
m. Art groben Brotes (zu mhd. 
griez ,Gries, grobes Mehl*). 

grâ'ssn = moselfr. gre'sson 
grüssen. 








Grál = moselfr. Graul m. 
Greuel : t es 2 Graul!, nósn. t äs-o 
Gräl! es ist ein Greuel. Auch sss. 
Flurname (Mediasch). 

gráln = moselfr. graulon 
fürchten: eich graualan, nösn. eich 
gräln 1. ich empfinde Ekel, 2. Angst 
(sss.). 

Grámot f. — moselfr. Grömat 
Grummet. 

grämmich — moselfr. grem- 
mich grimmig. 

Grandeis — moselfr. Grond- 
eis n. Grundeis. 

Grándol — moselfr. Grendal 
m. Gründling (Fischart). 

Grándol = moselfr. Grendol 
m. Pflugbaum (mhd. grindel). 

grändich — moselfr. grendich 
(grindig) mit Kopfgrind behaftet. 

grandich — moselfr. grandech 
mürrisch. 

Gränt — moselfr. Grent m. 
Grind. 

Grgnt — 
Grund. 

gräntlich = moselfr. grent- 
lich gründlich. 

Grantsöfn (pl. tant.) Hefe, 
trübe, schlammige Flüssigkeit als 
Bodensatz = ndrhein. flàm. (laut- 
lich entsprechend) Grontsop n. 
(Grundsuppe) Hefe. Vgl. lux. Söf 
Brühe. 

Grantste = moselfr. Gront- 
ste m. Grundstein. 

Grantwört (modern) = mo- 
selfr. Grontwórt n. Grundwort. 


moselfr. Gront m. 
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Gránz m. Groll, Zorn; vgl. 
moselfr. granzech zornig. 

Grap f, gewóhnlich dem. 
Graptchi „Stück Traube“ ; vgl. mo- 
selfr. Grap f. „eine Handvoll“, z.B. 
en Grap Kiür)schan (Kirschen*, 
nösn. Kirschn). Vgl. franz. grappe 
„Traube, Traubenkamm', altfranz. 
crape, provenz. graps „manus 
curva“, ital. grappo 1. „das Zu- 
greifen“, 2. „Traube“. Auch ital. 
grappa f. „Klammer, Kralle“ und 
franz. grappin „Enterhaken“ sind 
verwandt. Das g- unseres und der 
romanischen Wörter gegenüber 
nhd. k- (Krapfen m. ,Haken*“) ist 
charakteristisch. Verwandtschaft 
soll nicht geleugnet werden. 

graposchn = moselfr. grap- 
schon hastig zugreifen. 

grass finster, düster (vom 
Blicke des Menschen) = moselfr. 
grass starr (von den Augen). 

F.N. Grass (so hiess Joh. Hon- 
terus). Ebenso moselfr. (lux.) F. N. 

F. N. Grasser. Ebenso mo- 
selfr. (lux.) F. N. 

Gräts — moselfr. 
Grütze (im Kopf), Witz. 

Gréf m. Ortsrichter, Orts- 
vorstand = altmoselfr. gréf m., 
heute noch chatt. (hess.) Gréwe 
m. Ortsvorstand, aachen grêve, 
grif m. Zunftvorstand. In Sieben- 
bürgen ist das Wort spezifisch nósn. 
(Bistritz und S.- Regen) ; der Süden 
sagt Hann (s. u.). Dazu der F. N. 
„Gr&f“ (s. d.). Vgl. sss. Flurname 
Gréwowiss f., Gréwosteck n., Gréwo- 


Gretz f. 





bürch m. (Denndorf), Grewangass 
(Heltau). Vgl. die westdeutschen 
O. N. Grevenberg (Kreis Aachen), 
Grevenbroich (Rgbz. Düsseldorf), 
Grevenstein (Kreis Arnstein), Grer- 
enbricht (Niederlande, T,imburg). 

F. N. Greger (Weingarts- 
kirch), Greger 1505 (Bistritz). Vgl. 
moseltal. F. N. Greger (— Gregor). 

Grei m. Zorn, adj. greidich 
zornig; vgl. ndrhein. Grein m. 
Murrkopf. 

Greimrich (Markname bei 
Schässburg ; Haltrich, Tiersage, 
S. 13). Vgl. O. N. Greimerath bei 
Koblenz. S. o. Graimerich. 

greifn greifen, gräf griff, 
gagräffn gegriffen = moselfr. yreifon 
greifen, gráf griff, gogreffon ge- 
griffen. 

grein weinen = 
greinan weinen. 

greisarlich entsetzlich = lux. 
greislich entsetzlich. 

F. N. Grell 1709. Ebenso 
moselfr. F. N. 

sss. grengan = nordmoselfr. 
grengan weinen. Vgl. grein (s. v.). 

F. N. Grether (sss.). Ebenso 
moselfr. F. N. 

gretson reizen, necken. Vgl. 
moselfr. retzen, nordeifel. grézan 
reizen (mhd. gereizen). 

gribboln, sss. griwwoln = 
moselfr. griwwələn stochern, grü- 
beln: en dər Nw's — in der Nase 
grübeln. 

Grimal, sss. (Rode) auch bi 
mal f. = moselfr. Grimal f., ripuar. 


moselfr. 
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Jrimol „Krümchen, Brosamen“. Bei 
aller Verwandtschaft mit „Krume“ 
ist doch sehr zu beachten, dass 
gerade die moselfr.-ripuar Maa. im 
Gegensatze zu den hd. und ndd. 
Ma. nie k-, sondern g-, bzw. (lokal 
entsprechend) j- haben. Dieses g- 
ist in diesem Worte gemeinro- 
manisch: franz. se grumeler „sich 
klumpen“, zu lat. grumulus „Häuf- 
chen“ zu lat. grumus, ital. span. 
portug. grumo „Klümpchen“®. Auch 
das rum. grum m. „Haufen“ be- 
wahrt die alte Form. Moselfr. 
Grimmal f. Krume : gem-mar ə Grim- 
moltcho Brüt! (ebenso nösn.). 

Grippas f. = moselfr. Grips 
f. 1. (Griebs) Kernhaus des Obstes; 
2. Adamsapfel (oberes Ende des 
Schildknorpels). 

grisoln körnig sein (vom 
Brote, so dass einem beim Essen 
die Zähne knirschen) = moselfr. 
grisolon (-i-) schauernd überlaufen ` 
at grisalt mich. 

- . grislich kleinkórnig = mo- 
selfr. grischelech (lux.), Grislich 
einen eiskalt überlaufend (z. B 
wenn man beim Brotessen auf 
Steine beisst). 

Grisst = moseltr. 

(eifel.), Grist f. Grösse. 

gritscholn, auch  gritsch- 
gratsch machn (Kindersprache) = 
moselfr. gratscholan ` unleserlich 
schreiben, hudeln. 

Grittneutr. = Margrit Mar- 
garete. Ebenso moselfr. ; dem. Gritt- 
chan, nósn. Grittchi, -cha Gretchen. 


Grisst 


grö grau. Ebenso moselfr. 

gröf grob. Ebenso moselfr. 

Grófhét f. Grobheit. Ebenso 
moselfr. 

F. N. Groh 1700, 1904. Mo- 
selfr, F.N. Groh (mhd. grá „grau“). 

Grompi’r (Jaad), Krampir 
(in Deutschbudak) = moselfr. 
Grompir f. (Grundbirne) Kartoffel. 
Merkwürdig, dass auch dieses, erst 
kaum 2 Jahrhunderte alte Wort, 
das unmöglich mitgebracht ist, 
hüben und drüben fast ganz über- 
einstimmt — ein Beweis für die 
auch anderweitig bestätigte Tat- 
sache, dass die Lautgesetze unter 
i. a. gleichen Bedingungen mit der 
Notwendigkeit der Naturgesetze 
wirken. 

F.N. Gross 1505, 1905. Eben- 
so moselfr. F. N. 

Groi f , „Winkel der gespreiz- 
ten Beine“, moselfr. Grai, nösn. 
sich vorgroisn „die Beine zu weit 
spreizen“, moselfr. graian „mit ge- 
spreizten Beinen gehen“; zu lat. 
gradus „Schritt“, vgl. Livius: pleno 
gradu ,in vollem Marsche, schnell 
und ordentlich aufmarschierend. 
Zum Schwund des -d in Groi, 
Grai vgl. franz. gré — ital. grado 
„Schritt“, lat. gradus (Kluge s. v.); 
vgl. auch nósn. sí (Grün[Karten- 
spiel]) < szekler. súd, sód < magy. 
zöld „grün“. 

grölich graulich (zu ,grau*). 
Ebenso moselfr. 

F. N. Gröllmann 1710 (heute 
Grellmann). Ebenso moselfr. F, N. 
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Gröt m. Grat, Bergrücken; 
sss. Flurname Gröt n. (Agnetheln). 
Vgl. westmitteld. Grót: wetterau. 
bis uf da Grót (bis auf den Grat 
[ganz und gar]) einen verderben, 
ausziehen. Ebenso moselfr. 

Grösn m. 1. Baumstumpf, 
2. kleiner dicker Kerl, 3. (sss.) 
Kernhaus des Obstes; dem. Grézkn 
n. Inneres des Kohlkopfes; vgl. 
moselfr. Grotzo(n) m. 1. Kernhaus 
des Obstes, 2. verschrumpftes Kern- 
obst, Kind etc. 

gru^bn, sss. gru'won graben, 
gráf grub, gru‘f ! grabe!, gogru'wan 
gegraben. Moselfr. gru'won, gróf, 
gruf !, gagru'wan. 

gru^t = moselfr. gru't gerade. 

sss. Gru’wan =  moselfr. 
Gru'won, Grwf m. Graben. 

Gruptchi n. (dem.) ein kleines 
Kind; vgl. moselfr. (eifel.) gruppich 
klein. 

F. N. Gruss 1705. Ndrhein. 
F. N. Gruss 1890 (Mühlheim am 
Rhein). Grüss heisst nósn. und 
moselfr. „gross“, 

gríss gross, grissor grösser 
=  moselfr. gríss gross, grissor 
(lux.), grísser grösser. 

Grüssmammi (Stadt Bistritz) 
— moselfr. Grüssmamm f. Gross- 
mutter. 

gu^r — moselfr. gur gar: 
allo or alle; a bat mich gu'r hurt 
gaschlón, nósn. ə but mich gu'r 
hu*rt. goschló. 

Gu“rf = moselfr. Gwrf, Gärf 
f. Garbe; pl. -won. 





Gu^rgol f. = moselfr. Gu'rjal 
f., fläm. Gergol m. Fassdaubenfuge 
für den Boden. 

gu^rgoln = gwrjolon eine 
Rinne in die Fassdauben, worin 
der Boden fusst, machen. Vgl. 
Gu’rgal (s. o.). Flàm. girjalan. 

Gu^rn = moselfr. Gu'ran n. 
Garn. 

Gu^rín = moselfr. Go'(r)- 
ta(n), (lux) Gu'rt m. Garten. 

gu^rs bitter; vgl. moselfr. 
gurzich, siegerlánd. gárz, altnd- 
rhein. garzt bitter. 

F. N. Gundthart 1668. Vgl. 
moselfr. F. N. Gundert (— ahd. 
P. N. Gundhart). 

F. N. Gunnesch, Gunesch, 
Gandesch (1765), Gondesch (1648), 
Gondysch (1478), Gwndesch (1505), 
Gundisch (1489); vgl. den O. N. 
Gonneschhof (Luxemburg). 

F. N. Günther. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Guns, sss. Gundsor m. = 
moselfr. Gunz, Gunsor, Gunsort. 
m. Gänserich (mhd. ganze m.). 

Gup f., „kurzes Ármelkleid", 
sss. (Zendresch) auch Jup = mo- 
selfr. Jup f., franz. jupe (im Alt- 
franz. -u- gesprochen), provenz. 
jupa, f. „Jacke“. g- < j- macht 
keine Schwierigkeiten, vgl. gôt, 
ga't < daad (Dorf bei Bistritz), 
ginar (jener), ginst (jenseit), gómarn 
(< jâmərn) „schmerzlich ver- 
langen“, gəhąnnəs (Johannes) u. a. 
Die Entlehnung aus magy. guba 
(Jakobi, S. 16) ist lautlich un- 


möglich, da -a im Auslaut magy. 
Lehnwörter nie abfällt, sondern zu 
-9 wird, z. B. bundo < magy. bun- 
da „Winterpelz*, ląptə < labda 
„Ball“, puikə < pulyka „Trut- 
hahn“, wäbrend der Abfall von 
franz. -e in moselfr. Wörtern Regel 
ist, z. B. grap (s. ok hup (s. u.) 
u. a. Damit soll nicht gesagt sein, 
dass ss. moselfr. gup, jup und 
magy. guba nichts miteinander zu 
tun hätten (magy. guba = kroat. 
serb. guba, rum. giubea, ital. dial. 
gibba, span. [al-]juba). Nur ist 
unser gup, jup nicht direkt aus 
magy. guba oder vielleicht aus 
rum. giubea entlehnt, sondern altes 
mitgebrachtes moselfr. Lehnwort. 

Guptchi: ə Guptchi (-tchi ist 
dem schlö den Ball so hoch empor- 
schlagen, dass er leicht aufge- 


fangen werden kann. Vgl mo- 
selfr. (eifel.) Gupball m. Fang- 
ball und moselfr. gaupon in hohler 
Hand auffangen, iterat. gapschon 
(kobl.). Vgl. förn (s. d.). 

Gurr f. 1. Stute, 2. Weib 
(Schelte) = moselfr. Gurr f. 1. 
schlechtes Pferd (altmoselfr. „Stu- 
te“), 2. mageres Weib (Schelte). 

Gürt f. Gurt, lux. Gürt. 

F. N. Gürtler 1788, Gwrtler 
1505. Moselfr. F N. Gürtler (Gürtel- 
macher). 

F. N. Gust. Ebenso moselfr. 
F. N. 

F. N. Gwidener (urk.) = 
moselfr. F. N. Guldner. Vgl. Gellner 
(s. o.). 

F. N. Gwnther 1505. Lux. 
F. N. Gunther. 





H. 


Há? Was (beliebt)? = mo- 
selfr. eifel. Hi? Was (beliebt)? 

Hå f. (Haue) Hacke. Ebenso 
moselfr. 

Haal (Hâl) f. Riedname 
(Heidendorf); vgl. O. N. Haal 
(Gen. St. Karte: Aachen). 

Hackichor = moselfr. Hackor- 
char pl. dem. die ersten Záhne 
(Kindersprache). 

Hádrich — moselfr. chatt. 
Hádorich m. Hederich (Gundelrebe). 

F. N. Haefner 1833. Ebenso 
moselfr. F. N. 


Haff (ohne Umlaut und ohne 
-t, wie mhd. ahd. huf) f. Hüfte 
moselfr. (siegerländ.) Hoft 
(ohne Umlaut), Ha (ohne -t) f. 
Hüfte. 

Háffol m. Hügel = nordeifel. 
Höffol, aachen. Hófal m. Hügel 
(holl. heuvel m. Hügel). An der 
Mosel ist mir nur Híwol (= mhd. 
hübel) m. vorgekommen. Vgl. Gaf- 
fal (s. oi Vgl. O. N. (Eifel) „In 
den Höfeln“ (Gen. St. Karte: 
Hillesheim) und Hóvel (Gen. St. 
Karte: Bonn). 
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Háfn Presshefe (pl. tant.) = 
eifel. Haifaon Hefe. 

F. N. Hager. Ebenso moselfr. 
F. N. 

hahär von hier(her) < há'-hir 
— moselfr. haihür hier her. 

hahi (< há-hi) = moselfr. 
haihin hierhin. 

0. N. Hahnebach, (dial. 
Hunnobich), urk. Hambach (1380), 
bei Hermannstadt ; vgl. Hambach 
(Kreis Jülich, Rgbz. Aachen), Han- 
nebach (Kreis Adenau, Rgbz. Ko- 
blenz), Hannbach (Gen. St. Karte: 
Birkenfeld). 

F. N. Hahner, Haner 1788. 
Moselfr. F. N. Hahner (ahd. P. N. 
Haginher). 

F. N. Hähner. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

He = 
Ha‘ n. Heu. 

hå’ hier = moselfr. hai hier, 
chatt. hâ‘ hier, nósn. há! än (- +) 
— moselfr. hai en ( - +) hierinnen, 
nösn. ha‘ aus hier aussen; vgl. 
rheinfr. haus hier aussen; nösn. 
há" niddn = moselfr. hai niddon 
(hienieden) hier unten; nösn. Ad 
ant dó = moselfr. hai an-dö hie 
und da; nósn. häimätt (modern) 
= moselfr. haimett hiemit. 

Hä'chal — moselfr. Héchal, 
eifel. Haichol f. Hechel. 

2 há'choln = moselfr. h@chalan, 
eifel. haichaln hecheln. 

Há'cht, sss. Hécht f. = mo- 
selfr. Hécht f. Hecht. 

Há'dor = moselfr. Heda: m. 
Hüter. 


moselfr. (sauertal.) 








há'dn = moselfr. he'dan hü- 
ten, he't hütet, goheit gehütet ; nósn. 
há't hütet, gohá't gehütet. 

Hó'gaffol = moselfr. Ha. 
gûâfəl, làm. Höigaffal f. Heugabel. 

F. N. Hain (sss.), Hen 1625; 
vgl. moselfr. F. N. Hein. 

Há'tchi, Ha'tcho n. Hütchen, 
Há'tchor (pl = moselfr. chatt. 
Hé'tcho, Hé*tchor (pl) Hütchen. 

háklich — moselfr. (koblenz.) 
hékolich heikel, empfindlich kri- 
tisch, schwierig: dad-es-en hékolich 
Sach, nósn. dad-ás-ün háklich Sach 
das ist eine heikle Sache, henne- 
berg. hákolich wühlerisch. 

háksn nach Luft schnappen 
wie die Kurzatmigen = eifel. hech- 
zon keuchen. 

Hál f. 1. Hölle, 2. Winkel zwi- 
schen Ofen und Wand — moselfr. 
Hal, Häll f. 1. Hölle, 2. Winkel 
zwischen Ofen und Wand. 

Hálf = moselfr. Hál f. Halle. 

half = moselfr. half halb: 
an half Brüt ein halbes Brot, nösn. 
o half Brüt, halw-ant half = mo- 
selfr. halw-an half (halb und halb) 
fast, beinahe. 

Half n. = moselfr. Hälf n. 
Axtstiel (mhd. halp, help m. Hand- 
habe, Stiel). 

hälfn helfen, hälf! hilf! hälft 
hilft — moselfr. helfon, helf! helft. 

Hálftor m. = moselfr. Ha- 
loftar m. die Halfter (holl. half- 
ter m.). 

hallich, sss. haldich meines 
Dafürhaltens, vielleicht, etwa; vgl. 


— 101 — 


chatt. henneberg. haltich eben (man 


kann „haltich“ nicht alles wissen) | 


< halte + ich. 

häln halten, hâl hielt, hål! 
halte! gəhåln gehalten = moselfr. 
hálon halten, hel hielt, hál halte! 
gohál(on) gehalten. 

Hál(t)s — moselfr rheinfr. 
Hál(t)s m. Hals. 

hglt eben = moselfr. halt 
eben: sei ess halt krank sie ist 
eben krank, nósn. sei äss halt krank. 

halwar halb: äm halwor zwé, 
äm halwar zwellaf = moselfr. em 
halwor zw£, (um) halb zwei (Uhr), 
em halwar zwellof (um) halb zwölf 
(Uhr). 

halwich zur Hälfte; vgl. chatt. 
henneberg. halbich zur Hälfte. 

Hameruden, urk. Hamerod 
1532, magy. Homorod, rum. Ho- 
morodu, bei Reps; vgl. moselfr. 
urk. „Hämerod“ (Grimm, Weis- 
tümer), dial. heute Hemmorót, Häm- 
morót — „Himmerod“ in der Eifel 
(Gen. St. Karte: Prüm); ferner 
O. N. Himmerod (Rgbz. Köln, Gen. 
St. Karte: Waldbróhl). 

Hamm f. Schinken mo- 
selfr. Hamm f. der Schinken; zë 
Hamtchar zwei kleine Schinken, 
nösn. zwê Hqmtchor. Mhd. hamme. 

O. N. Hamm, ss. Hám, m. häu- 
figer Riedname, = „Ortan der Fluss- 
beuge“ oder „umzäuntes Feld“; 
ebenso moselfr. ndrhein., z. B. 
Hamm (Ort an der Flussbeuge, Gen. 
St. Karte.: Saarburg), Ham (Gen. 
St. Karte: Diedenhofen), Hamm 





(Gen. St. Karte: Prüm), Hamm 
(Gen. St. Karte: Waldbröhl). Am 
Rhein heisst Hamm „Ufer“ („der 
Rhein läuft über den Hamm‘). 
Vgl. ferner O. N. Hamhof (Gen. 
St. Karte: Trier). 

Hammersdorf,ss. Hammosch- 
torf, bei Hermannstadt, urk. Hum- 
mersdorf (1446), villa Humberti 
(14. Jh.), Homarszdorff (15. Jh.) 
= Dorf des Humbert; vgl. O.N. 
Hemmersdorf (südl von Trier, Gen. 
St. Karte: Saarlouis), dial. Häm- 
marschdorf. Vgl. dazu die moselfr. 
(lux.) Form. Hemmer, Hammer, 
Hommer, Hummer, Humbert. Vgl. 
auch Hemmersbach (bei Düren); 
ferner O. N Hammersberg (Gen. 
St. Karte: Boppard am Rhein), 
Hammerstein (Gen. St. Karte: Ko- 
blenz), Hammersch (Rheinprovinz). 

Hammmichal (altnösn.) Jo- 
hann Michael = moselfr. Hamm- 
michal Johann Michael. 

Hámpor (mhd. hintber) f. 
Himbeere (-p- = -tb- wie in kospar 
[s. ol J'rpal [s. u.]. Ebenso mo- 
selfr. (auch Hempor, Hampor). 

Hampo m. Einfaltspinsel = 
moselfr. rheinfr. Hampol m. Ein- 
faltspinsel. 

hân = moselfr. haon hauen: 
eich Ada, dau Aus goháon ich haue, 
du hast gehauen, nósn. eich hán, 
dau hu'st gahän. 

Hándor pl. Hühner (Metters- 
dorf) — moselfr. Hóndor Hühner. 

hándor hinter. Ebenso mo- 
selfr. (hen[d]ar): eich well schun 
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hen(d)ar an sei tadeln, nösn. eich 
wäll schu hündor on sei (ich will 
schon hinter ihnen sein); händar- 
drän = moselfr. hen(d)ardren hin- 
terdrein. 

Hándorbásch, Riedname im 
Nösnerlande (z. B. in Bistritz); 
vgl. den moselfr. O. N. Hönner- 
bösch. 

Hándorflésch (Mettersdorf) 
= nordeifel. Höndarflösch m. (holl. 
hoendervleesch) Hühnerfleisch. 

Hándor-mást m. Hühnermist 
(Mettersdorf) — nordeifel. Hóndor- 
mest m. Hühnermist. 

händarn = moselfr. hen(d)o- 
ron hindern. 

hándorrácks — moselfr. henn- 
(d)arrecks hinterrücks. 

Hándorst n. Hinterteil (vom 
Rind) = moselfr. Hen(d)orst n. 
(das Hinterste) Hinterteil. 

hgndort = eifel. hondert 
hundert: hondart ént (101), nösn. 
handort ent. 

F. N. Hanek. Vgl. den moselfr. 
O. N. Hanecker (Gen. St. Karte: 
Saarlouis). 

hän ə widdar = altmoselfr. 
„henne und widder“, ndrhein. (ndl.) 
hen an wedər hin und her. 

Hángoltchi, -tcho n. = mo- 
selfr. Héngoltcho n. Henkel: zwê 
Héngoltchor, nósn. zwé Hángoltchor. 

Hangar = moselfr. Hongor 
m. Hunger. 

sss. Hangorbrannon m.(Hun- 
gerbrunnen) Quelle bei Bekokten. 
Vgl. moselfr. Hongorpetz (Hun- 





gerbrunnen) in der Eifel. Zu 


Petz s. d. 
Hangerdüt = moselfr. Hon- 
gordát m. Hungertod. 


hgngorich = moselfr. hon- 
gorich hungrig. 
Hangorleidor = moselfr. 


Hongorleidor m. Hungerleider. 

Hangarmuck m. Nimmer- 
satt; vgl. moselfr. (koblenz.) ww. 
Muck f. Schwein. 

Hangorsnüt = moselfr. Hon- 
gəršnůt f. Hungersnot. 

Hánkol = moselfr. Henkal 
n. Küchlein: 2wé klinzech Henkolt- 
char zwei kleine Küchlein, nösn. 
2wé klinzich Hänksaltchar. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Henkel, Hinkel. 

HänkalSträmpal = moselfr. 
Henkolstrempol m. Hühnerkeule. 

F. N. Hann 1700. Ebenso 
moselfr. (lux) F. N. 

Hann in Stadihqnn m. (frü- 
her) erster Polizei- und Wirtschafts- 
beamter der Stadt, sss. Hann m. 
Ortsrichter — altmoselfr. Honn m. 
centenarius, Unterrichter (mhd. 
hunde, hunne). 

hänn aräm hinten herum 
= moselfr. henn(on)orem hinten 
herum. 

Hanni Koseform für Johannes. 
Ebenso moselfr. auch Hännas (so 
auch sss. [Agnetheln)). 

(Jo)-Hannjorich (~)+ ~ Jo- 
hann Georg; vgl. moselfr. Hann- 
jerich, Hanngerich Johann Georg 
(nösn. Gerich Georg, ebenso mo- 


selfr.). 
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F. N. Hans 1820, Hannes 
1711. Lux. F. N. Hans, Hannes. 

F. N. Hansel (Mettersdorf). 
Ebenso lux. F. N. (Koseform zu 
Hans). 

Hant = moselfr. Hont m. 
Hund: zwé Hen(t)chor zwei Hünd- 
chen, nósn. zwé Häntchar. 

Hänt, Hánt (Klein-Bistritz) 
f. Hand = moselfr. chatt. Hánt f 
Hand. 

Hantsdä'ch=moselfr. Honts- 
d@ch Hundstage. 

Hantsdräk = moselfr. Honts- 
drék m. Hundsdreck. 

Hantsgläck=moselfr. Honts- 
gleck n. unverdientes Glück (Hunds- 
glück). 

Hantsjang = moselfr. Honts- 
jong pl. Hundsjunge. 

Hantskrinkot = moselfr. 
Hontskrenkot f. Hundskrankheit. 

hantsmä't — moselfr. honts- 
met (hundsmüde) sehr müde. 

Hantsräck, vgl. Hundsrück 
(s. u.). 

häppaln hinken, hupfen, hum- 
peln = moselfr. heppon flám. hip- 
polen. humpeln, hüpfen. 

Här f. (Petersdorf, S. Regen) 
Hure = moselfr. Hör f. Hure. 

Harbach, Dorf bei Leschkirch 
(rum Cornetel, magy. Hortobágy- 
falva). Der Harbach ist ein Neben- 
flüsschen des Alt (urk. aqua Har- 
bach 1402). Vgl. den moselfr. P N. 
Haarbach und den O. N. Harbach 
(Gen. St. Karte: Siegen), O. N. 
Horbach (bei Aachen, Lacomblet 


1073 —75.). Vgl. ndrhein. Harbach, 
urk. Hurbach, Grimm, Weistümer 
1, 529. 

Harrobar +~~ m. Zank, 
Streit: sə sei dim Harrobar = nord- 
eifel. Harrwarr m. Wirrwarr, 
Zank, Streit (holl. harrewarren 
zanken, streiten). Vgl. ahd. haren 
„schreien“ und baren „schreien“. 
Anders Kisch, Nósner W. u. W., 
S. 65. 

qnsor Härrgott m. Herrgott 
(„Gott“ allein ist nicht gebräuch- 
lich): 2 léft wá! qnser Húrrgolt än 
Frankreich = moselfr. ə léft we 
onsor Hürrgott en Frankreich er 
lebt sehr gut. Ferner moselfr. eich 
wés-of dor Härrgotts Wält näist 
darvun, nösn. eich wês of dor Härr- 
gotts Wält näst dorvu ich weiss 
(auf der Herrgotts Welt) nichts 
davon. 

F. N. Hartig 1763, 1904. 
Ebenso moselfr. F. N. Ahd. P. 
N. Harduwich, nhd. Hartwig. 
Schwund des w im Anlaute des 
zweiten Kompositionsgliedes wie 
in Leimst (mhd. linwät) „Lein- 
wand“, Häntrok „Handwerk“, Län- 
kat (mhd. lancwit), Mättoch „Mitt- 
woch“, F. N. Bertleff < Bertolt 
< Berahtwolf usw. 

hartn härten, stählen; vgl. 
fläm. holl. harden (moselfr. —rt— 
gegenüber ndfr. —rd—!) härten. 

Hi'rwost, sss. Harwost = 
ndrhein. Harwst m. Herbst. 

Harz n. Herz = siegerl. 
Harzo, nordeifel. Ha(r)z n. Herz, 
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(holl. hart) : a hu‘t dat Ha(r)z (Hirz) 
op dor Zong, nösn. ə but dot Harz 
qf dor Zang. 

Hassal f. = moselfr. nassau. 
Hassol f. Hasel; vgl. O. N. Hassel 
(Luxemburg), Hasselbusch (Gen. St. 
Karte: Eupen), Hassel (Gen. St. 
Karte: Malmedy). 

Hassolngss = moselfr. nas- 
sau. Hasselnoss f. Haselnuss. 

Häst =  moselfr. Hóst m. 
(flàm. Húst). 

hästn husten: eich wäll dor 
üst (üffost) hástn = wmoselfr. hóstan 
husten ` eich well dor eppos hóston 
(ich werde deinen Wunsch nicht 
erfüllen); e hóst er hustet, 2 häst. 

Hástsackor m. Bonbon ge- 
gen den Husten = moselfr. Höst- 
zockor m. Kandiszucker. 

Hát m Hut, Hát Hüte = 
moselfr. Hot m., pl. Het Hut, Hüte. 

Hätt (modern) = moselfr. 
Hett f. Hütte. 

Hattort m. Weichbild, Ge- 
markung, Grenze. Nicht mitge- 
brachtes, nicht moselfr., aus magy. 
határ (+ -) „Gemarkung, Grenze“ 
entlehntes Wort (mit epentheti- 
schem -/, wie z. B. Trichtort, Lich- 
tərt [Leuchter], Hälftort [Halfter] 


u. a.). 

hats! hats! Lockruf für die 
Ferkel; vgl. moselfr. hetz da! 
Lockruf. 

hätsich = moselfr. hetzich 
hitzig. 

Hátst = moselfr. Hetzt f. | 


Hitze (< hizzida). 





hauchn = moselfr. hauchon 
hocken. 

Hauf = moselfr. Hauf f., pl. 
Hauwon Haube. 

F. N. Haupt (sss.). Ebenso 
moselfr. F. N. 

Haus n., pl. Heisor Haus. 
Ebenso moselfr. (ripuar. [köln.] 
dagegen Hüs, Hüsor). Vgl. lux. 
F. N. Heuskin; nösn. Heiski heisst 
„Häuschen“. 

Haut f. Haut, Heit Häute. 
Ebenso moselfr. (nordlux. Hokt, 
Hekt; ebenso sss.!). 

Háweisn n. Hufeisen = mo- 
selfr. Hóweison n. Hufeisen; 2 hu! 
enam da Hóweison ófgoress(on) er 
hat einem die letzte Ölung gegeben, 
nósn. ə hu'd-enom do Háweisn vr. 
gorässn. 

Häsel m. Grille, einge- 
schrumpfte Person, sss. (Michels- 
berg) Hezaln (pl.) gedörrte Birnen 
= moselfr. Hozzal f., md. Hózal f. 
dúrres Vieh, gedórrtes Obst, ein- 
geschrumpfte Person. 

He f. Henne; vgl. chatt. Hén 
Hühner, nösn. Hén Hennen. 

Hebasch (Riedname) = Hain- 
busch; vgl. lux. F. N. Hebesch. 

F. N. Hebler. Ebenso lux. 
F. N. 

F. N. Hecht. Ebenso moselfr. 
(lux. F. N. 

hédor heiter. Ebenso moselfr. 


| Vgl. moselfr. F. N. Heeder. 


Hédngi"lt n. (Heidengeld) 
sehr viel Geld = moselfr. Hédo- 
gil! (Heidengeld) sehr viel Geld: 
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dát kost a Hédagilt, nósn. däi kost 
a Hédngi'lt. 

F. N. Hedrich. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (Ahd. P. N. Hadarih, zu 
hadu ,Krieg*). 

héfn = moselfr. höfon häufen. 

F. N. Hefner 1816. Ebenso 
moselfr. F. N. 

Heft m. Kopf, Haupt = mo- 
selfr. ww. Héft, lux. Het n. (Kraut-) 
Kopf; pl. Héftor, nósn. Héwdor. 

Heftstäck = moselfr. Hét- 
steck n. Hauptstück. 

F. N. Heger 1820. Ebenso 
moselfr. (lux.) F. N. Ahd. P. N. 
Hagihar (zu hagi[n] ,Hag*). 

F. N. und O. N. Hehn, vgl. 
Henndorf (s u.). 

Heia (Kindersprache) f. — 
moselfr. Heia f. Wiege. 

F. N. Heidel. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Heidendorf, ss. Hönaraf, urk. 
Heydendorf 1432; vgl. ndrhein. 
urk. Hedenestorp (962), „gegrün- 
det von Hedino“, Heidenstorf(9.Jh.) 
bei Neuwied am Rhein; vgl. auch 
O. N. Heidenburg (bei Bernkastel 
an der Mosel), O. N. Haidenhof 
(Gen. St. Karte: Mayen); F. N. 
Hedo, Heid (Luxemburg). 

heidich heutig Ebenso mo- 
selfr. 

F. N. Heido (Burzenland). 
Vgl. lux. F. N Hedo, Het. 

F. N. Heilmann 1657, Heel- 
man 1505. Vgl. moselfr. Heilmann, 
Helmann. 





heiln weinen, heulen = mo- 
selfr. heilon heulen. 

F. N. Heim. Ebenso moselfr, 
(lux.) F. N. 

F.N. Heinrich 1711. Ebenso 
moselfr. (lux.). F. N. 

heint = moselfr. heint, hent 
heute nacht: heint nu'cht hun ich 
gôt gaschlófon, nösn. heint nucht 
hun ich gât goschlófn heute nacht 
habe ich gut geschlafen. 

heirôdn (modern) = moselfr. 
heiródon (modern) heiraten. Vgl. 
frandarn (s. ol 

Heirót (modern) f. Heirat. 
Ebenso moselfr. 

heit heute. Ebenso moselfr. 

F. N. Heitz. Ebenso lux. F. 
N. (Koseform [z] zum ahd. P. N. 
Haido). 

sss Hel f. Kesselhaken über 
dem Herdfeuer, moselfr. ww. Hál, 
eifel. Höl, aachen. Hil f. (mhd. 
hähel, ahd. hähila). 

hél ungemästet, mager: hél 
Schwei. Ebenso moselfr. rheinfr. 

Hélánt = moselfr. Hélant 
m. Heiland. 

F. N. Helch (Gross-Propst- 
dorf). Vgl. lux. F. N. Helch(-en), 
Helch(-er). 

Heldenburg, sss. Hildoburch 
f, Berg mit Burgüberresten bei 
Krissbach (Krizba) im Burzenland. 
Vgl. O. N. Hilden (Rgbz. Düssel- 
dorf) urk. Hildeberg (in der Eifel, 
Fórstemann, Ortsnamen 734). 

O. N. Hel(d)sdorf, ss. Hüls- 
torf, Haljstorf, vgl. moselfr. O. N. 
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Helsdorf (Lothringen, Kreis Bol- 
chen). Gehört zum moselfr. P. N. 
Hild, Hilt, Held, bei uns speziell 
in diesem Namen Hiltwin Heltwen 
(1377), daher Helsdorf — urk. Hylt- 
vestdorf (1404), Hilthesdorff (1404) 
usw. Vgl. auch ndrhein. O. N. Helds- 
ruh (Gen. St. Karte: Aachen). 
Unser Heldsdorf: Hiltwinesdorf = 
Reichesdorf (s. u.): Richwinesdorf. 

helich heilig Ebenso moselfr.: 
helich Däch m. Feiertag, nösn. he- 
lich Däch. 

F. N. Hellwig 1762. Ebenso 
lux. F. N. Ahd. P. N. Hiltiwig. 

héln heilen = moselfr. hêlən 
heilen. 

Heltau, ss. Hilt, f. (d. h. die 
Halde), urk. Helt (14. Jh ), „ezor 
Helten“ (15. Jh.), Honteruskarte: 
Helten, bei Hermannstadt ; vgl. mo- 
selfr. O. N. Held (Kreis Trier), 
Helten (Kreis Waldbróhl, Rgbz. 
Köln), Helten (Kreis Siegen, Rgbz 
Köln), Helden (Niederlande, Pro- 
vinz Limburg). Lux. F. N Helten. 

F. N. Heltner 1751 (d. h. 
Heltauer). Vgl. moselfr F. N. Helter. 

hemo lichtn = moselfr. hêm 
lichten heim leuchten. 

Hémot — moselfr. (eifel ) 
chatt. Hêmət, Hêmət f. (lux. Hê- 
mecht) Heimat. 

Hemmols n. (ass) Aufboden ; 
vgl. fläm. Gohemmolte n. Betthimmel. 

Hemmersdorf,vgl. Hammers- 
dorf (s. 0.). 

Hemwi n. Heimweh. Ebenso 
moselfr, 








F. N. Hendel. Ebenso lux. 
F. N. 

O. N. Henndorf, ss. Hendorf, 
rum. Hendorf, magy. Hégen, bei 
Schässburg, urk. Hegun 1349, Hen- 
dorf 1369, Heendorf 1504, Hon- 
teruskarte: Hendorf. Vgl. O. N. 
Hehn (Kreis Gladbach, Rheinpro- 
vinz). Hehn < Hegen = Rehn (s. u.) 
< Regen! Hen, Hehn ist ss. mo- 
selfr. F. N. (bei uns urk. Heen 
1548, Hehn 1568, moselfr. heute 
Hehn, Heen = ahd. Heino, Kose- 
form der mit ahd. Hagin-[Hag, 
Hain] zsgs. Namen). 

F N. Henning 1505, Hennek 
1648, Hönig 1905 (spr. Hennək). 
Moselfr. F. N. Hennig, Henning, 
Hönig. 

F.N. Henrich, Hennrich 1705, 
1904. Moselfr. Henrich, Hennrich, 
lat. (gen.) nösn. Henrici 1487, lux. 
Henrici, Henricy 1887. 

F. N. Hensch, Hentsch 1868, 
Hentez 1505, Hentz, moselfr. (lux.) 
F. N. Henz, Hensch, Hentsch, gen. 
patronym. F. N. Henschen. Dazu 
der rhein. O. N. Henschhausen (Gen. 
St. Karte: Boppard). Hentsch = 
Henz — Heinz (Koseform der mit 
Hein als erstem Gliede zsgs. P. N.) 

F. N. Zensler 1505. Vgl. 
moselfr. F. N. Henseler. 

Hentastor m. = ndrhein. 
flàm. Hennontastor m. einer, der 
nach dem Ei in der Henne fühlt, 
sich um Kleinigkeiten bekúmmert. 

F. N. Hentcs 1505. Lux. 
F. N. Henz (s. o. Hensch). 
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F. N. Hensmann 1505. Vgl. 
moselfr. F. N. Hinzmann (vgl. nösn. 
F. N. Hinzem < *Hinzmann, denn 
am in tonloser Silbe heisst „Mann“, 
vgl. əm = man). 

Héfp f. = moselfr. Hép f. sichel- 
fórmiges Winzer-Gartenmesser. 

F. N. Herbert 1701, 1905. 
Ebenso lux. F. N. Ahd. P. N. Ha- 
riberaht. 

Heresdorf, ss. Hi'rasdraf, 
magy. Galacz, rum. Galat, bei Dürr- 
bach; vgl. O. N. Hersdorf (bei 
Prüm, Rgbz. Trier), urk. Heristorp 
(9. Jh.), O. N. Hersberg (Gen. St. 
Karte: Luxemburg), Herresbach 
(bei Malmedy, Rgbz. Aachen), Her- 
resbach (bei Mayen in der Eifel), 
Herresthalerhof (bei Saarburg). Vgl. 
auch die moselfr. (lux.) F. N. Hers- 
bach, Hersburg, Herstal, Heristhal 
(0. NL Heresfeld (O. N. in Hessen). 
Heresdorf — Dorf des Hero (lux. 
F. N.), ss. Here (urk.), heute ss. 
F. N. Höhr, letzteres auch moselfr. 
F. N. (zugleich O. N. [Wester- 
wald)). 

F. N. Herford 1505. Vgl. 
ndrhein. F. N. Herfurt. Ahd. F N. 
Harifrid. 

F. N. Hering 1454, Herenck 
1521. Vgl. moselfr. F. N. Hering. 

F. N. Hermann, Herrmann 
1904, Herman 1454. Moselfr. (lux.) 
F. N. Hermann, Herrmann, Herman. 

Hermannstadt. ,Hermans- 
torf“ in der Echternacher Urkunde 
ist der erste urkundliche Beleg für 
den ursprünglichen deutschen Na- 


men des uns aus jener Zeit nur noch 
unter dem Namen , villa Hermani* 
bekannten ,Hermannstadt*, wel- 
che Namensform erst seit dem Aus- 
gange des 15. Jahrhunderts er- 
scheint. „Hermanstorf“ würde in 
unserer Ma. heute Hermestorf, Hür- 
mesterf, nósn. Hürmestref lauten, 
gerade so, wie in der moselfr. Ur- 
heimat inmitten einer Fülle sieben- 
bürgisch klingender O. N. heute 
noch ein Hermesdorf (bei Neu- 
erburg in der Eifel) dial. Hermes- 
tref sich findet, dessen Name 
auch als F. N. Hermesdorf und 
Hermestroff (z. B. in Trier), 
erscheint, Dieses moselfr. Hermes- 
dorf ist nichts anderes als das von 
de Lorenzi in seinen „Beiträgen 
zur Geschichte sämtlicher Pfar- 
reien der Diöcese Trier“ erwähnte 
„Hermannsdorf“, ohne -n-, wie in 
den moselfr. O. N. Hermeskeil (bei 
Trier) aus Hermannskeil (urk. Her- 
manniskellede), Wyssmesdorf (1570) 
aus Wissmannsdorf und bei uns 
Härmestatt aus Hermannstadt. 
Hérntchi, -tcho (auf dem 
Lande) = moselfr. Hérntcho n. (dem.) 
Hörnchen, Kipfel (Gebäck): zwe 
Herntchar (nösn. ebenso). 
Hersdorf,vgl. Heresdorf (s. ol 
F. N. Herthel 1452, sss heute 
Herthel. Vgl. moselfr. F. N. Hertel. 
F. N. Hersog 1785. Ebenso 
moselfr. (lux.) F. N. 
hesch hübsch, schön, sss. Äisch 
= chatt. henneberg. hüsch hübsch, 
schön, fläm. hösch, holl. heusch 
Ch 
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höflich, anständig (mittelnieder- 
lànd. hófsch, hóvesch eig. , hófisch*). 

héschn =  moselfr.: héschon 
(heischen) betteln. 

hésor heiser. Ebenso moselfr. 

héss heiss. Ebenso moselfr. 

héssn heissen, hó'ss hiess, gə- 
héssn geheissen — moselfr. hésson, 
(chatt.) Ais hiess, gohésson ge- 
heissen: osu hä'ss-m-an so hiess 
man ihn, nósn. aen Aá's-om-on ; mo- 
selfr. eich hésson Pittor ich heisse 
Peter, nósn. eich héssn Pittar. 

Héstor, Hüistor m. ,junger 
Buchenstamm* = moselfr. Héstor, 
Héster m. „junge Buche“, mittel- 
ndl. heester. Daraus franz. hétre 
< hestre „junge Buche“ Vgl. O. N. 
Heister (Gen. St. Karte: Köln). 

Het f. die Heide. Ebenso mo- 
selfr. 

Het m. der Heide; pl. Hédn = 
moselfr. Hét m., pl. Hédon der Heide. 

Hetseldorf, ss Hezoldarf, 
Háxzoldarf, magy. Eczel, rum. Ațel, 
Otel, urk. Hetzel, heczel; in der 
Zusammensetzung mit -dorf erst 
seit dem 15. Jh. Gehórt zum mo- 
selfr. F. N. Hetzel, wornach die 
Hetzelsmühle (Gen St. Karte: Bop- 
pard) ihren Namen hat. 

héwdrich Zolát f. der Kopf- 
salat; vgl. moselfr. (lux.) Hédor- 
zalöt f. der Kopfsalat. 

F. N. Heyser (sss.). Vgl. lux. 
F. N. Heser (nösn. und lux. hésor 
heisst „heiser“). 

Hi f. Anhöhe = moselfr. Hi 
f. Höhe. Vgl. Hicht (s. ol 





Hilft — moselfr. Hilft f. 
Hälfte. 

Hi"It f — moselfr. Hilt f. 
Halde: en dor Hecht (Flurname), 
nósn. än der Hecht, Vgl. Heltau. 

hir = moselfr. hir her: 
weis hir! (zeig? her!), nösn. weis 
hör! 

Hi*rbrich = moselfr. Hir- 
brich f. Herberge. 

Hirt = moselfr. Hirt m. 
Herd. 

Hirt = moselfr. Hirt f. 
Herde. 

Hi*rwost, Hi'rost (auf dem 
Lande) m. = moselfr. Herwost, (lux.) 
Hi'rst m. Herbst (flàm. Herfst, sss. 
Härweast). 

sss. Híbos m. Art Kuchen = 
chatt. Híbos m. Mehlkloss. 

Hicht = moselfr. Hicht, Hecht 
f. Höhe; vgl. O. N. Hócht (Gen. 
St. Karte: Luxemburg). 

hidä, sss. hidán, part. higadón 
= moselfr. hidön, part. higadón 
aufheben, versorgen (eig. hintun). 

F. N. Hietsch (sss). Vgl. 
moselfr. F. N. Hütsch. 

sss. hi’wwon heben, gohw'won 
gehoben (< gehaben, vgl. erhaben) 
= héwon heben, moselfr. gahu'wan 
gehoben 

*Hilger: F. N. Hylger 1377 
(Tarteln). Moselfr. (lux.) F. N. 
Hilger. Ahd. P. N. Hildigar. 

hilijn aushungern, part. go- 
hilicht = moselfr. hilijan aushun- 
gern, part. gahilicht. 

Hill f£. Einsattlung zwischen 


— 109 — 


zwei Bergen (Riedname) = mo- 
selfr. Hill, Hüll f. Hohlweg; vgl. 
O. N. moselfr. HO, Hillscheid (Gen. 
St. Karte: Prüm). Vgl. Hüllenberg 
(Gen. St. Karte: Koblenz). 

Himmol(t)sschlássol Him- 
melsschlüssel = moselfr. Himmals- 
schlössal (-chen) 1. Himmelsschlüs- 
sel, 2. Schlüsselblume. 

himmalsn sterben; vgl. mo- 
selfr. himmolon (flàm. holl. hemalan) 
sterben. 

Himmerod, vgl. Hameruden. 

F. N. Himpert 1830. Ebenso 
moselfr. F. N. 

Himt n. Hemd. Ebenso mo- 
selfr. zwé Himdor zwei Hemden 
(nósn. ebenso). 

Hink f. — moselfr. Henk f. 
der Henkel. 

Hintsch — moselfr. Hentsch 
f. Handschuh, pl. Hentschan, nösn. 
Hintschn. 

F. N. Hints (sss.). Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Hirn (pl. tant.) Hirn = mo- 
selfr. (lux.) Hören pl. Hirn 

hörn hören, hürt hörte, gahürt 
(auf dem Lande) gehört: eich hu 
gohúrt ich habe gehört = moselfr. 
hiran, huart, part (eifel.) gahuart: 
eich hun gohuart (sog. „Rückum- 
laut“); hirsch-da? hörst du?, nósn. 
ebenso. Mhd. hoeren, gehört (Rück- 
umlaut). 

Hirsch m. Hirse. Ebenso mo- 
selfr. (Hi/r]schom). 

Hirt m. Hirte. Ebenso mo- 
selfr. 





Hirtchi, -tcho n. (auf dem 
Lande) = moselfr. Hirtcha n. (dem.) 
Flechtwerk zum Trocknen von 
Früchten. Vgl. Hürt (s. u.). 

Hirs m. (làndl.) Hirsch, Hirzós 
m. Hirschkäfer. Vgl. moselfr. Hirz 
m. Hirschkáfer ; vgl. O. N. Hirzen- 
hof (Luxemburg). Mhd. hirz. Vgl. 
Hirzhill f. (Flurname, s. Hill) bei 
Hahnebach. 

Hitsol m.abgemagertes Pferd; 
vgl. moselfr. Hit m. Klepper, ma- 
geres Pferd. 

sss. Miu, hui hoch = moselfr. 
hü hoch (moselthal.). 

Hobách = moselfr. 
f Hainbuche. 

hobá'chon, hubá'chon (adj.) = 
moselfr. hobe'chon, hobóchan (adj.) 
aus Hainbuchenholz, aus Weiss- 
buchenholz. 

Hobbal f. der Hobel — mo- 
selfr. Howwel, nassau. Hobbal f. 
blós mar da Hobal aus! lambe me 
in podicem! (nösn. blös mar dn 
Hobbal aus!) 

F. N. Hoch. Ebenso moselfr. 
F. N. 

Hochfeld (Bielz, S. 459), 
magy. Felfalu, rum. Felfaleu, bei 
Süchsisch-Regen. Vgl. ndrhein. O. 
N. Hochfeld (Kreis Kempen). 

Hochsadar m. Teilnehmer an 
einer Hochzeit ; vgl. moselfr. Hoch- 
zadar, Huchzedar m. Teilnehmer an 
einer Hochzeit. 

F. N. Hoesch (ss. hesch d. h. 
hübsch). Ebenso moselfr. F. N. 
Auch Hesch, 


Hobäch 
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Höf m. Haufe, Héf (pl.) Hau- 
fen = moselfr. Höf Haut (eifel.), 
Hef (pl.) Haufen: 22 hôf laudan zu- 
sammen láuten, nósn. 22 hóf laudn. 

Höffel: „In den Höfeln“, vgl. 
Háffal (s. oi 

F. N. Hoffmann. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (mhd. hoveman ,Die- 
ner am Hofe eines Fürsten“). 


selfr. (lux.). 

F. N. Hofgref, 1711 Hof- 
greb d h. Hofrichter. Vgl. nd- 
rhein. F. N. Hogrebe. 

(h)öha ! = moselfr. ôha ! halt! 
(Zuruf an das Zugvieh). 

F. N. Höhr 1833. Ebenso 
moselfr. F. N. (und O. N.). Ahd. 
P. N Hero. Vgl. ndrhein. O. N. 
(Gen. St. Karte: Köln) Höhr (= 
Sumpf, Morast, mhd. hor). 

hoi! hoi! = moselfr. hoi! 
interj. Zuruf an Menschen, um sie 
anzuhalten, 

hoits! links! moselfr. (eifel.) 
ho'ts! hott! (Fuhrmannsruf an die 
Zugtiere, um sie anzutreiben). 

Hókn m. Haken — moselfr. 
Hókon m. Haken; dem. pl. (2wé) 
Hékol(t)char (zwei) Häkchen, nósn. 
zwe Hékaltchor. 

Hai m. Hagel; vgl. lux. (ech- 
ternach.): dar Hulstén soll dech 
holon (der Hagelstein soll dich 
holen), sonst ist mir Hu! für „Ha- 
gel“ nirgends vorgekommen. 

holn (-5-) holen, gvholt (-ó-) 
geholt — moselfr. hollan holen, gə- 
holt (-ö-) geholt 





Holtort m. Holunder; vgl. 
bonn. Hóldor, moselfr. (koblenz.) 
Hollər m. Holunder. 

F. N. Homm. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (Homm[en]). 

O. N. Honigberg, urk. Honch- 
perg 1404. bei Kronstadt (dial. 
Huntschbrich) ; vgl. ndrhein. Honig- 


| berg (Gen. St. Karte: Euskirchen). 
F. N. Höffner. Ebenso mo- | 


Höp m. Hopfen. Ebenso mo- 
selfr. 

Hopintok m. schwerfällige 
Person (in Anlehnung an rum. 
pintoc m. „Taugenichts“) = nord- 
eifel. Happantrap m. schwerfällige 
Person. 

hoppa ! interj. hinauf!, hoppa 
nî emporheben (Kindersprache); 
vgl. moselfr. Hoppas m. Sprung: 
mach əmol ə Hoppascha! (nösn. 
mach amol hoppa !); moselfr. oppa ! 
auf! (Kindersprache). Vgl. hóha! 

hopsn =  moselfr. hopsan 
hüpfen. 

Hópstang f. = moselfr. Hôp- 
Slang f. 1. Hopfenstange, 2. langes, 
hageres Frauenzimmer. 

Hór n. Haar. Ebenso moselfr. 
so hwt Hör of dar Zong, nósn. sə 
hu‘t Hör qf dor Zong sie hat eine 
böse Zunge; moselfr. ə fend-a Hör 
en dor Dottor (er findet ein Haar in 
der Butter) er trágt Bedenken. Eben- 
so nósn. Moselfr.: lank Hör an kurz 
Vorstant! Frauenweisheit! (nósn. 
länk Hör qnt kurtsch Varstánt!). 

Hörbeirl, Hórbeidal m = mo- 
selfr. Hórbeidal, Hórbeirl (hunsrück.) 
m. Haarbeutel. 


F. N. Horger 1700, 1905. 
Moselfr. (lux.) F. N. Horger. Vgl. | 
O. N. Horg oder Horrig (Landgut | 
bei Geilenkirchen [Rgbz. Aachen)). 


Hörkeit n. einzelnes Haar. 
Ebenso moselfr. Vgl. Keit. 
Hörn m. = moselfr. Hôr, 


Hörn m. das Horn (fläm. hórn m.) 

Hórnólt f. Haarnadel. Ebenso 
moselfr. 

F. N. Horper (urk., 16. Jh.). 
Ebenso lux. F. N. 

hórschdáck— moselfr. hörsch- 
deck haardick. 

Hörwu”s n. die Sehnen am 
Halse des Rindviehes, moselfr. 
Hörwu‘s (mhd. härwahs). 

Hörsöp m. Haarzopf. Ebenso 
moselfr. 

hu haben: eich hu, dau hu'st, 
hé hw't, mër hu, (d)ir hut, sei hu; 
eich hatt ich hatte, dau hqsst du 
hattest, dau hässt du hättest, eich 
hu gohu*t ; haff! habe! haft! habet! 
= moselfr. eich hun, dau hu's, hé 
hut, mir hun, dir but, sei hun; 
eich hatt ich hatte, dau hass du 
hattest; dau háss du hättest; eich 
hu gahu‘t; haff! habe! haft! habet ! 

Hu^bor, sss. Hw'wor f. der 
Hafer — moselfr. Hu'wor f. der 
Hafer, flàm. hawer f. (haver) der 
Hafer. 

Huch f. — moselfr. Hách, 
Hó f. Hecke: moselfr. hé es net vun 
dor — goefall(on) er ist nicht auf 
der Strasse gefunden worden. Huch 
-u"- er weist unbedingt altes *—age, 





welches sich in flàm. holl. hage 


f. „der Hag* findet. Vgl. auch 
O. N An der Hag (Kreis Eupen, 
Rgbz. Aachen). 
hu*rt = moselfr. hurt hart, 
stark ` hurt hongarich sehr hungrig, 
nösn (auf dem Lande: hu’rt han- 
garich; hurt kránk schwer krank, 
moselfr. hu'rt krank. 
hu^rthirich = moselfr. hu'rt- 
hirich (harthörig) schwerhörig 
hu*rtleiwich=wmoselfr. hu'rt- 
leiwich (hartleibig) verstopft. 
Hu“rtmö m. Januar, moselfr. 
Hu'rtmount, Härtmount m. 
Hu“rtrigol = moselfr. Hu'rt- 
rijol m Hartriegel. 


Hu“rs m. = moselfr. Hu'rz 
n. Harz, 

Hu^s = moselfr. Hws m. 
Hase 


Hubách, Hobäch = moselfr. 
Hobóch f. Hainbuche. 

huch hoch, hichar höher; vgl. 
chatt hách hoch, hichar höher. 

huchräckichhochrückig; vgl. 
moselfr. Hüchreck m. Hochrücken, 
Rückgrat. 

Hudribudri m. oberflächlich 
arbeitende Person, moselfr. Hurla- 
burla. 

huffordich hoffártig Ebenso 
moselfr. 

Huffort m. die Hoffart. Eben- 
so moselfr. (m.). 

F.N Hügel. Ebenso moselfr. 
F. N. Ahd. P. N. Hugilo. 

Hiihnerbach (Bielz\, magy. 
Glimboka, rum. Glimboaca, urk. 
1322 Honrabah, bei Leschkirch. 
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Vgl. O. N. Hühnerbach in der Eifel 
(Gen. St. Karte: Mayen). 

Humbrich (so heisst unser 
Bistritzer ,Bahnenberg* [dies die 
moderne, etymologisierende, nichts 
weniger als volkstümliche Ver- 
deutschung] ss. dial.) = (am) hohen 
Berg (um) Humbrich mit Schwund 
des -ch- wie in Humos „Hochmesse“, 
Kirmas < Kirchmesse u. a. Vgl. 
urk. ,Althumperg” (Kórósbánya*) 
im siebenbürgischen Erzgebirge. 
Vgl. den häufigen moselfr. Ried- 
namen Hummorich (bei Koblenz), 
Homberg (dial. Hombrich) im Bir- 
kenfeldischen (Gen. St. Karte: 
Simmern), Homerich (Gen. St. 
Karte: Siegen), Homberg (Gen. St. 
Karte: Siegen) u. a., Homberg 
(Gen. St. Karte: Koblenz); übri- 
gens auch ,Hahnenberg* (Gen. St. 
Karte: Hillesheim, Gen. St. Karte: 
Mayen). Es sind ausnahmslos Ab- 
hänge an „hohen Bergen“. Vgl. 
auch Hommerich (Gen. St. Karte: 
Bonn), Hümmerich (Gen. St. Karte: 
Waldbröhl), Homberg (Gen. St. 
Karte: Dillenburg). 

Humos f. Nachkirche nach 
dem Hauptgottesdienste = moselfr. 
Húmos f. Hochmesse. 

Hummon m. Fischgarn. Eben- 
so moselfr. (mhd. hame). 

Hummor m. Hammer. Ebenso 
moselfr. (lux.): zwé Himmorchar 
zwei Hämmerchen, ebenso nösn. 

Humpos = moselfr. Umpos, 
Ampas m. Amboss. 


O. N. Hundertbücheln, urk. 








„100 böchel“ 1532, ss. Handart- 


| bächaln, bei Agnetheln; vgl. nd- 


rhein. Hondert-berg (Gen. St. Karte : 
Euskirchen) und den im Mosel- 
lande sehr häufigen Riednamen 
Bechel, Böchel. Hondert = Hundert, 
Bechal — Hügel (mhd. bühel). Vgl. 
O. N. Becheln (Gen. St. Karte: 
Koblenz). Vgl. auch den moselfr. 
O. N. Büchel, dial. Bechal, bei 
Cochem a. d. Mosel. Vel. ss. Laus- 
bächal (Schelte) = Laushügel. Vgl. 
sss. Kirchbüchol, da drá Bächal, 
hangdart Bächal. 

Hundsrück, nösn. Hantsräck, 
urk. (sss) hwnsrück 1462— 84 
(Friedrich Müller, Sprachdenk- 
mäler, S. 72), häufiger Riedname. 
Ebenso moselfr., dial. Hontsreck, 
nhd. „Hunsrück“. 

Hunn m. Hahn am Schiess- 
gewehr, moselfr. Hunn m. 

Hunnobálkn = moselfr. 
Hunnobalkon m. Hahnenbalken. 

Hunnof m. Hanf Ebenso 
moselfr. 

Hunnofsél n. Hanfseil. Eben- 
so moselfr. 

Hunnich n. — moselfr. Hun- 
nich m Honig: Hunnich of Brüt go- 
schmi'rt Honig auf Brot geschmiert, 
nósn. Hunnich qf Brüt gaschmirt. 

Hunnichbir f. Honigbirne. 
Ebenso moselfr. 

Huphup m. (Sächs.-Regen.) 
» Wiedehopf* = hup f., lat. upupa, 
» Wiedehopf*, provenz. upa, franz. 
huppe f. „Wiedehopf“, „Schopf“. 
Auch lux. hup f. 
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Hupport m Buckel, Höcker ; 
Vgl. ndrhein. Hupport m. der Hin- 
tere, Huppor f., eifel. Huppol m. 
hügelartige Erhebung, Erhaben- 
heit. 

huprich voller Unebenheiten; 
vgl. moselfr. huppolich uneben, vol- 
ler Unebenheiten. 

Hurlor, Hudlor =  moselfr. 
Huddlar, Hurslar m. Hudler. 

hurin, huddoln = moselfr. 


huddolon, hunsrück. hurralanhudeln. | 


Hurradurra f. oberflächlich, 


rasch arbeitendes Frauenzimmer | 


= moselfr. Hurladurla m. verwirr- 
ter Mensch; vgl. moselfr. chatt. 
hurran wild vorwärtsstürmen, blind 
hineinstürmen. 

Hürt f. Flechtwerk, getioch- 


moselfr. Huərt f. Flechtwerk , 
Flachsrost. 

hurtich rasch. Ebenso mo- 
selfr. 

hursn (Passbusch) 
schlucken moselfr. 
Schleim ausspucken. 

F. N. Huss, urk. Hus 1399. 
Moselfr. (lux.) F. N Huss, Hus. 
Dazu moselfr. O. N. Hussweiler 
(Gen. St. Karte: Hussweiler) und 
lux. F. N. Hussdorf. 

F.N. Huth. Ebenso moselfr. 
(lux.) F. N. 

hutschn schaukeln; vgl. nd- 
| rhein. hutzon schütteln. 

F. N. Hutter 1505. Ebenso 
| moselfr. F. N. Hutter(t) F. N. 
F. N. Hæn 1505. Vgl. mo- 


schwer 


hurksan 





tene Unterlage, Wagenflechte = | selfr. F. N. (lux) Huno. 


l. 


£ eher, früher, bevor: ə wör | 
i hä = moselfr. 1 eher, bevor: 2 
wór 1 hai; $ sə at hut du'r golu'cht 
bevor sie es hingelegt hat... 
(ebenso nösn.). 

I*Itor = moselfr. E*ltar, I'ltor 
m. Altar (mhd. elter), auch Áltor. 

I?Itstoróch n. Hühnerauge = 
nordeifel. Elstaróch n Hühnerauge. 

I*rbal m. Ärmel; vgl. mo- 
selfr. emärbalan, eme'rbolon, emêr- 
balon ~ + ~ - umarmen ; auch .nösn. 
(scherzweise) dmi*rboln umarmen. 

Zrëck (lándl.), ürflich = alt- 
lothring. erflich erblich. 





Iérn m., sss. Árn m. Fuss- 
boden = moselfr. E’rn, rheinfr. 


| (chatt ) Join m. Hausflur (mhd. 


ern m. „Fussboden, Tenne“). 

I?rnst moselfr. — /'rust, 
E“rnst m. Ernst. 

I*rpor, I’rpal f. Erdbeere; 
moselfr. Erpar, E"rpor, E“rpal f. 

firt, I*rt f. Erde = moselfr. 
E"rt, I'rt f. Erde. 

Irs = moselfr. Terz n. Erz. 

Ibborbleifsol, lándl. Iwwor- 
bleifsal, moselfr. Iwwarbleifsal n. 
Überbleibsel. 

ibborn, làndl. iwworn hinüber 


— 114 — 


(mhd. überhin) ; vgl. rheinfr (chatt.) | 
übarhin über alle Massen. 

iddarsn, pc. gaiddorzt = mo- 
selfr. iddərzən, pe. goiddarzt wie- 
derkäuen: da Kei idderzon, nósn. 
da Ká' idderzn die Kühe käuen 
wieder. 

idrijn, idrign moselfr. 
(eifel.) idrijon wiederkäuen (mhd. 
iterücken). Vgl iddərzn (s. ol 

ifschiddn, iwworschiddon 
moselfr. iwwərschiddən überschüt- 
ten (= <=) 

ifstälpn = moselfr. iwwar- 
stelpon überstülpen, überstürzen. 

igástor vorgestern (ehege- 
stern); vgl. moselfr ¿yéstar, igéstar 
vorgestern. 

Igal f, sss. Ijjol — moselfr. 
Jual f. der Igel: zwö Ijjolen (wie 
bei uns). 

F. N. Ihm 1586, 1904. Ebenso 
moselfr. F. N. = ahd. P. N. Immo 

ihr. Inlautend hat sich bei 
uns die alte, moselfr. heute noch 
allgemein gebräuchliche Form mit 
anlautendem Dental erhalten: wö- 
dir (tonlos: dar) göt, wel dir (dar) 
wält — moselfr. dir (dor) gôt, wellt 
ihr geht, wollt (vgl. bair. österr. 
tis, dös ihr) — Das Ihrzen ist 
nösn. und moselfr. volkstümlich 
(in Luxemburg sogar in. den hóch- 
sten Kreisen) : wa'r /u'rd-2r ? Wohin 
fahren Sie? wörd-ir at? Waren 
Sie es? 

imm — om — moselfr. imm 
(betont) — 2m (unbetont) ihm: 
gew-ininat! » + ~, gew-amal!* <<. 





iná'chin vorgestern abend 
= moselfr, nichn&chte vorgestern 
abend. 

infarn (lándl) = moselfr. 
enforan antworten: sei enfart sie 
antwortet, nösn. sei infart. 

Infort = moselfr. Eufart f. 
Antwort: moselfr. neist (ga)söft) es 
och en Eufart nichts gesagt ist 
auch eine Antwort, nösn. näst sö 
(gasót) ds och än Infort. 

inm (betont) — an (unbetont) 
ihn, ihnen. Ebenso moselfr. 

Int f. Ente Ebenso moselfr. 

intar vorhin = moselfr. ¿ndar 
eher, vorher, inzat, sss. enzl jetzt 
siegerl. enz jetzt. 

F. N. 7pp (Mettersdorf), O. N. 

Ipp (bei Szilágy-Somlyó). Vgl. nd- 
rhein. F. N. Jpp(en) wozu der 
O. N. Ippendorf (bei Bonn); O. N. 
Ippinghausen (Kreis Wolfhagen), 
ndrhein. F. N. Ippach. 

Ir f. Ehre. Ebenso moselfr. 

îr irre: îr gô, îr lédn irre 
gehn, irre leiten moselfr. îr 
gôn, îr lêdən. 

irgeisich ehrgeizig. Ebenso 
moselfr. 

Irl, Irrəl = moselfr. Irl, sie- 
gerl. Irla f. Erle. Vgl. O. N. Irel- 
bach (Gen. St. Karte: Neuerburg 
in der Eifel), Irlenbusch (Gen. St. 
Karte : Bonn), O. N. Irrel (Gen. St. 
Karte: Trier). 


irn = moselfr. iran ehren. 
ir$terst Ebenso moselfr. nósn. 
t irst = moselfr. t (r)st zuerst 


(eig. „das erste“). 
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irstor erster. Ebenso moselfr. 

F. N. Zrfel (sss) Vgl moselfr. 
(lux.) F. N. Irdel (= nhd. F. N. 
Órtel [Koseform zu Ortliub, -olt, 
-win, -gis, Ordulf], wie sss. mo- 
selfr. Wirtor = Wörter, hiren = 
hören usw.). 

Írin (pl) Rechnungen (in 
Irtndrä‘jor m. der Rechnung-Be- 
sorger, Schaffner der Bruderschaft); 
vgl chatt. med-Írtom zu Zeiten, 
ab und zu (zu mhd. ürte ,Rech- 
nung*). 

O. N. t Ysemberg 1532 (Hon- 
teruskarte) bei y Ofemberg (Offen- 
bánya) im siebenbürgischen Erz- 
gebirge. Vgl. urk. (Vereinsarchiv IT, 
149, A. F.) Isontelke 1305. Vgl. 
ndrhein. O. N. Isenberg (Kreis Mett- 
mann), Isenburg (Kreis Koblenz, 
Kreis Neuwied, Kreis Bernkastel), 
lux. O. N. Eisenburg. Unser Ysem- 
berg würde heute ss. Kisambrich 
lauten, vgl. ss. F. N. Eysembriger 
1717, heute Eisenburger, moselfr. 
F. N. Eisenbürger. Es ist zu be- 
achten, dass nahe bei unserem 
»Ysemberg^ „Ofemberg“ liegt, 
ebenso wie bei ndrhein. ,Offen- 
berg“ „Isenberg“ gelegen ist. Zu- 
fall!? Vgl. Reisdorf (s. u.) bei 
Wallendorf in Siebenbürgen und 
in Luxemburg! 

sss. ¿st = eifel. és, chatt. 
eist einmal: eich kun, wenn ich eist 
ká; vgl sss. noch ist noch einmal, 
eifel. noch és, chatt. noch eist. 

sss. Istrech = moselfr. Ísta- 
reich Osterreich. 


itst, inzot —  moselfr. itzat 
(chatt.) jetzt ; itztich : da itztich Zeidn 
die jetzigen Zeiten; vgl. nieder- 
rhein. ifzich (jetzig) gegenwärtig. 

sss fwich = moselfr. Zich 
ewig. 

iwrich übrig. Ebenso moselfr. 

iwrijans (ländl.) übrigens. 
Ebenso moselfr. 

iwwəl (auf dem Lande) = 
moselfr. iwıral übel. 

Jwwal (làndl.) n. Übel. Ebenso 
moselfr. 

iwwor über ` Gear t Jör übers 
Jahr. Ebenso moselfr. 

iwwardl = moselfr. iwwərâl 
~ ~ + überall. 

iwwardssn refl., sss. iwwor- 
éssn, iwwuarisson = moselfr. sich 
iwwər@ssən, iwwərřssən sich über- 
essen. 

Iwwərbleifsəl(ländl.)n. Über- 
bleibsel. Ebenso moselfr. 

sss. twwərbrängən = mo- 
selfr. iwwərbrengən überbringen. 

iwwordebborn beschwatzen 
= moselfr. wetterau. (iwwər-)dö- 
born einen durch grossen Wort- 
schwall zum Schweigen bringen 
(iterat. zu mhd. tóuben ,taub/dóf7 
machen‘); vgl. moselfr. iwwardub- 
baron übertreffen, zuvorkommen. 

sss fowordre won, iwwar- 
driwwon = moselfr. iwwardreiwon 
übertreiben, iwwərdriwwən über- 
treiben : 2 iwwərdreift (ebenso nósn.). 

iwwerdrö, sss. iwwərdrôn = 
moselfr. iwwərdrôn übertragen ` sə 
iwwerdret däd-of meich sie über- 


trägt das auf mich, nósn. sy imwar- ` 


drét däd-af meich. 

iwworén3timmon — moselfr. 
iwicarénstemmon übereinstimmen. 

iwwar-ant-if, ibar-ant-if ~ ~ 
~ + über und über, ganz darüber 
= moselfr. üwwor-ont-iwwor (über 
und über) drunter und drüber. 

Iwworflass (lindl) = mo- 
selfr. Dwworfloss m Überfluss. 

iwwarflässich moselfr. 
iwwerflessich überflüssig. 

iwwərfu rn — moselfr.iwwor- 
Jwron. überfahren. 

Iwworgánk (làndl) = mo- 
selfr. Jeworgank m. Übergang. 

iwwarg6, sss. iwwergón = 
moselfr. iwwargóon übergehen. 

sss. lwworgóf f. Übergabe. 
Ebenso moselfr. 

iwworgón übergehn. Ebenso 
moselfr. 

iwworhéft(Mettersdorf, Pass- 
busch) überhaupt = moselfr. iw- 
warhä(f)t ~ ~ +: iwworhét vorkéfon 
im ganzen (nicht nach Zahl und 
Gewicht) verkaufen, nósn. iwwər- 
bert vorkéfn. 

iwwarhirn = moselfr. iwwər- 
hiran überhóren 

icowarholn ~ - + = moselfr. 
iwworhollon ~ ~ + ~ überholen. 

iwwərlossn = moselfr iwwər- 
lossan überlassen. 

iwwarlu"dn — moselfr. iwwor- 
lu don überladen. 

iwwormä'dich, sss. iwwor- 
mardich moselfr. ¿wwsrmédich 
übermütig. 
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Iwwarmät (lándl.) 
selfr Iwwormöt m. Übermut. 

iwwarmöln = moselfr. ic- 
wormölan übermalen. 

iwwzwarn hinüber (< iwwer + 
hin, mhd. überhin) moselfr. 
iwwər hinüber: hê well iwwor (hin- 
über) gôən er will hinübergehen 

kowornu"chtn moselfr. 
iwwornwchton übernachten. 

iwwarrgmpaln = iwwarrom- 
palaon überrumpeln. 


mo- 


iwwarsälwarn —  moselfr. 
iewarselwaran übersilbern. 
Twworschass =  moselfr. 


Iwworschoss m. Überschuss. 
iwworschlö, sss iwworschlón 
moselfr. ¿wwarschlónn über- 
schlagen. 

roworschngppn = moselfr. 
iwwarschnappon verrückt werden. 

iwworschreidn (auf dem 
Lande) = moselfr. iwwarschreidsn 
überschreiten ` a iwwerschreit (eben- 
so nösn.). 

iwwərštämmən moselfr. 
iwworstemmon überstimmen. 


sss. zwwarstön = moselfr. 
iwwarstöan überstehn. 

iwwartredn = moselfr. iw- 
wartrédan übertreten. 

iwwarwäntlich = moselfr. 


twwarwentlings überwindlings nä- 
hen. 
iwwarwänn, iwworwqun 
moselfr. iwwərwenn überwinden, 
iwwarwonn überwunden. 
iwwərwäntərn (ländl.), iw- 
warwanlərn moselfr. iwwərwen- 
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laron, dwworwantaran (lux.) über- | 
| Mettersdorf) = moselfr. howarzoch 


wintern. 


Iwworsach m. (Passbusch, 


fwworweijon, -yn = moselfr. | m. Überzug. 


ürwarwei(j)on überwiegen. 


J. 


F. N. Jacob 1521, 1905. Vgl. 
moselfr. F. N. Jakob. 


F. N. Jacobi. Ebenso moselfr. | 


F. N. 

Jang jung, jünger jünger, 
jüngst jüngst = moselfr. jong jung, 
jengar jünger, jengst jüngst: od-es 
dot jengst es ist das jüngste, nósn 
ad-äss dot jüngst. 

Fang = moselfr. Jong m. 
der Junge, Knabe; n das Junge; 
dem. Jangaltcho, bzw. Jongaltcho : 
zwé Jongoltchar, nósn. zwé Jany»lt- 
char zwei Knäblein, nósn. mei Jang 
= moselfr. mei Jong mein Sóhn- 
chen. 

iangan = moselfr. jongon 
Junge zur Welt bringen. 

Fangfor = moselfr. Jonyfar 
f. Jungfrau. 

Jgnk = moselfr. jonk jung 
(adj.): hé ess noch jonk er ist noch 
jung, nösn. he äss noch jank 

FE! chê! = moselfr. Jê! ach! 
(eig. — Jesus!). 

F. N. Fekel, urk. 1396 Jekel. 
Ebenso moselfr. F. N. (auch Jökel, 
Jekel). Jékol m. ist moselfr. Kose- 
form zu Jakob. 

Det, Ärf n. Erbe; vgl. nd- 
rhein. (fläm holl.) Erf n. Erbe 





jêrich ein Jahr alt. Ebenso 


| moselfr. 

Fêrlänk m. =  moselfr. 
Gêrleng, Jérlok m. einjähriges 
Schaf. 


Fessəs ! Jesus! (interj.). Eben- 
so moselfr. nósn. Jessas Kristas ! 
(interj.) um Gottes willen! Ebenso 
moselfr. 

Fitata, auch Jitatär + ~ - m 
(in volksetymologischer Anlehnung 
an den Pferdenamen Tqtár + - [Ta- 
tare]) = lux. Jitata m. Pferd (Kin- 
dersprache); zu jf! hű! und franz. 
dada m. Pferd, Kinderpferd, Stek- 
kenpferd (kelt. dad ,Pferd*). 

Hittchi, Jittcha (dem.) Juden- 
mädchen, moselfr. Ji/tcha(n). 

O. N. Fohannisberg (Bielz, 
S. 532), magy. Szent-Jänoshegye, 
rum Nucetu, bei Leschkirch. Vgl. 
O N. Johannisberg (Luxemburg, 
Kanton Esch) Vgl. Johannisberg 
(ss. Gahunnasrä'ch) bei Treppen, Gə- 
honnasbärch m. (Gierelsau, Schwei- 
scher), Flurname Gohonnas (Heltau) ; 
in Luxemburg. Gehannesberg (bei 
Bettemburg). 

F. N. » Fokeb« (heute geschr. 
„Jakob“) = moselfr. F. N. Jokob 
Jakob, 
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3ómor m. Jammer. Ebenso 
moselfr. 

Jómorn jammern. Ebenso mo- 
selfr. 

F. N. Jonas 1813. Ebenso 
moselfr. (lux) F. N. 

Fôr n. Jahr, pl. Jór und Jörn 
— moselfr. Jór n., pl Jór und 
Jóren: za Jór im vorigen Jahre 
(nósn. 22 Jór im vorigen Jahre), 
nósn. qf t Jór = moselfr. of t Jór 
(aufs) übers Jahr, nósn. a Jór 2wé 
ein bis zwei Jahre. Ebenso moselfr. 

S'órhon(d)ort n.Jahrhundert. 
Ebenso moselfr. 

Förlänk, sss. Jérlenk einjäh- 
riges Schaf = moselfr. Jérlong m. 
einjähriges Kind. 

Fórschdách m. = moselfr. 
(Nai-) Jörschdäch m. Neujahrstag. 

F. N. Josephi (sss.) Ebenso 
moselfr. F. N. (lux. Josephy). 





Fówórt n. Jawort. Ebenso 
moselfr. 

Ji! Zuruf an das Zugvieh, 
um es anzutreiben. Ebenso mo- 
selfr. 

icht = moselfr. Ju'cht f. 
Jagd. 

Fu*chthant 
Ju'chthont m. Jagdhund. 

Ju^gn, Tu cht, goju'cht = mo- 
selfr. jwgon jagen, ju'cht jagte, gə- 
ju‘cht gejagt. 

Fungenwald, Wald bei Her- 
mannstadt Vgl Jungenwald (Gen. 
St. Karte: Saarlouis). 

F. N. Funk. Ebenso moselfr. 
(lux.) F. N. 

just äm dëi = moselfr. 
just em dát gerade deshalb. 
Futt m. Jude, Juddn Juden 
moselfr. (lothring. lux.) Jutt 
m. Jude, Juddan Juden. 


moselfr. 


K. 


kå, sss. kân kann, kont konnte, 
kontst konntest, kent könnte — 
moselfr. ká(n) kann, siegerländ. 
käst kannst, kont konnte, kontst 
konntest, kent könnte. 

Kå in Leistorká f. „Laubhütte 
zum Amselfang‘ = ss. Leistar f. 
„Amsel“, moselfr. Leistor + ss. kä. 
moselfr. kå, kau f. „Lagerstelle für 
Hühner, Hühnerhäuschen, Tauben- 
schlag“ < lat. cavea , Vogelbauer*. 
Der Lautwandel -au- (lat. -av-) > 
moselfr. ss. à ist Regel: Fra (ndl. 





vrouw) ,Frau*, Dá (ndl. dauw) 
Tau usw. Zwischenstufe ist -auw-: 
vgl. ndl. kouw „Vogelbauer, Hütte 
zum Entenfang". Also lat. cavea 
> kauw > ká. 

Kâ f. Kuh, pl. Kë, sss. Ka 
— moselfr. Kó f. Kuh, Ke Kühe. 

Kächn m. = moselfr. Kóch 
m. Kuchen, pl. Köchan ; zwi Kóchon, 
nósn. zwi Káchn. 

sss. Kächn f. Gemüse, mit 
Fleisch zusammengekocht; vgl. lux. 
Kächon f. „Köchin“ und Kachecht 
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f. ein Topf voll Gemüse, so viel 
auf einmal gekocht wird. 

Käfer m. „Dachsparren“, mo- 
selfr. Kéfor, Küffor m. „Dach- 
sparren*, ndl. keper, mittelndl. 
képer ,Dachsparren* < lat. caper 
„der (das Gerüst tragende) Bock“ 
Die Verschiebung -p- > -f- ist 
regelrecht und beweist die Ent- 
lehnung des Wortes in vorahd. 
Zeit, da es die hochdeutsche Laut- 
verschiebung mitgemacht hat. 
Wenn, wie Wolff (Vereins-Archiv 
N. F. XXVII, S 617) annimmt, 
direkt capreolus zugrunde läge, so 
ergäbe sich die Entwicklung capr- 
> moselfr. *-pper, so wie dem 
lat. cuprum moselfr. *kopper ent- 
sprechen würde und nhd. Kupfer 
tatsächlich entspricht. Dem mo- 
selfr. káfor, k&for liegt jedoch lat. 
caper zugrunde, ebenso wie mo- 
selfr. koffoar „Kupfer“, ss. kqffor 
„Kupfer“, auf mittellat. cuper 
zurückweist. Dasselbe gilt für 
mittelndl. koper einer-, mittelndl. 
képer andererseits. 

Kaffor = moselfr. Koffor n. 
Kupfer (holl. koper n.). 

Kaffornu^s =moselfr. Koffor- 
nu's f. Kupfernase. 

Ká'basch m. = Kä (Kühe) 
+ -basch (= franz. bouse f.) „Kuh- 
mist“. Näheres unter -basch (s. o.). 

Kä'ardi = moselfr. Küuerei 
f. mühsame, schwierige, 
widerwärtige Arbeit. 

Ká'hórn m. Kuhhorn (Berg 
in den Rodnaer Alpen, bei Bistritz); 


vuv t 





vgl. moselfr. Ke' (Kühe) + (nd- 
rhein.) -hörn m. das Kuhhorn 
(flüm. koehoorn m.) Vgl. ,Küh- 
kopf* (Berg bei Koblenz, moselfr. 


Kei-kóp). 
ká'n — moselfr. kiuon kauen. 
ká'n, sss. kên = moselfr. 


(lothring.) kein kühn. 

F. N. Kainczel 1164, Keintzel 
1904, sss. (urk. ca. 1475) Kwnczil, 
Kwntzel 1505. Vgl. moselfr. F. N. 
Kainz, Kinzel, Künzel (dem. zum 
ahd. P. N. Chunizo). 

F. N. Kaiser. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

ká'sn wählen (z. B. die besten 
Bissen heraussuchen) — moselfr. 
ke'son, rheinfr. keusan wählen (holl. 
kiesan). 

käksn in üntküksn intr. ent- 
schlüpfen (von Worten); vgl. 
westerw. kakson von dem eigen- 
tümlichen Laut, der entsteht, wenn 
einem etwas im Halse steckt, das 


. heraus will. 


Kaldn = moselfr. Küldon f. 
Kälte (mit -n). Mhd. kelten. 

Kálf n., pl. Kalwor Kalb = 
moselfr. Kálof n , pl. Kalwar, Käl- 
wor Kalb. 

Kálffiésch = moselfr. Kálof- 
flésch n. Kalbfleisch. 

Kálfshéft n. Kalbskopf; vgl. 
flàm. Kalfshöft n. 

Kálfsleddor = moselfr. Kalf- 
leddar n. Kalbleder. 

kálign — moselfr. kálokon 
mit Kalk bewerfen. 

kälkn hüsteln = rheinfr, mo- 
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selfr. kelkon, iterat. külksen häufig 
husten, Speichel auswerfen. Vgl. 
moselfr. ndrhein. Kolk m. Auswurf 
(sputum) 

Kgllobi?rich m. 
Henyul (hoher Berg bei Borgo) 
in Jaad, Wallendorf u. a. O.; 
lautlich und begrifflich unmöglich 
— Kahlenberg (der Berg ist nichts 
weniger als kahl!), sondern = 
ndrhein. Kallenberg (Kreis Lennep, 
Rgbz Düsseldorf) = Berg des 
„Kall“. Kall ist moselfr. F. N. und 
Ortsname: Call [Kreis Schleiden, 
Eifel]; vgl O. N. Kallenfels (Gen. 
St. Karte: Simmern). Auf der 
Honteruskarte heisst unser Henyul: 
„Kalberg“. Kallenberg ist auch 
häufiger moselfr. F. N. Vgl. Kallo- 
bärch m. bei Grossau. 

Kallar, Kaldar m. (Windau) 
Keller (mit echt ndrhein. holl 
flám. -d- nach LI = nordeifel. 
aachen. Keldar m. Keller. 

Kallardir, (windau.) Kaldor- 
dir f. Kellertüre — moselfr. Källor- 
dir, äm. Keldordeur f. Kellertüre. 

vallortráp, Kaldortráp (win- 
dau.) f. Kellertreppe = moselfr. 
Källorträp, flàm.  Keldortráp f. 
Kellertreppe. 

Kallesdorf, magy. Árokalja, 
rum. Arcalia, Dorf bei Bistritz. 
Vgl. ndrhein. O. N Calsbach (Kreis 
Wipperfürth, Rgbz. Kóln) und mo- 
selfr. F. N. und O. N. Kall (Gen. 
St. Karte: Euskirchen), auch F. N. 
Calles, Kalles (gen. patronym. zu 
Kall). Anders Risch N. W u. W., 


vu dd u 








S. 34. Kallesdorf: Kallenberg(Kallo- 
birich s. o.) = Bodesdorf: Boden- 
dorf (s. o.). Vgl. sss. Kalloskock f. 
Flurname bei Neudorf. 

Kált = moselfr. Kélt f. Kühle. 
Ndl. Koelte. 

kalt — moselfr. chatt. kält, 
kál kalt. 

F. N. Kaltwasser 
Ebenso moselfr. F. N. 

Kám Kamm, pl. Kám = mo- 
selfr. Kám m. Kamm. 

Kamédi ~--~ f. Komödie. 
Ebenso moselfr. (lux.); modern, 
aber -a- ist charakteristisch. 


1570. 


Kamm = moselfr. Kamm 
m. Zahn am Mühlrade. 

Kgmmonrát = moselfr. 
Kammonrát n. Zahnrad. 

Kammor = moselfr. Kom- 
mor m. Kummer. 

kämmarn = moselfr. kem- 


moron kümmern, 

Kamp m. Wassertrog, Futter- 
trog, pl. Kämp = moselfr Komp m., 
pl. Kemp weites, rundes, tiefes 
Gefäss (mhd. kumph). Vgl. O. N. 
Kempchen (Luxemburg) = nösn. 
dem. Kämptchə (ländl.) kleiner 
Brunnentrog. 

Kämpəl m = moselfr. Kem- 
pol m Tümpel (dem. zu „Kumpf“). 
Vgl. moselfr. O N. Kömpel. 

sss. Kgmpos „eingemachtes 
Sauerkraut“, moselfr. (eifel., aachen. 
chatt.) Kompos, eingemachtes Sauer- 
kraut^ « lat. compositum, nach 
dessen volksmässiger Aussprache 


, compostum (mit germanischer Be- 
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tonung: ~+ - - 5 » ~); vgl. ital. 
composta, franz. compote. Ohne 
irgend welche lautlichen oder sach- 
lichen Bedenken! 

kampich = moselfr. kompich 
ausgebuchtet, gewölbt. 

kampich = moselfr. kompich 
vertieft (von Gefässen). 

kándosch = moselfr. 
dasch kindisch. 

Känn = moselfr. Kenn n. Kinn. 

F. N. Kanngiesser 1700, 
Khangüsser 1620 (d. h. ,Zinn- 
giesser^). Ebenso moselfr. F. N. 

Kanst, sss. Konst — moselfr. 
Konst f. Kunst. 

Känt n. Kind. Ebenso mo- 
selfr. (eifel.) dem. Küntchi, -tcho 
=  moselfr. Kentcho Kindchen; 
pl. Ken(d)orchor, nósn Kändərchər. 

F. N. Kanter. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Kapelle. Kopaunorrá'ch < Ko- 
paulnor (~ +~) -rach (Berg der 
capellani) *,Kapellenrech* in Pe- 
tersdorf bei Bistritz. Der Sage nach 
stand hier eine Kapelle. Lautlich 
ohne Bedenken: 1. -aul- < -ell-, 
z. B. Gosaul Geselle, Haul (ahd. 
hella) Hölle, Schwaul Schwelle, 
Schaul Schelle usw.; 2. Schwund 
des e vor n wie in Wu“ndref, Mi- 
nu"rkn, Sünndref, Burichhän usw. 

capellendorf (Bielz, S. 532), 
magy. Alsó-Kápolna, rum. Capelna, 
bei Dicsó-Szent-Márton. Vgl. O. N. 
Kapellen (Luxemburg, Kanton), 
Kapellen (Rgbz. Koblenz, Gen. St. 
Karte: Koblenz). 


ken- 


Vereins Archiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 1. 





kaparn = ndrhein. kaporn 
mit List wegnehmen. Nhd. „ka- 
pern“ ist erst im 17. Jahrhundert 
aus ndl. „kapern“ entlehnt worden. 

sss. Kapfenstor n. Dachluke. 
Vgl. ndrhein. Kuk-fenster n. Dach- 
luke (ndd. kapen, mhd. kapfen 
„schauen“ ; ndd. Kapfenster , Dach- 
luke*). Vgl. nósn. Kaplu'dn. 

kapn die Spitze abhacken 
= moselfr. kappan behacken. 

F. N. Kapp — moselfr. (lux.) 
F. N. Kapp (Koseform für 
Kaspar!) 

Käpp f. Rauchfang, sss. Kip 
(in Kipskratzor m. Rauchfangkeh- 
rer) eigentlich: Korb — moselfr. 
(chatt.) Kipp (Kepp) f. Korb aus 
Weiden oder durch Quergeflecht 
gebundenen Holzstäben (ags. cype, 
engl. cipe „Korb“, norwegisch 
kipa „Weidenkorb“, mndd. kype 
»Korb“). Auch rum. cos heisst 
1. Korb, 2. Rauchfang, Schorn- 
stein (weil dies ursprünglich [auch 
heute noch in Hütten] ein 
korbähnliches Rutengeflecht war). 

F. N. Kappes. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Kaprál m. Korporal, sss. 
Kapröl, lux. Kapröl. Modern, aber 
gerade deswegen bezeichnend. 

sss. Kgr n. hölzernes Gefäss, 
Behälter = ndrhein. Kür f. Fisch- 
behälter. Sss. Zoikor m., nósn. 
Zeckor m. „zweihenkliger Hand- 
korb aus Rohr geflochten“, das 
Wolff = zwi-kar setzt (S. 615), 
kommt moselfr. nicht vor. 

9 
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Károl Karl. Ebenso moselfr. 
(lux., lothring ). 

sss. Kärl m. Bräutigam 
(Gross-Scheuern): mor senj ófgo- 
schäckt vum Kärl, dem Brejom wir 
sind abgeschickt vom Bräutigam ; 
vgl. siegerländ. Karl m. junger 
Mann, Geliebter (wie altgerm. karl 
m. „Mann, Ehemann, Geliebter“ 
ohne die verächtliche Nebenbe- 
deutung des nhd. „Kerl“). Vgl. 
sss, Waldname Karlonbom m bei 
Seiburg. 

Karminárol (===) ist 
dem. zu franz. carbonnade = mo- 
selfr. Karmenade (b > m, wie in 
nösn. F. N. Martelmäss < Bartel- 
mäss, u"mon < abhin nal 

karn moselfr. korron 
knarren, knurren (im Bauche). 

karniffoln ~ + ~ = moselfr. 
karniffolon ~ + ~ ~ mit der Faust 
schlagen, stossen. 

F. N. Karp (sss). Ebenso 
lux. F. N. 

F. N. Karres (sss.). Vgl. mo- 
selfr. F. N. Kerres. 

F. N. Kärstchen 1656, Karst- 
chi (ss.) 1765, Karschtyi 1833. Vgl. 
moselfr. F. N. Karstche(n). 

Kässal — moselfr. (Sauertal) 
Késsol m. Kessel. 

Kásslor = moselfr. Kässlar 
m. Kesselmacher. Daher der mo- 
selfr. ss. F. N. Kessler. 

kässn (modern): ich kässn do 
Hänt ich küsse die Hand — mo- 
selfr. Lesson küssen. Vgl. moien 
(s. u.). 


Kást, pl. Kästn = moselfr. 
Kést f. Kastanie, Késton Kastanien. 

F. N. Kast (sss.). Ebenso 
moselfr. F. N. 

Kastenhols, urk Castenholz 
1302, magy. Hermäny, rum. Ca- 
soltu, bei Hermannstadt; vgl.(Ober-, 
Nieder-) Kastenholz (Rgbz. Köln, 
bei Euskirchen). 

kastnon aufeinander häufen 
= moselfr. kastan(on) die Garben 
aufschichten. 

Kaströl moselfr. 
Kastoról ~ ~ + f. Casserole (natür- 
lich modern, aber charakteristisch 
[-sr- > -str-!)). 

Kattn, moselfr. Ketan „Kette“ 
weist ebenso wie fläm. keten f. 
„Kette“, mittelndl. ketene, direkt 
auf lat. caténa zurück. Wäre dies 
nicht der Fall und unser katn eine 
direkte Entsprechung von nhd. 
Kette, so würden wir kadn sagen: 
vgl. bredar (Bretter), wedar (Wetter), 
bidn (Butten) — derselbe Fall wie 
bei bat (s. 0.), bator. 

katölasch katholisch. Ebenso 
moselfr. 

Katrein(t)chi, -(t)cha n. 
moselfr. Katreinchon (dem.) Katha- 
rinchen. 

Katti n. Koseform für Katha- 
rina = moselfr. Kätti n.: dot Käuti 
ess hai, nösn. dot Katti äss há' (die) 
Kathi ist hier. Sämtliche weib- 
lichen Taufnamen sind im Moselfr. 
n. wie bei uns: dat Susi die Susanna. 

Kattnbläm = moselfr. Konz 
| blóm f. Löwenzahn. 


wé L 
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Katsendorf, urk. Katza, 
Kacza, Cacza, Katzen 14., 15. Jahr- 
hundert, Honteruskarte: Katzen- | 
dorf (1532), magy. Kacza, rum. 
Cata, bei Reps. Vgl. Katzenloch 
bei Berncastel a. d. Mosel, Katzen- 
burg in der Eifel, Katzenmühle 
(Rgbz. Trier), Katzenbach, Katzen- 
kopf (in der Rheinprovinz) und 
Katzenhof (Luxemburg). 

O. N. *Katsenwinkel, sss. 
Katzowünkol (Wolff, Mühlbacher 
Programm, 1880, S. 15) Vgl 
Katzwinkel (Eifel, Kreis Daun, 
Rgbz. Trier), dial. Katzwenkol. 

kaudor, kaudor! = moselfr. 
chatt. henneberg. gaudar, gaudor ! 
das Geschrei des Truthahns nach- 
ahmender Zuruf an denselben 

kaudarn umständlich spre- 
chen. Ebenso moselfr. 

Kaul f. Grube. Ebenso mo- 
selfr. 

k&s! Scheuchruf zur Katze 
= moselfr. kâz! Scheuchruf. 

ké gegen = chatt, kda gegen 
(mhd. kein ,gegen*), moselfr. gén(t). 

kê (auf dem Lande) kein: kê 
Sützflésch hu = moselfr. ké Setz- 
flesch hun (kein Sitzfleisch haben) 
nicht ruhig sitzen können. 

Kéchon f. Köchin. Ebenso 
moselfr. 

Kéfor m. Käufer. Ebenso 
moselfr. (obere, lux. Mosel). 

kéfn kaufen, köft kaufte, (ga-) 
kóft gekauft moselfr. k£fon 
kaufen, köft kaufte, (go)kó/t ge- 
kauft. 











F. N. Kessler 1703. Ebenso - 
moselfr. F. N. (d. h. Kesselschmied, 
mhd. kezzelere). 


keiln = moselfr. keilon viel 
essen. 
Keiltchi, -tcho = moselfr. 


Keiltcho Grübchen (ndl. kuiltje): 


| 2wé Keiltchor (ebenso nösn ). 


Keimon m. Nusskern — mo- 
selfr. rhein. Keimo(n) m. Keim 
(mhd. kime). 

Keimos n. Taufschmaus; vgl. 
moselfr. chatt. nassau. Keim m. 
Rosmarinzweig, wie er bei Taufen 
und Hochzeiten gebraucht wird. 
Gehört zum Keiman (s. 0). 

Keit n., dem. Keitchi, -tcha 
— moselfr. Keit n. ein Korn, ein 
wenig: ə Keit Brút; a Keitcho ganz 
wenig (nösn. o Keit Brüt ein 
bisschen Brot, ə Keitchi ein wenig). 
Mhd. kit. 

celich f. Kelch. Ebenso mo- 
selfr. 

F. N. Kellers (Kronstadt). 
Lux. F. N. Kellers (gen. patron. 
zu „Keller“, mhd. kellere „Keller- 
meister“; vgl. den cellarius am 
Hofe Karls d. Gr.: Kammer- 
beamter). 

Kelling, urk. Kelnuk, magy. 
Kelnek, rum. Chelnicu, bei Reuss- 
markt; vgl. das Geschlecht der 
„Kelling“ in der Eifel, die nach 
der Burg Kell benannt sind. Vgl. 
die O. N. Kell (Kreis Mayen [Eifel]), 
Kell (Kreis Trier) und ndl. Orts- 
name Kellingh zu Stamm Kall 
(P. N.). Korrespondenzblatt IV, 80. 

9* 
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O. N. Kelndraf ss. für Kaila 
(bei Bistritz), urk. Köllendorf (ein 
Köllendorfius studierte 1605 in 
Kronstadt); vgl. den moselfr. O. N. 
Cöln (Gen. St. Karte: St. Wendel). 
Vgl. auch O. N. Kolun am Alt- 
fluss, rum. Colunu (= colonia). 

* KelnarGrant,Kölner Grund“ 
Riedname (unweit von „Kölndorf“, 
Kelndrof). Urk. (1622). 

F. N. Kelp = ndrhein. mo- 
selfr. (auch lux.) F. N. Kilp (sprich: 
Kelp);- vgl. chatt. Külp, Kilp f. 
1. Samenbehälter verschiedener 
Gewächse, 2. starker Schlagteil 
am Dreschflegel; vgl. nassau Kelp, 
Kölp, Kilp Mohnkopf, Speltáhre 
(mhd. kilbe). Kelp f. ist auch ss. 
Flurname (Korrespondenzblatt 1V, 
S. 63): „für der Kelp“, nósn. 
händar der Kälp (Schónbirk). 

F. N. Kempf 1505. Ebenso 
moselfr. F. N. (lux. Kemp). 

képn =  moselfr. köpfo)n 
kópfen. 

Kers, sss. Kirz, urk. Kertz. 
Kerch 1342—90, magy. Kercz. 
rum. Cártu, bei Freck (im 14. Jahr- 
hundert ansehnliche Cisterzienser- 
Abtei). Vgl. den moselfr. (lux.) 
F. N. Kertz, Kerz. 

Késor m. Kaiser. Ebenso mo- 
selfr.: ə get, wur do Késar zə Fóss 
yét (sc. auf den Abort), nósn. ə yet, 
wu'r dor Késor zo Füss get. 

Késaron f. Kaiserin. Ebenso 
moselfr. 

kösorlich kaiserlich. Ebenso 
moselfr. 





Késorschnátt (modern) = 
moselfr. Késorschnett m. Kaiser- 
schnitt. 

Késoritróss f. (Kaiserstrasse) 
Hauptstrasse. Ebenso moselfr. 

Késkraut n. Malve. Ebenso 
moselfr. 

F. N. Kestener 1505, Küst- 
ner 1904 (sss.). Vgl. moselfr. F. N. 
‚Kästner. 

Kestn = moselfr. Käston (pl.) 
die [Gerichts-]Kosten. 

Kéwor, Kebor = moselfr. 
Kéwor, (lothring.) Kébor m. Käfer. 

Ki"Itor m. die Kelter. Auch 
moselfr. Ke'ltor ist m.: Grimm, 


Weistümer 2, 339, 383, 384, 
466 usw. 
Ki*rbirit = moselfr. Kir- 


bir)st f. Kehrbürste. 

Kirf = moselfr. Kirf f. 
Kerbe. 

Kirn = moselfr. Kir m. 
Kern, Kirn Kerne. 

ki rn = moselfr. kö'ran kehren 
(mit dem Besen). Mhd. kern. Vel. 
kirn (s. u.). 

Kirs — moselfr. Kierz f. 
Kerze. 

Kirbol m. Kerbel. 
moselfr. (lux.). 

kickn stechen, moselfr. gickon, 
kickon: kick! ich st&chon dich sagt 
man zu kleinen Kindern, die man 
stechen zu wollen vorgibt (nósn. 
kick ! ich $tá'chn dich). 

Kil m., moselfr. Kil m. „Kohl“ 
beruht, wie der Umlaut (ê < ô + i) 
beweist, auf vulgärlat. cólis, klass. 


Ebenso 
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lat. caulis m. „Kohl“, provenz. 
caul, span. col, ital. cavolo, franz. 
(entsprechend) chou. Eine Ablei- 
tung zu colis ist auch rum. cu- 
rechiu „Kohl“, (rum. r < lat. 1 wie 
in cur < lat, culus, sare < lat. 
sal, scará < lat. scala usw. Mhd. 
koel. 

kiln = moselfr. keln (kohlen) 
glimmen; nósn. al kilt = moselfr. 
at kelt es glimmt. 

F. N. Kiltsch (Schaas). Vgl. 
lux. F. N. Keltsch. 

Kim m. „Kümmel“, moselfr. 
Kim „Kümmel“ = franz. cumin 
„Kümmel“, mittellat. cuminum, 
Kim, Kim ist einfach Kontraktion 
durch Assimilation (m — n > m) 
wie z. B. in kun „kommen“, sss. 
nin „nehmen“, während der Laut- 
wandel — m — 1 (Kümmel) > — 
m in unserer Mundart kein Ana- 
logon hat. 

kimmon keimen — moselfr. 
siegerl. kimmon keimen. 

sich kimporn „sich zanken*, 
ndrhein. (sich) kempe(r)n, kamporn 
„sich zanken* = mittellat. cam- 
pire, altfranz champier „kämpfen“ 
neufranz. camper „zu Felde liegen“, 
span. campear „das Feld halten“, 
— alles Ableitungen zu lat. cam- 
pus „Schlachtfeld“ (Juvenal), ital. 
campo „Schlachtfeld“, rum. cämp 
„Feld“. Das Charakteristische von 
kimporn, kamparn ist die Bewah- 
rung des altroman. -p- und -r- 
gegenüber nhd. „kämpfen“, das 
natürlich ebenfalls auf campus 





zurückgeht. ss. kimparn ist Um- 
lautsform — kempern wie timpaln 
(s. u.) = mhd. tempern, stimpol, 
(moselfr.) stämpsl „Tisch-, Stuhl- 
fuss" = ndl. stempal, mhd. stemp- 
fel u. a. kimparn bezeichnet recht 
eigentlich den Einzelzank zweier 
Hadernden, wie mittellat. campus 
„Zweikampf“ bedeutet; vgl. die 
in Trier angelegten campus (heute 
noch gut erhalten) zur Abhaltung 
der Gladiatorenkämpfe. 

O. N. Kindeln (Bielz, S. 464), 
ss. Kintaln, magy. Kentelke, rum. 
Chintelecu, urk. Kentil, Kentelek 
1391—1415 bei Kyrieleis (an der 
Grenze des Nósnerlandes). Vgl. 
O. N. Kindel (Gen. St. Karte: 
Berncastel a. d. Mosel). 

kinoklich königlich. Ebenso 
moselfr. 

F. N. Kinn. Ebenso moselfr. 
(lux.) Kinn (z. B. Wallendorf) — 
48 wohnen in Luxemburg. Kinn 
ist Koseform der mit mhd. künne, 
ahd. kunni, chunni „Geschlecht“ 
als erstem Gliede zsgs. PN. 
z. B. Kunimund, Chunizih, Chuni- 
hari, Chuniger. Vgl. ss. (nósn.) 
und lux. Kinnak (König). 

Kinnok = moselfr. Kinnok, 
Kinnik m. Kónig (mhd. künec); 
vgl. flám. holl. Koning „König“, 
ripuar. Künning — sss. Kennenk 
(scharfer Unterschied zwischen 
nósn. Kinnok und sss. Kennonk, 
nósn. Fannok, sss. Fünnank Pfennig, 
nósn. Linnok, sss. Lennonk m. 
grosser Bohner, nósn. Hennak, sss. 
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Hennonk F. N. = Henning (Hónig) 
u. a.; jedenfalls ist Kinnok spezisch 
nósn. moselfr., nicht sss. ripuar., 
womit ich aber beileibe nicht, wie 
mir zugeschrieben worden ist, die 
Herkunft der sss. Ansiedler von 
eigentlich ripuar. Gebiete be- 
hauptet haben, sondern nur fest- 
stellen will, dass in einzelnen 
Lauterscheinungen das Sss. 
dem Ripuarischen näher steht als 
das Nösnische. 

Kir(t) f£. Wendung: da Kirt nî 
Kehrt machen = moselfr. Kirt f. 
Wendung. 

Kirbal, sss. Kirwol 
selfr. Kirwol m. Kerbel. 

Kirchberg, magy. Kürpöd, 
rum. Chirperu, ss. Kirparich, bei 
Agnetheln. Vgl. O. N. Kirchberg 
(Luxemburg), Kirchberg (Rgbz. 
Trier), Kirchberg (Rgbz. Aachen), 
Korporich (bei Stolzenburg). 

Kirfich m, Kirchhof. Ebenso 
moselfr. 

Kirich f. Kirche. Ebenso mo- 
selfr. 

O. N. Kyrieleis, ss. Kirjolés 
~ » + , magy. Kerlés, rum. Cáralesu, 
bei Lechnitz. Vgl. moselfr. Kirjo- 
léison ~ ~ + ~ dasKyrieleison, mhd. 
Kirjelêison, Kirieleis, das griech. 
Kies ¿hénso! als Gebetsruf und Re- 
frain geistlicher Gesänge. Impera- 
tivischer O. N. wie z. B. Maria hilf !, 
Isten segíts! (= Gott hilf!) u. a. 
Die obige Erklärung hat ihre Stütze 
an der urk. Form ,Kyrioleis“, 
welche Simon Kézay (1272—1290) 


mo- 





überliefert, woraus sich auch die 
magy. und rum. Formen des Namens 
als Kontraktionen unschwer er- 
klären. Die Erklärung von Kirjəlês 
= Kyrioleis aus magy. cserjés 
(Cserhalom) „strauchig, buschig“ 
(Korrespondenzblatt 1902, S 31: 
Lad. Réthy) ist geradezu komisch 
und stellt alles, was wir bezüglich 
unserer Lautverhältnisse wissen, 
auf den Kopf. Vgl. auch den west- 
mitteld. F. N. Kirieleis, vgl. P. N. 
Bechthold Kyrieleyson (Weistümer 
3, 419), zsgz. Cyrlis. 

kirksn moselfr. kirkson 
einen schrillen Ton von sich geben 
(beim Sprechen), westerw. kerksan. 

Kirl, Kiddol m. = moselfr. 
Kiddol, hunsrück. Kirrol m. Kittel. 

Kirmos f. Kirchweihfest (bei 
uns m. W. nur im Nösnerlande ge- 
feiert) = moselfr. Kirmos f. Kirch- 
weihfest (allgemein üblich); t es 
net all Däch Kirmos es ist nicht alle 
Tage Kirchweih, nósn. ! äss nät 
allan Dách Kirmos. 

kirn kehren (vertere) = mo- 
selfr. iron kehren (vertere). Mhd. 
kéren. Vgl. kin. 

Kir(n)mällich moselfr. 
Kirnmellich f. Buttermilch ; sss. 
Kermälch; vgl. holl. lam. Kerne- 
melk f. Buttermilch. 

Kirsch = moselfr. Kirsch, 
lux. Kisch, Kischt f. Kirsche. 

F.N. Kirschner 1548. Eben- 
so moselfr. F. N. 

O. N. Kirtsch, ss. Kirtsch, 
urk. Keureus, Kewruz 1288—1322, 
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Kórte 1359—1366, magy. Körös, 
rum Crisu, bei Mediasch. Vgl. 
lothring. O. N. Kirsch, dial. Kirsch 
(Gen. St. Karte Diedenhofen). Unser 
ss. -t- ist also nicht ursprünglich. 

F. N. Kirtsch. Vgl. lux. F.N. 
Kirtz (-tsch = z, wie in ss. mo- 
selfr. kirtschor = kürzer). 

F. N. Kisch in Hermannstadt, 
woher meine Familie stammt, nie 
anders als Kisch [mit langem -7-] 
gesprochen, daher auch die urk. 
Form Küsch (1760). Vgl. die lux. 
F. N. Kisch (Kisch gesprochen, 
wie bei uns), deren Stammbaum 
ich bis zum Anfange des 18. Jahr- 
hunderts in den Kirchenbüchern 
von Bus (Grosbous) verfolgt habe. 
Mir sind sämtliche gegenwärtig in 
Luxemburg lebenden Glieder dieser 
Familie (wohnhaft in Bus, Pratz 
und Bettel) persönlich bekannt, 
22 (mir nicht näher bekannte) 
Träger dieses Namens schreiben 
sich bezeichnenderweise „Kiesch“ 
(wohnhaft in lux. Reisdorf [s. d.]). 
Kisch heisst in lux. Ma. „Kirsche“. 
Der nhd. Name ,Kirsch* erscheint 
hierin lux. Aussprache. Auchandere 
Obstnamen erscheinen als moselfr. 
F. N. z. B. Noss (Nuss), Appel 
(Apfel), Bier (Birne) u a. Vgl. Kisch 
f. Kirsche (Neustadt bei Kronstadt). 

kisch,  watchot hun ich? 
(Welches habe ich?) fragt man 
beim Maisenthülsen (sch? machn 
s. u.); vgl. moselfr. kisch! Zisch- 
ruf (wie mhd. kisch m. „Zisch- 
ruf“). Beide mit kurzem 3. 





Kislánksté = moselfr. Kisol- 
ste m. Kieselstein. 

F. N. Kissling 1710, 1904. 
Ebenso moselfr. F. N. (mhd. kise- 
linc, ss. Kislünkste Kiesel). 

a Kitskn, ə Kiteko = 
selfr. ə Kitzcho ein wenig. 

klackn pulsieren (von Wun- 
den), moselfr. nassau. klucksen : 
do Wont klukst die Wunde pul- 
siert (nösn. at klackt). 

Klaft f. 1. Feuerzange, 2. 
Abteilung einer Herde = moselfr. 
Kloft f. 1. Feuerzange, 2. grössere 
Menge, Gruppe: en Klo Bein, 
Kirschan, Appel, nösn. Kläfkn dem. 
gespaltenes Buchenholz = moselfr. 
Kleftcho dem. Scheere an der Wage. 

kläkn kleben: ich schmeissn 
dich widdar dn Stäkn, dat do dô 
bleifst klákn; vgl. moselfr. klékon 
kleben, lux. Kläk f. Schmutz, der 
unten am Kleide kleben bleibt 
(mhd. klecken); lux. klâkən be- 
schmutzen, flám. holl. klakken 
„beflecken, besudeln“. 

Klál n. = moselfr. Klaial n. 
Knäuel (mhd. kliuwel). 

Klamm f. Klammer = eifel. 
Klamm f. eiserne Klammer. 

klâmich klebrig = altnd- 
rhein. clam, holl. klam(achtig) 
„feucht, nass“, moselfr. klâm dum- 
pfig feucht. 

klammon = moselfr. klam- 
mən festklammern. 

Klampn = moselfr Klompə(n) 
m. Klumpen: ə Klompə Popeior ein 
Klumpen Papier, nösn. ə Klgmpn 


mo- - 
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Pupeier. Klämptchi, -tcha — mo- 
selfr. Klemp(t)chon Klümpchen: 
zwé Klemp(t)chor, nósn. ewé Klämp- 
tchor. 

Kláng f. Heuschober; vgl. 
. altniederlànd. Alonge, ahd. clunga 
„Knäuel, Klumpen“. 

Klgntor, pl. -n = moselfr. 
K lontor f., pl.-an (Kot-) Klümpchen 
am After (ndd. klunter). 

Klántor = ripuar. Klüntor 
f. getrocknetes Mistklümpchen am 
After. Vgl. Klantor (s. ol 

klantorich voller Klantorn 
(s. d.), moselfr. klontorich: klon- 
torich Mellich abgerahmte, dicke 
Milch (voller Klümpchen). 

Klápor = moselfr. Klépor 
m. Glockenklópfel. 

Kláppol = moselfr. Kleppal 
m. Knüttel. 

Klát= moselfr. Klétf. Klette. 

Klausenburg. Klausenburg 
ist die „Burg“ (castrum, magy. 
vär), bei der „Klause“ (mhd. klüse), 
daher die urk. Namensformen 
„Clus“ (1222), lat. Clusa für die 
von Klausenburg nur durch eine 
Brücke getrennte Benediktiner- 
Abtei ,Appesdorf* (1568, heute 
magy. Kolozsmonostor [Clüs + mo- 
nasterium]) und Clu s vá r, deutsch 
entsprechend Klusenburg (1396). 
"Dass sich im Magyarischen aus 
Clus, Cluswár die Formen Kulus, 
bzw. Kuluswár entwickelten, ist 
magyarisches Lautgesetz, wornach 
im Anlaute Doppelkonsonanz nicht 
geduldet und ein Vokal einge- 








schoben (oder vorangestellt) wird; 
vgl. magy. kurucz < lat. cruc = 
„Kreuz“, magy. zsinór = nhd. 
Schnur“, magy. Balázs = lat. 
Blas(ius), magy. geréb = ss. grêf 
(Gräf) usw. Der Übergang von u 
zu o in Kolozs, Kolozsvár ist eben- 
falls magy. Lautregel: vgl. magy. 
ostorom = Sturm, porkoláb = 
Burggraf, mormolni = murmeln, 
ortäly = Urteil usw. Das Rumä- 
nische hat übrigens in Cluj d.h. 
„Klausenburg“ das alte Clus bis 
zum heutigen Tage bewahrt. „Klau- 
senburg*, dial. Klausnbur(i)ch, ist 
auch der Name der gegenüber der 
Moselmündung auf dem Klausan- 
brich (Klausenberg) gelegenen 
„Klausenburg“, deren Klause zum 
Jahre 1333 urk. belegt ist (Rhein. 
Antiquarius, II. Abt., I. Bd, Ko- 
blenz 1845, S. 55 : „St. Heribrechts- 
kapelle mit der Klause*, auch 
„Klausnerinnen“ werden erwähnt), 
zum ersten Male 1298 erwähnt. 
Solcher „Klausen“ gibt esin un- 
serer Urheimat noch viele, es sind 
heute Kapellen. Ihr Name ist mo- 
selfr. Klaus, in denjenigen Gegen- 
den jedoch, welche altes -ús be- 
wahrt haben (hüs, krüs, müs, lüs) 
entsprechend heute noch ` Hds, 
daher auch der „Klusenberg“ im 
Regierungsbezirk Aachen. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Klusmaier. Näheres 
Korrespondenzblatt 1905, S. 41. 

klê (auf dem Lande und in 
den Vorstädten von Bistritz, in 
der Stadt [sss.] Ali) klein. Ebenso 
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moselfr. Dazu der ss. moselfr. 
F. N. Klee. 

klédn kleiden, klett kleidete, 
gaklett gekleidet = moselfr. klédan, 
klet, goklét. 

Kledunk f. = moselfr. (lux.) 
Kledang f. Kleidung. 

F. N. Klee 1788, 1904 (d. h. 
Klein). Ebenso moselfr. F. N. 

F. N. Klees (sss.); vgl. lux. 
F. N. Klees. 

F.N. Kleinmann 1763, Cle- 
men 1711, dial. Klima, daher F. N. 
Clima 1505, Climan 1521, Klimen 
1702. Vgl. moselfr. F. N. Klei(n)- 
mann, Klemann, Kleman, Klemen. 

Klékoltchi, -tcho n. Glócklein, 
moselfr. Klékoltcho(n): zwé klinzich 
Klékoltchor zwei kleine Glócklein 
(ebenso nösn.). Vgl. Klök (s. u.). 

Kléknor m. Glöckner. Ebenso 
moselfr. Dazu die ss. moselfr. F. N. 
Kle(c)kner, Kleker, Klokner, Glok- 
ner, Glockner. 

F. N. Klemens, Clemens (dial. 
klima). Ebenso moselfr. (lux.): Cle- 
mens, Klemens (ndrhein. F. N. Cli- 
mes — Clemens). 

Kleskn (dem. zu Klöz s. u.) 
= moselfr. Kletzchon n. aus Teig- 
resten gebackener, kleiner Laib 
Brot. 

Kli m. Klee. Ebenso moselfr. 

klibborich (Passbusch) kleb- 
rig; vgl fläm. holl. klibber n. Harz, 
Pech. 

Klibbas m. kleines, gedrängt 
gebautes, unentwickeltes Kind; 
vgl. moselfr. Knibbas kleiner Kerl, 








Klebbos m. unbeholfener Mensch, 
Klotz. 

klibbasich = nassau. knibbo- 
sich klein, unausgewachsen. 

sss. KRli^won: kli'ft, nósn. 
Hei klebt. Ebenso moselfr., zu 
kléwon kleben. 

klinsichklein, winzig. Ebenso 
moselfr. (lux. klinzech). 

KTó f. Klaue. Ebenso moselfr. 

klö, sss. klón = moselfr. (lux.) 
klóon klagen: ə klót mor sei Lêt, 
nósn. ə Hot mor sei Let; geklót 
geklagt, ebenso nósn. 

Klöch = moselfr. Klö(ch) f. 
Klage. 

KIók f. „Glocke“, moselfr. 
Klók f. „Glocke“, flám. holl. Klok 
unmittelbar aus mittellat. clocca, 
provenz. cloca, franz. cloche 
„Glocke“ entlehnt. Die Annahme 
einer direkten Entlehnung aus hd. 
Glocke (mhd. glocke) wäre eine 
direkte Umkehrung der Lautver- 
schiebungsgesetze. Ich bemerke 
ausdrücklich, dass sowohl im mo- 
selfr. als auch im siebenbürgischen 
Worte deutliches aspiriertes kí 
(nicht etwa wie im Oberdeutschen 
„Glocke“ bloss stimmlose media 
g-) gesprochen wird, dem. Klé- 
kalchon: zwé klinzich Klékalchor, 
nösn. zwé klinzich Klékoltchar. 

Klókos n. Glockenhaus; vgl. 
flàm. holl. klokhuis n. „Glocken- 
kammer“. 

F. N. Klokner 1780 (ss. 
Kléknor). Vgl. moselfr. F. N. Klok- 
ner, Klekner (= Glöckner). 
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F. N. Kloos, ebenso moselfr. 
(lux.) F. N. Kloos. Kloos = Klaus 
< Nikolaus. 

kloppn, sss. klöpn = mo- 
selfr. (eifel.) kloppan, klópon klopfen. 

Klopps 1904, urk. Clobis 1451; 
vgl. moselfr. (lux.) F. N. Klopp 
und O. N. Klopp (Gen. St. Karte: 
Simmern). 

klör klar. Ebenso moselfr. 

F. N. Klös. Ebenso lux. PN 

Klosdorf, ss. Klósdarf, magy. 
Miklóstelke, rum. Miklosa, bei 
Schässburg. Vgl. Klosmühle (Lu- 
xemburg, Kanton Wiltz). Kloos, 
Klos ist bei uns und in Luxemburg 
häufiger F. N. = Klaus < Nikolaus. 
. Klós — moselfr. chatt. hen- 

neberg. Klöz m. 1. Klotz, 2. klo- 
biger Kerl. 

Kluck f. Bruthenne Ebenso 
moselfr. 

Kluckar m. (Tekendorf) — 
moselfr. Kluck f. (lautmal) Krug 
mit engem Halse. Auch Klunkor. 
Vgl. moselfr gluckorn (dieses be- 
zeichnet den Ton einer Flüssig- 
keit beim Durchgehen durch eine 
enge Öffnung). 

klucksn = moselfr. klukson 
glucken (iterat.). 

Klástor n. Kloster. 
moselfr. 

Knächol m. Knöchel. Ebenso 
moselfr. 

knäckn = moselfr. kneckon : 
Leis kneckon Läuse zerdrücken, ki 


Ebenso 


leneclon Flöhe töten, nösn. Leis, | 


Fli knäckn. 





knägoln (iterat. zu [s. d.] 
knw^gn) nagen = moselfr. knaualan 
(nagen) langsam essen oder zer- 
beissen. 

Audi, sss. Kná' = moselfr. 
Kné n. Knie. 

F. N. Knapp. Ebenso moselfr. 
(lux), ndrhein. F. N. (ndrhein. 
knapp heisst ,gewandt, brav*). 

` knáppn = moselfr. kneppon 
knüpfen. 

knarwaln, knarbaln an etwas 
Hartem herumkauen, langsam na- 
gen; vgl. moselfr. rheinfr. knar- 
walan, knorbelen mit den Zähnen 
knirschen. 

knatschich drall: a knatschich 
Métchi (Métcha) eine dralle Dirn 
(die gleichsam „knatscht“, wenn 
sie gedrückt wird) =  moselfr. 
knatschich: ə knatschich Metcha(n) 
ein dralles Mädchen. 

knatschn = moselfr. knat- 
schon bei einer Quetschung schal- 
lend entzweibrechen. 

knaufn maunzen, weinerlich 
tun, murren = moselfr. knaufon 
hell tónen, bellen. 

Knecht m. unverheirateter 
Bursche, Jüngling = moselfr. 
Knächt, wetterau. Knécht m. Bur- 
sche (ohne verächtliche Nebenbe- 
deutung, wie Met [s. d.]). Vgl. fläm. 
holl. Knecht m. Bursche, dem. 
Knechtje n. Junge (auch nösn. 
[dem] Knéchtcha [làndl] junger 
Bursche). 

knedn = 
kneten, 


moselfr. knêdən 
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Knéfol m. Knopf; vgl mo- 
selfr. Knéf „Knöpfe“, pl. zu Knöf 
m. Knopf; vgl. züknefoln (s. u.) 
zuknópfen. Mhd. knöufel m. Vgl. 
moselfr. F. N. Knófel. 

Kneip f. kurzes, krummes 
Abschneidemesser des Schusters 
mit Holzstiel; moselfr. Kneip f. 

Kneist m. grosser Schmutz. 
Ebenso moselfr. 

Kneisthammol m. Geizhals. 
Ebenso moselfr. 

kneistich 
Ebenso moselfr. 

Knerl, Kneddol (Minarken) 
m. = moselfr. Kneddol, hunsrück. 
Knerral m. Exkrement der Säuge- 
tiere (Knödel). 

Knibbol, sss. Kniwwol pl. 
Fingergelenksknochen, Finger, mo- 
selfr. Kniwwal. 

knibbaln, kniwwoln = mo- 
selfr. kniwwolon auf die Finger- 
spitzen schlagen. 

knirtscholn = moselfr. knir- 
schalon knirschen (ndl. knerzeln). 

Knobloch = moselfr. Know- 
loch m. Knoblauch. 

F. N. Knobloch (sss.). Ebenso 
moselfr. F. N. 

Knóch f. der Knochen: əm 
wird och mät deina Knöchn nó dn 
Pelsn schmeissn man wird auch 
mit deinen Knochen nach den 
Zwetschken werfen (auch du wirst 
sterben); vgl. moselfr. mə wird och 
met deina Knóchon nö don Ness 
(Nüssen, nösn. Näss) wirfon (nósn. 
wi rfn). 


sehr schmutzig. 





knoddorich = lux. knaddo- 
rich knotig. 

F. N. Knoll 1109 = moselfr. 
F. N. Knoll (spr. Knall); vgl. rhein- 
fr. chatt. nassau. Knoll-Hannes, 
Knalles m. grober, ungeschliffener, 
plumper Mensch (mhd. Knolle). 

Knöp m. Turmknauf, Knospe; 
pl. Knép. Ebenso (in Form und 
Bedeutung) moselfr. 

F. N. Knopp. Ebenso moselfr, 
F. N. (Koseform zum ahd. P. N. 
Chnodbero). 

Knorrn = moselfr. Knorron 
m. Knoten, Knollen im Holz. 

knu^gn, iterat. knágon = 
nordeifel. Lná(g)m nagen, alt- 
moselfr. knagen. 

knuffn heimlich mit Fáusten 
schlagen, moselfr. knuffon. 

knüsn drücken, pressen — mo- 
selfr. knüzon, knutschon zusammen- 
drücken. 

Kóchos n. Kochhaus = fläm. 
holl. Kookhuis n. Küche. 

köchn =  moselfr. 
kochen. 

Kockel (gr., kl.), siebenb. 
Flussname, urk. Kukullu, Kukelu 
1252 ff. usw., magy. Küküllö, Neben- 
fluss des Alt. Der Name ist jeden- 
falls älter als diess Einwanderung. 
Dennoch scheint wenigstens eine 
Anlehnung unserer Namensform 
an das im Moselfr. als Lokalname 
immer wiederkehrende Kockel vor- 
zuliegen. Vgl. Kockelberg (Gen. St. 
Karte Neuerburg, 2mal), Kockel- 
scheuer (Gen. St. Karte Ewringen, 


kóchon 
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Luxemburg), Kockelferden (Halt- 
rich, Tiersage, S. 13), Kuckelberg 
(Kreis Mülheim a. Rh). 

Kockosch m. Hahn. Nicht 
mitgebrachtes, nicht moselfr., in 
Siebenbürgen entlehntes Wort. Vgl. 
rum. cocos m. „Hahn“, magy. 
- kakas „Hahn“, 

Koddorwálosch n. Kauder- 
welsch; vgl. moselfr. koddarn un- 
verständlich reden. 

Köler 1681, Köhler 1904 
(Pintak), Koler 1505. Vgl. moselfr. 
F. N. Köhler, Kohler (lux.). 

Koll f. Kohle, Kolln Kohlen 
= moselfr. Koll, Kollon Kohle(n). 

F. N. Kollmann. Ebenso mo- 
selfr. (lux.) F. N. (= ahd. P. N. 
Coloman). 

Koltər n. „Pflugmesser“, mo- 
selfr. Koltar „Pflugmesser“ = alt- 
franz. coltre, ital. coltro, neufranz. 
couter, alle aus lat. culter. Dazu 
auch die rum. Ableitung cufit n. 
„Messer“ < cultit. 

Köm = moselfr. (nordeifel.) 
Köm m. (Kahm) Schimmel auf 
gegorener Flüssigkeit (holl. kaam). 

kömich schimmelig. Ebenso 
moselfr. 

F. N. Königes (Kronstadt). 
Vgl. moselfr. F. N. Königs. 

Königsdorf, ss. Kenongsdorf, 
magy. Pálos, rum. Palosu, bei 
Reps. Vgl. ndrhein. urk. (Lacom- 
blet 1051) Cunengesdorf, heute 
Künigsdorf (Rgbz. Köln, Gen. St. 
Karte: Düren). 

F. N. Konnerth, Connerth. 





Moselfr, F. N. Konert (lux.), Cun- 
nert (lux.) = ahd. P. N. Kuonrät. 
Vgl. Riedname Konert (Gen. St. 
Karte: Neuerburg [Eifel]). 

F. N. Konst. Ebenso moselfr. 
F. N. 

Kont m.: a lastich (auf dem 
Lande [Petersdorf] lästich) Kont 
ein lustiger Kunde —  moselfr. 
Kont (Konn) m. Kunde; pfiffiger, 
durchtriebener Kerl: ə lestich (los- 
tich) Kont. 

Kont f. Riedname (Tal zwi- 
schen zwei Anhöhen) bei S.-Regen 
und in Gross-Schogen („Kant“). 
Vgl. O. N. Kond bei Kochem a. d. 
Mosel, urk. Cond (Lacomblet 1051). 

Kontschaft= moselfr. Kont- 
schaft f. Kundschaft. 

F. N. Koofs. Ebenso moselfr. 
F. N. 

Kóp m. ,irdene Kanne zum 
Trinken“, moselfr. Köp m. „Trink- 
schale“ — franz. coupe „Trink- 
schalen, ital. coppo m. „Krug“, 
ital. coppa „Becher“, span. copa 
„Becher“, lat. cupa „Fass, Tonne“. 
Auch rum. cupa „Mass, Tópfchen* 
bewahrt die alte Form, von der 
unser ss. Kupichi (dem.) „Töpfchen 
in der Käserei“ direkt abgeleitet ist. 
Dazu nósn. Képtchi, -tcha, dem. zu 
Köp m., irdenes Kännchen, schön 
glasiert und bemalt = moselfr. 
Képchon (dem.) Schälchen, Fäss- 
chen (zu Köp (s. d.). 

F. N. Kopes (Rode). Vgl. mo- 
selfr, (lux ) F. N. Kopes. 

Kopisch (Klein-, Gross-), ss. 
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Kópasch, magy. Kapus, rum. Copsa, 
urk. Kops 1415, Kopsch 1349—66, 
bei Mediasch. Auch ,Kópisch* ist 
mir vorgekommen. Vgl. O. N. 
Koepesch (Weistümer zu Zülpich 
v. J. 1375; Haltrich, Tiersage, 
S. 13) und lux. F. N. Kops, Kopes. 

Köpn m. Bergspitze, z. B. dor 
Wiinnor (Windauer) Kópn; Koppn 
m. (Jaad) Name eines Berges bei 
Jaad = moselfr. Kop m. Berg- 
spitze. Vgl. O. N. Kopp (Gen. St. 
Karte: Prüm). 

Korf m. Korb, Kerf Kórbe. 
Ebenso moselfr. 

Kórn n. — moselfr. (eifel.) 
Kó(r)n, Kór n. Korn (womit bei 
uns der Weizen, in der Urheimat 
der Roggen gemeint ist — es ist 
immer die am meisten gebaute, 
landesübliche Kórnerfrucht) ; nósn. 
a pur Kórnkeitchor = moselfr. ə 
pur Kórkeitchar ein paar Körner. 

Körnbläm =moselfr. Kó(r)n- 
blóm, Kórblóm f. Kornblume. 

F. N. Körner 1682. Ebenso 
moselfr. F. N. 


Kórnhéf (pl. Kornhaufen = | 


moselfr. Kórhéf (pl.) Kornhaufen. 

Kórnmásch f. Spatz (in Pass- 
busch, gewöhnlich Mäsch) = mo- 
selfr. (lux.) Körmesch f. Spatz. Vgl. 
Mäsch s. u. - 

F. N. Kosch. Ebenso lux. 
F. N. 

kospar kostbar. Ebenso mo- 
selfr. 

Kót m. Eiter (Passbusch); 
vgl. moselfr. (eifel.) Köt f. Haut- 








finne, Mitesser, Blütchen im Ge- 

sicht, Geschwür (mhd. kát). 
krabboln = moselfr. krab- 

balon kriechen. : 

Kräck — moselfr. Kreck f. 
1. Krücke, 2. mageres Pferd, Frauen- 
zimmer (Schelte). 

F. N. Krafft, Kraft. Ebenso 
moselfr. F. N. 

Krá'chf.runde, wilde Plaume 
= moselfr. Kréch f. (Krieche) 
Pflaumenschlehe (ndl. kriek). 

Krá'ch, Kreich (Jaad) = mo- 
selfr. Krech m. Krieg. 

krá'chn kriechen, kruch kroch, 
gakróchn gekrochen = moselfr. 
kre'chon kriechen, (chatt) krüch 
kroch, gokróch(on) gekrochen. 

Králl f. schlittenfórmiges, 
viereckiges, aus Draht bestehendes, 
mit rotem Faden umwundenes 
Gestellals Frauenkopfaufsatz ; dem. 
Krälltchi n. Pfaffenkäpplein, Sa- 
menkapsel des Spindelbaumes. Vgl. 
moselfr. kräll kraus und Krüllon, 
Krällchar (pl. dem.) Halsgehänge 
der Frauen. 

Kramantos pl. überflüssige 
Komplimente, Umstände. Ebenso 
moselfr. (Entstellung zu mhd. 
gramarzi — franz. grand merci). 
Modern. 

kramm = 
krumm. 

krämmon = moselfr. krem- 
mon krümmen. 

Krämt = moselfr. Kremt f. 
Krümmung des Weges(holl. Kromte 
f. Krümmung). 


moselfr. kromm 
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krân = moselfr. krauan mit 
den  Fingernügeln (liebkosend) 
kratzen (mhd. krouwen). 

Krápp = moselfr. Krepp f. 
1. Krippe, 2. ein zum Schutze des 
Ufers in den Fluss gebauter Damm. 

kräpplich = moselfr. krepp- 
lich verkrüppelt, krüppelhaft. 

Kräschar = moselfr. Kresch 
m. lauter Schrei. 

Krast f. Kruste, dem. Kräskn 


= moselfr. Krestchon n. erstes 
Stück von einem Laib Brot (österr. 
Scherzel). 

Kräst -= moselfr. Krest m. 
Christ. 

krästlich = moselfr. krest- 


lich christlich. 

Krästöbnt, sss. Krästöwent 
= moselfr. Krestówont m. Weih- 
nachtsabend. 

Krästoch = moselfr. Krest- 
däch m. Christtag. 

kraudn Unkraut ausjäten = 
moselfr. kraudan grünes Futter ab- 
mähen (mhd. krüten). 

F. N. Krauss. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

F. N. Kræutner. Vgl. ndrhein. 
F. N. Kräutner (Düsseldorf), mo- 
selfr. F. N. Kräuter (ähnlich mo- 
selfr. F. N. Alzer: ss. F. N. Alzner, 
moselfr. F. N. Poscher: ss. F. N. 
Poschner u. a.). Mhd. kriutenære 
„Kräutersammler*. 

F.N. Krech (Hamlesch) Vel. 
lux. F. N. Krich. 

Kreisch, rum. Crigu, urk. 
Crys, Cris (magy. Keresd, urk. 





Crizd) bei Schássburg; vgl. den 
moselfr, (lux.) F. N. Kreisch, Greisch 
und O. N. Greisch (Gen St. Karte: 
Luxemburg). Dazu der moselfr. 
F. N. Greischer; bei uns Kreischer 
= einer aus Kreisch. 

kreischn schreien, sss. kré- 
schan laut weinen = moselfr. trier. 
kreischon schreien, laut weinen, 
kresch, nösn. kräsch schrie, gə- 
kresch(an), lux gokrasch(on), nósn. 
gakrüschn, gokraschn geschrieen. 

F. N. Kreisel. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Kreit n. (auf dem Lande) die 
Kreide = ndrhein. Kreit (ndl. 
krijt) n.: dat Kreit die Kreide, 
nösn. dət (dåt) Kreit. 

Kreis n. Kreuz. Ebenso mo- 
selfr. ô Kreiz! o Jammer! 

Kreisor m. Kreuzer, Kreizar- 
char (pl.) Kreuzerchen. Ebenso 
moselfr. 

Kreishummor m. Hammer 
in Kreuzgestalt. Ebenso moselfr. 

Krémtchi, -tchə n. Verkaufs- 
tisch des Krümers =  moselfr. 
Krémicho, dem. zu Kröm (Kram), 
eine Menge Sachen zusammen, 
ein Vorrat von etwas. 

krépich kropfig. Ebenso mo- 
selfr. 

krépn (von Pferden) eine 
Halsdrüsengeschwulst haben = 
moselfr. krépon Beschwerden beim 
Schlingen haben Vgl. Kröp (s. u.) 

F. N. Kretschmayer. Vgl. 
moselfr. F. N. Kretschmeier. 

F.N. Kretschmer 1432. (Da- 
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| 


her die Bistritzer ,Kretschmer- | 
mühle“). Ebenso moselfr. ndrhein. 
F.N.(= mhd. kretschmar „Schenk- | 
wirt*). 

O. N. Kreuz, Deutsch-Kreuz, | 
ss. Kreiz, urk. Cruz 1270—1322, 
magy. Szász-Keresztür, rum. Crisu, 
bei Schässburg; O N. Kreuz, ss. 
Kreiz, magy. Sajó-Keresztár, rum. 
Cristuru Sieului, bei Bethlen. Vgl. 
ndrhein. O. N. Kreuz (Rgbz. Aachen, 
Kreis Eupen). 

Kreusburg, magy. Nyén, rum. 
Tiei, bei Kronstadt. Vgl. Kreuzburg | 
(Gehöft, Kreis Mülheim a. Rh., 
Rgbz. Kóln). 

F. N. Kreuser. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Kréwolt n. (dat Kréwolt) die 
obere Vorstadt von Bistritz. Die | 
moderne Verdeutschung „Krähen- 
wald“ hat keine Berechtigung. 
Weder ist sie urkundlich beglau- 
bigt noch sprachlich begründet. 
Das Geschlecht des Namens deutet 
auf -feld, nicht auf -wald. Der 
Lautwandel -/- (zumal vor -/) zu 
w hat seine Analogien, z. B. Zwei- 
wal Zweifel, Teiwal Teufel, Piuor 
Eifer, Zwelwor Zwölfer, Séwar 
(mhd. seifer) u. a.; dat Kréwolt ist 
also = „das Krefeld“, nicht = 
„der Krähenwald“, zumal die 
„Krähe“ ss. nie Kré, sondern Krö, 
Krön heisst. Ebenso wenig hat 
„Krefeld“ am Niederrhein, dial. 
Kréwol(t), urk. Creyuelt 1400, 
etwas mit „Krähe“ oder „wald“ 
zu schaffen, wie mir Herr Gym- 





nasialdirektor Dr. Wollseifen (Kre- 


| feld) mitteilt. Was allerdings Kré- 


in beiden Namen bedeuten könnte, 
lässt sich vor der Hand nicht 
sagen. Immerhin bleibt die Über- 
einstimmung Kréwolt im Nósner- 
lande und Kréwol(t) am Nieder- 


| rhein beachtenswert. Sehr zu be- 


achten ist auch der urk. Name 
eines ,udvarnicus* (Hórigen) Cren- 
felde aus der Gegend von ,Ober- 
Winz“ = Felvinez (vgl. Wolff, 
Mühlbacher Programm 1881, S. 9) 
und F. N. Crevelter 1768 in Bistritz, 
nach der oberen Vorstadt Krewalt 
(s. u.) benannt. Vgl. die ndrhein. 
F, N. Krewel, Kreweler (ndrhein. 
Kréwol[t] = Krefeld). 

krésm = moselfr. chatt. krö- 
22(n) wehklagen, seufzen. 

kriblich heikel = moselfr. 
kribbalich mürrisch, verdriesslich, 
launisch. 

Kricksgracks n. Gekritzel; 
vgl. moselfr. Griwwas-grawwas n. 
Gekritzel. 


kridlich kritisch. Ebenso 
moselfr. 
krinon, gokrint = moselfr. 


krin(on) krönen, gokrínt gekrönt. 

Krinkat f. = moselfr. Krenkt, 
Kränkt f. Krankheit: da schwer 
Krenkt die Epilepsie, nösn. da 
schwer Krinkat (= ahd. krankida, 
nicht = Krankheit /Kránkhét]). 

Krippos = moselfr. Krips 
m. Krebs. 

F. N. Krippes 1704. Ebenso 
moselfr. F. N. 
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Kristein(t)cha (dem.) = mo- 
selfr. Krestein(t)cho ~ +~ (dem) 
Christine. Vgl. Teini. 

kristirn klystieren. 
Ebenso moselfr. (natürlich mo- 
dernes Fremdwort, aber bezeich- 
nend: -7- < 1). 

Krö f. Krähe. 
selfr. (mhd. krä). 

sss. Kröm — nordeifel. Krom 
Wochenbett, zu kroma(n) nieder- 
kommen, gebären; daher auch 
sss. Kräm f. Sau. Ndl. kramen 
„gebären“. 

F.N. Kroner. Ebenso rheinfr. 
F. N. (Frankfurt a. M.). 

Krönöch n. Krähenauge = 
eifel. Krönöch n. (Krähenauge) 
Brechnuss (holl. Kraanoog). 

Kröp m. Kropf, Krép Kröpfe. 
Ebenso moselfr. 

krówachn halb wachend 
schlummern (wie angeblich die 
Krähen); vgl. holl. kraanoogen 
„mit halb offenen Augen schlafen“. 

Krá = moselfr. Krûn f. Krone. 

(ru®dngoretsn Froschlaich, 
Froscheier; vgl. moselfr. Goretz 
n. Eingeweide, Gekróse, ndrhein. 
Gorait n. „Eingeweide“. 

Kru*dntregoltchi, -ltcho = 
moselfr. Kru'dontré(;)oltcho n. (Krö- 
tentröglein) Flussmuschel. 

kru^posn klettern und krie- 
chen = moselfr. kru'pson klettern. 

Kru^t = moselfr. kt (ri- 
puar. Krát) Kröte f.: zé Kru don 
zwei Króten (mhd. krade) Vgl. 
O. N. Kradenhóvel (Gen. St. Karte : 


v Lt v 


Ebenso mo- 








Hillesheim) und Cradenbach (Eifel, 
bei Daun). 

Krunn, sss. Krünon, Kru'non, 
Krinon, urk. Cron (1427), Kron 
(1481), latinisiert Corona, alter 
Name für das erst spät auftau- 
chende „Kronstadt“; Krun ist, 
wie Wolff (Mühlbacher Programm, 
1891, S. 22 ff.) überzeugend nach- 
weist, = mhd. krane m. Kranewit 
»Wachholderbeerstrauch* (ohne 
lautliche oder sachliche Schwierig- 
keiten); dazu vgl. auch unsere 
Riednamen Kránobarch (Rohrbach), 
Kronenberg (Baassen), Krünobüchol 
(Gierelsau). Vgl. hieza den lux. 
Riednamen „an dər Krunn“ (bei 
Echternach), O. N. „Kronenberg“ 
(bei Ensch an der Mosel), Frauen- 
Kron (Gen. St. Karte: Hillesheim, 
Eifel), Kronenburg (Gen. St. Karte: 
Hillesheim), Kranenberg (Rgbz. 
Düsseldorf, Kreis Cleve), Kranen 
(Kreis Lennep, b. Elberfeld), Krahn- 
berg (Rgbz. Koblenz) u. a. -u- = 


| -a- in Krunn wie in ss. moselfr. 


Bunn (mhd. bäne) Bahn, Kummor 
Kammer, Hummor Hammer, mo- 
selfr. (lothring.) Krun Krahn (mhd. 
crane). Vgl. lux. F. N. Krombach, 
dial. Krumbich ; Krombach ist auch 
O. N. (Gen. St. Karte: Malmedy). 
Hiezu auch ss. F. N. Kroner, 
Croner, rheinfr. F. N. Kroner. 
Vgl. O. N. Kronerhof (Eifel). Vgl. 
sss. Flurname Krunnobüchol m. bei 
Schässburg, Krunnobürch m. bei 
Hameruden, Krumbächol m. bei 
Mediasch. 
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ksch ! interj. (lautmal.) Zuruf 
an die Hühner, um sie fortzutreiben. 
Ebenso moselfr. 

eich ku ich komme, dau kist 
du kommst, hé kit er kommt, mir 
ku wir kommen, ir kutt ihr kommt, 
sei ku sie kommen ; kdm (sss. kwdm) 
kam; ku gekommen — moselfr. 
(eifel.) e(i)eh kun, dau kiss, hé kitt, 
mir kun, dir kutt, sei kun; k(w)óm 
kam; kun gekommen. 

Ku*dor = moselfr. Kwdor 
m. Kater. 

ku*dorich verkatert (katzen- 
jámmerig); vgl. moselfr. kw'dorich 
nach dem Kater verlangend. 

Ku^f f. = moselfr. Kur m. 
Spreu (mhd. Kaf n.). 

kul = moselfr. ku‘l kahl. 

F. N. Ku*les. Vgl. lux. F. N. 
Kales, dial. Kw'los. Vgl. ss. F. N. 
Cales-ius (vgl. Mathes-ius) im 18 Jh. 
(Provinzialblatt 4, 230). 

Kwu^r = moselfr. Kur f. der 
Karren: zwö Kw'ron, nósn. 20 
Ku’rn. 

Ku*ras-kn (dem.) „Karausche, 
eine Karpfenart“ = franz. carass-in 
m. ,Karausche*, ital. coracino, lat. 
coracinus (Martial); kw'ros ent- 
spricht lautlich genau franz. carass- 
(^r < -ar ist Regel: vgl. mu'r f. 
= franz. la mare [s. u ]). 

ku*rich =moselfr.ku'rich karg. 

Ku^rftol f. = moselfr. Ku'rt 
f. Karte. | 

Ku’rwöch = moselfr. Kur- 
woch f. Karwoche. 

Kuckolórichi ~ ~v + << n. 


Brille (Kindersprache, zu kuckn, 





moselfr. kuckən gucken); vgl. mo- 
selfr. kuckolüron zu Hause sitzen, 
lauern, „gucken und lauern“. 

Kuckoltchar pl. dem. — mo- 
selfr. Kuckol(t)chor n. die Äuglein 
(Kindersprache). 

Kuckos (*Guckhaus) n. Ge- 
fängnis; vgl. moselfr. Kuckoslóch 
n. Gefängnis: dau kiss noch en t 
Kuckoslóch, nösn. dau kist noch ún 
t Kuckos du kommst ins Gefängnis. 

kuckn = moselfr. kuck(o)n 
gucken (mit wertvollem, moselfr., 
ripuar., ndl., ndd, mittelengl. k- 
gegenüber hd. g-). 

F. N. Kuglar 1317. Vgl. mo- 
selfr. F, N Kugler. 

kuisn „reden, plaudern, 
schwatzen“ = moselfr. chatt. kösan, 
küson „vertraulich mit einander 
reden“ = franz. causer „plaudern“, 
provenz. causar, lat. causari „von 
Gericht reden, verhandeln“ (zu 
causa). Zur Bedeutungsentwicklung 
vgl. mhd. dingen „vor Gericht 
reden, verhandeln, sich besprechen“ 
zu dinc „Sache (causa), Gerichts- 
verhandlung*. . 

kumm kaum. Ebenso mo- 
selfr. (hunsrück.). Mhd. kúme. 

kürn kosten (gustare) — 
moselfr. kûrən,  kóron kosten, 
schmecken ; sss. kíran kosten ; vgl. 
eifel. Lr wählerisch im Essen 
(mhd. koren ,kosten*). 

kurtsch kurz, kirischor kürzer, 
kirtscht kürzest = moselfr. (lothr.) 
kurz kurz, körtschor kürzer, kirtscht 
kürzest. 
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Kutsch f. Windel = moselfr. 
(eifel.) Kutsch f. Bettchen der 
Kinder (franz. couche f. Bett). 

kutsn, kutzoln husten, hüsteln 
(Kindersprache) = moselfr. kotzon 
husten ; lux. Gokatz n. anhaltendes 
Gehuste. 

kwälln — 
anschwellen. 

kwarln, kwaddoln schwatzen; 
vgl. westmitteldeutsch kwaddəln, 
kwaddarn schwatzen. 

Kwel in Hütztkwel f. Hitz- 
bläschen = moselfr. (eifel.) Kwél f. 
Anschwellung infolge von Brenn- 
nesselstichen, Insektenstichen , 
Hautwasserblase (mhd. quele). 


moselfr. kwellan 





kwicksn = moselfr. kwikson 
in hohen schrillen Tónen schreien 
(Lautmalerei). 

Kwiddnböm =  moselfr. 
„Quidenbom“ (urk., ex 1291) m. 
Quittenbaum. 

kwirchaln röcheln, gurgelnde 
Töne von sich geben; vgl. chatt. 
(hess.) kwerkoln kränkeln, jammern 
(ahd. queran stöhnen, querchala 
„Gurgel“). 

Kwitt f. Quitte, Kwiddn 
Quitten = moselfr. (lux.) Kıritt, 
pl. Kwiddon. 

F. N. Kwncsil 1475. Vgl. 
moselfr. F. N. Kúnzel. 

Kwöl f. Qual. Ebenso moselfr. 


L; 


lachorich — moselfr. lácho- 
rich zum Lachen geneigt, gestimmt. 
F. N. Ladner 1505. Ebenso 
moselfr. F. N. (= Krämer). 
Láfolbóm m. Ahorn = mo- 
selfr. Lúfolbóm m. Ahorn (weil 
daraus Löffel gemacht werden). 
Laft f. Luft: än do Läft (in 
die Lüfte) empor = moselfr. Loft 
f. Luft, Left Lüfte. Lüftehi, -tcho 
= moselfr Leftchon Lüftchen, pl. 
Leftchor, nósn. Läftchor. Moselfr. 
Loft 1. Luft, 2. Wind: də Loft get 
der Wind weht, nósn de Lat gét. 
läftn = moselfr. (eifel.) lef- 
ton (lüften) in die Höhe heben; 
sich lefton sich erheben, nösn. sich 


läftn. 





| mei ldwor 


Läfs f. Lippe, pl. Lüfzon = 
moselfr. Letz f. Lippe, pl. Lefzon. 
Vgl. Gläft s. v. 

16° — moselfr. (eifel.) laiq(n) 
liegen. 

Léi m. blauer Schieferton = 
moselfr. Lá' f, ripuar. Lei m. 
Schiefer. 

Lä’cht = moselfr. Lecht n. 
Licht (mhd. lieht). 

Lá'f, sss. Léf = moselfr. 
Lef f Liebe. 

14'f = moselfr. lef lieb: mei 
lef Frent! meine lieben Freunde! 
nósn. mei láf Fränt ! dau mei li'wor 
Gott! = moselfr. dau mei leiwor 
Gott! du mein lieber Gott; nösn. 


Fráünt! mein lieber 
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Freund! = moselfr. chatt. (£r | von Hermannstadt. 


lieber (adj): mei l&wor Frent! 
nösn. mir zo lá = moselfr. mir 
zə léf mir zu liebe. 

Lá'fhu^"wor = moselfr. Le'/- 
hw'wor m. Liebhaber. 

lá'flich = moselfr. le'flich 
lieblich. 

Lá'fst = moselfr. Lefst m 
f. der, die Liebste (holl. liefste). 

lá gn, sss. lejm — moselfr., 
rheinfr. chatt. I@'ja(n) lügen : ə luch 
er log, nösn. 2 luch. 


Lân m = moselfr. Leion 
f. Waldrebe (mhd. lienen). 
läkn, sss. lékon =  moselfr. 


lékon lecken. 

Lám f. — eifel. Lóm f. Loch 
im Eise (Killburg Lam). 

Lám n. Lamm, pl. Lammor 
— eifel. Lammor Làmmer. Lám- 
tchi, -tcha (dem.) n. = nordeifel. 
Laim(t)cho n. Lämmchen. 

O. N. Lamport (d. h. *Lam- 
pert), ss. Name für magy. Lompért, 
rum. Lumperdu, bei Tekendorf. Vgl. 
O. N. Lampersberg (Luxemburg) 
und den moselfr. (lux.) F. N.-Lam- 
pert = ahd. P. N. Landoberht. 

F. N. Lander. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (ahd. P. N. Lanthar). 

Ländnböm — moselfr. (eifel.) 
Lendo(n)bóm m. Lindenbaum. 

Ländnlöf = moselfr. (eifel.) 
Lendo(n)lóf n. Lindenlaub. 

Landskrone, sss. Läntskrin, 
urk. Landescron, Lanchkron, Lanz- 
eron, Lancheron 1370—78, bei 
Talmesch, Berg und Burg, südl. 





Vgl. Lands- 
krone (Gen. St. Karte: Bonn), ein 
Berg an der Ahr und Landeskrone 
bei Siegen (Gen. St. Karte : Siegen); 
urk. Landscron (Schloss, Lacom- 
blet 1248), Landiscrone (Lacom- 
blet 1316). 

F. N. Landt 1765, 
Ebenso moselfr. F. N. 

F. N. Zandtgref 1620 (= 
ss. Lántgref d. h. Ortsrichter, 
Stuhlrichter in einigen nósn. Ge- 
meinden). Vgl. moselfr. F. N. Land- 
graf, Landgrebe (urk. lantgrébe 
» Landgraf*). 

Lgng = moselfr. Long f. 
Lunge. 

langon hinreichen: lqng mor 
däi Ari, ich hun om ê golangt, ot 
langt nit = moselfr. langon geben, 
hinreichen : lang mor dät hör!, ich 
hun om En golangt (eine Ohrfeige 
gegeben); ausreichen: ot langt net. 

Langendorf, magy. Läm- 
kerék, rum. Lancram, bei Mühlbach. 
Vgl. Langendorf (Gen. St. Karte: 
Euskirchen, Rgbz. Köln), Langen- 
dorf (Gen. St. Karte: Aachen); 
urk. Langendorf (Lacomblet 1140). 

Langenthal, ss. Longandu‘l 
==, magy. Hosszú-Aszó, rum. 
Hususeu, bei Marktschelken. Vgl. 
O. N. Langenthal (Rgbz. Koblenz). 

F. N. Langer. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

langst längst. Ebenso mo- 
selfr.: langst enandor gón neben 
einander gehen, nósn. langst nån- 
dor gô. 


1904. 


1u* 
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lánk = moselfr. chatt, lank | wandel in sss. Loas „Linse“ tat- 


lang (adj.), lang lange (adv.), nósn. 
lang: hé äss (er ist) länk, moselfr. 
hê ess lánk; hé léft (er lebt) lang, 
nósn. hé léft lang. 

länk link, moselfr. lenk: of 
dor lenkor Seit, nósn. qf dor lünkor 
Seit auf der linken Seite. 

Lgnkot n. Langbaum, Ver- 
bindung zwischen Vorder- und 
Hintergestell des Wagens — mo- 
selfr. (eifel) Lánkof m. dasselbe; 
vgl. chatt. Lankwot f. dasselbe, 
hunsrück. Lünkt Flossbaum (mhd. 
[hess.] lancwit). 

länks — moselfr. lenks links. 

Ignksom spät, leise; vgl. mo- 
selfr. lanksom langsam, leise, all- 
mählich, unvermerkt: gank lanksom, 
dat 9 dich net hirt! Geh langsam, 
damit er dich nicht hört! Vgl. 
lánzom (s. ol 

Lann f. Radnagel = westerw. 
Lann, eifel. Lonn f. Radnagel (ahd. 
luna). 

Länt, Länt (Jaad) = 
selfr. chatt. Länt n. Land. 

Länt, Lant f = moselfr. 
Lent, (lax.) Lan(t) f. Linde. 

lánt gelinde, feucht = mo- 
selfr. lent weich. Mhd. linde „weich, 
milde“. 

Läntsch „Linse“ = moselfr. 
Lünz, Lenz (-ts), pl. Lünzon, Lenzan 
ist die lautgesetzliche Entsprechung 
von lat. lent-; -nt bleibt, während 
-ns (ahd. linsi, mhd. linse) — Assi- 
milation, Ersatzdehnung! — zu 
-s geworden wäre, welcher Laut- 


mo- 








süchlich vorliegt. Nösn. -tsch = 
moselfr. -2 wie in kurtsch = mo- 
selfr. kurz (neben lothr. kirtschar 
„kürzer“, nósn. kirtschar) rütschol 
= chatt. rútzokann „grosse, hölzerne 
Wasserkanne*. Zur Annahme von 
Entlehnung aus magy. lencse ist 
auch sachlich keine Veranlassung, 
da die Linse in Westdeutschland 
schon seit der Römerzeit gepflanzt 
wurde, also den ss. Einwanderern 
jedenfalls bekannt war. 

sss, lánsom = moselfr. lanzom 
langsam: vgl. lanksom. 

láporn refl. allmählich zu- 
sammenkommen, sich mehren: ot 
láport sich = moselfr. ət lüpport 
sich (zosumman). 

Läpp f. (moderne Analogie- 
bildung) Lippe = moselfr. Lepp 
f. Lippe. Vgl. das echt dial. Gläft 
(s. o.) und Läfz (s. o.). 

Lappi m. = moselfr. Lappe, 
Lappos, Lappol m. Laffe. 

Lärchi, -cho (dem.) n. = 
moselfr. Lerchon n. Lerche. 

Lösch f. Zwickel am Ärmel 
des Hemdes = moselfr. Lasch, 
Lesch f. eingesetztes Zeugstück, 
Zwickel. 

láschn = 
löschen. 

Láschpupeior n. = moselfr. 
Léschpopeior n. Lóschpapier. 

O. N. Lasel, vgl. Lasseln 
(s. u.). 

F. N. Lassel 1579. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Lasel, Lässel. 


moselfr. léschon 
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Lasseln (Gr.-, Kl.-), magy. 
(Kis-) Szent-László, rum. Laslie, | 
ss. Lqssoln, bei Schässburg. Vgl. 
O. N. Lasel in der Eifel (Gen. St. 
Karte: Prüm). 

Läst — moselfr. Lest f. List. 

Last = moselfr. Lost f. Lust: 
da Lost es am vorgangon die Lust 
ist ihm vergangen, nösn. da Last 
ds om vargangan. 

lástorlich schändlich: > seift 
(säuft) lástarlich = moselfr. léstor- 
lich schändlich, ausserordentlich 
viel. 

Lgstorschicht f. die den Ar- 
beitern zum Vespern (ca. 4 Uhr 
nachmittag) gewährte Zeit, dann 
auch Vesperbrot, Jause; vgl. mo- 
selfr. Lastor übergrosse Menge, 
sehr viel — das Vespern gilt als 
überflüssig und wird nicht von 
allen Lohnherren gestattet! — 
und moselfr. (westerw.) Schicht f. 
bestimmte Arbeitszeit (besonders 
bei Bergleuten). Anders Kisch 
N. W. u. W., S. 138. 

lastich, lästich (ländl) = 
moselfr. lostich, lestich lustig: zwe 
lestich Ken(d)archar. 

látich = moselfr. létich, lättich 
aufgeweicht, lehmig, schlammig. 

Lätn pl. tant. Schlamm (vgl. 
latschich s. u.) = moselfr. Lätt, 
Lét m. Schlamm. 

Latsch m. = moselfr. Lëtsch 
m. dünner, wässeriger Kot. 

latschich = moselfr. lätschich, 
(lux.) latschech weich, kotig, wässe- 
rig ‘von anhaltendem Regen). 





Lats = moselfr. Latz f. Latte. 

Lats moselfr. Letz f. 
Lektion, Aufgabe: sei Lütz ofsóon 
seine Lektion aufsagen, sei Lätz 
lîrən seine Lektion lernen. 


Latst = moselfr. Lätzt f.: 
zə gödar Lätzt zum Abschied, nósn. 
zo gádor Latet. 

Laudor m. Làuter (der die 
Glocken làutet) Vgl. lux. F. N. 
Lauder. 

laudn, golaut moselfr. 
laudon làuten, golaut geläutet: so 
hu golaut sie haben geläutet, zə 
hôf laudan zusammenlàuten, nósn. 
29 hóf laudn. 

F. N. Laurensi. Ebenso nd- 
rhein. F. N. 

lausich (lausig): än lausich 
Krinkət eine gefährliche Krankheit, 
moselfr. lausich: en lausich Krenkt. 

Laustərər m. Horcher. Eben- 
so moselfr. 

laustərn = moselfr. laustə- 
r(a)n horchen (mhd. lûsteren). 

F. N. Laut (Schaas). Ebenso 
lux. F. N. Laut = ahd. P. N. 
Hlud(io), nhd. F. N. Luth. 

F. N. Lawtenschleger 1505. 
Moselfr. F. N. Lautenschleger. 

lautor ausschliesslich, nur. 
Ebenso moselfr.: lautar Kan(d)or, 
nósn. lautor Kandor, Kändər nur 
Kinder. 

Lautor in Séflautor f. vom 
Wäschewaschen seifenschaumig ge- 
wordenes Wasser — ripuar. (aach.) 
Lóttor m schäumendes Seifen - 
wasser. 
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F.N. Lauterbach (sss.). Eben- 
so moselfr. F. N. Vgl. O. N. Lauter- 
bach in Lothringen, Kreis Saar- 
brücken. 

Lauterburg, magy. (urk.) 
Latorvár 1391—1415. Vgl. lux. 
F. N. Lauterbourg, der auf einen 
gleichen O. N. hindeutet. Die 
Lauterburg heisst sss. Loktor- 
burch f. (bei Talmatsch) Vgl. 
rheinfr. O. N. Lauterburg (Kreis 
Weissenburg) an der Lauter. 

Leblang, ss. Li'wlong, urk. 
Lobendyk 1342— 1390, Lewenech 
1206, magy. Lebnek, rum. Lob- 
nicu, bei Reps. Vgl. ndrhein. F, N. 
Leblang. 

lebndich, lemdich = moselfr. 
lewandich lebendig (alter 
Akzent [+~ ~] erhalten, mhd. 
lebendec). 

F. N. Lebrecht. Ebenso nd- 
rhein. F. N. 

leckərn locken (iterat.) = 
rheinfr. löckərn abwendig machen. 

Leddor n. Leder. Ebenso mo- 
selfr. ndrhein. 

Leddərər = 


tvv 


moselfr. Led- 


dərər, köln. Lörər m. (zsgz.) Gerber. 


leddich leer (mhd. ledec). 
Ebenso moselfr. 

leddijən, -gn = moselfr. led- 
dijon, lWdijan leeren ` ə leddicht dət 
Düppon er leert den Topf, nósn. 
ə leddicht dot Düppn. 

lédor ! leider ! Ebenso moselfr. 

ledn leiten, lett leitete, golett 
geleitet = moselfr. lédan leiten, Jet 
leitete, golét geleitet. 











Léf f. gedeckter Hausflur = 
moselfr. (eifel) Lf f, aachen. 
Lóf f. Speicher, auch: ein zum 
Tanzvergnügen bestimmtes, über 
das untere Stockwerk vorragendes 
Giebelgemach (eig. Laube). 

Lefdoch: mei Lefdoch wór 
eich nät dô = moselfr. Léfdóch: 
mei Léfdóch wór eich net dó mein 
Lebtag war ich nicht da. 

Legal n. „Fass“, moselfr. 
nassau. Léjol n. , Weinbutte* (unten 
eng, oben weit, mit zwei Ohren) 
aus lat. lagéna ,Mass für Flüssig- 
keiten, Gefáss mit Henkeln*: 1 
< n wie in éso] < asinus; ger- 
manische Betonung (~ +~ | + »). 

Legar f. Lager des Viehes, 
= moselfr. (lux.) Lä(j)ar m. Lager. 

legarn, lejorn — moselfr. lej- 
jorn, lä(j)orn lagern. 

legn, lu'cht, galu'cht = mo- 
selfr. löan legen, lw'cht legte, gə- 
lu'cht gelegt. 

Leibol, sss. Le'wal n. — rheinfr. 
Leiwal n. Weste, Mieder. . 

Leich f. Leichenbegängnis: 
eich wór qf der Leich, moselfr. eich 
wór of der Leich ich war ,auf der 
Leiche*. 

Leiar m. „Nachwein, Trester- 
wein“, moselfr. Leior , Tresterwein*, 
mhd. liure, ahd. lürra = lat. *lórea, 
lóra f. „Tresterwein“, rum. liur 
m. „Tresterwein“, dazu die rum. 
Ableitung liurca „schlechte Brühe, 
schlechter Wein*, woraus direkt 
nósn. lurka f. in derselben Bedeu- 
tung. Die italische Weinkultur ist 
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in Deutschland zuerst nach den 
Mosel-, Rheingegenden gekommen. 
Durch rum. liur- wird die Annahme 
einer vulgärlat. Nebenform *lörea, 
ebenso gestützt wie durch ital. 
loja „Schmutz“. 

leiorn langsam arbeiten, nichts 
tun, träge sein. Ebenso moselfr. 

Leif m. Leib, Leiwor Leiber. 
Ebenso moselfr. 

Leimot = chatt Laömst f. 
Leinwand. Sss. Lewont = mo- 
selfr. (lux.) Leñwont n. Leinwand. 

F. N. Leis (sss. Vgl. mo- 
selfr. (lux.) F. N. Leis(en). 

Leist f. der Leisten. Ebenso 
moselfr. 

Leisfor f. Amsel, Drossel: 
zwó grö Leistorn zwei graue Am- 
seln, moselfr. (Sauertal) Leistor f. 
Drossel (holl. lijster f. Krammets- 
vogel, Wachholderdrossel) : 2.00 gró 
Leistaron. Vgl. aachen. Lístor f. 
Singdrossel Daher moselfr. 
F. N. Leister. Vgl. sss. Leistrabasch 
m. Wald bei Petersdorf. 

Leit |. Leute, 2. Familien- 
angehörige: mei Leit sei heit net 
dorhém (ebenso moselfr.). Vgl. nord- 
lux (Ösling) Lekt Leute — sss. Lekt 
Leute (altripuar. lucte [Kóln]. 
Nósn. und moselfr. eich reidn heit 
bei mei Leit = sss nordlux. (Ösling) 
ech regdon hekt bei meng Lekt ich 
reite heute zu (bei) meinen Leuten. 

Leitschánnor m Leuteschin- 
der. Ebenso lux. 

leiwich beleibt, wohlgenährt. 
Ebenso moselfr. 








Lejor m. Weinhefe = chatt. 
Lejor m. Lager (mhd. leger). Vgl. 
Legar (s. o). 

Lêm m. „Lehm“ entspricht 
genau mhd. leim (das nhd. „Leim“ 
lauten müsste). Ebenso moselfr. 

F N. Lents (urk. 1433 in 
Hahnebach). Ebenso moselfr. F. N. 
(berühmter lux. Dichter Michel 
Lentz 1820— 1893). 

F. N. Leonhardt. Ebenso 
moselfr. F. N. 

Lepposch — moselfr. Leppos 
m. plumper Kerl (holl. lobbes). 

F. N. Leps. Vgl moselfr. 
F. N. Leps, Lipps, Lóps (ww. Löps 
= Philippus). 

O. N. Lér (so z. B. in Deutsch- 
Zepling), magy. Lövér, rum. Luieru, 
urk. villa Luer 1228, nördlich von 
S.-Regen. Vgl. moselfr. (lux.) F. N. 
Leer, O. N. Leer (Preussen, Rgbz. 
Aurich), O. N. Leerbeek (Belgien), 
Leerbrock (Südholland), Leerdam 
(Südholland). 

Leschkirch, Löschkirch, urk. 
Leschkirch, Leuskyrch (d.h. Lösch- 
kirch), Löskirchen, Lüschkyrg 
1349—1374, magy. Ujegyhäz, rum. 
Nocrigu, urk. Nogrech 1263, ss. 
Léschkirich, Läschkirich. Vgl. O. N. 
Läschhof (Rgbz. Trier, Gen. St. 
Karte: Trier), Lescherhof (Gen. St. 
Karte: Cochem [an der Mosel, 
Löschenbruch (Gen. St. Karte: 
Saarlouis). Dazu der moselfr. (lux.) 
F. N. Lesch, Loesch, Lasch. Übri- 
gens bedeutet Lesch oder Lösch 
in der moselfr. (eifel.) Mundart 
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,Schilf^. Unser Leschkirch liegt 
an dem, an vielen Stellen sump- 
figen Harbach. Vgl. moselfr. F. N. 
Laschfeld, Lasch, Lesch, Lösch. 

Lésol n. (Leitseil) Zügel = 
moselfr. Létsél, Létsal n. Leitseil, 
Zügel, vgl. oberhess. Leisol n Stroh- 
seil zum Binden der Feldfrucht. 

lésn = moselfr. léson lesen: 
dau liss, nósn. dau list, hé list 
(ebenso moselfr), galösan, nösn. 
golésn. 

Lésin m. = moselfr. Lêst m. 
der Leisten: so sei iwwor ê Lêst 
goschlöan, nósn. so sei qf enə Léstn 
(sc. geschló); moselfr. Schóstor, 
bleif bei deinom Lêst, nósn. (nicht 
sehr üblich) Schástor, bleif bei 
deinam Léstn ! (modern). 

Lét n. Leid. Ebenso moselfr. 

let leid: ə dét mər lêt es tut 
mir leid. Ebenso moselfr. 

Letster Heller, ss. beim 
latztn Hallar, südwestliches Ende 
von Bistritz, Vgl. O. N. „Letzter 
Heller“ an der Mosel (Rgbz. Trier, 
Gen. St. Karte: Saarlouis). 

Lesabärch (Deutsch-Kreuz) 
eine Hügelkette ; vgl. moselfr. (lux.) 
Letzoburch Luxemburg (d. h. kleine 
Burg; letz = mhd. lütz[el] „klein“), 
urk. Luzemburg (12. Jh.), Lützem- 
burg (14. Jh.), Lützelburg usw. 

Libits m. Lerche (S.-Regen). 
Vgl. moselfr. (Eifel) Liwik f. dem. 
Liwickolcha Lerche. 

licht (leicht) schlecht — mo- 
selfr. (cht, ndrhein. licht leicht, 
leichtsinnig: 2 Awd-o licht Maul, 











nósn ə hu'd-2 licht Maul; ad-äss 
licht, moselfr. əd- (es, sie) ess licht 
d. h. er hat ein loses Maul; sie 
ist leichtsinnig. 

Lichtort m. = moselfr. Lich- 
tor m. Leuchter (holl. lichter). 

Lichtortchi n. mit Lichtern 
bestecktes und mit Flitterwerk 
behängtes Holzgestell, mit dem die 
zukünftigen Konfirmanden in die 
Christmette gehen; vgl. die spe- 
zifisch chatt. Bezeichnung „Lich- 
terbaum“ für den mit Lichtern 
besteckten „Weihnachtsbaum“. Je- 
denfalls alt und mitgebracht, ohne 
jede direkte Beziehung zu dem 
bei uns auf dem Lande durchaus 
modernen, auch in tannenreichen 
Gegenden nicht volksüblichen 
Weihnachtsbaum, der sich auch 
in Deutschland erst seit dem 17. Jh. 
vereinzelt nachweisen lässt und 
erst im 19. Jh. weitere Verbrei- 
tung gefunden hat. 

lichtn, lichtn (Jaad), pc. gə- 
licht leuchten = ndrhein. lichten, 
pc. galicht, moselfr. lichten, pc. ga- 
licht leuchten, geleuchtet: at licht, 
ot hu't gelicht (es hat geblitzt, mo- 
selfr. ot hu't galicht). Vgl. moselfr. 
himmollichten : ət himmallícht es 
wetterleuchtet, nósn. ot widdarlicht. 

lidn, golitt = moselfr. lidon, 
lidn, galit lóten, gelötet (Wallen- 
dorf): a lit er lötet. 

F. N. Lieb. Vgl. moselfr. F. N. 
Liepp. 

F. N. Lzess. Ebenso moselfr. 
(lux.) F. N.: Liess, Lies. 
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sss. Jean, léwon, pc. gali ft, gə- 
left: nósn. ə lêft er lebt ` léft ar noch ? 
lebt ihr noch? (ebenso moselfr.). 

„Lif m. Löwe. Ebenso moselfr. 

lifich, léfich (Passbusch) = 
moselfr. léfich läufig, brünstig (mhd. 
löufee). 

Lign, sss. Lijon f. Lüg; mo- 
selfr. Lijon f. Lüge (holl. leugen, 
logen f. Lüge). 

Lilich f., pl. Lilijn (Pass- 
busch) — moselfr. Lilich f. Lilie, 
Liljon Lilien. 

Límol n. Messer (Dürrbach), 
moselfr. Limal f. Messerklinge ; vgl. 
mhd. lämel n. Klinge = lat. la- 
mella, dem. zu làmina ,Blech*. 

F. N. Lindert 1848, Linnert. 
Ebenso moselfr. (= Leonhard). 

Lingt f. Länge, moselfr. Lengt 
(holl. lengte f.) Länge (ahd. *lan- 
gida). 

F. N. Zins (Scharosch), Lint- 
zig (Bistritz) 1574, 1705, Lenczig 
1492 (Senndorf) < Lenzius, wie 
F. N. Tonig 1586 < (An)tonius. 
Vgl. lux. F. N. Linz(en), Lenz und 
ndrhein. O. N. Linz. 

Lirjang = moselfr. Lirjong 
m. (Lehrjunge) Lehrling. 

Lirméstor m. Lehrmeister. 
Ebenso moselfr. 

lirn = moselfr. líron 1. leh- 
ren, 2. lernen. 

F. N. Zirner 1581. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Lerner. 

Lisi n. = moselfr. Lis(i) n. 
Elise. Vgl. Katti, Susi, Mischi (mo- 
selfr. und ss. Koseformen). 





Liskn (dem.) Lieschen ; vgl. 
moselfr. Liss f. Liese. 

lisn = moselfr. líson lösen. 

Liss = moselfr. Liss, Lis f. 
Leuchse (Runge). Mhd liuhse. 

F. N. Zist. Ebenso moselfr. 
F. N. 

sss. Lit f. grüne Nusschale, 
nösn. Näss lidn Nüsse schälen; vgl. 
nordeifel. Lit f. Erbsenschale. Lit- 
chan (S.-Regen) n (dem ) Hàhnchen 
am Fasshahn; vgl. chatt. Lit n. 
Deckel, Klappe der Flachsbreche 
(mhd. lit n. Deckel). 

F. N. Litschel. Vgl. moselfr. 
F. N. Litsch. 

lifevéch — moselfr. liddorwéch 
(gliederweich) schwach ; vgl. chatt. 
liddagänz unversehrt an Gliedern. 

lóbn < *lówon loben, löft 
lobt(e), galöft gelobt. Ebenso mo- 
selfr. (lówon, löft, galöft). 

Lóch f. Lauge. Ebenso eifel. 

Lóch n. Loch, Léchar Löcher, 
dem. Léchaltchi, -tcho = moselfr. 
Lóch n. Loch, Lécher Löcher, 
Léchelchon: zwé Léchalchar, nósn. 
zwé Lécholtchor zwei Löchlein. 

Lóch n. in Namen zur Be- 
zeichnung von Waldteilen, chatt. 
moselfr. Loch, Lö n. „niedriges 
Gehölz, Buschwerk, Hain, Wald“ 
= lat. lucus „Hain“ (mit regel- 
rechtem ch < lat. -c-). Vgl. die 
siebenb. Waldnamen Rákosch Löch 
(-- =) n (bei Bistritz) und sss. 
„Arlesloch“ (Hammersdorf). Dazu 
der moselfr. ss. F. N. Lochner 
(Lochner: Loch = Waldner: Wald). 
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Vgl. O. N. Loch (Gen. St. Karte: 
Prüm), O. N. „Auf der Looch“ 
(Gen. St. Karte: Cochem an der 
Mosel), O. N. Loogh (Gen. St. 
Karte: Hillesheim). 

F. N. Zochner. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

F. N. Zoesch (Rotberg). Vgl. 
moselfr. (lux.) F. N. Loesch, Lesch. 
Vgl. auch Leschkirch (s. o.). 

Löf n. Lob. Ebenso moselfr. 

Löf n. Laub Ebenso eifel. 

Loggor (modern) m. (vgl. 
Legor) — moselfr. Lógor n. Lager. 

lökn = moselfr. lôkən locken. 

lossn lassen, lá'ss liess, gə- 
lossn gelassen — moselfr. losson, 
lósson lassen, less liess, goloss(on), 
golóss(on) ` só, eich less so gre'sson 
sage, ich liesse sie grüssen, nósn. 
só, eich lá'ss so grá'ssn ; lott ! lasst! : 
lott mich zafriddn! lasst mich in 
Ruhe (zufrieden)!, moselfr. lott 
mich zafriddan ! 

Loti®rnm = moselfr. Latern 
- + f. Laterne. 

F.N. Zöw. Ebenso moselfr. F. N. 

Lf m. Lohn. Ebenso moselfr. 

Lü m. (!) die Lohe = mo- 
selfr. (lothring.) Lá m. (!) die 
Lohe (rheinfr, Lö m.). 

Lu’dn 
m. Laden. 

Iu^dn — moselfr. [u'don laden: 
ə lut er ladet, nósn. a lut. 

Lu^t = moselfr. Lu‘t f. Lade. 

Lu“tch in Häblutch m. Huf- 
lattich = moselfr. Lu“tch, chatt. 
Latteh m. Lattich. 


Lu don 


= moselfr. 








F. N. Luckes. Vgl. moselfr. 
F. N. Luckas. 

F. N. Ludwig. Ebenso mo- 
selfr. (sehr häufig) F. N. 

Ludwigsdorf, ss. Luddostrof, 
Lustrof, magy. Ludvég, rum. Lugigu, 
bei Tekendorf. Vgl. lux. F. N. 
Ludes und O. N. Ludwigsthal an 
der Grenze des Rgbz. Trier in der 
Rheinpfalz. 

Infn, löfen (Passbusch) laufen, 
la’f lief, golúfn, (Passbusch) galöfen 
gelaufen ; vgl. moselfr. (eifel.) lófon, 
laufen, chatt, ër lief, galöfan ge- 
laufen. Nósn. ə léft er läuft, ə äss 
golófn er ist gelaufen = eifel. 2 
léft (läuft), a ess galöfen. 

Lullo f. Tabakspfeife (An- 
lehnung an rum. lulea f. „Tabaks- 
pfeife*); vgl. moselfr. Lull f. Saug- 
lappen, Saugróhre 

Zum lahm = lux. (Sauertal) 
làm lahm. 

Lámill f. Lohmühle. Ebenso 
moselfr. Vgl. O. N. Lohmühle (Kreis 
Eupen, Rgbz. Aachen). 


lunn lohnen: at lunt sich 
=  moselfr. Innon lohnen: at 
lünt sich. 

Lurbarböm m. Flieder. 


Ebenso eifel. 

Lurko f. schlechte Suppe, 
schlechter Wein, schlecht gebrauter 
Kaffee (Anlehnung an rum. liurcä 
f. „schlechte Brühe“); vgl. moselfr. 
lurkan schlürfen, saugen. 

F. N Lurts. Ebenso moselfr. 
F. N. Lurz (ein echt moselfr. nd- 
rhein Wort = „link[händig]*, 
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cf. Scevola, magy. Balogh). Vgl. sss. 
Lurzréch (Berg) n. bei Trappold. 

lurs link: hê äss lurzhandich 
er ist linkhändig; də Lurz die 
Linke: mát dor Lurzor mit der 
Linken; moselfr. /urz (westerw.), 
ndrhein. /orz link. Ein ndrhein. 
Wort! 

Lät n. Lot. Ebenso moselfr. 

F. N. Zutsch. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (lux Loutsch [franz. 
Schreibung)). 





IutschnandenFingern saugen. 
Ebenso moselfr. Nhd. ,lutschen* 
ist keine , Neuschépfung* (Kluge 
5254), sondern altes Sprachgut — 
woher sonst die ss. moselfr. Über- 
einstimmung ? 

F. N. Zuts (sss.). Ebenso lux. 
F. N. (Koseform der mit Lud- 
[Chlodo- ,berühmt*] zsgs. P. N.). 

Luts f. = moselfr. Lutsch 
f. behaglich nippende, trinkende 
Person. 


M. 


Má, Má (Jaad) m. Mann — | 
am man: mei Má mein Mann 
— wad-am nät wéss, sód-om nät 
was man nicht weiss, sagt man 
nicht; vgl. moselfr. Má(n) Mann, 
ndrhein.: wad-am net wéss, söd- 
am nel. 

Máchol = moselfr. Mechal 
Michael. 

máchn (Jaad), sss måchən 
= moselfr. mächan, chatt. máchan 
machen. 

Mäck f. Fliege und Mücke. 
Ebenso moselfr. (Meck). 

Maddor = eifel. Mádor, nd- 
rhein. Madder m Marder (mhd. 
mader) 

Mádor = moselfr. Médor, 
Mádor (westerw.) m. 1. Mäher, 2. 
Weberknecht (phalangium opilio) ; 
altflám. mader m. Mäher. 

mädich — moselfr. mödich 
mutig (ndl. moedig), 





F. N. Mager. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Mâ’ = rheinfr. moselfr. (chatt.) 
Mäi f. Mühe. 

Má' 
Mai. 

Má'blám — moselfr. Má'blóm 
f. Maiblume. 

Má'bóm = moselfr. (eifel.) 
Má'bóm m. Traubenkirsche. 

mä’chtich = moselfr. mách- 
tich mächtig. 


= moselfr. Má m. 


Má'n = moselfr. Mán m. 
Maienzweig. 

Má'ré, dem. Má'réntcho (-chi) 
m. = moselfr. Má'rén, dem. Má" 


réntcho Mairegen. 

F. N. Maisch (1760). Ebenso 
lux. F. N. 

mä'ssn müssen, má'ss muss, 
má'st musste = moselfr. meisson 
müssen, meiss muss, meist musste. 

mit, sen mit, compar. má dor, 
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sss. mddar — moselfr. met müde, 
medor müder. 

Makendorf (Bielz, S. 467), 
magy. Maköd, rum. Mocodu, bei 
Nassod ; Mákandarf ist auch sss. 
Name für magy. Moha, rum. Mucan- 
dorf, bei Reps. Vgl. auch den O. N. 
Mackenberg (Bielz, S. 405), magy. 
Alamor, rum. Alamoru, bei Reuss- 
markt. Vgl. Mackenbach (Rgbz. 
Aachen), Mackenstein (Rgbz. Düssel- 
dorf, Kreis Kempen), Macken (Rgbz. 
Koblenz), Mackenrodt (Fürstentum 
Birkenfeld [Moselgegend]). Mack 
ist moselfr. (lux.) F. N. — ahd. 
P. N. Macco, Koseform der mit 
der Wz. mag (got. magan „[ver]- 
mógen^) zsgs. Namen. Vgl. auch 
ndrhein. Meckenheim (Lacomblet. 
1054). 

mákn weinerlich tun; vgl. 
moselfr. mäkich empfindlich, ver- 
zärtelt. 

mäksich, sss. méksich em- 
pfindlich, weinerlich tuend. Ebenso 
moselfr. (eifel.) 

máksn weinerlich schreien = 
moselfr. m&@ksan, mäksan (eifel.) fein 
schreien, meckern (mhd. mechzen). 

Malam = moselfr. Melm m. 
zermalmte Erde. Ndl. molm. 

mállorn = moselfr. mólla(r)n, 
mella(r)n „die Erde locken® < 
lat. (terram) mollire. Vgl. moselfr. 
möll, mell „weich, mürbe* — lat. 
mollis. Auch franz. mollir, bzw. 
mol. Die Umlautsform möll, mell, 
mäll erklärt sich aus o + i (mollire). 
Der Akzent ist auf die Stamm- 





silbe gerückt (~ +~ > +~; ger- 
manisches Betonungsgesetz). 

Mällich = moselfr. Mellich 
f. Milch. 

Mällichdäppn = moselfr. 
Mellichdeppon n. Milchtopf. 

Mállichfrá = moselfr. Mel- 
lichfrá f. Milchfrau, Milchver- 
káuferin. 

Mallichká = moselfr. Mel- 
lichkó f. Milchkuh. 

Mällichschöf = 
Mellichschöf n. Milchschaf. 

F. N. Malmer. Vgl. moselfr. 
lux. F. N. Melmer. 

malmich locker (von der 
Erde). Ebenso moselfr. 

Mált f. Mulde, in der die 
Schweine abgebrüht werden — 
moselfr. Möl(t) f. Mulde. 

mält= moselfr. mel(t) mild. 

Máls = moselfr. Melz f. 
Milz. 

málsich zermalmt (Jakobs- 
dorf [Nösnerland]). Vgl. lux. ar- 


moselfr. 


 meleon zermalmen. 


mämmaln: at mämmalt sich 
es verlautet, man erzählt sich ; vgl. 
moselfr. Gəmämməl n. Gerücht, 
heimliches Gerede, mämmaln flü- 
stern; vgl. lux. Gamemmal n. Ge- 
murmel. 

Mammosch f. = 
Mamm f. Mutterbrust. 

Mammi f. (städtisch) = mo- 
selfr. Mamme f. Mutter. 

F. N. Manchen (d. h. sss = 
Männchen). Moselfr. F. N. Mänchen. 

mändərn = woselfr. men- 


moselfr. 
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dorn vermindern (mhd. minren, 
minnern). 

F. N. Mandt 1764. Moselfr. 
F. N. Mandt, lux. Mand. 

Mandu*rt (modern) = mo- 
selfr. Mondu'rt m. Mundart. 

Mangol = moselfr. Mangol 
f. Vorrichtung zum Plätten der 
Wäsche. 

mángon, gemängt = moselfr. 
mängan mengen, gamang(t) gemengt. 

Mannweif = moselfr. Mann- 
weif n. Mannweib. Modern. 

manSchärn ~ + ~ = moselfr. 
manśchêrən essen (franz. 
manger). Modern, nicht mitge- 
bracht. 

Mantchi, Mantchə, sss. Mant- 
chon = moselfr. Müntchon n. Vogel- 
männchen (vgl. Frächi), pl. Mänt- 
char, nósn. Mantcher. 

mantor munter = moselfr. 
chatt. mondar, montar munter: eich 
sei montar wóron, nösn. eich sei 
mantor wörn ich bin munter ge- 
worden. 

Mäntsch = moselfr. Mentsch 
m. Mensch. 

mantschn = moselfr. mant- 
schon in Nassem oder Weichem 
herumwühlen. 

Moantstäck (modern) = mo- 
selfr. Montsteck n. Mundstück. 

Mansom m. Mann; vgl. mo- 
selfr. Manzmensch m. Mann. (Un- 
ser Manzom < Manns-m[ensch]; 
vgl. nösn. əm man). 

már mürbe. Ebenso moselfr. 
(auch mær). Mhd. mar. 


vty 


F. N. Marcus. Moselfr. F. N. 
Marcus, Markes. 

margəln quälen, plagen = 
moselfr. märjələn plagen, quälen 
([aus]mergeln, vgl. holl. marg Mark). 

Margritt - + f. = moselfr. 
Margritt f. Margarete, Koseform 
Grittchə (nösn. Grittchi, Grittcha 
Gretchen). 

Marienburg, urk. (1532) me- 
renburg, magy. Hétúr, rum. Heturu, 
ss. Marəmbrich, bei Schässburg 
(Hetwr 1301). Die Kronstädter 
Marienburg, lat. s. Mariæ castrum 
1240, magy. Földvár, rum. Fel- 
dioara, kommt hier als Gründung 
des deutschen Ritterordens (1211) 
nicht in Betracht. Vgl. Marienburg 
bei Alf an der Mosel (Rgbz. Ko- 
blenz, Kreis Zell), Marienberg (Gen. 
St. Karte: Aachen). „Marien-* 
heisst moselfr. überhaupt Märjən- 
+~, z. B. Märjanbilt Marienbild. 

Marienthal, vgl. Mergeln. 

F. N. Markeler 1164. Mo- 
selfr. F. N. Merkler. 

F. N. Markell 1477 = mo- 
selfr. (lux.) F. N. Merkel. 

Marməlštê = moselfr. Mar- 
mol(stó) m. Marmor(stein); vgl. 
holl. marmel m. Marmor. 

F.N. Martini. Ebenso lux. F.N. 

Martinsberg ss. Mi rtosbürch, 
magy. Mártonhegye, rum. Momor- 
tinu, bei Gross-Schenk. Vgl. mo- 
selfr. Me'rtosberch, nhd. Mertesberg 
< Martinsberg (Rgbz. Trier, K. 
Prüm), Merteshof (Rgbz Trier, L. 
Trier). 
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Martinsdorf, magy. Szäsz- 
Märtonfalva, rum. Metisdorf, ss. 
Mi'rtastarf, urk. Mertinsdorff 1492, 
mertestorf (Honteruskarte) 1432, 


lat villa Martini. Vgl. Mertesdorf 


(Rgbz. Trier), dial. Mi'rtasdorf, 
Me‘rtasdorf < Martinsdorf. 
marwaln = moselfr. mir- 
wolen murmeln. 
F. N. Marsi 1833. Vgl. lux. 
F. N. Marcy. 


más 1. unbefruchtet geblieben | 


(von der Kuh), 2. unausgebacken 
(vom Brote) = moselfr. más in 
derselben Bedeutung: an mäs Kö, 
nósn. än mås Kå, más Brát, mo- 
selfr. mâs Brüt. 

Mäsch f. „Spatz“ = moselfr. 
Mesch f. „Spatz“, fläm. musch f., 
mittelndl. mussche — franz. dial. 
mouss-on „Spatz“ (-on ist dem. 
Endung, vgl. Louis-on, Madelon), 
neufranz. moineau < moisnel, span. 
(catalon. moxö „Spatz“, die alle 
auf lat. musca „Mücke“, „Fliege“, 
zurückweisen. Zur Bedeutungsent- 
wicklung vgl. „Grasmücke“ und 
„Sommervogel“ (Schmetterling). 
In „Grasmücke“ dient „Mücke* 
zur Bezeichnung eines Vogels und 
in ,Sommervogel* dient „Vogel“ 
zur Bezeichnung eines fliegenden 
Insekts. Vgl franz. l'oiseaumouche 
„Kolibri“. 

mäschn — moselfr. meschon 
mischen. 

Máspols f. = moselfr. Mes- 
polt m. die Mispel. 

Mássor, Méssor, sss. Méssor 
= moselfr. Méssor n. Messer. 





Mássgoscháck (modern) = 
moselfr. Messgoscheck m. Missge- 
schick. 

Mássgráff (modern) = mo- 
selfr. Messgreff m. Missgriff. 

Massholtort m. Feldahorn 
(mhd. mazalter) — moselfr. Mas- 
soltar m. Massholder. 

Maqsslóch m. Kokelskórner 
(zum Betäuben der Fische benützt). 
Nicht mitgebrachtes, nicht moselfr., 
aus magy. maszlag, rum. mäslag 
m. ,Stechapfel, Gift^ entlehntes 
Wort. 


mässn, sss. mésson = mo- 
selfr. »w?sson, mésson messen. 
mässrödn = moselfr. mess- 


rödan missraten. 

mässstält ~+- = moselfr. 
messstalt missgestaltet. Modern. 

Mást = moselfr. Mest m. 
Mist. 

Mástbát = moselfr. Mestbet 
n. Mistbeet. 

Mästfänk (modern) = mo- 
selfr. Mestfenk m. Mistfinke. 

Mástgqffol = ndrhein. Mest- 
oof f. Mistgabel (ndl. mestgaffel). 

Mästkaul = moselfr. Mest- 
kaul f. Mistgrube. 

Mástkrippos = moselfr. 
Mestkrip(a)s m. dummstolzer Em- 
porkómmling, eig. Mistkrebs. 

Mástku"r = moselfr. Mest- 
kur f. der Mistkarren: 2100 Mest- 
ku’ron, nósn. 2100 Mástku"rn. 

mästn misten, yamäst gemistet 
= moselfr. meston misten, gomest 
gemistet. 
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mästn = moselfr. máston, 
eifel. maiston másten; vgl. moselfr. 
(lux.) Mást f. Mast der Schweine. 

Mästplätsch = moselfr. Mest- 
plêtsch f. Pritsche zum Festschlagen 
des Mistes. 

mäsu“chtn = moselfr. mess- 
uchton missachten. 

Mât = moselfr. Mäi m. Met, 
aus Honig bereitetes süsses Ge- 
tränke. 

Mát f. Magd (in Jaad) = 
moselfr. (trier.) Möt f. Magd. Vgl. 
Met \S- n.). 

mät, mat = moselfr. met, 
eifel. mát, lux. mat mit: kut (eifel.) 
müt! (nösn. ebenso). 

sss. mütbrüngon, mät(gə)- 
bru’cht = moselfr. metbrengon mit- 
bringen, metgobru'cht mitgebracht. 

mätdeln = moselfr. metdélon 
mitteilen. 

mätdränkn = moselfr. met- 
drenkon mittrinken. 

Matéri ~ +~ m. = moselfr. 
Matéri ~ + ~ f. Eiter. 

matérich eiterig. Ebenso mo- 
selfr. 

mátgó, sss. mülgón = 
selfr. metgós mitgehn. 

Mátlét — moselfr. Metlét n. 
Mitleid. 

Mätn = moselfr. nassau. 
Méton, Máton (pl.) tolle (in trun- 
kenem Zustande verübte) Streiche, 
Geschrei, Getöse. 

Matsch m. Morast, Schmutz 
auf der Strasse. Ebenso moselfr. 

Mátsch; də Mätschn „die 


mo- 





(Damascener) Pflaumen* < domät- 
scho (Passbusch), domátschn, lux. 
damáschto (praumen) „die Damas- 
cenerpflaumen* (pl.) = mittellat. 
prunum damascenum, franz. prune 
de Damas ,dont le plant est venu 
de la ville de Damas (Damaskus)*, 
ital. (d)amascino, neugriech. da- 
maskinon, engl. damascene. Unser 
domátschn wurde als pl. gefasst, 
und daraus volksetymologisch ein 
sekundärer sing. do mátsch „die 
(Damascener) Pflaume“ gebildet. 
Vgl. auch lux. damástoklét= + ~ - 
„Damastkleid“. 

Mätt = moselfr. Mett f. Mitte 
(vgl. Máttel[t)). 

mätt = moselfr. mett (adj.) 
= mhd. mitte adj.: en dor mettər 
Aacht, em metto. Halt — mhd. in 
der mitter naht (mitten in der 
Nacht), im mitten walt (mitten im 
Walde), nösn. än dor mättər Nw'cht, 
äm mättn Walt, 

Mättäch — moselfr. Mettich 
m. Mittag: zə Mettich d@sson, sss. 
29 Mättich ésson zu Mittag essen. 

mättächmoln ~ + ~ = mo- 
selfr. ndrhein. mettáchmólon Mittag 
essen (fläm. holl. middagmalen). 

Máttol(t) — moselfr. Mettəl 
n, 1. Mitte, 2. Mittel (auch fläm. 
mndl. midde/(t) 1. Mitte (!), 2. 
Mittel). 

Máttolfángor — moselfr. 
Mettolfengar m. Mittelfinger. 

Mättolmöss = moselfr. Met- 
tolmöss n. Mittelmass. 

máttoln = moselfr. mettalon 
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zuwege bringen, vermitteln (holl. 
middelen) ; altchatt. (Crecelius 597) 
„mitteln“ vermitteln. 

Mättolschläch = moselfr. 
Mettolschlách m. Mittelschlag. 

Mättol$tröss = moselfr. Met- 
tolströss f. Mittelstrasse. 

Mattor = moselfr. chatt. 
Mottor f. Mutter. 


mattorsilij-olé =  moselfr. 
molttor-silij-olé | mutterseelenallein. 

Mattos =  moselfr. Mattos 
Matthias. 


F. N. Mattes (sss). Ebenso 
moselfr. (lux.) F. N. Mattes (= 
Matthias). 

Matthesdorf, ss Mattosdrof, 
Matzdrof, rum. Matheiu, magy. 
Szäsz-Mäthe, südw. von Bistritz. 
Vgl. die Vorstadt St. Mathias, dial. 
Mattos, in Trier. Überhaupt heisst 
moselfr. und ss. Mathias Mattos. 

F. N. Matthias. Ebenso mo- 
selfr. (lux) F. N. 

máttn drán = 
metton dren mitten drin. 

Mättoch = moselfr. Mettwoch 
Mittwoch. 

mätwällich — moselfr. möt- 
wellich mutwillig. 

matsorich = moselfr. mon- 
zorich küsslustig, zum Küssen ge- 
neigt. 

Matskn (dem.) 


moselfr. 


Küsschen ; 


vgl. moselfr. westerw. Monz m. | 


Kuss, dem. Monz-chon Küsschen, 

pl. Monzchar, nösn. Matzkor. 
maten küssen = moselfr. 

westerw. hess. monzon (monlson) 





küssen (in dieser Bedeutung sonst 
kaum irgendwo in deutschen Lan- 
den üblich). Vgl. moselfr. (kobl., 
lux) motzon maulen, schmollen, 
den Mund aufwerfen; zu „Mund“, 
vgl. engl. Mouth < Month „Mund“. 

maufoln = moselfr. maufolon 
mit vollen Backen essen. 

Maukn = moselfr. Maukon 
pl. eine Fusskrankheit der Pferde. 

Maul n. Mund (,Mund* 
kommt nicht vor [vgl. maten s. ol: 
sei äss näd-qft Maul gafalln = 
moselfr. sei ess net of t Maul ga- 
fallan sie ist nicht dumm, sie weiss 
zu antworten; Aê Au da gráss Maul 
er hat ein grosses Maul, nósn. 
hé hu*d-o grüss Maul. Meiltcho Màul- 
chen, nösn. Meiltcho (-chi). Auch 
moselfr. ist „Mund“ nicht üblich. 

Maulmachar = moselfr. Mard- 
machor m. Grossprecher, Schwätzer. 

F. N. Maurer. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Maus f. Muskel am Arm. 
Ebenso moselfr. 

Maus f. Maus: zwé Meiskor 
(pl) zwei Mäuschen — moselfr. 
Maus, 2wé Meis-chor zwei Mäuschen. 

mausdût mausetot. Ebenso 
moselfr. 

sss. máson = moselfr. mauzon 
weinen (von Kindern). 

mé, mëi, gamöt =  moselfr. 
méo(n) mähen, met mähte, gomét 
gemáht. 

-mə in Hármostadt (Hermann- 
stadt), Telmo (Thellmann) n. a. — 
eifel. ndrhein. » man. Moselfr. 
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ma man: ma nitt (nimmt); moselfr. 
wad-em net wéss = nösn. wad-em 
nät wéss „was man nicht weiss“. 

Méblám eifel. (an der 
Our) Méblóm f. Maiblume. 

Medam n. Art Kirchenzins 
in Naturalien moselfr. (trier. 
eifel. schon im 13. Jahrhundert) 
Medam m., hess. Médom m. auf 
Grundstücken lastende Abgabe, 
der Siebente. Der Geltungsbereich 
dieses Wortes ist ein streng mo- 
selfr. chattischer. 

F. N. Meder(us). Vgl. lux. 
F. N. Meder. 

F. N. Mees. Ebenso moselfr. 
(lux.) F. N. 

F. N. Mefert. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (ahd. P. N. Magafred). 
Moselfr. auch F. N. Möfert. F. N. 
Möffert (Rgbz. Koblenz). 

Mehburg, ss. Mébrich, magy. 
Bene, rum. Beia, bei Reps. Vgl. 
ndrhein. O. N. „Meyberg“, dial. 
Méberch. 

Meiər m. Miere, alsine media 
(Pflanze). Ebenso moselfr. (franz. 
mouron). Ndl. muyr. 

Mé'm = moselfr. Mém, Möm, 
Me'n f. Muhme. 

Meinar (ohne weiteren Zu- 
satz) mein Gatte, moselfr. Meinor 
in derselben Bedeutung, Mei f. 
meine Frau. 

Meint n. das Meinige. Ebenso 
moselfr.: eich wéss Meint, dau wéss- 
Deint, nösn. eich wéss Meint, dau 
wesst Deint ich weiss das Meinige, 
du weist das Deinige. 


Bereins-Uráiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 1. 


sss. Meio n. = moselfr. Mei 
| n. Mariechen (-o ist moselfr. dem. 
| als Koseform, vgl. Mischo u. a.). 
| F. N. Meister. Ebenso lux. 
N. 
F. N. Melchior (sss.). Ebenso 
lux. F.N. 
mélich langsam ; vgl. moselfr. 
mêlich, gomélich allmählich. 
men meinen, gomént gemeint: 
méntst-da 2 meinst du? = moselfr. 
ménan meinen, gomént gemeint, 
ménst2? meinst du? 
Ménot n. Monat, pl. Ménot 
Mént, moselfr. (eifel.) Mént 
Monat, Mint Monate (urk. Moende): 
lothring en dräi Mént in drei 
Monaten (nösn. än dräi Menst). 
F. N. Menning. Vgl lux. 
F. N. Menning(en). Menning ist 
patronym. Ableitung zu ahd. P. N. 
Menno < Meino < Magino, Kose- 
form der mit ahd. magan, megin 
„Kraft“ zsgs. Namen. 
Mensdorf, vgl. Mónchsdorf. 
mer, mer obwohl: ad-äs-äm 
zwé, mer hé gléft, ot wer em drai: 
vgl. moselfr. ndrhein. mär aber, 
doch, jedoch: ad-es em zwé, mär 
(aber) Aé gléft, ot wer em drai. 
Mer f. Kunde, Nachricht, 
Gerücht, Máre, dem. Mérchi, -cha: 
2wé Mérchor. Ebenso moselfr. 
meraln (gewöhnlich arümar- 
meraln) „zögern, die Zeit durch 
Zögern vertródeln^; vgl. altkóln. 
merren „säumen, langsam tun, 
zögern“, eifel. (heute) márran, säu- 


F. 








men“ < lat. morari „zögern“: 1. 
11 
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-e- = lat -o- als unechte Umlauts- 
form (nach Analogie von scherz, 
fekoln u. a); 2. germanische Be- 
tonung auf der Stammsilbe (~ + ~ 
> ~). Anders Kisch, N. W. u. W., 
Bistritz 1900, S. 103. 

Mérndrá'jor — moselfr. 
Merandréjor m. Neuigkeitskrámer 
(Märenträger). 

O. N. Mergeln, ss. Märjaln = 
Marienthal (Bielz), urk. Mergendhal 
1342, Mergental 1355, rum. Mer- 
gindalu, magy. Morgonda, bei Ag- 
netheln. Vgl. Marienthal, dial. Mär- 
jondal, Mariendal in Luxemburg 
(Kanton Mersch). Vgl. auch den 
moselfr. F. N. Mergen, Margen 
(spr. Merjon, Marjon) — Marien 
als gen. patronym , z. B. Mergen 
Pittor (d. h. Marien[s] Peter). — 
Vgl. ferner: Marienthal a. d. Ahr 
(Eifel), auch rheinfr. Mergentheim 
= Marienheim. 

Merschol = moselfr. chatt - 
rheinfr. Mérschal m. Mörser. 

Mertar(t) = m. „Mörtel“ 
— mit altem -r — mittellat. mor- 
tarium, provenz. mortier, franz. 
mortier, span. mortero „Mörtel“. 
-t in Mértort ist epenthetisch wiein 
Trichtart(Trichter), Lichtart (Leuch- 
ter) usw. Vgl. den moselfr. (lux.) 
Ortsnamen Mértert (Mertert an der 
Mosel). 

F. N. Mertes (Kronstadt). 
Moselfr. (lux.) F. N. Mertes (< 
Martins). 

Mertesberg, vgl. Martinsberg 
(8. 0.). 








Mesch m der lange, Samen 
tragende Hanf, moselfr. Mésch = 
lat. (cannabis) mascula. Vgl. Fimol 
m., moselfr. Fimsl m. kurzer, 
keinen Samen tragender Hanf — 
lat. (cannabis) femella. Lautver- 
hältnis: -em- 2 -im- wie in Himt 
(Hemd), Int (Ente) u. a. Akzent- 
verhältnis: ~ + ~ | + ~ (germani- 
sches Betonungsgesetz). Die sinn- 
liche Auffassung fasst die stärkere 
(eig weibliche) Pflanze als männ- 
lich und umgekehrt. 

Meschendorf, ss. Méschon- 
dorf, magy. Mese, urk. Mesche 
(1356), bei Schássburg; vgl. O. N. 
Möschenich, urk. Meschingen (1166), 
(mit langem ê, wie mir Herr Lehrer 
Cremer [Brühl] schreibt); ferner 
vgl. südl. von Köln, O. N. Mesch, 
östl. von Geilenkirchen, O. N. 
Mesch bei Maastricht. Also Me- 
schendorf = Dorf des Mesch, 
(deutscher Personenname), daher 
lat. „villa Meschonis“ (urk. 1385, 
1448). Vgl. Möschener Mühle (Gen. 
St. Karte: Euskirchen). 

Mesch(enich), vgl. Meschen- 
dorf. 

meschn =moselfr.méschan zer- 
drücken (z B. Trauben), maischen. 

Me£ssoldröt m. schlecht her- 
gestellter Draht aus Garn, wo ein 
Faden länger ist als die übrigen, 
wodurch die Handhabungerschwert 
und die Haltbarkeit vermindert 
wird (Méssal ist dem. zu mhd. máz 
n.); moselfr. Messandröt m. in der- 
selben Bedeutung. 
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Messkn n. Mässchen = mo- 
selfr. Möss-chan n. kleines Mass: 
zwe Méss-char, nösn. zwé Mésskor 
zwei Másschen. 

mést meist(enteils): 2 sátzt 
mêst dô, moselfr. ə setzt mêst dô 
er sitzt meistenteils dort. 

Mestar m. Meister. Ebenso 
moselfr. 

méstorn = moselfr. möstaron: 
Handwerksarbeit verrichten wollen, 
die man nicht versteht: Aé méstart 
drun orem, nósn. ə méstart dru 
aräm. 

Mester$täck = moselfr. Mê- 
stersteck n. Meisterstück. 

mestndel(t)s — moselfr. mê- 
standél(t)s meistenteils. 

Met f. Jungfrau, Mädchen 
ohne die verächtliche Nebenbe- 
deutung des nhd. ,Magd*, vgl. 
Knecht [s. o.] = moselfr. Met, 
Mät f. Mädchen, Dienstmagd ` zwö 
Médon, nósn. zwö Médn. Métchi, 
-tcha n., pl. Métcher Mädchen = 
moselfr. Métchan, pl. Métchar 
Mädchen. 

F. N. Mets (sss.) Ebenso lux, 
F. N. Vgl. nösn. (Jaad) Koseform 
Mäzkn (dem.), Matzi — Matthias. 

mi mehr. Ebenso moselfr. 

mi*Ikn, millen melken, malk 
melkte, gomalkn gemolken = mo- 
selfr. mi'lkon, melkon melken ` malk, 
molk melkte, gamalkon gemolken. 

Miér =  moselfr. Mir n. 
Meer. 

Mi®rhu“s = moselfr. Mi'r- 
hu's m. Kaninchen. 








Mi*rschweintchi, -icho nm. 
(dem.) = moselfr. Mirschwein(t)cha 
n. Assel, Mauerschweinchen. 

Mi*rtosdách = moselfr. Mi'r- 
tosdách Martinstag. 

Mi“rtn, dem. Mi'richi, -tcha 
= moselfr. Mirton, dem. Mi'rtcho 
Martin. 


Mi*rwgndor =  moselfr. 
Mirwon(d)ar n. Meerwunder. 

Mirs = moselfr. Mirz m. 
März. 


Mi?rsschni = moselfr. Mirz- 
schní m. Märzenschnee. 

F. N. Michaelis. Ebenso lux. 
F. N. 

Michéli ~ + ~ m. Michaelis- 
tag. Vgl. lax. F. N. Michely. 

Michelsberg, dial. Mächəls- 
bärch, urk. s. Michaelis mons 1372, 
Michelberg 1532, magy. Kis-Disz- 
nód, rum. Cisnedioara, bei Her- 
mannstadt. Vgl. Michelsberg, dial. 
Mechelsbi rech, in Luxemburg (Gen. 
St. Karte: Trier), Kanton Echter- 
nach, eifel. Michalsberg (Gen. St. 
Karte: Euskirchen) ein Berg, eifel. 
Michelsberg (Gen. St. Karte : Hilles- 
heim), Michelsberg (Rgbz. Trier, 
Gen. St. Karte: St. Wendel). 

F. N. Miess, 1833 Mies. Lux. 
F. N. Mies < urk. Bartolomis 
==, Bartelmis ~ - + = Bar- 
tholomäus. Die Kronstädter Vor- 
stadt Bartholomä heisst heute noch 
ss. Bartlomís ~ ~ + (= nösn. Bar- 
tolmés < Bartholomäus). 

miglich (auf dem Lande) = 
moselfr. mijlich möglich. 

11* 
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Mildä m. Mehltau. Ebenso 
moselfr. (lux.). 

Mill f. Mühle, dem. Miltcha, 
Miltcha 
Miltcha: zwê Miltchar (nösn. eben- 
so) zwei kleine Mühlen. 

F. N. Miller (Kronstadt). 
Ebenso lux. F. N. 

Millor m. Müller. 
moselfr. 

Milln3tóf = moselfr. (eifel ) 
Millastöf m. Mühlenstaub. 

MillstE = moselfr. Millosté 
m. Mühlstein. 

Min f. Flussbarsch, moselfr. 
Min f. eine Fischart (cyprinus 
aspius) — lat. mena f. „eine ge- 
ringe Fischart^ (bei Cicero). 

Minuarkn == urk. Mw- 
norken, Mwlinarken, „Minarken“ 
(sächs. Dorf im Nösnerlande) ; vgl. 
die mittelfr. Ortsnamen „Müllen- 
ark“ (urk. Mulinarken: Lacomblet, 
Urkundenbuch für die Geschichte 
des Niederrheins 1185) und , Müllen- 
arker Mühle* im Aachener Re- 
gierungsbezirk. Erklärung: „Mulin- 
arken“ < vulgärlat. mulin- „Mühle“ 
(vgl. franz. moulin, ital. mulino, 
spätlat. molina „Mühle“) + lat. 
arca (eig. „Kasten, Kiste“, dann) 
„Mühlengerinne, hölzerne Leitung 
für das Mühlwasser“, althess 
„bissan der flud argken boben 
der Nidder molen“ (Vilmar, Idio- 
tikon, S. 16), wo die „Flutarke“ 
nichts anderes ist als die „Mühlen- 
arche“ d. h. das , Mühlengerinne*. 
Heute noch heisst 41% f. in Aachen 


Ebenso 


moselfr. Mill, dem. | 





,Mühlgerinne*. Vgl. auch den 
„Arkenwald“ an der unteren 
Mosel. Die Lage unseres alten 
»Múblenarken* stimmt ebenso 
wie die der Orte in der Urheimat 
sehr wohl zur Bedeutung „Mühl- 
gerinne“. Also „Müllenarken“ 
Ansiedlung am Mühlgerinne. Dass 
die Zahl altrömischer Ortsnamen 
in den Mosel-, Rheingegenden eine 
sehr grosse ist, hat Cramer in 
seinen „Rhein. Ortsnamen aus 
vorrömischer und römischer Zeit“ 
(Düsseldorf 1901) überzeugend 
nachgewiesen. Gegen den Laut- 
wandel Müllenarken > Maria 
lässt sich nichts einwenden: 1. miln- 
> min, wie Wu"Indref (Wallendorf) 
> Wu'ndref, Burichháln > Burich- 
hân (Burghalle[n]); 2. -ark > -u^rk 
ist Lautgesetz z. B. stu^rk (stark), 
Mw'rk (Mark) usw., urk. Mulnark 
(Monumenta Vaticana Hungariae 
LS 142). Vgl. ss. U“rpesch (Pe- 
tersdorf bei Bistritz) m. < U*rk 
+ bäsch „der (moselfr.) Arken- 
wald“. 

Minsdrof. Vgl. ndrhein.O.N. 
Müntz (Kr. Jülich). S.u ,Mónchs- 
dorf“. 

mir — mar = moselfr. mir 
(betont) — mar (unbetont) 1. wir: 
mir wóran dô, ned-ir; mar furan 
wir waren dort, nicht ihr; wir 
fahren; 2. mir: mir, net dir mir, 
nicht dir; gem-mar gib mir! 

Misch (Koseform für) Michael, 
dem Mischi. Ebenso moselfr. Vgl. 


anch moselfr. (lux ) Misch. 
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Mischmasch m. Gemisch. 
Ebenso moselfr. 

F.N. Moes, Mees 1833 (Bistritz). 
Vgl. moselfr. (lux.) F. N. Moes, Mees 
(< Bartholomá(u)s ~ ~ ~ +) Vgl. 
Miess. 

sss. Mögan m. Magen. Ebenso 
lux. (Echternach). 

F. N. Moisch. Vgl. moselfr. 
(lux.) F. N. Mois, Maisch. 

Möl n. Mal: t irst Möl das 
erste Mal. Ebenso moselfr. 

Mólar m. Maler. Ebenso mo- 
selfr, 

möln malen, mölt malte, gə- 
mölt gemalt — moselfr. mólon, 
mólt, gomólt. Mhd. mälon. Vgl. 
mu'ln (s. ol 

Moltar m. Maulwurf. Ebenso 
moselfr. nassau (eifel. Moltraf). 

Moltorhóf m. Maulwurfs- 
haufe, pl. Moltorhéf —  moselfr. 
Moltorhóf, pl. Moltorhéf m. 1. Maul- 
wurfshaufe, 2. Maulwurf (Moltraf). 

Moltorhüäf m. Maulwurf 
(S.-Regen). Vgl. Moltraf m. (Eifel) 
Maulwurf, „Moltorhaufe“ (Wester- 
wald). 

»Mönchsdorf« hat sprach- 
lich gar keine Daseinsberechtigung. 
weil es eine moderne, erst 1842 
auftauchende, von irgend einem 
„Gelehrten“ erfundene Verdeutsch- 
ung des ss. einzig gebräuchlichen 
Namens Minzdraf, urk Mynczdorf 
(1532, Honteruskarte) ist; vgl. 
die lux. O. N. dial. Minzbech = 
Müns-bach (Gen. St. Karte: Ew- 
ringen) und Mensdorf, offenbar zu 








den moselfr. lux. F. N. Minz, Münz, 
Mens (patronym. Ableitung zu ahd. 
Muni-[percht], Muno). Vgl. lux. 
O N. Mentsdraf Mensdorf (bei 
Betzdorf), vgl. O. N. Menskirchen 
(Gen. St. Karte: Saarlouis), O. N. 
Münsbach (Gen. St Karte: Luxem- 
burg); vgl. auch moselfr. (lux.) 
F. N. Mens, Mentz, Minz, Münz. 
Möntoch, sss. Möntich = 
eifel. Möndich Montag. In Metters- 
dorf (bei Bistritz) dor Scheromu'n- 
dóch — nósn. dor goschwórn Món- 
toch ,der geschworene Montag* — 
gilt als spezifisch siebenbürgisch- 
süchsische Einrichtung — — mo- 
selfr. der ,Schwórmontag^, ver- 
derbt ,der schwere Montag^, an 
der Mosel (wie bei uns) der Mo n- 
tag nach Epiphanias, an 
dem früher die Gemeinde- 
beamten schwören mussten. 
Moritsdorf, urk. Morsch 
1326, magy. (Aranyos-) Möricz, 
rum. Moruz, ss. Márz, Maurz, 
März, bei Tekendorf. Vgl. O. N. 
Moritzheim (Rgbz. Koblenz, Gen. 
St. Karte: Cochem [an der Mosel]) 
und moselfr. (lux.) F. N. Moritz. 
Moritsheim, vgl. Moritzdorf. 
morjast : dos morjost morgens: 
dos morjost schu äss a bodrqnkn = 
moselfr. dos morjos (lothring.), dos 
morjots morgens: dos morjos schun 
ess-9 dronkon. 
Morl, Moddl = moselfr. Mod- 
dol m. + ~ Muster. Mhd. model. 
mörn morgen, sss. morn (cras): 
mórn kun ich morgen komme ich, 
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morgn, sss. morjon morgen (mane): 
heit morgn heute morgen — moselfr. 
móro, môr morgen (cras): (eifel.) 
mór kun ich; heit morjon heute 
morgen (mane) ; chatt. morn morgen. 
Vgl. sss. morn un z Ówont = eifel. 
môr z' ówont morgen abend. 

sss. mórton — moselfr. mu'r- 
ton markten. Vgl. mu"rkn. 

Móschein = moselfr. Mön- 

schein m. Mondschein. 
Móss f.: o nitt mor da Móss 
moselfr. (eifel.) Móss f. das 
Mass: 2 nitt mor da Móss er (der 
Schneider) nimmt mir Mass. 

Möstort m. in Most einge- 
kochter Senf, moselfr. Mostort = 
ital. span. provenz. mostarda, franz. 
moutarde „Senf“ (zu lat. mustum 
, Most“). 

Mu*chsóm m. Mohnsame = 
moselfr. Mu'chsóm m. Mohnsame 

mu" dich = moselfr. mu'dich 
madig. 

mu'gor, sss. mógor mager. 
Ebenso lux. (Echternach). 

Mu'*gorot = aachen. Magort 
n. (Mageres) mageres Fleisch. 

mu ln moselfr. mu lan 
mahlen (Múllerei). Mhd. malen. 
Vgl. möln ! 

Mu*r ,Morast*, moselfr. (lux.) 
Mu'r „Morast“ entspricht laut- 
lich unmöglich direkt mhd. muor 
„Moor“; denn dieses wäre in 
unserer Mundart nie zu Mur ge- 
worden, sondern würde Mär lauten, 
vgl. Pläch, moselfr. Plöfch) (mhd. 
phluoc „Pflug“), Hát, moselfr. Hot 





(mhd. huot „Hut“), Ra, moselfr. 
Rô (mhd. ruowe „Ruhe“) usf. Unser 
-u^ weist vielmehr mit zwingen- 
der Notwendigkeit auf altes -á- 
zurück, das sich im altmoselfr. 
mar (Gesta Trevirorum) „Weiher, 


Sumpf, Tümpel* auch tatsächlich 


findet. Auch das Geschlecht (f., 
während mhd. muor m. ist) unseres 
Wortes zeigt Übereinstimmung mit 
franz. la mare (f.) „Pfütze, Lache, 
Pfuhl“, wozu die Ableitungen alt- 
franz. maresc, marois, neufranz 
marais, ital. marese, mittellat. 
mariscus „Sumpf, Morast“, alle 
mit wurzelechtem -á- zu lat. märe, 
das im Mittellateinischen die Be- 
deutung „Sumpf“ annahm. Vel. 
ss. Mär m. Acker, Wiesen, Wald- 
grund bei Tekendorf, dim. Märchan 
Feld (bei Keisd), Már f. bei Gross- 
scheuern. 

Mu^r — mndl. mare Moor. 

Mu^rk m. = Mu'rech n. das 
Mark (holl marg). 

Mu“rk m. Markt = rheinfr. 
Mark, nordlux. (Wiltz) Märk m. 
Markt (beide ohne -£). 

mu”rkn = moselfr. mu'rkon, 
märken mit jemand lange um etwas 
handeln, markten. Vgl. mörtan. 

Mu^r-lof m. „Alp“ < mur 
„Mahr“ (d. h. Alp) + dlf „Alp“ 
(pleonastische Zusammensetzung). 
Moselfr. (eifel.) Mär, Mw'r m. Alp; 
vgl. auch sss. F. N. Murlef 1432 
(urk,), moselfr. F. N. Alf (auch 
Bachname [Nebenfluss der Mosel]). 


Auch der Wetterauer E. Alberus 
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hat (1540) „Alp“. Es ist spezifisch 
mitteldeutsch (chatt.fränk. thüring. 
sächs.). Vgl. Älf (s. oi 

Mu“rtar f. — moselfr. Mu'rtor 
f. Marter. 

Muſsor m. Soldat. Nicht mo- 
selfr., nicht mitgebrachtes, sondern 
aus magy. türk. mazur — mazul 
(spr. -s-) „lovas katona“ (Reiter- 
soldat) lautgesetzlich entwickelt. 
Das Wort taucht zuerst im 16 Jahr- 
hundert zur Zeit des Beginnes der 
Türkenherrschaft in Ungarn auf. 
Vgl. Korrespondenzbl. 1901, S. 68; 
Magyar Nyelvőr, S. 315 f, 538. 

Mu*t = moselfr. Mu't f. die 
Made, pl. Mu'don, nósn. Mu'dn. 

Mu“t = moselfr. (lux.) Muſt 
f. der Schwaden (beim Mähen), 
pl. Mu‘dan, nösn, Maud, 

nuf fich übel riechend. Eben- 
so moselfr. 

Mühlbach, urk. Milenbach 
1369, Mulnbach 1317—1320, Mil- 
lembach, Mulbach, Mülnbach 1369 
bis 1376, Honteruskarte: Mülem- 
bach, ss. Milnbäch [nósn.], Mellom- 
bich [sss.], magy. Szász-Sebes, rum. 
Sebesiu. Vgl. O. N. Müllenbach 
(Rgbz. Koblenz, Gen. St. Karte: 
Mayen), Mühlenbach (in Luxem- 
burg, dial. Millabách), Müllenbach 
(Gen. St. Karte: Prüm [Eifel], 
Mühlenbach (Gen. St. Karte: 
Aachen), Mühlbach (Gen. St. Karte: 
Trier). 

muksn refl. = moselfr. sich 
mulkson einen Laut von sich geben: 
muks dich net! 





Miillenark(er Mühle), vgl. 
Minarken (s. ol 

Müllenbach, vgl. Mühlbach 
(s. 0.). 

Munch, ss. für F. N. Monch. 
Vgl. rheinfr. F. N. Munch (Mónch). 

F. N. Münich 1416. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Münch, Minnech. 

Munn f. Mähne (mhd. mane). 
Ebenso moselfr. 

munn, sss. munnan = mo- 
selfr. munnən mahnen : ot munt mich 
(nösn. ebenso). 

Munnbrá'f = moselfr. Munn- 
bréf m. Mahnbrief. 

Münsbach, vgl. Mónchsdorf. 

Munsal n. Füllen. Nicht mit- 
gebrachtes, nicht moselfr., aus rum. 
mánz „Füllen“ (< lat. mannus 
„kleines Pferd“) entlehntes Wort. 

mun(t)chor mancher, mun(t)- 
ch(3t) manch(es) Ebenso mo- 
selfr.: muntch en manche, nósn. 
muntch ê. 

muntchmöl manchmal. Eben- 
so moselfr. Vgl. qldamöl. 

Mur f. Möhre. Ebenso mo- 
selfr. (auch Mär, ndrhein. Murr). 

murksn = moselfr. murksan 
erwürgen. 

murksn — moselfr. murkson 
= schluchzen, weinen, mucksen. 

mursich „matt, träge, schläf- 
rig“ (dät Känd äss murtsich); vgl. 
spätlat. murcidus „träge“. 

F. N. Musell de Bothfalva 
d. h. Brenndorf 1415. Vgl. (moselfr., 
lux.) F. N. Musel. Moselfr. Musei 
heisst Mosel. 
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Mutch m. durch Schimmel- | 


bildung oder Moder entstandener 
Brei = moselfr. Mutch m. Moder, 
Schimmel. Dazu nösn. vormutchn 
vermodern. 

mutchich wmoderig. Ebenso 
moselfr. Vgl. mnd. mudde, engl. mud 
„Schlamm“, muddy „schlammig“. 





schalan im Weichen (Lehm) herum- 
wühlen (nösn. -tsch- = moselfr. 
-sch- wie in nösn. knirtschaln = 
moselfr. knirschalan s. 0.). 
mutschlich = moselfr. musch- 
lich schlüpfrig (z. B. vom Lehm). 
F. N. Myldt 1521, Meldt 1163, 
1900 (ss. mält mild). Vgl. moselfr. 


mutschaln = moselfr. mu- | F. N. Mild (dial. Melt). 


N. 


Das moselfr. -z in der 1. pers. 
sing. präs. erklärt sich nach Ana- 


logie der Wörter, die im Ahd. -m, | 


-n < indogerm. -mi haben (II. und 
III. schwache Konjugation und die 
Verba auf -mi). Z. B. nösn. eich 
ässn = moselfr. eich dsson, eich 
Jurn = moselfr. ech fu“ron (in 
Sierck a. d. Mosel), eich holn = 
moselfr. eich hollan, eich wu’rtn = 
moselfr. ech wu'rtan (in Sierck) 
usw. Dies -n im Präsens gilt von 
jeher „ganz besonders“ rheinfr. 
und moselfr. (Braune, Ahd. Gramm. 
S. 305, Anm. 4 und Weinhold, 
Mhd. Gramm. 387). Kein Abfall 
des -n, sondern Übertragung der 
Form des nom. pl. liegt vor in 
dem durchaus dem nom. gleichen 
dat. pl, z. B. nósn. den Kündor- 


char = moselfr. da Ken(d)archar 
den Kindlein. 

nackich — moselfr. eifel. 
nackich nackt. 

näckn = moselfr. neckan 
nicken. 





Nacknkaul f. Nackengrube, 
moselfr. Nákkaul, scherzhaft : Leis- 
kaul (nósn. *Leiskaul). 

Nagolblám Nelke = moselfr. 
Nágolblóm, (holl. nagelbloem) f. 
Nelke. 

Nágoltchi, -tcho = moselfr. 

egaltcho Gewürznelke, pl Nê- 
galtchar, nösn. Nügaltchar. 
ná'chtn = moselfr. néchton 
gestern abend. 

Ná'jór -+ n. Neujahr. 
moselfr. Naijór n.: eich wenschon 
ich vill Gleck zom naion Jör, nósn. 
eich wänschn ich vill Gläck zəm 
nâ'nə Jör ich wünsche euch viel 
Glück zum neuen Jahr. 

(N@'-) För$däch - + - = mo- 
selfr. Náijórédách m. Neujahrstag. 

Ná'ndrof, dial. für: 1. Ober- 
Neudorf, 2. Nieder-Neudorf, 3. 
Tohät [Szolnok-Dobokaer Komitat] 
— alle 3 bei Bistritz —, 4. Neu- 
dorf /Näandarf] bei Hermannstadt, 
5. Neudorf bei Elisabethstadt 
[Ndondrof, Nanjdraf]. Vgl. O. N. 
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Neuendorf (Kreis Koblenz) am 
Rhein, Neudorf in Luxemburg (2), 
Neu(e)ndorf bei Malmedy (Rgbz. 
Aachen). 

ná'sin — moselfr. ne'stan 
niesen ` sei ne'st sie niest, nósn. sei 
ná'st. 

náksn = moselfr. chatt. nank- 
san schluchzend, kläglich weinen 
(-äk- < -ank- wie ss. ds < uns, 
Varnáft < Vernunft usw.). 

nálich = moselfr. nélich mit 
Mühe und Anstrengung, langsam, 
kaum. 

näln langsam sprechen = 
moselfr. nélon, zaudern, zögern. 

námo(s)t — moselfr. n@mas, 
ne'mast niemand. Auch nemot, lux. 
nemost (wie sss.). 

námmor mi = moselfr. nem- 
mar mi nimmermehr. 

Námmormíosdách - ~ + ~ - 
m. Nimmermehrstag, moselfr. Nem- 
marsdäch. 

ng nau! nun jetzt! = mo- 
selfr. no nau! nun jetzt! 

nängəln maunzen (von Kin- 
dern). Vgl. moselfr. nangaln so viel 
wie ,nergeln* (s. nargaln). 

Nann f. |. Nonne, 2. sss. 
Tiermutter, 3. Schelte: dat dich dei 
wält Nqnn (sc. holen sollte)!; vgl 
chatt. Nonn f. 1. Nonne, 2. ver- 
schnittenes weibliches Schwein, 
3. Schelte. 

nann nennen, nánt nannte, 
ganánt genannt; siegerl. nenn nen- 
nen, eifel. nänt nannte, ganánt ge- 
nannt. 








Nannonklástor — moselfr. 
Nonnanklüster n. Nonnenkloster. 


Narbn m. = moselfr. Nürf, 
Niürwon m. Narbenseite des Le- 
ders (holl. nerf £.). 

Narf f. Narbe. Ebenso mo- 
selfr. 

nargaln = moselfr. chatt. 
nárjolon murren, knurren, in nä- 
selndem Tone bekritteln (iterat. 
zu nhd. dial. nárron, nerron, sss. 
nürron, nósn. narn knurren wie 
die Hunde), ein altes Dialektwort, 
nicht Entlehnung aus nhd. ,nór- 
geln“ (das erst nhd. in die Schrift- 
sprache gedrungen ist). Das Wort 


ist lautmal. (arn = narrr ma- 
chen, wie die Hunde). 
näss = moselfr. náss nass. 


Nass f. Nuss, Näss Nüsse = 
moselfr. Noss f. Nuss, Ness Nüsse. 

Näss in Schu’rfnäss pl. = 
moselfr. Ness f. Nisse (Lausei). 

nassbémon = moselfr. noss- 
béman (adj. aus Nussbaumholz. 

Nassböm m. Nussbaum, Nüss- 
bêm Nussbäume — moselfr (eifel.) 
Nossböm, pl. Nessbém. 

Nassschu“l] — moselfr. Noss- 
schw f. Nussschale. 

Ndst =  moselfr. Näst m. 
Ast. 

näst — moselfr. näist nichts: 
asu za són, met näist ufünkon so 
zu sagen, mit nichts anfangen 
(nösn. 2su-22 só, mät näst ufe): dim 
näst qnt widdor näst = moselfr. 
ná'st, neist nichts: nest a widdar 
ne'st nichts und wieder nichts, mir 
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ne'st, dir ne'st mir nichts, dir nichts, 
nósn. mir näst, dir näst. 
nástich = moselfr. néstich 
voller Äste (ndl. nastig). 
nästnätsich — moselfr. ne'st- 
netzich nichtsnutzig. 


nät — moselfr. net, rheinfr. 
(chatt.) nät nicht. 
nätsn c acc. = moselfr. 


netzan c. acc. nützen: wat netzt 
meich dät, nösn. wat nätzt meich 
dat? was nützt mir das? 

nau nun, jetzt. Ebenso mo- 
selfr. (< nü [mhd.]) 

ne nein. Ebenso moselfr. 
(nê, né). 

Né(nt) = moselfr. Nét) f. 
Nähe. 

F. N. Neckel 1705, 1904. 
Ebenso moselfr. F. N. (Moselfr. 
Neckel ist Koseform für Nikolaus). 

nei neun. Ebenso moselfr.: 
dat Neint das Neunte. Ebenso nösn. 

O. N. Neidhausen, urk. nit- 
husen 1532, Nythwzen 1503, Nidhuz 
1349, Nydhausen 1355, dial. Net- 
chasan, magy. Nethús, ruin. Netusiu, 
bei Schässburg. Vgl. Neidhausen 
in Luxemburg (bei Dinkirch) und 
Niethausen (Rgbz Aachen), urk. 
Nithusen (Lacomblet 1226), dial. 
(lux.) Neizan. Vgl. auch O. N. Neit- 
hof (Rgbz. Trier), Nideggen (Rgbz. 
Aachen); ferner: Noidhausen (bei 
Düsseldorf) — Neid- < Nid- = 
moselfr. F. N. Neidt, gen. patr. 
(lux.) F. N. Neitz, lux. F. N. Neid- 
(inger) < ahd. P. N. Nid-, Nitho, 
Koseform der mit ahd. nîd, mhd. 





nît als erstem Gliede zsgs. Namen ; 
nîd bedeutet in diesen Namen 
„feindseliger Eifer und Zorn des 
Kriegers“. 

neidich neidisch. 
moselfr. 

Neimərdər, sss. Nengmi'rdor 
= moselfr. Neimerdor, nordeifel. 
Nengmi'rdar m Neuntóter. 

Neithammal m. missgúnsti- 
ger Mensch Ebenso moselfr. 

O. N. Nets, urk. Neech 1291, 
ss. Näz, rum. Netu, magy. Nécz, 
südl. von Bistritz (heute rum. Dorf). 
Vgl. O. N. Nite (dial. Netz) in der 
Eifel (Gen. St. Karte: Mayen). 
Dazu der moselfr. F. N. Netzer. 
Netz = Nitz (vgl. die nhd. F.N. 
Nötz, Nitz) = ahd. P. N. Nizo 
(Koseform der mit nid, nit „feind- 
seliger Eifer, Zorn des Kriegers“ 
zsgs. Namen). 

F. N. Neubauer 1701. Vgl. 
moselfr. F. N. Neugebauer (Gabauar 
heisst ss. Bauer [mhd  gebüre]). 

nö nehmen, sss. nin; nint 
nitt nimmt, ganá genommen = 
moselfr. (eifel., Ahrtal) nint, nitt 
nimmt, hunsrück. gonumm. 

IVi?ror = moselfr. Ni’rar m. 
der Bauer (der allen Nahrung 
schafft). 

Nibbəl, sss. Niwwal = mo- 
selfr. rheinfr. (chatt) Niwwəl m. 
Nebel (mhd. nibel), nassau. nibboln 
nebeln, fein regnen. 

F. N. Nicolai. 
selfr. F. N. 

niddər 1. niedrig: t Haus äss 


Ebenso 


Ebenso mo- 
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niddar; 2. nieder: ə fallt niddor. 
Ebenso moselfr. 
niddordráckn = moselfr. 


niddardreckon niederdrücken. 

Niddarlandar m. Bewohner 
des „Niederlandes“ (Süden Sieben- 
bürgens). Vgl. lux F. N. Nieder- 
lander. 

niddorlandosch niederlän- 
disch, moselfr. (lux.) niddorländasch 
(holl. nederlandsch). 

Niddorlánt n. Niederland 
(= Südsiebenbürgen); vgl. mo- 
selfr. (lux) Niddarlant n. Nieder- 
lande (Holland). Vgl. sss. Neddar- 
länt, holl. Nederland. 

niddarlossn = moselfr nid- 
dorlosson niederlassen. 

niddorreidn = moselfr nid- 
darreidan niederreiten: 2 reit mich 
niddar er reitet mich nieder (ebenso 
moselfr.). 

niddorschló = moselfr. nid- 
darschlöan niederschlagen ` sa schlét 
mich niddor sie schlágt mich nieder 
(ebenso moselfr.). 

niddorschmeissn = moselfr. 
niddarschmeissan niederwerfen. 

sss. niddorschre'won = mo- 
selfr. niddarschreiwan niederschrei- 
ben: ə schreift ot nidder (ebenso 
nösn.). 

niddarspredn = moselfr. 
niddarspreden auf die Erde hin- 
breiten. 

niddarStüssn — moselfr. nid- 
darstüssen niederstossen: so śtísst 
ət niddor sie stösst es nieder (eben- 
so nósn.). 








niddortrá'chtich — moselfr. 
niddartréchtich herablassend, nicht 
hochmütig (niederträchtig). 

niddortrédn — moselfr. er 
dərtrêdən niedertreten. 

niddorwi'rfn = moselfr. 
niddorwirfon niederwerfen. 

nidich nötig: t äss nät nídich. 
Ebenso moselfr. 

nidijn, -gn = moselfr. nídijon 
l. nötigen, 2. einladen: zom Desch 
nidijen, nösn. zəm Däsch nidijn 
(modern): a nídicht mich (ebenso 
moselfr.). 

F. N. Vief, urk. nef 1346 
(Vereinsarchiv 1855, S. 334). Vgl. 
moselfr. (lux.) F. N. New, Nev und 
den O. N. Neef (Gen. St. Karte: 
Cochem an der Mosel). 

*Vieresch, ss. Nirosch = 
Oláh-Nyires. Vgl. moselfr. Niers- 
bach, dial. Nirschbách (Kreis Witt- 
lich), Fluss Niers (ndrhein., mún- 
det in die Maas). Dazu nósn. F. 
N. Nierescher. 

Nikolaus. 1. Akzent auf der 
ersten Silbe: Nickel (urk.), Neckel, 
lat. gen. patron. Nicolai (urk.); 
2. Akzent auf der letzten Silbe: 
Kloos (nösn. und moselfr. F. N ). 

nírosi — moselfr. ne'ros nir- 
gends. 

nisoln =  moselfr. chatt. 
henneberg. nisolon 1. náseln, 2. fein 
regnen: at nisalt. 

njángoln maunzen (von Kin- 
dern), jammern — moselfr. chatt. 
nassau. nangaln kleinlich tadeln, 
nörgeln. 
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njarrn knurren (njarr ma- 
chen) = moselfr. marron (laut- 
malend) knurren (vom Hunde) 

nö |. nahe (gewöhnlich nónt): 
nö u dar Brück nahe an der Brücke; 
2 nach: nö-m Ässn nach dem 
Essen, nó disam = moselfr. nó disam 
(nach diesem) darnach, hierauf 
(làm. nö desam = sss. nö desəm), 
moselfr. nó-m Alsson (sss. mó-m 
Ésson), nö un der Breck (sss. nö 


un dar Brick), néfar näher, nösn. | 


nentar ; moselfr. t nétst das nächste, 
nösn. t nentst. 

Nöbar m. Nachbar. Ebenso 
moselfr. 

NöbarS$haus n. Nachbarhaus. 
Ebenso moselfr. 

Nôbərškänt = moselfr. Nô- 
barskent n. Nachbarskind. 

nóbrammoln = moselfr. nô- 
brommalan nachbrummen. 

nódd, sss. nódán = moselfr. 
nódón nachtun, nachmachen: s? 
det mar at nö sie tut mir es nach 
(ebenso nösn.). 

nödannarn ländl. nódqudorn 
= ndrhein. nödondaran nachdon- 
nern. 

sss. nödänson, nösn. (auf 
dem Lande) nödünzn = moselfr. 
nódanzon nachtanzen: ət (es, sie) 
danzt mar nö. 

Nödel m. Nachteil. 
moselfr. 

nödelich nachteilig. Ebenso 
moselfr. 

nódi?m -+ - — moselfr. nó dëm 


Ebenso 





aber nódiím- +, nósn. nódi'm- + 
nachdem (postquam). 

Nödräch — moselfr. Nödräch 
m. Nachtrag. 

Nódrack = moselfr. Nódrock 
m. Nachdruck. 


nödräckn —  wmoselfr, nö- 
dreckan nachdrucken 
sss. nödre'wan — moselfr. 


nödreiwan nachtreiben: 2 dreift am 
t nö er treibt es ihm nach (ebenso 
nösn.). 

nódró, sss. nódrón = moselfr. 
nódróon nachtragen: sə drét mar t 
nó sie trágt mir es nach (ebenso 
nósn.). 

nöfletn = moselfr. nófléton 
(höhnend) nachpfeifen (holl. na- 
fluiten): a flöt mar nó, nósn. a flet 
mar nö. 

Nöfröch f. Nachfrage: eich 
dánkn dor Nöfröch, moselfr. eich 
danko dar Nófró(ch) ich danke 
(wegen) der Nachfrage. 

nófrógn = moselfr. nöfrö- 
(g)ən nachfragen: ə frét nö er 
fragt nach, nósn. 2 frécht nó. 

nófu^rn = moselfr. nöfu'ran 
nachfahren : 2 firt mar nó er fährt 
mir nach (nósn. ə firt mer nó). 

nógé, sss. nógin = moselfr. 
nógén |. nachgeben, 2. nachgegeben : 
ə gitt nó (ebenso nösn.). 

Vógamachsol n. = mo- 
selfr. Nömachsal n. Nachgemachtes, 
Pfuschwerk. 

nögö, sss. nógón = moselfr. 
nógóon nachgehn: ə gét mar nö 


(nach dem) + - nachher (postea); | (ebenso nösn.). 
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nógru“won nachgraben. Eben- 
so moselfr.: ə grift nö (nösn. 
ebenso). 

nöhänkn — 
henken nachhinken. 

nóháppoln — moselfr. nô- 
hepp(al)an'nachhipfen, nachhinken 
(holl. nahuppelen ,nachhinken*). 

Nóhi*rost, städt. Nóhi'rwost 
= moselfr. Nóhi'rst m. Nachherbst 
(holl. naherfst). 

nóholln = moselfr. nóhollon 
nachholen: ə holld-ot nó (ebenso 
nósn.). 

nóklángon = 
klengon nachklingen. 

nókló, sss. nóklón = mo- 
selfr. nóklóon nachklagen: 2 klöt 
mar nô. 

nökreischn = moselfr. nô- 
kreischan nachschreien. 

nöku(n) = moselfr. (eifel.) 
nökun nachkommen: 3 kitt nö, nösn. 
ebenso (er kommt nach). 

nökuckn nachgucken, nógo- 
kuckt nachgeguckt (Kindersprache) 
=  moselfr. nókuckon, nögakuckt. 


moselfr. nö- 


moselfr. »ó- 


Nökunnan pl. = moselfr. 
da Nökumman die Nachkommen. 
Vel. ku(n). 


nölichtn nachleuchten, nach- 
blitzen: dad-ad-om nö sell lichtn ! 
(Fluch) = moselfr. nölichten, nd- 
rhein. nólichton (begleitend) nach- 
leuchten, nachblitzen. Vgl. lichtn. 

nölöfn (Passbusch) = mo- 
selfr. (eifel.) nôlôfən nachlaufen: 
o left əm nö er läuft ihm nach, 
nösn. 2 léft (Passbusch) am nô. 





nölossn = moselfr. nölossan 
nachlassen: lott nö! lasst nach! 
(ebenso moselfr.). 

Nölt f. = moselfr. 
Nadel (mhd. md. nálde). 

nömachn = moselfr. nómá- 
chan, nömachan (nachmachen) nach- 
ahmen. 

Nömättäch = moselfr. Nô- 
mettách m. der Nachmittag. 

Nöpökn (modern) = moselfr. 
Nópókon pl. Nachblattern, -pocken. 

sss. nor ¿st nur einmal = 
moselfr. (hunsrück.) norest nur 
(einmal): se(i)ft norest fleissich ! seid 
nur fleissig! 

nöräckn — moselfr nöreckan 
nachrücken. 

nöreidn = moselfr. nóreidon 
nachreiten: 2 reit mor nö (ebenso 
nösn.). 

nöresn = 
nachreisen. 

Nöricht f. Nachricht. Ebenso 
moselfr. 

nósá kn nachsuchen = mo- 
selfr. nöse'kan, nösikon (holl. na- 
zoeken) nachsuchen. 

nösängen = 
sengan nachsingen. 

nösänkn = moselfr. nósenkon 
nachsinken. 

nöschlö, sss. nóschlón = mo- 
selfr. nóschlóon nachschlagen, nach- 
arten: nósn dá! Métchi (-cha) schlét 
seinar Mattor nó das (jenes) Mäd- 
chen schlägt (artet) seiner Mutter 
nach = moselfr. dát Métcha schlét 
seinar Motter nö. 


Aa f. 


moselfr. nóréson 


moselfr. nô- 
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sss. nöschre'wen mo- 
selfr. nóschreiwon nachschreiben: 
ə schreift am nö (ebenso nösn.). 

Nöschreiwar m. Nachschrei- 
ber. Ebenso moselfr. 

nöschwämmon = moselfr. 
nóschwemmon nachschwimmen. 

Nösen, dial. Nisn, ist, wie 
aus der Wendung za) Nisn, vu 
zo(n) Nisn (zu Nösen, von [zu] 
Nösen, d.h in Bistritz, aus Bistritz) 
deutlich hervorgeht, eigentlich 
dat. pl. zu dem P. N. „Nösen“, 
bezw. „Niesen“, der heute noch in 
diesen Formen in der Urheimat 
sehr häufig vorkommt, wornach 
auch die unweit von Echternach 
liegende lux. Ansiedlung ,Nósen* 
(so heisst sie auf den Karten), 
dial. Nisen, nachweislich ihren 
Namen hat. 

IVósicht f. Nachsicht. Ebenso 
moselfr. 

F. N. Nösner 1904, Nössner 
1505, Niesner (Birk) = Bewohner 
von Nösen s. d. Vgl. rheinfr. F N. 
Niessner, lux. F. N. Niesen, Nösen. 
Nisnar m. heisst auch ein Berg 
bei Baierdorf. Vgl. den Niesenberg 
in der Eifel (Gen. St. Karte: Prüm) 
und Nösenberg (Kreis Mettmann, 
Rgbz. Düsseldorf). 

Nöspäll = moselfr. Nöspell 
n. Nachspiel. 

nósprángon = moselfr. nô- 
$prengan nachspringen. 

nósteijn, -qn = moselfr. nö- 
steijon nachsteigen: ə steicht om 
nö (ebenso nösn.). 


Nösummöar m. Nachsommer. 
Ebenso moselfr. 

Nöt f. Naht. Ebenso moselfr. 

Nötor f. Natter. Ebenso mo- 
selfr. 

F. N. Nötlich (sss.). Moselfr. 
F. N. Nötlich. 

Nôwu ss = moselfr. Nówu'ss 
m. Nachwuchs. 


nösechnan nachzeichnen. 
Ebenso moselfr. 
Nu“bəl = moselfr. (lux.) 


Nu’bal m. Nabel. 

nu^chst: dos nu’chst = mo- 
selfr. (das) nu'chs nachts: das nu'chs 
schlófon eich (ebenso nösn.) nachts 
schlafe ich. 

IVu*cht f. Nacht, Ná'cht oder 
Nu'chtn Nächte = moselfr. Nu'cht 
f, pl. Nécht, Nwchton: lux. zwö 
Nu’chton zwei Nächte, nósn. zwó 
Nu'chtn; heit nwcht heute nacht. 

Nu“chtdä’f (modern) m. = 
moselfr. Nu‘chtdef m. Nachtdieb. 

Nu*chtag all = moseltr. Auch, 





togall f. Nachtigall: zwé Nuchto- 
galltchar, nösn. zwê Nu’chtagallichar. 

Nu“ chtseil f. Nachteule. Eben- 
so moselfr. 

Nu*f = moselfr. Nuf f. Nabe. 

nu^rháft = moselfr. nu'rhaft 
nahrhaft. 

Nu runk = moselfr. Nu'ronk 
f. Nahrung. 

Nu”s f. Nase. Ebenso mo- 
selfr. (Nu's): hê stecht sei Nu's en 
allos, nósn. hê stücht sich sei Nu*s 
| än qllos ; eich gô dar Nu's nó (scherz- 





hafte Antwort auf die Frage: , Wo- 
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hin gehst du?*). Ebenso nösn. 
Moselfr.: hé es iwwaräl met dor 
Aus, də Nu's drepst om, nösn. hé 
äs iwwordl (lándl.) mät dor Nw's, 
do Nw's tripst om d. h. er ist 
überall mit der Nase, die Nase 
trieft ihm. 

MNu“snlöch = moselfr. Nw- 
s(on)lóch n. Nasenloch. 

Nummon m. Name. Ebenso 
moselfr. (auch Numm). 

Nummon(t)sdách m Na- 
menstag. Die Siebenbürger Sachsen 
feiern den Namenstag, nicht den 
Geburtstag. Ebenso die Mosel- 
franken : moselfr. Nummansdäch m. 
Namenstag. 

nunna mqchon (Kinder- 
sprache) = moselfr. nanna máchon 
(Kindersprache) schlafen: ə sall 
nanna máchan, nósn. a soll nunna 
machn (sss. mächan). 





nupsn = moselfr. nupson, 
nipson (auch neipan) schlummern. 

nur aen (nur so) leicht, 
ohne Anstrengung, ohne alle Be- 
denken: hê sängt nur asu. Ebenso 
moselfr. 

nuSchaln ohne rechten Hun- 
ger essen, herumnaschen, moselfr. 
nuschalan. 

O. N. Nussbach, sss. Nassbich, 
magy. Mogyorós, rum. Magierusu, 
bei Kronstadt (urk. „nusbach“ 1532 
[Honteruskarte]). Vgl. Nussbach in 
der Eifel (Rgbz Trier, Gen. St. 
Karte: Prüm, ein Bach). 

Nat f. Not. Ebenso moselfr. 

Nätklök (modern) Notglocke. 
Ebenso moselfr. 

nütwandich = moselfr. nút- 
wendich notwendig. 

Nütwi”r — moselfr. Nátwi'r 
n. Notwehr. 


O. 


Obbn (< -ww-) sss. Üwon 
= moselfr. (eifel. aachen. Oman 
m. Ofen (flàm. Owwon m.). 

Óbor, Ówor (Weilau) sss. Awor 
= moselfr Ówor n. Ufer. 

F. N. Obert. Moselfr. F. N. 
Obart, lux. Aubert (franz. Schreib- 
weise), Obert(in), Aubert(in). Obort 
— Albert (ahd. Adalberaht), wie 
Oberon = Auberon (franz.) = Al- 
beron, dem. zu < Alberon, Kose- 
form zu germ. Alberich (König 
der Alben [Elfen]. Auch franz. 





aube < alba, aubrelle < albaro, 
aucun < alcuno usw. Vgl. ss. mo- 
selfr. F. N. Olbert. 

Öch n. Auge. Ebenso eifel. 
ndrhein. (ndl. 00g). 

och auch. Ebenso moselfr. 

Öchappel m. Augapfel — 
eifel. Óchappol (ndl. oogappel). 

Öchbrön = eifel. Ögabrön 
(pl.) Augenbrauen. Vgl. Opar. 

Óchdákol m. = nordeifel. 
Öchd@ksl m. Augenlid. 

Ochsendorf, dial. sss. (Tal- 
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mesch) Íssondorf, nösn. *Össndref, 
magy. Boicza, rum. Boifa im Ro- 
tenturmpasse. Vgl. O. N. Ossendorf 
bei Köln (Gen. St. Karte: Köln). 

Öchwänkal = moselfr. Öch- 
wenkol m. Augenwinkel (ndl. oog- 
winkel). 

Öchsänt m. Augenzahn = 
nordeifel Öchzant (ndl. oogtand). 

Ódor f. Ader. Ebenso moselfr. 

Ödn — moselfr. Ódom m. Atem. 

of ob = moselfr. of ob: 2 
wéss nel, of -s- do kiss er weiss 
nicht, ob du kommst, nósn.: 2 
wéss nät, of (-s-) do kist. 

Offenberg vgl. Offenburg. 

Offenburg, urk. Ovounberg, 
Oovunbergh, Offenburg 1325 —1359, 
Ofemberg 1532, magy Offenbánya, 
rum. Ofenbaia, im siebenbürgischen 
Erzgebirge. Vgl. ndrhein. O. N. 
Offenberg (Rgbz. Düsseldorf). 

sss. offoron = moselfr. of- 
foron, afforon opfern (franz. offre). 

Ógnbláck — nordeifel. (Dens- 
born) Ogobleck m. Augenblick. 

Ögnmöss — nordeifel. Ógo- 
móss n. Augenmass. 

Ögnsalf = nordeifel. Ógosalf 
f. Augensalbe (ndl. oogenzalf). 

Ögntrüst (modern) = nord- 
eifel. Ögontrüst m. Augentrost. 

Ógnoordréor = nordeifel. 
Ógovordréor m. (Augenverdreher) 
Scheinheiliger. 

F. N. Ohler. Ebenso mo- 
selfr. F. N. Ahd. P. N. Adalhari > 
nhd. F. N. Aller. 

F. N. Ohlert, urk. Alard(us) 





1313. Ebenso moselfr. ndrhein. 
F. N. Vgl. ahd. P. N. Adalhart > 
nhd. F. N. Ahlert. 

oi! joi! joi! Ausdruck der 
Verwunderung. Ebenso moselfr. 

oich hinter (Treppen): oich 
dot Dorf = lux. oichtor hinter. 
Vgl. u“chtor. 

oje! ~- Ausruf der Ver- 
wunderung. Ebenso moselfr. 

F. N. Olbert (urk. 1229 [Márki, 
Kolozsvár neve, Földrajzi közle- 
mények, XXXII. 9, S. 7, Buda- 
pest i904]). Vgl. moselfr. F. N. 
Olbert (daraus entwickelte sich der 
F. N. Obert s. o.). 

Ómpos, Ummos f. = moselfr. 
Ómos, Ümos, Ommas f. Ameise (mhd. 
ám[b Jeize). Vgl. lux. F. N. Omes. 

Ömu“cht = moselfr. Ómu'cht 
f. Ohnmacht. 

Ön f. Flachsstengelsplitter. 
Ebenso moselfr. (mhd. agene). 

óno ohne. Ebenso rheinfr. 
(chatt.). 

Opor = moselfr. (eifel.) Ópor f. 
Augenbraue (-p- < -g + b- [oug- 
brá] wie p < -t + b- in Z'rpor 
Erdbeere, Hümpor < hintber [Him- 
beere], kospar kostbar u. a.). 

Opos — ndrhein. Ops, mo- 
selfr. (lothring.) Óps n. Obst (mhd. 
obez, ahd. opaz). 

F. N. Oppermann (Heltau). 
Vgl. lux F. N. Oppermann 

F. N. Orendt, 1505 Arnth 
— moselfr. F. N Arendt (in Lux. 
Óront gesprochen), Ornd. Vgl. 
Arnth (s. ol 
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Örnan „die übrig gebliebenen 
Trauben lesen, Nachlese halten“ ; 
vgl. chatt. Áron, moselfr. Óron 
pl. tant. die (aus dem Flachse ge- 
schüttelten unbrauchbaren) Über- 
bleibsel. Vgl. altläm , mhd. ar- 
nen ernten. 

orntlich = moselfr. (eifel.) 
orontlich, orntlich (Kempenich) or- 
dentlich. 

Ört n. = moselfr. Órt n. 
der Ort: 2 gót Órt ein guter Ort, 
nósn. ə gåt Ört. 

F. N. Orth (Lechnitz). Vgl. 
lux. F. N. Orth. : 

Ós n. innere, unbehaarte Seite 
des Felles; moselfr. Össeit. 

Óss n. = eifel. Ós n. Dachs. 

Óss m. Ochse. Ebenso mo- 
selfr. (Kónigsmachern). 

Ossendorf, vgl. Ochsendorf. 

Óssndreiwor =  moselfr. 
Össondreiwar m. Ochsentreiber. 





Ossnflésch = moselfr. Ósson- 
flésch n. Ochsenfleisch. 

Óssnleddor — moselfr. Ós- 
sanleddor n. Ochsenleder (ndl. os- 
senleder). 

Össnsang = moselfr. Ósson- 
zong f. Ochsenzunge. 

F. N. Osuald(us) 1432, Us- 
selt 1581, Uhselt. 1702. Vgl. lux. 
F. N. Oswald, Useld(ing). 

sss. Öwant m. Abend. Ebenso 
moselfr. 

Öwsrgrüssmattor (Weilau), 
Oborgrússmattor = moselfr. Owor- 
grússmottar Urgrossmutter (holl. 
overgrootmoeder). 

Óworgrüssogttor (Weilau), 
Oborgrássoqttar = moselfr. Owor- 
grüssvatior m. Urgrossvater (holl. 
overgrootvader). „Obergrossvater“ 
ist nicht nhd. 

sss. owêî! o weh! 
moselfr. 


Ebenso 


P. 


Páckos m. Bauer (Schelte). 
Vgl. moselfr. Peckol m. Bauer: 
dád-es an Peckol das ist ein grober 
ungeschlachter Bauer, nósn. dåd-äs 
ə Päckəs. 

páckn = 
picken. 

sss, Paddorich m. Pfütze, 
Patsche: ə äs äm Paddorich; vgl. 
moselfr. westerw. Paddorich m. 
Dreck, Patsche. Zu ndl. padde f. 
„Kröte“. 


moselfr. púckon 


F. N. Pahl. Vgl. moselfr. 
(lux.) F. N. Pal(en). 

Palwor m. = moselfr. Polwor 
m. das Pulver (also m. wie lat. 
pulvis !). 

pálworn (durch Zerreiben, 
Zerstossen) zu Pulver (Staub) 
machen, pulverisieren = mo- 
selfr. pelwaron pulverisieren, zer- 
reiben. 

pämpoln kränkeln, aus über- 
triebener Empfindlichkeit viel kla- 


Berein3-Ardjiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 1. 12 


— 170 — 


gen; moselfr. chatt. henneberg. 
pempolan ebenso. 

Pangonett (~ ~ +) = mo- 
selfr. Bangənett n. (~ ~ +) Bajonett 
(modern). 

pänkəsən auf den Amboss 
klopfen; vgl. moselfr. penkən (wozu 
unser Wort iterat. ist) klingen, 
den Ton „pink“ hervorbringen. 

sss. Pann f. Flurname, eigent- 
lich „Pfanne“. Vgl. moselfr. Pann 
f. Pfanne. 

Pänsəl = moselfr. Pensəl m. 
Pinsel. 

pantschn = moselfr. pant- 
schan Flüssigkeiten durcheinander- 
mengen, besonders Weine mischen. 

Páp m. (anders Kisch, N. W. 
u. W., s. v.) = moselfr. Páp m. Brei. 

Papogá! -- + = moselfr. 
rheinfr. Papogái - - + m. Papagei 
(holl. papagaai). 

Pappol f Einbanddecke des 
Buches; vgl. moselfr. Pappald@kal 
m. Einbanddecke des Buches. 

Pappichi n. (dem.) Gebacke- 
nes als Leckerbissen ; vgl. moselfr. 
Pappch m. Mehlbrei (holl. papcha 
n. eingerührter Brei). 

Pappndákol m. = moselfr. 
Pappdékol, auch Pappoldékol m. 


(nösn. Pappol f.) Einbanddecke des | 


Buches. 

Paradies, Wald bei Heltau. 
Vgl. O. N. Paradies (Kreis Mett- 
mann, Rgbz. Elberfeld). 

sss. Pärch (Flurname bei 
Schässburg), nösn. Firich m. 
1. Pferch, 2. Platz im Walde mit 





Spuren einer Umwallung. (Burg- 
halle). Vgl. moselfr. Perch, Perrich 
m. Pferch = ndl. perk „einge- 
hegter Raum“ = franz. parc „Um- 
zäunung‘“, ital. parco. Dazu der 
flàm. O. N. Perck (Belgien). 

Parodeis n. Paradies (lándl.). 
Ebenso moselfr. 

Paradeisappol m. Tomate 
= moselfr. Paerdeisápol m. Para- 
diesapfel (flàm. Paradeisappol) 

Part f. = moselfr. Párt n. 
das Tor (lat. porta). Náheres Kor- 
respondenzblatt 1904, S. 11 (päürts). 

Part f. Partei: sei äs af ansoror 
Part = moselfr. Part f. Partei. 

Parutschkn ~ + ~ dem. zu 
moselfr. Parutsch f. ~ + (modern) 
zweirüderiges Fuhrwerk. Ebenso 
moselfr. (ital. baroccio). 

Páschol m. Büschel = mo- 
selfr. Peschal; a Peschal Flu's ein 
Büschel Flachs. Páschol = mo- 
selfr. Peschol m Büschel: a Peschel 
Stri, nósn. ə Päschal Stri. 

passorn = moselfr. westerw. 
passolan, possolon kleine, heikle 
Arbeiten verrichten (franz. bosse- 
ler „getriebene Arbeit [in Metall] 
machen“). 

Patersberg, vgl. Petersdorf. 

Paträk ~+- m. alte, grosse 
Kupfermünze; Schmeerbauch; alter 
Kerl, der nichts mehr taugt: än 
âit Patrák; vgl. moselfr. (lux.) 
Patrak ~ + f. jede alte, abgenutzte 
Sache: en Ort Patrak (franz. 
patraque f.). 

Pätsch f. Luder (als Schimpf- 
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wort); vgl. moselfr. Petsch, Bézo f. 
Schimpfwort unzüchtiger Weiber. 

pätschn = moselfr. piútschan 
kneifen (mhd. phezzen). 

Pátschsang f. = moselfr. 
Petschzang f.  Beisszange (zu 
pätschn). 

Patt, Patti = moselfr. Patt 
m. Pate. 

sss. Päts- in Pätztröch „Brun- 
nentrog*, moselfr. (lux.) Petz , Brun- 
nen“ = franz. puits, provenz. potz, 
span. pozo, rum. put, ,Brunnen, 
Quelle^ — alle aus lat. puteus, 
,Pfütze*. Vgl. O. N. Pützborn 
(Gen. St. Karte: Prüm). 

patsich = moselfr. patzich 
keck, dicktuend, protzig: ə mächt 
sich patzich, nösn. 2 macht sich 
patzich er renommiert. 

Pätskn, n. = moselfr. Pötz- 
chen „Eiterbläschen“ ist dem. zu 
dem im Moselfränkischen noch 
erhaltenen Potz f. „Hitzblatter, 
Venusblümchen, Eiterbläschen auf 
der Haut“. Potz ist die genaue 
lautgesetzliche Entsprechung von 
lat., franz. pus, n. „Eitergeschwür“ ; 
denn 1. der Wandel von fremden 
stimmlosem (scharfem) -s > z (ts) 
ist im Siebenb.-sächsischen und 
Moselfränkischen Regel: z. B. ois 
< ass-, tatz (Tasse) usw ; 2. ú > 
moselfr. o, Umlaut ö, e, bei uns d 
wie in moselfr. Brost, ss. Brast 
„Brust“, moselfr. Botter, ss. Battor 
„Butter“; Umlaut: schótzon, ss. 
schätzn „schützen“, Bröst, ss. Brüst 
„Brüste“ usw. 








patsvól = moselfr. patzavol 
ganz voll. 

F. N. Paul 1788. Ebenso 
moselfr. F, N. 

F. N. Pauli. Ebenso lux. F. N. 

Pás f. 1. Beize, 2. äusserste 
Verlegenheit; vgl. moselfr. Bäz, 
P@z f. Angst: 3 huod-on en dor Péz 
er hält ihn in einer peinlichen Lage 
fest, nósn. 2 hu'd-on än dor Päz. 

Peis m. (ländl.) Eber. Vgl. 
lux. (Vereinsarchiv 1863, S. 346) 
Beis m. Zuchteber. Dazu ss. Flur- 
name Beisoréch n. (Keisd) = Berg, 
wo Eber sind. 

Peit f. — moselfr. rheinfr. 
Beit f. Brett, Tisch zum Anrichten 
und Formen des Brotteiges (mhd. 
biute). 

pékoln = moselfr. pékolon 
mit farbigen Punkten versehen (zu 
ss. moselfr. Pök Pocke). 

-pel in Dirpol, m. Schwelle“, 
moselfr. Dirpol, ndrhein. Dúrpol 
m. „Türpfal, Túrschwelle* < Dir 
(Tür) + ndrhein. pál = lat. pálus 
„Pfahl“. Das unverschoben ge- 
bliebene p- gegenüber hd. pf- ist 
charakteristisch, der Lautwandel 
á > e erregt in tonloser Silbe 
keine Bedenken. Das Verbreitungs- 
gebiet dieses Wortes (äm. holl. 
dorpel, zuerst in der Lex Salica 
cap. 61: duropalus, duropellus, 
durpilus in latinisierter Form) geht 
nicht über die Grenzen der ehe- 
maligen Römerherrschaft hinaus. 
Näheres: Wolff Vereins-Archiv, 
N. F. XXVII, S. 600. 

12* 
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peln heften = moselfr. pélon 
anpfáhlen (zu moselfr. Pêl Toi 
Pfähle). Unverschobenes p-/ 
Pels f. Zweschge, pl. Pelsn 
= moselfr. nassau. siegerländ. 
Pelz f., pl. Pelso(n) Schlehe, kleine, 
runde, halbwilde Pflaume; vgl. 
den moselfr. O. N. „Pölsenhof“ 
(im Sautertal). Nebenformen nösn. 
(Mettersdorf) Pilz, ebenso moselfr. 
Perenseyfen, urk. Name für 
Kisbánya (siebenbürgisches Erz- 
gebirge) — Urkundenbuch I, S. X. 
Vgl. Perseifen (Rgbz. Kóln, Kreis 
Waldbröl). 
Perseifen, vgl. Perenseyfen. 
Pesch, vgl. Peschendorf. 
Peschendorf, ss. Péschondorf, 
magy. Bese, rum. Besa, bei Schäss- 
burg, urk. 1322 Besse, 1342 Pe- 
schendorf. Der magy. und rum. 
Name erweist altes, einfaches Pesch, 
Besch. Vgl. ss. O. N. Pésch m. 
kleine Ebene bei Martinsberg (Kor- 
respondenzblatt III, 23) und urk. 
„locus Schelzenpesch* 1349 bei 
Grossscheuern und Stolzenburg 
(Urkundenbuch Ill, S. 310). Vgl. 
O. N. Pesch (Gen. St. Karte: Eus- 
kirchen), Pesch (Gen. St. Karte: 
Düren), Pesch (Gen. St. Karte: 
Köln). Ndrhein. Pesch m. einge- 
hegter Grasfleck, auch Orts-, Flur- 
und Personenname = lat. pas- 
cuum, mittellat. pascus, ital. pasco. 
Petersberg, urk. s. Petri 
mons 1377, magy. Szt. Péter, rum. 
Sân Petru, ss. Pittərschbarch, bei 
Kronstadt. Vgl. Petersberg (Gen. 








St. Karte: Hillesheim), Petersberg 
(Gen. St. Karte: Diedenhofen), 
Petersberg (Gen. St. Karte: Bonn). 
Moselfr. Petersberg heisst Pittərsch- 
berch. 

Petersdorf,ss.Pätarsdraf, urk. 
Petresfalua (1311—1313), magy. 
Petres, rum. Petrisu; vgl. Paters- 
berg, dial. Pätorsberch, bei St. 
Goarshausen a. Rhein. Vgl. O. N. 
Patersweier (Pätarsch-) (Gen. St. 
Karte: Euskirchen). 

F. N Petri 1820. Ebenso 
moselfr. F. N. (lux. Petry). 

Pfaffendorf (Bielz, S. 534), 
magy. Papfalva im Szilagyer Ko- 
mitate. Vgl. Pfaffendorf am Rhein 
(gegenüber von Koblenz). 

F. N. Pfingstgräf, zur Er- 
klärung vgl. den (niederländischen) 
Brauch (13. Jahrhundert), zu 
Pfingsten gelegentlich der Pfingst- 
spiele ,Pfingstkónige^ zu wählen. 

Pflüger 1709, Pfluger 1700, 
Fluger 1900. Vgl. moselfr. F. N. 
Flüger, Phluger, Pflüger. 1684. 

F. N. Philippi. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

pi! pfuil Ebenso moselfr.: 
pi, dät Stenkt !, nösn. pi, dát stänkt ! 
pfui, das stinkt. 


Pils = moselfr. Pelz m. 
Pelz. 

pi"lzich = moselfr. pe'lzich 
schwammig (vom Fleische des 
Obstes). 


Pi“rl = moselfr. Pi*rl f. Perle. 
Piürlmattor = moselfr. Pirl- 
mottor f. Perlmutter. 
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Pi“rsch, f. Pfirsich, moselfr. 
Pearsch, Pi(r)sch, Pérsch, f. = 
vulgärlat. persica f. „Pfirsich“ ; 
dazu franz. péche f., ital. pesca 
f, rum. persecá f. „Pfirsich“. Der 
Genuswandel (n. > f ) vollzog sich 
also schon auf romanischem Boden, 
indem altlat. persica (pl. von per- 
sicum n. ,Pfirsich*) als f. sing. 
gefasst wurde. Unser Pi’rsch hat 
also altes p- bewahrt. 

pickn kleben =  ndrhein. 
pickon kleben (eig. [ver]pichen; 
„picken“ in dieser Bedeutung ist 
nicht nhd.). 

piddarn mit den Fingern an 
etwasherumzupfen, herumarbeiten, 
moselfr. piddolon: ə piddolt mar um 
Bu’rt orem, nósn. ə piddort mar um 
Burt əräm er zupft mir am Bart 
herum. Unser pidorn, sss. pedorn ist 
also nicht aus magy. pederni ent- 
lehnt, worauf Jacobi S. 27 verweist. 

pilosum „mit Stangen die 
Fische aufstóren, damit sie ins 
Netz gehen“, fläm. polsen „Fische 
aufstöbern, das Wasser schlagen, 
damit die Fische nach einer Stelle 
hin getrieben werden“, < lat. pul- 
sare „klopfen, schlagen, stossen“, 
woraus auch franz. pousser. Das 
-i- in nósn. pilasn ist unorg. Um- 
lauts- -i nach Analogie von 
Wörtern wie pi < *puli < pul- 
vinar „Pfühl“, Ad „Einsattlung 
zwischen Bergen“ (Riedname), 
moselfr. hill f. „Hohlweg“ < *huli, 
ahd. huliwa, mhd. hülwe. Vgl. 
Spirkol (s. u.), sitrich (s. u.). 





Pill m. Kopfkissen — mo- 
selfr. Pillom (lux.), Pill (nassau.) 
m. Kopfkissen (Pfühl). Vgl. Korre- 
spondenzblatt 1904, S. 1 ff. 

Pillsá'ch = moselfr. Pillom- 
ze'ch f. Kissenüberzug. 

Pipolelli ~- ~ + ~ m. = mo- 
selfr. Pippəl m. mentula (Kinder- 
wort). Vgl. Ziporelli. 

Pipichi (dem.) n. — moselfr. 
chatt. Pipicho n. Küchlein (laut- 
malend). Pipichar (moselfr. Pip- 
char) pl. dem. 

Pippos m. = moselfr. Bibbas 
m. penis (Kindersprache). 

Pips f. = moselfr. Píps m. 
Vogelkrankheit. Zu pípsn. 

pipsich kränklich. Ebenso 
moselfr. 

Pipsn = moselfr. pípson 1. 
pfeifen, 2. kränkeln ` ə pipst widdor 
(wie bei uns) er kränkelt wieder. 

pischarich (adj.) zum Pissen 
geneigt: eich sei pischarich ich 
möchte pissen. Ebenso moselfr. 

pischn = moselfr. rheinfr. 
pischon pissen, harnen. 

Pisom in Pisomint (Bisam- 
ente), Pisambläm (Bisamblume) = 
moselfr. rheinfr. Pisom (-i-) m. 
Bisam. 

pisporn, sss. pesparn — mo- 
selfr. pisporn, pesporn flüstern. 

Pittor m. Peter. Ebenso mo- 
selfr. 

Pittoridách = moselfr. Pit- 
torsdäch m. Peter- und Paulstag. 

Pittorsillich f. Petersilie. 
Ebenso moselfr. 
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Pits f. Kosename der Katze 
(lautmalend). Flàm. (flandr.) poes 
f. Katze, engl. puss. 

Plách =  moselfr. Plö(ch) 
Pflug (altlux. plough). 

Pláchkoltor n. = moselfr. 
Pló(ch)koltar n. Pflugeisen. 

pläckn rupfen (Hühner, 
Schweine) = moselfr. pleckon 
1. pflücken, 2. rupfen. 

Plämpasch m. plumpe Person 
= moselfr. plempsch plump. 

Pläns f. ,Pflanzensetzling", 
moselfr. Planz f. „Setzling = 
franz. plante, lat. planta „Setz- 
ling“. Die alte Bedeutung und 
altes p- ist erhalten. Rum. pläntä 
zeigt die altlat. Form. 

plátorn lange sitzen bleiben 
(eigentlich sich das Gesäss) platt 
drücken; vgl. moselfr. plattorich 
platt gedrückt. 

Plätsch f. Pritsche zum 
Klopfen des Lehmbodens = mo- 
selfr. (Mest-) Plétsch f. brettartiges 
Werkzeug zum Festschlagen des 
Mistes. 

Plátsch = moselfr. Plätsch 
f. der Schlag: gew-om ən Plätsch 
of t Maul! ; nósn. gäw-am än Plätsch 
(af t Maul)! Moselfr.: gef dom 
Jongon ə pr Plétsch of do Hen- 
(d)or ! 

Plátschor = moselfr. Plát- 
schar m. Platzregen. 

plátschn = moselfr. plét- 
schan, platschon schlagen. 

Plátschré = moselfr. Plätsch- 
rén m. Platzregen. 





F. N. Plats. Ebenso lux. F. N. 

Plaudər f. Flaum; vgl. mo- 
selfr. Plaudorstrí Wirrstroh, das 
nicht in regelrechte Gebinde zu 
bringen ist (mhd. pflüdern ,flat- 
tern*). 

Plaum f. Flaumfeder (mhd. 
phlúme), dem. pl. Pleimtchor. Mo- 
selfr. Plaum f. Flaumfeder, pl. dem. 
Pleimtchor (lat. pluma) ; n. Pleim(t)- 
chi — m. Pleim(t)chen, pl. n. m. 
Pleim(t)cher Fläumchen (mit germ. 
p: entsprechend ndl. pluim, ags. 
plám-, mhd. phlüme, ahd. pflüma 
< lat. plüma). 

Plöch f. Plage. Ebenso mo- 
selfr. 

Plóchgéstm. Plaggeist. Eben- 
so moselfr. 

plógn plagen, gaplócht ge- 
plagt = moselfr. plö(g)an, gopló(ch)t. 

plózn „Trauben abbeeren*, 
iterat. zu md. plocken = vulgär- 
lat. ital. pıluccare „Trauben ab- 
beeren“, provenz. pelucar, franz. 
(&)plucher — eine Ableitung mittels 
des Suffixes uc aus lat. pilare 
Haar (pilus m.) ausraufen. Dazu 
auch ss. moselfr. (schni)plök f. 
„Schneeflocke“ zu md. plocke 
„Flocke“ (Lexer 3, 409). 

plu*dorn = moselfr. (chatt.) 
pladorn plätschern (mit der Hand 
im Wasser). 

bluddorn die Federn sträu- 
ben (von Hühnern) Ebenso mo- 
selfr. 

plumpsn = moselfr. plomp- 
san fallen. 
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plumtsn — woselfr. plumson 
plump auffallen. 

Plunsn m.aufgedunsene, plum- 
pe Person = moselfr. Plunz f. Blut- 
wurst (mhd. plunsen ,aufbláhen*). 

sss. Point f. Flurname. Vgl. 
aachen. Beint, Bent eingezäunte 
Wiese. Mhd. biunte. 

Pök f, pl. Pókn Pocke, Blat- 
ter. Ebenso moselfr. (pl. Pókon). 

Pöknkaul = moselfr. Póko- 
kaul f. Blatternarbe. 

pólasch =  moselfr. pölsch 
polnisch. 

Pópst m. Papst. Ebenso mo- 
selfr. 

Pösch- in nósn. Póscholdn (< 
Pósch + halden, vgl. Bácholdn < 
Bách [Buche] + halden), im Fa- 
miliennamen Póschnar (Poschner), 
im sss. Bergnamen Páschwark, im 
sss. Ortsnamen Püschandarf (,Pu- 
schendorf“, urk. Poch-, Poshteleke, 
magy. heute Pocstelke, rum. Poci- 
sioara — die magy., rum. Namen 
bewahren bekanntlich diealten For- 
men treuer als die deutschen! —); 
eifel. Pásch, Pesch m. „Gras- 
platz als Viehweide“, häufiger 
Orts-, Flur- und Personenname — 
auch sss. häufig Pésch als Lokal- 
name, z. B. Pösch „ebene Fläche 
an der Pöschbäch bei Martinsberg“, 
dazu Péschandarf (Peschendorf bei 
Schässburg). Alle zu lat. pascuum 
„Weide“, woraus auch ital. pasco(lo), 
rum. pasune „Viehweide“. Vgl. 
oben Peschendorf. Vgl. auch sss. 
Poschengasse (Hermannstadt). 





F.N. Poschner 1715, 1904. 
Moselfr. F.N. Poscher, Posch Posch- 
mann. Vgl. Pösch. (ss. Poschner: 
moselfr. Poscher wie ss. Kräutner: 
moselfr. Kreuter, ss. Alzner: mo- 
selfr. Alzner u. a.). 

possich possierlich. Ebenso 
moselfr. 

Pöst (Mettersdorf) m. Pfosten, 
fläm. Post m. 

pöstn „pfropfen“, moselfr. pô- 
stan „pfropfen“, nassau. possen (aus 
älterem pozzen) ist die genaue 
lautgesetzliche Entsprechung zu 
ndl. poten = ital. potare, lat. pu- 
tare „Bäume beschneiden“. Die 
Verschiebung (-t- > -ss) beweist, 
dass die Entlehnung in vorahd. 
Zeit erfolgt ist. In Passbusch (nösn.) 
pósso propfen ! 

práf (auf dem Lande allge- 
mein, nicht erst modern) = mo- 
selfr. rheinfr. práf gesittet, artig: 
apráf Känt (< franz. brave, im Nhd. 
erst seit dem 30jährigen Kriege). 

F. N. Prall. Ndrhein. F. N. 
Prall(e). 

prampn zusammenpfropfen, 
pressen, stopfen, sss. prommon = 
moselfr. ndrhein. prammon, prem- 
mon part. gapremt, gaprempt zu- 
sammendrücken,  pressen, voll- 
stopfen. Vgl. chatt. henneberg. 
Pramp m. dicker Brei, Brühe. 

prankoln refi. sich necken, 
streiten; vgl. moselfr. bronkoln 
brummen (eigentlich wallen, spru- 
deln), ndrhein. pronkon finster 
blicken. 
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pratsoln = moselfr. brotsolon 
prasseln (von kochendem Wasser, 
Fett). 

Preddich f. Predigt. Ebenso 
moselfr. (ohne -t). 

F. N. Prediger. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Predigtstuhl, dial. Preddich- 
stäl, Bergname bei Pintak ; , Predigt- 
stuhl“, Bergname in Luxemburg 
(bei Michelau). Die Predigt heisst 
auch moselfr. vielfach Preddich 
(ohne -t). 

Predulla ~- +~ = moselfr. 
Breduljo, Predullich ~ + ~ f. Not, 
Verlegenheit: hé es en dar Predullich 
(franz. bredouille f. , Verlegenheit“). 
Modern. 

preisesch preussisch. Ebenso 
moselfr.: t ess dó preisesch Loft. 

Preisn = moselfr. Preison 
Preussen. 

F. N. Preiss 1648, 1904. 
Moselfr. F. N. Preiss (Wimbach, 
Rgbz. Koblenz). 

Primtchi (-chə) n. Zigarren- 
stummel = moselfr. Primtchə n. 
Stückchen Kautabak (ndl. pruimtje). 

pribaln = moselfr. prippə- 
lən, pribəln, prépolon schwatzen, 
brummen. 

Priplar m. Schwätzer = mo- 
selfr. Pripplar, Priblar, Prépolar m. 
Brummbär, Tadler. 

sss. Promm f. ,Zwetschge", 
moselfr. (eifel.) Promm, ndrhein. 
(ripuar.) Prum f. „Pflaume“, mndl. 
prume f. = südostfranz. dial. prume 
f., neufranz, prune, span. pruna f., 








ital. prugna f. < lat. pruna (pl. 
zu prunum) „Pflaume“. Das rum. 
prunä f. „Pflaume“ zeigt die alt- 
romanische Form. Das f. der ro- 
manischen Sprachen gegenüber 
lat. n. (prunum) erklärte sich 
daraus, dass der pl. pruna als 
sing. (f.) gefasst wurde. 

prótn = moselfr. pröt(a)n 
schmollen (ndl. pratten). 

pru^goln Kleinhandel (mit 
Obst) treiben wie eine Pru°glaran 
f. Hökerin (mhd. phragnerinne); 
vgl. ndl. prag-chon zusammengeizen, 
erbetteln, filzig leben. 

prurln, pruddaln = moselfr. 
pruddoln, hunsrück. prurralan mur- 
ren, ndrhein. pruttolon brodeln, 
murmeln, brummen. 

pú machn = moselfr. pú 
machan schiessen (Kindersprache). 

Pu^r = moselfr. Pu'r n. Paar, 
o Pur Hentschan ein Paar Hand- 
schuhe, nósn. a Pw'r Hintschn. 

puddorn ref. die Flügel 
schüttelnd den Staub aufwirbeln 
= moselfr. sich puddaln sich im 
Wasser tummeln. 

pudrich zerzaust. 
moselfr. 

Puff m. Borg. Ebenso mo- 
selfr.: of da Puf hollem pumpen, 
nósn. qf Puf holn. 

puff dich! = moselfr. puff 
dich, pof dich ! plumps! ecce! 

Pump m., pl. Pinp = mo- 
selfr. Pompos, Pumpos (hunsrück.), 
ndrheinfr. Pemp Schlag (Schläge) 
mit der Faust’ auf den Rücken. 


Ebenso 
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pumstich! plumps! Ebenso 
moselfr. 

Pupeiar = moselfr. Popeior 
(- - -) n. Papier. 

Pupeiormill — moselfr. Po- 
peiormill f. Papiermühle. 

Purl, Pudl m. = moselfr. 
Puddol, hunsrück. Purrəl m. Pfütze: 
zwin Piddal, nösn. zwi Pirl. 

purlnackich = moselfr pud- 
dalnackich, hunsrück. purlnackich 
ganz nackt. 

purn = moselfr. 
brummen (nhd. pfurren). 

purrich brummig. Ebenso 
moselfr. 

purschlich 


purran 


zerzaust (von 





Haaren); vgl. chatt wurschlich un- 
ordentlich. 

sss. Pürts f. „grosses Tor“, 
moselfr. (eifel.) Pórts, altmoselfr. 
porze „grosses Tor“ < lat. porta 
in vorahd. Zeit entlehnt, da -t- 
die zweite (hochdeutsche) Laut- 
verschiebung mitgemacht hat, wäh- 
rend nhd. „Pforte“ eine jüngere, 
nach der Verschiebung von t >z 
erfolgte Entlehnung ist. Rum. 
poartá ,Tor* bewahrt die altlat. 
Form, ebenso wie franz. porte, 
ital. porta, span. puerta. Vgl. Part. 

püsn (den Hund) hetzen = 
moselfr. púzon mit lauter Stimme 
zurufen. 


R. 


-r-. Eine Eigenheit der moselfr. 
und ss. Ma. ist der Gebrauch der 
starken Deklinationsform im gen. 
dat. sing. f. und im gen pl. des 
Adjektivums auch nach dem Ar- 
tikel oder einem stark flektierten 
Adjektivum Z. B. mät dor grássor 
Klók (ebenso moselfr. mit der 
grossen Glocke, mät seinor stu^rkor 
Stämm (ebenso moselfr ) mit seiner 
starken Stimme, än gnsoror deit- 
scher Spróch (ebenso moselfr. /on- 
saror]) usw. Auch der ss. O. N. 
Närst (< än dar náor Stadt in der 
neuen Stadt [, Neustadt"]) und der 
moselfr. eifel. O. N. , Neuerburg*, 
dial. Náorburich (< än der når 
Burich) erklären sich hieraus. Vgl. 





O. N. (bei der) Neuerkirch (Gen. 
St. Karte: Boppard). Vgl. sss. O. 
N. Rúdorbich (Rothbach) < (bei dor 
rüdam Bách (bei der) roten Bach; 
moselfr. und nösn. aus dar grüssor 
Stuff aus der grossen Stube; nósn. 
di'r áldor Frá ir Sann der alten 
Frau (ihr) Sohn; nósn. der heligor 
drá' Kinokdách (eig. der heiligen 
drei Kónige Tag), moselfr. en dor 
halwor Mess inmitten der Messe; 
nósn. dn dor zwettor Stuff, mo- 
selfr. en dor zwetor Stuff in der 
zweiten Stube. 

Ra = moselfr. Rô f. Ruhe: 
gemmar Ró! gib mir Ruhe!, nósn. 
gämmar Rä!; loss mar Râ! lasse 
mir Ruhe! Ebenso moselfr. 
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sss. Rabbar f. Schiebkarren; 
vgl. hess. Raddabor f. Schiebkarren 
(mhd. radeber). 

Räck = moselfr. Reck m. 
Rücken: ə löch of-əm Reck, nósn. 
ə lách qf-om Rück. 

Räckgröt = moselfr. Reck- 
gröt n. Rückgrat. 

räckn 
rücken. 

rádorn herumwühlen, herum- 
rühren = moselfr. rödern rudern, 
durch Rudern aufwühlen. Da bei 
uns zum Rudern keine Gelegen- 
heit war, hat sich das altmoselfr. 
ndrhein. Wort in dieser speziellen, 
engen Bedeutung erhalten, z. B. 
nósn. wat rádorst do do? = mo- 
selfr. wat ródorst d» dó? 

ráffoln reiben, ausfasern = 
moselfr. reffalon, raffolon aus-, auf- 
fásern. 

räfn, ráft, garáfn = moselfr. 
rófon rufen, róft, rief (schwach 
konjugiert), gorófon gerufen. 

Rahms, vgl. Rams. 

Rå’ = moselfr. rheinfr. AJ 
f. Reihe. 

Rá'ch, sss. Röch n. Berges- 
abhang; Berg von müssiger Hóhe 
= moselfr. Róch, Rech Rich Ber- 
gesabhang: zwé R@char, nósn. zwé 
Rá'char, sss. Réchor. Vgl. moselfr. 
O.N Rech. Sehr häufig! Vgl. nósn. 
um (u dam) Räch am Berges- 
abhang („auf dem Berge“ heisst 
aff-am Rich), moselfr. un dom Réch. 


reckon 


moselfr, 








Vgl. besonders Schieferberg (Schib- | 


barrü'ch) s. ul 


| 
| 


Rä'chn, sss. Réchon 
selfr. Rechen m. Rechen. 

rá'chn = moselfr. chatt. r&'- 
cha(n) riechen. 

rá'chnon, sss. réchnan = mo- 
selfr. réchnon rechen (mit dem Re- 
chen): sei réchant, nösn. sei rá'chnt. 

Rá'mol m., sss. Remmol m. 
grosses Stück Brot =  moselfr. 
(Sauertal), Römal Remmal m. grosses 
Stück Brot. 

Rá'mon, sss. Reman = mo- 
selfr. Re'man m. Riemen. 

Rá'n = moselfr. Rá', Heion 
m. (Reihen) Tour im Tanzen. 

Rá'nzol n. 1. Milchmagen der 
Lämmer, 2. spóttisch: Magen des 
Menschen, eifel. Rénzal n. (dem. 
zu mhd. rans ,Wanst, Bauch, 
Ranzen“), lux. Benzol f. Bauch, pl. 
dem Renzaltchar, nósn. Rá'nzaltchar. 

Rá'p f, pl. Rápn „Rübe“, 
moselfr. Rep, Ke'pon, flàm. holl. 
raap, mittelndl. räpe — lat. rápa, 
rápum ,Rübe*, alle mit stamm- 
haftem p. Unser ss. moselfr. Wort 
ist, wie das erhaltene p zeigt, 
direkt aus lat. rápa entlehnt. Wenn 
es direkt = „Rübe“, mhd. ruebe, 
ahd. ruoba wäre, würden wir un- 
bedingt -f (*rá'f, moselfr. *reif, 
flàm. holl. *raaf) haben, so wie das 
Mndd. in diesem Worte tatsächlich 
„röve“ hat. 

Rá'phánkol moselfr. 
rheinfr. Réphenkol n. Rebhuhn ; vgl. 
ndl. raphoen ,Rebhuhn*. 

Rá'psóm = moselfr. Röpsöm 
m. Rübsame. 


mo- 
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Rá'stor in Rästərbrett n. 
Streichbrett am Pfluge = moselfr. 
westerw. Restar n.- Streichbrett 
am Pfluge. 

Räkantäk, ss. Name des urk. 
Reckenteck (F. N. Reckentecker 
1505), magy. Retteg, urk. (1361) 
Rettegh, rum. Reteagu, bei Deés, 
im Tale des grossen Szamosch. 
Vgl. O. N. Recken (Luxemburg) 
und Reckendal (Luxemburg). Rek- 
kendal — Tal des Reck, lux. P. N., 
heute lux. F. N. Reck(en) (gen. 
patronym.) = ahd. P. N. Recco 
< Ragio (Koseform der mit Rag- 
[d. h. Rat] als erstem Gliede zsgs. 
Namen). Unser Reckenteck — 
„Teck“ des Reck. „Teck“ heisst, 
wie Joh. Wolff, Mühlbacher Pro- 
gramm 1881, 18 nachweist, „trü- 
bes, schlammiges, letten- oder 
kieselreiches Gewässer etc.^, eine 
Bedeutung, zu der die Lage des 
Ortes stimmt. Dass F. eine deutsche 
Gründung ist, ist umso weniger 
auffällig, als es im Tale des grossen 
Szamosch liegt, das die ins Nós- 
nerland einwandernden Deutschen 
passiert haben müssen. Übrigens 
führen die (heute entdeutschten) 
Gemeinden von Räkntäk bis zur 
Grenze des eigentlichen Nósner- 
gaues heute noch im Volksmunde 
sächs. Namen (Sibmkru“gn [Som- 
kerék], Dinasdrof [Sajó- Udvarhely], 
Lérosdrof [Szent-András], Kintoln 
[Kentelke)). „Deutsche sollen noch 
im 16. Jh. in Retteg (Räkntäk, 
Reckenteck) und Bethlen gewohnt 








haben“ (Deutsche Erde, 1902, 
Heft 4, S. 100: Dr. Hans Connert). 


rákn rel = moselfr. sich 
rékon sich recken. 

Rámf = moselfr. Ramf 
(rhein. Ramft) m. Rand (mhd. 
ramft). 

rámmoln sich begatten (von 
Hunden) = moselfr. rammolon, 


riimmolon sich begatten. 
rámmlich = moselfr. remmo- 
lech brünstig. 

Ramp = moselfr. Romp m. 
Gefäss, Kübel (mhd. rumph). Vgl. 
moselfr. Bottorromp m. Butterfass, 
Salzromp (s. d.). 

Rampäsch m.geringer, saurer 
Wein = moselfr. (kobl) Rampas 
m. saurer, schlechter Wein, von 
niederen Reben (franz. rames basses) 
gezogen. 

rampoln = moselfr. rompolon 
geräuschvoll fallen, rumpeln. 

O. N. Rams (urk. 1206; auch 
Ramaz, Romoz 1291—1334), heute 
Rummes (dial), magy. Romosz, 
rum. Romosu, bei Broos; vgl. O. N. 
Hahms (Kreis Neuwied, Rhein- 
provinz), Romesmühle (Rhein - 
provinz), Ramsdorf (bei Wesel). 
Gehört zum moselfr. (lux) F. N. 
Rommes. Rams = gen. patron. zu 
(nhd. F. N.) Ramm — ahd. P. N. 
Ramo = Hrabano d. h. Rabe, der 
heilige Vogel Wodans. Rahms ist 
nhd. F. N. 

Ramschliddn, sss. Ramp- 
schliddan m. Schlitten von kübel- 
förmiger Form; vgl, siegerländ. 
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Romp m. Karren mit rumpf- 
artigem Kasten (vgl. mhd. rumph, 
ndl. romp). 

Ramsdorf, vgl. Rams. 

Rang f. eine der vier Stamm- 
leisten des Schlittens zum Fest- 
halten der Stammleisten oder 
Bretter (Runge) = moselfr. Rong 
f. Wagenstange über der Achse 
(Runge). 

Räng = 
Ring. 

Ránglott ~ + f. Reinclaude. 
Moselfr. Rengalott f. Es ist wert- 
voll, dass dieses jedenfalls erst 
spät nach der Einwanderung über- 
nommene Wort in der Urheimat 
dieselbe Umänderung erfahren hat 
wie bei uns. 

rängs (modern) = moselfr. 
rengs rings. 

Ránk f. Schuhschnalle = 
moselfr. Renk m. Schuhschnalle 
(mhd. rinke f. m.). 


moselfr. Reng m. 


Ränn = moselfr. Renn f. 
Rinne. 
ränn =  moselfr. rennen, 


siegerländ. renn rinnen: moselfr. 
at rennt es rinnt, nósn. ət rünnt. 

rann = siegerländ. rünn 
rennen. 

Ränt, Rant = moselfr. Rent, 
Rant n. Rind. 

raposchn zusammenraffen = 
moselfr. rapschan hastig zugreifen, 
wegraffen, rapposchn : moselfr. rap- 
schon = nösn. tapposchn (s. pl: 
moselfr. tapschan. 


Räpp n. f. = moselfr, Repp 








f. Rippe (mhd. rippe n. f.). Lux. 
deck Repp, nösn. däck Räpp, lux. 
denn Repp, nösn. denn Repp Dick- 
rippe, Dünnrippe. 

räsch spröde, hart gebacken 
oder gebraten — moselfr. eifel. 
resch harsch. 

Ra3pol = moselfr. rheinfr. 
Raspal f. 1. grosse Feile; 2.Schnarre. 

raSpaln = moselfr. raspolon 
feilen. 

Räss = moselfr. Ress m. Riss. 

rassoln = moselfr. ndrhein. 
rossolon rócheln, besonders von 
solchen, die auf der Brust ver- 
schleimt sind: nósn. ət rassalt mar 
af dor Brast. 

Rást = moselfr. (lux.) Róst 
m. Russ. 

rästn rasten (entspricht laut- 
lich der mhd. Nebenform resten), 
part garást gerastet. Vgl. moselfr. 
rósten, eifel. garöst (gerastet) aus- 
geruht. Vgl. auch eifel. raiston 
rasten. 

rästn rüsten, gorüst gerüstet. 
Moselfr. reston rüsten, gerest ge- 
rüstet: 2 rest sich, nösn. 2 räst sich 
er rústet sich. 

Rát n. Rad: Råt schlo (sss. 
schlön) =  moselfr. t Hát schlön 
das Rad schlagen. . 

Rát = moselfr. Ro“t f. Rute. 

Ratsch f. Schwätzerin. Eben- 
so moselfr. rheinfr. 

Rätsch, urk. Reech, Resz 
1191—1342, magy. Récse, rum. 
Reciu, ss. Rätsch, bei Mühlbach. 
Vgl. O. N. Retschmühle (Gen. St. 
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Karte: Saarlouis), Retscheroth(Rgbz. 
Köln, Gen. St. Karte: Waldbröl), 
Rütsch (Vorort von Aachen), ferner 
den auf einen Ort gleichen Namens 
hindeutenden lux. F. N. Ritschdorf. 
Moselfr. Retsch f. heisst Rutschung; 
vgl. nösn rätschn rutschen. 
Rátschal n. hölzerne Wasser- 
kanne (spezifisch nösn.) Vgl. nord- 
fränk. Rätzon f. grosse Bierkanne 
aus Holz. Herr Josef Forner (Stutt- 
gart), aus dem fränkischen Riess 
gebürtig, teilt mir mit: Rétschal 
n. (dem.) kleine Holzkanne für 
Bier, Wasser. Rétschol ist dem. 
zu dem von Wolff (Vereinsarchiv, 
XXVII. Bd., S. 631) erwähnten 
fränk. Rätsch, in Lippach Rätz f., 
oberhess. Rezekanne. Im spezifisch 
Moselfr. ist das Wort noch nicht 


nachgewiesen. 

rätschich = moselfr. retschich 
rutschig. 

rätschn = moselfr. retschon 
rutschen, garetscht gerutscht, nósn. 
gorátscht. 


Rätt: qw-enə Rätt (Ritt) auf 
einmal; vgl. moselfr. ow-enə Rett 
auf einmal. 


Rätz — moselfr. Retz f. Bitze, 


Rats f. Ratte: ə $pilt wá' än 
Ratz; vgl. moselfr. Ratz 1. alt- 
chatt. (urk., 15. Jahrhundert) Ratte ; 
2.rastlos tätiger Mensch (Spielratz), 
emsiges Mädchen; eifel. Ratz: ə 
stilt we' ən Ratz er stiehlt wie eine 
Ratte, nósn. ə $tilt wd än Ratz; 
moselfr. ə schlöft we‘ an Ratz (sehr 
fest), nösn. ə schlöft wd än Ratz. 








ratsnku“l = moselfr. ratzo- 
Jl ganz kahl (wie eine Ratte). 
F. N. Rauch 1700, 1900. 


| Ebenso lux. F. N. 


Rauenthal, vgl. Rauthal. 

raumon räumen. Ebenso mo- 
selfr. (mhd. rümen), raumon refi. 
sich rasch aus dem Wege machen ; 
vgl. rhein. raumon schnell von 
statten gehen; lux.: raum un! 
sieh, dass du fertig wirst, hóre auf! 

F. N. Raupenstrauch 1100, 
1904. Vgl. ndrhein. F. N. Rauten- 
strauch, woraus sich unser F. N. 
als volksetymologische Umdeutung 
erklärt (,Rauten*- [ein Balsam- 
gewächs], wurde nicht mehr ver- 
standen und in „Raupen“ um- 
gewandelt). 

F. N. Rausch (16. Jh.). Eben- 
so lux. F. N. 

Rauthal, urk. Ruental, Run- 
dal 1322, Rudal 1349—67, magy. 
Rudály, rum Rudeiu, bei Elisabeth- 
stadt, ss. Hanmdwl. Vgl. Rauthal 
bei Rüdesheim (Johannisberg) am 
Rhein, Rauental (bei Bingen). 

Ré m. Rain (mhd. rein). 
Ebenso moselfr. siegerländ.: Rên 
m. Rain. 

Ré = siegerlànd. Rê, mo- 
selfr. Ré(n), Rá(n) m. Regen ; dem. 
Réntcho (ebenso nósn.). 

Rech, vgl. Rá'ch. 

récharn  ráiuchern. 
moselfr. (lux.). 

T Reckersdorf 1503 (urk., 
Quellen I, 374), Ruckersdorf, Ruk- 
kersdorff 1492, magy. Rukur, rum. 


Ebenso 
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Rucuru, bei Grosschenk. Vgl. O. N. 
Röckersseifen (Gen.St.Karte: Neuer- 
burg) bei Arzfeld (Eifel). Reckor- = 
Róckor sind die lautgesetzlichen 
Entsprechungen für *Rückersdorf. 
Vgl. die moselfr. F. N. Rücker, 
Ruker (lax.), Reckard und ss. F. N. 
Reckert, 

F. N. Reckert. Moselfr. nd- 
rhein. (Düsseldorf) F. N. Reckert, 
Reckard (vgl. F. N. nhd. = Rückerd 
— Rückard und F. N. lux. Obart 
— ss. F. N. Obert). Moselfr. ss. 
Reck = Rücken; also Reckert = 
Rückert (Wz. hroc [got. hrukjan 
„schreien@] +- hart). Ahd. P. N. 
Hrôhhart. 

rêdn, gərelt, sss. ridon, gə- 
rit = moselfr. rêdən, gorett, rřdən, 
garit reden, geredet: ə rett (rit) 
we a Böch er spricht gelehrt, nösn. 
ə rett wá' a Büch. 

Reen (Sächsisch-Reen, Säch- 
sisch-Regen), ss. //ó, urk. Regun 
1228, Regen, Regan, Reugun 1368 
bis 1387, magy. Szász-Régen, rum. 
Reginu. Vgl. Rehn bei Kempen 
(Rheinprovinz), urk. O. N Ren 
(Lacomblet 897). Rehn = ndrhein. 
P. N. Regen, altluxemburg. (1214) 
Regino, bekannter ahd. P. N., 
Koseform der mit Ragin, Regin 
(got. ragin „Rat“) zsgs. Namen. 
Daher die ndrhein. F. N. Rener, 
Regener (lux.), bei uns Rehner 
(1648, 1904). 

Réf f. Rebe. Ebenso moselfr. 

Réf m. Reif (ums Fass). Eben- 
so moselfr. (eifel.). 





réfn = moselfr. réfon, reifon 
(nhd. röufen) Haare raufen (urk.). 

Regen (Sächsisch-Regen), vgl. 
Reen. 

F. N. Reger (Thalheim) Vgl. 
lux. F. N. Heger. 

Reggal m grüner Wasser- 
frosch = moselfr. Rélong m. (Hl 
[häufig] < Regel) grüner Wasser- 
frosch: do Rélong sengo(n), nósn. 
do Reygal süngon die Frösche quaken. 

F. N. Rehlend, 1763 Rehland. 
Vgl. moselfr. F. N. Heiland, Hey- 
land, Reuland und O. N. Heuland 
(Gen. St. Karte: Neuerburg). 

Rehn, vgl. Heen (s. o.). 

F. N. Rehner (1648, 1904). 
Moselfr. F. N. Rener. Vgl. Reen 
(s. 0.). 

reibn, reif!, sss. re'won, 99- 
riwwən = moselfr. reiwan reiben, 
reif! reibe!, gəriwwən gerieben. 

F. N. Reicharth 1505. Mo- 
selfr. F. N. Reichard (ahd. P. N. 
Ricohard). 

F. N. Reichel 1847. Ebenso 
lux. F. N. (dem. zu ahd. P. N. 
Rico). 

F. N. Reichert. Vgl. moselfr. 
(lux.) F. N. Reichert. Vgl. Reichard. 

O. N. Reichasdorf, ss. Re- 
chasdarf, magy. Riomfalva, rum. 
Richisdorf, urk. villa Rihuini 1283, 
also < *Richwinesdorf. Vgl. urk. 
Richwinstein, heute O. N. Reichen- 
stein bei Montjoie im Norden der 
Eifel. Reichesdorf: Richwinesdorf 
= Heldsdorf (s. o): Hütwinesdorf. 
Wenn (!) die neuere Form Rei- 
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chersdorf (Bielz, a. a. O., S. 414) 
eine Berechtigung hätte (was sehr 
zweifelhaft ist), so liesse sich dazu 
der O. N. Reichersberg in Loth- 
ringen vergleichen. 

reidn = moselfr. reidon reiten, 
goriddan geritten, nösn. goriddn: 
o reit er reitet (ebenso moselfr.). 

F.N. Reissner, 1786 Reussner. 
Moselfr. F. N. Reissner. 

Reim = fläm. Reim m Reif 
(ndl. rijm). Mhd. rim. 

F. N. Reimesch (Kronstadt). 
Vgl. lux. F. N. Remesch. 

F.N. Reinert 1702. Ebenso 
lux. F.N. (ahd. P. N. Raginhart). 

Reisdorf: 1. Reisdraf, heute 
ein Ried auf Wallendorfer Gemar- 
kung (äm Reisdrof), der Sage nach 
(Müller, Sagen Nr. 276) ein Dorf 
zwischen Wallendorf und Jaad. 
2. Reussdorf, sss. Reistorf, Roistorf, 
magy. Kund, rum. Cundu, urk. 
Kund 1376, bei Elisabethstadt. 
3. Reussdörfchen, sss. He'ssdirfkon, 
urk. Rwzdorffchen 1465, Rws- 
dórffehyn, Rywsdorfken 1493, Hon- 
teruskarte: Reisdorf 1532, Reus- 
dorf 1593, magy. Rosz-Csúr, rum. 
Ruscioru, am Reussbach bei Her- 
mannstadt. Vgl. Reisdorf bei W al- 
lendorf in Luxemburg, dial. 
Reistraf 'genau so z. B. in Bettel 
[Luxemburg] ausgesprochen). Un- 
weit von Wallendorf und Reiss- 
dorf in der Urheimat liegt , Nósen* 
(dial. Nisan) ; unweit von „Wallen- 
dorf“ und „Reissdorf“ in Sieben- 
bürgen liegt „Nösen“ (dial. Nisn). 





Zufall!? Heiss — ist altdeutscher 
P. N. (s. d.). Vgl. ferner Heussen, 
urk. Rewsyndorff 1412—1414, heute 
magy. Szeretfalva, rum. Seretel, 
ss. Reissn, bei Bistritz; ferner 
Reussen, ss. Re'sson, magy Rüsz 
(bewahrt altes ú, wie moselfr. Kiis- 
dorf in Deutschlothringen), rum, 
Rusi, bei Marktschelken; ferner: 
ss. O. N. Reussmarkt, urk. Ruz- 
mark, Ruhemare 1290—95, Rús- 
markt, Ruzmargt, Rusmark 1349, 
„reismarck“ (Honteruskarte: 1532), 
heute nósn. Reissmu’rk, sss. Re'ss- 
mu rt, magy. Szerdahely, rum. Mer- 
curea. Vgl. auch ndrhein. O. N. 
Roisdorf (bei Bonn, Gen. St. Karte: 
Köln), lothring. Rúsdorf (Gen. St. 
Karte : Saarlouis), Reisweiler (Kreis 
Saarlouis, Rheinprovinz). 

F.N. Reiss 1672, Reuss (sss.). 
Darnach die Bistritzer , Reissgasse* 
Jahrhunderte lang urk. ,Reuss- 
gasse.“ Moselfr, (lux.) F. N. Heiss, 
Reuss. 

reissn, rüss, gorüssn — mo- 
selfr. reisson, ress, goress(on) reissen, 
riss, gerissen. 

Reist f. Hanfbündel = mo- 
selfr. Reist f. Flachsbüschel (mhd. 
riste). 

Reitar, reen. Retiar n. grosses 
Sieb zum Reinigen des Getreides, 
moselfr. Reitor, Reidor, Rettor m. 

reitorn, reen. rettorn = mo- 
selfr. reidərn, reitərn, rettern sieben 
(mhd. rîtern). 

rêklich sauber, stattlich (von 
Bauernmädchen gesagt) : än rêklich 
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Met; vgl. moselfr. (lux.) Rökol m. 
grosser Kerl (Bauer). 

F. N. Rempler 1505. Moselfr. 
F. N. Rempel. 

ren rein. Ebenso moselfr. 

ren, sss. rénon = moselfr. 
rénon regnen, siegerlánd. rên: ot 
rónt es regnet, nósn. at rént. Mo- 
selfr.: wann ot net rent, drepst at, 
nósn. wänn ot nät rent, tripst ot. 

F. N. Rendler 1505. Ebenso 
moselfr. F. N. 

F.N. Renel (sss., urk.). Eben- 
so lux. F. N. (dem. zu ahd. P. N. 
Regino). 

rénorich zum Regnen geneigt: 
L Weddor üss rénarich das Wetter 
ist regnerisch; = moselfr. (lux.) 
rénarech regnerisch. 

rénijn, rénign = moselfr. rê- 
nijon reinigen : hé rénicht er reinigt 
(ebenso moselfr.). 

renlich, rendlich = moselfr. 
renlich, ren(d)lich reinlich. 

Reps, urk. Raboz, Rupaz 1342 
bis 1390, Honterus Repys, magy. 
Köhalom, urk. Kuholm, Keohalum, 
Kuhelim (d. h. Steinhügel [die 
Lage stimmt]), rum. Cohalmu, ss. 
Ráp(2)s. Vgl. Reps-lóh (Rgbz. Düs- 
seldorf, Kreis Lennep), Rips-moor 
(Luxemburg, Gen. St. Karte: Met- 
tendorf), Ripsdorf (Rgbz. Aachen, 
Kreis Schleiden), Ripsdorf (Gen. 
St. Karte: Hillesheim), urk Rips- 
dorf(Lacomblet 1082 — 1121). Rips- 
dorf — Dorf des Ripp (moselfr. 
[lax.] F. N.) = ahd. P. N. Rippo. 
Reps ist nur die unserer Mundart 


entsprechende Form (vgl. Räpp 
= Rippe, küppn = mhd. kippen 
usw.). Vgl. moselfr. F. N. Rips 
(Reps gesprochen), ndrhein. F. N. 
Repsdorf. 

Repsor m. Rülps. 
moselfr. 

repsn — moselfr. repson rülp- 
sen, die Luft aus dem Magen auf- 
stossen lassen (ndl. rupsen). 

Rerl, Redl, Rérl, Rédol m. = 
moselfr. rol, Rérl, Rédol m. Holz 
als Bindknebel (mhd. reitel). 

rerln, redin, rérin, rédoln = 
moselfr. rédoln, réraln fest zu- 
sammendrehen (mhd. *reiteln). 

Rés f. Reise. Ebenso moselfr. 

Résbaschreiwunk =moselfr. 
Résboschreiwonk Reisebeschreibung. 

F. N. Reschner 1703, 1904. 
Vgl. moselfr. F. N. Rischner (-e- 
gesprochen). 

Résklett = moselfr. Rêsklêt 
n. Reisekleid. 

résn = moselfr. réson reisen: 
rés! reise (ebenso moselír.). 

Résndor — moselfr. Résondor 
m. Reisender. Modern. 

Retersdorf, ss. Rötsschtarf, 
Raitoschtorf, ram. Retigdorfu, magy. 
Reten, urk. Reter, Retherii villa 
1353, Retersdorf, Retter ca. 1400, 
bei Agnetheln. Vgl. Rettershain (bei 
St. Goarshausen am Rhein), Ret- 
ter(t) (im Unter- Lahnkreis), ferner 
urk. (893) Retersdorph (Mittelrhein. 
UB. I, 181) bei Bonn. Retersdorf 
= Dorf des Rether (ss. F. N.), 
Retter (moselfr. [lux.], ndrhein. 


Ebenso 


— 185 — 


F. N.). Vgl. ndrhein. urk. (Lacom- 
blet) Retherstorpe 1241, Reyters- 
torph 1288. 

Retscherod, vgl. Rätsch. 

Rett, Rét f. Rede. Ebenso 
moselfr.: met enər énzijor grüssor 
Rét mit einer einzigen grossen Rede, 
nósn. mád-enor énezijor grússar Rêt. 
Düd-üs-ün Rett! 

Réweddor n. Regenwetter. 
Ebenso moselfr. 

Réwor m. Räuber. 
moselfr. 

F. N. sss. (urk.) Reynold, 
Renelt 1521. Moselfr. F. N. Reinelt 
(ahd. P. N. Ragin(w)ald [regin, 
ragan „consilium“)). 

Res m. Reiz. Ebenso moselfr. 

résn = moselfr. rözan reizen. 

F. N. Rheinisch. Moselfr. 
F. N. Rheinisch, lux. Reinesch (Ab- 
leitung auf -isch zu ahd. P. N. 
Regino). 

Rí n. Reh. Ebenso moselfr. 

rê roh: ri Flésch, Haut rohes 
Fleisch, rohe Haut. Ebenso mo- 
selfr. ri roh: dat Métcha es büssor 
ri als sei Grússmottor gabröda(n) 
das Mädchen ist besser roh als 
seine Grossmutter gebraten. 

F. N. Riesler (ss.) 1818. Vgl. 
moselfr. F. N. Risler. 

Rif f. in Spdrif f. (Dúnne 
des hinteren Viertels samt einem 
Teile der Rippen) = moselfr. 
Rif m. Gerippe. Rif „Gerippe“ 
— mhd. Nbf. ribe, ahd. ribi, wozu 
ohne lautliche Bedenken ndl. rif 
„Gerippe*, altnord. rif „Rippe“, 


Ebenso 
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die altes germ. -b- voraussetzen 
(vgl. ss. léf! lebe! mit ndl. leven, 
engl. live, altnord. lifa), woraus 
sich auch die Auffassung von ndd. 
Riff (ndl. rjf und nord. rif be- 
deuten „Riff“ und ,Rippe*) = 
„Felsenrippe“ unschwer ergibt. Die 
mhd. rippe (germ ribja-) ent- 
sprechende ss. moselfr. Form lautet 
Räpp. Anders Kluge unter „Rippe“ 
und „Riff“. Auch rum. coastä 
(lat costa) bedeutet „Rippe“ und 
„Riff“. 

Riff = moselfr. Riff f. Schorf 
einer Wunde (mhd. rufe). 

riggoln refl., sss. rijjaln sich 
in Bewegung setzen, sich beeilen, 
moselfr. sich rejjolon sich regen. 

sss. Rijjal = moselfr. Ri(7)ol, 
rheinfr. Rijjal m. Riegel. 

sss. rimosch rómisch. Ebenso 
moselfr.: rímosch Késor römische 
Kaiser. 

T Ringelkirch, urk. 1334 
Ringurkir(ch), 1391—1410 Rengel- 
kirh, bei Reussmarkt. Vgl. mo- 
selfr. ndrhein. F. N. Ringel, Ringel- 
hoven. 

rinsn refl = moselfr. sich 
ranzon sich herumbalgen. 

Rir f. Röhre. Ebenso moselfr. 

Rirln, RiddsIn = moselfr. 
Reddolon pl. Masern (Róteln). 

rírn in u'frírn stück weise ab- 
rieseln lassen — moselfr. ríron 
nach und nach in kleinen Teilen 
herabfallen (von der Frucht, die 
aus dem Sacke rieselt). Vgl. mo- 
selfr. Gərîr n. Abfall von Getreide- 

13 
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körnern aus überreifen Ähren (zu 
mhd. réren „herablaufen lassen“). 
risaln rieseln. Ebenso moselfr. 

Risi n. Koseform für Rosa 
(als Taufname), Mönchsdorf. Vgl. 
moselfr. (chatt.) Rêsi n. Róschen. 

sss. Riss m. Riese. Ebenso 
moselfr. 

ristn — moselfr. ríston rösten: 
ə rist er róstet, nósn. ə rist; mo- 
selfr. yorist geröstet, nósn. goríst. 

röbn, sss. rúwon = moselfr. 
rówon rauben. 

Röch m. Rauch. Ebenso eifel. 
(làm. Rök). 

röchn, passbusch. rökn = 
eifel. róchon, läm. rókon rauchen. 

Röckersseifen, vgl. Reckers- 
dorf. 

»Roden« (Bielza.a.O.,S.534) 
in Siebenbürgen (= Rode); vgl. 
den O. N. Roden (Gen. St. Karte: 
Saarlouis) und die moselfr. (lux.) 
F, N. Roden. 

rödn — moselfr. ródon raten: 
ə hut mar gôt goródon er hat mir 
gut geraten, nösn. ə hu't mor gåt 
goródn. Moselfr.: eich ródon, dau 
rêts, hé rêt, mir ródon, (d)ir rôl, 
sei ródon (ebenso nösn.). 

Röf m. Raub. Ebenso eifel., 
ndrhein. 

Rohrbach, urk. Rorbach 1342 
bis 1390, magy. Nädpatak, rum. 
Rotbavu, sss. Rirbich, bei Gross- 
Schenk. Vgl. Rohrbach (Rgbz. 
Koblenz, Gen. St. Karte: Simmern), 
Rohrbach (Lothringen, Kreis Saar- 
gemünd). 











F. N. Röhrig (sss.), nösn. 
Rührig 1762, sss. (urk ) Rwrich. 
Vgl. moselfr. F. N. Röhrig (ahd. 
P. N. Hrodrich). 

F.N. Rohrmann 1717, (ss.) 
Rurman 1592. Vgl. moselfr. F. N. 
Rohrmann (d. h. einer, der beim 
Rohre [ss. Rür] wohnt, vgl. nhd. 
F. N. Eichmann, Buchmann u a.). 

Roisdorf, vgl. Reisdorf (s. o.). 

Rök (lündl) m. Rock, Rek 
Röcke = moselfr. (sauertal.) Rök 
m. Rock, Rêk Röcke: zwé Reckolt- 
chor zwei Rócklein (ebenso nósn.). 

Rókn m. Spinnrocken, pl. 
Rékn = moselfr. Rökn m., pl. 
Rökan. 

Röknstri = moselfr Rókostri 
n. Roggenstroh. 

Röm f. = eifel. ndrhein. Röm 
f. der Rahm, die Sahne (roum). 

Róm m., pl. Rem Weingarten- 
pfahl = eifel. ndrhein. Röm m., 
pl. Rem 1. Holzstange zum An- 
binden von Schlingpflanzen ; 2. 
Weingartenpfahl (lat. rämus). 

rómon  abrahmen:  gorómt 
Müllich; eifel. ndrhein. rómon ab- 
rahmen : gorómt Mellich abgerahmte 
Milch 

F. N. Rómer. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

ront rund. Ebenso moselfr. 

Rosch, sss. Ru'sch, bei Markt- 
schelken, magy. Roväs, rum. Rova- 
gelu; vgl. den moselfr (lux.) F. N. 
Rosch und rheinfr. O. N. Roschberg 
(Kreis St. Wendel). 

Roseln, ss. Risoln, urk. Rosen- 
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tal, Rosindal, Rosundal 1349, magy. 
Rozsonda, rum. Rusa, bei Ag- 
netheln. Vgl. Rosellen (bei Düssel- 
dorf, Kreis Neuss), Rosendaal (Nie- 
derlande, Nord-Brabant), Rosendael 
(franz. Flandern, bei Dünkirchen). 

Rosenau, urk. Rosnou ca. 
1342, Rosnow, Rosno, lat. Rosarum 
villa 1377, magy. Rozsnyó, rum. 
Rosneu, bei Kronstadt, ss. Rúsoná. 
Vel. Rosenau (Rgbz. Kóln, Kreis 
Wipperfürth). 

F.N. Rosenauer(zu: Rosenau 
bei Kronstadt). Moselfr. F. N. 
Ros(en)auer. 

Rosenburg, Rüsnburich m., 
wie das gen. m. beweist, sekundär 
< *Rusnbrich „Rosenberg“ — 
„Rosenburg“ wäre f. geblieben ! 
—, daher um Rüsnburich (am R.), 
nicht u dar (an der R.); vgl. Rosen- 
berg (Gen. St. Karte: Diedenhofen), 
Rosenberg (Gen. St. Karte: Prüm). 
Vgl. Rosenburg (Rgbz. Köln, Kreis 
Bonn). 

F. N. Rösler. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

rösnich wütend = moselfr. 
rósich rasend, lux. róson. 

Róst = moselfr. Róss f. Wabe. 

Röt m. Rat. Ebenso moselfr. : 
mat Röt an Döt mit Rat und Tat, 
nósn. mát (mat) Röt ant Tôt. 

Rótos n. Rathaus. Ebenso 
moselfr. 

Rótgéwor m. Ratgeber. Eben- 
so moselfr. Modern. 

F. N. Roth. Ebenso moselfr. 
F. N. 








Rothbach, ss. Rúdorbich, urk. 
Ruffa ripa 1371 — 1377, magy. 
Veresmart, rum. Rotbavu, bei Kron- 
stadt. Vgl. Rothenbach im Wester- 
walde, bei Westerburg. 

Rothberg, sss. Ritbärch, urk. 
Ruffomons 1350 — 1380, magy. 
Veresmart, rum. Rosia, bei Her- 
mannstadt. Vgl. (zem) Rothenberg 
(bei Düsseldorf, Kreis Solingen). 

Rothenbach, vgl. Rothbach. 

Rothkirch, urk. Rufa ecclesia 
1345—88, magy. Veresegyház, rum. 
Rosia, bei Reussmarkt. Vgl. (zer) 
Rodenkirchen (Rgbz. Köln, Kreis 
Bonn). 

rótsom = 
ratsam. 

F. N. Rottmann. Ebenso mo- 
selfr. (Trier, Hunsrück) F. N. (ahd. 
P. N. Hrodman). 

Rös m. Rotz. Ebenso rheinfr. 

Rösjang m. Rotzjunge. Eben- 
so rheinfr., henneberg. 

Rósláfol = rheinfr., henne- 
berg. Rözläffal m. (Rotzlöffel) Rotz- 
junge. 

Ru“f f. = moselfr. Rwf f. 
der Rabe: zwö Ru'won zwei Raben 
(holl. raaf f.). 

Ru*rl, Ru'dl f. Kornrade; vgl. 
moselfr. Rut Kornrade. 

»Riibendorf« (Bielz, S. 461), 
ss. Rá'pndrof, „Rependorf“ (Müller, 
Sagen Nr. 298), magy. Alsó-Répa, 
rum. Ripa de josu, bei Gross- 
Schogen. Vgl. Rübenkamp (Gen. 
St. Karte: Siegen), Rübenach (Gen. 
St. Karte: Koblenz); ferner ss. 

13* 


moselfr. rötsam 
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Rä'poldn < Räp [Rübe] + -eldn 
[= halden], verdeutscht „Ruben- 
tal“ (modern), bei Bistritz. Vgl. 
Bácholdn (< Buchhalden) „Buchen- 
tal“, Póscholdn ,Buschental" (vgl. 
Pósch s. 0.), Wisoltn , Wiesental*, 
Écholdn < Eichhalden u. a. — 
lauter „Halden“, nicht „Täler“ 
(ss. Du“l). Vgl. auch O. N. , Reipel- 
dingen* (Gen. St. Karte: Neuer- 
burg) in der Eifel. 

Rubrasch f. m. = moselfr. 
(lux.) Rublasch f. allzurasche, über- 
eilte Person, Schussbartel. 

O. N. Ru“t „Rode, Rodt? bei 
Elisabethstadt ; vgl. Ruot, Ru‘t (dial. 
für) „Roth“ an der Ur, einem 
Nebenflusse der Sauer (luxembur- 
gisch-preussische Grenze) ; vgl. die 
moselfr. (lux) F. N. Rodt und 
Roder. Ebenso folgende O. N. Rood 
(dial. Ruot) in Luxemburg (Kanton 
Grevenmachern), Rodt (bei Trier), 
Roth (Rgbz. Koblenz, Gen. St. 
Karte: Boppard). 

Ruft f. Heuraufe; vgl. ndl. 
ruf f Heuraufe. Weder unser 
Wort noch dessen ndl. Entspre- 
chung sind lautlich — mhd. roufe 
(zu mhd. roufen, róufen, ss. rêfn), 
sondern beide weisen auf altes 
*rüfe zurück (vgl. nósn. Dummon, 
ndl. duim, mhd. düme). 

ruggusn (lautmalend) = 
chatt. moselfr. rucksən girren (vom 
Tauber). 





Rum f. der Rahmen: zwö 
Rummon. Ebenso moselfr. (ndl. 
raam f.). 

rum schlank, schmächtig = 
moselfr. rum = hess. ram (röm) 
dürr, unansehnlich (vom Vieh); 
mhd. ran. - ist chattisch. Vgl. 
Korrespondenzblatt 1903, S. 67. 

Rupp f. Raupe. Ebenso mo- 
selfr. ndrhein. 

F. N. Ruppert 1784. Ebenso 
lux. F. N. (häufig). 

ruppich verkümmert Ebenso 
moselfr. 

Ruppnscheissor m. Kohl- 
weissling = moselfr. ndhess. Rup- 
po(n)schissor m. Kohlweissling. 

Rürmäschf.Rohrspatz. Eben- 
so (lux ). 

Rís f. Rose. Ebenso moselfr. 

rüsnrüt — moselfr. rúsarút 
rosenrot. 

Rüsnstök, pl. Rüsnstek = 
moselfr. Rásostók Rosenstock, Ru- 
sosték Rosenstócke. 

Rust m. (mhd. róst) Rost, 
Gittervorrichtung zu Feuerungs- 
zwecken. Ebenso moselfr. (Sauertal). 

rfi rot. Ebenso moselfr 

Rátbóm m. Ulme. Vgl. mo- 
selfr. (sauertal. eifel.) Rütböm m. 
Rotbaum. 

F.N. Ruth 1635. Ebenso lux. 
F. N. (Rüt heisst ss. [nösn ] und 
moselfr. ,rot*). 

Riitsch, vgl. Rátsch. 
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S. 


s. -s- zwischen -n- und -d- 


eingeschoben: (Weilau) wänn-s-da | 


wällst, gön ich = moselfr. wenn-s-da 
wells, gön ich wenn du willst, 
gehe ich. 

F. N. Saal (1700, 1904). Mo- 
selfr. ndrhein. F. N. Saal, Sahl 
Saal ist Koseform der mit „Saal“ 
(mhd. sal) als erstem Gliede zsgs. 
P. N., z. B. ahd. Salipert, Salico, 
Saluhho. Saal ist auch rheinfr. 
O. N. (Gen. St. Karte: St. Wendel); 
ferner O, N. Saal (Ober-, Nieder-) 
im Westerwald (Gen. St. Karte: 


Waldbröl). 

Sáchol — moselfr. Sechal f. 
Sichel. 

sáchor = moselfr.  sechor 
sicher. 


Sachsenhausen, sss. Sessan- 
housan, magy. Szászahúz, rum. 
Seseug, urk. Zazonhwz (d. h. Sas- 
senhüs) 1486, Sassenhausen 1585, 
bei Leschkirch und Grosschenk. 
Vgl. Sessenhausen (urk. Sassinhus, 
vgl. unser urk. Zazonhwz), bei 
Neuwied a Rhein, Sachsenhausen 
(Rgbz. Trier, bei Neuerburg), Ses- 
senhausen (Kölner Rgbz., Kreis 
Gummersbach). Im Nösnerlande 
und in Luxemburg würde dieser 
O. N. Sw'ssenhauson, Su'ssnhausn 
ausgesprochen werden, vgl. lux. 
Su’ssam, dial. für „Sassenheim“. 

F. N. Sadler 1705, 1904. 
Ebenso lux. F. N. 


sá', sss. sên = moselfr. se'n 
sehen: dau (ga)seist du siehst, hê 
(ga)seit er sieht, nósn. dau seist, 
hê seit; seis-to? siehst du? (ebenso 
moselfr.); nósn. säch = moselfr. 
sech! sieh!; nósn. sách, reen. sóch 
sah, séch sähe, moselfr. sóch sah 
(mhd. sach), séch sähe. 

Sá! (in der Anrede) Sie 
moselfr. chatt. S@' Sie (Anrede): 
Si sei frü! Sie sind froh! 

Sá'chas n. (ausserhalb der 
Stadt am Flusse gelegener Ried) 
< Siechhaus (mhd. siechhüs) „Haus 
für Sieche, Aussätzige“, offizielle 
Verdeutschung „Sieghof“ ; vgl. den 
moselfr. O. N. Sieghaus (Rhein- 
land, Kreis Euskirchen) und lux. 
„Siechenhof“ (Kanton Luxemburg). 

sá'kn, se'kon (Jaad), sss. sückan 
= eifel. se'kon, sikon, sö'kon suchen. 
Während sonst germ k nach Vokal 
im Moselfr. und Ss. stets ver- 
schoben (ch) ist, bleibt -k- in 
diesem Worte im nórdl. Moselfr. 
(Eifel) und Ss. unverschoben 
(söcegen, eifel. se'kon, sion — neben 
ss. schnu'rkn = moselfr. schnorkan 
,Schnarchen^ das einzige mittel- 
fränkische Wort mit unverscho- 
benem intervokalischem k). Der 
südliche terminus ad quem ist 
am Rhein: Andernach (Beiträge I, 
1 ff). Vgl. Kleinbistritz. sauchn su- 
chen = rheinfr. (chatt.) sé'chon, 
| lothring. seichon suchen. 
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sá'ss, sss. sess = moselfr. 
sss, se'ss süss. 
Sá'sshols raspaln = mo- 


selfr. Se'ssholz raspalan 
süsse Worte sagen. 
Sákor m. der in der Kelter 
zurückbleibende Treberkuchen = 
moselfr. Sékor m. Weintrauben, 
die auf einmal in die Kelter getan 
und ausgepresst werden, die Lage 
der in der Kelter ausgepressten 
Weintrauben (elsäss. Sack). 
Saldnhét, sss. Säldmhit = 
moselfr. Süldonhét f. Seltenheit. 
Salf = moselfr. Salf f. Salbe. 
Salf, sss. Sälf, f. „Salbei, ein 
Heilkraut^, moselfr. Sol f. = 
mittellat. salvia ,Salbei^, zu lat. 
salvus „heil“, salvare „retten“. 
salfst = moselfr. selfst selbst. 
salf$tandich = moselfr. self- 
stündich (äm. selfstandich) selbst- 
ständig. 
sell (urk. sall, mit echt germ. 
-a-, got. skal, engl. shall, ndl. zal, 
ndd. sal) = moselfr. (lux.) sall 
1. soll, 2. werde, wird (zur Be- 
zeichnung des fut. [wie bei uns]): 
eich sall ich són ich will (werde) 
euch (etwas) sagen, nösn. eich sqll 
ich só; moselfr. hé sall meich bei 
do Spilleit fe'ron, nösn. hé sqll meich 
bei do Spilleit fárn. Nösn. soll 
sollte, ebenso moselfr.; moselfr, 
selt sollt: seld-or du'r gón? sollt 


jemand 


ihr hin gehen ?, nösn. seld-ar du'r | 


gô?, eifel. (Ahrweiler): hê soll 
Schmitt w@ra er sollte Schmied 
werden, nósn. hé soll Schmitt wi'rn. 





Nósn. sin sollen = siegerländ. sonn 
sollen (beide ohne l [Assimilation] ; 
vgl. nordeifel. so"! sollte (Prüm). 

F. N. Salmen, urk. (ss.) 
Sulmen 1704. Moselfr. Salmen, 
Salm — mhd. salman „Mittels- und 
Gewährsmann einer sal [rechtliche 
Übergabe eines Gutes], Testaments- 
vollstrecker, Vormund, Schutz- 
herr“, 

sáln (städt. saldn) = moselfr. 
s@lan, süldon selten. 

Salwant — moselfr. rheinfr. 
Selwent n. Tuchkante (Selbende). 

salwor = moselfr. selwor 
selber: hê selwor wör dô er selbst 
war da. Vgl salfst. 

Sálwor = moselfr. Selwor n. 
Silber. 

Sálworbách f. bei Heltau. 
Vgl. Selwarbäch f. bei Bonn. Beide 
nach dem silberklaren Wasser be- 
nannt (Silberbach). 

sálworan = moselfr. selworon 
silbern. 

Säls f. Schweins- und Kalbs- 
füsse (Sülze) = moselfr. Selz f. 
gehackte und eingesalzene Ein- 
geweide des Rindviehes. 

O. N. Sals, ss. Sálz, urk. 
Salez 1412, magy. Sófalva, rum. 
Somfaleu, bei Bistritz. Vgl. O. N. 
Salz im Westerwalde (Kr. Wester- 
wald). Vgl. sss. Flurnamen Sail: f., 
Sálz, Sólz, Salzabásch, Salzdu!. 
Dazu die Eifler Flurnamen ,Sólz- 
läi, Sölzbrunnen, dessen salzhaltiges 
Wasser von den Tieren geliebt 
wird“ (Schmitz 2, 45). 
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Sáis = eifel. Sálz n. Salz. 

F. N. Salser 1904, 1480 (sss.) 
Salczer. Moselfr. (lux.) F. N. Salzer 
(mhd. salzer ,Salzverkiufer*). 

séien sulzen: gosúlzt Fäsch 
gesulzte Fische, gasälzt Kälfsfü's 
gesulzte Kalbsfüsse ` vgl. moselfr. 
goselzt Appol Apfelsulze (Äpfel, die 
vom Frost gelitten, werden in 
Salzwasser gelegt und erweicht). 

Sälsramp (Salzrumpf) = 
moselfr. Salzromp m. hölzernes 
Salzgefäss mit Deckel, pl. dem. 
Salzrempchar. 

Sámol m. die Semmel; vgl. 
chatt. rheinfr. henneberg. Sámal 
(Semmel) m. Christstollen (Gebäck). 

Samm(i) = ndrhein. Samm(i) 
Samuel (stimmloses s [Ss-)). 

Samp = moselfr. Somp m. 
Sumpf. 

sampich = moselfr. sompich 
sumpfig. 

F. N. Sander 1625, 1904. 
Ebenso lux. F. N. 

Sänft (mit -t) m. = moselfr. 
Senft m. Senf. 

sángon sengen; vgl. mo- 
selfr. (lux ) Sáng f. Blätterdürre, 
das Sengen (Verbrennen) des auf- 
gerissenen und aufgetrockneten 
Wurzelbodens in den Loh- oder 
Ginsterhecken des Öslings (Luxem- 


burg). 

sángon =  moselfr. sengon 
singen, gasongon gesungen, nósn. 
gasqngon. 

sänkn =  moselfr. senkon 


sinken, gosonkon gesunken, nósn. 
gasqnkn. 





Sann = moselfr. Sonn f. 
Sonne. 

Sann m. Sohn, pl. Sinn = 
moselfr. Sonn m. Sohn, Sinn Sóhne: 
da Sintchar (pl. dem.) die Sóhnlein. 

Sänn = moselfr. Senn m. Sinn. 

Sannobnt, sss. Sannówant = 
siegerlánd. Sonnáwont m. Sonn- 
abend. Das Moselland sagt ,Sams- 
tag”. 

Sänt (mit stimmhaftem S-) 
Sankt: Sänt Gergn ~ +~ = nd- 
rhein. Sent: Sent Ba(r)tlamíos St. 
Bartholomäus. 

Sånt, Sánt (ländl.) = eifel. 
chatt. Sänt m. Sand (mhd. sant). 

Sänt = moselfr. Sent) f. 
Sünde. 

sänt = ndrhein. sent (holl. 
sint) seit: sent gæstər, nösn. sänt 
gâslər seit gestern ; moselfr. sendor 
Mettâch düt seit Mittag tot, nösn. 
súnt(ar) Máttách düt. 

sast = moselfr. soss, chatt. 
sost sonst: bleift, sost gön eich! 
bleibt, sonst gehe ich! (ebenso 
nösn.). Vgl. ümasast. 

Sástor = moselfr. Sestor f. 
Schwester (mhd. [ndrbein.] süster). 

Sástorschaft f. Schwester- 
schaft. Vgl. ndl. zustorschap n. 
Sch westerschaft. 

Sätz — moselfr. Setz m. Sitz. 

sätsn sitzen, sds (-ts!) = 
moselfr. setzon, sóz (-ts!) sass. 

Sau f. Sau, Sf Sáue, pl. 
dem. Sá'chor = moselfr. chatt. 
Sau Sau, Sá' Säue, pl. dem. Sá'chor. 

F. N. Sauer (Braller). Vgl. 
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lux. F. N. Sauer. Die Sauer ist 
ein linker Nebenfluss der Mosel 
(Wurzel sru „fliessen“), 
saufn saufen. Ebenso mo- 
selfr.: (koblenz.) sauf ned-osu vill 
Wassor, dát macht dar Goschwappel 
em Leif!; nósn. nät saww-osu vill 
Wassar, dát macht dar Gaschwappal 
äm Leif! (nicht üblich). 
Saugraben, dial. Saugru'bn, 
Bach auf Bistritzer Gemarkung. 
Vgl. moselfr. Saubach (Gen. St. 
Karte: St. Wendel). 


Saul f. Säule. Ebenso mo- 
selfr. (mhd. sál). 
Saumi lk = moselfr. Sau- 


malk f. Saudistel (nösn. milk heisst 
„hochgewachsen“ [von Pflanzen], 
md. melk „kräftig“) 

säsn setzen, sqtzt setzte, gə- 
satzt gesetzt; moselfr. sæzən setzen, 
satzt setzte, gasalzt gesetzt: ə salzt 
ad-of er setzte es auf, nósn. 2 sq/zt 
ad-qf. 

Schaal oder  Schallendorf 
(Bielz, S. 413), magy. Sälya, rum. 
Salea, urk. Saal (d. h. Schaal), sss. 
Schul, bei Marktschelken und 
Schaldorf, magy. Säldorf, rum. 
Soala, unweit davon ; vgl. alttrier. 
(Mittelrhein. Urkundenbuch II, 294, 
353) „scal-bede“ (Flurname), Schal- 
lenberg (im Siebengebirge), Schalen- 
bach (Gen. St. Karte: Waldbröhl, 
Rgbz. Köln), Schalbach (bei Saal- 
burg, Reichsland), Schaalbruch | 





(Rgbz. Aachen, Kreis Heinsberg). 
Gehört zum moselfr. (lux) F. N. | 
Schaal, Schall. 


Schách m. Schuh = rheinfr. 
Sch@uch, nordeifel. Schóch m. Schuh, 
Fuss (mhd. schuoch). 

schäckas links, schief, krumm 
= mittelfr. Schackos m. Mensch 
mit ungeschicktem Gange, schecks 
schräg. 

schäckn = moselfr. scheckon 
schicken. : 

Schácksál = moselfr. Scheck- 
sal, chatt. Schecksál n. Schicksal. 

Schaddorn schnattern = nd- 
rhein. (làm) schaddoron kichern, 
lachen, wiederhallen. Vgl. moselfr. 
schaddoron, schaddalan undeutlich 
sprechen, schwatzen. 

Schädn, sss. Sch@dan = mo- 
selfr. Schét, westerw. Scháda m., 
Schéda m. Schatten (holl. schade). 

Scháf n. grösseres Holzgefäss 
zur Aufbewahrung von Flüssig- 
keiten — moselfr. Schäf n. Zuber 
(mhd. schaf). 

Schäff = moselfr. Scheff n. 
Schiff: zwé Scheffchor zwei Schiff- 
lein, nósn. zwé Scháffkor. 

Scháffbóm m. Pyramiden- 
pappel = moselfr. (eifel.) ndrhein. 
Schef] bóm m. Schiffbaum (1. Baum, 
der zum Schiffsbau geeignet ist, 
2. Mastbaum) — ein Wort, das für 
unsere Herkunftsfrage von ganz 
besonderer Bedeutung ist (ndl. 
schipboom). Vgl. dqmman, rádorn, 
kaparn, steiarn, girn, kintorn. Vgl. 
moselfr. F. N. Schiffbaum, nösn. 


| F. N. Schiffbäumer. 


Schá'goltchor moselfr. 


| Scheltehar Schühlein (pl ). 
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Sché'ssolt n. Scheusal, mo- 
selfr. chatt. Schdssal. 

schá'ssn = rheinfr. (chatt.) 
schá'ssa(n), moselfr. sche'ssan schies- 
sen. 

Schäl f Schelle = moselfr. 
Sch@l f. Schelle. 

schäldich = moselfr. schel- 
dich, schel(d)ech schuldig. 

Schalam m. = moselfr. Schel- 
lam, Schälom m Viehseuche (mhd. 
schelm m.) 3 

F. N. Schällänk, Schelling, 
Schelleng (1700): vgl. moselfr. 
F. N. Schilling, Schelling. Moselfr. 
Schellak heisst „Schilling, Münze“. 

Schallabärch m. bei Hahne- 
bach. Vgl. ndrhein. F. N. Schallen- 
berg (sehr häufig, auf einen Berg 
gleichen Namens verweisend), zum 
sss. ndrhein. F. N. Schall. 

Schallor m. hólzerner Tür- 
riegel ; vgl. eifel. Schäller m. Drük- 
ker an der Türe. 

F. N. Schaller 1700, 1900. 
Vgl. lux. F. N. Schaller (mhd. 
schallere „Schwätzer, Prahler“). 

sss. Schallar m. Schalter; 
vgl. chatt. (wetterau.) Schallar m. 
Laden. 

Schállkru^t — moselfr. lux. 
Schellkru't f. (Bettel) Schildkröte. 

Schälp = moselfr. Schelp f. 
Scholle (ndl. schulp, ndd. schülpe). 

Schalpn (ländl., z. B.in Pass- 
busch, Petersdorf) m., pl. Schálpn 
Erdscholle (s. u. Schálp). Vgl. nd- 
hess. Schulpe f. Erdscholle, nassau. 





Scholpe. Ahd. sculpa „gleba“, pl. 
sculpün. 

Schál(t)kru^t f. Schildkröte; 
vgl. moselfr. Schel(t) n. Schild. 

Schámmol = moselfr. Schem- 
mal m. Schimmel. 

Schámpos n. Abort, euphem. 
= mhd. schimphhüs n. „Haus für 
Spiel und Unterhaltung"; vgl. 
mhd. kuolhüs n. 1. Kühlhaus, 
2. Abort. Schämp- lautlich = mo- 
selfr. chatt. Schemp m. Schimpf. 
Vgl. schles. oberlausitz. Schimpf- 
hütte f. Abort. 

Schändal, Schandol = mo- 
selfr. Schendal, Schandol £. Schindel. 

sss. Schank f. Knochen, Bein 
= lux. Schank f. (läm. schonk, 
engl. shank, ags. scanca) Bein, 
Knochen. 

schänn schinden, part. gə- 
schant (schwach) = moselfr. schenn, 
part. gəschant : ə schent er schindet, 
nösn. 3 schänt. 

Schänn f.Schindmähre. Eben- 
so moselfr. Vgl. moselfr. Schennös 
m. (Schindochse) Schimpfwort. 

Schánt = moselfr. Schán(t) 
f. Schande. 

O. N. ss. Scháns (Schanz, 
d.h Neu-Rodna, im Rodnaer Passe 
gelegen, nach den einstigen Ver- 
schanzungen benannt, rum. Sant, 
magy. Uj-Radna). Vgl. lux. Lokal- 
namen Schanz. 

Scháns, Schäns m. (Jaad) 
= moselfr. Schänz f. Schanze. 

schánsn = moselfr. schánzon 
hart arbeiten, 
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Scháp = eifel. Schep, aachen. 
Schepp f. Schöpfgefäss. 

Schápor m. Holzgefáss, mittels 
dessen aus dem Brunnen Wasser 
geschöpft wird = moselfr. (eifel.) 
Schäper m. der Schöpflöffel. 

schäpn, sss. schépon = mo- 
selfr. schepan schöpfen. 

scháppn mit dem Horn stos- 
sen (vom Rindvieh) = moselfr. 
scheppon wiederholt fortgesetzt 
schieben (mhd. schüpfen). 

schär, sss. scher = moselfr. 
(hunsrück.) scher beinahe: 2 mauart 
sche'r dat ganz Lóch aus, nösn. 2 
mauart schär dot gánz Löch aus. 

Scharfonbárch m. Waldung 
bei Holzmengen, Hamlesch, Gross- 
alisch usw., Scharpanbarch m. bei 
Nadesch, Scharpobrannon m. bei 
Nadesch, Schu*rfbirch m. bei 
S.-Regen. Vgl. O. N. Scharfenberg 
im westlichen Deutschland (Kreis 
Brilon), Berg Scharpenhóvel bei 
Aachen. 

sss. scharp (selten) scharf — 
eifel. ripuar. ndrhein. scherp, schärp, 
scharp scharf. Vgl. tschirpsich. 

Schärr (sss.) f. Scharrkuchen 
(aus den im Backtrog zusammen- 
gescharrten Teigresten bereitet), 
dem. Schärrchan, nösn. (Passbusch) 
Schi"rtcha. Moselfr. (westerw.) Schär 
f., dem Sch@rcha Kruste, die sich 
beim Breikochen etc. in den Tópfen 
ansetzt und hernach herausge- 
kratzt (gescharrt) wird. 

schártich schartig. Ebenso 
moselfr. 





Schass m., pl. Schäss = mo- 
selfr. Schoss m. Schuss, Schess 
Schüsse. 

Schässburg, urk Schespurch 
(1298), ss. Schésbrich, Schäsburich, 
magy. Segesvär, rum. Sigisoará, 
urk. Schesburg, Seguswar u. a; 
vgl. Schäsberg, dial. Schésberch, 
Schäsberch Rgbz Aachen, Kreis 
Heinsberg) 

Schässal = moselfr. Schessal 
f. Schüssel. 

Schästar = moselfr. Schóstar 
m. Schuster. 

Schats = moselfr. Schatz m. 
Geliebtefr). 

F. N. Schats 1505. 
moselfr. F. N, 

Schäts — moselfr. Schetz m. 
Wald-, Flurhüter (mhd. schütze). 

Schätsbrett n. Brett zum 
Verschlusse des Wasserlaufes, mo- 
selfr. (lothring.) Schetz (ebenso). 

schätslich: hwrt Brûd- äss 
our schätzlich hartes Brot dauert 
lange — moselfr. schetzlich haus- 
hälterisch, sparsam : t fresch Brüd- 
es net schetzlich (dauert nicht lange). 

schätsn — moselfr. schetzon 
schützen. 

Schauar m. Hagelschauer. 
Ebenso moselfr. 


Ebenso 


schauorn: at schauart es 
graupelt. Ebenso moselfr. 
schauarn „scheuern“, mo- 


selfr. schausrn ,scheuern*, fläm. 
schüren „scheuern® = mittellat. 
scurare < lat. (ex)curare „rein 
halten“ (mit begriffsverstärkendem 
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ex- vgl. sturkaln [s. u.] Scherz 
[s. u.]), altfranz. escurer, neufranz. 
ecurer, span. escurar, ital. scurare. 
Unser kuratisch „sauber“ ~ + ~ ist 
— das zeigt schon die Betonung 
— moderne Ableitung zu rum. 
curat ~ + „rein, sauber“ = lat. 
curatus. 

schêdn, gəschett = moselfr. 
schédon scheiden, goschét geschieden. 

F. N. Scheffer. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Scheiər f. Scheune. Ebenso 
moselfr.; zwê Scheiarchar zwei kleine 
Scheunen, ebenso nösn. 

Scheior-gu^rtn, dem. -gártchi 
(kein „Garten“, sondern) umzäun- 
ter Platz hinter der Scheune zur 
Aufbewahrung von Unrat; vgl. 
ndrhein. (fläm. holl.) Gärt m. um- 
zäunter Platz (die urgerman. Be- 
deutung von „Garten“ war „um- 
zäunter, eingefriedigter Raum“, 
daher altslav. gradu „Einfriedi- 
gung, Burg"). 

Scheiorndór =  moselfr. 
Scheiar(n)dör n Scheunentor: met 
dam Scheior(n)dór wenkan jemandem 
etwas sehr deutlich machen; 2 
hwd ə Maul we ə Scheior(n)dór, 
nósn. ə Au*d-o Maul wd ə Scheiorn- 
dór. 

Scheif f. Scheibe. Ebenso 
moselfr. 

schein, schinn, gaschinn = mo- 
selfr. schein(om) scheinen, schinn 
schien, gaschin(an) geschienen. 

F. N. Scheiner. Ebenso nd- 
rhein. F. N. 














scheinhellich 
Ebenso moselfr. 

F.N. Scheint (sss). Vgl. nd- 
rhein. F. N. Schein (vgl. ss. Ebmt: 
Ebene, Lichtort Leuchter, Trichtort 
Trichter usw.). 

Scheit n. Holzscheit, pl. Schei- 
dar — moselfr. lux. Scheidar (pl) 
Scheite. 

F. N. Schell. Moselfr. (lux.) 
F. N. Schell. Schell ist auch mo- 
selfr. O. N. (Gen. St. Karte: Die- 
denhofen). Moselfr. Schell = nhd. 
F. N. Schill (Koseform der mit 
„Schild“ als erstem Gliede zsgs. 
P. N). Vgl. ss. Schállkru't Schild- 
króte, urk. sss. Schelmacher = 
Schildmacher (Quellen zur Ge- 
schichte Siebenbürgens, Hermann- 
stadt 1880). 

Schellenberg, sss. Schillam- 
brich, urk. Schellenberg, Schellen- 
berch, Schallemberch 1339 bis 
1342, magy. Sellemberk, rum. Şe- 
limberu, bei Hermannstadt. Vgl. 
Schellenberg an der Mosel (Rgbz. 
Koblenz). Vgl. auch die moselfr. 
F. N. Schelienberg, lux. Schellberg. 
Dazu moselfr. F. N. Schellenberger. 
Schellenberg = Berg des Schell 
(moselfr. [lux] und ss. F. N. = 
nhd. Schill). Vgl. auch den mo- 
selfr. O. N. Schellenbach (Gen. St. 
Karte: St. Wendel). 

F. N. Schemmel. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (Schümmol heisst 
»Schimmel*). 

Schenk (Gross-, Klein-), urk. 
Shenck, Senk, Chenk, ss. Schink, 


scheinheilig. 
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magy. (Nagy-, Kis-)Sink, rum. 
Sincu (mare, micä), nordwestlich 
von Fogarasch. Vgl. lux. O. N. 
Schink (Kanton Redingen). Daher 
derss.F.N Schynker 1648, Schinker 
und moselfr. (lux ) F. N. Schinker. 
Auch Schink und Schenk, Schenck 
sind moselfr. (lux ) F. N. 

F. N. Schenker, Schynker 
1648, Moselfr. F. N. Schenker, lux. 
Schinker (vgl O. N. Schink s. dl 

schépoln — moselfr schépon 
am Schopfe beuteln. 

F.N. Scherer 1414. Ebenso 
moselfr. (lux.) F. N. 


Schersf „Rinde, Borke“, mo- | 


selfr. (lux.) Schärz, Schörzf. „Baum- 
rinde“ = mittellat. roman. scorzia 
(Voc. S. Galli), franz. écorce, pro- 
venz. escorsa, ital. scorza „Baum- 
rinde“, lat. *ex-cortex (vgl. Schurz 
< *excurtus [Kluge], rum. scurt 
„kurz“). Zur Entwicklung von s- 
< es- < ex-, vgl. nhd. engl. Square 
„Viereck“ < ital. squadra, span. 
esquadra, lat. *exquadra zu lat. 
quadra (sc. res) „Viereck“. Rum. 


scoarță f. „Rinde“ (unmittelbar | 


< roman. scorzia etc.) hat mit 
unserem, aus der moselfr. Urheimat 
mitgebrachten Lehnwort direkt 
nichts zu tun. Wenn dies der Fall 
wäre, würden wir *skw'rzo sagen. 

schersn — moselfr. schérzan, 
scherzan entrinden (holl. schorsen). 

Schéi f. Scheide. Ebenso mo- 
selfr. 

Scheuern (Gross-, Klein-) bei 
Hermannstadt, magy. (Nagy-, Kis-) 


| Csúr, rum. Sura (mare, micá), sss. 
| Sche'rn, urk. 1532 (Honterus) [gros-] 
schüren. Vgl. Scheuern (Gen. St. 
Karte: Hillesheim) in der Eifel, 
Scheuern (Gen. St. Karte: Koblenz), 
Scheuern (Gen. St. Karte: Dieden- 
hofen) Das magy. Csür (Tschür) 
ist neuerdings eine Bestätigung 
der Tatsache, dass die magy. Na- 
mensformen die alten ss. Orts- 
namen in ihrer ursprünglichen 
Aussprache treuer bewahren als 
die ss., welche die Lautentwicklung 
— in diesem Falle ú > -ei- — mit- 
gemacht haben Csür (d. h. Scheuer) 
— mhd. schür, schiure f. Scheuer, 
Scheune. In einigen Gegenden der 
Urheimat heisst der in Rede ste- 
hende O. N. heute noch Schüren 
(Gen. St. Karte: Malmedy [Nord- 
eifel], weil dort die „Scheuer“ noch 
„Schür“ (wie „Feuer“ Für, „Steuer“ 
Stür) heisst. Vgl. auch ss. O, N. 
Reussen = mhd. *Riuzen (spr. 
Rüssən), worauf magy. Rüsz deut- 
lich hinweist. 

schí fein, hell (um schînə, 
láichtn Däch am hellen, lichten 
Tage), dünn (eig. schön); vgl. mo- 
selfr. en sch? (schöne) Frá, nösn. 
sch? Garét n. feines (schönes) 
Kleidungsstück des Bauern: schi 
machn Mais putzen moselfr. 
sch? machan rein machen, säubern 
(holl. schoon maken). 

schi^lsom eine Grube mit 
Brettern verschalen, um sie vor 
| dem Einstürzen zu schützen, dazu 
| Goschi'lz n. Brunnenverschalung ; 
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vgl. moselfr. Schilz f. (Obst-, Kar- 
toffel-)Schalen (collect. wie Go- 
schi"lz). 

Schirlänk = moselfr. Schir- 
leng m. Schierling (beide entspre- 
chen mbd. scherling). Vgl. O. N. 
Scherling (Bielz, S. 4€1), ss Schi^r- 
länk, magy. Serling, rum Sirlingu, 
Dorf bei Deutschbudak (Nösner- 


land). 

schi^rm — moselfr schiron 
scheren, kümmern. 

schickaln schielen = chatt. 
henneberg. schickon schielen. 

schiddn schütten, schaft 


schüttete (Rückumlaut), gaschqit 
geschüttet = moselfr. schiddon, 
schott, gaschott: ə schitt er schüttet 
(ebenso nösn.) 

Schieferberg, ein Berg bei 
Bistritz, ss. Schibborrách, ländl. 
Schiwwarrä'ch. Vgl moselfr. Schie- 
ferberg (Gen. St. Karte: Bern- 
castel) Unser Berg hat seinen 
Namen von den Sehibborn, làndl 
Schiwworn, den wie Schiefer spalt- 
baren Schichten des blauen Schie- 
fertons, der sich hier in reichen 
Lagern findet. Unser Räck bedeutet 
im allgemeinen „Berg“, moselfr. 
Réch („Rech“ geschrieben) „Ber- 
gesabhang^ Dass dies auch bei 
uns die ursprüngliche Bedeutung 
gewesen ist, geht gerade aus 
solchen Beispielen wie Schibbar- 
rá'ch hervor. Denn unser Schiefer- 
berg heisst nur soweit Schibber- 
rá'ch, als er wirklich Bergesab- 
hang — und zwar nur der gegen 





die Stadt Bistritz gelegene! — 
ist; jeder andere Teil hat andere 
Namen. Moselfr. Schiwwor, westerw. 
hess. Schibbor bedeutet „Schiefer“ 
und ,abgespleisstes Holzstückchen, 
wie man es sich in den Finger 
stösst“, letzteres wie bei uns. Die 
Bedeutung ,Schiefer^ ist bei uns 
nur noch in diesem Eigennamen 
( Schibborrá'ch) erhalten. 

F. N. Schiel. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

schilksn — moselfr. schilkson 
schielen. 

schilsn (kleinbistritz.) — lux. 
eifel. schilzon schielen. 

(zü)schimmorn = moselfr. 
(zö)schimmarn dunkel werden: ot 
schimmort. 

F. N. Schindler. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Schinot n. (eig. Schönes) 
Feines, Dünnes — moselfr. Schint 
n. Schönes. 

Schinhet f. Schönheit. Eben- 
so moselfr. 

O N. Schink, vgl. 
(s. 0). 

Schinkol m. Schenkel. Eben- 
so ndrhein. 

Schinn f. Schiene. 
moselfr. 

Schinnabe = moselfr. Schinno- 
ben n Schienbein. 

Schippol f. Vollrad eines 
Kinderwagens = moselfr. Schippal 
m. Scheibehen. 

schippaln rollen = moselfr. 
schippolon schieben, fortwälzen. 


Schenk 


Ebenso 
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Schirbal n. = eifel. Schirbal 
n. (!) die Scheibe. 

Schirdäch n. feines, weisses 
Kirchentuch alter Bauernfrauen, 
moselfr. Schirdóch (chatt.), Schíor- 
tech n. feine Schürze. 

schirgn fortschieben ` ə schi- 
richt er schiebt; vgl. moselfr. 
schirjon einen Karren schieben: 
9 schiricht. 

schirln, schiddoln = moselfr. 
schiddolon, schirrolo(n) schütteln. 

Schiwwər f. (làndl) Holz- 
splitter, wie man sich ihn z. B. 
in den Finger stösst. Ebenso mo- 
selfr. (auch f.). Mhd. schiver m. 

Schiwwar (ländl. Oberneu- 
dorf, Mettersdorf, Passbusch) f. 
Splitter. Ebenso moselfr. 

schiwwsarich (ländl.) splitte- 
rig. Ebenso moselfr. 

Schlabbor = moselfr. Schlab- 
bor f. Schwatzmaul : hâl dei Schlab- 
dor! halt’s Maul!, nösn. hál dor 
dei Schlabbar ! 

Schlách m. Schlag. Ebenso 
moselfr. chatt. 

Schlächböm =wmoselfr. (eifel.) 
Schláchbóm m. Schlagbaum. 

schläckn = moselfr. schleckon 
schlucken. 


schlässlich = moselfr. 
schle'sslich schliesslich. 

schlá'ssm schliessen, gə- 
schlössn geschlossen = moselfr. 


schle'ssan, goschlósson. 
schlá'ssn ( Feddorn) = rhein- 
fränk. schlaisso die Fahne der 








Federn vom Kiel loslósen, Federn 
schleissen. 
schlämm, schlamm = mo- 
selfr. schlemm, schlamm krumm, 
schief, schräge (mhd. slim [eben- 
sol, 
schlämm = mndl. slem schief. 
Schlamp — moselfr. Schlamp 
f. nachlässige Person. 
schlampich = 
schlampich nachlässig. 
schlampn — moselfr. schlam- 
ponKleiderschonungslos schleppen. 
Schläng (làndl) m. Schlund 
= moselfr. Schleng m. Schlund. 
Schlangmöch = eifel. 
Schlanganöch n. Schlangenauge. 
schlangorn die Gliedmassen 
schleudern ; vgl. moselfr. (lux.) 
Schlengar f. Schleuder, schlänkarn 
schleudern, moselfr. schlengaron 
schleudern. 
Schláp = moselfr. Schlep 
f. Schleppe (holl. sleep). 
Schlápdrá'jor = ndrhein, 
Schlepdragar m Schleppträger. 
schlápn = moselfr. schlepan, 
südmoselfr. schiá'po(n) schleppen. 
Schlápp f. Schlitz eines 
Kleides, Riss = moselfr. Schlepp 
m. Zipfel eines Kleides, Schleife. 
Schlärn m. Geschwür; vgl. 
moselfr. Schle'r(on), Goschlaior n. 
Geschwür. Mhd. sliere. 
schlarpn (lautmal) = mo- 
selfr. schlorpon 1. schlürfen, 2. mit 
Schlappschuhen schlürfend gehen. 
Schlass = moselfr. Schloss 
m. Schluss. 


moselfr. 
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Schlässal = moselfr. Schlessal | 
m. Schlüssel. 

Schlässalbiss moselfr. 
Schlössalbiss f. Schlüsselbüchse. 

1. Schlatt, ss. Schlatt, magy. 
Szász-Zalakna, rum. Slagna, urk. 
Zalathna 1318, Zlatna, Salatna 
1362—1366, bei Mediasch. 2. 
Schlatten (Klein-Schlatten), magy. 
Zalathna, rum. Zlagna, urk. Za- 
lathna, Zalatna-Bánya 1338, bei 
Karlsburg. 3. (Gross-)Schlatten, 
magy. Abrudbänya, rum. Abrudu, 
urk. Obrugh, Obrud 1366— 1370, im 
Erzgebirge. — Vgl. moselfr. O N. 
Schladt (Gen. St. Karte: Cochem). 
Vgl. nhd. Flurnamen Schlatt(DWB.). 
Nhd. Schlatte f. Schilfrobr; in äl- 
terer Sprache slat (Diefenbach 625) 
Sumpfgras, Schilfgras. 

Schläts f. = moselfr. Schletz 
m. Schlitz. 

Schlaudor f. Schleuder. Eben- 
so moselfr. 

Schlaudor f. langes Frauen- 
zimmer; vgl. moselfr. ScAli dor 
f. Hopfenstange, langes Frauen- 
zimmer. 

schlaudorn 1. schleudern, 
2. Arme und Beine wegschleudern, 
schlenkern, schlaff gehen = mo- 
selfr. schlaudaron schlotternd ein- 
hergehen (mhd. slüdern). 

F.N Schlecht (1700, 1904). 
Ebenso moselfr. ndrhein. F. N. 

schlecht, schlécht gerade; 
siegerlánd. schl@cht schlecht (mhd. 
sleht ,gerade*). 

Schlef f. in der Mitte der 





Lánge nach durchschnittener, an 
den Enden zusammenhängender 
Lederstreifen ; vgl. moselfr. (Wal- 
lendorf) Schlef f. tiefes Wagen- 
geleise, (lux ) Schleife. 

schléfn schleifen = moselfr. 
schlefon schleifen, am Boden fort- 
ziehen. 

schléfn gleiten (vom Schlitten) 
— lux. schléfon schleifen. 

Schleich f Regenwurm ; vgl. 
moselfr. Schleich f. 1. Blindschleiche, 
2. umherschleichende Person. 

schleichn schleichen, schläch 
schlich, goschlüchn geschlichen = 
moselfr. schleichen, schlech, gə- 
schlech(an). 

schleifn — moselfr. schleifon 
schleifen, goschleff(on) geschliffen. 

Schli f. Schlehe. Ebenso mo- 
selfr. (hier auch Schlif). 

Schlicht f. glättendes Binde- 
mittel in der Weberei; vgl. mo- 
selfr. (lux.) Schlicht f. Brei, Pappe, 
die über die neue Leinwand ge- 
strichen ist. 

Schliddn = lux. (pl.) Schlid- 
don Schlitten. 

Schlirum m. matter, kraftlo- 
ser Wein, schwächliches, schmäch- 
tiges Kind = moselfr. Schlöri m. 
elendes Getränke. 

Schlö f. (Wendung: mach 
da Schlö!) behufs Bezeichnung 
der Wiesengrenze in ungemähtem 
Grase getretene Spur, moselfr. 
(lux [Bettel]) nassau. westerw. 
Schlo f. (mhd. slå f. „Spur“) 
Schwaden beim Mähen. 
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schlö schlagen, schléi schlägt, 
gaschló geschlagen = moselfr. schlön, 
schlöt, goschlón: ə ganz goschlóo 
Ston(t) sein ich hai eine ganze „ge- 
schlagene* Stunde bin ich hier, 
nósn än gánz goschlóon Stant sein 
ich há'. 

schló, schlagen, schlöt schlägt, 
goschló geschlagen = moselfr. $ló(n) 
schlagen, slét schlägt, goschlón ge- 
schlagen. 

Schlöf m. der Schlaf, die 
Schläfe. Ebenso moselfr. 

schlöfdrankn = moselfr. 
schlófdronkon schlaftrunken. 

schlóforich schläfrig. Ebenso 
moselfr. 

Schlöfhauf f. Schlafhaube. 
Ebenso moselfr. 

schlöfn schlafen, schlá/f schlief, 
goschlöfn geschlafen = moselfr. 
schlófon, schléf, gaschlófon: ə schléfl 
er schläft (ebenso moselfr.). Mo- 
selfr. vor-om  Schlófom vor dem 
Schlafen (nósn. vorr-am Schlöfn). 

Schlöfrats f. Schlafratte) = 
moselfr. Schlöfratz f. Langschläfer. 

Schlöfsgck = moselfr. Schlöf- 
sack m. Schlafsack 

Schlöss n. Schloss, Schléssar 
Schlösser. Ebenso moselfr. 

Schlu"cht = moselfr. Schlucht 
f. Schlacht. 

schlubborn schlürfend essen, 
lux. schlubbaron. 

schlubbrich dünnflüss. Eben- 
so moselfr. 

Schlupp f. Halsschleife; vgl. 





moselfr. Schlupp, Schlopp m. f. 
Schleife, Knoten am Halstuch. 

schlurpn = moselfr. schlur- 
pon schlurfen, nósn. schlurpn schlür- 
fend gehen; vgl. moselfr. (iterat.) 
schlurpsan schlürfend gehen. 

schmqckn schmecken, mo- 
selfr (hunsrück.) schmacko: ot 
schmackt es schmeckt, nösn. of 
schmackt, nösn. schmá'k = moselfr. 
schmák schmeckte. 

Schmáls = moselfr. Schmälz 
n. Schmalz. 

Schmäss, Schmass m. Schlag 
mit flacher Hand, pl. Schmäss, 


Schmass =  moselfr. Schmess, 
Schmass Schläge. Prügel. 
Schmätt = moselfr. lux. 


Schmett f. Schmiede. 

Schmäts f. Schmeissfliege, 
moselfr. Schmeiz f. 

schmechaln — moselfr. schmé- 
cholon schmeicheln. 

F. N. Schmedt 1764. Ebenso 
moselfr. F. N. 

F. N Schmedt (Mettersdorf). 
Ebenso moselfr. F. N. 

schmeidich schmuck, zier- 
lich: ə schmeidich M£etcha = mo- 
selfr. schmeidich schlank, geschmeidig. 
Ndl. smijdig. 

schmeissnschmeissen, schmäss 
schmiss, gaschmässn geschmissen 
= moselfr schmeisson, schmess, go- 
schmessan. 

Schmett f. Schmiede. Eben- 
so moselfr, 

Schmifr n.= moselfr. Schmir 
n. Schmeer. 
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Schmi?r f. Schmiere. Ebenso 
moselfr. 

schmi“rich = moselfr. schmi'- 
rich schmierig. 

schmi*rn = moselfr. schmi'ran 
schmieren: dät get we goschmi rt, 
nósn. dät gét wá goschmi rt das 
geht wie geschmiert. 


Schmi?rsglf —=™ moselfr. 
Schmirsalf f. Schmiersalbe. 
Schmi*rs (làndl.) m. = mo- 


selfr. Schmiörz m. Schmerz. 

schmiddn, goschmitt = mo- 
selfr. schmiddon schmieden, gə- 
schmitt geschmiedet. 

F. N. Schmidt, 1451 Smyth. 
Ebenso moselfr. (lux.) Schmidt. 

F. N. Schmidts, Schmitz (für 
das Burzenland charakteristisch). 
Vgl. moselfr. (lux.) F. N. Schmidts, 
Schmitz. 

schmilich schwächlich, lang, 
dünn; vgl. moselfr. (eifel.) Schmilon 
pl. dünnes, langes Gras. 

Schmitt m. Schmied. Ebenso 
moselfr. 

Schmóch f.(modern)Schmach. 
Ebenso moselfr. 

schmu^l = moselfr. schmwl 
schmal. 

Schmuck f. = moselfr. chatt. 
Schmick f. Peitschenende. (-u- < 
-i- ist chattische Eigenheit). Vgl. 
Schunk, (ww.) wunzich, Schmuck, 
schmuckon, (chatt.) schwurboln. 

Schmuck f. = moselfr. 
Schmeck, Schmack m. Peitschen- 
ende (Schmicke). 

schmuckn 


= moselfr. we- 





sterw.schmuckon mit dem Peitschen- 
ende treffen. 

Schmurl, Sehmudl = mo- 
selfr. Schmuddal, Schmurral f. 
schmutzige Frauensperson. 

Schmuttormeiltchi = holl. 
smoddermuiltje Schmutzmäulchen 
(Kindersprache). Vgl. baschmuttorn 
(s. d.) 

Schnaddor Y — moselfr. 
Schnaddor f. Schwatzmaul. 

schnaddorn =  moselfr. 
schnaddoron schnattern. 

Schnákolhórn m. Schnecke; 
vgl. moselfr. Schn@g>l m. Schnecke. 

Schnall = ndrhein. Schnoll 
f. Dirne. 

schnánkon zunicken ; vgl. 
moselfr. nánkon zunicken. 

Schnäp m., sss. Schnäp = 
moselfr. Schnep f. Schnepfe. 

Schnapp — moselfr. Schnapp, 
Schnäpp f. Rand, Ende, moselfr. 
sei es-of dor Schnapp sie ist am 
Ende, auf dem Punkte, zu ent- 
gleisen. 

schnäppoln = moselfr. schnep- 
poln (herum) schnitzeln (ndl. snip- 
pelen). 

Schnappmässar = moselfr. 


Schnappindssor m. Taschenmesser. 


Schnär = moselfr. Schnör 
f. Schnur. 
Schnätslar in Zeschnätzlar 


Pfeilschnitzer (F. N) = moselfr. 
Schnetzələr m. Schnitzer. 

Schneggal m. (ländl.) Acker- 
nacktschnecke; vgl. moselfr. Schne- 
gol Schnecke (mhd. snegel). 
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schneidorn = moselfr schnei- 
daran Kleider machen. 

schneidn schneiden, schnitt 
schnitt, gaschniddn moselfr. 
schneidon schnitt, goschniddon : ə 
schneit er schneidet (ebenso nósn ). 

Schneisoldoch n. Schnupf- 
tuch; vgl. moselfr. Schneizdöch n. 
Schnupftuch (holl. snuitdoek). 

F. N. Schnell 1700, 1904. 
Ebenso moselfr. (lux.). F. N. 

schnesaln Bäume entästen, 
jemand herausputzen: 2 gaschne- 
solt Metchi ein nettes, wohl ge- 
zogenes Mädchen. Vgl. moselfr. 
gaschnesalt in die Reihe gebracht; 
Schnés f. junges Mädchen (mhd. snei- 
selen), Goschnés n. kleines Reisig. 

Schiní m. Schnee. Ebenso mo- 
selfr. 

Schnibrich m. Schneeberg 
bei Kastenholz. Vgl. den „Schnee- 
berg“ bei Aachen (dial. Sehnibrich). 

Schniddor m. Schnitter. 
Ebenso moselfr. 

Schniplök (mit auffälligem 
und gerade deshalb wertvollem 
p- = germ. f-). Ebenso moselfr. 

Schnirich = moselfr. Schnirch 
f. Schwiegertochter. Vgl. altchatt. 
(Alberus) schnürch. 

sss. Schnök f. 
Schno'k f. Schnake. 

sss. Schnöp m. Schnupfen. 
Ebenso moselfr. 

schnópich verschnupft; vgl. 
moselfr. Schnoptich Schnupftuch. 
Vgl. ndd. snoppe „Schnupfen“, 
altnord. snoppa ,Schnauze*. 


— rheinfr. 





Schnu"bol = lux. Schnu'bal 
m. Schnabel. 

schnu"rkn = moselfr. schnu'r- 
kon, wetterau. schnarkon, schnorkan 
schnarchen. Vgl. sá'kn. 

Schnu^t = moselfr. Schnwt 
f. (mhd. snate) Pfropfreis. 

schnuddorn den Nasen- 
schlem mit Geräusch zurück- 
ziehen. Ebenso moselfr. 

Schnuff f. (kakophem.) Nase. 
Ebenso moselfr. 

schnuffoln = schnufolón an 
etwas herumriechen, schniffeln. 

schnuffn = moselfr. schnuffon 
Tabak schnupfen. 

Schuufftoback moselfr. 
Schnufftoback m. Schnupftabak. 

(go-)Jschnupporich = moselfr. 
schnupp(or)ich naschhaft. 


schnupparn ==  moselfr. 
schnuppan naschen (holl. snoepen). 

schnurchaln den Nasen- 
schleim emporziehen ; moselfr. 
schnercholn. 

Schnurr f. Kreisel = mo- 


selfr. Schnurr, Schnorr f. schnur- 
rendes Kinderspielzeug, Brumm- 
kreisel. 

F. N Schobel. Ebenso nd- 
rhein. F. N 

F. N Schock, Csock (Cs- 
[magy. Schreibung] = Sch- wie 
in Csallner = Schallner, Cseff = 
Schef u. a.). Vgl. moselfr. (lux.) 
F. N. Schock und lux. O. N. Schock- 
mühle, Schockweiler. Schock ist 
Koseform der mit ahd. scoch 
„Pfeil“ zsgs. P. N. Dazu vgl. auch 
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lux. F. N. Schockert < scoch + 


hart. 

schoddorn erschüttern — 
moselfr. schoddoron schaudern, 
frósteln. 


Schóf n. Schaf. Ebenso mo- 
selfr. (mhd. scháf). 

Schóf m. pl Schef Bund 
Stroh. Ebenso  moselfr. (mhd. 
schoup). 

Schóf hant = moselfr. Schöf- 
hont m. Schafhund. 

Schófhi*rt = moselfr. Schóf- 
hi'rt m. Schafherde. 

Schöfhirt m. 
Ebenso moselfr. 

Schófsleddor n. Schafsleder. 
Ebenso moselfr. 

Schogen, magy. Sajó, rum. 
Sieu, im Nósnerlande (am Sajó, 
der urk. 1228—1230 „Soyou, Sajo 
minor“ heisst), ss. Schögn. Vgl. 
ndrhein. Schagen, dial. Schoagen 
(nach freundlicher Mitteilung des 
Herrn Pfarrers Selders). Auch holl. 
O. N. Schagen Unser ,Schogen* 
ist jedenfalls nach dem Flusse 
benannt. 

Scholdor f. Schulter, pl. 
Scheldorchor. Ebenso moselfr, 

F. N. Scholl (Gr.-Lasslen). 
Ebenso lux. F. N. 

Scholt f. Schuld. Ebenso 
moselfr. 

Scholten,urk.Salencen, magy. 
Szász-Csanád, rum. Cinadea, bei 
Marktschelken, ss. Scholtn. Vgl. 


Schafhirte. 


O. N. Schalt in der Eifel (Wolff, | 


Mühlbächer Programm 1891, S. 9). 
Vgl. ndrhein. F. N. Scholten. 





F. N. Scholtes, Scholtheizs 
1703.  Moselfr. (lux.) Scholtes. 
Scholtes — Schultheiss (der die 
Schuld „heisst“, zu sühnen be- 
fiehlt, Richter). 

Schönau, ss. Schinon, urk. 
Schóna, Schena 1313—1324, magy. 
Szépmező, urk. Scepmezeu 1313 
bis 1324, rum. Sona, bei Reps. 
Vgl. Schönau, dial. Schin (Rgbz. 
Köln, südlich von Euskirchen). 

F. N. Schönauer 1710. Eben- 
so moselfr. F. N. 

Schönberg, urk. Sconberk, 
lat. Pulcromons 1280, magy. Leses, 
rum. Sulembercu, bei Agnetheln, 
sss. Schinobärch. Vgl. Schönberg 
(Rgbz. Trier, Gen. St. Karte: Bern- 
castel), Schönberg (in Luxemburg). 

Schöndorf (Bielz, S. 459), 
magy. Széplak, rum. Siplacu, bei 
Sächsisch-Regen. Vgl. Schöndorf 
(Rgbz Aachen, Kreis Heinsberg). 

Schóp m. Schopf, pl. Schep. 
Ebenso moselfr. 

F. N. Schöpp 1764, 1900. 
Vgl. rheinlánd. F. N. Schöpp (Mühl- 
heim a. Rh). Schöpp = mhd. 
schepfe = ndd. schöppe „Schöffe, 
Gerichtsbeisitzer“. 

Schoppn = moselfr. Schoppon 
m. Schuppen. 

Schörostn m. Sommerherd 
im Hausflur (Dürrbach) — mo- 
selfr. (trier.) Schórsta(n) m. Schorn- 
stein. Vgl. O. N. Schorsten, ss. 
Schorostan, magy. Sorostély, rum. 
Sorostinu, bei Mediasch. 

Schörn m. grosse Scholle; 

14* 


— 904 — 


vgl. moselfr. Schorn m., Schorro, 
Schör f. Erdscholle, angeschwemm- 
tes Land (ahd. scorno, schorn 
„Scholle*), nösn. pl 
moselfr. Schéron (pl.) Schollen. 
schörn mit der Hacke behauen 
und dadurch vom Unkraut reinigen 
= moselfr. schöron herumwerfen, 


Schern = 


mit dem Spaten arbeiten, um- 
graben. 
schöstn = moselfr. schósson 


keimen, spriessen, in die Blüte 
schiessen (mhd. schozzen). 

schotchos schief; vgl moselfr. 
seitchas seitwärts. 

sss. F. N. Schofsch; vgl. nd- 
rhein. (fläm holl.) schotsch unhöf- 
lich, grob, roh, zurückstossend. 

Schräft — moselfr. Schreft 
f. Schrift. 

Schräftstäck —  moselfr. 
Schreftsteck n. Schriftstück. 

F. N. Schramm. Ebenso lux. 
F. N. 


schrampn in boschrampn zu- 


sammengeschrumpft =  moselfr. 
schrampan schrumpfen. 
sss. schrán weinen = mo- 


selfr. hess. schráion laut weinen 
(eigentlich „schreien“, wofür krei- 
schon [s. o.] gebraucht wird). 


Schrätt = moselfr Schrett 
m. Schritt. 
schraubn, sss.  schrouwon 


nósn. 9 schrauft er 
moselfr, 


schrauben: 
schraubt ; 
schrauben: 2 schrauft. 

Schrauf f. Schraube Eben- 
so moselfr. 


schrauwan 








schréch schräge. Ebenso mo- 
selfr. Vgl. schlänm. 

schreibn (ass schre'wan schrei. 
ben), schriff schrieb, goschrim (< 
-wn) geschrieben = moselfr. schrei- 
won, schriff, gaschriwwon. 

schreidn schreiten, goschriddn 
geschritten = moselfr. schreidon, 
gaschriddon. 

Schreiffeddor f. Schreib- 
feder. Ebenso moselfr. 

Schreifpupeior = moselfr. 
Schreifpopeior n. Schreibpapier 

Schreifstuff f. Schreibstube 
Ebenso moselfr. 

sss. schre'wan schreiben, 
schrifl schrieb,  goschriwwon ge- 
schrieben =  moselfr. schreiwan, 
schriff, gaschriwwon. 

Schreiwor m. 
Ebenso moselfr. 

Schródon m. grosses Stück 
Fleisch. Ebenso moselfr. (m[h]d. 
schrát m. abgeschnittenes Stück). 

schródn = moselfr. schródon 
(schroten) mittels eines walzen- 
fórmigen Holzstückes oder daraus 
hergestellten Gerátes schwere Las- 
ten bewegen. 

Schrótlettor =  moselfr. 
Schrótlétar f. Rutschleiter zum Auf- 
und Abladen von Fässern. 

schru”galn beim Gehen hin- 
und herwackeln, moselfr. schrägaln 
unsicher gehen, wanken. 

Schru“gn = moselfr. Schro"- 
gon, Sehrágon m. Holzgestell mit 
schrägen Beinen. Daher der mo- 


selfr. F. N. Schragen. 


Schreiber. 


schru^goln hin- und her- 
wankend gehen; vgl. eifel. schro”- 
gan grosse Schritte machen. 

Schrupphobal f. zum Hobeln 


aus dem Groben verwendeter Ho- | 
bel; vgl. moselfr. schruppan reiben. | 


schu = moselfr. schu(n) schon. 
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schu^bn, sss. Schu won = mo- | 
selfr. sch wan schaben: a schuft 


er schabt(e), nösn. ə schu'ft. 

Schu^cht m. Stiefelschaft, pl. 
Schá'cht = eifel. Schä'cht, Schacht 
m., pl. Schécht (aachen ) Stiefel- 
schaft, Schachtelhalm. 

schu"dn schaden, goschu't ge- 
schadet = moselfr. schu'don (Sierck : 
schu' dan), gaschw't (Sierck : yaschu“t). 

Schu dn = moselfr. Schw'don 
m. Schaden. 


Schuff = moselfr. Schwf f. 
Schabeisen (Schabe). 

Schul = moselfr. Schu! f. 
Schaale. 

Schur = moselfr Schur f. 


Schar. 

Schiet (ländl.), Schwurt 
(städt. Halbmundart) = moselfr. 
Schwu'rt f. Schwarte. 

schu*t moselfr. schwt 
schade: f£ ess sîr schu‘t, nósn. t äss 
sir schu't. 

Schuckaltchar (pl. dem.) = 
moselfr. Schúckolchor pl. Schühlein 
(Kindersprache). 

F. N. Schuller. Ebenso lux. 
N. 

Schullar = moselfr. Schulor 
m. Lehrer (Wallendorf an der 
Sauer). Daher der moselfr. ss. 


F. 





F. N. „Schuller“ (in Luxemburg 
wohnen 178 Schuller). 

schummon refl. sich schämen. 
Ebenso moselfr. (lux.). 

Schunk f. der Schinken; 
vgl. moselfr. Schonk f. Knochen. 
Rheinfr. Schunka m. d er Schinken. 

schunn, sss. schunn = mo- 
selfr. schunən schonen. 

schupporn = moselfr. schup- 
po(r)u mit den Füssen fortstossen 
(holl. schoppen). 

Schüss m. Schoss. 
moselfr. 

Schussbartal m. (eigentlich 
Barthel, der einen „Schuss“ hat) 
närrischer Kerl, fahriger, unbe- 
sonnener, voreiliger Mensch. Eben- 
so moselfr. 

Schwá'cht — moselfr. (lux.) 
Schwécht f. Schwäche. 

F. N. Schwalb (sss). Eben- 
so moselfr. (lux.) F. N. 

Schwalf = moselfr. Schwalf, 
Schwolf f. Schwalbe. 

schwämmen 
schwemmon schwimmen. 

schwängsn schwingen, gə- 
schwqngon geschwungen = mo- 
selfr. schwengan schwingen, gə- 
schwongan geschwungen. 


Ebenso 


moselfr. 


Schwäns = moselfr. chatt. 
Schwänz m. Schwanz. 

schwappolich = moselfr. 
schwappolich schwankend (von 
Flüssigkeiten). 

schwappaln = moselfr. 


sehwappolon vibrieren (einer flei- 
schigen Masse oder Flüssigkeit). 
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Schwarsburg, Burgruine bei 
Kronstadt (Zeiden). Vgl. O. N. 
Schwarzenburg (Rgbz. Aachen). 

schwechn den Wald ab- 
stocken, abhauen; vgl. moselfr. 
Schwöch Holz, besonders Querholz. 

Schweich, vgl. Schweischer. 

Schweinaflesch, sss. Schwen- 
goflísch = moselfr. Schweinoflésch, 
lux. auch Schwengojlésch n. Schwei- 
nefleisch. 

Schweinsögan pl. Schweins- 
augen. Ebenso moselfr. 

schweinsich, sss. schwengzich 
schweinisch. Moselfr. schweinzich, 
nordlux. schwengzech. 

Schweischer, rum. User, 
magy. Sövenyszeg, bei Reps, sss. 
Schweischar. Vgl. den moselfr. (lux.) 
F. N. Schweicher, Schweich und die 
O. N. Schweich in Luxemburg und 
Schweich (nordöstl. von Trier) in 
der Eifel. Ich bemerke ausdrück- 
lich, dass, ähnlich wie bei uns 
im Burzenlande, -eich in einigen 
Gegenden der Eifel wie -eisch aus- 
gesprochen wird, also dass Schwei- 
cher geschrieben und Schweischer 
gesprochen wird. 

Schwest — moselfr. Schwéss 
m. Schweiss. 

schwestich = moselfr. schwés- 
sich voller Schweiss (mhd. sweizec). 

schwestn — moselfr.schwéssan 
schwitzen: sei schwest, nösn. sei 
schacést sie schwitzt (mhd. sweizen). 


Schwewal, Schwébol — lux. | 


Schwézvol m. Schwefel. 


sss. schwi’won = moselfr. 





schwéwon schweben ` 2 schwéft er 
schwebt, nösn. ə schwéft. 

Schwi”rn = moselfr. Schwi- 
ron m. (Schwären) eiternde Haut- 
geschwulst. 

Schavi*rg = moselfr. Schwirz 
f. Schwärze. 

schwi"rsn = moselfr. schwi'r- 
zon schwärzen. 

Schwijor(mattor) = mo- 
selfr. Schwijor(mottor) f. Schwieger- 
mutter. 

schwirich 
moselfr. 

Schwögar m. Schwager, pl. 
Schwéjor; lux. Schwóor, (Sauertal) 
Schwögar, pl. Schwé(j)or. 

schwurbaln schwirren, wir- 
beln, sich drehen = kobl. schwir- 
balon wirbeln; -u- < -i- ist chatt. 
Eigenheit, vgl. Schmuck, Schunk, 
bunzieh u. a. Vgl. rheinfr. hess. 
Wurwol m. Wirbel. 

F. N. Sebastian. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Séchar — moselfr. Sëch m. 
Harn. 

sécharich zum Harnen ge- 
neigt. Ebenso moselfr. 

séchn (mhd. seichen) harnen, 
moselfr. séchan. 

O. N. Seck (Honteruskarte 
1532), Sek (Teutsch, Sachsenge- 
schichte I, 86), urk. Zek, Zeek 
1291 ff., magy. Szék, rum. Sicu, 
bei Szamos-Ujvär. Vgl. O. N. Seck 
ö. v. Westerburg im Westerwald 
(Gen. St. Karte: Dillenburg). 

Séf f. Seife. Ebenso moselfr. 


eiterig. Ebenso 
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moselfr. lux. Siff m. Sieb. 

sei 1. sein, 2. bin (bän ist 
stádtisch), bäst bist, äss ist, sei 
sind, seit seid, wör (ländl. wäs) 
war, gəwêst gewesen = moselfr. 
sei 1. sein, 2. bin (ben ist modern), 
bess bist, ess ist, sei sind, seit seid, 
wór (und iwás) war, gowést gewesen: 
eich sei hai gowést ich bin hier 


gewesen, ebenso nósn.; sqf!, | 


treppen. swf /, jaad. saef /, metters- 
dorf. seif! sei!: seif röich! = lux 
säf!, seif!, sif! seil: seif róich! 


sei ruhig! Die Grenzen der für | 


die Bewohner des Nósnerlandes 
als Auswanderungsgebiet allein in 
Betracht kommenden Gegenden 
lassen sich mittels der bisher nicht 
beachteten seif-Linie so scharf 
ziehen, dass eine genauere Lokali- 
sierung nicht gedacht werden kann, 
sofern die Nósner nur aus einem 
Gebiete stammen kónnen, wo das 
Schibboleth der Nósner sof, seif 
(Mettersdorf) sof = moselfr. sif, 
seif, sief, sîf mit seinem charak- 
teristischen -f (als Befehlsform von 
nósn.-moselfr. ,sei^ — sein) aus- 
schliesslich gebraucht wird, 
und das ist Luxemburg nebst 
den lux. sprechenden Gemeinden 
Lothringens, Rheinpreussens und 
Deutsch-Belgiens (23). Diese merk- 
würdige s-f-Form ist um so wert- 
voller, als sie nichts weniger als 
der sprachliche Niederschlag einer 
weltgeschichtlichen Tat- 
sache ist, nämlich der in diesen 


\ vitzer 





Gegenden erfolgten Mischung von 
Franken und Alemannen infolge 
der (bekanntlich nicht ,bei Zül- 
pich*, sondern) in diesen Gegenden 
geschlagenen grossen Franken - 
Alemannenschlacht vom Jahre 496. 
Die Franken brachten ihr bis zum 
heutigen Tage bewahrtes -f-loses 
si (heute sei) mit, und die Ale- 
mannen bewahrten ihr altes wis, 
woraus sich die aus der Mischung 


| der Völker erklärliche Mischform 


siw(is), heute lothring. (z. B. in 
Püttlingen, wo sich Alemannen 
mit Moselfranken berühren!) sîwə 
(siwa röich ! sei ruhig!) ergab, 
dessen zweites Kompositionsglied 
teilweise (-is) deshalb abgeworfen 
wurde, weil es nicht betont war, 
ähnlich wie z. B. in unserem Hints 
— moselfr. Hents, < Handschuh 
oder Wiürkos(t) < Werkst- att, 
‘ürst (Neustadt) s. o Dass zur 
Verdeutlichung des ersten, den 
Alemannen dunkeln Kompositions- 
gliedes (sî) ein zweites, mit dem 
ersten begrifflich identisches Wort 
angefügt wurde, hat seine Ana- 
logie in unserem Fitsifeil — mo- 
selfr. Fitsefeil (< fitsche(r) = mhd. 
„Pfeil“ + feil „Pfeil“), 
im ss. Schnicko-$nu'gal (< snigge 
„Schnecke“ + snagel ,Schnecke*) 
und in Mu’rlaf „Alp“ (< Mur = 
mhd. mar „Alp“ + Alf ,Alp*). 

sei mar? sind wir (fertig)? 
Ebenso moselfr. 

sei (betont) — sə (unbe- 
tont) sie; sei äss dô sie ist 


— 208 — 


da, sa äss dó sie ist da. Ebenso 
moselfr. 


Seiburg, urk. Syberg 1289, | 


magy. Zsiberk, rum. Sibertu, bei 
Reps, sss. Se'brich ; ferner: Nösner 
Bergname Seibrich (Wallendorf). 
Vgl. O. N. Siburg, südl. von Dort- 
mund, und urk. Sibergh (Weis- 
tümer zu Deutz a. Rh. v. 1386; 
Grimm, Weistümer Ill, 7). Vgl. 
ndrhein. F. N. Sieburg, Sieberg 
(Aachen). Sei- = Sy- = nhd. F. N. 
Sy = ahd. P. N. Sigo; vgl Seimot 
= Siemet = Sigimund; Seifort = 
Siefert Sigifrid. 

seich (betont) — sich (unbe- 
tont) sich Ebenso moselfr. 

Seior f. Säure. Ebenso mo- 
selfr. (lux.). 

F. N. Seiffert 1710. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Seyfert (< Siegfried). 

Seifn m. langsam fliessender, 
sumpfartiger Bach, von einem 
solchen durchzogene Bodenstelle. 
Vgl Seifn Flurname in Sächsisch- 
Reen, Rürseifn (Rohrseifen) sum- 


pfiges Wiesenland in Petersdorf | 
„Mehl- | 


bei Bistritz. In Heltau 
seifen“ (feuchtes Wiesen- und 
Waldtal), bei Reps blésch (wala- 
chisch) Seifon, in Stein Sölzseifon 


(Salzseifen), Hüseifn (Hochseifen) | 


in Baierdorf, Läntsifon in Tschip- 
pendorf, Angarsif in Tschippen- 
dorf, Seifen (Ackerland) in Pintak, 
Hassolseifen (Haselseifen), 
,Hussalseif hodie Ujfalu“ 
(Korrespondenzblatt IL, 33) u. a. 
Moselfr. Sei/on m. sumpfige Stelle. 


urk. | 
1366 





Vgl. Wollseifen (Gen. St. Karte: 
Euskirchen), Losenseifen (Gen St. 
Karte: Neuerburg), Rothumseifen 
(Gen. St. Karte: Neuerburg), 
Wickenseifen (Gen. St Karte: 
Prüm), Luppertseifen (ebenda), 
Dehmseifen (ebenda), Trudden - 
seifen (Gen. St. Karte: Waldbröl), 
Seifen (ebenda), Röckersseifen 
(Gen. St. Karte: Neuerburg) usw. 
Seifen ist in ganz Deutschland 
nirgends so häufig verbreitet wie 
im moselfr. Sprachgebiete. Vgl. 
nassau. O. N. Langenseifen. 

F. N. Seimen (Näheres s. 
unter Syman). 

Seinich n. das Seinige: 2 
jedor wéss dat Seinich (jeder weiss 
das Seinige). Ebenso moselfr. 

Seint n. (Seines) das Seinige: 
ə nitt sich Seint er nimmt sich das 
Seinige. Ebenso moselfr. (eifel.). 

seit, sänt, säntər, sittər = mo- 
selfr. chatt. seit, sent, sendar, siddər 
seit: s— gæstər sein eich hai, nösn. 
s— gästor sein eich hú' seit gestern 
bin ich hier. 

Seíwert 1703, Seiffert 1710, 
Seyfrid(us) 1454. Moselfr. (lux.) 
Seiwert, Seiffert, Seivert ahd. 
P. N. Sigifrid. 

Sél n Seil, Sélor Seile. Ebenso 
moselfr. 

Sélor m. Seiler. Ebenso mo- 
selfr. 

Seligstadt, ss. Sé-, Sailijoscht, 
rum. Selistat, magy. Szelistat, bei 
Grosschenk. Vgl. Seligenstadt in 
Hessen, urk. (11. Jh.) Saliginstad, 
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Selgesdorf, urk. 1312 Salgindorp. 
Nach Wolff, Mühlbacher Programm 
1891, S. 29 ff. — mit salichen 
(Salweiden) besetzte Stütte; nach 
O. Werner, Ursprung und Wesen 
des Erbgrafentums der S. S., Gotha 
1902, S. 18 = Stätte der ,Sa- 
ligen“, d. h. Reichen, Herren. 
Hiezu stimmt auch die urk. Form 
Seligerstat 1483, Selgerstat 1488 
< (der) Seliger Stadt (vgl. ss. [der] 
helijor-drá'-Kinok-dách = der hei- 
ligen 3 Könige Tag, während in 
Wolffs Erklärung das für unsere 
Ma. charakteristische -r unerklärt 
bleibt. "Vgl. auch Seligerstadt am 
Main bei Frankfurt, im 14., 15. Jh. 
auch Selgerstat. 

sémon einsäumen, umsäumen. 
Ebenso moselfr. 

Senas, sss (Schaas) Sénts f. 
Sense, moselfr. (moseltal.) Sents 
f.: da Sénts kloppon die Sense den- 
geln, ebenso ss. (aber schon nord- 
lux, rip. Sissan, Sissal, ndl. zeissen). 

sss. sar (betont): sir, sich, 
(betont): sech (Bulkesch, Rätsch) 
sich (dat.), sich (acc.). Siegerländ. 
sior, sor sich (dat.), Sech, sich sich 
(acc. = got. dat. sis (vgl. got. 
mis = nhd. mir), acc. sik. 

F. N. Seraphin. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

F. N. Servatius. Ebenso nd- 
rhein. F. N. 


séss sechs = ndrhein. ses sechs: 


seshondort sechshundert, nósn. sés- | 
handort. Altmoselfr. chatt. (urk.) | 


„ses(bondert)“ sechshundert. Durch 





den Einfluss der Schriftsprache 
sagt heute das ganze Moselland 
sekschon[dJart). 

Sessenhausen, vgl. Sachsen- 
hausen. 

Set f. Saite (aber Seit f. Seite) 
= lux. Sit f. Saite (aber Seit f 
Seite). 

F. N. Sets, Sätz. Vgl mo- 
selfr. F. N. Sez; lux. auch Sitz. 
Ahd P. N. Si(gizo. Vgl. O. N. 
Setz (Ger. St. Karte: Malmedy). 

F. N. Severinus (sss.), 1720 
Severini. Vgl. moselfr. F. N Severin. 

Séwor m. Speichel. Ebenso 
moselfr. 

séworn geifern: dot Maul sé- 
ward-om. Ebenso moselfr (zu mhd. 
seifer). 

F. N. Seydel 1505, Seidel. 
Ebenso moselfr. (lux.) F. N. Seidel 
(dem. zum moselfr. F. N Seid = 
ahd. P. N. Sigideo). 

F. N. Seyffner 1505. Vgl. 
moselfr. F. N. Seifner. 

Si m. See. Ebenso moselfr. 

Siburg, vgl. Seiburg (s. ol 

Siechhof, Ried auf Bistritzer 
Gemarkung, dial. Sá'ehos (s. o.) 
< Siechhaus; vgl. Siechenhof in 
Luxemburg (Kanton Luxemburg) 

F. N. Siegler. Ebenso lux 
F. N. (ahd. sigil + har). 

F. N. Siegmund. Vgl rheinfr. 
F. N. Siegmund. Vgl. Simeth. 

Sihgnt — moselfr. Sihont m. 
Seehund, 

sss. Sijjal — moselfr. Sijjol 
n. Siegel. 
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Sil f Seele. Ebenso moselfr. 

F. N. Sill, urk. Syll (sss.). 
Vgl. rheinfr. F. N. Sil. Sill — 
Silvester (germ. Akzent; vgl. engl. 
Sill — Silvester). 

sillich schmächtig, klein; vgl. 
moselfr. sillich ansehnlich, bedeu- 
tend. Merkwürdiger Bedeutungs- 
unterschied! (Vgl. mhd. 
„schmächtig, klein*.) 

Sillnscheit — moselfr. Sill- 
scheit n. Hebel, woran das Pferde- 
geschirr befestigt wird. 

Siln m. Pferdegeschirr, ge- 
wóhnlich do Sin (pl.) = moselfr. 
Sillon m., pl. do Silla(n) das Pferde- 
geschirr: t Párt schléd-aus da Silla 
das Pferd schlágt aus dem Geschirr. 

F.N Simeth (auch dial. Aus- 
sprache des F. N. Siegmund [in 
Mediasch]). Vgl. rheinfr. F. N. 
Sim(m)eth (< Siegmund). 

Ssimmi Simon = moselfr. 
Simm, Koseform für Simon. Auch 
engl. Simm = Simon. 

F. N. Simon. Ebenso lux. 
F. N. 

F. N. Simonis. Ebenso lux. 
FN 

sin — moselfr. sinon sehnen : 
ə sînt sich dornó er sehnt sich dar- 
nach (ebenso nósn.). 

sin seihen, gosínt geseiht ; vgl. 
moselfr. yosí geseiht. 

sir sehr. Ebenso moselfr. 

sitrich „nass, feucht“ (vom 
Boden); moselfr. sutrich, sidrich 
„feucht“, Sutor m. „alles, was 
ausschwitzt, überlaufende Flüssig- 


zilich 








keit“, sutərn (lux. sidorn) „aus- 
schwitzen, heraussickern* — lat., 
ital, rum. sudare, span. sudar 
„schwitzen“. Vgl. ss. Sidrich n. 
Riedname (Minarken). 

sss. siwwən, nósn. sibn, sim 
(sekundär) = moselfr. (lothring.) 
siwwon sieben, köln. (sekundär) 
sibba(n). 

SSS. SWWINSE@N, NÖSN. SÍMZI 
= moselfr. (lothring.) siwwoze'n 
siebzehn. 

sss. Iwwansich, nósn. sibbn- 
zich, simzich = moselfr. siwwozich, 
köln. sibbonzich siebzig. 

só, sót, gasöt, só! — moselfr. 
són sagen, sót sagt(e), gosót gesagt, 
só! sage! 

Sók m. (Mettersdorf) Socke 
= moselfr. Sók m. Socke, pl. Sek 
(ebenso nósn. [Mettersdorf]). 

Söm = moselfr. (lux.) Sou 
m. Same. 

Söm m. Saum, pl. Sem. Eben- 
so moselfr.: Sémtchar (pl. dem.), 
ebenso nósn. 

F. N. Sommer 1668, 1904. 
dial. Summer. Vgl. moselfr. (lux.) 
F. N. Summer (Summar heisst 
moselfr. und ss. ,Sommer*). 

Sommerberg, vgl. Sommer- 
burg. 

O. N. Sommerburg, magy. 
Zsombor, rum. Simboru, bei Reps. 
Vgl. O, N. Sommerburg im Nassau- 
ischen (Haltrich, Schässburg. Progr. 
1855, S. 14), Sommerberg (Rgbz. 
Köln, Kreis Wipperfürth), Som- 
merberg (Rgbz. Köln, Kreis Mühl- 
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heim). Vgl. Sommerberg (Kölner 
Rgbz., Kreis Rheinbach). „Som- 
mer-“ in O. N. heisst oft „süd- 
lich“, wie , Winter-* „nördlich“ be- 
deutet (vgl. Sommerhalde, Winter- 
halde). 

Sorich f. Sorge. Ebenso mo- 
selfr. 

sss. sorjan sorgen. Ebenso 
moselfr.: ə sorricht er sorgt (ebenso 
nösn.), 2 Ant gosorricht er hat ge- 
sorgt (ebenso nösn.), sorrich ! sorge 
(ebenso nösn.). 

Sörl, Sódal n. Stück Acker- 
land (soweit der Säemann reicht 
mit dem Säen) — moselfr. chatt. 
Sódal m. lángliches Ackerbeet; 
nösn. ə ged-affom Sórl sagt man 
von der Person, die dem Säemann 
vorangeht, damit er weiss, wohin 
er den Samen zu streuen hat, 
moselfr. ə géd-offom Sódal. Mhd. 
sätel (< lat. satellum). Ein echt 
chatt. moselfr. Wort! 

Söt f. Saat Ebenso moselfr. 

Spach = moselfr. Spachtol 
f. Holzscheit (mhd. spache). 

Spáckn spicken, gospückt ge- 
spickt = moselfr. speckon spicken, 
gaspeckt gespickt. 

Spá'gol, sss. Späjl = mo- 
selfr. Spejal m. Spiegel. 

Spá'kándor —  Dá'kündor 
(Sprichwort) — moselfr. Spáikon- 
(d)r — Dáiden(d)ar Kinder, die 
gut speien, gedeihen. è 

Spák m. Schafsklauenfett, 
Lederfett (nur in dieser Bedeu- 
tung); moselfr. Späk m. Speck. 








: Spaldor — moselfr. Spálor, 
Späldor n. Spaltholz, Holzscheit 


| von ziemlicher Länge. Vgl. mo- 


selfr. spaldaran spalten. 

Spaldorlänk m. = westerw. 
Spüldarlenk m. Spaltholz, Holz- 
scheit von ziemlicher Länge. 

Späll = moselfr. Spell f. 
Spindel. Mhd. spille. 

Spáll n. — ndrhein. Spell n. 
(holl. $pel) Spiel. 

Spáln = 
spalten. 

Späln, sss. Spélon = moselfr. 
¿pelon spülen. 

Spann = ndrhein. Sponde 
f. Bettstelle (< lat. sponda „Bett- 
stelle“). 

Spänn, Spann spinnen: sei 
$púnt sie spinnt, moselfr. sei spent, 
(lux.) spant von spenn(an), lux. 
$pannon spinnen: eich hu gosponn 
ich habe gesponnen, nösn. eich hu 
yospann. 

Spánnrát — moselfr. Spenn- 
rät n. Spinnrad. 

Spännstuff f. = moselfr. 
Spennstuff f. (Spinnstube) Zu- 
sammenkunft der erwachsenen 
Dorfjugend beider Geschlechter 
an den Winterabenden, um zu 
spinnen, zu stricken und zu nähen, 
bezw. um sich zu unterhalten. 

Spännwädt — moselfr. chatt 
Spennwät f. Spinngewebe. Vgl. alt- 
chatt, (15. Jahrhundert) Spinniwet 
n. Spinngewebe. 

Späss m. Spiess. Ebenso mo- 
selfr. 


moselfr. spälan 
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Spássn = moselfr. spesson 
spiessen. 
Spáisák n. in spützäkich 


(scharf)eckig ; vgl. moselfr. Spess- | 


kn. schiefer Winkel. 
$pätsn spitzen, gospútzt ge- 
spitzt = moselfr. spetzon, gospetet. 


Spätst f. Spitze. Ebenso mo- | 


selfr. (< spizzida). 


Spech f. Speiche. Ebenso 
moselfr. 
Spéch m. „Specht“, mo- 


selfr. (Sauertal) Spéch — altfranz. 


espeche, neufranz. &peiche „Specht“ | 


zu lat. picus „Specht“, span. pico, 
ital picchio — alles Formen ohne -t. 

Spéchol m. Speichel. Ebenso 
moselfr. Vgl. Séwor. 

F. N. Speck (16 Jahrhundert). 
Ebenso lux. F. N. 

Speiltchi(dem ) Holzstübchen 
zum Verschluss der Würste, mo- 
selfr. Speilteho zu Speil f. das- 
selbe. 

Spilleit  (pl.) 
Ebenso moselfr. 

Spillorich zum Spielen ge- 
neigt, spiellustig. Ebenso moselfr. 

Spillhaus n. (Passbusch) 
Zimmer, in dem sich die konfir- 
mierte Jugend vergnügt — mo- 
selfr. Spillhaus n. (mhd. spilhüs) 
Haus, in dem man zur Unter- 
haltung zusammenkommt. 


Musikanten. 


Spillrats = moselfr. Spill- 
ratz f. Spielratte. 
špiln = moselfr. spill(2)n | 


spielen, sei spilt sie spielt, gaspilt 
gespielt. Ebenso moselfr. 





Spirkol m. „Februar“, mo- 
selfr. Spirkol m. „Februar“. -i- ist 
spezifisch moselfr. Umlautsform zu 
ripuar. Spurkol „Februar“ — mit- 
tellat. spurcalia „in februario (!) 
superstitionis species et paganiz* 
(zu spurcus „unrein“, lat. spur- 
care, rum. spurcare ,verunreini- 
gen^) also: ,Reinigungsmonat* als 
Beginn der Brunstzeit der grósseren 
Tiere. Auch „februarius“ heisst 
„Reinigungsmonat“ (zu februare 
,reinigen*). Nósn. Wendungen: t äs 
spirkol kält „es ist sehr kalt“, 
dar Zigü (~ +) äs angast vorr-am 


| Spirkal „der Zigeuner hat Angst 


vor dem Februar“. Wegen des 
Umlauts -i- vgl. pilosn (s. o), 
sitrich (s ol 

Spir(ra)lgass f Spitalgasse, 
Spir(ra)ldór m. Spitalstor; vgl. 
moselfr. (bunsrück.) chatt. Spirral 
n. Spital. Vgl. (hunsrück ) Spittel- 
hof (Gen. St. Karte: Saarburg), 
dial. Spirralhof. 

Splittor f. der Splitter: zwó 
Splittora zwei Splitter. Ebenso 
moselfr. 

Splittorngckich = moselfr. 
splittarnackich ganz nackt. 

Spó m. Span, Spéntchi, -tcha 
Spänchen moselfr. Spö(n), 
Spentcha: zwe klinzich Spéntchar 
zwei kleine Spänchen. 

F. N. Sponer. Vgl. lux. F. N. 
Spon. 

Spór n. die Spur. Ebenso 
moselfr. ndrhein. Spór nm. (holl, 
spoor n.) die Spur. 
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Spörn m. = moselfr. (Kónigs- 
machern) Spör m. Sporn. 

Sprach m. Spruch, Spräch 
Sprüche = moselfr. Sproch Spruch, 
Sprech Sprüche; dem pl. Sprechal- 
tchar, nösn. Sprücheltchar. 

Sprá'nsol = moselfr. (eifel.) 
Sprónzal f. Sommersprosse. 

¿prá'nslich = moselfr. (eifel.) 
sprönzalich sommersprossig. 

Sprang m. Sprung, Spring 
Sprünge ; moselfr. Sprong, Spreng. 

Sprángon springen, gasprqn- 
gən gesprungen, moselfr. sprengan, 
gasprongen. 

Spránkol, Sprinkol m. vorde- 
res Verbindungsholz zwischen den 
Leitern des Ochsenwagens, Sprosse 
im Vogelbauer; moselfr. Sprenkal 
m. bedeutet dasselbe. 

Sprankos (adv. gen. sing.) 
köchn sprungweise, wallend, siedend 
kochen = moselfr. spronks kóchan 
sprungweise kochen (zu mhd. 
sprunc). 

Spránkhá'st m.Heuschrecke ; 
vgl. moselfr. Há'sprengor, Hå- 
spronk, ndl. sprinkhán, chatt. 
» Springhengst", welche alle „Heu- 
schrecke“ bedeuten. 

Spräts = moselfr. Spretz f 
Spritze. 

Sprátzor = moselfr. Spreizor 
m. (Spritzer) kurzer Regen. 

Spredn = moselfr. $prédon 
über etwas hinbreiten (mhd. sprei- 
ten): 2 Sprét, nósn. 2 $prel. 

O. N. Spring, rum. Springu, 
deutsch ,Gespreng*, urk. Spring, 





Spreng (14. Jh.), bei Mühlbach ; 
vgl. O. N. Sprink (Rgbz. Koblenz, 
Kreis Cochem) in der Eifel, Sprink 
(Kreis Daun), Spring (bei Elber- 
feld); vgl. auch O. N. Sprinkingen 
in Luxemburg (Kanton Kapellen), 
O. N. Sprengen (Gen St. Karte: 
St. Wendel). Vgl. Gespreng, ss. 
Gospring n. Flurname (Kronstadt, 


| Tartlau) = mhd. gesprinc „Quelle“ 


sss. auch Bächspräng. Westmittel- 
deutsch: Sprong „Quelle“ (Aachen), 
Sprung m. (Köln) „Quelle“, Gə- 
spreng (Wetterau). 

Sprö f. der Staar. Ebenso 
moselfr. Vgl. altfranz. esproon 
„Staar“ (aus dem Moselfr. ent- 
lehnt), ndl. spreeuw. mittelndl. 
sprewe, altndd. sprä, neundd. spree. 

Spröch f. Sprache. Ebenso 
moselfr. 

Spróchrür n. Sprachrohr. 
Ebenso moselfr. 

Sprurraln, Spruddoln = mo- 
selfr. spruddolon, Sprurolon sprudeln. 

Sprutsn — moselfr. sprutzon 
Wasser aus dem Munde spritzen. 

Spu“rbiss = moselfr. Spu'r- 
biss f. Sparbüchse. 

Spu"rn, sss. $póron = mo- 
selfr. $puron, $póron sparen. 

Spu“rsom, sss. sSpórsom = 
moselfr. $pu'rsam, Spörsam sparsam. 

Ssarwet (modern) ~ += mo- 
selfr. (lux.) Ssarwét ~ ^, hunsrück.) 
Ssalwêt f. Serviette. 


Stäch — moselfr. Stech m. 
Stich. i 
Stäck — moselfr. Steck n. 
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Stück: zwé klinzich Steckoltchor 
zwei kleine Stücklein, nösn. zwé 
klinzich Stückoltchor. 

Stäckaln — moselfr. steckolon 
mit Lappen ausbessern (stückeln). 

Stáckn den Weingarten mit 
Pfählen versehen, moselfr. steckon 
(mhd. stücken). 

Stáf (nur bildlich): don Stäf 
brá'chn den Stab brechen = mo- 
selfr. Stäf m. Stab: do Stäf brå- 
chan. Modern. 


Stäfn = moselfr. Stáfon 
Stefan. 

Stäft in Nd'stäft f. (Stadtteil 
von Bistritz: „Neustift*) = mo- 
selfr. Steft f. das Stift. 

Stáftn = moselfr. stefton 


stiften: sei steft, nösn. sei štäft sie 
stiftet. 

Stá'chn, sss. Stéchon 1. ste- 
chen, 2. stecken, gostóchn ge- 
stochen =  moselfr. st@chan, gə- 
Slóch(on): ə Stecht, nösn. ə stácht. 

$tá'dich brünstig, mannbar 
— moselfr. st@dich, stedich statt- 
lich. 

Stá'fbrádor = moselfr. Stef- 
brödar m. Stiefbruder. 

Stá'fdóchtor =  moselfr. 
Stefdöchtor f. Stieftochter. 

Stá'fsann = moselfr. Stef- 
sann m. Stiefsohn. 

Stá'fsdstor — moselfr. Stá'f- 
süstor m. Stiefschwester. 

Stákn m.  Bohnenstange, 
Weingartenpfahl; vgl. ndrhein. 
Stäk m. Stecken (holl. staak) 

Štál — moselfr, Stôl m. Stuhl. 





Stál = moselfr. (trier.) Stál 
m. Stall. 

štäll = moselfr. stell still: 
seif stell! sei stille!; nösn. (metters- 
dorf.) seif ställ! 

Stalln, gostált —= moselfr. 
ställan stellen, part. gostált gestellt. 

Stálp f. (Stülpe) 1. Kissen- 
überzug, 2. Hohlziegel ; vgl. Stel(2)p, 
ndrhein. Stölp f. Stülpe; vgl. west- 
fäl. Stulpe f. Deckziegel. 

Stálpn = moselfr. 
stülpen. 

Stält f. Stille, moselfr. Stelt 
f. Stille (holl. stilte f.). 


Stelpon 


F N. Stamm. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 
Stämm — moselfr. Stemm 


f. Stimme: met seinor $tu'rkor Stemm 
mit seiner starken Stimme, nösn. 
mát seinar $tu^rkor Stümm, moselfr. 
on sch? Stamm eine „schöne“Stimme 
(d. h. nósn. eine ,hohe* Stimme). 


Stamm =  moselfr. stomm 
stumm. 
Stämmon = moselfr. stem- 


mon stimmen. 

Stämmunk — moselfr. Stem- 
monk f. Stimmung 

Stamp, Stämp = moselfr. 
Stomp m. Stumpf; Stemp Stümpfe, 
nösn. Stämptchi, -tcho n. moselfr. 
Stempcho(n) Stümpfchen. 

Stamporlich (Dürrbach) ärm- 
lich, armselig: t wör gu^r $tampo- 
lich; vgl. ndrhein. Stompor m. 
armseliger Mensch. 

Stampos = moselfr. Stampos 
m. kurzer, dicker Mensch (ahd. 


— 215 — 


stamph „Klotz“); vgl. moselfr. 
stampor „kräftig“. 

Stampich = moselfr. stom- 
pich stumpf. 

Stampn = moselfr stampon 
stampfen. 

Stänkn = moselfr. stenkan 


stinken: dau stenkst wá! ə Jutt, | 


nósn. dau stinkst wâi ə Jutt; mo- 
selfr. sə stenkt vun Hufort (sie 
stinkt von Hoffart), nósn. sə śtänkt 
vor Huffart. 

Stant = 
Stunde. 

Stappn = moselfr. Stoppon 
m. Korkpfropfen. 

Stappn = moselfr. stoppan 
stopfen, gostopt gestopft, nösn gə- 
stapt: eich hu Strimp gostapt ich 
habe Strümpfe gestopft, moselfr. 
eich hu Strömp gostopt. 

Stappnólt (lndl) = mo- 
selfr. Stoppnölt f. Stopfnadel 

Starkt = moselfr. Stärkt f. 
Stärke. 

Statts (c. dat.) statt, moselfr. 
stalts (c. dat): statts mir statt 
meiner, nösn. stqtis mir. 

Štauchm. Haufe von Büscheln 
Flachs, Hanf, Mais; vgl. moselfr. 
Stauch f. Muff. 

Stauchn etwas auf einen 
Haufen zusammendrücken, kürzer, 
dicker machen ; jemand derb auf- 
stellen, dazu (ün)gastaucht, unter- 
setzt, von untersetztem, kräftigem 
Körperbau. Genau so moselfr., 
westerw. 

Staudn m. Strauch ; dazu 


moselfr. Stont f. | 





staudich (wie eine Staude) hoch 
gewachsen: » staudich Médchi ; vgl. 
chatt. henneberg. Staudof.schlanke, 
hochgewachsene Weibsperson. 

Sté = moselfr. Stó(n) Stein: 
zwé Stén(t)chor zwei Steinchen, 
nósn. 2006 Stöntchar. 

Stébeissor m. Steinbeisser 
(Fischart). Ebenso moselfr. 

F. N. Sfebriger, Steybricher 
1505. Vgl. moselfr. F. N. Stein- 
brecher. 

Stéch m. Steg. Ebenso mo- 
selfr. 

Steff m. Stefan (Koseform). 
Ebenso moselfr. 

F. N Sfeffes. Ebenso lux. 
F. N. 

Steffi = moselfr. Steffe (Kose- 
form zu) Stefan, 

F. N. Steger. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Steiorn stützen (in sinnlicher 
Bedeutung). Ebenso moselfr. 

O.N. Stein, magy. Garäd, rum. 
Stina, urk. Lapis ca. 1342, bei 
Reps, ss. Stö, sss. Stin. Vgl. O. N. 
Stein (Rgbz. Aachen, Kreis Heins- 
berg), dial. Stén. 

F. N. Steiner. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

F. N. Steines 1722. Ebenso 
lux. F. N. (= Stinus < Augu- 
stinus - ~ + ~). 

F. N. Steinhauer 1731. Vgl. 
ndrhein. F. N. Steinhauer (alt- 
klevisch : steynhouwer, mhd. stein- 
houwer) „Steinmetz“. 

Steiniger m. Weinhalde bei 
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Heidendorf (Stennijor): äm Sten- 
nijor. Vgl O. N. Steiningen (Sléni- 
jon) bei Cochem a. d. Mosel und 
Steinig (Gen. St. Karte: Siegen). 

Steip, Stip f. Säule, Klotz 
— „Pfeiler“, moselfr Stip, Steip 
f. „Stütze, Stab" < lat. stip-es 
m. „grosser, starker Pfahl, Klotz, 
Baumstamm“. ei < 1 in akzen- 
tuierter Silbe wie in nósn. Para- 
deis, moselfr. Parodeis (Paradies), 
Pupeior, moselfr. Popeior (Papier), 
Seimon (Simon) u. a. Dazu nósn. 
Stipos m. kleines, untersetztes Kind. 

Stékaul f. (Steingrube) häu- 
figer Riedname; vgl. moselfr. (lux). 
Stökaul ,Steinkaul*. 

Stékli m. Steinklee. Ebenso 
moselfr. 

Stékoll f. Steinkohle, pl. Sté- 
kollon = moselfr. Sténkoll, pl. Sten- 
kollan. 

stelln = stellon 
stehlen, stull stahl (ebenso nósn ), 
stilt stiehlt ‚ebenso nösn.), gostollon 
gestohlen (nösn. gastolln). 

Stenijor: üm Stenijor be- 
rühmte Weinlage in Heidendorf 
bei Bistritz. Vgl. O. N. Steiningen 
(Kreis Daun), Steinich (Kreis Prüm, 
Rgbz. Trier) 

F. N. Szenner 1581, 1904. 
Vgl. ndrhein. F. N. Stenner (Mühl- 
heim a. Rh). Stenner = Steiner 
(ahd. P. N. Steinher). 

Stennich — moselfr 
steinig. 

F. N. Stensel 1579, 
Ebenso moselfr. F. N. 


moselfr. 


sténich 


1900. 





F. N. Stephani. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Stéreich = moselfr. Sténreich 
steinreich. 

Stirbn, sss. štřrwən, Stirft, 
Sturf, gostorwan = moselfr. sti'rwon 
sterben, $tirft stirbt, šturf starb, 
gostorwon. Interessant ist, dass 
Reime der Entsprechungen von 
germ. -rb (B. und moselfr. > rf): 
germ. -rp (B und moselfr. > rf), 
wie z.B Surf (starb): wurf (warf, 
got. warp) ete unbedingt moselfr. 
sind; denn rheinfr. hat (mhd.) 
starb: warf, ripuar. starf: warp. 

Sti/rfbát — moselfr. Sur 
bæt n. Sterbebett. 

Sti^rflich — moselfr. störflich 
sterblich. 

Stirn = moselfr. Stir Stern, 
Störon Sterne. 

Stibbal, Stiwwsal (ländl.) m. 
Stiefel ; kobl. Stibbal (Hürde, Pferch), 
sonst moselfr. Stiwwal : zwê Stiwwol- 
tchər zwei Stiefelchen. 

F.N. Stierl 1901, Stirl 1701, 
Stwrl 1505. Vgl. ndrhein. F. N. 
Stierl(e). Mhd. stürel „Werkzeug 
zum stürn (mhd.) d. h. stochern*. 
Werkzeugnamen als F. N. kommen 
vor, z. B. nhd. Mushacke, Fell- 
eisen. 

Stiggol m = moselfr. eifel. 
aachen. Stijjol m. Vorrichtung zum 
Übersteigen eines Zaunes, einer 
Hecke (mhd. stigele f.). 

Still m. Stiel. Ebenso moselfr. 

Stillos m. Stock des Alt- 
knechtes zur Aufrechterhaltung 
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der Ordnung in der Kirche; vgl. 
moselfr. (Wallendorf) Stillos m. 
Klotz, unbeholfener Kerl. 

Stimpol = moselfr. Stempol 
m. Tisch-, Stuhlfuss. 

Stirn m. = moselfr. Stir f. 
Stirne, 

Stó stehn (sss. stón) gostqnn 
gestanden — moselfr. ¿tón, gostann: 
wat Stésto dô asu róich?; nösn. wal 
stésto dô osu rá'ch? 

Stóchn = moselfr. stóchon (im 
Feuer) stochern; aufreizen. 

Stóf m. Staub. Ebenso moselfr. 
(Eifel) sich auss-om Stóf máchon, 
nósn. sich auss-oin Stóf machn sich 
aus dem Staube machen. 

Stók = moselfr. Stök m 
Stock, Stek (ebenso nösn.) Stöcke. 

Stéi m. Stahl. Ebenso mo- 
selfr. (nósn. auch neutr.). 

F.N Stols 1505, 1904. Eben- 
so moselfr (lux.) F. N. 

O. N. Stolsenburg, urk. Stol- 
zenberg 1824— 1341, Stolczenburg 
1415, 1429 Stoltzemburg, 1532 Stol- 
czemburg, ss. Stülzombrich, magy. 
Szelindek, rum. Slimnicu, bei Her- 
mannstadt. Vgl. O. N. Stolzemburg 
in Luxemburg (Kanton Vianden). 

F. N. Stoof (Kronstadt). Nie- 
derrhein. Stof (ss. Stôf heisst 
„Staub“, ndrhein. Stof ebenfalls), 

F. N. Storch 1700, 1904. 
Ebenso moselfr. F. N. 

Stors f., gewöhnlich pl. Storen 
Strunk von Pflanzen ; vgl. moselfr. 
Stórzo m. spitzes Ende; Kohl- 
strunk, Starz m. Stiel. 





stówich staubig. Ebenso eifel. 
ndrhein. (holl. stofig). 

Strabboln strampeln — nd- 
rhein. śtrobbələn straucheln, mo- 
selfr. 3irowlon, štruwlən, lux. štrw- 
wolon strampeln. 

Sträch = moselfr. Strech m. 
(Strich) 1. Strich, 2. Zitze am Euter 
der Muttertiere: zwê Strechol(t)char 
zwei Strichlein, nösn. zwé Strü- 
chaltchar. 

Sträck = moselfr. Streck m. 
Strick. 

Sträckgu"rn =  moselfr. 
Streckgu'r(n) n. Strickgarn. 

Sträckn = moselfr. Streckon 
stricken. 

Sträd'n = moselfr. train 
streuen (holl. strooijen) streuen. 

Strä'ns f. lange, träge Weibs- 
person — moselfr. (chatt. nassau.) 
Strounz f. (ndd, Strüne) Strassen- 
dirne, träge Weibsperson. 

Gostrá'ssol = moselfr. Strá!- 
sol n. Streustroh. 

Strámpol — moselfr. Strem- 
pol m. Bein des Geflügels. 

Strampoln = moselfr. stram- 
polon mit den Füssen stossen (ins 
Nhd. ist ,strampeln^ aus dem 
Ndd. und Md. eingedrungen). 

Strankm. „kräutiger Stamm“, 
moselfr. Stronk m. „Stumpf, Stiel, 
Stamm“, gehört mit nhd. Strunk 
zu lat. truncus „Baumstamm“. 
Anders Kluge (unter ,Strunk“). 
št- < t- wie in Sturkaln (s. u.) < 
ex-torcolare, Schurz < vulgürlat. 
excurtus (Kluge), daher rum. heute 


Vereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 1. 15 


— 218 — 


noch scurt „kurz“ etc.; vgl. auch 
Scherz (8. 0.). > 

Strünkich mit einem Strunke 
versehen (von Gemüsepflanzen). 
Ebenso moselfr. 

Stráppn Beeren vom Stiele 
abstreifen = moselfr. Streppon ab- 
streifen (z. B. den Hanf abriffeln): 
pc gostreppt, nósn. gostrüppt. Auch 
lux. Streppon abstreifen, jemand 
die Haut über die Ohren ziehen. 

O. N. Strassburg, dial. Ströss- 
brich (so sagt man in der Mühl- 
bacher, Reussmarkter Gegend), 
magy. Nagy-Enyed (sss. auch Onjat, 
nósn. Angatn, urk. auch Engeten, 
Egnudinum), rum. Aiudu, am 
Marosch Vgl O. N. Strassburg (bei 
Elberfeld, Kreis Lennep). Moselfr. 
Ströss Strasse + -brich (in tonloser 
Silbe) Burg. 

Strátsol = moselfr. Stretzol 
m. (Striezel) Art Gebáck. 

Streichn streichen, gosträchn 
gestrichn = moselfr. Streichen, gə- 
Strechon. 

Streidn = moselfr. streidon 
streiten, gostriddon gestritten, nösn. 
gostriddn: so Streit sie streitet. 

Streifich gestreift. Ebenso 
moselfr. 

Strí n. Stroh. Ebenso mo- 
selfr. 

Strigél strohgelb. Ebenso mo- 
selfr. 

Striggal f. „der Pferdestrie- 
gel“, moselfr. Strijjol f. — franz. 
étrille f. „der Pferdestriegel* < 
lat. strigilis f. „Striegel“, ital. 





streglia f. „Striegel“. Dazu &ri- 
galn striegeln, franz. étriller, ital. 
stregliare < lat. strigilare „strie- 
geln“. Das Geschlecht (f.) — gegen- 
über nhd. m. (der Striegel) — und 
die alte Kürze (-i-) ist erhalten. 

Striggoln, sss. Strijjoln = 
moselfr. àtrijjolon striegeln. 

Strikeit n. Strohhalm. Eben- 
so moselfr. Vgl. Keit (s. o.). 

Stróf f. Strafe. Ebenso mo- 
selfr. 

Ströfn = 
strafen. 

Stról m. Strahl. Ebenso mo- 
selfr. 

Strómon m. farbiger Streifen 
im Tuch, dem. Strémichi, -tcha; 
vgl. ndrhein. Ström (ndl. straam 
f.) Strich, Strieme: dem. Strömtcha. 

Stróp m. „Schlinge, Hals- 
schleife“, ndrhein. Strop m. „Hals- 
kravatte, Strick, Strang“, ndl.strop, 
ags. strop, engl. strop, alle aus 
früh entlehntem lat. stroppus „Rie- 
men“. Altes p ist erhalten. 

Ströss f. Strasse. Ebenso mo- 
selfr. 

Strub(bo)lich =  moselfr. 
Struwwslich, köln. Strubbolich strup- 
pig (von den Haaren). 

Strubbolscherl, -schedl m. 
— moselfr, Struwwolschedal m. 
1. Kopf mit wirrem Haar, 2. 
klarer Kopf. 

Strump m. Strumpf, Strinp 
Strümpfe. Ebenso moselfr. 

Strumpbandol — woselfr. 
Strumpbändal m. Strumpfband. 


moselfr. Ströfan 


un- 
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Strupp t. Stiefelhenkel Eben- 
so moselfr. (< lat. struppus). 

Struraln: zohóf Strurln = 
moselfr. ¿trúrln (strudeln) etwas 
rasch, flüchtig tun. 

Stubbndir, sss.Stuwwondir = 
moselfr. Stuwiwondir f. Stubentüre. 

Stuf, moselfr. Stuf „Stube“ 
= ital. stufa „Badestube“, span. 
portug. estufa, franz. étuve (< st-) 
» Badestube, Trockenraum“ zu lat, 
*extufare = franz. étouffer , Dunst, 
Qualm machen“, ital. tufo „Dunst“. 
Also „Stube“ = „behaglich durch- 
wärmter Raum“ — erst mit dem 
römischen Steinbau lernten die 
Germanen geheizte Räume kennen. 
Zur Bedeutungsentwicklung vgl. 
,Kemenate* = mittellat. caminata 
„mit einer Feuerstätte (Kamin) 
versehenes Gemach“; eich wör af 
dor Stuff ich war auf dem Auf- 
boden, moselfr. eich wör of dar 
Stuff ; zwê Stiffchor zwei Stübchen, 
nósn. zwé Stiffkor. 

Stuppn = moselfr. Stuppon 
stossen (mhd. stupfen). 

Sturdich aufbrausend; vgl. 


engl. sturdy störrig. Nicht auch | 


ndrhein.? Das Wort ist offenbar 
altes, mitgebrachtes Sprachgut, bis 
jetzt aber im Moselfr., Ndrhein. 
nicht nachweisbar. 

Sturam m. Sturm. Ebenso 
moselfr. 

Sturkoln „straucheln“, mo- 
selfr. Sturkolon, $tirkolan „straucheln, 
eigentlich sich überdrehen® = 
vulgärlat extorculare zu klass.- 





lat. torculare „drehen“, iterat. zu 
torquere „drehen“. Vgl. schauorn 
(s. 0.). 

F. N. Sturm 1700, 1904. 
Ebenso moselfr. (lux.) F. N. 

Stñiss m. Stoss: zwê Stisskor 
zwei Stösschen. Ebenso moselfr. 
(até Stisschar). 

Sfüssm stossen, yostússn ge- 
stossen =  moselfr. stässon, gə- 
stüss(an): ə Stisst er stösst, nósn. 
ebenso. 

Stássvogolm. Hühnerhabicht. 
Ebenso moselfr. 

Su“ch f. Einkerbung in den 
Dauben eines Holzgefässes, in 
denen der Boden befestigt wird 
= ndrhein. Sách f. (holl. zaag) 
Säge (mhd. sage). 

Su*rl, Su'dl = moselfr. Su'dol 
m. Sattel. 

Su"riknóp, Su'dollnöop = 
moselfr. Su dalknóp m. Sattelknopf. 

su"rin, sss. sudoln satteln, 


goswdolt gesattelt — lux. sw'doln 
satteln, gosu'dolt. (hunsrück. -r-) 
gesattelt. 


suckoln (Kinderspr.) saugen. 
Ebenso moselfr. 

sul, sss. söl „blass, bleich, 
schlecht aussehend“, moselfr. su'l, 
söl „matt, fahl, trübe, abge- 
standen, schmutzig“ — franz. sale 
,Schmutzig^. Das Wort ist wahr- 
scheinlich germ. Ursprungs (ahd. 
salo, mhd. sal, mndl. salawe) und 
von Westdeutschland aus nach 
Frankreich gekommen. Wie „sal“ 
ist auch das reingerm. moselfr. 

15* 
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Héstar (nösn. Héstor) „junge Buche“ 
ins Franz. eingedrungen (franz 
hestre, hêtre); ebenso Kirməs f. 


= franz. kermesse f. ,Kirchweih*; | 


ferner der moselfr. ss. F. N. Obert 
— franz. Aubert < Albert (Schwund 
des „dicken“, halbvokalischen |, 
wie in Oberon = franz. Auberon 
< Alberon [dem. zu Alberich 
» Elfenkónig* ]). 

Summoar m. Sommer. Ebenso 
moselfr. 

O. N. Summor, magy. Szász- 
Zsombor, rum. Jimboru, bei Lech- 
nitz. Vgl. Sommerburg (s. 0.). 

Summorlu^t moselfr. 
Suninorlu't f. einjähriger Trieb 
eines Zweiges (mhd. sumerlate). 

Summorvoggol kobl. 
„Sommervogel“, Summorvual m. 
Schmetterling. 





Summot m. Samt. Ebenso 
moselfr. 

Suss n., Koseform Susi, pl. 
dem. Susichar Koseformen für 
Susanna. Ebenso moselfr.: dat 
Susi, dot Katti (m. -ä-) ess bd die 
Susanna, Katharina ist hier. Diese 
für beide Maa. sehr bezeichnende, 
vom Nhd. abweichende Genus- 
regel ist mir aus anderen Maa. 
nicht bekannt. 

F. N. Symon 1366, Seimen 
1763, 1904, als Taufname Seimo(n), 
dazu Seimageigndäch Simon- 
Judätag und O, N. Seimasdraf, 
Simonsdorf (Bielz, S. 461), magy. 
Simontelke, rum. Simontelicu (süd- 
lich von Bistritz). Vgl. moselfr. 
Koseform Seima(n) (Simon), auch 
moselfr. F. N. Seimen, ndl. F. N. 
Symon (spr. Seimon). 


T. 


t- < San(k)t in Tändarsch 
< *Sankt- Anders (Szent- András 
bei S.-Regen), sss. (hermannst.) 
Tulsabilagass < San(k)t Elisabe- 
th(en)gasse — gegenüber nösn. 


Alsobitngass Elisabeth(en)gasse — | 


wie ndrhein. (aachen.) Tolbatstross 


< Zent Olbertstross = Sankt- 
Albertstrasse. -k- schwindet in 
Sankt- + sowohl ss. als auch 


ndrhein.: ss Sänt-Gergn Sankt- 
Georgen, ndrhein. 
Müärjan Sankt-Marien. 

tá ! tä! Zurufan die Schweine, 





Sent- (Zent-) | 


um sie fortzujagen; vgl. moselfr. 
dä! dä! Lockruf für die Schweine. 

Tachtol = moselfr. Tachtal 
f. Ohrfeige (mhd. dahtel ,Dattel*, 
Euphemismus). 

ta’ |. Adieu!, 2. fort: tá' gô 
fortgehen (Kinderspr.) — rheinfr. 
atä (~ +) gón spazieren gehen 
(Kinderspr.) < rheinfr. até (~ +) 
d. h. ade, adieu!; vgl. moselfr. 
tá, tá gón ausgehen (Kinderspr.). 
tât < (a)té macht keine 
Schwierigkeiten, da der Abfall des 
unbetonten a- und der Laut- 


- t 


— E 


wandel é < d zahlreiche Ana- | 


logien hat; vgl. nösn. tsd'! < lot 
sii! lasst sehen!; Lá'chnz < Lech- 
nitz, Zá'plünk < Széplak u. a. 
(s. ol Vgl. lux. eta góon ausgehn 


(Kinderspr.). Vgl. Kisch, N. W. | 


u. W., 153. 

T á'sdor, Teistor, Treistar m. 
Tornister zur Aufbewahrung der 
Wegzehrung. Nicht mitgebrachtes, 
nicht moselfr., aus rum. taistrá, 
traistá f. , Tornister, Sack, Tasthe* 
entlehntes Wort. Vgl. mittelgriech. 
tayıcrooy ,Futtersack der Reiter“. 

tallosärn mo- 
selfr. tolliséron, tollisiron herum- 
tollen. 

tallowáln ~ ~+ lärmen 
nordeifel. (aachen ) tällawällen 
hadern, zanken, disputieren (< 
ndl. talen sprechen + wal welsch, 
also eigentlich: welsch reden). 

sss. tálpon = nordeifel. tal- 
pa(n) schwerfállig auftreten. 

Tám m. Damm; vgl. rheinfr. 
Tamm m. Damm (mhd. tam). 

tampoln stolpern; vgl. nd- 
rhein. dompolon untertauchen. 

tangoln = moselfr. düngolon 
bimmeln (beim Glockenläuten), 
rheinfr. tengalan dengeln. 

Tankas n. = moselfr. chatt. 
wetterau Tonkos m. die Tunke 
als Zukost. 

tankn moselfr. tonkon 
tauchen, tunken, gatonkt, nósn. 
gatankt. eingetaucht. 

Tänt moselfr. Tent f. 
Tint: hé es en dər Tent er ist in 


wi se tv 





Verlegenheit, in der Daitsche, nósn. 
hé äs än dor Tünt. 

tánsorich (làndl.,z. B Weilau) 
= moselfr. chatt. tänzarich tanz- 
lustig. 

taposchn = moselfr. tapschən 
mit den Füssen stampfen. 

sss. tappor (burzenländisch) 
wacker. Altlläm. dapper tapfer, 
wacker. 

Tappn = moselfr. Tappən 
pl. Fusstapfen. 


tärmənârn === = mo- 
selfr. termanern ~~ +~ bettelnd 


umherstreichen (von den Bettel- 
mönchen: lat. terminare). 

tárn refl. sich zu herzhafter 
Tat aufraffen = moselfr. sich tron 
sich aufraffen, sich bereit, fertig 
machen: ter dich! (nósn. tár dich!) 
Dazu térlich munter, aufgeräumt. 
Zu mhd. tar „ich wage, getraue 
mich“. Mndl. (mndd. téren) tieren 
refl sich hervortun; vgl holl. tierig 
„kräftig“. Vgl. engl. dare „wagen, 
sich erkühnen“. 

täschn moselfr. /eschon 
(ndl. tusschen) zwischen (mit un- 
verschobenem t-). 

tástorn moselfr. festaron, 
lastorn herumtasten. 

Tatsch, vgl. Tötsch (s. u.). 

tatscholm = moselfr. fatscho- 
lon zärtlich befühlen. 

Tattor moselfr. chatt. 
Tatta: m. Tartar: hê esst we ə 
Tattər er isst sehr viel, nösn. he 
ässt wá a Tattor (nicht üblich). 


Tattornkolbm m. „Rohr- 
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kolben“ ist nur volksetymolo- 
gische Anlehnung von westmittel- 
deutschem (hess.) T'uttolkolbe d. h. | 
„Rohrkolben“ an nósn. Tattor d. h. 
Tatare (im Gedenken an die Streit- 
kolben der Tataren, die noch im 
Jahre 1717 das Nösnerland heim- 
suchten). 

F.N. Taubert 1763. Ebenso | 
moselfr. F. N. 


Toback = moselfr. Toback, | 


chatt. Toback m. Tabak. 

Teckes, Deutsch-Tekes, magy. 
Szász-Tyukos, rum. Ticusu să- 
sescu, bei Reps, ss. Tückos; vgl. 


moselfr. (lux) F. N. Theckes, 
Thekes. 
tédign, (duu = moselfr. 


dédijon streiten, part. gədêdecht, 
nósn. gəlêdicht : 2 tédicht er streitet, 
moselfr. 2 dêdicht. 

Teini = moselfr. Tein Chri- 


stine. Moselfr. Koseform Teintchi, | 
-tcha = moselfr. Tein(t)cha(n) Chri- | 


stinchen. 

Teissolt = moselfr. Teissal 
f. Deichsel; nósn. zwö Teissoln 
=  moselfr. 200 Teissolon zwei 


Deichseln; zwé  Teissoltchor zwei 
kleine Deichseln (ebenso moselfr.). 
Ndl dijssel. 


Teiwol, sss. De'wol, m. Teufel | 
| Diélam (lux), Dálom. 


= moselfr. Deiwəl m. Teufel: dåd- 
ess dar Deiwal ! das ist der Teufel!; | 
eich sei des Deiwols ich bin teufels- 

wild; nósn. däd-äss dor Teiwal!, | 
eich sei dəs Teiwalts N oselfr. wat | 
Deiwal ! nösn. wat dər | 
Teiwəl! was (der) Teufel!; rê | 


dər 


| balan 





Teiwoltchar — moselfr. zwé Deiwal- 
tehar zwei Teufelein. 
teíwolsich = moselfr. deial- 


| zich verteufelt. 


Ték f. Rohr-, Schilfdecke = 


| moselfr. Dök (lux.), Tek f. Decke. 


teppaln rollen = moselfr deb- 


würfeln, ndrhein. dobbalan 
(mhd. topelen). 
terf = moselfr. (hunsrück.) 


tärf darf: dät tärf net sei, nösn. 
däi terf nät sei das darf nicht 
sein; nösn. terfn = moselfr. terfan 
dürfen; nósn. eich hu nät gotorft 
ich durfte nicht; vgl. moselfr. 


| tärfen dürfen, gadorf(t) gedurft: 


eich hu net gadorf(t). 

F. N. Teutsch. Ebenso mo- 
selfr. F. N. Ahd. P. N Theuzo 
(Koseform der mit Theudo- [Wz. 


| Thiud- ,Volk*] zsgs. P. N., z. B 
| Theudobalt, -bert, -frid, -rich usw.). 


O. N. Thalheim bei Her- 
mannstadt, dial. Du‘lman, Dölman, 
urk. Dalheim, Dalhem, Dalem ; 
vgl. O. N. Dahem (lux. Kanton 
Capellen), Dalheim (lux. Kanton 
Remich), Dahlem (Rgbz Trier, urk. 
Dalheim [bei Wittlich] 1261), Dah- 
lem (Rgbz. Trier, bei Bittburg), 
Dahlem (Rgbz. Aachen). Die dial. 
Aussprache der moselfr. O. N. ist 


F. N. Thalmann (sss). Vgl. 
moselfr. F. N. Dahlmann. 

F. N. Theil 1904, Teil 1505, 
sss. Tyl 1368, Tylo 1369. Vgl 
moselfr. F. N. Theil, Thil (lux.), 
Till, Thel(en). Thil, Ty? = ahd. 
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P. N. Thilo (8. Jahrhundert), Kose- 
form zu Thiudila, Theudila, Wz. 
Thiud- „Volk“. 

F. N. Theiss 1904, sss. (urk.) 
Thys, 1505 Thyess. Vgl. moselfr. 
(lux) F. N. Teis, Theis, Theiss, 
Theys, Thies, This, Thyes, Thys, 
Ties (< Matthias [Akzent!]). Theis 
ist moselfr Koseform für Matthias. 

F. N. Thellmann, 1620 
Theulmann, Tyelman 1521, Til- 
mani (lat. gen. patronym.) 1413. 
Vgl. moselfr. F. N. Thelmann (lux.), 
Tilmann, Tilmany, Thilmann, Thill- 
mann, Thillman Gehört zu Tell 
= Til (s. d.). 

F. N. Thomas 1763, 1901, 
Thomes 1765, Thummes 1761, ss. 
Rufname Timmes (— Thomas); lat. 
gen. patronym. T'home. Vgl. mo- 
selfr. F. N. Thomas (lux ), T'hommes 
(lux), Thummes, Thimmes, Tim- 
mesch, Thome. 

F. N. Thiimmel, Twmel 1456, 
vgl lux. F. N. Thümmel (ahd. 
P. N. Duomelo). 

Ti“rn pl. Kornelkirschen ; 
vgl. moselfr. "Tod Kornelkirsche, 
auch Ti'raltar (-tor = mhd. ter 
„Baum“, vgl. Holtört ,Hol[un]- 
der“); nösn. moselfr. -ter ist eben- 
falls — mhd. ter ein Pleonasmus 
wie z. B. moselfr. bwrbos Teis 
eigentlich : barfusse Füsse, weil Aas, 
bzw. oben /er nicht mehr ver- 
standen wurde. Vgl. terling ,cor- 
num“ (Chytráus, 100 Fabeln, Frank- 
furt a M. 1691), ahd. firnpauma = 
ss. Ti"rnbóm m. Kornelkirschbaum. 





F. N. (sss) Tiebelt. Vgl. lux. 
F. N. Tibolt — ahd. P. N. Theu- 
dobalt (volkskühn). 

Tillipà --- m. in dem 
Kindervers: At wór a môl än ql 
Má, dir há'ss Tillipá =  rheinfr. 
henneberg. Tille-tälle und Tödle-pö 
m. Dummkopf. Vgl. sss. Tollapan 
m. scherzhafter Name einer tölpel- 
haften Person; vgl. nordeifel. Talp- 
jän m. Tölpel 

timpaln „den Vorteig aus 
Mehl, Hefe und Wasser mischen“, 
moselfr. temporon temperieren = 
lat. temperare (mischen). Auch laut- 
lich ohne Bedenken: 1. -imp- < 
-emp- ist lautgesetzlich, vgl. kim- 
porn (s. 0.); 2. -r- < -I- wie in 
Almar ,Wandschrank^ < arma- 
rium, Marmolsté < ,Marmorstein* 
na: 8. germ. Betonung (~~ +~ 
— 

kin = moselfr. dion 
tauen : ət tönt (eifel.) es taut, nösn. 
at tind-qf es taut auf. 

F. N. Tinnes 1648. Vgl. mo- 
selfr. (lux) F. N. Thinnes, lux. 
Tinnes, Thines, Tines (< Martinus 
<<, Kürzung im Anlaut infolge 
der Betonung). 

Tippal = moselfr. lux. Teppol 
m. Verhürtung der Haut (nd tepel 
m. Brust- Warze). 


tauen 


tirich närrisch — moselfr. 
dirich, tirich töricht (Goethe: 
thörig). 

tirkosch Körn n. = moselfr. 


(echternach ) türkasch Kör n. (tür- 
kisches Korn) Mais. 
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Tirm = moselfr. Tirmal m. 
Eigensinn, Starrsinn. Vgl. moselfr. 
terman, tirman nachdenken. 

Tisomtäs f. Leisetreter, einer, 
der nichts recht anfasst und zu 
nichts kommt. Vgl moselfr. (ww.) 
tisman leise 
„stille®). 

Tithörn m. (Windau) = mo- 
selfr. T'ifhórn m. das Blashorn. 

Titti m. Mutterbrust (Kinder- 
sprache) = moselfr. rheinfr. Tittal, 


reden (mhd. tisem 


Ditti, Titt f. (Kindersprache) Vgl. | 


nösn. Tuttal f. Mutterbrust. 

(sss.) Tits Koseform für 
Andreas. Vgl. moselfr. (lux.): Depp- 
ner Titz = Theodor Deppner (bei 
uns und in der moselfr. Urhei- 
mat [z. B. in Lothringen, Luxem- 
burg] wird der Taufname nach- 
gesetzt). 

F. N. Töckert. Vgl. lux. F. N. 
Tockert (lux. F. N. Tock [ahd. P. N. 
Theodico, Koseform der mit Wz. 
Theod- „Volk“ zsgs. P. N] + 
hart). 

Tocki m. stumpfsinnig = 
moselfr. Tock, Tockəs m. eigen- 
sinniger Mensch ; adj. nösn. tockich 
eigensinnig, halsstarrig. 

Tófol(t) mosellr. Töfal f. 
Tafel. 

toitoln in lästiger Weise 
sprechen; vgl. lux. tottolan, tud- 
dolon stottern; vgl. auch moselfr. 
tautolon, tulteln zögern, zaudern. 
Vgl. ndl. Zeiten. die Worte schlep- 
pend aussprechen. 


F. N. Tonch 


1904, Tonich 





1800, Tonig 1586 < Antonich 
(~+ ~) 1521 (Kürzung im Anlaut 
infolge der Betonung) Vgl. mo- 
selfr. F. N. Tünich, Tönches (gen. 
patronym ), Tong (Koseform für 
Antonius [Westerwald]. 

F. N. Tóper 1904, Tepper 
1505, Theper 1620. Vgl. moselfr. 
F. N. Tepper (— Tópfer), Doeper. 

toppolt rheinfr. /oppolt 
doppelt. 

Töri n. Dorothea, moselfr. 
(hunsrück.) Törat. 

O. N. Törnen, ss. Ternon, 
urk. Chel - turn, Cheu - turn, villa 
Poka 1313, magy. Pökafalva, rum. 
Peuca, südlich von Blasendorf. Vgl. 
O.N. Törnich (1042 lux sprechende 
Einwohner) in Belgisch - Luxem- 
burg (bei Arlon). 

ON Tótsch, urk. Toczs 1396, 
ss. Name für Tatsch, magy. Tacs, 
rum. Tonciu, bei Lechnitz. Vgl. den 
O. N. Totschberg (Gen. St. Karte: 
Euskirchen) und den moselfr. F. N. 
Tatsch, lux. F. N. Toutsch. Tötsch 
m.heisst in Luxemburg (als Schelte) 
„Schlafmütze“. 

tracksn moselfr. chatt. 
trockson, truckson zögern ; langsam 
sprechen, arbeiten. 

tráfn moselfr. trêfən 
treffen: trefst, treft trifft, nösn 
träfst, träft triffst, trifft; tra! 
triff!, moselfr. tref! 


irá! = moselfr. trá', chatt. 
trá' treu. 

irá'lás = moselfr. (rá'lüs 
treulos. 
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Trá'ráng = moselfr. Trå- 
reng m. Trauring (eigentlich: Treu- 
ring). 

Trampal = moselfr. Trampal, 
Trompal f. Weibsperson. 

Trándol n. = moselfr. Tren- 
dol m. Wasserwirbel (mhd. trindel). 

trandaln = moselfr. trän- 
dələn, hess. drändarn Wertloses 
treiben, nicht vorwárts kommen. 

Tráp f. Treppe. Genau so 
lux.: Trápo máchon die Haare un- 
gleich schneiden, nösn. 
machn. 


Träpn 


träpich stufig. Ebenso mo- | 


selfr. (lux.). 


Traplänk = moselfr. Tráp- | 


läk, Tráplok, Tráplonk m. Treppen- 
stufe; auch Trêplək. 

Trapp f. = moselfr. Trapp 
m. Fusspur. 

trappn = moselfr. trappon 
den Fuss stampfend aufsetzen. 


O. N. Trappn, Träppn, ss. 


Name von Treppen — in Treppen | 


selbst -a-! —, urk. villa Terpenia 
1366, Tripping 1414, magy Tör- 
pény, rum. Terptiiu, bei Bistritz. 
Vgl. O. N. Trappen (Rgbz. Aachen, 
Kreis Aachen). 

traschákn ~ + ~ = moselfr. 
traschákon 
(modern). 

tratschn |. im Wasser oder 
Strassenkot  herumpatschen, 2 
klatschen =  moselfr. dratschon 
1. bezeichnet den Schall bei herab- 
falendem Wasser, 2. klatschen 
(Neuigkeiten geschwätzig herum- 


vty 


durchprügeln | 





tragen): at rent, dad-ət tratscht, 
dau hws widdor gatratscht. 

Trátt — moselfr. Tyrol! m. 
Tritt: of Schred-on Trett, nósn. 
af Schräd och Trätt. 

F. N. Trausch (sss.). Eben- 
so lux. F. N. Vgl. lux. Trausch 
m. Strauch, kelt dreis „Brombeer- 
strauch*, rum. tárg m. Strauch, 
daraus unser ss. Tirsch m. (Pintak) 
Strauch. 

Trédor m. grosser Fuss, 
grosser Schub. Ebenso moselfr. 

trédn =  moselfr. 
treten. 

Treintcho (làndl) n. Kose- 
form für Katharina. Ebenso moselfr. 

treissich — moselfr. dreissich, 
rheinfr. treissich dreissig. 

trêmən, träumen, trömt träum- 
te = moselfr. drémon, trémon, tró- 
mon träumen, drómt träumte (Rück- 
umlaut). 

sss Treng — nordeifel. Treng 
Katharine. 

Treppen, vgl. Trappen. 

Trim f. „Mühltrichter, durch 
den das Korn auf den Stein fällt“, 
moselfr. (lux.) Trim f., franz. trèmie 
f., flàm. trimmel, ndl. treem, tremel, 
provenz. tremueia — alle zu lat. 
tremere „zittern“, weil dieser Be- 
hälter stets in zitternder Be- 
wegung ist. 

F. N. Trinnes (Irmesch). Vgl. 


trédon 


| ndrhein. F. N. Trinn, lux. F. N. 


Trines 
Tripsor = moselfr. Trepsor 
m.alter Mann (mit einem Tröpfchen 
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an der Nase): dau ál(d)or Trepsor!, 
nósn. dau áldor Tripsor! du alter 
Kerl ! 

tripsn moselfr. 
tröpfeln: ot trepst, nósn. ot tripst. 

Tripstrilln = moselfr. Drips- 
drill ~ + erdichteter O. N 

tristn trösten: ə tríst mich 
er tróstet mich. Ebenso moselfr. 

Tróch m. Trog, Tréch Tróge. 
Ebenso moselfr. 

sss. Tróf m. „Balken“, pl. 
Tréf = moselfr. Tröf „Balken“ 
= altfranz tref „Balken“, pro- 
venz. trau < lat trab-s „Balken“. 
Vgl. Wolff Vereins-Archiv, N F. 
XXVII, S. 644 

Trôm = moselfr. (eifel.) Dröm 
m. Traum. 

Trôm m. Balken, pl. Trêm; 
vgl. moselfr. Drêm, Trêm (pl) 
Lagerbalken für Fässer (zu mhd. 
trâm), auch Drôm, Drâm (eifel.) 
Tram Balken (also kommt „dräm“ 
[mit -m] auch linksrhein., mo- 
selfr. vor, was für die Lokali- 
sierung unserer Mundart wichtig 
ist). Vgl. Vereinsarchiv 1897, 
643 ff. 

Tröpn moselfr. Dróp(on) 
m. Tropfen, nösn Tréptcho (länd- 
lich) = moselfr. eifel. Drép(t)ehon 
Trópfehen: zwé Dréptchor zwei 
Trópflein (ebenso nösn.) Tréptchar 
pl. dem Trópflein, moselfr. Drép- 
tehar: a pér Drép(t)chor. scha‘da- 
näst ein paar Tröpflein schaden 


trepson 





nicht(s), nósn. o pur Tréptchor | 


schu dn. näst. 


| 
| 


Tru^cht = moselfr. Tru'cht 
f. Tracht. 

Tru" du =moselfr. pl. Dru'don 
Fäden, Gewebe (holl draden). 

Truddnwär m. der , Druden- 
weiher* in Bistritz; vgl. O. N. 
Truddenseifen (Gen. St. Karte: 
Waldbröl). 

Trumm m. grosses Stück — 
moselfr. Drumm n. ungespaltenes 
Stück Bauholz (mhd. drum); dazu 
nösn. zodrimorn zertrümmern. 

Trumpett ~- f. Trompete. 
Ebenso moselfr. 

Trumpettor m. Trompeter. 
Ebenso moselfr. 

Trün = moselfr. Drün m. 
Thron. 

Trüst m. Trost. Ebenso mo- 
selfr. 

Trutschkn dem. zu mo- 
selfr. Trutsch f. molliges, dralles 
Mädchen. 

tsch@ ! Zuruf an die Zugtiere 
= moselfr. /sch®! Zuruf an die 
Pferde, um sie anzutreiben. 

Tschachol f. (nassau.) 
Schachal f. Glied einer Kette, (holl. 
schakel, engl. shackle) ein prüch- 
tiges, in dieser Form (-ch- — 
germ. -k-) nur moselfr -chatt. und 
ss. Wort! 

O. N. Tschapertsch, Tschap- 
pertsch, urk. Schaporcha 1383, 
magy. Toporesa, rum. Toporcea, 
bei Reussmarkt. Vgl. den moselfr. 
dux.) F. N. Schappert, Schapert. 

Tschickert (ss: Rufname). 
Vgl. moselfr. F. N. Schickert. 
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tschipsn = moselfr. schipson 
zirpen. 

tschirpsich = moselfr. schirp- 
sich säuerlich, scharf, herbe 
schmeckend (vom jungen Wein). 
Zu ndrhein. (ndl.) scherp „scharf, 
herbe“. 

tschirpsn = moselfr. schirpsən 
säuerlich, scharf, herbe schmecken 
(vom jungen Wein). 

tschirpsn = moselfr schirpson 
zirpen (von den Küchlein). Laut- 
malend. 

Tschock = moselfr. Schockol, 
früher Schock f. (mhd. schocke) 
Schaukel. 

tschockaln in Tschockalmu’r f. 
Schaukelmoor = moselfr. schockoln 
schaukeln. 

tschockn schaukeln = mo- 
selfr. schockan auf- und abstossen 

F. N. Tschoff 1521, sss. 
Schoff. Vgl. lux. F. N. T'schoff(en) 
(gen patronym.); auch ss würde 
es heissen t Tschofen Angonitchi 
(Agneta Tschof), vgl 1 Bussn Zárchi 
(Sara Buss) sss. Hilschm Danni 


(Daniel Hietsch), Rödn Hans 
(Johann Roth), Wolum Andres 
(Andreas Wolff). Tschoff — sss. 


F. N. Schoff = ss Schóf, moselfr 
(Eifel) Schóf (mhd. schoup) m. 
„Bund Stroh, Strohwisch“ (als 
Zeichen, dass etwas zu verkaufen 
ist, auf Häusern), pl. ScAé/, daher 
die F. N. sss. Scheff, nósn. Tschef 
1765, Cseff (magy. Schreibung, 
wie Csock — Schock s. o.). 
tuckn rell = moselfr. sich 





tucko(l)n sich zusammenkauern, 
; ducken. 
fumm dumm. Ebenso mo- 


selfr. rheinfr. 

tummoln rel = moselfr. sich 
dummaln sich beeilen: dummol dich ! 

Tupport m. (làndl ) 1. Mórser 
(Petersdorf), 2. Wetzsteinköcher, 
3. Hutform (Háttuport), 4. Hinter- 
teil der Hose, 5. „podex“ (in der 
Kindersprache). Vgl eifel. Tuppart 
m. Mörser. Vgl. auch 
Puport m. Hinterer. 

tuppn = moselfr. tuppon mit 
dem Finger leicht berühren. 

Türn, pl. Tirn = moselfr. 
Tür, (chatt.) Turn, pl. Tir, Türn 
Turm, Türme. Auch rhein. eifel. 
Tá(r)n, Turn. Moselfr altchatt. 
(Alberus) turn, pl. türn. sss. Torn 
= ndrhein. (nicht moselfr.) Torn 
(holl. toren) m. Turm. Vgl. Türn. 

Tüs f. (Schnupftabaks-)Dose. 
Ebenso moselfr. rheinfr. 

tuscholon, tuscholn = mo- 
selfr. tutscholon, tuscholon flüstern, 
leise reden. 

Tásol = moselfr. Dásol m. 
leichte Trunkenheit. 

Tutt f. Düte. Ebenso moselfr. 

Tuttal f. = moselfr. Dutt f. 
weibliche Brust. 

tutti — moselfr. tut be- 
trunken: 2 ess tut er ist betrunken, 
nósn. ə äss tutti. 

Tutsot n. Dutzend. 
rheinfr. 

tüsich matt, schläfrig = mo- 
selfr. tózich matt. 


ndrhein. 


Ebenso 
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U. 


u, vor Vokalen un = mo- 
selfr. un an: ummar an mir + ~, 
dagegen un mir an mir ~ +; nósn. 
ummar, bezw. u mir. Moselfr. um- 
mich an mich + ~, un meich an 
mich ~ +, nósn. ummich, bezw. 
u meich. 

au“ bm hinab, vgl. chatt. abon, 
hinab. Mhd. abhin. 

u“cht, ucht, áchtor hinter, 
jenseits = moselfr. (lux.) wchtar, 
oichtor hinter (ndd. achter, hd. 
after) (s. 0.). Mndl. (altfläm.) acht 
hinter, nach, über — hin. 

U“cht, O'cht = moselfr U'cht 
f. Acht: o nitt (eifel.) sich en Mecht, 
nösn. ə nitt sich än w'cht; w'cht. gê 
= moselfr wcht gen acht geben. 

u^chtn, öchton (Jaad), gou'cht 
= moselfr. wchtan, öchton achten, 
geht geachtet. 


u"chso = moselfr. wWchze(n) 
achtzehn. 

u^chsich — moselfr. wchzich 
achzig. 


u^f ab; moselfr. (von Mal- 
lingen [Lothringen]ab nach Norden 
zu) uf, wf ab, gewöhnlich ôf, 
wie sss. 

u^fbrá'chn, wfgobróchn = 
ófbráchon, ófgobróch(on) abbrechen, 
abgebrochen. 

u^fdá, sss. ófdán abtun = 
moselfr. ófdón abtun: Schwei ófdón 
Schweine schlachten, nösn. Sehwei 


uw id, 





U"(f)dách, sss. Ór- = 


mo- 

selfr. Öfdäch (holl. afdak) m. Ab- 
dach. 

u^fdró, sss. ófdrón = mo- 


selfr. ófdrón abtragen: 2 drét ôf 
er trügt ab. 


u“feoléft, sss. ôf- mo- 
selfr. öfgolöft abgelebt. 
u^fhéschn = moselfr. ôf- 


héschon abverlangen (abheischen). 

u^fkéfn = moselfr. ófkéfon 
abkaufen. 

u^f-lisn, sss. Afoun — mo- 
selfr. öfliso(n) ablösen. 

u^fmóln, sss. ófmólon = mo- 
selfr. öfmölan abmalen. 

u^"fmurksn, sss. öfmurlson 
= moselfr. ófmurkson töten. 

u"fpläckn, sss. ófplickon ab- 
rupfen = moselfr. ofpleckon ab- 
pflücken. 

U“fschet = moselfr. Öfschöt 
m. Abschied. 

u^fschló, sss ófschlón = mo- 
selfr. öfschlöan abschlagen. 

u“fschwi"rn, sss. ófschwi ron 
= moselfr ófschwi ran abschwören. 

U*(f)seit Schattenseite = 
moselfr. Öfseit abgelegene Seite, 
Anbau an einem Hause (mhd. 
absite). 

u“fsó, sss. ófsón = moselfr. 
ófsóon absagen. 

u^fSpén = moselfr. vorspénon, 
(f)spenan das Kind von der Mutter- 


; brust entwóhnen. 
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u“fštêm — moselfr. öfstewon 
abstäuben. 
u^fstreidn — moselfr. ôf- 
Streidan, dr abstreiten: so Streit 
mər ad-öf sie streitet mir es ab, 
nósn. sə streit mor od-w'f. 


U*fweichn = moselfr. Öf- 
weichon, O'fweichon n. Durchfall 
(Abweichen). 


ufwirn = moselfr. ófwiron 
(sss. ôfwirən) abwehren. 
u^rbodn, sss. árbodon (Rode) 
moselfr. (rbodon, (eifel) o’r- 
bada(n) arbeiten. 

U“r(b)at, sss. Árbol = mo- 
selfr. (lothring.) Arbot f. Arbeit. 

u“romsilich = moselfr. w'rom- 
silich armselig. 

U*rk f. in Minwrkn (0. N) 
„Müllenarken® = moselfr. Ark, 
Krk f. Mühlenarche, Mühlgerinne. 
Vgl. Minu’rkn (s. d.). 

U“rlts(bir)böm m. Eberesche 
= moselfr. U*rlosbám m. Melbeer- 
baum (mhd. arlizboum), lux. Arlos- 
bám. 

U*rmotá! ~~ + = moselfr. 


O’rmatei -~ +, Armotei ~~ + f. 


ärmliches Wesen. 

U*rsch 
U‘rsch m. Arsch. Die Länge des 
Vokals ist bezeichnend. 


U*rschki*rf f. 1. Arschkerbe, ` 


2. eine Gasse in Bistritz (Bader- 


Quergasse) = moselfr. U'rschkörf 


f. 1. Arschkerbe, 2. häufige Be- 
nennung von Feldplätzen. 
U“rt = moselfr. U'rt f Art. 


moselfr. O'rsch, | 





(ze, U*ssu = moselfr. Us 
f. Achse (ndl. as), U'sson Achsen. 

U“ssəl = nassau, nieder- 
labngau. Oussəl f. Achsel. Usel 
altfäm. (mndl.) «sse! Achsel. 
U*tch m. Attich (Ackerholun- 
der) = moselfr. U'tch, chatt. .1tch. 


ubán = moselfr. uba'n an- 
bauen. 

ubänn anbinden, uyobann an- 
gebunden =  moselfr. — obere 
Mosel (Lothringen) — ubenn an- 
binden, ugobonn angebunden. 

ubedn = mosellr. ubédon 
| anbeten, ugobét angebetet (nösn. 
ebenso). 

ubeissn = moselfr. ubeisson 


anbeissen, ugəbess(ən) angebissen, 
nösn. uyobcissn. 

ubolangon = moselfr. ubo- 
langon an(be)langen : wat meich ubo- 
lanyt was mich betrifft, nösn wat 
meich ubolqngt. 

uberln, ubedin (Minarken) = 
moselfr. ubeddolon, uberralan (huns- 
rück.) anbetteln. 

ubotráfn, sss. ubatröfon 
moselfr. ubotráfon (an)betreffen : 
wat dát ubotrefft was das betrifft, 
nósn. wat dát uboträfft. 

Ubläck, Ublack = moselfr. 
Ubleck, Ublack m. Anblick. 

ublösn moselfr. 
ublóson anblasen. 

ubrangon, sss. ubringon 
moselfr. ubrángon anbringen. 

udá, sss. undán = moselfr. 
undón antun, ankleiden, wgodón 


(lux.) 


angetan, sss. ugodón. 
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Udél, sss. Undil — moselfr. 
Undêl n. Anteil. 

Udinkn, sss. Undinkon = 
moselfr. Undenkon n. Andenken. 

udräckn = moselfr. un- 
dreckon andrücken. 

udró, sss. undrón = moselfr. 
undrón antragen; ugodrón ange- 
tragen, sss ugodrón, nósn. ugadró. 

Udu"cht, sss. Undwcht = 
moselfr. Undu'cht f. Andacht. 

U“ferant, sss. Ofgrant = 
moselfr. Ofyront m. Abgrund. 

ufälln anfüllen = moselfr. 
ufellon anfúllen. 

Ufángor m. = moselfr. (lux.) 
Ufüngor m. Anfänger. 

ufangs = 
anfangs. 

Ufánk = moselfr. Ufank m. 
Anfang. 

ufärn, sss viran = 
selfr. ufe'ran anführen. 

ufeiorm anfeuern, moselfr. 
ufeioran. 

ufichtich etwas feucht, vgl. 
nassau. /ichtich (mhd. viuhtic) ein 
wenig feucht. 

ufichtn = 
anfeuchten. 

ufrässn, sss ufresson = mo- 
selfr. ufr@ssan anfressen. 

ufrégn, ufréju = 
ufreja(n) anfragen. 


moselfr. ufangs 


mo- 


moselfr. ufichton 


moselfr. 


ufrógn = moselfr ufró(g)on 
anfragen. Vgl. ufrégn. 
ufu"rn = moselfr. ufu'ron 


anfahren: 2 firt un, nósn. ə fi'rt u 
er fährt an. 





ugé = moselfr. ugen an- 
geben. 
ugobórn — moselfr. lux u- 


gabóran, ugabu'ron angeboren. 

Ugobrá'ssol n. das Ange- 
brannte = moselfr. Ugobréssol n. 
das Angebrannte (ndl. Aanbrand- 
sel n.). 

ugó, sss. ugôn =  moselfr. 
ugón angehn, ugangan angegangen, 
nósn. ugqngon. 

Ugräff = moselfr. Ugreff m. 
Angriff. 

ugräffich 1. zum Greifen 
geneigt, 2. angegriffen, leicht auf- 
gehend (von der Ware) = mo- 
selfr. ugreffich angreifend. 


ugreifn = moselfr. ugrei/on 
angreifen. 
uháln — moselfr. (lux.) un- 


hálon anhalten. 

Uhált — moselfr. (lux ) Un- 
halt m. Anhalt. 

Uhánk = moselfr. Unhank 
m. Anhang. 

uhu, sss. uhun = moselfr. 
unhun anhaben: sei hut zwé Klêdər 
un, nósn. sei hu't zwé Klêdər u 
sie hat zwei Kleider an. 

ukêfn = moselfr. (lux ) ukéfon 
ankaufen. 

uklébn, sss. ukli'won = mo- 
selfr. ukléwon ankleben: a ien un 
er klebt an, nösn. ə klêft u. 

ukledn — moselfr. uklêdən 
ankleiden: 2 klöd-un. 

ukló anklagen, ugaklöt ange- 
klagt = moselfr. uklön anklagen, 
uyaklöt angeklagt. 
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ukloppn auklopfen, ugoklopt 
angeklopft moselfr. uAloppan 
anklopfen, ugoklopt angeklopft. 


ukuckn (Kindersprache) = | 


moselfr. ukuckon angucken. 
Ulá'n = moselfr U/aion n. 
Anliegen. 
ulédn anleiten, ugolelt ange- 
leitet — moselfr. ulédon anleiten, 
ungolét angeleitet: ə léd-un. 





ulégn, uléjn = moselfr. ulé- | 


(¡Jon anlegen, ugalucht angelegt, 
nösn. ugolu'cht. 

ulpich „tölpelhaft“ gehört zu 
moselfr. chatt. U/pch m. Dumm- 
kopf, Tölpel. 

F. N. Ulrich 1505. Ebenso 
moselfr. (lux.) F. N. = ahd. P.N. 
Uodalrich. 

Ulu*ch 
U lwcht f. Anlage. 

um am: he hu'd-o ren Himd- 
um Leif er hat ein reines Hemd 
am Leib; moselfr. ebenso 

umqchn, sss. umáchon 
moselfr. umáchon anmachen. 

umässn = moselfr. um&sson 
anmessen 2 messt un. 

Ummos, pl. Ummasn, auch 
Ummotz f. (Passbusch), pl. Um- 
madsa ; vgl moselfr. westerw. Om- 
motz f., lux. Ommos f. Ameise, 
nósn. (städtisch) Ómpos. 

un ahnen: ad-unt mar es ahnt 
mir — moselfr. unon: ad-unt mor, 
at hut mar gount es hat mir ge- 
ahnt, nósn. at hu't mor gount. 

unämfeln anempfehlen, mo- 
selfr. unemféln. 


moselfr. (lux.) 








undá'chtich | (Oberneudorf) 
= moselfr. und@chtich andächtig. 

sss, undre'won = moselfr. 
undreiwen antreiben, | ugodriwwon 
angetrieben (sss. ebenso). 


unonándor = moselfr. un- 
onán(d)ar aneinander. 
Unorkannunk — moselfr. 


Unorkünnonk f. Anerkennung. 


Ungersdorf, vgl ` 4ngersch 
(s. ol 

Ungershausen, vgl. .|ngersch 
(s. ol 


unna hinan: $áss dn Diisch 
unna! stosse den Tisch (an etwas) 


an! = chatt. iio, anno (mhd. an- 
hin) hinan. 
Untərich = moselfr. (lux.) 


Untor(!) m Enterich (mhd. an- 
treche). 

upéln 
anpfählen), uyapelt angeheftet = 
moselfr. upelon anpfählen, uyapelt 
angepfählt. 

Ür n. Ohr. Ebenso moselfr.: 
hé ess noch net drei hennar do Urn, 
nósn. hé äss noch nät dreich hündor 
dn Ürn er ist ein grüner Junge; 
moselfr. hê hu'd ot faustdeck heu(d)or 
don Uran, nösn hé hu*d-ot faustdück 
hündar dn Urn. 

F. N. Urban. Vel. lux F. N. 
Urban. 

O. N. Urbigen (Bielz, S. 405), 
offiziell ,Urwegen*, ss. Urbijon, 
magy. Orbó, rum. Girbova, bei 
Reussmarkt. Vgl. ndrhein F. N. 
Urbiy (spr. -ich), lux. Urbing. Vgl. 
lux O. N Nie(r)trich = Nórtring(en). 


anheften (eigentlich 
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Vgl. den sss. Bachnamen Urbich f. 
(Vereinsarchiv 1863, S. 417). Vgl. 
O. N. Urb an der Ur [Our] (Kreis 
Prüm). 
urédn 
ansprechen. 
Urét, sss. Urit =  moselfr. 
Urét, Urit f. (Anrede) Ansprache. 
Urfeich = moselfr. Urfei(ch) 
f. Ohrfeige; he wird dam Drk on 
Ürfei gen er wird dem Fasse den 
Boden ausschlagen, nösn he wi(r)t 
dom Drák do Ürfeich ge. 
Ürgohángsol moselfr. 
Ürhéngsal n. Ohrgehänge (ndl. 
oorhangsel n) 


moselfr. urêdən 


Urgol, Urjl = moselfr. 
Uərjəl f. Orgel. 
urgoln, urjoln = moselfr. 


uarjolon, altchatt. urgelen 1. orgeln, 
2. weinerlich klagen. 

Urlof = nordeifel. Urlöf m. 
Urlaub. 

Ürnkro'chor = moselfr. Üro- 
lereechar m (Ohrenkriecher) Ohr- 
wurm. 

Ürräng moselfr. Ürreng 
m. Obrring: 2wé Ürrängslichar zwei 
Ohrringlein. 

ürspränglich 
ärsprenglich ursprünglich. 

Urtél = moselfr. Urtél, Urtel 
n. Urteil. 

ursn mit den Zähnen knir- 
schen (vom Vieh), anstatt zu fressen 
= moselfr wrzau das Futter nicht 
mehr fressen wollen, mit Ekel 
essen, ahd. urezzan, ndd. orten, 
erklärt sich aus ur- (germ. us-), 
ndd. or- „aus“ + ezzan, ndd, eten; 


moselfr. 





daher mhd. urez „des Essens über- 
drüssig, übel“. Dem hd. ur-ez, 
hess. uréssa(n) = moselfr. urzen 
entspricht in Form und Bedeutung 
genau bair. ürassn verschwenden, 
die Speisen wählerisch und nur 
teilweise geniessen; ebenso ndd. 
or(eJon in derselben Bedeutung. 
Sowohl die Ableitung dieses Wortes 
von got. ufarassjan „machen, dass 
etwas im Überfluss vorhanden sei* 
(Deutschösterr. Literaturgeschichte 
von Nagel und Zeidler, S. 2) als 
auch die im DWB. VII, 1362 ver- 
suchte Erklärung von ndd. orten 
„das Futter beiseite schieben“ 
(eigentlich an einen anderen ,Ort*) 
ist — jene lautlich, diese begriff- 
lich — ganz unhaltbar; alle sind 
vielmehr den betreffenden Mund- 
arten entsprechende Erscheinungs- 
formen für ein germ. (got.) *us-etan, 
daher entsprechend got. (Ulfilas) 
uz-eta „woraus gefressen wird, 
Krippe*. 

uschá'ssn — moselfr. usche's- 
son anschiessen. 

Uschein f. Anschein: al Aw" 
dn Uschein es hat den Anschein. 
Ebenso moselfr. (da Uschein). 

uschiddn = moselfr. uschid- 
don anschütten. 

Uschläch = moselfr. Uschläch 
m. Anschlag. 

Uschlgss = moselfr. Uschloss 
m. Anschluss. 

uschlö moselfr. uschlön 
anschlagen : sei schlét sich un, nösn. 
sei schlét sich u. 
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uschluppn — moselfr. u- 
schluppan die Pantoffeln anziehen, 


in weite Schuhe schliefen. Vgl. | 


moselfr. Schlupp Pantoffel, abge- 
tragener Schuh. 

uschmi'rm = moselfr. u- 
schmi'ran anschmieren, ugoschmi'rt 
angeschmiert, nósn. wugoschmi"rt. 

uschneidn = moselfr. u- 
schneidan anschneiden 

uschraubn, sss. uschrauwon 
= moselfr. uschrauwan anschrau- 
ben: schrauft at un !, nösn. schrauft 
at u! schraubt es an! 

Usicht f. Ansicht. Ebenso 
moselfr. 

usirln, (Minarken) usiddaln 
= moselfr. usiddolon ansiedeln. 

uspiln — moselfr. uspillon 
anspielen, 

U3prach = moselfr. Usproch 
m. Anspruch. 

Uspróch f. Ansprache. Eben- 
so moselfr. 

ustá'chn = moselfr. ustéchon 
1. anstechen, 2. anstecken. 

ustalln anstellen, ugastält 
(Rückumlaut!) angestellt; moselfr. 
ugostallt angestellt. 

U3tált = moselfr. Ustalt f. 
Anstalt. 





ständig = moselfr. ustán(d)ech 
anständig 
Üstarn Ostern. Ebenso moselfr. 
ustö, sss. ustón = moselfr. 


ustön anstehn. 

Ustrách = moselfr. Ustrech 
m. Anstrich. 

ušträckn = moselfr.ustreckon 
anstricken. 

Uštreichər m. Anstreicher. 
Ebenso moselfr. 

uštreichn = 
streichan anstreichen. 

ustüssn = moselfr. uslässon 
anstossen: sei stisst un, nösn. sei 
Stísst u. 

utrédn = moselfr. untrédon 
antreten. 

uwann anwenden, ugowánt 
(Rückumlaut!) angewendet — mo- 
selfr. uwänn, uwännen anwenden, 
ugawant angewendet. 

Uwann f. — moselfr. Uwenn 
f. Stelle, wo der Pflug wendet und 
der Acker ein Ende hat (mhd. an- 
wende f. ,Grenzstreifen*). 

uwu”ssn — moselfr. (lux.) 
wou'sson anwachsen. 

usdpnanzapfen = moselfr. un- 
zápon anzapfen, ugozápt angezapft. 

uségn, sss. u(n)zîjn = mo- 
selfr. unzé(j)on anzeigen. 


moselfr. u- 


V. 


ustandich, uständich an- 
Vâ’, sss. Vê n. — moselfr. 
Ve n. Vieh. 


F. N. Valentin, Wallentin. 


(so heisst ein Trevirer [Valen- 
tinus] im Jahre 70 n. Chr.) 
vár, ver (Jaad), sss. ver vier 


Vgl. lux. F. N. Valentin, Wallentin | = moselfr. veior, ver, vear vier. 


Vereins⸗Archiv, Nene Folge, Band XXXIII, Heft 1. 
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värfä'ssich, sss. vérfessich 
= rheinfr. chatt. ve'rfe'ssich vier- 
füssig. 

Váttoransor- ~ + ~n: Vater- 
unser = moselfr, Vattəronsər ~ ~ 
+ ~: Vattoronsar bêdən. 

vorängläckn = moselfr. vər- 
ongleckon verunglücken. 

voranwitrtn ~ + - ~ in sə hu 
sich mäd-əm vorqnwirt sie haben 
sich mit ihm überworfen = alt- 
flàm. veronwerden verachten, ganz 
,unwert* machen (mhd. verun- 
werten). 

vorbá'dn, sss. vorbédin = 
moselfr. vərbe'dən verbieten; vər- 
boddən verboten, nösn. vərboddn. 

vərbäln anschwellen, pc. vər- 
balt (vom unteren Sprunggelenke 
des Pferdes); moselfr. vorbüllon in 
derselben Bedeutung. Vgl. bôl (s. ol 
bälsich (s. o.). 

varbänn, vorbqnn — moselfr. 
varbenn verbinden, vorbonn ver- 
bunden: sei varbennt sie verbindet, 
nösn. sei varbánnt. 

vorbatt = moselfr. (chatt.) 
varbott klein, im Wachstum zurück- 
geblieben, verkrüppelt, unentwik- 
kelt, verwachsen. 

vorbei vorbei. 
selfr. 

varbeissn, vorbüssn = mo- 
selfr. varbeisson verbeissen, vorbesson 
verbissen. 

vorbiddn — moselfr. (lux.) 
vorbiddan verbitten: hê vorbitt sich 
dát, nösn. hé vorbitt sich dät. Alt- 
flám. verbidden, 


Ebenso mo- 





varbládn = moselfr. vər- 
blödan verbluten: 2 varblót sich, 
nósn. ə varblát sich (verblutet). 

varbrédn verbreiten, vorbrett 
verbreitet. Vgl. moselfr. vərtrêdən 
verbreiten, vorbrét verbreitet. 

varbrinsn verrenken ; mo- 
selfr. farbrisson verrenken ( brisson 
winden, ringen). 

varbíst erbost. Ebenso mo- 
selfr. (mhd. verbóst). 

vardá, sss. vardán = moselfr. 
vordón verbrauchen, verschwenden: 
a vardét er „vertut“, ebenso nösn. 

vordá'ft, sss. vordeft = mo- 
selfr. vorde'ft vertieft. 

vardá'n = moselfr. vordenon 
verdienen. 

Vordá'n(t)st, sss. Vordánst 
=  moselfr. Varde'nst Verdienst. 

vordámmola ohnmächtig 
werden. Moselfr. sich vordemolan, 
vordimalon (sich verdummeln) ver- 
wirrt werden. 

voardeiorn c. acc. einen durch 
hohe Preise schrópfen. Vgl. mo- 
selfr. verdeiern Preis und Ware in 
die Hóhe treiben, teuer machen. 

vardéln = moselfr. vordélon 
verteilen. 

vordi*rbn, sss. vordi'rwon = 
moselfr. vardi'rwon verderben, vər- 
dirft verdirbt, nósn. vordirft. 

vordi*rflich = moselfr. vər- 
dirflich verderblich. 

vərdinkn = moselfr. 
denkon verübeln, verargen: eich 
kán am dát nat verdenkon, nösn. 


vər- 


| eich kân om dát nät vordinkn, 
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vordoktorn | unnótigerweise 
für Kuren Geld ausgeben. Ebenso 
moselfr. 

Vardräch = ndrhein. Ver- 
dräch m. Vertrag. 

vordrá'ssn, vordreisst = mo- 
selfr. vardre'sson verdriessen, vər- 
dreisst verdriesst. 

vordránkn = moselfr. 
drenkan vertrinken. 

Vardrass = moselfr. (lux.) 
Vardross m. Verdruss. 


var- 


sss vardre'won, vordriwwon, 
nósn. verdreift = moselfr. vər- 
dreiwan, verdriwwon, vordreift ver- 
treiben, vertrieben, vertreibt. 

vardrét verkehrt: ə vardrél 
Men(t)sch. Ebenso moselfr. 

sss. vardrón, nösn. vordró — 
moselfr. (lux.) vordróon vertragen: 
vardrét verträgt (nósn. ebenso). 

varénijn, vorénicht = mo- 
selfr. varénijon vereinigen, varénicht 
vereinigt. 

Varfalldäch ~ + - m. Tag, 
mit dem eine Zahlungs- oder Lei- 
stungsfrist abläuft. Vgl. ndl. ver- 
valdag. 

vorf rn, sss. vorféran = mo- 
selfr. varfóron verführen, (chatt.) 
varfe'ran anstellen: Reden vorfe'ran 
(nósn. Rédn verfürn). 

vorferschalt = moselfr. vər- 
F@rschalt erschrocken, furchtsam 
(zu ınhd. erveren). 

vorfrórn sei = moselfr. 
(chatt.) varfróron sei leicht frieren : 
hé ess gu'r vorfróron! 





vorfu^rn = moselfr. vorfu ron 
verfahren. 

vargaddorn vergittern Eben- 
so moselfr. (eifel.): vargadderen. 

vargäftn, vorgáft = mo- 
selfr. vorgeftan vergiften, vorgeft 
vergiftet. Vgl. vorgé (s. u ). 

vorgapporn refl.: ə vargqpart 
sich ün dát Métcha er vergafft sich 
in das Mádchen. Vgl. ndrhein. 
(ndl.) rergapen refl. sich vergaffen, 
sich (in jemand) verlieben. Also 
echt ndd. (ndl.) -p- gegenúber 
hochdeutschem -f-. Sehr wertvoll! 

VIrgássn, sss. vorgésson Ver- 
gessen, vorgüsst vergisst, vorgáss 
vergass, vorgéss vergásse, vorgüss ! 
vergiss! Moselfr. vargésson ver- 
gessen, vorgesst vergisst, vargáss 
vergass, vorgóss vergüsse, vargess ! 
vergiss! 

vorge — moselfr. vorgen ver- 
giften: sa hud-an vargén, nösn. 
sə hu'd-2m vorge (mhd. vergeben). 

vorgéflich vergeblich. Eben- 
so moselfr. 

vorgéháten Backwerk in der 
Gluthitze verbrennen. Vgl. mo- 
selfr. nassau. Géhetzt f. Gluthitze: 
at géhetzt (zu nósn.-moselfr. gê [jah] 
und Hützt [Hitze] Vgl. moselfr. 
gehetzich (*jàhhitzig), jáhzornig. 

vargirn: do Nu'cht vergirn 
die Nacht zwecklos (hin- und her- 
gehend) verbringen; vgl. ndrhein. 
giron lavieren, hin- und hergehen 
(gehört zu Gir (s. o) f Zwickel) 
= fläm. geeron schräg herantrei- 
ben, schräg herankommen). 
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vorgó, sss. vorgön = moselfr. 
(lux.) vargóon vergehn. 

vergolt vergoldet. 
moselfr. 

Vargoltsol n. Vergoldung. 
Ebenso moselfr. ndrhein. 

vorgrésn  versengen, sss. 
grézon sengen = moselfr. grézon: 
dot Flésch grézon das Fleisch an- 
brennen lassen. 

vorgroín refi. sich durch 
Spreizen die Beine verstauchen, 
moselfr. sich vorgraion. 

sss. COrgru won vergraben: 
ə vorgrift er vergrübt, vorgruf! 
vergrabe! = lux. vargruwon, ə 
vargrüft, vargruf! (nósn. vargru“bn, 
a vorgri ft, vargruf!). 

sss. vargunn mar ət — huns- 
rück. vorgunn mar ot vergónne 
mirs!, vargunt vergónnt (ebenso 
sss.). Vgl. rheinfr. gunnon gönnen. 

vorháln = moselfr. vorhülon 
verhalten. 

vorhangorn = moselfr. vər- 
hongaran verhungern. 
varhi?rn verheeren = mo- 

vorhiron verheeren, 

wüsten. 

vorhurln, vorhudin (Minarken) 
— moselfr. vorhuddolon, hunsrück. 
vorhurralan verhudeln. 

vorkann = rheinfr. chatt. 
varkünn verkennen. 

vorkéfn = moselfr. vorkéfon 
verkaufen. 

vorkimmoln verkaufen (mit 
verüchtlicher  Nebenbedeutung). 
Ebenso moselfr, 


Ebenso 


selfr. ver- 





vorkitschn vergeuden, ver- 
schwenden Vgl. henneberg. kitschan 
verschwenden. Moselfr. varkitschan 
den Schuhabsatz abtreten, ver- 
schleudern (zum Schleuderpreise 


hingeben). 

vorkledn = moselfr. (lux.) 
varklédon verkleiden. 

vorkloppn = moselfr. vər- 
kloppan (verklopfen) verschwenden. 

vorknáppn = moselfr. var- 
kneppan verknüpfen. 

vorknüsn = moselfr. vər- 
knüzon  zerdrücken, in Falten 


drücken. 

vorkráppoln = moselfr. vor- 
kreppalon verkrüppeln. 

vorkreischn — moselfr. var- 
kreischon durch Gerede in bösen 
Ruf bringen. 

vorkrupt verkümmert; vgl. 
moselfr. kruppich verkrüppelt. 

vorkwástn den Raum ver- 
stellen, Unordnung machen — alt- 
fläm. verquisten zugrunde richten, 
westerw. varkweston verderben, 
aach. varkwestan (holl. verkwisten) 
verschwenden. 

vorkwu”salt = moselfr. vər- 
kwu‘salt verworren, unklar. 

vorlá'f =  moselfr. rarer 
vorlieb : ə nitt darmet vorle'/, nósn. 
ə nitt darmät vorlä'f (modern). 

vorlá'ft, sss. vorl@ft = mo- 
selfr. rar? verliebt. 

vorlä'sn verlieren, vorlür 
verlor = moselfr. varle'san, (alt- 
chatt.) varlq'sa(n) verlieren; heute 
noch wetterau. so varleist (nósn. 


— 237 — 


sə varleist) sie verliert (vgl. freist 
[nösn. freist] friert), vərlûr verlor. 
Mhd. verliesen, verliuset. 

varláporn allmählich ver- 
lieren. Auch refl. Moselfr. vər- 
läpparn, verléporn. 

Vorlgst = moselfr. Vorlost 
m. Verlust. 

varlédn = moselfr. vorlédon 
verleiten: vorlöt verleitet, nösn. 
vorlett. 

Varléf (lándl.; stádt Varlóf): 
mät Varlóf zo rédn — moselfr. mát 
Vorléf zə rédon mit Verlaub (zu 
reden). Auch Varlóf 

varlossn = moselfr. vorlosson 


hinterlassen. 

varlu®cht = moselfr. vorlu'cht 
verlegt. 

vormqchn, sss. vormächan = 
vormachan, vormáchon testamen- 
tarisch überlassen. 

vormädn = moselfr (Eifel) 
varmöden, altflàm. vormoeden ver- 
muten. 

varmándorn = moselfr. vər- 


mendaran vermindern. 

vormáttoln = moselfr. vər- 
mettolon vermitteln. 

vormérn, vormért berühmt: 
än varmétrt Kâ eine berühmte 
Kuh; vgl. moselfr. méron erzählen 
(mhd. meren „verkünden, berühmt 
machen"). Nösn. 2 vormért Kälf; 
vgl. moselfr. mérich berühmt: 2 mé- 
rich Kálaf (ein berühmtes [grosses, 
schónes] Kalb). 

varmutchn vermodern; vgl. 
moselfr. mutchan modern, schim- 
meln. 








Vornáft = moselfr. (ww.), 
siegerländ. Vornóft f. Vernunft (ndl. 
vernuft). 

varnäftich siegerländ. 
varnóftich (ndl. vernuftich) ver- 
nünftig. 

vorngrrn moselfr. 
narran zum Narren haben. 

vorpéfoln verblüffen: eich sei 
asu vorpéfolt moselfr. (eifel.) 
vorpówolan verwirren, irre machen: 
eich sei asu vorpówolt. Vgl. engl. 
daffle verwirren, táuschen. 

vorplämparn rheinfr. 
(chatt ) vorplämporn flüssige Speise 
vorbeilaufen lassen, verschleudern 
(z. B. Geld). Zu hess. plämparn in 
der Suppe zógernd herumlöffeln. 

varprurin verschwatzen. Vgl. 
moselfr. vorbruddolon, hunsrück. 
vorbrurrolon : d' Zeit vorbruddolon 
die Zeit verschwatzen, nósn. da 
Zeit varprurin. 

vorrésn = moselfr. vorréson 
verreisen. 

vərrîrn (imtr.) moselfr. 
varriron vom Rieseln trockener 
Körner: dot Kór(n) vorrirt sich. 

vorródn verraten, varrét ver- 
moselfr. (lux.) verródan, 


var- 


rát 
varrél. 

Varröt m. Verrat. 
moselfr. (lux.). 

vorsá!, sss. varsén refl. 
moselfr. sich varse'n versehen (von 
Schwangern) 

vorsá'n rheinfr. (chatt.) 
vorsd’on (*versäuen) beschmutzen. 

vorsänkn, vorsankn = mo- 


Ebenso 
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selfr. vorsenkon versinken, varsonkon 
versunken. 
varsauarn zurückgehen, ein- 
seitig werden. Ebenso moselfr. 
vorschaffn fortschaffen, aus 
dem Leben bringen, heimlich (z. D. 


durch Gift) töten = moselfr. vər- 
schaffen beiseite bringen. 
varschandoln = moselfr. 


varschündan verderben, verhunzen. 

varschástorn = moselfr. vər- 
schöstaran verschwenden. 

varschécht = moselfr. vər- 
schácht scheu. 

vorschiddn, varschitt = mo- 
selfr. varschiddan verschütten, vor- 
schitt verschüttet. 

vorschläckn = moselfr. vər- 
schläckan verschlucken. 

vorschläffn = moselfr. vər- 
schleffan abgeschliffen, abgenutzt. 

vorschlampn = moselfr. vər- 
schlampan seine Kleider verderben 
durch Tragen bei nasser Witterung. 


vorschlaudarn = moselfr. 
vorschlaudaran verschleudern. 

varschmeissn =  moselfr. 
varschmeissan verwerfen. 

vorschnáppoln = moselfr. 


varschneppolon zerschneiden, durch 
Schneiden zerstückeln. 
vorschnappn refi. = mo- 
selfr. sich vorschnappon etwas durch 
voreiliges Urteil verraten. 
varschnarn refl. in der Auf- 
regung beim Sprechen fehlen. Vgl. 
rheinfr. chatt. sich schnärron sich 
im Reden verwickeln (mhd sich 





vorscholt verschuldet. Eben- 
so moselfr. 

sss vorschre'won, vorschriv- 
wan, nósn. vorschreift, vorschreif ! = 
moselfr. varschreiwan verschreiben, 
varschriwwan verschrieben, vər- 
schreift verschreibt, vorschreif ! ver- 
schreibe! 

varschu^In = moselfr. vər- 
schulon mit Brettern bekleiden. 

varschwänn, verschwänt, vər- 
schwann — moselfr. vorschwenn ver- 
schwinden, verschwent verschwin- 
det, varschwonn verschwunden. 

sss varschwe'jan, varschwij- 
jon, nósn. varschweicht = mo- 
selfr. varschweijon, verschwijjan, vər- 
schweicht verschweigen, verschwie- 
gen, verschweigt. 

varseiman versäumen. Eben- 
so moselfr. 

varsó, varsót — moselfr. vər- 
soon, varsöt versagen, versagt. 

vorSpiln = moselfr. varspillan 
verspielen. 

sss. vəršprêchn, nósn. vər- 
gpráichn = moselfr. vorspréchon 
versprechen: 2 varsprecht er ver- 
spricht (nösn. ə varsprächt), vər- 
$pröch (trier. versprochen, nösn. 


vorspröchn. 
voritá'chn, sss. vorstöchen 
verstecken, varstöchn versteckt. 


Vgl. moselfr. var$téchan verstecken, 

moselfr. varstöch(an) versteckt. 
voritámmon = moselfr. vər- 

stemman | verstimmen ` varstemmt 


verstimmt (nösn. varstämmt). 
Vorstánt — moselfr. (chatt.) 


versnurren, versnorren ,fehlen*). | Vorstänt m. Verstand. 
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vorstappn = moselfr. (lux.) 
varstoppan verstopfen. 

varStauchn = moselfr. ver- 
Stauchon verrenken: 2 hut sich do 
Föss vorstaucht er hat sich den 
Fuss verrenkt, nósn. o hw't sich 
dn Fáss varstaucht. 

vorstó verstehen, varstann 
verstanden. Moselfr. vorstön, vər- 
Slann: vərśtêstə mich? (ebenso 
nösn.). 

vorstoln = moselfr. vorstollon 
verstohlenerweise (mhd. verstoln). 

vorströ'n = moselfr. vər- 
¿trá'on verstreuen (ndl.verstrooijen). 

sss. varStruwwaln, nósn. vər- 
Strubboln — moselfr. vorstruwiwelon 
jemand das Haar zerzausen. 

vorstu^rn erstarren ; vgl. mo- 
selfr. $tu'r starr. 

vorstüssn moselfr. vor- 
Stüsson verstossen: ə varstisst er 
verstösst (nósn. ə vorstísst). 

(vor)tándoIn (ver)tändeln ; 
vgl. moselfr. (vor)dándoln (ver)- 
tándeln: da Zeit vardändaln. 

vortédijn, -gn, moselfr. 
vordédejon verteidigen: vordédecht 
verteidigt, nósn. vartédicht. 

vortrandoln: do Zeit vər- 
trandaln = moselfr. do Zeit vor- 
trändaln die Zeit vertródeln. 

Vortrédor m. Vertreter. Eben- 
so moselfr. (lux ). 

vartröedn — moselfr. vortrédon 
vertreten. 

varu^chtn, voru'cht mo- 
selfr. (lux.) voru'chton verachten, 
varu'cht verachtet. 


varursn = moselfr. vorurzon 
beim Essen das minder Gute ste- 
hen lassen, das Beste heraussuchen 
(Vgl. Urzn s. d.). 

varvól ganz voll: do Zul äss 
varvól die Zahl ist voll = altchatt. 
(urkundl) „vir ful“ vollständig 
(mhd. vür vol). 

vorwandorn = ndrhein. vər- 
wondaron, lux. varwonnaron, vər- 
wondorn refl. altflàm. verwon- 
daran sich verwunderen. 

vorwant = moselfr. vorwont 
verwundet. Ebenso moselfr. 

varwän(t)schn moselfr. 
(lux.) vorwenschan verwünschen, 
vorwonschan verwünscht, nösn. 
vorwansehn. 

vorwelijn, -qn 
vorwelejan verwelken. . 

vorwessoln, sss vorwi'ssoln = 
moselfr. (lux.) vorwéssolon, vorwis- 
sələn verwechseln, 





moselfr. 


vorwirfn = moselfr. vər- 
wi'rfon verwerfen. 

vorwiirn = moselfr. vorwi- 
ron verwehren. 

vorwichn = moselfr. vər- 
wichon neulich, júngst. 

vorwórn = moselfr. vorwö- 


"(94) verworren. 

varwu”ssn = moselfr. (lux.) 
vorwu'sson  missfórmig wachsen: 
vorwist, nósn. varwi'st verwüchst. 

vorseln, vorzált, vorzäldn = 
moselfr., eifel., siegerländ. vərzellən 
| erzählen, varzált (varzölt) erzählte, 
vorzäldan erzählten. 

Varselssol n. das Erzählen, 
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Gerede, Geschwätz. Moselfr. Vər- 
zelsol n. (ndl. vertelsel n.) Erzäh- 
lung. 

vorsepporn = moselfr. vər- 
zeppaln hin und wieder verlieren. 

varserroln = moselfr. vər- 
zeddolon, hunsrück. vorzerrolo(n) 
hin und wieder verlieren (ver- 
zetteln). 


varsi^ru = moselfr. (lux.) 
vorzi ron verzehren. 
varsweiwaln verzweifeln. 


Ebenso moselfr. 

vettarscht, veddarst vorderst : 
t veddorscht Düppn =  moselfr. 
(hunsrück.) 4 veddorscht Deppan 
der vorderste Topf; nósn. ved- 
dorscht Fáss m. = ndrhein. vüd- 
dorsch Föss, auch Vöddarföss m. 
Vorderfuss. 

vill viel (mhd. vil). Ebenso 
moselfr. (lux.); nösn. villot vieles 
Ebenso moselfr. 

villmol vielmal. Ebenso mo- 
selfr. 

Virln. Abteilung der Scheune 
(Zips ,Viertel*). Moselfr. Vir(ta)l, 
lux Verəl m. Viertel, Abteilung 
der Scheune. 

Vogelsang, Markname in 
Schässburg ; auch im Nósnerlande 
Riedname: dm  Voggolgosqnk (in 
Treppen, Windau); vgl. moselfr. 
O. N. ,Vogel(ge)sang* (Gen. St. 
Karte: Diedenhofen), Vogelsang 





(Gen. St. Karte: Bonn), Vogelsang 
(bei Brodenbach, Kreis St. Goar), 
Vogelsang (Gehóft bei Kóln), Vo- 
gelsang (n. w. von Aachen). Offen- 
bar (ursprünglich) ,waldige Ge- 
genden, wo sich Singvógel auf- 
halten.^ Der Name bleibt, -auch 
wenn er sachlich nicht mehr be- 
gründet ist. 

'oggalsolát f. (der Vogel- 
salat) valerianella (Wallendorf) ; mo- 
selfr. Vugolzalót f. eine Pflanze. 

F. N. Vogt. Ebenso lux. F. N. 

vól voll. Ebenso rheinfr. 
(chattisch). 

vór vorne = hunsrück. vóra(n) 
vorne. 

vor (-5-) vor, für = ndrhein. 
vor vor, vor mir meinetwegen, 
ich habe nichts dagegen; nósn. 
vor (-Ö-) disam vordem ; vgl. ndrhein. 
(flàm.) vór desan vordem. 

Vortol — moselfr. 
(& Vorteil) Kunstgriff. 

voru voran = moselfr. vərun 
voran: vorun dər Dir vor der Tür, 
nósn. voru dor Dir. 

vu, sss. vun = moselfr. vun 


Vortal m. 


| von, vum vom. vu mír von mir, 


~ +, vummar von mir + - (ebenso 
nösn.). 

Vu^tor (s. o. unter Fwtor) 
auch nósn., z. B. in Passbusch, 
Tatsch; auch sss. Vu'tar m. = 
lux. Vudor m. Vater. 
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W. 


F.N. Waadt (sss.). Vgl. lux. | 


F. N. (dem.) Wat(chen). 

F.N. Wächter. Ebenso mo- 
selfr. F. N. 

Wäck = moselfr. 
Wicke. 

Wack f. = moselfr. rheinfr. 
chatt. Wack f. (runder) Stein, wie 
er zum Pflastern verwendet wird. 

Wäckal f. — moselfr. Weckal 
f. der Wickel. 

wäckaln = moselfr. weckoln 
wickeln. 

sss. (Blutroth) wackan: on 
Stuff wackon die Hauswände mit 
Lehm bewerfen; vgl. lux. wäkəln 
eine Wand mit Spriegeln, diinnen 
Hölzchen bengeln, damit der Putz- 
bewurf besser hält. 

F. N. Wagner 1557, 1905. 
Ebenso moselfr. F. N. 

c! 1. wie, 2. als, sss. wê 
= moselfr. wei, wä 1. wie, 2. als: 
hé es osu grüss wei dau, gríssor 
(nósn. grissar) wei dau er ist so 
gross wie du, grösser als du; wåä' 
hê geng, kám (kám) eich als er 
ging, kam ich. 

Wä'n = moselfr. Wen Wien. 

wákn = moselfr. wékon 
wecken. 

F. N. Wal 1505. Vgl. lux. 
F. N. Wahl (ahd. P. N. Walaho 
n» Welscher“). Vgl. Wohl. 

Waldorf, vgl. Wallendorf 
(s. ol 


Weck f. 





F. N. Walesch (Bodendorf). 
Vgl. lax. F. N. Walesch. Nösn. 
wálosch heisst ,welsch*. 

walgorn wälzen, rollen (von 
der trüben Flut des angeschwol- 
lenen Flusses gebraucht) = mo- 


selfr. wäljorn, walgərn wälzen, 
rollen mhd. walgern), ndhess. 
wulgarn Wellen schlagen, von 


brotzelndem, im Kochen wallendem 
Wasser. 

Wallendorf, ss. Ww'Indrof, 
Wu*ndrof, Kleinbistritz. Wándrof, 
rum. Aldorfu (offenbar < Waldorf), 
magy. Aldorf, urk. Waldorf (in- 
ferior) 1295, Waldorf (superior) 
1332, Latina (superior) 1413, Wal- 
dorf 1532 (Honterus). Es gibt also 
2 Wallendorf: éworst Wu'ndrof 
(oberhalb von Bistritz) und nid- 
darst Wu°ndraf (unterhalb von 
Bistritz, heute mit Bistritz ver- 
einigt). Hievon etymologisch nicht 
zu trennen ist das T, bei Bekok- 
ten gelegene , Wohldorf*, sss. Wöl- 
darf, urk. Waldorph 1396, magy. 
Voldorf, rum. Walendorf, da dem 
nósn. A. sss. -ó- entspricht, vgl. 
nósn. do Ww „die Wahl“, sss. 
da Wöl und die ss. urk. F. N. 
Wahl, Wal 1505 (nösn.), Wol, 
Wohl 1505 (sss. sowie moselfr. 
(lux. F. N. Wahl und Wohl. Die 
rum., magy. Form Aldorf (spr. 
Áldorf) — ohne w- — weist auf 
Waldorf zurück, vgl. magy. imad 
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< slav. vimad, magy. iszák < slav. | Ebenso moselfr. F. N. (ahd. P. N. 


wissac, magy. ol- = germ. wal- 
in oláh (walach[isch]), olasz (wälsch). 
(Magyar Nyelvör XXIV., 236). — 
Vgl. O. N. Wallendorf an der Sauer 
(lux.-preussische Grenze), Waldorf 
in der Eifel (bei Ahrweiler) und 
Waldorf bei Bonn, ferner O. N. 
Wahl in Luxemburg (Kanton Die- 
kirch) und ndrhein. F. N. Aldorf. 

O. N. Wallenthal (Bielz, 
S.523), magy. Hätszeg, rum. Hategu, 
bei Vajda-Hunyad. Vgl. O. N. 
Wallenthal (Rgbz. Aachen, Kreis 
Schleiden). 

F. N. (sss) Waller. Vgl. mo- 
selfr. F N. Waller (lux.). Nósn. 
Wallor heisst ,Wels*. Vgl. ahd. 
walira, welira , Walfisch*, altnord. 
hvalr m. „Walfisch“ und (lautlich 
entsprechend) altpreussisch Kalis 
„Wels“. Vgl. moselfr. O. N. Wal- 
lerfangen. 

wällich = moselfr. wellich 
willig: ad-es sîr wellich, nósn. əd-äs 
sîr wällich (es) sie ist sehr willig. 

Wälln = moselfr. Wellon 
m. Wille. 

Walm m. Hausgiebel; vgl. 
rheinfr. gowálmt gewölbt (flàm. holl. 
Walm m. Dachstroh). 

Wálport n. = moselfr. Wel- 
por n. Wildpret. 

Wält — moselfr. chatt. Wält 
m. Wald. 

wält wild. Ebenso moselfr. 
welt Rüson pl. Hagedorn, nösn. 
wält Rüsn. 


F. N. Walther 1682, 1905. 








Waldhar). 

Wandor = moselfr. Won- 
(d)ar n. Wunder. 

wandorn (ohne sich): eich 
wandarn = altflám. wonderon sich 
wundern. 

Wüngort = moselfr. Wen- 
gort m. Weingarten. 

Wänk = moselfr. Wenk m. 
Wink. 

Wänkal = moselfr. 
m. Winkel. 

wänkolnWinkelgeschäfte trei- 
ben = wenkolon einen Kramladen 
halten. 

wänkn winken, gowankn ge- 
winkt = moselfr. wenkon, gawonkan 
(mhd. gewunken). 

wann wenden, wänt wandte, 
gowänt gewandt = moselfr. (loth- 
ring.) wänn, wenns wenden, wänt 
wandte, gawänt gewandt, moselfr. 
9 hu't sich du'r gawant er hat sich 
hin gewendet, nósn. 2 wt sich 
dur gowánt. 

wänn wollen, wäll will, wall 
wollt, woll wollte, well wollte (als 
imperf. conj), gawollt gewollt = 
moselfr. wellon wollen, well will, 
wellt (ihr) wollt, +00" (ndrhein.) 
wollte, (moselfr.) wellt (imperf. 
conj.), gawollt gewollt. Vgl. sieger- 
länd. chatt. wonn wollen, woll 
wollte, wöll wollte (als imperf. 
conj.), gawollt gewollt; moselfr. 
eich well lewar strwon we Aen 
lewan; welld-or? wollt ihr?, nósn. 
iwdlld-or ? 


Wenkal 
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Wänn = Wenn f. Acker- 
winde. 
wänni — moselfr. westerw. 


wenni wann: wenni göd-ar ? nösn. | 


winni gód-or? wann geht ihr? 
wänni = ndl. wanneer „wann“, 
Vgl. siegerl. wennê, urk. wannee 
wann? 

Wan(t)sch 
Won(t)sch m. Wunsch. 

wän(t)schn wünschen, gə- 
wan(t)schn gewünscht — moselfr. 
wenschon wünschen,  gowonschon 
gewünscht: eich wenschan ich en 
glecklich Res ich wünsche euch 
eine glückliche Reise, nösn. eich 
wänschn ich än glücklich Res. 

Want = moselfr. Wont f. 
Wunde. 

want — moselfr. wont wund. 

Wänt = eifel. Wánt f. Wand. 

Wäntor = moselfr. Wentor 
m. Winter. 

Wäntargrä', Wantorgrä‘, sss. 
Wüngtergren n. = moselfr. Wen- 
torgrén, Wantargre'n n. Singrün. 

wántorn — moselfr. wentorn 
(wintern) überwintern. 

Waántfóch f. moselfr. 
Wentfóch f. Schneewehe, auf einen 
Haufen zusammengewehter Schnee. 
Vgl. ndrhein. O. N. Windfoche 
(Kreis Solingen, Rgbz. Düsseldorf). 

Wänthant (modern) = mo- 
selfr. Wenthont m. Windhund. 

Wäntmill = moselfr. Went- 
mill f. Windmühle. 

wäntschlich windschief; vgl 
moselfr. wentsch windschief; wentsch 


moselfr. 





< windschief wie Hentsch < Hand- 
schuh u. a. 

Wäns moselfr. rheinfr. 
(chatt., henneberg.) Wänz f. Wanze. 

wappoln =  moselfr. chatt. 
nassau. wappoln sich zitternd be- 
wegen. 

Wár ,Weiher, Fischteich*, 
moselfr. Wair m. „Weiher“ = 
franz. vivier, lat. vivarium „Fisch- 
teich“. „Weiher“ ist nur in den 
Rheinlanden aufaltem Römerboden 
ein wirklich volkstümliches Wort 
geworden. 

Warmtf. = ndrhein. Warmte 
f. Wärme (ahd. warmida). 

Wäsch, sss. Wesch f. = mo- 
selfr. Wäsch, nassau. Wasch f. 
Wäsche. 

Wäsch = moselfr. Miesch m. 
Wisch. 

wäschn, sss. weschan = mo- 
selfr. weschen, eifel. waischon wa- 
schen. 

wäschn — moselfr. weschon 
wischen, schlagen. 

Wáspols = moselfr. Wéspel, 
eifel. Waispal f. Wespe. 

Wässich f. = moselfr. Wês- 
sich, westerw. Wassich f. Molke 
(mhd. wezzich). 

wÄässn wissen, wqsst wusste, 
gawasst gewusst = moselfr. wesson 
wissen, (trier.) wosst wusste, go- 
wosst gewusst. 

wät, wat was = moselfr. wät, 
wat was; nósn. wat dar Teiwal! = 
moselfr. wat dor Deiwol! was der 
Teufel ! 
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Waátcho, Wátchi = moselfr. 
Wätcha n. kleine Wade. 

wäAtn wetten, gawát gewettet 
= lux. gawát gewettet. 

wásn = moselfr. wézon wet- 
zen; sich wázn = moselfr. sich 
wezon sich (an jemand) reiben. 

Wässte m. unausgebackenes 
Brot; vgl. eifel. watzich (adj.) un- 
ausgebacken vom Brote. 

F. N. Weberh 1505, Weber 
1905. Ebenso moselfr. F. N. 

wech weich. Ebenso moselfr. 

Wéch m.Weg, moselfr. Wé(ch). 

wéchn — moselfr. (en)wéchon 
einweichen. 

Weddar — moselfr. Weddor, 
Wédor n. Wetter. 

Weddor = altflàm. Wedder 
n. Wetter. 

Weddorháks f. Hexe als 
Wettermacherin. Ebenso lux. 

weggaln — moselfr. weggelon 
wackeln (flàm. wiggelen), ndrhein. 
waggalan. 

wegn (mhd. wegen) sich be- 
wegen: 2 wécht = nordeifel. wéjan 
bewegen. 

Wehlen, vgl. Weilau (s. u.). 

weichn, gowüchn = moselfr. 
weichan weichen, gawechan gewichen. 

Weidenbach, urk. Widin- 
bach (1191—1342), Widenbach, 
magy. Vidombäk, rum. Gimbavu, 
sss. Wedjabich, bei Kronstadt; vgl. 
Weidenbach (Rgbz. Koblenz, Gen. 
St. Karte: Mayen) und Weiden- 
bach (Gen. St. Karte: Prüm), dial. 
Weidobich. 








F. N. Weydner 1620, Weidner. 
Ebenso moselfr. F. N. 

Weif n. Weib, Weiwor Wei- 
ber. Ebenso moselfr. 

weign wiegen (intrans. = 
moselfr. weisen wiegen: weit dät 
vill? nósn. weicht dát vill? wiegt 
das viel? 

Weihrauch, ss. Weiroch, 
1788 Veyrauch. Moselfr. F. N. 
Weyrauch, Weirauch, Weirich. 

Weilau, ss. Wels, Wila, urk. 
Wela (Honterus, 1532), magy. 
Vajola, rum. Uila, „Weilau“ oder 
Wela (Bielz, S. 461), bei Gross- 
Schogen. Vgl. We, dial. für 
» Wehlen" (Gen. St. Karte: Bern- 
castel an der Mosel). Vgl. moselfr. 
F. N. Wehler, Weler (ss. Wélar 
heisst „Weilauer“). Zur ss. Neben- 
form Wil (auch rum. Uila!) vgl. 
ndrhein. urk. Wilen (Lacomblet 
1016). 

Weimor f. Traube; dem. 
Weimarchi Johannisbeere ; vgl. 
ripuar. (Krefeld. Wimsl f. Jo- 
hannisbeere (Weinbeere). Vgl. ss. 
urk. F. N. Thomas dictus Veynber, 
Waymber 1402 — 1412 und mo- 
selfr. F. N. Weimer. 

Weingarten (Bielz, S. 536), 
magy. Vingärd, rum. Vingardu, urk. 
Vingarth 1392, Wingardkirg 1392 
bis 1415, Wyngartkyrchen 1329, 
heute offiziell , Weingartskirchen*, 
ss. Wängarschkirich bei Mühlbach ; 
vgl. O. N. Weingarten bei Eus- 
kirchen (Rgbz. Köln). Moselfr. und 
ss. heisst der Weingarten Wengort, 


— 245 — 


Wiingort, daher der moselfr. (lux.) 
F, N. Wengert. Der urk., magy. 
und rum. Name bewahren (wie so 
oft) die altdeutsche Form (mhd. 
wingart). Ndl. wijngaard. 

F. N. Weingärtner 1800, 
Weyngerther 1620, Weyngarter 
1505. Moselfr. F. N. Weingärtner 
(d h. Winzer). 

F. N. Weints 1581. Ebenso 
lux. F. N, (ahd. P. N. Winizo, 
Koseform der mit Win „Freund“ 
zsgs. P. N.). 

weisn = moselfr. weison 
zeigen : weiss mar amöl dät Deppan!, 
nösn. weiss mar amöl dát Däppn! 
zeige mir einmal den Topf! 

O. N. *Weissdorf = Visz- 
dorf 1402 (zwischen „Kopsch, 
Busd, Valdhuttin, Kórtz^ u. a). 
Vgl. lux. F. N. Weisstroffer (nösn. 
* Weissdrof == Viszdorff). 

ON Weisskirch, ss. Weiss- 
kirich - + ~, magy. Fehéregyház, 
rum. Ferihazá, bei Lechnitz; 2. 
Weisskirch, magy. Fehéregyház, 
rum. Viskir (wertvolles -i-, vgl. 
mhd. wizkirch) oder Giscriciu, 
ss. Weisskirich, bei Reps; 3. Weiss- 
kirch, magy. Fejeregyhäza. rum. 
Ferihaza, bei Schässburg. Vgl. 
Weisskirch (Rgbz. Trier, Gen. St. 
Karte : Saarburg). „Weisse Kirche“ 
heisst moselfr. (lux.) weiss Kirich 
(Kirech). Dazu moselfr. F. N. 
Weisskircher. 

Weit f. Weite, pl. — sehr 
wesentlich — Weitn (nicht Weidn, 
wie es lauten würde, wenn unser 


Weit = nhd. Weite = germ. Widi 
wäre [vgl. engl. wideness „Weite*]), 
also = ndl Wijdte „Weite“ < 
germ. *widida, worauf auch mo- 
selfr. Weit „Weite“, pl. Weiten, 
siegerländ. wida zurück weist (ahd. 
witi wäre zu siegerländ. *wiro, 
moselfr. Weiden geworden). 

weiwosch weibisch. Ebenso 
moselfr. (ndl. wijfsch). 

wel weil. Ebenso moselfr. 
(lux.). 

F. N. Welker (Heltau). Vgl. 
lux F. N. Welker. 

sss. wellar, well, well = 
moselfr. wellar, well, wellat welcher, 
welche, welche. 

wellich = moselfr. 
welk. 

F. N. Welther 1763, 1904. 
Moselfr. (lux.) F. N. Welter. 

Wels, vgl. Wölz. 

Werd, magy. Verd, rum. 
Vordu, sss. Wirt, urk. Wert 1317 
bis 1320, Honteruskarte Werd, bei 
Agnetheln. Vgl. O. N. Wert, urk. 
(Lacomblet 1050) für Kaiserswerth 
a. Rh., Werth nördlich von Wesel, 
Weert in Limburg (Niederlande). 
Vgl. lux. F. N. Werd. 

F. N. Werner 1505, 1905. 
Ebenso moselfr. (lux.) F. N. (ahd. 
P. N. Warinheri.). 

F. N. Wenner (1833 in 
Bistritz). Vgl. den lux. F. N. 
Wenner. 

Wês f. Waise. Ebenso moselfr. 

Wesnkänt (modern) = mo- 
selfr. Wêsəkent n. Waisenkind. 


wällich 
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wess weiss, wässn wissen, 
gəwosst gewusst, wesst 1. wüsste, 
2. wisst = moselfr. wess, wessen, 
gawosst, wesst. 

Wessal m. Wechsel. Ebenso 
moselfr. 

wessaln = moselfr. wessalan 
wechseln 

Westen, urk. 1503 Vestem, 
magy. Vestény, rum. Vestemu, bei 
Hermannstadt. Vgl. Westen (Rgbz. 
Köln, Kreis Wipperfürth), Westen- 
hof (Luxemburg). Reichsdeutsches 
Westen geht auf „Westheim“ 
zurück Diese Erklärung hat auch 
bei uns an der urk. Form Vestem 
und an der rum. Namensform 
Vestemu ihre Stütze, da die rum. 
O. N. unsere ss ON in älterer 
Entwicklungsform zu bewahren 
pflegen als die ss. Vgl. auch den 
O. N. Bethlen aus älterem, urk. 
Bethlem, Bethleem 1342— 1390, 
nósn. heute noch (bei älteren 
Leuten) Bätläm; -m > -n auch 
in nósn. Édn = Eidam, Ödn = 
Atem u.a. Vgl. auch Baassen, ss. 
Bäsn, Baqsen (s. o.) = eifel. Baa- 
sem (alt Basenheim) bei Kronen- 
burg in der Eifel (Gen. St. Karte: 
Hillesheim). Ferner ss. Bächnan, nhd. 
Bachnen (Bachen) — Bachem (alt 
Bahheim, Bacheim) im Bonn- und 
Kólngau. Vgl. übrigens ndrhein urk. 
O. N. Westum Lacomblet 1192). 

F. N. Wester, 1700 Westher. 
Moselfr. (lux.) F. N. Wester. 

Wéwor m. Weber (ländl., 
z. B. Weilau). Ebenso moselfr. 





F. N. Weygelt 1505. Ebenso 
moselfr. F. N. 

v0 wehe. Ebenso moselfr.; 
nósn. wî dá = moselfr. wi dôn 
schmerzen: ot dêt mər wi (nósn. 
ebenso); sss. o wî! o weh! ebenso 
moselfr. 

wiëm = moselfr. wim wem? 

win 3 wen? Ebenso moselfr. 

wiër wer. Ebenso moselfr.: 
wir gôt schmi'rt, dr gôt firt, nósn. 
wir gät schmi’rt, dir fèrt gát. 

Wir f. = moselfr. chatt, 
westerw. We'r n. gerstenkorn - 
artiges Blutgeschwür am Augen- 
lide, lux. Wiral. 

Wir = moselfr. 
das Wehr. 

Wir = moselfr. Wir f. Maul- 
wurfsgrille (altmoselfr. ,werr*). 

Wi!romt = moselfr. lux. 
Wiramt f. Wärme. Vgl. Warmt ! 

Wi?romt = lothr. Wärmst, 
Wirmot m. Wermut. 

ci?rfn werfen, wurf warf, 
gaworfn geworfen. Ebenso moselfr. 
(we'rfon). Das Ripuarische hat 
schon (ndd.) werpen! Nósn. sich 
wi'rfn = moselfr. sich viran auf- 
quellen (vom Holz) 

Wirk = moselfr. Wirk n. 
Werg (mhd. were). 

Wirkos n. Podium, worauf 
die Schuhmacher arbeiten = ndl. 
werkhuis n. (Werkhaus) Arbeits- 
haus; moselfr. (eifel.) Werkos nm. 
(Werkhaus) Arbeitsstätte. 

Wirkosch, sss. Wi'rkost f. 


Wir n. 
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Werkstatt (verkürzte Form) 
moselfr. Wi'rkstát f. Werkstatt. 

voi?rm werden, wu'rt ward, 
wurde, (ga)wórn geworden; vgl. 
chatt. moselfr. wærən, wéron, wi ren, 
wern werden, wu’rt ward, wurde, 
wörn geworden: eich wiron ich 


werde, nósn. eich wi'rn; westerw. | 


hê ess Kinnek wórn, nósn. hé äss 
Kinnok wörn. 

wirt — moselfr. wi'rt wert. 

Wibbol f. Kornwurm (mhd. 
wibel). Ebenso moselfr. 

wibbalich sehr beweglich (von 
Würmern). Ebenso moselfr. 

wibboln — moselfr. wibbolon 
wimmeln. 

Wichtoltcho, -tchi n. kleine 
Wichtal f. (Turmfalke); vgl. mo- 
selfr. Wichtaltcha n. Wichtlein, mo- 
selfr. Wichtal f. eine kleine Person, 
ein kleiner Vogel, pl. dem. Wich- 
taltchor. 

widdor 1. gegen, 2. wieder. 
Ebenso moselfr.: $túss net widdar 
dat Deppan ! stosse nicht gegen den 
Topf! = nösn. nät stüss widdor 
dot Däppn! 

widdarlichtn wetterleuchten. 
Vgl. altflàm. wedderlije Blitz. 

widdn refl. sich drehen; vgl. 
moselfr. widdan drehen, sich widən 
sich hin- und herwenden. 

F. N. Wilk (sss.), urk. Wylk 
1394  Moselfr, ndrhein. F. N. 
Wilk(en), Wilk(e) (< Wilko, Kose- 
form der mit Wil, Willi ,Willi* 
zsgs. Namen). 


Wilts, vgl. Wölz (s. u.). 








Windol f. Wegerich — mo- 
selfr. chatt. Windal m. ervum par- 
viflorum (lästiges Unkraut im Ge- 
treide). 

F. N. Winklor, 1505 Win- 
klar. Moselfr. (lux.) F.N. Winckler, 
Winkeler (d. h. einer, der einen 
Winkel [Kramladen] hat). 

winnich wenig. Ebenso mo- 
selfr.: eich sein och mát winnijom 
zəfriddən, nösn. eich sei och mát 
winnijam zafriddn. 

winnichstns = moselfr. win- 
nichstans wenigstens. 

Wins (alter urk. Name [seit 
1248] für magy. Al-[Fel-]vincz, 
rum. Vintu de jos), modern (bei 
Bielz) auch ,Winzendorf*; vgl. 
Riedname Winzlöch (bei Metters- 
dorf). Vgl. Winzen (Rgbz. Aachen, 
Kreis Schleiden), Winzberg (Gen. 
St. Karte: Boppard), Winz (s. ö. 
von Essen). 

winsoln — moselfr. wenzolon 
wülzen (ndl. wentelen, altfläm. 
wentelen wälzen). 

Wirbal m. Türklinke = alt- 
lux. (1575) ,wirvel* (Klinke). 

wirbaln am Wirbal(Türklinke) 
drücken = ndrhein. wervelon mit 
einem werval (Drehkreuz) sperren. 

wirkan (adj.) Leimot aus gro- 
bem Hanf gewobene Leinwand; 
vgl. moselfr. wirkon (adj.) Dôch n. 
Tuch aus Flachs, der beim Schwin- 
gen abfällt. 

wirkn weben; vgl. 
wirkan arbeiten. 

wirkn in änwirkn = moselfr. 


moselfr. 
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(chatt.) wirkon den Brotteig zu 
Laiben formen. 

Wirltcha n. (dem.) = mo- 
selfr. Wirltcha, dem. zu Wirl m. 
(Wirtel) Spulenring (am Spinn- 
rocken). 

Wirt m. Wirt. Ebenso mo- 
selfr. 


Wirtschof — ndrhein. Wert- | 


schaf Wirtschaft (ohne -t, wie ahd. 
-scaf). Vgl. Früntschef (s. o.). 

Wisal = moselfr. chatt Wi- 
sal n. Wiesel (ahd. wisala). 

Wisaltcha n Wiesel. Eben- 
so moselfr.; pl. dem. Wisalchar 
(ebenso nösn.). 

Wiss f. Wiese. Ebenso mo- 
selfr. Vgl. den moselfr. ripuar. 
O. N. Dürr- Wiss (bei Aachen). 

Wissböm m. Heubaum (mhd. 
wisboum). Ebenso moselfr. (eifel.). 

witchaln (arámwitchaln) = 
moselfr. chatt witscholn sich un- 
ruhig hin- und herbewegen. 

Witt f£, pl. Widdn Flecht- 
reis, gedrehtes Holz zum Zusam- 
menbinden der Flösse = moselfr. 
Witt f., pl. Widdan seilförmig ge- 
wundener Zweig, gedrehtes Holz 
zum Binden. 

Wittfrá f. Witwe. Ebenso 
moselfr. 

Wittmá = moselfr. Witt- 
mân, henneberg. Wittmö m.Witwer. 

sss. Wiwwal, nósn. Wibbal 
f. Kornwurm = moselfr. Wibbal, 
Wiwwal Käfer (mhd. wibel). 

Wöch f. Woche. Ebenso 
moselfr. 





Wöch = moselfr. Wó(ch) f 
Wage. 

wögn = moselfr. trier. wögen, 
lux. wöon wagen: wó(ch)t wagt, 
nósn. wócht. 

F. N. Wohl, 1505 Wol. Lux. 
F. N. Wohl. 

wolfal wohlfeil. Ebenso mo- 
selfr. 

F. N. Wolff. Ebenso lux. 
F. N. (häufig). 

Wolfskauln, pl. zu Wolfs- 
kaul „Wolfsgrube“, häufiger Ried- 
name; vgl. moselfr. ndrhein. Wolfs- 
kaul (Riedname, z. B. bei Düren, 
Bonn). 

Wolkendorf, urk. (1315) 
Wolquinlaka (magy.), Wolkan 
1393, magy. Volkäny, rum. Vol- 


canu, ss. Wülkandarf, Woulkon- 
darf, bei Schässburg; ferner: 
Wolkendorf, urk. villa Volkan 


1377, magy. Volkäny, rum. Vul- 
canu, sss. Wülkandraf, bei Kron- 
stadt; ferner: Wolkendorf, urk. 
(1330) Wolkani villa, bei Mühl- 
bach. Vgl. den moselfr. O. N. 
Wolken (Rgbz. Koblenz). Wolken- 
dorf = Dorf des Wolk (F. N.) 

F. N. Wollenschleger 1505. 
Moselfr. F. N. Wollschläger (d. h. 
einer, der durch Schlagen die 
Wolle reinigt und verarbeitet, 
mhd. wollensleger). 

F. N. Wollmann. Ebenso 
moselfr. F. N. 

sss. Wolpor f. Heidelbeere, 
westerw, eifel. ndrhein. Wolbar f.; 


vgl. den O, N. Wolperhof (Gen. 
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St. Karte: Trier) Vgl kobl. Molbar 
f. Heidelbeere. 

Wöls, Welz, urk. Velz, Weulch 
(d. h. Wólz , magy. Vólez, rum. 


Veltu, ss. Walz, bei Mediasch; | 


vgl. O. N. Welz (bei Aachen) und 
O.N. Wiltz, dial. Welz, in Luxem- 
burg (Kanton Wiltz) Vel O. N 
Wilzenburg (Gen. St. Karte: Saar- 
burg). Vgl. den moselfr. F. N. 
(lux.) Wilte, lat. Wilzius (P. N 
= ahd. Willizo, Koseform der 
mit Wil- als erstem Gliede zu- 
sammengesetzten Namen). 

Wópn n. = moselfr. Wópon 
m.,lux. Wóp Wappen (mhd. wápen). 


wör wahr. Ebenso moselfr. 

Worm, vgl. Wurmloch (s. u). 

wörsö = moselfr. wörsön 
wahrsagen. 


Wört n. Wort. Ebenso mo- 
selfr. (ndl. woord), pl. dem. Wört- 
char = moselfr Wertchar Wörtchen. 
Lux. Wárt, pl. Wirdar, ebenso 
sss. (Wirtar). 

Wörtmä m. Orator (auf dem 
Lande). Vgl. ndrhein. F. N. Wort- 
mann (Duisburg). 

Wu*chtol f. = lux Wuwtchtol 
f. Wachtel. Vgl. Wukal. 

Wu*chtolhant = moselfr. 
lux. Ww'chtalhont m. Wachtelhund. 

Wu*chtolkinnok = moselfr. 
lux. Wh'chtolkinnok m. Wachtel- 
kónig. 

Wu*kal (Passbusch) f. , Wach- 
tel“, flàm. kwakkel, „Wachtel“, 
mndl. quackele „Wachtel = 





quaglia, franz. quaille „Wachtel® 
— alle ohne -t-, im Gegensatze zu 
nhd. „Wachtel. Vgl. spech (s. o.). 

Wu^l = moselfr. Wwl f. 
Wahl. 

Wu“labrödn m. die Wade 
(Wallendorf) < * Wu°dabrödn ; vgl. 
moselfr. Wut f. „Wade“ und Bró- 
dan Wade, ndrhein. Wadbróna(mhd. 
bräte m. „Weichteile am Körper‘). 

wu r = moselfr. wu‘r wohin: 
wur fu'rd-or ?, nósn. wu'r fu^rd-or ? 
wohin fahrt ihr? 

wurnan = moselfr. wurnon 


warnen: eich wu'rnan dich ich 


| warne dich (ebenso nösn.). 


vou^rín = moselfr. wo"rton, 
wu'rlan warten: sei wu'rt sie war- 
tet, nósn. sei wu"rt. 

Wu^"rs = moselfr. Wu'rz f. 
Warze. 

Wu^"somt m. = moselfr. 
Wu’sam, rheinfr. Wasam m. Rasen 
(mhd. wase); vgl. Wwsem m. Flur- 
name bei Grossscheuern. Ndrhein. 
Flurname Wasumb (Grimm, Weis- 
tümer, 2, 143). 

Wu^ss = moselfr. Wu'ss n. 
Wachs. 

vou^ssan adj. = moselfr. wu's- 
son aus Wachs (< *wahsin). 

wunn, (Kleinbistritz) 1wúna 
= moselfr. wunan, wünan wohnen: 
ə wunt er wohnt (ebenso nösn.). 
Vgl. altlux (lautlich entsprechend) 
wanen „wohnen“. 

Wurəm m. Wurm, Wirəm 
Würmer. Ebenso moselfr. (loth- 


mittellat. quacula, quaquila, ital. | ring., eifel.); wurm heisst auch: 


Vereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 1. 


17 


schmerzhafte Sehnenentzündung 
am Finger (panaritium). Ebenso 
moselfr. 


wurksn den Rachenschleim | 


schwer herauswerfen können ; mo- 


selfr. wurkson, iterat. zu moselfr. | 


wurgon mit Mühe schlingen. 
Wurmkraut n. gemeiner 
Rainfarn. Ebenso moselfr. 


O. N. Wurmloch, sss. Worm- 


löch, rum. Vurmlocu, magy. Barom- 


laka, urk. Wurmloch 1342— 90, | 


bei Mediasch. Vgl Wurmhófchen 
(Gen. St Karte: Aachen), Worm 
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(bei Aachen) und Flüsschen Wurm 
bei Aachen = „Schlangenwald“, 
zu mhd. wurm „Wurm, Schlange, 
Drache“. 

Wurmsóm m. Wurmsame. 
Ebenso moselfr. 


Würst m. Wurst. Ebenso 
moselfr. 
wusaln schnell arbeitend 


durcheinanderwerfen ; vgl. moselfr. 
wusalan sich schnell hin- und her- 
bewegen. 

wutschn patschen (in nassem 
Erdreich), moselfr. wutschan. 


Z. 


sá zehn, sss. zen ; vgl. rheinfr. 
chatt. (Oberbreidenbach) zán zehn, 
moselfr. ze'n, zén. 


, — zo seich zu sich (betont — unbe- 


sâ — zə zu (betont — unbe- | 


tont) = moselfr. 20, z0“ — 29 zu: | 


mach 26 do Dir! mache die Türe 
zu! — 29 Jör im vorigen Jahre, 
nösn. mach 24 də Dir !, zə Jór (im 
vorigen Jahre); 20 grüss zu gross 
(ebenso moselfr.); 22hóf (zuhauf) 


zusammen: 20hóf laudn zusammen- | 


läuten = moselfr. (eifel.) zo hôf 


laudon zusammenläuten (Läuten | 


mit mehreren Glocken beim Hoch- 
amt); nósn. zə hôf gô (zusammen- 
gehn) gerinnen, moselfr. zə hôf gón; 
29 Zeidn = moselfr. zə Zeidon (zu 
Zeiten) dann und wann. Nósn. 25 
vill zu viel. Ebenso moselfr. Mo- 


selfr. eich sei sentar 22 jór net mi də- | 


hêm gawést, Ebenso nósn.; 24 sich 





tont) = moselfr. zô sich — zə seich 

sabbaln = lux. zabbaln zap- 
peln (mhd. zabelen). 

sábednon, ünbednon einen 
Raum ganz absperren, indem man 
z. B. die Fenster mit Brettern ver- 
nagelt. Vgl. moselfr. bedomon mit 
Brettern belegen (zu Boddn s. o.) 

Zach = moselfr. Zoch m. Zug. 

Záckol m Zicklein. Ebenso 
moselfr. Dagegen heisst die ,Ziege* 
nie anders als „Gêss“, wie bei uns, 
zwé Zeckaltchar zwei Zicklein, nósn. 
zwé Zückeltchor. 

Zackar — moselfr. Zockor m 
Zucker. 


sádédich = moselfr. zöde- 
dich (zutunlich) zuträglich. 
gâ! ziehen: o zeicht = mo- 


selfr. ə zeicht er zieht. 
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Zá'ch f. = moselfr. Zêch f. 
(mhd. zieche) Bettüberzug. 

F. N. Zaich 1784. Lux. F. N. 
Zeich, (gen. patronym.) Zeichen, 
Zeiches. 

Zá'gol = moselfr. Zei(jo)l f. 
der Ziegel. 

Zá'tor — moselfr Zedar m. 
Vordeichsel (mhd. zieter). 

sákndppn = woselfr. zô- 
lendippon zuknüpfen. 

sáknéfoln —  moselfr. zô- 
knéfon zuknöpfen (gehört etymolog 
nicht zu „Knopf“, sondern zu 
„Knauf“, mhd. knouf). 

sákutschn (refl.) = moselfr. 
(sich) zökutschan (sich) zudecken. 

Zálánt = rheinfr. ,Zeiland* 
(Goethe) m. Seidelbast, Kellerhals 
(mhd. zilant). 

Zällar m. „Eppich“, moselfr. 
Zellari „Eppich“, mit z (ts-)! = 
franz. celeri ,Eppich*, altes mit- 
gebrachtes Lehnwort, sonst würden 
wir der neufranz. Aussprache ge- 
mäss ss- sagen; vgl. Zolát (s. u.). 

Zámmormá = woselfr. Zem- 
marmán (henneberg. Zemmermó) m. 
Zimmermann. 


Zandar = moselfr. Zondor 
m. Zunder. 

Zong = moselfr. Zong f. 
Zunge. 


Zangol f. — moselfr. Zängal 
m. Schnalle (mhd. zingel). 

Zänn = moselfr. Zenn f. 
Zinne. 

Zánt, Zänt m. (Klein-Bistritz) 
Zahn. Ebenso moselfr. Zant, Zánt, 





pl. dem. 2wé Zantchar = moselfr. 
zaê Züntchar zwei Záhnlein. 

Zánummon m. Beiname = 
moselfr. Zónum m. (Zuname) Spott- 
name. 


Zappn = moselfr. Zappon 
m. Zapfen. 
Zäppn = moselfr. Zeppon 


m. Zipfel (altchatt. zyppen). 

Zár = moselfr. Zar(a) f. 
Sara. Vgl. ss. F. N. Zohr. 

garn = moselfr. westerw. 
zarron (zerren) necken, quälen. 

sáschimmorn = moselfr. zô- 
schimmorn : al schimmert zô es däm- 
mert, nósn. ot schimmart 24. 

sáschló = moselfr. zóschlón 
zuschlagen. 

Zättar f. — moselfr. Zettarich, 
Zottar, Zettorús f. flechtenartiger 
Ausschlag an der Oberhaut (mhd. 
ziterocb ; altchatt. ,zittermal*). 

Zauk f. Hündin; vgl. mo- 
selfr. chatt. Zaup f. Hündin. 

Zauschläpparchi (dem.) = 
moselfr. Zauschleffarcha n. rhein 
Zauschleffarcha n., rhein. Zauschlep- 
parcha n. (dem.) Zaunkónig (mhd. 


| zünslüpfel). 


F. N Zay (Hermannstadt). 
Ebenso moselfr. F. N. Zay (gen. 
patron. F. N. Zayen). Vgl. Zey (s. u ). 

sé zühe. Ebenso moselfr. 

F N. Zech, 1786 Czech. 
Ebenso moselfr. F. N. (Zech). 

Zechn = moselfr. Zéchon n. 
Zeichen. 

séchnon 
moselfr. 


zeichnen. Ebenso 


17* 
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F. N. Zeckel (Kronstadt), 
Zeckel (Spitzname, Bistritz). Vgl. 
moselfr. F. N. Zickel (beide = 
Zicklein). 

Zeckar m. aus Rohr gefloch- 
tener Handkorb. DiesesWort kommt 
chatt., ripuar., holl.,fläm. oder sonst 
westmitteld. nirgends vor, wohl 
aber in denjenigen deutschen Maa., 
welche dem slav. Sprachgebiete 
benachbart sind (nordbóhm , ober- 
laus., schles., kárnth., bair., österr ). 
Auch magy. czökör ,Handkorb 
aus Bast", Schmeller schreibt dem 
Worte slav. (bóhm.) Herkunft zu 
(Bairisches Wörterbuch 4, 222). 
Lautlich (vokalisch) ist die Er- 
klärung nósn. Zeckor = zwikar 
ganz unmöglich, denn germ. twi-, 
hochdeutsch zwi-, gibt nósn. tä- 
(zä-, zwä-), nie Ze- (helles -é- wie 
in Tregaltchi [Tröglein], Begn [Bö- 
gen] etc.); vgl. nósn. täschn (mo- 
dern zwäschn) „zwischen“ (alt- 
süchs. twisk), zwüngen zwingen, 
Zwällänk Zwilling usw. 

sodámorn = moselfr. 
dammarn zerstampfen (mit den 
Füssen). Vgl. dámorn. 

safriddn zufrieden, moselfr. 
zafriddon : zə friddon losson in Ruhe 
lassen (holl. te vrede laten), nösn. 
zafriddn lossn. 

sogleich 
moselfr. 

sagrimmoln = moselfr. 29- 
grimmolon, vargrimmalan zer- 
bróckeln. Vgl. Grimmal. 

F. N. Zehner 1824. Ndrhein. 


29 - 


zugleich. Ebenso 





| F. N. Zehner (mhd. zeiner, einer 


der „zeine“ [dial. Zé] d. h. Pfeile 
macht). 

Zeich n. Zeug. Ebenso mo- 
selfr. (Zeifch]). 

seidich zeitig. Ebenso mo- 
selfr. ; nordlux. zegdich, ebenso sss. 

Zeidunk = moselfr. Zeidonk, 
Zeidank f Zeitung. 

Zeil f. Reihe, Gasse — mo- 
selfr. Zeil f. Reihe Weinstöcke, 
Gasse. 

sein zäunen: 2 zeint er zäunt, 
moselfr. ə zeint. 

sobrst ~+ 
moselfr. 

Zeiskn (dem.) n. Zeisig — 
moselfr. Zeischa n. (dem.) Zeisig 
(ndl. sijsje): zwé Zeischar, nósn. 
zwé Zeiskor zwei Zeisige. 

Zeit f. Zeit. Ebenso moselfr 
Dagegen nordlux. und nordeifel. 
Zekt — sss. Zekt Zeit. 

seitlich frühe, oft. 
moselfr. 

Zeitoordreif m. Zeitvertreib. 
Ebenso moselfr. 

Zéjor m. Zeiger. 
moselfr. 

Zoalát f., moselfr. Zalôt f. = 
franz salade f., ital. (in)salata f, 
span. (en)salada f., rum. salată f., 
„der Salat“. Das f. des moselfr. 
ss. Wortes gegenüber nhd. m. ist 
ebenso bezeichnend für die Ent- 
lehnung aus der rom. Sippe wie 
der nur in Lehnwórtern vor- 
kommende Lautwandel: moselfr. 
ss. -2 < s- (stimmloses s), Zirbes 


zuerst. Ebenso 


Ebenso 


Ebenso 
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(moselfr., siebenb. F. N.) < Ser- | 


vatius u. a. 

ZolGthéft n. =  moselfr. 
Zalóthét ~ +- n. Salatkopf, sss. 
Zaläthoit. 

solatst = 
zuletzt. 

F. N. Zell, Czell. Ebenso 
moselfr. F. N. (Zell). Mhd zelle, 
celle „Zelle“. ` 

Sam zum: zəm Assn = mo- 
selfr. zm Æssən zum Essen. 

somatschn = moselfr. 2ər- 
matschon, zormatschalon zerdrücken, 
zu Brei zerreiben. 

sémon zäumen. Ebenso mo- 
selfr. 

somirtscholn =  moselfr. 
zormirscholon zerquetschen, zer- 
drücken. 

samöl \modern) zumal. Eben- 
so moselfr. 

F. N. Zenn = moselfr. F. N. 
Zinn, gen. patronym. Zenn(en). 

Zér f. Tráne. Ebenso moselfr. 

sar — moselfr. zor zur: zor 
Zeit, nósn. zor Zeit zur Zeit. 

saräck =  moselfr. zoreck 
zurück. e 

soränn, zorqnn = moselfr. 
zorennon, zoronn zerrinnen, zer- 
ronnen. 

soreisson, zorüssn = moselfr. 
zarreisson, zarresson zerreissen, Zer- 
rissen; nósn zoreissn refl. (begriff- 
lich) = chatt. sich vorreisson über 
etwas untröstlich sein, Skandal 
machen. 

Zerl, Zeddal = moselfr. Zed- 
dal, Zerrsl m. Zettel. 


moselfr. zolätzt 





serln, zeddaln (Minarken) = 
moselfr. zeddan Gras zerstreuen. 

soschló = moselfr. zorschlón 
zerschlagen. 

soastrá'n = moselfr. zorstrá'on 
zerstreuen. 

sasumman zusammen. Eben- 
so moselfr. 

savör ~ + zuvor. Ebenso mo- 
selfr. (eifel.): ar kut mor zovór ihr 
kommt mir zuvor. Ebenso nösn. 

sowiddor zuwider. Ebenso 
moselfr. 

F. N. Zey, Zay; ebenso mo- 
selfr. F. N. (Zey, Zay, Zeyen, Zayen 
[gen patronym ]); vgl. moselfr. 
Taufname Zei < Luzei < Lucia. 

Zi f. Zehe, Zin Zehen. Eben- 
so moselfr. 

si “rn zehren. Ebenso moselfr. 

siddorich zitterig. Ebenso 
moselfr. 

siddorn = moselfr. ziddoron 
zittern. 

F. N. Ziegler. Ebenso mo- 
selfr. F. N. (mhd. ziegeler „Ziegel- 
brenner“). 

siln = moselfr. zillon zielen 
(mhd. ziln). 

Zimos, Zemos f. „Haarsieb“ ; 
vgl. moselfr. Zemos „siebartig ge- 
wobener Stoff“, fläm. holl. — laut- 
gesetzlich entsprechend — tems 
f. „Haarsieb“, mittelndl. te(e)mse 
= franz. tamis, (altfranz. 
gespr.) ital. dial. tamiso, span. 
tamiz. Lautlich entspricht auch 
ahd. zemissa f. „Kleie“, dessen 
auffällige Bedeutung sich aus der 


d u 
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Verwendung der Zimas zum Sieben 
der Hülsenfrüchte erklärt. 

simasn, reen. 2emoso = alt- 
flám. temsen sieben. 

F.N. Zimmermann. Ebenso 
moselfr. F. N. 

F. N. Zins, Zintz, Czinz 1833, 


Cinz 1586, Czentz 1535, Cencz | 


1500, Zentz (Jaad) 1905. Moselfr. 
ndrhein. F. N. Zinz, Zintz(en), 
Zins, Zens, Zenz, Zentz. Zus ist 
die unseren Lautgesetzen ent- 
sprechende Form für 
Koseform für Vincentius (in Bistritz 
1388 Vincentius, 
1521 Vincencz). Akzent! Ndrhein. 
F. N. Zinzius. 

Zip m., sss. Zip f. „penis“; 
Zup f. Brunnenróhrenspitze, Saug- 
stück des Kruges, vgl. sss Zipor- 
brannan m. Brunnen mit Ausfluss- 
rohr. Nósn. Zuptchi, dem zu Zup 
f sss. Zip f. Brunnenróhre. Vgl. 
eifel. Zip f. Brunnenróhrenspitze ; 
-u- < -i- ist chatt. Eigenheit, vgl. 
Schunk, Schmuck, schwurboln u. a. 
Vgl. moselfr. Zippol m. penis. Vgl. 


auch nósn. Ziparelli (~ ~ + ~) m. | 


= moselfr. Zebedelli ~ ~ + ~ (eig. 


dem. von Zebedæus) penis (Kinder- | 


wort); -d -l > nösn. -r -l ist Regel 
(Scherl Schädel, erl edel usw.). 
Vgl. holl. tip m. Endspitze, Zipfel. 
Vgl. moselfr. (lux.) F. N. Zipp. 
F. N. Zirbes (1520:. Moselfr. 
Zirwes,.Zirves, Zirbes (bekannter 
moselfr. Dichter), bei uns auch 
Zerbes (Heltau), Zerves. Zirbes als 
Taufname bedeutete bei uns (im 


Zen = | 


1505 Vintzenz, | 





16. Jahrhundert) und bedeutet 
heute im Mosellande (Wester - 
wald) „Servatius“. Lautlich ent- 
sprechend. 

sisamisich „zierlich, zimper- 
lich“, zu Zisomiso f. „zierliches, 
zimperliches Frauenzimmer“, vgl. 
mittellat. cisimus „Zieselmaus‘“. 
Auch mhd. zisemus. 

Zisor f. ,Vogelwicke*, — 
mittellat. cisser  ,Kichererbse*, 
provenz. cezer, span. chicharo, 
franz. chiche < lat. cicer n. 
,Kichererbse*. Das f. gegenüber 
lat. n. erklärt sich daraus, dass 
der pl. (cicera) als f. sing. gefasst 
wurde. Vgl auch ndl. sisser-erwt 
„Kichererbse“, mhd. ziser. 

sisorn dünn, ohne Grund- 
striche schreiben ; vgl. moselfr. 
ztsoln dünn ausstreuen. 

sitsalweis einzeln, zerstreut, 
Zitzelscholdon ^ verstreute kleine 
Schulden; vgl. moselfr. westerw. 
zissoln zerstreuen. 

Zisipé +~- = moselfr. 
Zizebé f. geziertes, vornehm tuendes 
Mädchen. 

F. N. Zobel. Ebenso ndrhein. 
moselfr. F. N. (Koblenz). 

sökn zupfen, ziehen; vgl. 
chatt. henneberg. zocken Garn 
zupfen. 

Zóm m. Zaum, pl. Zém Zàume. 
Ebenso eifel. 

Zóp m. Zopf. Ebenso mo- 
selfr 

F. N. Zoppelt. Vgl. urk. O. N. 
Zoppoldisbrue (Lacomblet 1166). 
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Zörn = moselfr. (hunsrück.) | 


Zóre(n) m. Zorn. 

Zottal f. Troddel, Quaste; 
vgl. moselfr. Zottol f. mit Nadeln 
versehener Zweig der gemeinen 
(mhd. zote) Kiefer. 

Zu“gol |. Schweif, 2. penis 
= moselfr. chatt. Zo'gal, Zágal m. 
Schwanz (mhd. zagel). 

Zu^] = moselfr. Zul f. Zahl. 

su^In = moselfr.zu'lon zahlen. 

Zu^rich = moselfr. Zurich 
f. Seiteneinfassung eines Siebes, 
eines Mühlsteins (mhd. zarge). 

su^rt = moselfr. zart zart. 

surpn  ,schlürfen^ « lat, 
sorbere ,schlürfen* : ]. z- < s- ist 
Regel, vgl Zalát (s. o.) « salade 
u.a; 2. ur- < -or- wie in Mur 
(ahd. morha, mhd. more) , Móhre*, 
durt (ahd. dorot) „dort“, 3. germ. 
Betonung auf der Stammsilbe 
(== > “=) Das rum sorbire 
<< „schlürfen“, hat zu ss. zurpn 
keine direkte Beziehung, sondern 
ist unmittelbar — lat sorbere Also 
wieder dasselbe Wort in verschie- 
dener Entwicklung: 1. lat. sorbere 
> ss. zurpn, 2. lat. sorbere > rum. 
sorbire. Vgl. Zimos, Pätzkn, Zirbos 
(F. N.) € Servas < Servatius. 

sutsəln = moselfr. zuzalan 
saugen. 

Zwack f. = moselfr. Zwack 
f. Gabelzweig. 

Zwäcksl = moselfr. Zweckal 
m. Zwickel 

swángon, yazwangen = mo- 
selfr zwengon, gazwongan zwingen, 
gezwungen. 





swánkoln — moselfr zwen- 
kəln blinzeln (zwinkern). 
swdáttorn = siegerländ. zwed- 
dorn flimmern (vor den Augen). 
Zwech m., passbusch. Zwä'ch 
= moselfr. (lothring.) Zw&ch m. 
Zweig. Lautlich auffälliges ê, € 
(vgl. mhd zwig), gerade deshalb 
aber sehr charakteristisch. 
swéhgndort = moselfr. zu- 
hon(d)art zweihundert. 
swellaf zwölf. Ebenso mo- 
selfr. 
swemól 
moselfr. 
swett zweite, moselfr. zuett, 
zwätt: sei ess do zwätt sie ist die 
zweite, nósn. sei äss do zwett. 
swf (sss. zwin), zwö, zwé zwei 
= moselfr. zwín, zwo", zwé zwei: 
zwin Juddon, wo“ Fráon, 2wé 
Deppon, nösn. zwi Juddn, zwö 
Frân, zwé Däppn zwei Juden, 
zwei Frauen, zwei Töpfe. 
Zwibbol, sss. Zwiwwol m. 
= moselfr. (rheinfr) Zwiwwəl f. 
Zwiebel. 
swibbaln, sss. zwiwwolan — 
moselfr. ziwiwwolon tüchtig prügeln : 
eich well sa schu zwiwwalan, nósn 
eich wäll sə schu zwibbaln. 
swinsich zwanzig. Altfläm. 
twintich, holl. twintig. 


zweimal. Ebenso 


Zwirn = moselfr. Zwir m. 
Zwirn. 
Zwithörn m. =  althess. 


(Crec. I, 388) ,Zwydorn* m. Her- 
maphrodit (mhd. zwitorn). 
swör zwar. Ebenso moselfr, 


Nachtrag. 


Literatur. 


Urkundenbuch zur Geschichte der 


Joh. Franck, Mittelniederländische | Deutschen in Siebenbürgen, III. Bd. von 
| Franz Zimmermann, Carl Werner und 


Grammatik. Leipzig 1883. 
J. K. Schuller, ss. Eigennamen von 
Land und Wasser. V.-A. 1863, S. 328 ff. 


A. 


ábasch altflám. avesch 
verkebrt. 
Ackol m. Unbehagen. Vgl 
altflàm. (mndl.) akel m. Leid. 
sss. Adlonk = altfläm. ade- 


line m. Edelmann. 


ämblösn = moselfr. emblóson 
umblasen. 

ámdéfn = moselfr. emdéfon 
umtaufen. 


Amfánk (modern) = mo- 
selfr. Emfank m. Umfang. 

ämgä'ssn = moselfr. emge'sson 
umgiessen. 


Ämräss (modern) = moselfr. | 


Emress m. Umriss. 
ämreidn -+ - ~ = moselfr. em- 
reidon umreiten, niederreiten 
ämschlö — moselfr. emschlön 
umschlagen. 
ämstüssn 
stüssan umstossen. 
dmsu^rin, ümswdəln = mo- 


moselfr. em- 





Georg Müller. 


selfr. emsu'dalon, emsicdalan, emsü- 
ralon (hunsrück.) umsatteln. 

ämwäckaln emweckalan 
umwickeln. 

änbirjarn = moselfr. enbir- 
joran, übirjoron einbürgern. 

änblösn = moselfr. enblóson 
einblasen. 

andarhglf = moselfr. an- 
(d)arhalf anderthalb, ndl. anderhalf. 

änfärn, sss. äf&rən + - ~ mo- 
selfr. enfe'ran, áfeiorn einführen. 

ánforn, inforn moselfr. 


anfaran, änfaran antworten. 


Anfort : näst só äs och än Ån- 
fort nichts sagen ist auch eine 
Antwort, moselfr. neist gosód (ge- 


| sagt) as och en Ánfort. 


änfrässn, ünfrisson (reen.) 
= moselfr. enfrásson, áfri'sson ein- 
fressen. 

qngorásom unruhig. Vgl. mo- 
selfr. ongarósem unruhig. 

ängaStö, sss. ügastón = mo- 
selfr. üngostón, ágastón eingestehen. 
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ángó, sss. dgón = moselfr. 
engón, ágóon eingehn. 

Ängräff, sss. Ägräff = mo- 
selfr. Engref, Ágreff m. Eingriff. 

ángru*bn, sss. ägru'wen = 
moselfr. engru'wan, ágru'won ein- 
graben. 

Angstschwesst moselfr. 
Angstschwess m. Angstschweiss. 

änhäln = moselfr. enhálon, 
anhálon einhalten. 

änklebn, sss. ükliwan = mo- 
selfr. enkléwon, ákli'won einkleben: 
a kléft ad-en, nósn. ə Her ad-ün er 
klebt es ein. 

ánklédn = moselfr enklédon, 
äkledan einkleiden. Modern. 

änlichtn, sss. älichten ein- 
schlagen (vom Blitz), einleuchten: 
dad-ad-än sell lichtn! dass ein 
Donnerwetter drein fahren sollte! 
Vgl. moselfr. enlichten, lichten ein- 
leuchten. 

änlossn, sss. ülossóon = mo- 
selfr. enlósson, álósson einlassen. 

dnlu^dn, sss. älu'dən = mo- 
selfr. âlu'dən einladen. 

änräckn, sss. ürückon — mo- 
selfr. enreckon, üreckon einrücken. 


ánraumon =  moselfr. en- 
raumon ürauman einráumen. 
änreissn, üressn = mo- | 


selfr. enreisson, üre'sson einreissen. 


enscheffan refi. sich einschiffen. 
änschiddn, sss. üschidden = 

moselfr. enschiddan, Aschiddon ein- 

schütten, eingiessen. 
änschläckn, sss. äschlückan 





| 





= moselfr. enschleckon, üschleckon 
einschlucken. 
änschlöfn = moselfr. en- 
schlófon einschlafen. 
änschmechaln = moselfr. en- 
schméchaln refl. sich einschmeicheln. 
Änschnätt = moselfr. En- 
schnett m. Einschnitt. 
ánschneidn, sss. üschnegdon 
=  moselfr. enschneidon, ardenn. 
üschnegdon. 
änsefn 
einseifen. 
änspi“rn (ländl.) = moselfr. 
enspiran einsperren. 


moselfr. enséfon 


änsprätsn = moselfr. en- 
Spretzan einspritzen. 

Äntschäldijunk — moselfr. 
Entschellijong f. Entschuldigung. 


äntwu”ssn = moselfr. entl- 
wu'ssan entwachsen. 
änwäckaln — moselfr. 


en- 
weckalan einwickeln. 
änwann = moselfr. enwenn, 
awennan einwenden. 

Appolfrá (modern) f. = mo- 
selfr. Appolfrá f. (Apfelfrau) Obst- 
verkäuferin, 

F. N. Arnth, ss. Ohrendt. Vgl. 
altfläm. aren(t) m. Adler. 

Arsch"! = moselfr. dior- 


| schwul f. Eierschale. 
änschäffn rel = moselfr. | 


Äscharmättoch = moselfr. 


| Áscharmettwoch m. Aschermittwoch. 


sss dschrouwwon, nósn. än- 
schraubn: a schrauft än er schraubt 
ein; moselfr. 2 schrauft en, en- 
schrauwan einschrauben. 
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sss. Atsung f., Atzobrannon, 
Atzolóch (Flurnamen). Vgl. lux 
Atzeng f. Atzung, westmitteldeutsch 
Atzborn (Flurname), O. N. Atzbach 
(bei Wetzlar), O. N. Atzenhain 
(Hessen). 


ausässn, (reen.) ausi'sson, sss. 


ausésson = moselfr. auséssan, aus- 
Cesa (lux.) ausessen. 


Ausbgnt (modern) = mo- 
selfr Ausbont m. Ausbund. 

ausbosu"In — moselfr. aus- 
lozwlon ausbezahlen. 

ausblösn = moselfr. aus- 


blóson ausblasen. 

ausbrá'chn, sss. ausbri'chon, 
ausbröchan = moselfr. ausbréchon, 
ausbri'chon. ausbrechen. 

ausdá, sss. ausdin = 
selfr. ausdön austun. 

ausdränkn = moselfr. aus- 
drenkon austrinken. 

ausgolirt ausgelernt. Ebenso 
moselfr. Vgl. lirn (s. ol 

ausgó, sss. ausgón = mo- 
selfr. ausgón ausgehn : dot Feior 
géd-aus das Feuer erlischt, nösn. 
dot Feior géd-aus. ` 

sss. ausgru°wan = moselfr. 
ausgru'iwan ausgraben ` 3 grift aus, 
nösn. ə grüft aus er grübt aus. 

Aushälf = moselfr. Aushelf 
f. Aushilfe. 

aushäln = moselfr. aushálon 
aushalten. 

aushángorn — moselfr. aus- 
hengaran aushungern. 

auski*rn = moselfr. auski'ron 
auskehren. 


mo- 





auskóchn = moselfr. aus- 
kóchon auskochen. 
auslossn, ausgalossn = mo- 


selfr. auslössen, ausgolósson aus- 
lassen, ausgelassen. 
auslu^dn = 
ludon ausladen. 
ausmdssn, ausmi'ssan (reen.) 
= moselfr. ausmésson, ausmi'ssan 


moselfr. aus- 


| ausmessen. 


ausrätschn (làndl) = mo- 
selfr. ausretschon ausrutschen 

ausrauman ausräumen. Eben- 
so moselfr. 

ausrédn, ausridn (reen.) = 
moselfr. ausrédon, ausri’dan aus- 
reden. 

ausreidn, sss. ausregdon = 
moselfr. ausreidan, ardenn. aus- 
regdan. 

Ausret, Ausri't (reen ) f. = 
moselfr. Ausrét, Ausri't f. Ausrede. 

ausschiddn — moselfr. aus- 
schiddon ausschütten, ausgiessen. 

ausschlö, sss. ausschlón = 
moselfr. ausschlón ausschlagen ` 
at (das Pferd) schlöd-aus (ebenso 
nösn.). 

ausschwesstn = moselfr 
ausschwessan ausschwitzen (< aus- 
schweissen). 

aussö, sss. aussón — moselfr. 
aussön aussagen 

ausSpi*rn (ländl.) = moselfr. 
ausspiron aussperren. 

ausípiln =  moselfr. 
$pillon ausspielen. 

AusSprach = moselfr. Aus- 
sproch m. Ausspruch. 


aus- 
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Ausipróch f. 
Ebenso moselfr. 

ausitappn = moselfr. aus- 
Stoppon ausstopfen. 

Aussteior f. Aussteuer. Eben- 
so moselfr. 

aussti*rbn, sss. ausstürwon 
= moselfr aussti'rwon : ə ¿tirft 
aus (nösn. ebenso). 

ausstö, sss. ausslöon = mo- 
selfr. ausstön ausstehn: ə Stéd-aus, 
nösn. ebenso. 

auswäschn = moselfr. aus- 
weschan auswischen. 

auswéln, auswi'lon (reen.) = 
moselfr. auswélan, auswilan aus- 
wählen. 

auswessaln,auswissalan(reen.) 
= moselfr. auswéssolon, auswi'ssalan 
verwechseln. 

auswi'rfn = moselfr. aus- 
wirfon auswerfen. 

auswu”ssn, ausgawu"ssn aus- 
wachsen, ausgewachsen. Ebenso 
moselfr. 

Aussi?runk = moselfr. Aus- 
ziírong f. (Auszehrung) Schwind- 
sucht : ə es en dor Auszi’rang, nósn. 
o äs än dor Auszi'runk er ist 
schwindsüchtig. 


B. 
Bächbändsr = moselfr. 
Bóchben(d)ar m. Buchbinder. 
Bächdräckor =  wmoselfr. 
Bóchdreckor m. Buchdrucker. 
Backel = moselfr. Bückol 
„Gebäck“ ist Umlautsform, wie än- 


Aussprache. 





fast „fest“, rann „rennen“, Fannok 
„Pfennig“ usw. (vgl. Korrespon- 
denzblatt 1905, S. 81). 

Backfäsch = moselfr Back- 
fesch m. Backfisch. Modern. 

Backhols = moselfr. Bäk- 
holz n. Holz zum Heizen des 
Backofens. 

Bá'st — altfläm. biese Binse. 
Wenn ss Bá'st auf „Binse“ zurück- 
ginge, würde es *Bá'st lauten, 
z. B. Zá's Zins, Fá'sin Pfingsten, 
dá'sn = mhd. dinsen. 

Bäk = lux Bükecht f. so 
viel auf einmal gebacken wird 
(mhd. becke). 

Ball: „Die Ball'n* sagen 
unsere Kinder, wenn sie Ball 
spielen, nach Analogie von do 
Lapto (f) < magy. labda Es ist 
wohl kein Zufall, dass der Ball 
auch im Moselfr.-Lux. f. ist (franz. 
balle f£). Beide Maa lieben das 
weibliche Geschlecht, vgl. Flü, 
Hu'bor, Kw'f, lggol u a 

bällich = moselfr. bellich, 
bellech billig. 

bällijn, -gn (modern) = mo- 
selfr. bellijon billigen : 2 bellicht, 
nósn. ə bállicht er billigt. 

Baltes. In Luxemburg ist 
Baltes heute noch Koseform für 
Balthasar. 

Bant = 
Bund. 

Bäntwursm = moselfr. Bánt- 
wuram m. Bandwurm 

sss. O. N. Bármon pl. (bei 


moselfr. Bont m. 


sackoln „einsacke(l)n“, latet „letzt“, | Rode). Vgl. ndrhein. Bérm, pl. 
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Bärm m. im Freien aufgestellter | jemand beim Kartenspiel das Geld 


Haufe ungedroschener Frucht, ndl. 
barm Hügel, Erdaufwurf, Damm. 

Bartelmäss (spr Bartolmés). 
Der h. Bartholomáus heisst lux. 
Bartlomés (s. 0). 

Bartlomís (Vorstadt 
Bartholomä bei Kronstadt) = nd- 
rhein Bartlamís ~ ~ + Bartholo- 
mäus (Zeitschrift für rhein. und 
westf. Volkskunde 1905, 41). 


vu t 


Bássom (s. o) = altfläm. 
bessem m. Besen. 
Bässamstill —=  moselfr. 


B@ssamstill m. Besenstiel. 

Bátséchor = moselfr. Bet- 
séchor m. Bettpisser. 

sss. battan Nutzen bringen 
Vgl. moselfr. (westerw.) batton 
nützen, helfen. Mhd. baten 

Battorfrá = moselfr. Bottor- 
frá f. Butterverkäuferin. 

boánforn, bainforn mo- 
selfr. boanforon, boünforon beant- 
worten. 

Badängunk = moselfr. Bo- 
dengong f. Bedingung. 

Bodirfnos n. Bedürfnis. Eben- 
so moselfr. 

bədränkn betrinken. Moselfr. 
bədrenkən. 

badró, sss. bədrôn refi. 
moselfr. badrón refl sich betragen. 

bofu"rn = moselfr. bafu'ran 
befahren. 

bogá'sson, sss. bayásson 
moselfr. bage'ssan begiessen 

beggaln durchblàuen.Vgl. lux. 
begyalan kastrieren (vom Schwein), 





abnehmen. 

Boglédor m. Begleiter. Eben- 
so moselfr. 

bagledn — boglédon begleiten. 

Boglédunk = moselfr. Bə- 
glédong f. Begleitung. 

bégn moselfr. 
beugen. 

bagó, sss. bogón — moselfr. 
bogón begehn. 

bagöft begabt. Ebenso mo- 
selfr. 


bé(j on 


bahgft = moselfr. bahaft 
behaftet. 

bohálflich —= moselfr. bə- 
helflich behilflich. 

bahän =  moselfr. bohüon 
behauen 


F. N. Behrend ( Bérnt), mo- 
dernisiert Bernhard. Vgl. moselfr. 
Bérant, Koseform für Bernhard. 

beiboháln = moselfr. bei- 
bohálon beibehalten. 

beidrö, sss. bédrón 
selfr. beidrón beitragen. 

beimäschn = moselfr. bei- 
meschan beimischen 

beinö(modern) beinahe. Eben- 
so moselfr. 

beisprängan, beisprangon = 
moselfr. beisprengan, beisprangan 
beispringen 

Beisteior (modern) f. Bei- 
steuer. Ebenso moselfr. 

beistö — moselfr. beistön bei- 
stehen. 

beiwunn, sss béwunnon 
moselfr. beiwunnon beiwohnen. 


mo- 
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bokámmorn refl. = moselfr. | 


bakemmaran refl sich bekümmern. 


mit etwas befassen, womit man 
verunreinigt, ,besudelt^ wird — 
moselfr. baketzon, lux bokatzon sich 
besudeln — Iterativum (auf -zen) 
zu dem auch in nhd. Kaut ,ma- 
cula* steckenden kut, das mit 
bair. sich köten „sich mit etwas Un- 
angenehmem behelligen“ und nhd. 
„Kot“ an ind. iran. (Zendavesta) 
gutha „Kot, Exkremente“ erinnert. 

bokle'won = altflàm. becliven 
Wurzel schiessen. 

baklö, sss. baklön — moselfr. 
baklóon beklagen. 

bakridn = altflàm. bekroden 
belasten. 

baledijn, um = moselfr. ba- 
lédejon beleidigen. 

bolichtn — moselfr. balichten 
beleuchten. 

Balichtunk = moselfr. Bə- 
líchtong Beleuchtung. 

bamá'n, sss. bomén = mo- 
selfr. bome'on refl. sich bemühen. 

bomi*rkn (lándl.) = moselfr. 
bamirkon bemerken. 

bamöln = moselfr. bamólon 
bemalen. 

borá'jn, -gn = moselfr. bə- 
röjan beruhigen: ə baröicht mich 
er beruhigt mich, 2 bará'cht mich. 

baredn, reen. beri'don refl. 
= moselfr. bərêdən, bori'don refi. 
sich bereden, besprechen. 

barésn = moselfr. bərêsən be- 
reisen, 











barett — moselfr. bərêt bereit: 


‚ eich sei borét ich bin bereit. 
bakätsn, bakatzan rel sich | 


barödn = moselfr. barödan 
beraten. 

bosángon, bosangon = mo- 
selfr. bosüngon, basangan besingen. 

Bosäts = moselfr. Bosetz 
m. Besitz. 


Boschlách = moselfr. Bə- 
schlách m. Beschlag 

baschlá'ssn = moselfr. bə- 
schle'sson beschliessen. 

Boschlgss =  moselfr. Bə- 
schloss m. Beschluss. 

boschmi?rn = moselfr. bə- 
schmiron beschmieren. 

boschmuttorn = ndl. smod- 
deren „beschmutzen, besudeln* 
(engl. smut „beschmutzen“, mittel- 
engl. bismoteren). 

bəschnäppəln = moselfr. 
boschneppolon durch Beschneiden 
verkürzen. 

sss. baschre'wan = moselfr. 
baschreiwon beschreiben : a baschreift 
er beschreibt (ebenso moselfr.). 


boschwi*rn = moselfr. bə- 
schwi ran beschwören 

bosorricht = moselfr. bə- 
sorrecht, Aas recht besorgt. 

bəštämmən = moselfr. bə- 
śtemmən bestimmen. 

bostämmt — moselfr. bə- 


stemmt bestimmt. 

bəšteiərn = moselfr. bosteio- 
rən besteuern. 

bastó, sss. bostón = moselfr, 
bastön bestehn, 
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bastréft = moselfr. baströft, 
dastrift bestrebt. 

bastrófn = moselfr. bostrófon 
bestrafen. 

Bostu“rnos n. Bestattung, 
Totenmahl : mar wörn beim Bastu’r- 
nas wir waren beim Leichenbe- 
gängnis. -r- < -d- in Bastu”rnas 
< Bostu"dnos wie Scherl Schädel, 
Scherl Scheitel. Vgl. moselfr. bə- 
Zu dan, hunsrück. bosto'ro ver- 
heiraten (mhd. bestaten 1. ver- 
heiraten, 2. begraben) Vgl. altflàm. 
bestaden bestatten. 


bowállijn, -gn =  moselfr. 
bawellejan bewilligen. 

bawirfn = bawirfon be- 
werfen — moselfr. bawirfon. 


bowirtn = moselfr. bawirten 
bewirten: 

bawu ssn = moselfr. bawu'sson 
bewachsen. 

Bowunnor m. 
Ebenso moselfr. 

bawunt bewohnt. Ebenso mo- 
selfr. 

basweiwaln — moselfr. bə- 
zweiwalan bezweifeln. 

Bi?rntáns, Bi'rndánz (ländl.) 
= moselfr. Birondanz m Bären- 
tanz. 

biln — altfläm. bilen bellen. 

Bilthâər m. Bildhauer. Eben- 
so moselfr. 

Birich m. Bürge. 
Birch. 

Bisackas m. Quälgeist; vgl. 
moselfr. pisackon quälen, ärgern. 

Bläck m. Blitz, in der Wen- 


Bewohner. 


Moselfr. 








dung dat dich dor Bläck! Vgl. alt- 
fläm. blic (spr. -k) Blitz, blicken 
glánzen, sichtbar, deutlich werden. 


Bláis = moselfr. Bletz m. 
Blitz. 

bláten = moselfr. bletzon 
blitzen. 


Bömwu”ss n. Baumwachs = 
nordeitel. Böm Baum,  moselfr. 
Wu'ss Wachs. 

O. N. Bongard (s. o.) — alt- 
flàm. (mndl.) bo(o)ngaert (spr. -árt) 
Baumgarten. 

Brá'fdrá'jor =  moselfr. 
Bra'fdra'jor, Breifdrear m. Brief- 
tráger. 

Brá'fpupeior = moselfr. 
Brefpopeior m. Briefpapier. 

O. N. Braller, ss. Brallor, 
Brallar, urk DBrunwiler 1332, 
Broller 1478, Braller 1551, bei 
Gross-Schenk ; magy. Brulya, rum. 
Bruiu. Vgl. Brau weiler bei Köln, 
urk. Brunwilre 1024, Bruwillarium 
1032, später immer wieder Bru- 
wilre. Ferner O. N. Brauweiler 
(Lothringen), Brauweiler (bei Kreuz- 
nach), urk. Pruwilre, Braunweiler 
(ebenda). Näheres Wolff, Mühl- 
bacher Programm 1891, S. 11f 
Brallor < Brünwtler wie lux. O. N. 
Beidlar = Beidweiler Vgl. lux. 
O. N. Fettlar = Fettweiler, franz 
Fawvillers. 

Brautleit Brautleute. Ebenso 
moselfr. Vgl. sss. Broktlekt = ar- 
denn. Broktlekt. 

Bródn in Ww'lbródn (Wallen- 
dorf) Waden = moselfr. Bröt, pl. 
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Brödan Wade (altflàm. brade , Wa- 
de*, mhd bráte). 


s 0.) ist heute noch moselfr. (lux.) 
Koseform für Ambrosius. 

Brútdéch m. Brotteig. Eben- 
so moselfr. 

Bu^rtséf = moselfr. Bu'rt- 
séf f. Bartseife. 

O. N. Buchhols (s. o). Vgl. 
Waldname Bácholz (= Buchholz) 
in Heidendorf, Keisd, Heltau u. a 

Burjor. Vgl. die Burgergasse 
(sss. Borjorgass) in Hermannstadt, 
weil hier die vollberechtigten 
„Burger“ (Bürger) gewohnt haben. 


D. 

däck reich: ə däck Wirt. 
Auch moselfr. deck heisst reich: 
en as don dekston aus dom Du‘l er 
ist der Reichste aus dem Tal. 

Dankalhet = moselfr. Donkol- 
het f. Dunkelheit. 

dänn dünn: durich däck och 
(ant) dänn máüd-enom gô durch dick 
und dünn mit einem gehn, mo- 
selfr. durech deck an denn mad 
enam gón. 

dantstn fein sieben Vgl. lux 
Donst m. feiner Schrot, donston 
ausdünsten. 

Däschwei — moselfr. Desch- 
wei(n) m. Tischwein. 

888 Dästich = altfläm. dijs- 
dach m. Dienstag. 

deitsch (s. o.). Bezeichnender- 
weise sagt der Passbuscher Bauer, 
wenn er mit Bauern spricht: mír 


| sei Deitschn, mir ri. 
| er mit dem Städter spricht : mir sei 
Brös (sss moselfr F. N. Broos 








deitsch ; wenn 


Ssaksn, mir ri'do ssqksosch d. h. mit 
andern Worten, ,Sachse* ist die 
sekundäre, angelernte, „Deutscher“ 
die primäre. aus: der Urheimat 
mitgebrachte Bezeichnung des ss. 
Volksgenossen. Auch das, magy. 
Szász-Péntek genannte, einst ss, 
Dorf Pantok bei Passbusch wird 
mit bezug auf die Zeit, da es 
noch ss war, von den Bauern als 
Deitsch- Pantok bezeichnet An 
ausar Gomá' sei mi Deitscha wë 
Blöka in unserer Gemeinde sind 
mehr Sachsen (Deutsche) als Ru- 
mänen (Walachen), sagt man in 
Passbusch. Auch Szász-Keresztür 
heisst ss. Deitsch- Kreiz (nösn.), 
sss. Detsch-Krez, im Orte Dojtsch- 
Krojz zum Unterschiede von 
Székely-Keresztür, sss. Anjorsch- 
Krez (Ungarisch - Kreuz). *Ssqk- 
sasch-Kre'z kommt nicht vor! — 
Es ist sehr zu beachten, dass 
auch im Altfläm. (Mndl.) dietsch 
die fläm. Sprache des Volkes — 
zu diet Volk! — bezeichnet im 
Gegensatze zum Französischen, 
wie bei uns im Gegensatze zum 
Rumänischen und Magyarischen. 


Deitschlánt =  moselfr, 
Deitschlant Deutschland. 

délbor  — moselfr. délbar 
teilbar. 


delts (modern) Ebenso mo- 
selfr. 

delweis 
moselfr, 


teilweise. Ebenso 
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déssomon (s. o.) bedeutet 
auch: breit sprechen, langsam 
handeln. Ebenso moselfr. 

Diedenhofen (s. o. heisst 
moselfr. Diedonw'won. 

Dófschein m. Taufschein. 
Ebenso eifel, 

Doktar m. Arzt. Ebenso mo- 
selfr. Modern. 

doktorn den Arzt gebrauchen. 
Ebenso moselfr. 

Dolf Adolf. Ebenso moselfr. 

drá': helijor dräi Kinnoksdách 
= moselfr. drâ Kinnaksdäch Drei: 
kónigstag (Epiphanias). 

Drá'fáss = moselfr. Drü'- 
föss m. Dreifuss. 

drá'stàmmich 
drá'stemmich dreistimmig. 

Drgnk = moselfr. Dronk m. 
Trunk, 

dränschlö, sss. dräschlön = 
moselfr. draschlón dreinschlagen. 

-drəf = dort z. B. nösn. 
Wu'Indrof = moselfr. (lux.) Wo"len- 
draf (Wallendorf), lux. Berdraf 
Berdorf, lux. Hésdraf Heisdorf, 
lux.  Reissdrof, nösn.  Heissdrof 
Reissdorf, lux. O. N. Felschdraf 
Filsdorf, Gisdrof Gilsdorf, lux. 
O. N. Gesdrof, Gi’sdrof Gösdorf, 
lux. Beschdrof Buschdorf, lothring. 
» Alstroff, Albestroff, Bistroff“ u. a. 
Im Nósnerland erscheint jeder O. 
N. auf -dorf, dial. als -draf: Hén- 
draf (Heidendorf), Attaltsdref (At- 
telsdorf, Billak) usw. Die Namen 
auf -dorf sind in Lothringen nicht 
(wie P. Paulin, Deutsche Erde | 


moselfr. 








1905, S 54, behauptet) erst „unter 
franz. Herrschaft in -trof/ geándert 
worden*, sondern die franz. O. N. 
deutschen Ursprunges bewahren 
die alte deutsche, dial. Form (wie 
bei uns die rum.) treuer als die 
von der nhd. Schriftsprache beein- 
flussten deutschen Namensformen: 
z. B. Fremestrof = Fremersdorf, 
Lantrof = Landorf usw. 

dreich (s. ol: moselfr. an «s 
nel drei hannar dan Üro er ist noch 
nicht trocken hinter den Ohren, 
unreif, nósn. 2 dss noch nát dreich 
hünder dn Ürn. 

Dribbal (s o.) Vgl. moselfr. 
Driüwwol f. Quirl (Stab [mit querem 
Kreuz am Ende] zum Umrühren). 

sss. Drof f. Traube (Burzen- 
land). Vgl. lux. Drauf f. Traube. 

Drötsel n. Drahtseil. Ebenso 
moselfr. 

Du^l = lux. Dwl n. Tal 

du^rstaln = moselfr. dwr- 
Stüllan darstellen. 

duddorn viel sprechen: dau 
äld»t Goduddar! du alte Schwatz- 
base! Vgl. moselfr.duddaren murren. 

Dfdosdách = moselfr. Düds- 
dách m. Todestag. 

Düdngräwar moselfr. 
Düdegri wor m. Totengräber. 

dád(n)má't = moselfr düt- 
met totmüde. 

O. N. Du*Imon Talheim = 
lux. O. N. Dw'lem Dalheim. 

Dukas (s. o.). Vgl. besonders 
lux. Duckos m. Gefängnis. 
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Durichrés f. Durchreise. Eben- 
so moselfr. 


durichrésn durchreisen. Eben- 
so moselfr. 


durichschnättlich = mo- 
selfr. durechschnettlich durch- 
schnittlich. 


Durichsach = moselfr. Du- 
rechzoch m. Durchzug. 

durjonándor = 
durjonánar durcheinander. 

Dáütschlá'jor = 
Düttschle'or m. Totschläger 


E. 

Échbóm = eifel Échabóm 
m. Eichbaum. 

Edi Eduard. Ebenso moselfr. 
Modern. 

sss. Egdor n. = ardenn. 
Agdar m. Euter. Vgl. Eider (s. ol 

Egnhet = moselfr. Éjcnhét 
f. Eigenheit. 

égntlich = moselfr. £jontlich, 
-lech eigentlich. 

Esidlorbrann (Einsiedlerbrun- 
nen) in Mettersdorf. Vgl. O. N. 
urk. einsydl (Honteruskarte 1532) 
auf Zeidner Gemarkung. Vgl sss. 
Ísedol m Wiesen- und Ackerland 
bei Hammersdorf. Alle zu altfläm. 
(mndl.) eensedel m. Einsiedler. 

Eis n. Ebenso moselfr. (all- 
gemein) Dagegen ripuar. /s Eis. 
Sehr wertvoll und bedeutungsvoll 
Is in Trappn (Treppen [Nösner- 
land]) Ebenso fs in Trappen bei 
Aachen. Vgl. ss. Linsom Leinsame 


moselfr. 


moselfr. 


Vereins Arhiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 1. 





| (in Treppen). Sonst sagt man nösn. 


Leinsem. 

Eisbitr — 
m. Eisbär. 

Eiskaul f. Eisgrube. Genau 
so moselfr. (lux ). 

Eisn n. Eisen. Ebenso mo- 
selfr. (allgemein). Dagegen ripuar. 
Ison. Ebenso in Mettersdorf (Nós- 
nerland) Vgl. Eis: Is, Leinsom : 
Linsom. 

Eismi?r n. Eismeer. Moselfr. 
(lux.) ebenso. 

Eisndröt m. Ebenso moselfr. 

eissarlich äusserlich. Ebenso 
moselfr, 


moselfr. Eisbi'r 


eiwrich = moselfr. eifrich, 
eiwrich eifrig 

Emolent ~~ + = moselfr. 
Émólént n. Einmaleins. 

énijormóssn =  moselfr. 
énijormósson einigermassen. 

Enspannor = moselfr. É- 


spännar m. Einspänner. 

Ensaln (modern) einzeln = 
moselfr. énzoln. 

arämdrö, sss. orümdrón = 
moselfr. 2remdrón herumtragen. 

arännarn = moselfr.orennern 
erinnern. 

Erdräch (ordrách) — 
selfr. Erdräch m. Ertrag. 

ardränkn = moselfr. ər- 
drenkon ertrinken. 

ardró, sss. ordrón = moselfr. 
ardrón ertragen. 

arfänn, oríann = moselfr. 
(lothring.) orfenn, arfannan er- 
finden. 


mo- 


18 
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arfrüschn = moselfr. ər- 
freschan erfrischen. 

arhätsn = moselfr. orhetzon 
erhitzen. 


orkált erkältet moselfr. 
arkält leicht fröstelnd. 
Erléfnas, Erlifnes (reen.) 


lux. Erlifnos n. Erlebnis. 


erli^voon (reen.) erleben. 
Ebenso moselfr. 

Erloss = moselfr. Erlöss m. 
Erlass. 

arlossn =  moselfr. orlósson 
erlassen. 


armunn, sss. armunnan 
moselfr. armunnan ermahnen. 


arnirn = moselfr. orni'ron 
ernähren. 

orniddrijn, -gn = moselfr. | 
ərniddrijən erniedrigen. 

arröchn = moselfr. ərrêchən | 
erreichen. 

arrödn = moselfr. ərrôdən 
erraten. 

arséfn = moselfr (lux) ər- 


séfon ersäufen, ertránken. 
arstáckn = moselfr. orsteckon 
ersticken. 





arstó, sss. arstlön = moselfr. 
arstön erstehn. Modern. 

arwäschn = moselfr. ər- 
weschan erwischen. 

orwéchn — moselfr. (lux.) 
arwechan erweichen. | 

arwirman erwärmen. Mo- | 
selfr. ebenso. | 

arwi“rn erwehren. Moselfr. ` 


ebenso. 
F ; 

arseln, orziln (reen.) = lux. | 
arzilan erzählen 


éStámmich moselfr. é- 


Stemmich einstimmig. 
ettern (von den Augen: d» 


| Ógn ettarn am) = moselfr. étarn 
eitern. 
éworst — lux. éwost, ¿wast 
| oberst. 
F. 
Páltschhét =  moselfr. 


Faltschhét f. Falschheit. 
Fangər (ländl.) m. Finger. 
Ebenso moselfr. (lux.): sich də 
Fangar darnó l&kon (sich die Finger 
darnach lecken), nösn. sich da 
Fangar läkn (zum Zeichen hohen 


Genusses). 


fángor(3)dádck moselfr. 
fengardeck fingerdick. 

Fárlá = moselfr. 
Lohn. 


Fásstrátt — moselfr. Föss- 


'örlün m. 


| trett m. Fusstritt. 


Faulhét f. Faulheit. Ebenso 
moselfr. (lux.). 

Faust f. Faust, Feist Fäuste. 
Ebenso moselfr. 

faustdáck: ə hu'd-ot faust- 
däck händer dn Urn er ist ein 
Dickschädel = moselfr. ə hu'd-at 
faust(n)deck hennar dan Üron. 

sss. Fewoarhätst 
Fe'warhetzt f. Fieberhitze. 

sss. fewarich = lux. feéuo- 
rech (fieberig) fiebernd. 

sss. f@wərn = lux. fe'woron 
fiebern. 

fê, sss. fen = altfläm. vaen 


lux. 


fangen (mhd. vähen). 
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fêch feige = altfläm. veech | 
dem Tode geweiht (mhd. veige | 


[in beiden Bedeutungen)). 


Féchfeiorn. Fegefeuer. Eben- | 


so moselfr. 


Fechtmöstar m.Fechtmeister. | 


Ebenso moselfr. 

Feior: ə get for so durich t 
Feiar er geht für sie durchs Feuer, 
moselfr. ə gét for sa durech t Feior. 

Feiorémor m. Feuereimer. 
Ebenso moselfr. 


feiorn feuern, schlagen: 


eich feiern so ich haue sie. Moselfr. 
feioron: eich feioron so. 


Feioriprádis f. Feuerspritze. | 


Moselfr. Feiarspretz. 
Feiorsté =  moselfr. (lux.) 
Feiarstén m. Feuerstein. 
Feilnas f. Fäulnis. 
moselfr. 


Ebenso 


Fenster f. (Gross-Kopisch) 


— moselfr. Fenstor f. bewahrt das 
Geschlecht von lat. fenestra f, 
dem es direkt entstammt. Vgl. 
mittelndl. venstere f., ripuar. Fin- 
star f. (neben neutr.). 

Fr (ländl.) = altfläm. verre 
fern, weit. 

ficht: ufichtn anfeuchten (die 
Wäsche) Vgl. moselfr. ficht feucht. 
Nösn. auch ufichtich. 

Firlbogn (s. 0.): moselfr 
Firralbön, Fiddolbo'n m. Fiedel- 
bogen. 

Fláckschástor moselfr. 
Fleckschöstar m. Flickschuster. 

flaksich = moselfr. flaksech 
sehnig. 





Rässich flüssig. Ebenso mo- 
selfr. (flessich, flössech). 

fleschich feischig. 

Fleschmäck moselfr. 
Fléschmeck f. Fleischmücke. 

Fleschmu”t = lux. Flésch- 
mu't f. Fleischmade. 

Jiéschn = moselfr. flöschan 
das Fleisch von der zu gerbenden 
Haut abschaben 

Fli (s. o.) Flöhe: moselfr. 
d Fli neiston hiran (die Flöhe niesen 
hören) das Gras wachsen hören; 
t ess leichtor a Sák Fl hedan we 
a vorleft Frámensch es ist leichter 
einen Sack Flöhe hüten als ein 
verliebtes Frauenzimmer, nósn. t 
äss (om kå man kann) leichter 
än Sack Fli ha'dn wá' än (vor- 
làft) Frå. 

flichtich flüchtig. 
moselfr. 

Flittorchi (s. ol Vgl lux 
Flittom m. Messer zum Aderlassen 

FIô (reen) grobes, grosses 
Leintuch. Vgl. lux. Flo f. Wolle. 
fertig zum Spinnen. Mhd. blá, 
blahe f. „Leintuch, Plane“. 

Flu"s (s. o): lux. O. N. 
Flu'sweilor Flachsweiler. 

Foln m. Hengst — altflàm. 
volen Fohlen. 

for = altfläm. vor für. 

fortfu^rn moselfr. fort- 
fron fortfahren. 

Frá'hét — moselfr. 
f. Freiheit. 

fräien (s. oi: lux. risolanf 
frieren. 


Ebenso 


rá het 


18* 
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frá'soállich = moselfr. frá'- 
wellich freiwillig. 

frá'seidich = moselfr. frá*- 
zeidich frühzeitig. 

Fränklüstar = moselfr. Fráo- 
klüstar Frauenkloster. 

Fránkreich : ə léft (reen lift) 
wá' qnsar Härgott än Fränkreich 
er lebt ohne Sorgen, lux. ə left 
(lift) owe Gott a Frankreich. 

F.N Frens (s.0 ): lux. Fränz, 
Koseform für Franz. 

frettn reiben = moselfr. 
frettan, lux. frédon, fri don bestasten, 
berühren. Vgl. franz. dial. (bur- 
gundisch, also dem moselfr. be- 
nachbart) fretter hecheln, provenz. 
fretar reiben, fegen, ital. frettare 
<* lat. *frictare zu fricare Lo 
-ui, frictum) reiben, frottieren (se- 
nem fricare); franz. frotter, span. 
frotar reiben. Das rum. frecare 
„reiben“ hat auch hier die ein- 
fache altlat. Form, wie so oft, ver- 
hältnismässig treu bewahrt. Mhd. 
vretten „wund reiben“ erklärt sich 
am einfachsten aus den erwähn- 
ten roman. Formen. 

fridlich friedlich. 
moselfr. 

fritt(s.o.): lux. Frittm Friede. 

Fummolf.Gláttschiene(Holz- 
werkzeug des Schusters zum Glát- 
ten des Sohlenrandes) Vgl. lux. 
Fummalar m. Glättschiene (zu nhd. 
fummeln ,reiben*). 

Fursödar f. = lux. Fürzödar 
f. imaginäres Organ zur Erzeugung 
von Bauchwinden, 


Ebenso 








G. 

g- = j- in nósn. Gahqnnas 
(s d.), Geich (s. d.), lux. Gese- 
wichtor ~ ~ + ~ m. Jesuit. 

Gá (modern, aber charakte- 
ristisch und lautgesetzlich ent- 
sprechend) m. Gau: Nisnargá Nös- 
nergau (reine Volksmundart Nisnar- 
lánt Nösnerland). Moselfr. Gå m. 
Gau. Vgl. lux. O. N. Gäbäch f. 
Gaubach. 

gangber (modern) gangbar: 
gangbar Wu’r (Ware). Moselfr. 
gangbar gut gehend (in der Me- 
chanik). 

gänft)stich = moselfr. gen(t)- 
stich günstig. 

Gärtnar = moselfr. Gértnar 
m. Gärtner. Das Bezeichnende ist 
auch hier nicht dieQualität,sondern 
die Quantität (Länge) des Vokals. 

Gassnjang = moselfr. Gas- 
sojong m. Gassenjunge. 

Gəbauər m. Bauer, urk. Ge- 
bur (P. N.) 1462—84 (Müller, 
Sprachdenkmäler 73). Heute ru m. 
dial. (Kronstadt) treu bewahrt 
găbur m. Bezeichnung für den ss. 
Bauern. Vgl. altfläm. ghebure, mhd. 
gebüre m. „Bauer“. 

Gabill — moselfr. Gabill(s) 
n. das Gebelle. 

gobilt gebildet. Ebenso mo- 
selfr. 

Gabirl, Gobirl 
Gabirsls n. Gebrüll. 

gobreichlich gebräuchlich. 
Ebenso moselfr. 


moselfr. 
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Godá'chnos (ohne -t-) = mo- 
selfr. Gadéchnas, Gadichnəs (ohne 
-t-) n. Gedächtnis. 

Godéssam n. unnötig breite 
Rede, Langweilerei. Lux  Gedés- 
sams n. Vgl. Déssom (s. ol 


Godrink =  moselfr. Gə- 
drenk(s) n. Getränke. 
Gadubbor —  moselfr. Gə- 


dubbar, Godibbor n dumpfes Ge- 
räusch. 

Gafänkol = moselfr. Gafenkal 
n. Gefunkel. 

Gafläck — moselfr. Gofleck(s) 
n. Geflicke. 

goheior geheuer. Ebenso mo- 
selfr.: əd ess net goheior. 

Gohelsich = moselfr. Gohelz 
n. Holz (coll.). 

gohirn — moselfr. gohíran 
gehören: wei at sich gohírt, nósn. 
wá' at sich gahirt. 

Geich f. (Krautgeich) Suppe 
des eingesäuerten Krautes. Vgl. 
moselfr.-lux. (Sauertal) Geich f 
Gerstenbrühe. Ein sehr wert- 
volles, in dieser Form wohl sonst 
kaum gebräuchliches Wort = alt- 
ndrhein. (klevisch) juche f. Brühe, 
Suppe. Bisher war das Wort erst 
seit dem 15. Jahrhundert belegt, 
und zwar nur in der Bedeutung 
„Brühe, Suppe“. Unser Wort be- 
weist das Vorkommen desselben 
bereits im 12. Jahrhundert. 

Goláck = altflüm. ghelucke 
n. Glück (altes g9- ist erhalten). 

golirt gelehrt. Ebenso mo- 
selfr, 





Gomá'cht (s. o.) = lux. Gə- 
mách n. Genitalien. Vgl. altflàm. 
ghemachte n. in derselben Bedeu- 
tung. 

Ganäck — moselfr. 
n. Genick. 

Génot (s. o) = lux. Gent 
f. Gegend. 

Gaplátsch = moselfr. Gə- 
pleetsch n. Geklatsche. 

goréchn = moselfr. goréchon 
gereichen. 

goródn = garódan geraten. 

gés-do ! gehst du (weg)! Eben- 
so moselfr. (Scheuchruf). 

Gosástort (s. o.) = moselfr. 
Gosestor Geschwister: vill. Gosestor, 
schmu‘l Delan (schmale Teile). 

Gasästertkänt,Gasüstortkant 
n. Cousin, Cousine. Vgl. moselfr 
Gosestorkant n. Neffe, Nichte. 


Ganeck 


Gaschneis n. Geschneuze. 
Ebenso moselfr. 

Gaschmi*rssol = lux Gə- 
schmirs n. Geschmiere. 

Goschngddor =  moselfr. 


Goschnaddor n. Geschnatter. 

goschläffn, goschlaffn = mo- 
selfr. goschleff(on), geschlaff(on) ge- 
schliffen: — Gläs, nósn. Glás. 

Gaschlaudar = moselfr. Ga- 
schlaudar(s) n. das Hin- und Her- 
schleudern. 

Géss f. Ziege. Ebenso lux. 

Gessmällich = moselfr. Gés- 
somellich f. Ziegenmilch. 

Gəštäp (s. oi Vgl. altflàm 
(lautlich entsprechend) ghestubbe 
n. Gestäube, 
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gêstich geistig. Ebenso mo- 
selfr. 

géstlich 
moselfr. 

Gastrácksol = moselfr. Gə- 
Strecks n. Strickzeug. 

gowísn = lux. gowison ge- 
zeigt (gewiesen). Vgl. Weisn (s. o) 

glätsn glänzend machen; 
vgl. moselfr. gletzon funkeln. 


geistlich. Ebenso 


gléft! glaubt! Ebenso moselfr. | 


Gleichnas n. Gleichnis. Eben- 
so lux. 

Glittwassor = lux. Glitt- 
wássor n. (Gliedwasser) Gelenk- 
wasser. 

gockoln = 
gaukeln. 

Gödasbärch. Vgl. 
yoedensdach Mittwoch. 

sss. Góssol (Deutsch-Kreuz) 
= moselfr. @össol f. beide Hände 
voll. Vgl. Gôssəm (s. ol 

Grá'ch = moselfr. Gre'ch m. 
Grieche. 

Grá'ns f. 1. grünlich gefärbtes 
Wasser (beim Herstellen roter 
Pflanzenfarbe); 2. grüne Sand- 
und Schotterbank am und im 
Fluss (Stégrá'nz). Darnach auch 
Flurname Grá'nz in Baierdorf. 
-z wie Múspalz (Mispel), Wäspalz 
(Wespe) u. a. Vgl. moselfr. (lux ) 
Gren m. Moselinsel, Wiese an 
der Mosel. 

Granträss = moselfr. Gront- 
ress m. Grundriss. 

Grantstäck =  moselfr 
Grontsteck n. Grundstück. 


altfläm. gokelen 


altflàm. 








Grantsteier =  moselfr. 
Grontéteiar f. Grundsteuer. 
GrantSträch =  moselfr. 


Grontstrech m. Grundstrich. 

Gräs n. Gras: 2 hirt dət Grás 
ww'ssn, do Flt hästn = moselfr. 
a hirt dot Grâs wu'sson, do Fli 
hósten er hört das Gras wachsen, 
die Flöhe husten; nósn. än t Grás 
beissn — moselfr. an t Grás beissan 
sterben (ins Gras beissen); nósn. 
Grás iwwor dát ww'ssn lossn = 
moselfr. Grâs iwwar dät wu'ssa 
losson vergessen. 

Gräsmäck = moselfr. Grás- 
meck f. Grasmücke. 

grein. Vgl. altflüm. grinen 
weinen, 

Grunn f. Schnurrbart. Vgl. 
altfläm. grane f. Barthaar. 

Grüssi = moselfr. 
f. Grossmutter. 

Gu^rtndir = moselfr. Go`r- 
tondir f., lux. Gárdondíir f. Garten- 
türe. 

Gup (s. ol Vgl. altfläm. jupe 
Oberkleid. 

Gurr. Vgl. altlàm. gorre = 
sss. Gorr Stute. 


H. 

Háffol s. o. Das moselfr. 
Hiwol ist erhalten in unserem sss. 
Gessiwal (s. o. unter Giesshübel !). 

háftich — lux. haftech zornig 
(heftig). 

Half = altfläm. helve Stiel, 
Griff. 

Hangarmuck m. Nimmer- 


Grüsse 
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satt; vgl. lux. Geftmo"k f. Gift- 
króte. 

hánnowiddor. Vgl lux. fir 
bei ann hannan widdor im Gedränge. 

sss F. N Haidt = lux. F. N. 
Haidt. Vgl. Heido (s. ol Ahd. 
P. N. Haido (Koseform der mit 
Haid-, Heid- als erstem Gliede 
zsgs. P. N.: Haidulf, Haidrich, 
Heidher, Heitkär u. a.). 

handort = hondart hundert 
(ardenn.). 

Harbach (s. o.). Vgl. O. N. 
Horbach bei Aachen (zu ahd. horo 
Sumpf). 

héfich = lux. héfech häufig. 

Héft = nordeifel. (Densborn) 
Het n. Haupt, Kopf: em Hét, nósn. 
äm Heft im Kopfe. Vgl. altfläm. 
hooft Haupt. 

Hémot = nordeifel. (auch 
aachen.) Hémat f. Heimat. 

Het f. Heide (Mezóség). Mo- 
selfr. Het (altfläm. hede). 

hesch. Vgl. altfläm. hoesch 
höfisch, gebildet, höflich. 

Himmal : də Ángol äm Himmal 
sängən hirn (die Engel im Himmel 
singen hören) grossen Schmerz 
empfinden, moselfr. d Ängəl em 
Himmal sengan hiran. 

Horger (s. o.), früher urk. 
Horriger (derselbe Name). Vgl. 
ndrhein. O. N. Horrig oder Horg 
(Landgut im Kreis Geilenkirchen). 


Hu^ch. Vgl. altflám. haghe | 
(tónende Spirans -g-!) f. der Hag. | 
haghe f. ist sehr wertvoll: 1. er- | 
| imponierend 


klärt es ss. (nósn.) -u”- < -a- in 





offener Silbe, wie nómüáttu'ch < na 
+ middaghe = mhd. näch mit- 
tage, Á'chtu'ch - + < acht daghe, 
um Du'ch < an dem daghe. Da- 
gegen würde „Hag“ — a in ge- 
schlossener Silbe! — ss -4- lau- 
ten, z. B. Däch < dach Tag, Schläch 
< slach Schlag usw.; 2. ist die 
germ. gutturale Spirans erhalten: 
ch = gh; 3. ist unser Wort f. 
gegenüber nhd., mhd., ahd. m. 
(der) Hag. 


I. 

I'rfitáck = 

Steck n. Erbstück. 

I*rpol = moselfr. (lux. Mosel) 
F'rpal f. Erdbeere. 


moselfr. I'rf- 


Zären =  moselfr. Irn m. 
Hausflur. 

Irt = moselfr. (us) I'rt 
f. Erde. 


I*ringss (Erdnuss) f. Kar- 
toffel = moselfr. (lux.) I'rtnoss f. 
knollige Platterbse. 

Jbrach (modern) = moselfr. 
Íbroch m. Ehebruch. 

-ich zur Verstärkung der Be- 
deutung dienende Endsilbe, an Ad- 


| jektiva angefügt: vorflacht-ich ver- 


flucht: ə verflachtich Kärl; vərwed- 


| dərdich (verwettert), varmaladadich 


vermaledeit: dá varmaloddadijar 


| Bálich : du vermaledeiter Balg! 


Besonders an rum. Lehnwörter an- 
gefügt: tresnitich - + - possenhaft, 
drollig (rum. tresnit), awämich 
~+ ~ sehr kräftig, selbstbewusst, 
(rum. dial. avam). 
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Ähnlich ist moselfr. -ich, -ech ver- 
stärkendes Adjektivsuffix: grússich 
sehr gross Vgl. ags. icge gross, 
mächtig. 
sss 
moselfr : 
sei Ürft. 
I*sal(reen.) m. Esel. Ebenso lux. 
I"solsbráck (reen.) f. Esels- 
brücke. Ebenso moselfr. (lux.). 
i*ssan (reen.), sss. össan = lux. 
Tsson, ésson essen. Vgl. (issn (s. ol 
igástor = moselfr. ¿gestar 
vorgestern (mhd. égester). 
iná'chtn = moselfr. inecht(ar) 
vorgestern abend. 
Ir f. Ehre. Ebenso moselfr. 
irbor ehrbar. Ebenso moselfr. 
Isenberg. Vg! ndrhein. O. N. 
Isenbruch (Kreis Heinsberg), Isen- 
berg (Kreis Mettmann), Isenburg 
(Kreis Bernkastel an der Mosel), 
Isenburg (Kreis Koblenz), Isen- 
graben (Kreis Erkelenz), Isenbügel 
(Kreis Mettmann), /senkroidt (Kreis 
Jülich). 
iwich (làndl, z. B. in Jaad) 
ewig. Ebenso moselfr. 


J. 
Fangfor = altfläm. joncfer 
Jungfer. 


irwaon erben Ebenso 
sei irft sie erbt, nósn. 


K. 
Kälf. Vel. altfläm calf Kalb 


sss. Kärl (s. 0.) = moselfr. 


(hunsrück.) Kerl m Liebhaber. Vgl. | 


altläm. Kerel Bauer, Kerl. 
O. N. Kgtsowdnkol 


S88, 





(Lokalname). Vgl. O. N. Katz- 
wenkal (Katzwinkel) im Kreise Daun 
(Eifel). 

kimporn. Vel altflàm. kimpe 
Kümpe. 

Kirl. Vgl. altfläm. kidel Kittel 

Kisch'! interj. beim Maisent- 
hülsen (sch? machn) im Sinne von: 
Rate, welche Ähre habe ich, eine 
rote oder gelbe? Vgl. lux. interj. 
gisch! bei einem Kinderspiel. Lux. 
Wörterbuch S. 146. Mhd. kisch 
m. Zisch. 

Klantor Klümpchen. Vgl alt- 
flàm clonterensich zusammenballen. 

Kläppal. Vgl. altüm cluppel 
Knüttel. 

Klök. Vgl. altläm. K/ók f. 
Glocke. 

Knöp = altflàm cnoop Knopf, 
Knauf. 

Kronstadt. Vgl. Krunn (s. o.). 

ku^l = altflàm. kale kahl 
Wenn mhd. kal zu grunde gelegt 
würde, so erschiene ku“! als , Aus- 
nahme“, vgl. Stál = mhd. stal 
(Stall) (Kisch Ma. S. 8), wáhrend 
ku"l = kale keine Schwierigkeiten 
macht, vgl. Schu‘! = altfläm. scale 
(Schale), fu‘! = altflám. vale (fahl), 
mhd. val usw. 


L. 


laustorm = mndl 
lauschen. 

Légol n Fass = mndl leghel 
Schlauch, Flasche 

Leschkirch. Vgl. mndl. liesch 
Schilf. 


luusteren 
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Líbitz m. Lerche (S.-Regen). 
Vgl. moselfr. Líw(or)ick f, dem. 
Líwickolicho Lerche (ndl. leeu- 
werik, mndl. lêwerke). 

licht = mndl. licht leicht- 
sinnig. 

M. 

F. N. Mark (Tekendorf). Eben- 
so lux. F. N. (ahd. Marc, Kose- 
form der mit Mark ,Grenz[land]* 
zsgs. P. N., z. B. Marculf, Marc- 
ward, Marchari, Marchard u. a.). 


O. 
of (Lechnitz) = moselfr. of 
auf Vgl. af (s. o.). 


R. 
rgchals (reen.) = wetterau. 
ruckalz unordentlich, nachlássig im 
Haushalte (ruchlos). 





s. 

F. N. Simbriger (Simbrijar) 
urk. Sibenbürger (1505). Sim- 
< *Sion- wie in moselfr. O. N. 
Simmern < urk. Sibinbrunnen 
(1200), lux. O. N. Simmern (Sept- 
fontaines), dial. Simmar, O. N. 
Siebenbrunnen, dial. Siwobur (*Sie- 
benborn). 


Z. 

Zeil f. Háuserreihe, die eine 
Seite der Strasse, z. B. det Rüsn- 
zeiltchi (dem.) in Bistritz, gf ginor 
Zeil auf der andern Seite der 
Strasse. Moselfr. Zeil f. Reihe des 
gemühten Grases, auch Strassen- 
name, vgl. die berühmte ,Zeil* 
in Frankfurt a. M. 


Berichtigung. 
S. 90: Gowánt, Gowúnt f. (nicht: Gawann nl 


Schlussbemerkungen. 


Um Missverständnissen vorzubeugen, bemerke ich, dass nicht 
nur alte, echte, aus der Urbeimat mitgebrachte Dialektwórter auf- 
genommen sind, sondern absichtlich auch moderne, erst in Sieben- 
bürgen übernommene Lehnwörter, sofern sie nur für die Mundart 
charakteristisch sind, z. B. ss. Krampir = moselfr. Grompir Kartoffel 
(eigentlich Grundbirne). 

Damit, dass ein Wort als nösnisch oder moselfränkisch bezeichnet 
ist, soll nicht gesagt sein, dass es etwa die im Nósnerland oder 
im moselfr. Sprachgebiete allein oder auch nur hauptsächlich ge- 
brauchte Form ist, sondern es soll einfach die Tatsache festgestellt 
werden, dass es sich im betreffenden Gebiete überhaupt findet. Auch 
die auf S. 9 gebotene Erzählung in moselfr. Mundart entspricht nicht 
der Mundart irgend einer moselfr. Gemeinde, sondern es sind aus 
verschiedenen Gegenden des moselfr. Gebietes diejenigen Formen 
gesammelt, die der Nösner (siebenbürgischen) Mundart am meisten 
entsprechen. Eine vollkommene Übereinstimmung der Mundarten im 
einzelnen, so dass etwa Wallendorf in Siebenbürgen genau so spräche 
wie Wallendorf an der Sauer, wird niemand erwarten, der da weiss, 
dass sich unter dem Einflusse des Rumänischen und Magyarischen 
einerseits, des Französischen und Hochdeutschen andererseits die 
Mundarten in acht Jahrhunderten notwendig verändern mussten. 
Die voranstehenden Ausführungen wollen einfach dartun, dass die 
1893 in meiner Dissertation von lautlichem Gesichtspunkte an- 
gestellten Untersuchungen auch von lexikalischem Standpunkt 
aus keinerlei wesentliche Korrektur erfahren, dass vielmehr die Nösner 
Mundart nur innerhalb des moselfr. Sprachgebietes lokalisiert werden 
kann, speziell im Gebiete der sei/-Mundarten (Luxemburg nebst den 
angrenzenden Gemeinden der Rheinprovinz, Lothringens und Deutsch- 
Belgiens). 

Schliesslich sage ich allen werten Landsleuten in der alten und 
neuen Heimat für die Förderung dieser Arbeit durch Mitteilung 
siebenbürgisch-moselfränkischer Wörter und Wendungen meinen herz- 
lichen Dank. 


Bistritz (Siebenbürgen), 8. Dezember 1905. 


Prof. Dr. Gustav Kisch. 
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SBudjbruderei W. Krafft in Hermannftadt. 


Rede 
zur Eröffnung der 55. Hauptverſammlung 
des Vereins für fiebenbürgi[che Kandeskunde 
am 25. Auguft 1905 in Kermannftadt. ` 


Von 
D. Sr. Teutſch, 


Vorftand. 


Unter feftlicherer äußerer Veranftaltung als wir es im den legten 
Jahren gewohnt gewejen find, hochverehrte Anwejende, find heuer unjre 
„Vereine“ zujammengetreten, obwohl bie Zeit mit ihrer trüben Schwere 
wenig dazu einfub. Über wenn der äußere Feſtesrahmen, mehr nod) ber 
Suhalt der Tage für bie Sebensfrijdje und Zuverficht des fümpfenben 
Geſchlechts den Beweis liefern follte, jo wäre das allein jhon der Mihe 
wert gewejen. Von mehr al3 einer belagerten Burg aud) in unfrer Mitte 
wird erzählt, daß bie Belagerten, wenn der Feind die Ergebung erwartete, 
da er fie ausgehungert meinte, Brot über bie Feltungsmauern hinüber- 
warfen, um den Gegenbemei3 zu liefern, — fo will mir fdjeinen, bie 
Aufgabe biejer Tage fei, zu zeigen, daß wir mod) Brot des Lebeng 
haben. Denn all die Vereine, bie in diejen bewegten Tagen ihre Ber- 
fammlungen halten, fie haben das eine Biel, unjerm Volf zu geben und 
zu erhalten, was ihm dag Leben ftárten und mehren fann. 

Wie weit ber Sandestundeverein in biejem Jahr jener Aufgabe 
entiprochen, mögen fein Jahresbericht und feine Veröffentlichungen zeigen, 
bie vor allem in der Weiterführung des Vereinsarchivs und des Korreſpon— 
denzblattes beitehen. Es fol auch hier erwähnt werden, daß der Verein 
mit fleinen Mitteln angefangen hat, jüdjfijdje Altertümer zu fammeln, 
die in eigene Zimmer aufzuftellen táglid) notwendiger wird, um zu weiterer 
Vermehrung der Sammlung bejonders auch burd) Gejdjenfe anzueifern. 
Bon bejonberm Wert ijt, daß mir die Sammlung der Hattertfarten mit 
Erfolg begonnen haben, von denen jchon eine ziemliche Anzahl nun im 
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Brufenthaliihen Mufeum vor dem Untergang bewahrt wird unb bem 
Studium leicht zugänglich ijt und daß in gleicher Weife aus dem Eigentum 
der Kirchen und ber Schulmeifter bie mufifalifchen Refte, bie aus früherer 
Beit erhalten find, gejammelt werden. 

Hier Sammlung und neuer Erwerb — dort Verluft. Auch das 
abgelaufene Jahr hat eine Anzahl Mitglieder dem Verein entriffen, bie 
für unfre wifjenschaftliche Arbeit harte Verlufte bedeuten, vor allem Julius 
Teutich, Johannes Höhsmann, Heinrich Herbert, von einander 
grundverfchiedene Naturen, aber alle gleich in der Liebe zu ihrem Volt 
und in ber hingebenden Arbeit für diefes. 

Der Jiingfte von ihnen, Julius Teutſch, ijt am frühften geftorben 
(13. März 1904), nachdem er eben dag 54. Jahr vollendet hatte. Er war 
am 23. Februar 1850 in Schäßburg geboren, bod) hat er weder Bater 
nod) Mutter gekannt, da der erjte vor feiner Geburt, bie Mutter bald 
nachher ftarb. Der Junge wuchs im Haufe dez Großvaters, des Pfarrers 
in Keisd auf, dann alg er auf das Schäßburger Gymnafium fam, vor 
allem im Haus des Oheims, des Kaufmanns 3. B. Teutſch. Als er das 
Gymnafium 1869 abjolvierte, da wirkten die Jugendeindrücke nad) ¿wei 
Richtungen ein, er ſchwankte, ob er Pfarrer oder Kaufmann werden folle. 
Der Einfluß des Oheim3 entjdjieb für das lebtere unb in biejer Abficht 
bezog er die technische Hochichule in Graz. Die jdjeinbar foweit von ein- 
ander abliegenden Berufsarten vereinigte in feinem Herzen ein Glebante, 
ben er jpüter in den Sap faßte: „Unjer Idealismus fei praftijd)." Er jelbit, 
ein guter Menſch im jchönften Sinn, war erfüllt von reinftem Fdealismus 
und ifm ftellte er in den Dienft feines Volks. Er fand bie rechte Stelle 
für feine Arbeitskraft, al ihn ber wenig ältere Freund Dr. €. Wolff 
1890 zum Revifor ber neugegründeten Raiffeifenvereine berief und ihm 
nun bier für den praftijdjen Idealismus die rechten Wege fid) öffneten. 
Gr war weit entfernt, diefe Arbeit alg eine Rechenarbeit aufzufafjen, 
in neuen ¿formen nahm er hier bie von ihm einft erjehnte Arbeit des 
Lehrers und Pfarrers auf, er wurde im ſchönſten und höchſten Sinn Erzieher 
des Volts. Wenn er neue Genofjenjchaften gründete, alte in neue Bahnen 
leitete, fein Biel war, die Arbeit vor allem des fächfiihen Bauern den 
modernen Anforderungen angunüfern, mit bem wirtichaftlichen Fortſchritt 
den geiftigen und fittlichen zu fördern. Bei biejer Arbeit aber ijt er einer 
der eifrigften Träger der Landes- und Volkskunde gervejen. Er kannte 
Land und Leute wie irgend einer, er fal) bejonders dem Bauern tief 
in die Seele und drang durd die rauhe Schale zum gefunden Kern vor 
und wenn er dann mit gutem Humor und mit dichteriichem Gemüt in 
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tiefempfundenen Worten feine Erfahrungen zujammenfaßte, hier tabelte, 
dort lobte, immer frohgemut, daß der rechten Arbeit der rehte Erfolg 
nicht fehlen werde, immer aufmunterte und vorwärts drängte, nie ver- 
zweifelnd und voll Gottvertrauen auch bie arge Welt in treuer Seele 
verſchönt wiederjpiegelte, dann ging etwas von feiner fonnigen Natur aud) 
auf den Kreis feiner Hörer über und Hunderte weinten bei feinem Tode, 
weil fie von ihm gelernt hatten, „wie reich unb ehrenvoll ifr Eleines 
Leben und wie fegensreid) ber alte Fluch der Arbeit ift”. Aud wir 
rufen ihm ein have candida anima nad)! 

Náber al3 er ftanden mit dem Landestundeverein die beiden Andern 
in Verbindung, Höhsmann und Herbert. 

Johannes Höhsmann mar am 24. September 1841 in Manierſch 
geboren, wo jein Bater Prediger war. Er abjolvierte 1861 das Gym- 
nafium in Schäßburg und wurde, nachdem er in Jena Theologie und 
Geſchichte ftudiert hatte, Lehrer am Schäßburger Gymnafium, dann 1869 
Pfarrer in Dunnesdorf, 1874 in Mortesdorf und 1880 in Meartinsdorf. 
Er ftarb bei einem Aufenthalt in Hermannftadt am 15. Februar 1905 
und ift hier begraben worden. 

Heinrich Herbert ift am 27. Juli 1838 in Hamruden geboren, 
der Sohn des Hermannftädter Spartaffadireftora Fr. M. Herbert. Er 
abjolvierte 1855 das Hermannftädter Gymnaſium, 1858 die hiefige Rechts— 
afabemie und trat in den Staat3dienft ein, den er aber 1861 verließ, 
um in Heidelberg, Berlin und Jena Theologie und Geſchichte zu ftudieren. 
Bon 1863—1895 war er Lehrer am Hermannftädter Gymnafium, bis 
er nad) 32-jähriger Tätigkeit in ben Rubeftand trat. Bon 1866 an war er 
Sekretär unjeres Vereines, feit 1872 aud) Sjauptfajfier, beides bis 1890; 
1877 wählte ihn bie Generalverfjammlung in den Ausſchuß. Gr ift am 
16. Mai 1905 einem heftig aufgetretenen Herzleiden erlegen. 

Es gibt faum zwei verjdjiebenere Naturen als die Höchsmanns 
und Herberts waren, wie auch die äußern Verhältniſſe jo ganz verjchieden 
waren. Der eine ein Dorfsfind, der andre ein Stadtjohn, aus ärmlichen 


1 Bgl. über Julius Teutſch: Kalender deg Siebenbürger Volfsfreundes 1905 
©. 122 von Michael Schuller, Neuer Volt3talender 1905, ©.55 von G. A. Shuler, 
Schriftjteller-Lerifon von Dr. Friedrid) Schuler IV. Band, ©. 469, dort aud) feine 
Schriften, zu denen nod) zu fegen ijt: Drei wirtichaftliche Fragen in unfern Raiff- 
eijendörfern 1900. Ratſchläge zur Einrichtung und Leitung der Winzereien in 
Raiffeifendörfern 1903. Für bie Landestunde am wertvollften find: Über ſächſiſche 
Dörfer in der Umgebung von Sächſiſch-Reen; Mitteilungen aus den Gemeinden 
Abtsdorf, Schorften und Scholten; Xefenborf, Lechnik. 
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Verhältniffen ber eine, das Leben hindurch mit der Not des Tages ringend, 
der andre wohlhabend und im ererbten Befig, dem die Not des Lebens 
fremd geblieben ift. Der eine voll überjdjmünglidjer Glut in der Seele, 
der andre nüchtern und ruhig, biejer kühn ausgreifend, jener [tiff erwägend. 
Und nun greifen beide faft nad) dem gleichen Stoff, dem 18. Jahrhundert 
und der Neformationsgeihichtee Der Gegenjag ber Naturen jchlägt 
natürlich hier völlig durch und nur in einem treffen fie fid), in ber 
Wertung und der eingehenden Benüßung der Quellen. Aber während 
Herbert am liebften die Quellen jelber reden läßt und jo nur mehr 
Stoff bietet, bem Lefer es überlaffend, nun das Bild des alten Lebens fih 
zurecht zu legen, ftebt Höcsmann am liebften über feinem Stoff, und 
indem er ben Gang ber Greignijje mehr nur ftreift und bie genaue 
Kenntnis derjelben vorausjeßt, giebt er Urteile darüber, bie jehr jubjektiv 
gefärbt find, feine Gedanken und Empfindungen, große Berjpeftiven, 
aber immer geiftvoll, harafteriftiich und oft frappierend. Der ruhig dahin- 
fließenden Art ber Darftellung bei Herbert fteht Höchsmanns fprung- 
bafte geiftreiche Art entgegen, bie hin und wieder in Manier verfällt, 
hier bie Zatjadje, dort Bild und Sentenz, hier die Sprache des Lebens, 
dort gehobener Ausdrud der bewegten Seele, hier ruhiger Sauf des 
Flußes im ebenem Bett, dort vaujchender ftürzender Strom, in bem jid) 
der Himmel jpiegelt. Doh hat aud) Herbert es verftanden, Gejamtbilder 
zu geben, wie bie Gejchichte der Reformation in Hermannftadt und im 
Hermannftädter Kapitel und bie Gejchichte des Vereins für fiebenbürgiiche 
Zandesfunde es beweiſt Aber eines ift ficher: was Beide durd) ihre Arbeiten 
über das 18. Jahrhundert und die Reformation geleiftet haben, das fat bie 
legtere in vielfad neue Beleuchtung gerüdt und den Grund für die 
Kenntnis des 18. Jahrhunderts gelegt, für deffen Beurteilung bejonders 
feiner treibenden Kräfte Höchsmanns Urteile und weite Ausblide vielfad) 
maßgebend bleiben werden. Und jeltjam, daß der Ausſchuß nachge- 
lafjene Arbeiten von beiden Getreuen in der Hand hat, bie nun nad) 
dem Tode der Verfafjer veröffentlicht werden, von Herbert ben Abſchluß 
der Briefe an Samuel Brufenthal, von Höhsmann eine Geſchichte des 
16. Jahrhunderts, in der vor allem iiber die Reformation und was mit 
ihr zujammenhängt neue, überraschende Aufflärungen gegeben werden.‘ 


1 Die Schriften Herberts find verzeichnet in Dr. Friedr. Schuller: Schrijtiteller- 
Slerifon IV, ©. 187, dazu ift zu fügen: Briefe an den Freiherrn Samuel v. Brufenthal. 
3. Archiv 31. Band. 

Die Schriften Höchsmanns ebenda ©. 205. Dazu: Aus der Vergangenheit 
und Gegenwart der jächfiichen Gemeinde Martinsdorf in Siebenbürgen. Kalender 
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So fei denn aud) von unjrer Seite auf ihre Gräber, die auf dem- 
jelben Friedhof liegen, ein Kranz der Erinnerung und deg Dantes nieder- 
gelegt, wobei wir ung deffen getróften, daß jolang unfer Verein jo treue 
Diitglieder unb Mitarbeiter hat wie diefe, er fider in die Zukunft 
jehen tann. 

Ob unfer Blid aber auf die Arbeiten des Vereins fid) richtet ober 
auf die Art und Weiſe, mie er fie aufnimmt und durchführt, auf 
die Arbeiter ober auf jene, für die wir fie zu lójen judjen, immer 
wieder fällt ing Auge, weld eine Wandlung im großen und im einen 
mit ung feit der Gründung des Sandestundeverein3 vorgegangen ift, und 
wie aud) hier des Dichters ernftes Wort gilt: 


„Verwandelt war bie Beit und mir mit ifr." 


Gà ift vieleicht der Feitftunde nid)t unangemeffen, wenn ic) verjuche, 
diejen Wandlungen etwas nachzugehen unb fie bejonders da zu Tallen, wo 
fie Einfluß auf unfer geiftiges Leben, auf ben Landesfundeverein und 
feine Arbeiten genommen haben. 

Da ift das erfte, mas mir bedeutjam erjcheint, die Wandlung, bie 
in der Schihtung unfers Volfsförpers vor fid) gegangen ijt. Wohl ijt 
fie in einer Beziehung jo geblieben, wie fie vor 65 Jahren, bei der Gründung 
des Vereines war: Bauern, Bürger, Literaten, falls bie grobe Einteilung 
erlaubt ift. Aber innerhalb diefer Schihtung, welhe Wandlung. Vor 
60 Jahren ein bodenftändiges Bauerntum, gehalten bird) die Gebunden- 
heit der „Gemeinde“ und an bie Gemeinjchaft, in ber der Einzelne nur 
als ihr Glied Bedeutung Hatte, heute rund 10.000 ſächſiſche Bauern 
außer Landes, vor allem in Amerifa! Ohne die Frage zu beantworten, 
welche Vorteile und Nachteile damit verbunden find, — ich halte die 
Nachteile für jo Überwiegend, daß dagegen gar kein Vorteil in die Wag- 
idale fällt — fo Findet bie Zatjadje bod) das eine: daß der Baueruftand 
ein andrer geworden ijt, in feiner Mafje noh immer jdjmerf[üjjig und 
zäh, aber neuen Gedanken, neuen Aufgaben nicht mehr jo unzugänglich als 
früher. Für unfern Verein fam diejer Stand bloß in objeftiver Form 
in Frage, er war Objeft ber Forſchung, er ftand naturgemäß tätiger 
Teilnahme fern. Das ijt aud) heute nod) der Fall, aber vielleicht ijt die 
Beit nicht fern, wo in den obern Sreijen bieje8 Standes ein Verftándnis 


deg Siebenbürger Volksfreundes 1899, ©. 72. Der Streit über bie Konzivilität, Vereins— 
Arhiv XXX., 6.28 unb 309. Über Höchsmann fiehe die jdjóne Würdigung von 
Dr. & A. &djuller in den Kirchlichen Blättern, VILI. Jahrgang 1905, Nr. 43—45, 
desgleichen über Herbert: ftorrejponbengblatt des Vereins für fiebenbürgiiche Landes- 
funde 1905, Nr. 6—8, ©. 116. 
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für bie Arbeit auch des Landesfundevereing fid) entroidelt, bod) wird fie 
naturgemäß niemals auf ihn fih ftilgen können. Aber die Wandlung, bie 
mit dem Banernftand vor fid) geht, bie auf veränderte Wirtihaft, damit 
auf langjam fid) ändernde Zebensanfchauung fid) erjtredt, übt in einer Be- 
ziehung einen bedeutjamen Einfluß auf unjre Bereingarbeit, fie zwingt fie zur 
Beichleunigung, jofern es fid) um Feſthalten der Vergangenheit diejes 
Lebens handelt. Denn e$ ift feine Frage, daß — um nur einiges anzuführen, 
— hundert und hundert Hattertbezeichnungen durch bie Kummafjation 
ihwinden, wie das Bild ber Gemeindeflur fid) ändert, daß ebenjo viele 
Worte und Begriffe für gewifje Arbeiten und Tätigkeiten mit diejen zu 
Boden fallen und daß mit ber Umänderung der Sitte, wie fie fid) in 
Kleidung, in Speije, in Art und Brauch vollzieht, eben dag Leben ein 
anderes wird. Wir [ten hier feit einem Menſchenalter an der Grenzicheide 
zweier Zeitalter in unjerm Volt3leben und wir fónnen heute nicht jagen, 
ob eine jpätere Zeit in den Zügen des einen die deg andern wieder erfennen 
wird, wie zuweilen im Antlig des Mannes fein Zug des Sindergefichtes 
wieder zu finden ijt. 

Die Wandlung ijt nod) auffallender in bem jogenannten Bürgertum. 
Bis zum Jahre 1848 war ber Kern des jüdjfijdjen Volkes der teine 
Gewerbeftand, der feine Bürger, ber mit einem oder zwei Gejellen arbeitete, 
in feinem eignen Haus wohnte, die Traditionen alter Beit in feiner Wert- 
ftatt und in feinem Leben bewahrte, die Kinder in alter Einfachheit erzog, 
in Zunft und Kommunität am öffentlichen, kirchlichen wie politischen 
Leben teilnahm. Chemals fatte er aud) die Mauern und Türme der 
Stadt verteidigt, was nun nicht mehr nötig war, denn faft Hundertfünfzig 
Jahre war im Qande Frieden gewejen und bie Hand entwöhnte fid) des 
Kriegshandwerks. Doc hatten bie Beften unter ihnen das Gymmafium 
befucht und von da Freude an edler Lektüre und an geiftigem Leben 
mitbetommen. Der Sturmwind der Sprachenfrage, der damals das Land 
durchfuhr, hatte aud) diefe Kreije bewegt und die Gründung des Landes- 
fundevereins Wiederhall dort gefunden. Denn die großen fragen des 
Beftandes unjeres Volfstums, die Weittel e8 zu ftúrten, e8 widerſtands— 
fähig gegen die Angriffe der Gegenwart und ficher für die Zukunft zu 
machen, fanden dort Verftändnis und zugleich das Bewußtſein, daß es 
auf fie mitanfomme, wenn jenes Biel erreicht werben follte. 

Diejer Heine Bürgerftand ift uns unter den Händen zerronnen. 
Sn $ronjtabt hatte es 1798 43 Biinfte mit 1936 nahezu ausichließlichen 
ſächſiſchen Meiftern gegeben, die im Jahre 1844 fdjon auf 38 Zünfte 
gejunfen waren mit 1256 Meiftern — heute zählt man ſächſiſche Meifter 
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faum 600! In Hermannftadt waren im Jahre 1829 1400 Gewerbe- 
treibende, im Sabre 1890 853 und von bieje 581 Sadjen, mehr als 
ein Drittel hat nicht ein Jahrhundert vernichtet. Ju Schäßburg gab es 
im Jahre 1852 191 Webermeifter, bie an 357 Webjtühlen arbeiteten und 
in deren Zunft an ein halbes Zaujenb: Menſchen beichäftigt waren — 
dreißig Jahre jpüter gab es feinen mehr! Und jo me in allen unjern 
Städten dem Gemerbejtanb gegangen. 

Was von ihm übrig geblieben ijt, das ijt der Reft eines gejchlagenen 
Heeres, ber erft langjam anfängt, fih zu jammeln. (Es fol hier nicht 
den Urjadjen des Nücganges nachgeipürt werden, bei dem Schuld und 
Verhängnis fid) die Hand zur Berftórung gereicht haben, jonberm bie 
Folge ins Auge gefaßt werden. Sie ijt abgejehen von der verminderten 
Bahl des Gewerbetreibenden die ftart herabgeminderte Lebensfreude nnd 
die gejunfene Suverfidot, im Kampf ums Dafein zu bejtehen. Wo ganze 
Reihen von Gemerben zujammengejunfen find wie im regenlojen Sommer 
ba8 Gras auf den Halmen, wobei was etwa übrig geblieben das Welfen 
weit verfündet, da (te fein Wunder, wenn bie Angft übermächtig wird, 
ob man felbft dem Tod entrinnen werde. Darum ijt der Kampf in der 
Konkurrenz heftiger, rückſichtsloſer, jfrupellojer geworden und es ijt tlar, 
daß bier für literarijches Leben unb für geiftige Arbeit nicht Zeit und 
Verftánduis zu finden ijt. Die Meiften biejer Gruppe ftehen dem 
nationalen, wie itberhaupt dem öffentlichen Leben ber Gegenwart ferner 
wie die Genofjen vor fünfzig Jahren. 

Aber aus biejer ffeimen Gruppe erhebt fid) langſam und mëcht 
über fie hinaus eine Gilde Gewerbetreibender, die in jenen Gewerben 
tätig find, bie unter allen Umjtänden Ertrag verjprechen — wie bie 
Gewerbe für Nahrung, Kleidung und ‚ähnliche — und jene, bie den 
Übergang zur Fabrif glücklich ermöglicht haben. Von beiden Gruppen 
weijen unjere Städte erfreuliche 3Beijpiefe auf. Beide zeichnen fid), mit 
ber Vergangenbeit verglichen, burd) größere Riibrigteit, weitern Blig, 
größere Tattraft aus. Man darf wohl annehmen, daß in diejen Kreijen 
der Wert des Wiſſens und der Bildung geihäßt unb gefudjt werde, daß 
man fie alg berufen anjehen fann, im jene ide zu treten, bie ber 
Nüdgang des fleinen Gewerbes verurjad)t hat. Wohl kann ber jächfiiche 
Fabrifant fid) nicht mit dem ausländischen an Reichtum mellen, auch 
von einem Stand fann man mod) faum jprechen, nur von einzelnen, 
aber fie werden allmählich ein Faktor in unfrer Entwicklung. Sie fónnen 
in bezug auf das Vermögen den alten Gewerbeftand erjegen, aber niemals 
voltspolitifd), falls ber Ausdrud erlaubt ijt. Ich meine: der jüdjfijdje 
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Fabrifant mit einem Vermögen von 200.000 Gulden erfegt in bezug 
auf den Wohljtand Hundert jächfiihe Bürger der alten Beit mit je 
2000 Gulden Vermögen, aber e$ ijt flar, daß er fie nicht erjegt und 
wie erjegen fann nad) allen andern Seiten. Jene hundert Bürger be- 
denteten hundert Familienváter, mit Frau und Kindern wohl fünfhundert 
Seelen, eignes jelbitändiges Leben, in Gemeinde und Kirche Träger des 
Gejamtgedantens. Wenn einer von ihnen in einem gegebenen Fall ver: 
jagte, jo blieben nod) 99 übrig — wenn heute der eine verjagt, jo entftebt 
eine große Süde. 

Darum ift hier vie Frage von allergrößter Bedeutung, wie ftehn 
dieje Kreije zu den großen Fragen deg Volks, der Kirche, des Öffentlichen 
und nationalen Lebens, der geiftigen und fittlichen Kräfte inmitten des 
Voltslebens. Wir haben jet die erjte Generation vor ung. Sie ift recht 
eigentlid) aus bem alten Gewerbe[tanb Derausgemad)jen, der Fabriksherr 
überall nod) mittätig an der Arbeit, auf ihm ruht das Ganze, nod) er- 
innert er fid), daß er in der fleinen Werkftätte des Vaters Lehrling und 
Gejelle, ober in der Werfitatt des Meifters ber zugewanderte arme 
Lehrjunge gewejen, ber bie alten Handgriffe erlernte. Da ift8 faum 
möglich, daß die guten Geifter ber alten Werfítatt mit einem Schlag 
verflogen wären, wenn vielleicht aud) ber eine ober der andere über der 
harten Arbeit und der großen Leiftung der neuen Schöpfung ober bem 
haftigen Streben nad) rajdjmad)jenbem Reichtum Die und da den Blid 
übermäßig nur auf die eignen Angelegenheiten gerichtet und darüber das 
Allgemeine verloren hätte. Aber die Gefahr wird in der zweiten Generation 
größer, daß bie Sudt mad) Erwerb, mit dem Vermögen wachjend, den 
Gedanken an bie Pflicht, bie geiftigefittlichen Güter, bie allgemeinen 
Interefjen aud) des Volks zu ftügen und zu fördern, zurückdrängen fónute 
und barum wird es immer wieder nötig fein, gerade dem heranwachſenden 
Geſchlecht bie ſchöne Aufgabe vor die Seele zu ftellen, bie feiner in diejer 
Beziehung wartet. 

Ein neuer Stand innerhalb des Bürgerjtandes ijt in den legten 
zwei Menjchenaltern in dem Kaufmannsftand unter uns entftanden. Sn 
den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts gab es in unjern fleinen 
Städten zwei big drei Kaufleute, in den größern faum ein Dugend und 
das waren nicht lauter Sachſen. Heute zählen fie zujammengenommen 
nad) vielen Hunderten. Aber unter ihnen muß ein großer Unterjchied 
gemacht werden. Auf der einen Seite — und das ift die Mehrzahl — 
ber fapitaléfoje Krämer, der wenige Klafjen über bie Elementarjchule 
hinaus bejucht hat, schlecht jchreiben fann und nicht imftande ijt, Die 
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Bücher fid) jelbft zu führen, ohne Gefichtsfreis vom Tag für den Tag 
Lebt unb fein Intereffe Dat an dem, was außerhalb des Ladens liegt; 
auf ber andern der gebildete Geihäftsmann, mit Geld und Kredit 
arbeitend, mit f(ugem Verftánduis auch der Weltfonjunftionen, von denen 
er abhängig ijt, der Pflicht bewußt, auch im öffentlichen Leben eine 
Rolle zu jpielen. In der Beit der Nenaifjance find fie in erfter Reihe 
Förderer der neuen Kultur, auch der Literatur gewejen — ein ſchönes 
Vorbild für fie in der Gegenwart unter uns, deren Nachahmung vielen 
empfohlen werden fann. 

Schon die furzen Andeutungen zeigen, welch eine Umwälzung hier 
vorgegangen ift. Jede derartige Wandlung ijt zunächſt eine Unruhe und 
nicht eine Unterftügung ftiller wifjenjchaftlicher Arbeit. 

Nicht weniger bebeutjam ift die Veränderung, die in den fogenannten 
literarifdjen Kreifen in bezug auf deren Zujammenjegung vor fid) gegangen 
ift. Am anffallendften in bezug auf bie Suriften. Die Juriften find in 
ben vierziger Jahren die erften Träger des nationalen Gedanfens und 
ber politiihen Entwicklung gewejen. Das jelbftändige fiebenbilrgijd)e 
Staatöwejen, in dem bie jächfiihe Nation bie dritte gleichberechtigte 
ftändiiche Nation war, fiderte ihnen den größten Einfluß, alljeitige Be- 
deutung, hervorragende Stellung. Der ſächſiſche Gubernialrat, dem nad) 
einer Reihe von Dienftjahren die Exzellenz und hohe Orden wintten, 
wie ber Träger ber höchſten Landesämter, bie den Sadjen zugänglic) 
waren, bedeuteten im Volt bie höchſte joziale Schichte, durch die es mit 
den leitenden Gtaat&freijen. in Verbindung ftand. Wiljen, Anjehen, Ver- 
mögen, Einfluß bieten fid) die Wage. Und daneben nun die Schar, ein 
fleine3 Heer, der Beamten in Stadt und Land, zujammen viele Hundert, 
denn nad) ben Regulationen von 1805 beftand ber Hermannjtädter 
Weagiftrat im Jahre 1840 aus 16 Senatoren, heute aus 3, die Zahl der 
Juriften in Stadt und Stuhl betrug etwa 31, die Stublsbeamten in 
Leichkirc zählten 10, bie in Rep3 17, bie in Reußmarkt 11 gebildete 
Suriften, überall die Bürgermeifter, Königsrichter, Stuhlsrichter, an ihrer 
€pige der Komes, Gubernialrat von Amtsiwegen. Aus bem Joch ber 
Beamten und von ihrem Drud das jüdjfiid)e Volk zu befreien, Hatte bie 
Regierung, wie fie u. a. mit gleißnerifchen Worten behauptete, gegen 
das Gejeg jene Regulationen gegeben und das Ende war, daß diefe erft 
ben Beamtenftand mit feinen Vorzügen und Schwächen geichaffen haben. 
Es foll hier nid)t davon Die Rede fein, was er im ganzen und einzelnen 
ung gewejen, uns geleitet und gejdjadet hat — es ftebt neben feiner 
tapfern Vertretung und Verteidigung der Volfsrechte auf bem fieben= 
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bürgiichen Landtagen durch feine beften Mitglieder bie fträfliche Saum- 
jeligfeit und Untätigfeit, bie fid) nur allzu Viele, befonders in den Fleinen 
Stühlen, aujd)utben fommen ließen, deren Folgen nod) heute zu jchwerer 
Anklage werden. Aber dreierlei läßt fid) wahrheitsgemäß von diejem 
Stand alg folhem jagen: er war ausſchließlich ſächſiſch, damit zugleich 
ber Boden für ſächſiſchen Nachwuchs für bie fogenannten gelehrten Berufe, 
die fid) derart aus einer jozial hochjtehenden Scichte ergánzten, iu 
der Familientradition und Bildung eine Rolle jpieften; er war als foler 
der berufene Vertreter und Verteidiger der 93olfáredjte, damit im Hu- 
janmenbang aber aud) berufen, dieje Rechte zu ftudieren und fie nicht 
bloß im Rathaus und Landtagsjaal, fondern aud) mijjenidjaftlid) zu 
vertreten. Es ijt nicht Zufall, daß zwei Mediajcher Senatoren mit dem 
Pfarrer von Waldhütten den Aufruf zur Gründung des Vereins für 
fiebenbürgische Landeskunde erfieBen und daß die zwei erften Vorſteher 
hohe Staatsbeamte waren (Oberlandestommiffär Bedeus und Finanzrat 
Trauſch). Und endlich biejer Zuriftenftand war unabhängig von Gemalten 
außerhalb des jächliichen Voltes, bemmad) in ber Ausbildung und Be- 
tátigung alles deffen, was mit nationalem Leben zufammenbing, ungehindert. 
Gerade in den vierziger Jahren war biejer nationale Einjchlag im Leben 
der Juriften ein neues bedeutfames Moment für das Volfsleben. 

Die Wandlung, die hier vorgegangen ift, ijt offenkundig. Während 
die Zahl im ganzen rückwärts gegangen ijt, ijt ung durch bie veränderten 
politijchen Verbáltuiffe die oberfte Schichte bieje$ Standes gang ver- 
loren gegangen und da der Einfluß eines Standes aud) davon abhängig 
ijt, mie body der Einzelne in ihm fteigen fann, ijt fein Einfluß felbjt 
gejunten. Er ijt nicht mehr der alleinige Verteidiger und Vertreter der 
nationalen Rechte und er ift, fofern es fid) um bie Staatsbeamten handelt, 
nicht mehr jo unabhängig wie früher. Auch feine Mitarbeit auf wifjen- 
ſchaftlichem Gebiet ijt ſtark zurückgegangen. 

Einen Erfag hat biejer Stand in den Advofaten gefunden, bie vor 
fünfzig Jahren wenig zablreid) — es gab 1841 in Hermannftadt nur 
zwei Advofaten und an andern Orten nicht mehr — heute eine nach allen ` 
Richtungen bedeutende führende Klaſſe vepräjentieren, denen die völlige 
Unabhängigkeit wejentlic zugute fommt. Und wenn Dier ber weije Kopf 
bei ber alten guten Tradition des Hauſes das rechte Herz findet, bann 
fällt ihm die führende Stellung wie des Volkes Liebe und Vertrauen 
naturgemäß zu, wie wir es bei Albert Arz v. Straußenburg gehobenen 
Herzens erlebt haben. 

Bon der Wandlung ift aud) der Lebrerftand und Pfarrerjtand nicht 
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verjchont geblieben. Zunächft fällt im Vergleich mit früher bie ftart ver- 
mebrte Zahl der afademijdjen Lehrer auf. Das Schäßburger Gymnafium 
bejorgten bis zum Jahre 1850 neben bem Reftor und Konreftor fünf 
afabemijdje Lehrer, heute haben jämtliche Anftalten dort 16 Afademiter. 
Und dies Verhältnis ift überall ein ähnliches. Das allein garantiert jdjon 
einen größern Einfluß auf bie Volfsentwidíung. Das Hervortreten ber 
„Theologen“, wie man fie nannte und das Volf fie nod) nennt, und 
ihre Teilnahme am öffentlichen Leben am Anfang der vierziger Jahre 
bezeichnet an fid) eine bebeutjame Wandlung ber Zeit. 

Uber jeftjam, bei fteigender Zahl der Akademiker in den Städten 
zeigt fid) die finfenbe Zahl der afabemijd)en Pfarrer. Dean fann jagen, 
daß es bis 1848 nahezu feine nichtafademischen Pfarrer gegeben — wenige 
nur, die blog das Gymnaſium abjolviert hatten — heute gibt es beren 
etwa 80, rund ein Drittel fämtlicher evangeliicher Pfarrer. Es beginnt 
fid) aud) ein anderes Verhältnis zu verichieben. Während bisher ber 
Gymunafialprofeffor zum Pfarrer aufftieg, hat nicht mur ber unbedingte 
Übergang bieje8 Standes in das Pfarramt aufgehört, fondern es beginnt 
Die unb da bie Nüdkehr aus bem Pfarramt in das Lehramt. Wir tennen 
bie Urjachen biejer Erjcheinung, bie jo wenig nüßlich und gut fie für unjere 
gejamte Entwidlung ift als etwas gegebenes betrachtet fein will, deren fette 
Folgen heute faum zu überjehen find. (Es fpielt DieDer aud) die ver- 
änderte Schäßung des Studt- und Landlebens hinein. Die lluterjdjiebe 
beider find größer geworden alg fie früher waren und bie Annehmlich- 
feiten deg erftern fallen mehr ing Gewicht als ehedem. In alter Beit 
waren die Pfarrer unter unà in erfter Reihe Träger des literarijchen 
Lebens, feit der Witte beë 18. Jahrhunderts aud) bie Juriften, feit 
den vierziger Jahren — eben in der Zeit der Gründung des Landes- 
funbdevereing — traten bie Lehrer hinzu. Ich finde nicht, bag bie Teil- 
nahme ber legtern daran im Verhältnis zu ihrer Zahl gemadjen ijt. 
Der Höhepunkt des wifjenjchaftlich-Literariichen Arbeitens dieſer Sreife 
icheint im den fünfziger und fechziger Jahren erreicht worden zu fein. 

Badjender Anteil am fiteravijdjen Leben, wenn aud) zunächſt nicht 
am ftreng wifjenjchaftlichen als Mitarbeiter, ift in den jeminarijtijdjen 
Kreifen zu erwarten, mo bie gefteigerte Bildung des Seminars den 
Weg vorbereitet. 

Während es ung nicht gelungen ijt, einen Stand der Techniker ung 
zu erziehen, ba bie Verbáltnifje für fie — einige Architekten ausgenommen 
— feine Beihäftigung bieten oder eben nur wenigen fie bieten und darum 
eine große Anzahl aus unjrer Mitte, bie diejen Beruf erwählt, im Aus. 
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land fid) eine Stellung gejud)t und gefunden, ein bedauerlicher AbfluB 
guter Volkskraft, ijt bie Zahl der Ärzte bedeutend geftiegen. ES ijt zum 
erftenmal, daß im Gejamtbilb unjrer Vereine aud) ber ſächſiſche Ärzte— 
verein ericheint; es mag ihm biebei als Gangem wie den einzelnen 
Mitgliedern bie Teilnahme und Förderung unfrer Arbeit bejonders 
empfohlen fein, find fie bod) in erfter Reihe mit dazu berufen. 

Neben diejen Wandlungen, die zum teil Verlufte bedeuten, hat 
die Zeit einen neuen Beruf in unjrer Mitte geichaffen, der für andre 
verlorene in bie ide tritt, die Banfbeamten. Wer heute den Beamten- 
tórper ber Hermannftädter ESpartaffe und der Bodenfreditanftalt ins 
Auge faßt, bie mit den ähnlichen ſächſiſchen Anftalten in unjrer Mitte mehr 
als Hundert jähfiihen Familien die Möglichkeit der Eriftenz bieten, ber 
muß zugleich zugeben, daß in biejen Kreijen eine Fülle neuartiger Intelligenz 
fid) zufanmenfindet, bie — einichließlich befonders auch ber Juriften, bie 
hier eine jelbjtändige Lebensftellung finden — durd) die Unabhängigfeit, 
die fie fennzeichnet, berufen ijt, an dem geiftigen Leben des Volkes hervor: 
ragenben Anteil zu nehmen. Abgejehen davon hat bie wirtichaftliche Arbeit, 
die von biejen Anftalten ausgegangen ift, darunter bejonders ber Qand- 
wirtjchaftsverein, bie Organifation ber Raiffeifenvereine und ber Bufammen- 
ſchluß ber ftübtijd)en Kaffen eine neue Verflammerung unfers Volkslebens 
zumwege gebracht, die ftärfer ijt als mandjes andre Band. 

Su dem Bild ber wirtjchaftlichen Entwidlung darf als ein fleiner 
Bug nicht überjehen werden, daß ein Teil ber Burzenländer Gemeinden 
nicht mehr au$jdjfieBlid) aus Kleinbauern beftebt, jondern aus Grop- 
bauern mit ftábtijd)em Anflug, die einen neuen Typus ſächſiſchen Bauerntums 
herausbilden werden und daß es zwei Gemeinden — Agnetheln und 
Heltau — gelungen ijt, fid) zu feinen Zandjtädtchen zu entwideln, während 
die ehemaligen Vororte ber fleinern Stühle, (jo bejonders ReuBmartt 
und Sejdjfir), mehr oder weniger zu Dörfern herabgefunfen find, was 
ihnen nicht zum Nachteil gereicht, wenn erft der unangenehme Übergang 
überwunden fein wird. l 

Wer fid) umſieht nach jenen Kreijen, die in unjerm Bolt für geiftige 
Strömungen und geiftiges Leben Bedürfnis und Empfänglichkeit haben, 
der fann bejonders im Vergleich zur Vergangenheit die jächfiiche Frau 
nicht überjeben. Nicht nur die ehemals unbekannte, einen Erwerb juchende, 
lehrende, jchriftftellernde, nad) felbftándiger Lebensftellung ringende Frau, 
aud) die andre, bie in befriedigter Ehe an der Seite des Gatten und 
als Mutter der Kinder waltet, fie fteht heute bem geiftigen Leben Der 
Gegenwart, dem Berftándnis öffentlicher Fragen näher als vor jechzig 
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Bahren. Damit fteht im Zujammenhang, daß die zahlreichen Frauen: 
vereine fid) in den Dienft öffentlicher Swede geftellt haben, am erfolg- 
reidjjten der allgemeine evang. Frauenverein (feit 1884), der bie Arbeit 
der Frau im ganz neuer Weije der Kirche unb dem Volt dienftbar 
gemacht hat und viel brachliegende Kraft bem Leben nubbar macht. 
Und wenn aud) jener Frauentypus aud) bei unà nicht fehlt, der vom 
nichtigen das Nidtigfte zum Lebensinhalt wählt, vielleicht nicht ohne 
Schuld der Männer, bie, weil fie zu Fein von ihnen dachten, fie vom 
Großen fern hielten, jo haben wir bod) alle Urfache, ung unfrer Frauen 
zu freuen, bie aud) im och des Alltags ins Leben umjegen: „vergiß 
o Menjchenjeele nicht, daß du Flügel haft!” 

Eine andere Erjcheinung der Gegenwart foll nicht überſehen werden, 
ba fie in der Tat einen Unterschied im Vergleich mit ber legten Vergangenheit 
bezeichnet, die Zatjadje, daß bie Kunft und fünftlerische Fragen anfangen, 
eine gemifje Rolle zu jpielen. Zunächft ijt es auffallend, weld) eine Fülle 
von Talenten in der Malerei faſt plößlich unter unà auftauchte, bie 
neue Betätigung von Anlagen, bie einft im ſächſiſchen Volt jchöne 
Seiftungen aufwiejen. Und nicht ganz unabhängig davon das Beftreben, 
der Kunſt im Volk und in feinem Leben eine Stätte zu bereiten, vielfad) 
über das Biel Hinausichießend, wie es bei neuen Bewegungen jo häufig 
der Fall ijt. Dabei wäre gut zweierlei zu beachten. Einmal, daß es fid), 
wenn von der Kunft im Bolt und für das Bolt bie Rede ijt, bod) mehr 
um ben Geihmad, al um die eigentliche Kunft handelt und dann, daß 
die Wirkungen der Kunft auf die Erziehung des Volts nicht überjchäßt 
werden dürfen. Senbad) jpricht einmal den richtigen Gedanken aus: 
„sch bin überhaupt nicht der Anficht, daß bie Kunft ein Erziehungsmittel 
für bie Maffe ijt. Die Zeiten der höchften Entwidlung waren durch— 
aus nicht durch Reinheit der Sitten ausgezeichnet. Wenn Schönheit ge- 
eignet wäre, bie Menjchen zu befjern, fie zu feinern Sitten zu erziehen, 
fo müßten die Schönheit des Sonnenlichtes, die Blumen, die Treue und 
Sieblid)feit der Tiere, ber unjdjufbige Blid des Kindes ähnlich wirken. 
Aber daß das nicht der Fall ijt, ba8 wifjen wir . . . Ich glaube eben, daß 
die bildende Kunſt gar feine dirette Wirkung auf die Geifter ber Mafjen Dat." 

Wichtiger wohl als die Malerei ijt für die breiten Schichten des 
Volks die Pflege der Veufit, ipegieff des Liedes. Die Fortſchritte auf 
biejem Gebiete gegen bie vierziger Jahre find jehr bedeutend, zu den 
ſchönſten müfjen wir bod) rechnen, daß das fächfiiche Volkslied mit feiner 
einfachen Weije wieder neu aufgegriffen und gepflegt wird, eine Be- 
reiherung des Volkslebens. 
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Die Pflege der Kunft, wo fie in echter Weiſe gejchieht, mag hin 
und wieder der wifjenjchaftlichen Arbeit Zeit und Arbeitskräfte entziehen, 
aber beide jtehen einander bod) zuleßt niht im Wege, jondern fördern 
fid) oder follen fid) fördern. 

Trogdem ijt Hor, daß jolche Zeiten des Übergangs, wie die Gegen- 
wart hier au&gelprodjenermafen ijt, am fid) für tiefergehende wiſſen— 
Ichaftliche Arbeiten und tiefmirfenbe Aufnahme derjelben nicht gerade 
geeignet find. Beides fegt Seelenftimmungen voraus, bie heute ber 
Einzelne finden fann, bie aber nicht allgemein find: innere und äußere 
Ruhe ohne die zehrende Sorge um die Zufunft, fei es bie eigene oder 
des Voltes, heitere Überſchau über Welt und Leben mit eigner gefaßter 
Lebensanficht, einen Schwung der Seele, der nicht vom Lärm und Streit 
des Tages im Staube niedergehalten wird. 

Dazu fommt alg mafgebende Tatjache, daß das Ideal ber Gegen- 
wart ein andres ijt alg das der jechziger und vierziger Jahre des vorigen 
Sahrhunderts, und daß die politischen Kämpfe, jo ähnlich fie einander 
fein mögen, bod) von einander ſehr verjchieden find. 

Im großen politiichen Kampf ber vierziger Jahre, bem ber 
» Cpradjenfamp[^ den Charakter aufgeprägt hat, handelte es fid) nicht 
nur um bie Gleichberechtigung der beutjd)en Sprache in gewifjen Grenzen, 
jondern immer wieder recht eigentlih um die leichberechtigung der 
fächfiichen Nation, der dritten ftändischen, mit ben beiden andern Schweiter- 
nationen im jelbftändigen fiebenbilrgijd)en Staatöwejen, um Verteidigung 
aller Bollwerte, bie diefe politijdje Nation in der Vergangenheit um 
fid) aufgerichtet, bie, gerade angefidjt8 der Angriffe auf fid) und ihren 
Beftand, diefe Bollwerte alg nationale Schugwehren aufrecht zu Halten 
verjuchte. Aus dem Kampf um das "et mar ein Kampf um bie 
Nationalität, um bie heiligften Deenfchenrechte, um den unantaftbaren 
Befig der Sprache und all der Lebensgüter geworden, bie mit ihr ver- 
bunden find. Dabei empfand dag Volk, das von dem Wehen des neuen 
Geiftes berührt wurde, daß es auf allen Gebieten alte Rüdjtändigkeit 
zu überwinden habe und wohin es fah und wohin e8 griff, ba trat ihm 
der Gedanke entgegen, dah nur geiftige Mittel hier helfen könnten. Darum 
wurde geiftigefittliche Hebung des Volks der Schladhtruf ber neuen Zeit 
und damals ijt der Gedanfe in die tiefern Volksſchichten hineingetragen 
worden, daß die höhere Bildung des Volks allein imftande fei, das Volt 
vor dem Untergang zu bewahren. Solche Zeiten find geiftiger Arbeit 
günftig, damals ijt ber Landesfundeverein gegründet worden und was 
er bot, das fand freubigen Wiederhal. Man fah gerade in den von 
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ibm in erfter Reihe getragenen bijtorijdjen Arbeiten eine neue Schuß- 
wehr des nationalen Lebens. Sie richteten fid) naturgemäß auf das Recht 
des Volts, feine ftantsrechtlihe Stellung, der politische Gedanke hatte 
feinen Anteil an den Studien der Beit. 

Das wiederholte fid) in gewifjem Sinn in der erften Hälfte ber 
fechziger Jahre. Nadh dem harten Drud des Abjolutismus, ber trog 
allem für ung eine Zeit der Selbftbefinnung und innern Kräftigung gerade 
aud) auf dem Gebiet des geiftigen und wifjenjchaftlichen Lebeng bedeutet, 
empfand man aufs neue die Wahrheit der alten Überzeugung, daß Recht 
bod) Recht bleiben müjje und fein Sieg nicht zweifelhaft fei und wie 
damals, aud) als nationales Bollwerk die neue Kirchenverfafjung ge- 
Schaffen wurde, bie ja von vorneherein die geiftig-fittlichen Kräfte im 
Volt im Auge Hatte, bie fie ¿ufammenfafjen unb heben wollte, fo trat 
nod) einmal der Gedanke in den Vordergrund, daß es bei den neuen 
Aufgaben, bie fid) bergehody für das ſächſiſche Völkchen auftürmten, wo» 
bei aud) die Erhaltung der politischen Nation immer im Vordergrund 
ftand, vor allem darauf anfonıme, durch höhere Bildung den alten Rang 
zu wahren und der Nation die Zukunft zu fichern. Dabei jab man 
wieder erwartungsvoll aud) auf ben LZandesfundeverein. Es ift bod) be- 
zeichnend, daß 1845 bie Zeitungen bei dem bevorjtehenden Zuſammen— 
tritt ber Nationsuniverjität bemerfteu, falls um biejelbe Zeit der Lanbes- 
fundeverein feine Verfammlungen halte, jo werde der Komes ficher eine 
Beridiebung der Univerfität eintreten laffen. Und 1861 jeßten bie Ber- 
trauengmánner, bie zur Vorbereitung der neuen Kirchenverfaffung von 
der Regierung ¿ufammenberufen worden waren, die Beratungen aus, 
weil die Teilnehmer bie Generalverfammlung des Landesfundevereins 
in Biftrid — allerdings and) aus politischen Rückſichten — bejuchen 
wollten. Die Anjtrengungen, die in beiden Perioden zur Verbefferung 
des Schulwejens gemacht wurden, bie Beftimmungen der neuen Kirchen- 
verfafjung über vertiefte Fahbildung der Kandidaten der Theologie und 
deg Lehramt, waren beide Grgebnijje des alg unerjchütterlich angejehenen 
Girunbgebanfenà, daß mit der höhern Bildung allez gewonnen fei. 

Nun fann man wohl die Bildung nicht Hoch genug ſchätzen — 
aber man faun fie trogbdem überjchägen. Die Bildung, wie das geiftige 
Leben überhaupt, ift ein Faktor in jedem Voltsleben, aber nicht ber 
einzige. Und immer, wo ein Geſchlecht gemeint Bat, in der Betonung 
eines jolchen einzigen Faktors in feinem Leben den Schlüffel zur Lójung 
des Lebensrátjels gefunden zu haben, da bleibt ihm die Erfahrung nicht 
eripart, daß bie Mannigfaltigkeit des Lebens über jene Ginfeitigfeit 
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hinauswächſt und fid) nicht in fo enge Grenzen fafjen läßt. Auch das 
Geſchlecht ber vierziger unb jechziger Jahre bei ung hat es erfahren. 
Für die Bildung hatte e8 große, unverlorene Opfer gebracht, aber das, 
was fie damit zu retten gehofft hatten, die Sicherung der Nation, ihre 
Dauer und Zukunft hatten fie nicht erfauft. 

Der neue Staatsgedanfe, der jeit 1867 die Entwidlung der ſäch— 
fijdjen Nation in neue Bahnen drängte, zerjtörte zunächlt alles das, was 
als Schugwehr der nationalen Entwiclung angejehen worden war, bie 
jelbftändige Stellung ber Nation, ihre politiiche Einheit, den Gebrauch 
der deutjchen Sprache auf verjchiedenften Gebieten, wo fie big dahin 
Geltung gehabt hatte, felbft auf die Schule und ihre Einrichtungen dehnten 
fid) bie Weafnahmen aus. Allerdings der Kampf um all die Güter ber 
Vergangenheit, um das Recht und was damit zujammenhing, war ja 
nur möglich gewejen mit Hülfe auch der wifjenjchaftlichen Mächte, bie 
in den gebildeten Kreijen des Volks lebendig waren, aber all bie Verluſte 
in jenem Kampf waren gejchehen trog „der höhern Bildung”. Was 
niigte fie bei dem ungebeuren wirtichaftlihen Rückgange, der alljeits 
beobachtet wurde? Die alte Itaatsrechtliche Stellung war dahin, es zeigte 
fih, daß mit den alten Schußwehren bie Nation jelbft nicht vernichtet 
war, daß aber der Kampf für ben Beftand in einem neuen 9Bunft ein- 
jeßen mußte, in ber wirtichaftlichen Stärkung des Volks, um neue Schuß: 
wehren aufzurichten. So entjtanden bie großangelegten Verſuche, bie alle 
mehr oder weniger an die Namen Bedeus und vor allem Dr. Wolff an- 
ſchließen. Eine jpätere Zeit wird in biejer Arbeit, bie in gleicher Weije bie 
Hebung des Bauernftandes wie des Gewerbes, die Gründung von Landwirt- 
Ihaftlichen Vereinen und Raiffeijentafjen, eine neue Solonifation wie bie 
Schaffung von Eijenbahnen, die Hebung des Kredit und den Zujammen- 
ihluß ber Sreditinftitute mit [tarfer Hand und zielbewußter Umficht 
aufnahm, ein neues charakteriftiiches Zeichen der Gegenwart jehen. 

(Es ijt das ein Zeichen der Gegenwart, dag aud) nad) einer andern 
Richtung ſymptomatiſch ijt: Die Arbeit geht zugleich darauf aus, ung mit 
dem großen Leben der Welt draußen in Verbindung zu bringen, uns die 
großen modernen Wirtichaftsgedanfen, bie die Welt umgeftaltet haben, 
näher zu bringen. Ein Vergleid) ber älteften Saßungen der Sparkaſſe 
aus dem Jahr 1841 mit den erften ber 1869 gegründeten Bodentredit- 
anftalt zeigt den Fortichritt. Dort das nächite Ziel „ein Sammelfaften 
für Handwerker, Dienftboten und Kinder zu jein“, damit zugleich bie 
unbenußt liegenden Summen dem öffentlichen Verkehr augumenben und 
wohltätige Bwege zu fördern, hier der moderne Gedanke, den Kredit zu 
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verwerten und vor allem in den Dienft ber Landwirtſchaft zu ftellen, zur 
Hebung des ſächſiſchen Banernftandes zu beniigen. Und diefes auf doppelte 
Art, einmal durch Darlehen an die Bauern, dann indem der größte Teil 
des Neingewinnes ber Obervermaltung des Landwirtichaftsvereins zur 
Förderung ihrer wede zur Verfügung geftellt wurde. Fn den niergiger 
Sahren hatte der Pfarrer St. L. Roth ergreifende Töne gefunden, um 
zur Hebung des Bauern aufzurufen, jebt legte bie ev. Landeskirche einen 
Teil ihrer Gelder in bie neue Anftalt, um fie jofort mit größern Mitteln 
auszurüften und bie ſächſiſchen Pfarrer ftanden unter den erften in den 
Landwirtichaftsvereinen. 

Denn das ift nun, bei allem Wandel der Zeit, fid) gleich geblieben 
in unjrer Entwidlung ber legten Menſchenalter, bie Uneigenniigigteit und 
jelbftlofe Hingabe der Intelligenz unjres Volkes, feiner führendeu Kreiſe 
im Dienft des Volfs, ihre Arbeit für diejes. 

Und fo wird für immer charafteriftiich bleiben, mit welch idealem 
Sinn diefe praftijdje Tátigfeit geübt wurde. Man ift gewohnt, wo es 
fid) um Förderung von Erwerb und Befig handelt, aud) jene, bie fid) 
folche Förderung angelegen fein laffen, für fid) felbft forgen zu fehen — 
von bem war hier nie die Rede. Alle, bie fid) in ben Dienft biejer 
Arbeit ftellten, haben fie getan, um dem Volt zu dienen. Und bei ber 
Arbeit jelbft ift nie unterlaffen worden, darauf hinzumeifen, daß bie 
- Mehrung des Beſitzes, daß Erwerb und Vermögen nicht fegter wed fei, 
jondern beftimmt, höhere Güter zu ftügen unb um beretwillen allein 
bedeutjam — mit den Gütern fol ba8 Gute gefördert werden. So ver- 
wendet, wie erwähnt, bie Bodentreditanftalt ihren Reingewinn vor allem 
für bie Hebung des Bauernftandes und jo gibt die Hermannftädter 
Sparfafje, ein umerreichtes Vorbild feit ihrer Gründung, ihren gejamten 
Reingewinn für öffentliche, gemeinnügige Zwede und wir wiſſen es alle, 
daß unſre Schulen in faft allen unjern Städten nur mit Hülfe unfrer 
Kereditinftitute erhalten werden, deren Teilhaber eben auf jeglichen ober 
größern Gewinn verzichten, mie bie SReingeminne der nun mehr als 
hundert Raiffeifenvereine wieder nicht in bie Taſchen der Mitglieder 
wandern, jonbern ftatutengemäß für öffentliche Zwecke, wieder häufig für 
Schule und Kirche gegeben werden. Das ijt eine Erziehung zum Idealismus, 

' wie fie größer nod) nie aufgenommen worden ijt. Und wenn diefe wirt- 
idjaft(idje Arbeit von der wifjenjchaftlichen hin und wieder abgelenkt Dat, 
fie Hilft auf dem Wege, ben fie eingeichlagen hat, ben Sinn erziehen, ber 
die Grundlage für die Würdigung aud) der wifjenjchaftlichen Arbeit bildet. 
Sie felbft ift, im Zuſammenhang mit all den andern Arbeiten, die 
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der Tag brachte unb die Not erforderte — insbejonders aud) angefid)ts 
deffen, daß ber nie endende politijdje Kampf bod) immer wieder allzu- 
viel gute Kraft verzehrt, in den legten Jahrzehnten etwas in den Hinter: 
grund getreten. Aber in biejen felben Jahren trugen alle Arbeiten, bie 
wirtichaftlihen wie bie wifjenjchaftlichen, eine Folge ihrer felbft, ben 
neuen Gedanken der fulturellen Einheit des fächliichen Volkes im bie 
breiten Schichten bieje8 Volks hinein und damit eine neue Lebenskraft, 
die geeignet ijt, aud) ber wifjenschaftlichen Arbeit neue Unterlage zu geben. 

Zieler Gedanke der Kultureinheit ijt nicht eine Schöpfung der 
Gegenwart, aber er entfaltet jegt erft feine volle Macht. Unjer Völkchen 
bier fand feine politische Einheit, von bem Andreanifdjen Freibrief (1224) 
an mit dem „unus sit populus“ big zur Aufhebung biejer Einheit 1876, 
bod) auf Grund feiner Kultureinheit, aber die Form, im ber fie fid) 
äußerte, war bie Nechtseinheit. Durch die gleichen Pflichten dem Staat 
gegenüber gebunden, waren jdjon durch diefe ftaatsrechtliche Stellung die 
Genoffen auch aneinander gebunden, nod) mehr durch das gleiche Redt, 
das in ihrer Mitte zur Anwendung fam, das 1583 im Eigen-Landredt, 
das bis 1853 Gültigkeit hatte, das erfte gejchriebene Gejebbud) fand. 
Und bieje8 Recht ijt die Grundlage des Einheitsbewußtjeins durch Jahr- 
hunderte gewejen, bod) ohne daß überfehen wurde, daß fein Inhalt mehr 
umfaßte. Diejes Recht war bie Feitung, in der alles, was nationaler 
Befig mar, erhalten und verteidigt wurde. Bis zum Jahr 1876 fonnten 
wir es unà nicht anders denken, alg daß mit biejem Recht die Nationalität 
und was fie in fid) fchließt, ftehe und falle. Das 16. Jahrhundert aber 
hatte einen neuen wejentfidjen Faktor in jenen Ginfeit8gebanfen hinein- 
getragen durch die Reformation. Sämtliche jächfiiche Gemeinden waren 
evangelijch geworden, bie neue Kirche, bie fid) als gleichberechtigte Kirche 
hier fonftituierte, deutete auch in bem alten Namen der „ſächſiſchen 
Kirche“ das nationale Moment an. Bugleid) war bie wirtjchaftliche 
Einheit in gewifjem Sinn erreicht worden, denn bei allen Gegenjäten 
der einzelnen Zinfte, bei vielfachem Hader ber verjchiedenen Orte, gab 
e3 bod) gemeinjame jächfiiche Interefjen aud) auf wirtichaftlihem Gebiet, 
die in den gemeinjamen Zunftregulationen, im Zuſammenſchluß ber einen 
Zunft zur Landeszunft — es war damit das Sachſenland gemeint — ihren 
Ausdrud fanden. Das gleiche Recht, derjelbe Glaube, die gleiche Ab: 
ftammung und Sprache, gemeinjame wirtichaftliche Intereffen — Die 
Kultureinheit war gefunden. Und doh — das Bewußtjein derjelben 
fonnte, trog ber feften Formen, in denen fie fid) äußerte, verloren geben. 
Es geihah am gritudlidyften in den Jahren 1805—1840. Die Nation 
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war eine politijdje Einheit und ber Bijtriger kannte ben Hermannftábter 
nicht und ber Schäßburger fah den Meediafcher mit unverholenem Miß— 
trauen an und das Burzenland lag gar nicht in Siebenbürgen. Die 
Kirche war eine Einheit, aber aus dem Mediajcher Kapitel fonnte niemand 
in das Kisder in eine Pfarre fommen und das Hermannitábter und 
Burzenländer jahen e8 alg Ehrenjache an, daß bie Eheprozefje aus ihren 
Gebieten nicht an das bifchöfliche Oberehegericht in Birthälm appelliert 
würden. An den Gymnafien ber Städte fonnte niemand angeftellt werden, 
der nicht dort abjofoiert hatte und in bie Zünfte nahmen fie niemanden 
auf, der „in der Fremde“ geboren war und fremd war faft alles, was 
außerhalb ber Stadtmauern lag — „Vernunft wird Unfinn, Wohltat 
Plage — weh dir, daß du ein Entel biſt!“ 

Aber gerade diejen Enfeln ging der Gedanke der Kultureinheit in 
neuem Glanze auf, fie mußten fid) ihn in neuen Kämpfen erobern. Die 
politiihen Kämpfe ber vierziger Jahre rührten an den Gejamtbau des 
ſächſiſchen Eigenlebens und das Gejdjed)t erfonnte, daß nicht in toten 
Formen, jonbern im Leben Kraft liege und — „der Geilt ifts, ber 
lebendig maht!“ iym Kampf um das vielangefochtene Recht fanden fie 
den Gedanken der Kultureinheit wieder, bem bod) aud) das Recht zu 
dienen hat und alg dieſes Recht, mad) neuem jchwerem Kampf und 
tapferfter Verteidigung 1876 in Trümmer ging, ba ftieg aus biejen 
Trümmern der Gedanke der Kultureinheit mit neuer Macht empor, ber 
Flamme glei, die aus dem zujammenjtürzenden Gebäude lichterloh 
enıporjteigt, glühend, leuchtend, ermürmenb. Wohl wird diefe Kultur- 
einbeit immer wieder aud) in äußern ¿formen fih zeigen, irgendwie in 
greifbarer Gejtalt vor die Augen treten, aber es werden Äußerungen 
fein, bie fo geiftiger Natur find, daß fie allen äußern Gewalten entrückt 
find: Sprade und Sitte, Lebensanſchauung und Weltanficht, Glaube 
und Gemiitsleben, deren Äußerungen hin und wieder Hinderniffe in den 
Weg gelegt werden können, fie jelbft find aber unvernichtbar. 

Bas für eine Bedeutung für die Kultureinheit, für ihre Entſtehung 
und Vertiefung bie Wiſſenſchaft Dat, das liegt auf der Hand und in ihr 
in erter Reihe die Gejchichte mit ihrer Aufgabe, „unjerm Gejchlecht ein 
dentendez Bewußtjein feines Werdens zu reen." Denn jede Kultur- 
einheit beruht auf Hiftorischer Grundlage und fie tlar zu legen, ift eine 
ber aufbauenden Aufgaben der Geihichte. ES fat nod) fein Volf gegeben, 
das nicht in Zeiten der Bedrängnis aus biejer Quelle gejchöpft hätte 
und es ijf vorgefommen, daß von folder Warte aus gejehen die Ver- 
gangenheit anders erjdjiem olg fie im wmejentlichen war, aber fie erfüllte 
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was man begehrte, fie gab Stärkung des Mutes und der Zuverficht. 
Wenn jhon in Huets Rede, in der er 1591 feine Volksgenofjen vor 
ſchnöden Verdächtigungen und gegen verunglimpfende Angriffe verteidigte, 
der Rückblick auf bie Züdjtigfeit der Väter eine Role jpielte und der 
Stolz auf die Urkunden, „deren wir ganze Laden voll haben“, reich an 
Anerfennungen von ben Königen, jo wurde biejer Stolz auf bie Ber- 
gangenbeit, der Rücdblid in die Zeit der Vorfahren eine Macht in ben 
Gemütern am Ende des 18. Jahrhunderts, als im Kampf gegen Die 
Syojefinijdje Ummwálzung alle Kräfte wachgerufen wurden, bie im Volt 
vorhanden waren. Die Zeit bezeichnet 3ugleid) den Beginn unjrer Hiftorio- 
graphie. Die grundlegenden wifjenjchaftlichen Arbeiten jener Jahre, bie an 
die Namen Brufenthal, Schlözer, Eder, Seivert, Herrmann anjchließen und 
die an das größere Publikum gerichteten Volksſchriften, deren bebeutenbjte 
Dat Aurelius SUtüller (t als Biſchof 1806) gejchrieben: „Die Sieben- 
bürger Sachſen“ (1790), find erfüllt von ber Freude über bie nicht 
unrühmliche Vergangenheit dez Volks und atmen frohe Hoffnung und 
Buverficht auf langen Beftand. Allerdings fpielte immer wieder hinein 
aud) die Hoffnung, die Formen des Beftandes würden bie alten bleiben 
und unter biejem das alte Red)t in feiner ganzen Ausdehnung. 

Und ole nun im neuen Kampf um bieje8 alte Recht in ben 
vierziger Jahren die Gefahr des Verluftes größer als jemals war, ba 
griff wieder die Gejchichte ein und Echuller, Zimmermann, Zeutjd) jegten 
Schlözers unb Eders Werk fort. (Es ift feine Frage: Die Dijtorijden 
Waffen in jenem Kampf ums Recht haben aud) bie trennenden Schranken 
inmitten des Volks bejeitigt und den Gedanken ber Rultureinbeit weiter 
gefeftigt. Er wuchs in bem Abjolutismus der fünfziger Jahre. Aud 
diejer hatte bie politiiche Einheit des Volfs zerichlagen, hochmütig hatten 
die fremden Beamten das Volt gefnechtet und über alles, was fie bei 
ihm fanden gejpöttelt, iber das Hängen am Alten und über feinen 
Dialekt, über feine Sitten und Sebenggemobnbeiten — aber in all bem 
Wandel ber politiichen Nebelgebilde jener Jahre war ¿ulegt dies Ver- 
ipottete das Bleibende gewejen und diejes Bleibende ſchloß die Gemüter 
zu einem Ganzen zufammen. Und als dasjelbe Gejchlecht Ähnliches nod) 
einmal erlebte in den Ereignifjen, bie feit 1867 über das fächfiiche Volt 
famen, da befeftigten bie Eindrücde des Tages jene Gedanken aufs neue. 
Es ijt nid)t zu viel gejagt: wir haben uns niemals mehr als Einheit 
gefühlt wie jebt, mo wir feit einem Menjchenalter bie politiiche Einheit 
verloren haben und niemals find die engherzigen und f(einfid)en Schranfen 
unter unà mehr überwunden gemejen als in der Gegenwart. 
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Zieler Gedanke der Kultureinheit in der Gegenwart verbindet fid) 
mit einem andern, daß e$ búdite Pflicht fei, fie gegen alle Angriffe zu 
verteidigen; nicht mehr um das alte politiiche Recht wird gefämpft 
jondern um Güter des geiftigen und fittlichen Lebens. Dieje find zuleßt 
verftändlicher als politijdje Rechtsfragen, über die zu allen Zeiten, gerade 
wenn fie unà am meiften angingen, verschiedene Auffafjungen unter uns 
herrſchten und fie greifen in das innerſte Leben des Menſchen. Dieje 
geiftigen und fittlichen Güter aber find nur mit geiftigen Waffen zu 
ſchützen und zu verteidigen. Damit ftehen wir wieder vor der Tatjache, 
daß gerade die Wandlung des Lebens in den legten zwei Menjchenaltern 
uns wieder bie geiftigen Mächte neu erkennen läßt und ihre Pflege zum 
Schuß unfres eigenften Lebens als Notwendigkeit erjdjeint. Das gibt 
aud) bem Landestundeverein feine Stellung in der Gegenwart, ber feit 
der Gründung und dem Wachjen des Naturwifjenjchaftlichen Berein 
mehr und mehr ein hiftorischer Berein — im weitern Sinn des Wortes 
— geworden ift und der bemmad) in erer Reihe die Aufgabe hat, 
unjerm Volt das Verftändnis feiner ſelbſt auf hiſtoriſcher Grundlage zu 
vermitteln und Vergangenheit und Gegenwart vom Standpunkt unjrer 
Beit zu beleuchten. 

Vom Standpunkt unjerer Zeit! Deun es ift eine Zatjadje, daß 
jede Zeit die Vergangenheit nach fid) felbft beurteilt und jene von ber 
Warte, auf der fie Debt, demnach in eigener Beleuchtung fiet. Wenn es 
dabei auch unabweisbare Pflicht ijt, ben Maßftab für die Greignuijje ber 
Zeiten aus biejen felbft zu gewinnen, jo fann bod) niemand über fid 
und die eignen Sebenserfagrungen hinaus; die eigne Weltanjchauung 
fällt bei jedem Urteil mit in bie Wagſchale. E3 liegt eben ein tiefer 
Sinn in dem zweifelnden Wort des grübelnden Fauſt: 

Was ihr ben Geift der Zeiten heißt, 
Das ijt im Grund der Herren eigner Geijt, 
Sn bem bie Zeiten fid) befpiegeln. 

Und trogbem fónnen wir jagen, daß wir heute mit unjern historischen 
Arbeiten um ein gutes Stück weiter find als vor ſechzig Jahren, grade 
aud) durd) die Arbeiten des Landesfundevereind. Gegenwärtig Hellt fid) 
zweierlei für Die Arbeiten des Landesfundevereins heraus, eine Gr- 
leihterung im Vergleid) zu jenen vor 50—60 Jahren und eine Erjchiwerung. 
Die Erleihterung möchte id) darin ſehn, bag jede biftorifdye Arbeit vor 
zwei Menjchenaltern mehr ober weniger ausjchließlich unter dem Gefichts- 
punkt ftand, daß ohne die eigenartige Nechtsitellung des Bolts fein Beftand 
und feine Erhaltung als eigne Volfsindividualitát unmöglich fei und 
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daß darum das Hauptintereffe diejer Redhtsftellung, ihrer Entftehung, 
ihrer Begründung galt. Nicht alg ob bie andern Entwidlungsmomente 
nicht beachtet worden wären — fo findet das Kulturgefchichliche im 
engern Sinn ſchon in der 1. Auflage ber &adjjengeidjidjte (1852 — 1858) 
Beachtung, weit ausgiebiger allerdings in der 2. Auflage (1874) — aber 
die Sauptjadje war bod) dag andre. Und Fragen der damaligen Gegen- 
wart übten einen größern Einfluß auf die Beurteilung der Vergangenheit, 
wie jegt. Heute fónnen wir imnerlid) freier bie Nechtsentwidlung und 
Rechtsftellung beurteilen, wir jehen in ihnen ein Moment unjrer Ent- 
widlung, ein bebeutjames, bod) fein ausjchließliches. Unter allen Umftänden 
übt der „Wirklichkeitsfinn" der Gegenwart, der auch in ber Wifjenschaft 
eine Macht geworden ift, feinen Einfluß auf ung aus; wir verfolgen 
mit der Geſchichte heute feine Nebenzwede, am wenigften follen mit ihr 
pofitijdje Ideale irgend welcher Art geftüßt oder befámpft werden. Uns 
liegt daran, zu erforíchen und darzuftellen, auf welche Weije wir jo 
geworden find, wie wir find! Aber grade das schließt nun aud) zugleid) 
die Erjchwerung der Arbeit in fid). Sie ift umfafjender geworden, und 
diejes nicht mur in bezug auf den Stoff, jondern aud) auf die Methode. 
Es ijt ein wahres Wort, daß der Großbetrieb in der Gegenwart aud) 
bie Wifjenichaft ergriffen habe und wie auf inbujtriellem Gebiet die 
abjeits liegenden Täler diefe Lage empfinden, jo geht e8 ung mit unjrer 
Entfernung von den Mittelpunkten jenes Großbetriebes. Vor 50 und 
60 Fahren war es nicht jchwer, eine Stleinigfeit auf bem Gebiet der 
vaterländiichen Geſchichte aufzulejen, e8 war ungerodeter Boden, wohin 
die Hand griff fand fie wertvolles Weaterial und bie Freude des un- 
gejuchten Findens war allgemein; e8 mar alles neu. Das ijt heute 
anders geworden. Zunächft darf nicht überjehen werden, daß der Groß— 
betrieb der Wiffenjchaft in der Gegenwart ein ganz neues Verhältnis 
ber Wiſſenſchaft zum Staat gejchaffen hat. Wie e8 heut faft nichts Großes 
gibt, dag der Staat nicht mit feinen großen Mitteln erft ermöglicht oder 
fördert, fo ift jener Großbetrieb aud) auf die reichen ftaat[id)en Mittel 
angewiejen. Dieje aber find uns vollftändig verjchloffen. Und in dem 
Mangel an Mitteln liegt bod) eine große Erſchwerung der Arbeit für 
ung. Wo das „Betriebgfapital* — ganz äußerlich genommen — fehlt, da 
ipürt e8 eben die Arbeit. 

Und eine weitere Erjchwerung ijt, bag die Methode wifjenjchaftlicher 
Arbeit heute Fachmänuer verlangt, ganz anders alg vor fed) ig Jahren. 
Das jchließt aber wieder jo vieles im fid), das wir jd)mer erwerben und 
ihwer behalten fünnen, daß es im Endrefultat eben auch bie Arbeit 
heute jchrwerer macht. 
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Aber all das fol unà nicht zur Klage, jonbern zur Arbeit drängen ! 

Wenn ich recht fehe, jo jehnt man fid) in unjrer Witte vor allem 
nad) größern zujammenfaffenden Darftellungen, nahdem Jahrzehnte hin- 
durd eine Fülle von Einzelheiten zujammengetragen worden find. Diefe 
Sehnſucht aber hat ihren tieferen Grund in dem, was wir erlebt haben. 
Je mehr unà in den legten Mejchenaltern die Empfindung fam, daß alles 
in ¿rage geftellt war, was wir alg volfstümlichen Befig aus der Ber- 
gangenheit in die Gegenwart gerettet hatten, um jo dringender quillt in 
den Herzen das Verlangen auf, daß einmal im großen Bilde, mit 
Herzblut gejchrieben, wie es bie Sadhjengeichichte von ©. D. Teutſch ift, 
das ganze Leben des Volks, fein eigentliches Sein und Weſen, wie es fid) 
in Arbeit und Kampf, im Ringen und Entfagen immer wieder erneut 
und bildet, wandelt und feftbleibt, bem lebenden Geſchlecht vor die Seele 
geftellt werde. Und jo Webm, im Augenblid jhon aufgenommen, teilweije 
ber Berwirklihung nah, drei große Aufgaben vor dem Verein, einiges 
davon dag Biel der Arbeit feit einem Jahrhundert. Buerft bie Weiter- 
führung des Urkundenbuchs zur Gefchichte der Deutjchen in Siebenbürgen, 
big 1415 erjchienen,? deffen Weitererjcheinen der Verein, ber die bisherige 
Publikation veröffentlicht Dat, durch die Erwerbung deg Materials bis 
1526 gefichert hat. Ein Wert aere perennius, dag wenn einft ber legte 
deutihe Saut hier verflungen und der legte Stein der ſächſiſchen Burgen 
verwittert fein jollte, von der Arbeit oer Deutjchen im Lande erzählen würde. 

Das Zweite ift das jächfiiche Wörterbuch, an dem jchon drei Ge- 
ichlechter fid) abmühen, dem lebenden jollà — jo Gott will — gelingen, 
mas die Andern jhon erhofften und wozu fie ehrlich mitgebolfen haben. 
Das ijt ein zweites Urkundenbuch be8 ganzen Lebens unfera Voltes, jo 
herrlich wie fein anderes möglich ijt. Denn was wir in alter und neuer 
Beit erlebt haben in Luſt und Leid, was uns in ber Gutmidfung des 
ftaatlichen Lebens und des Haujes zuteil wurde, was ung der friedliche 
und feindliche Zujammenhang mit einheimischen und fremden Völkern 
gebracht, was wir gefühlt und gelitten, gejubelt unb getrauert, erarbeitet 
unb eingebüßt, gewonnen und verloren haben, es hat feinen Niederichlag 
in unfrer Mundart gefunden, unb wenn, wie wir hoffen in nicht alzu- 
[anger Zeit das 1. Heft in die Welt hinausgehn wird, daun fols mit 
fid und in fid) die Botſchaft tragen, daß bie diefe Mundart reden 
„arbeiten und nicht verzagen“ und daß fie grade aud) aus bem Jung- 
brunnen der Sprache immer nene Kraft zu neuer Arbeit und neuen 
Deut zur Ausdauer jchöpfen. 


1 Bon Bimmermann-Werner-Müller, 3 Bände erjdjienen, bis 1415 reidjenb. 
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Das Dritte ift bie jächfiiche Volkskunde, bie zufammenfaßt was 
auf den andern Lebenggebieten in Braud) und Sitte, in Lied und Spiel, 
in Hausbau und Hofordnung, in Aderbau und Gewerbe, in Kirche und 
Schule dem Leben Form und Inbalt gegeben hat. Die Volkslieder liegen 
ſchon geſammelt und bearbeitet vor und können den Weg in dieÖffentlichfeit 
bald nehmen. 

Und alles zujammenfafjend fteht vor uns die Sehnjucht nad) 
Vollendung der Gadjjeugeidjid)te, nad) Fortführung derjelben von 1700 
bis zur Gegenwart. Denn e$ droht allmählich die Kenntnis der Fäden 
zu zerreißen, die von der Gegenwart in die nähere Vergangenheit führen 
und wenn irgendwo zur Beurteilung des Lebens bie Kenntnis ber 
Vergangenheit notwendig ift, jo ift fie es hier. Und wenn nun das Bild 
der Vergangenheit vor das lebende und forgende Gejd)ledjt der Gegenwart 
geftellt wirde, wahrheitsgetreu und farbenfatt, aus dem Gewirr ber 
Ereignifje die wejentlichen Gefichtspunfte heraushebend, bie Männer und 
die Inftitutionen, bie Ideen und die Schickſalswechſel, die unjer Volkstum 
geichaffen haben, früftig zeichnend, erfüllt von der frohen Zuverficht, bag 
die Kräfte, die ung Jahrhunderte lang hier in Stürmen und Ungewittern 
erhalten Haben, noch nicht verloren find, ja daß jede Beit eigne neue 
derartige Kräfte Schafft, jo würde, grade angefichtS ber zerftörenden Mächte 
der Zeit, eine folde Darftellung nicht nur das Verftándnis für dıe 
wechjelnden Erjcheinungen des Tages mehren, fondern das Auge aud) 
für das Dleibende im Wechſel jchärfen und mit dazu beitragen, bie 
Herzen zu ftárten, das Pflichtgefühl zu heben, die Seelen mit Zuverficht 
zu erfüllen. 

Das Leben nimmt umgeftaltenden Einfluß auf bie Wiffenfchaft, 
aber wir wijjen es aus der Gejchichte auch des Landestundevereines, aud) 
die Wiſſenſchaft beeinflußt das Leben. Wie in dem vierziger und fünfziger 
Jahren grade unjre wiljenschaftliche Arbeit, und zwar in erfter Linie die 
Dijtorijdje des Landesfundevereins, die Seelen gehoben und das Zeitbe- 
wußtjein geftárft Dat, wie fie den Gedanken ber Zujammengehörigfeit, 
der untrenmbaren Kultureingeit ung endgültig erworben bat, jo ift ihre 
Aufgabe aud) heute, ihre einigende Macht zu bewähren, den Glauben an 
das Ewige in uns zu ftärfen, eine Warte zu fein, die ung niht nur 
vorurteiléfo$ das Vergangene und das VBergängliche feben, fondern ins 
Unendliche ſchauen lehrt. Die Leiftungen eines Volkes beftegen nicht nur 
in jenen einer Seitperiobe, bie machtvolle Lebensfiille zeigt fid) ganz erit 
in der Hiftoriichen Entwicklung der Jahrhunderte. Immer aber ijt das 
geiftige Leben, ijt bie wifjenjchaftliche Arbeit ein Teil jener Lebensfülle 
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und wo fie fehlt, da klafft eine große Lücke. Die Wiljenichaft, bejonders 
aud) die Geſchichte, „Für die die Toten nod) unter den Lebenden wandeln“, 
gleicht einem Feuer, das in einem Volk brennen muß, jol es ihm nicht 
an Licht und Wärme fehlen. Einzelne tragen die Seite herzu, aber 
zulegt jol die Flamme allen dag Leben erleuchten und erwärmen. 

Mag aud) aus diejen Tagen und Stunden der eine und ber andre 
Funken hinausfliegen ing Leben, das bei allem Drug und aller Not des 
Tages bod) fein armes ijt, denn es wird erhellt burd) einen Strahl der 
Ewigkeit und zünden, leuchten und erwärmen, wohin fie fallen! 

Damit erfläre ich bie 55. Hauptverjammlung des Vereines für 
fiebenbürgiiche Landeskunde für eröffnet. 


Zumúnifd)e Dolksmärden 


aus dem mittleren Sarbadtale. 


Öefammelt, überfe&t und eingeleitet 
von 


Pauline Sdullerus. 
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Einleitung. 


1. Vie id) gejammelt habe. 


Das Sammeln von Märchen und Gebräuchen nad) mündlichen 
Mitteilungen, nicht nur aus jpontanen Erzählungen im gemütlichen Kreiſe 
von Zuhörern, jondern wie e8 eben nicht anders fein fann, auf be- 
jondere Bitten, Aufforderungen und fogar Verſprechungen manker Art, 
ijt eine nicht leichte Sade. Wbgejehen davon, daß die Betreffenden 
von einer gewiſſen Scheu befangen find, wenn fie nicht nur den Genojjen 
gleiher Bildungsftufe aus dem umfangreichen Schatze ihres Wifjens 
mitteilen follen, jo gejellt fid) zu biejer Scheu die Befürchtung, jolche 
Erzählungen könnten in ihrer vermeintlichen Einfachheit und Unbe- 
deutenheit alg bummeà Zeug fein anderes Intereſſe für höher Ge- 
bildete haben, als ber Spottluft zu bienen. Und gegen nichts ijt ber 
einfahe Dann jo empfindlich, als gegen vermeintlichen Spott. Dieje 
Empfindlichkeit aber verftopft jo manche ergiebigfte Quelle, bie in harm- 
loſem, unbehindertem Triebe reichlich) fließen würde. So wollten aud) auf 
meine Aufforderungen hin bie Leute lange mit der Sprache nicht heraus, 
da fam mir ein Zufall zu Hilfe. 

An ber Umfriedigung des Pfarrgartens gegen bie Gaffe ftehen Maul— 
beerbüume. Wenn die Früchte zu reifen beginnen, ommen, zumal an 
rumänischen Feiertagen, bie Kinder und werfen mit Steinen in bie Bäume. 
Einmal rief ich fie zu mir unb jagte zu ihnen, fie dürften fid) alle Maul— 
beeren im Garten felbft auffejem, wenn mir jedes zuerjt ein Märchen 
erzählen wollte. Wenn aber nod) einmal jemand auf die Bäume von 
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ber Gaffe werfe, würde id) ibm in ben Keller zu den roten Mäuſen 
einjperren. Bald hatte id) nun, jo lange es Weaulbeeren gab, täglich einen 
Kreis von Heinen Erzählern um mid). Aber pfiffig waren diefe Menſchen— 
finder, das eine fing ein Märchen an zu erzählen, und erzählte faum 
bis in die Hälfte, dann jagte es „apoi gata“. („Seht ijt fie au8.") 
„Aber fie fann ja nicht aus fein, es muß ja nod) das und das bague 
fommen,“ entgegnete ich. „O, fie ijt fertig, mein Bater hat jo gejagt.“ 
Am nádften Tage fam dasjelbe Kind wieder: „Die Mär war nicht 
aus, id) dachte nur fo, jegt hat fie mir meine Großmutter fertig erzählt.“ 
So erhielt id) an einem Tage mehrere halbe und viertel Mären, am 
nüdjiten Fortjegung und am dritten Schluß. E3 famen aud) fo fíeiue 
Kinder, die nicht einmal orbent(id) reden fonnten, aber jo gut anfmertten, 
daß fie den Größern einzelne Säge nachplapperten, menn die Reihe an 
fie fam, und fid) fo bie Maulbeeren verdienten. Das Heine Volk wurde 
zutraulich. 

Obwohl die Ausbeute eine ſehr geringe war, erfuhr ich doch, 
welche „Lâle“ und welcher „Bade“ jdjóne Mären erzählen könne, wenn 
fie am Sonntag in die Gaffe — pe ulize — fämen. Sie fagten mir 
aud) mur einzelne Säge aus Märchen unb Titel. Mit biejem fonnte id) 
vorläufig nichts anfangen, hoffte aber bod) mit ber Seit mit Hilfe diejer 
Schlagwörter aus den Alten das Ganze herauszuprefjen, was mir jpäter 
auch gelungen ijt. 

3d) ließ einen von den mir angegebenen guten Erzählern zur Arbeit 
mit der Art rufen. Während er arbeitete, fnüpfte ich ein Gejpräch mit 
ihm an, das jdjfieBlid) in das Grjudjen ausging, er folle mir die Mär 
vom Zigeuner und dem Hajen erzählen. Er lahte und jchüttelte den 
Kopf. Bas wollte id) denn mit biejen Lügen? Das wären ja Dumm- 
heiten. Früher habe er auch jolche gewußt, aber jebt alle vergefjen, feit 
man fo jdjóne8 vorzulejen habe: Wenn ex wieder in die Arbeit fomme, 
wolle er mir ein jchönes Büchlein mitbringen „Visul Maicei preceste* 
— Traum der Heiligen Mutter — wenn id rumünijd) nicht lejen 
tónne, wolle er eg mir vorlejen, das wäre fchöner, alg die dummen 
Mären. Aus biejem ließ fid) nichts herausprefjen, wenn man ihm aud) 
„Meere mit Salz” — Mare cu sare — veriprochen hätte. Bulegt jagte 
er nod), der Schmied jenfeitg der Bride fünne bie von der „jchönen 
Nora“ erzählen, die wäre ſchön, aber aud) mur eine Züge. Ich ließ 
nun diefen rufen, er fam nicht. Bald darauf erjchien feine Frau mit 
irgend einem Anliegen, id) beachtete fie jcheinbar nicht, ließ ihr aber 
burd) meine Mutter ein altes Schloß geben, ihr Mann möge einen 
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Schlüſſel dazu machen, und wenn er fertig, mit Werkzeugen herauf- 
fommen, um es anzufchlagen. Am nüdjjten Tag hatte ich ihn nun jelbft 
hier. Er begann die Arbeit, ich jchenkte ihm ein Gläschen Branntwein 
ein, dann noch eines, er wurde gejprüdjig. Ich fragte auf „die jchöne 
Nora“, möchte diefe Mär gerne hören. „Ich weiß fie” plaßte er heraus, 
bereute e3 aber jogleih. Indem wurde ihm feine Arbeit bezahlt. Er 
nahm bie Kappe und wollte gehen. „Set did und erzähle mir diefe 
Mär.” Zugleich 3og ich 20 Kreuger aus ber Taſche und machte eine 
Bewegung der Branntweinflafche zu. Er fámpfte mit fid) und machte 
Miene zu gehen, ich ftedte das Geld wieder in die Taſche. „Ich komme 
morgen.” „Gut, morgen faunft du mir dann eine andere erzählen, diefe 
will ich heute wiffen.“ Weit einem Seufzer febte er fid), nahm die Rappe 
vom Kopf unb begann: „A fost odată si odată“ — unterbrach fih 
aber und fragte, mas id) denn mit biejer Lüge wolle? „Es ijt feine 
Lüge, es ift ein Märchen, das id) auf bem Papier fejthalten will, damit 
es nicht ftirbt, wenn du ftirbft, es foll ein Andenken am bid) fein.“ 
Er gloßte mid) an und begann nun fließend zu erzählen unb fam bald 
in Eifer, plößlich ftodte er und fragte, ob id) beum aud) richtig nad- 
ichreibe, könne ich rumánijd) jchreiben ? ich folle es ihm vorlejen, Damit 
er jehe, ob ich nicht gefehlt. Ich tat e8, er war zufrieden und nahm 
den Faden wieder auf. Er erzählte mum big zu Ende und begann aud) 
eine zweite Mär. 

Das Gerücht hatte fid) ſchnell verbreitet, id) bezahle joldje Dumm- 
heiten gut und gäbe aud) noch zu trinken. Bald darauf fam eine Frau 
ungerufen, fie wolle fid) etwas verdienen, fie habe gehört, ich bezahle 
die Mären teuer, fie möchte aud) eine erzählen. „Gut bezahle id) nur 
die, welche mir gefallen, e3 gefallen mir aber nicht alle“. Sie begann 
zu erzählen, es jchien eigene Phantafie zu fein, aus der ich feinen Inbalt 
herausfinden konnte. — Es erjchien andern Tages ein Jüngling mit ber 
Geidjid)te von Jofeph und feinen Brüdern. Wieder fam eine Frau, bie 
¿jog ein Feines Sádel aus dem Bufen, dag fie an einer Schnur am 
Kolle trug, bem Sádel entnahm fie ein Büchel „Epistolia Domnului 
nostru Isus Hristos, care a trimis-o Dumnezeu din ceriu*. Sie trage 
es immer mit fih am Tage, in der Nacht lege fie e8 unters Kopf- 
Dien. (Es bewahre fie vor Unglüd, fie felbft fünne es nicht lefen, es 
jei aber etwas jehr ſchönes. Wenn id) es ihr einmal vorlejen wolle, 
witrde fie es mir für einige Tage überlafjen, obwohl fie fid) jehr ſchwer 
von ifm treue, Von vdiefem hätte ich fidjer mehr Nuten alg von 
den Mären. 
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Da endlich brachte eine muntere Frau „einen Korb voll Wären”, 
fie wolle fie gegen Grbüpfel umtauschen. "Ziele brad) das Eis. Nachher 
jaben auch andere ein, daß id) die Sache ernft nahm und mir Spott 
ferne war. Dieje Frau ging nun jelbft jammeln. Bald gónnten ihr bie 
andern diejen Verdienft und Ruhm nicht mehr unb famen lieber je(bjt. 
Da ging fie in die Nachbardörfer jammeln. 

Sm Herbit, menn ber Kufurug abgebrochen und nad) Hauje ge- 
Drot worden, verjammeln fid) Freunde und Nachbarn abends, um fid) 
gegenjeitig die Kolben ausidilen zu helfen. So arbeiten fie viele Abende 
zujammen und unterhalten fid) mit Erzählen, Zuhören und Singen. 
Dieje Zeit ift bie Zeit der Mären. Wenn ein Kind eine Mär hören 
will, vertróftet man e3 mit den Worten: Wart’ bis ing Kufuruß- 
ausichälen.“ Jede Ausjchälgejellichaft trachtet danach, einen Märchen— 
erzähler in ihre Mitte zu befommen, bem fie alle gerne zuhören. Wenn 
Diejer ermiidet ijt, muß aud) jeder andere bisherige Zuhörer der Reihe 
nad) etwas erzählen. Da habe ih nun bie Bemerfung gemacht, daß bie 
Jüngern nicht Märchen, jondern bibliiche Geſchichten erzählen und Ereig- 
nijje aus Zeitungen und ftolz darauf find, ſolche „wahre“ Geſchichten 
zu wifjen. Sie glauben nicht mehr an „diefe Zügen“. Man hört aud) 
diejen „wahren Geſchichten“ zu, äußert fid) fogar in den Worten: „Vai 
ce vorbe frumoase“ — Ad), weld ſchöne Worte. — Aber es ijt nicht das 
Zaujchen, wie bei den Märchen, ich möchte jagen, fie hören mur mit ben 
Ohren, nicht mit den Augen, nicht mit dem ganzen Geſicht. 

Ganz anders funfeln die Augen in der Erwartung, ob der 
Süngling affe Hindernifje glücklich überwinden wird auf dem Wege zur 
Iliana Cosinzeana (Fubegriff weiblicher Schönheit, die über dem Himmel 
wohnt, zu der man mur bird) ben Himmel gelangt), ober ob die treu- 
lofe Frau aud) ihre verdienten Prügel erhält, ober ob der heilige Petrus 
wirklich die Birnen bezahlen ober fie lieber ftehlen wird; leßteres wäre 
jedenfalls klüger, wenn ihn niemand fieht, aber, wenn man ihn befommt ? 
„sa, dann befommt er aud) Prügel, wie jeder irbijdje Menſch“, vor 
denen ijt nicht einmal ein Heiliger fider, — Dacă nu umbli indárát, 
nici sfäntul nu scapä de bätaie. 

Weder die Alten nod) die Jungen werden fid) deffen bewußt, wie 
eben ihr ganzes Wejen und Denken, ihr Glaube und Charakter in 
den Märchen abgebildet ericheint. Ihre guten und ſchlechten Eigenjchaften 
treten da wahrheitögetreu hervor — wie fie find, wie fie fein und wie 
fie nicht fein wollen. 

Fragt man einen, ber gut zu erzählen verjteht, woher er die Mär 
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wiffe, jo jagt er gewöhnlih: „dela cätane* — von den Soldaten. 
Wer Soldat gewejen, weiß viel zu erzählen. Aud) fächfiihe Urlauber 
bringen Mären mit nad) Haufe und erzählen fie — rumüánijd), denn ihnen 
hat man fie in diefer Sprache erzählt. Die eigentlichen und beliebteften 
Märchenerzähler find eben auch bei den Soldaten Rumänen und Zigeuner. 

Mitteilfam find fie auch bei der Arbeit auf dem Felde, bod) er- 
fonnte ich da, das Märchenerzählen fei für diefe Arbeit nicht förderlich. 
Wenn eine erzählte, hörten die andern alle zu und ließen bie Haue fteben, 
dagegen arbeiteten fie flint über dem Erzählen von Gebrüudjen. Das 
war allen befannt und interejfierte fie weniger. Da gab ein Feiertag, 
ber die Arbeit für den nächſten Tag unterbrach, Gelegenheit, etmas über 
ihn zu jagen. Ich erhielt oft aud) Dier alg Antwort: „De ce ne-am 
pomenit aga“ — Weil wir ung jo befunden haben —. An biejem Sat 
laffen fid) bie in jächfiichen Dörfern Geborenen erkennen. Wer fid) nad) 
altem Braud richtet unb über die Heiligen allerlei Sagen zu erzählen 
weiß, ftammt gewöhnlich aus einer rumänischen Nachbargemeinde. Gold 
halten aud) die fíeinen Feiertage und am Falten fefter. Ein folder foll 
einmal einem über das Mittwochfaiten idjimpfeuben Zigeuner folgenden 
Streich gejpieft haben: er hatte im Walde in feinem Sod) einen Bären 
entbedt und begegnet auf dem Heimweg bem Sigeuner. „Măi färtate 
(Better oder Freund), id) habe im Walde die heilige Mittwochin — 
Mercurate — entdedt. Sie hat fid) in dem Lod) unter der Eiche verftedt, 
geh bring fie um, dann braudjjt du am Mittwoch niht mehr zu faften." 
Der Zigeuner bedachte fid) nicht lange, nahm feinen Rod und ging. Er 
bemühte fid) in das Loch hineinzufchlagen, er fah die Augen und hörte 
das Brummen der , Mercurate^, ba píüffid) erhielt er einen Schlag von 
der SBürentape, daß er fid) überſchlug. Als er wieder zu fid) fam, jchrie 
er ein übers andere Mal: „Heiliger Mittwoch, tu mir nichts, ich will gewiß 
nicht mehr über bid) fdimpfen, ich will immer an deinem Tage falten.“ 
Indem lief er, was er laufen fonnte, unb fiel über einen Baumftumpf. 
Da meinte er, der vermeintliche Mittwoch jei über ihm, er ipürte jeine 
Tage über feinen Ohren, darum wagte er nicht aufzuftehen und blieb 
zwei Tage unbeweglich liegen. Da ihn aber der Hunger nun doch febr 
quálte, begann er fid) langjam umgumenben und jab, daß es nicht die 
Mercurate, jondern fein eigner Bubáu — Mantel — war. Nun wurde 
er jehr gornig und rief: „Wart’, verfluchter Mantel, but du ¿wei Tage 
auf mir gelegen, lege ich mid) nun zwei Zage auf bid)" Wie er jagte, 
jo tat er auch. Er blieb nod) zwei volle Tage jo liegen, Daun erft ging 
er nad) Haufe und fajtete fein Leben lang jeden Mittwoch und Freitag. 
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In den letzten Jahren hat man viel vergeſſen. Was die Alten 
ihre Kinder gelehrt, lehren dieſe nicht mehr die ihrigen. Sie laſſen ſie in 
die Schule gehen und Neues, Wahres lernen. „Herr verzeihe uns, wir 
glauben nicht mehr, mas unjere Alten geglaubt“ — „Doamne iartäne, 
numai credem, ce-o crezut ce-i bäträni.“ 


2. Aus bem Leben ber in ſächſiſchen Dörfern des mittleren 
Harbachtales lebenden Rumänen. 
Allgemeines. 

Die nachjtehenden Beobachtungen und Sammlungen beziehen fih 
auf die Gemeinden: Alzen, Burgberg, Holzmengen, Leſchkirch und Marpod 
(Hermannftädter Komitat). Diefe Gemeinden bilden in fid) einen abge- 
jchlofjenen Kreis. Hinter jeder diejer Gemeinden liegen rein rumänische 
Dörfer, diefe bilden wieder einen Kreis um die ſächſiſchen. Bágendorf und 
Untergejäß Dat feine stăpân „Herrn“ (ſächſiſche Arbeitsgeber) oder prietin 
„Freunde“ in Alzen, Untergejäß aber aud) zugleich, jo wie aud) Siegentbal, 
in Leſchkirch; Burgberg hat feine Rumänen im Weften ber eignen Gemeinde, 
gleihjam im Rüden angejchloffen, nebenbei allerdings auch Untergefäß 
und Ziegenthal. Holzmengen nimmt feine Arbeiter aus Nuced, Marpod 
aus Hochfeld und Eulenbad). Hinter diejen Dörfern bilden Bergreihen 
einen gewifjen Abjchluß. 

Die Bewohner diejer ſächſiſchen und rumänischen Dörfer [teen 
miteinander durch Handel in regem Wechjelverfehr. &adjjen und Rumänen 
verfehren aber aud) viel miteinander durch Dienftboten und Hirten 
(allerdings nicht wechjeljeitig). Die Rumänen aber aud) untereinander 
burd) Bedjelbeiraten. 

Dag Zahlenverhältnis zwiichen Sachſen und Rumänen ijt nad) ben 
Ergebnifjen der Volkszählung von 1900 folgendes: 

Sachſen Rumánen 


Alzen rs MBA 939 
Burgberg . . . . $810 1190 
$oígmengen . . . . 486 442 
Qejdfir . . . . . 599 322 
Vearpod . . . . . 1033 293 


Nod feit Menidjengedenten mar SGejdjfird) und Marpod rein 
ſächſiſch unb hielt mur einige rumänische Familien als Hirten. Diefe, 
zwar nur für den Sommer gedungen, blieben ¿ulegt aud) im Winter in 
ihren Hütten und wurden von den Rumänen ihrer Heimatgemeinden 
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Sedan — Anfiedler — genannt, im Gegenjaß zu ihnen, ben Grund- 
befigern — Mostean —. Dieje wenigen Familien find nun im Laufe 
ber Jahre zu einer Gemeinde angemadjjen, aus den Hütten find Häujer, 
aus ben Anfiedlern Grundbefiger geworden, nur den Namen Sedan haben 
fie big heute behalten. 

Außer in Marpod ift in allen diejen Dörfern die Kommafjation 
durchgeführt, in Alzen feit 15 Jahren. Hier ift bemerkbar, wie fie nicht 
nur den Cadjjen, jondern aud) den Rumänen aufgeholfen, an der Ver- 
mehrung von Wohnhäufern unb Wirtichaftsgebäuden aus jolidem Material, 
dann aber auch am Stande der Viehzucht. Aud) folche, bie früher „nichts 
hatten, auf das fie trinken konnten“, die „an die hölzerne Haue gelangt 
waren“ (Audru der höchſten Armut), ift „reih mie ein Bienenftod 
geworden“ unb nimmt vom Sachſen Grund in Padt ober um die Hälfte, 
wenn ber eigne nicht Hinreicht, der Familie volle Beihäftigung zu bieten. 
Er fauft wohl aud) manches Grumdftüchen dazu. Dies find nun aller: 
dings folde, „die fid) flint rühren“, „mit der Art nicht in den Mond 
hauen“, „denen feine Daube fehlt” (alle Sinne beifammen haben) und 
die nicht „viel im Schatten figen” jondern „die Scheuer gut ausdehnen“ 
(die Zeit gut ausnüßen). 

Die Rumänen wohnen alle an einem Ende biefer Dörfer, fie 
bilden eine Gaffe ober aud) mehrere für fih, ausnahmsweije findet man 
bie und da ein Haus in einer fächfischen Nebengafje. So fieht es aud 
auf dem Hattert aus. Sie haben ihren Grund weit vom Zorte am 
Waldesrand und flagen viel über den Schaden, den ihnen die Vögel 
im Weizen und bie Wildfchweine im Kukurußfelde zufügten. Trogdem 
„tanzen ihm die Augen im Sopfe” (lacht pfiffig), denn „das Waſſer 
fommt auf jeine Mühle“, er fúet bloß ftatt Weizen Hafer und ftatt 
Kufurug Klee und gewinnt dadurch jo viel Seit, daß er ein geeignetes 
Land vom Cadjen gegen Arbeitsleiftung pachten und anbauen fann, und 
zwar in ber Weije, daß ber jüdjfijdje Bauer ihm das Land befäet und 
ihm im Herbft bie reifen Sufurugtolben nad) Haufe bringt. 

Es gibt aud) viele, bie e8 nicht weiter bringen, als vom Pferde- 
hirten zum Schweinehirten oder umgekehrt oder zeit ihres Lebens Tage- 
löhner bleiben. Auch diefen geht es nicht jchlecht, „wenn fie fid) nad) 
dem Haar geben“ (den Verhältniffen anpafjen). Jeder hat feinen Stepun, 
dem er im Sommer auf dem Felde Hilft. Dafür erhält er außer dem 
gewöhnlichen Tagelohn Tabak und das Effen nicht nur für fid), fondern 
aud) für Die zu Hauje. Der Knabe geht, fobald er die Dean nötige Kraft 
hat, als Pflugtreiber, das Mädchen als Kindermädchen zum Stepun. Hier 
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lernen bie jungen rumänischen Dienftboten von ben Kindern ihrer 
Herrichaft bie jächfiiche, bie leßtern aber von jenen die rumänische Sprache. 
Durd) biejen ipradjfidjen Wechjelverkehr kommt e3, daß viele rumänijche 
Kinderlieder von jächfiihen Kindern gejungen, rumänische Märchen 
fächfiich erzählt werden. Manche rumänische Sprücjlein und Rebden3- 
arten find zu jächfiichen und viele Wörter zu Lehnwörtern im ſächſiſch— 
báurijden Sprachſchatze geworden. 

Braucht ber dienftbare Rumáne Geld ober ben Wagen ober jonjt 
etwas, befommt er e3 vom Stepun, deffen Mehlſack ihm ebenfalls offen 
fteht. Und bod) ijt er damit nicht mehr zufrieden, „feit Amerifa fo nahe ijt". 
Biele „nehmen ihre drei Hanfreiften“ (ſächſiſch „fieben Peljen”) und ziehen 
hin, denn „das Leben Hier ift Schwer wie die Erde“ — greu ca pământul. 

Bägendorf, Untergefäß und Ziegenthal unterscheiden fid) in der Tracht 
nicht mehr von den in den ſächſiſchen Gemeinden Lebenden. Früher trugen 
die Frauen nur weiße Kopftücher — válitoare „Kopfhülle der Frau" — 
darüber jchlang fie den Scholſch, wenn fie ausging. Die Mädchen trugen 
weiße, rechtedige Tücher, rückwärts in einem fünftlichen Knoten ver- 
fchlungen. Männer und Weiber gingen in Bundidjuben. Jetzt tragen fie 
in biejen Gemeinden Stiefel, die Frauen umbiillen den Kopf mit dunfeln 
härenen Tüchern. Auch die Kretinga haben fie an den Wochentagen mit 
dem jüdjfijdjen Rod vertaujd)t und tragen jene nur nod) an Sonn- und 
Feiertagen, am Jahrmarkt, im Sommer bei gemeinschaftlichen Arbeiten. 

Guíenbad), Hochfeld, Nuced haben nod) die alte Tracht, |prechen 
febr jchnell, ziehen gerne das Hauptort mit dem dazu gehörigen Eigen- 
fchaftswort in eing zuſammen. Auf ben Jahrmärkten, ihren häufigften und 
beliebteften Zuſammenkünften, fann man die Untergejäßer von den Eulen- 
bádjern in Tracht und Dialekt leicht unterjcheiden. Die im nordweitlichen 
Halbkreije liegenden Dörfer Bägendorf, Untergejäß und Ziegenthal gleichen 
fid) in Tracht, Dialekt und Sprachweije, unterjcheiden fid) aber wejentlich 
in allen diejen Beziehungen von den Bewohnern des jüdöftlichen Halb- 
treifes Eulenbad), Hochfeld und Nuced. 


Aberglaube. 

Bei allen fteht unerjchütterlich feft ber Glaube, welcher ihnen über 
viel Leid und Ungemach hinüber Hilft. Oder nod) vielmehr der Aberglaube, 
richtiger der Wunderglaube. Sie leben noch immer in der Zeit der Wunder. 
Sie glauben aud) an Gott, Chriftum und die heilige Maria, die andern 
Heiligen fürchten fie. Darum halten fie ihre Tage heiliger, felbft bie 
unbebeutenbem, alg den Sonntag, welder Gott gehört, denn „Gott 
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ift groß“, geduldig und vor allen Dingen nicht vachjüchtig, wie viele 
Heine Heiligen. 

Die heilige Maria bitten fie, aber zu Gott beten fie. Jede Arbeit 
wird „mit Gottes Hilfe“ begonnen. Ein alter, gewejener Einbrecher und 
SBferbebieb erzählte, daß die Räuber die frömmften und gottesfürchtigften 
Leute wären. Nie habe er inbrünftiger gebetet, alà vor einem Einbrud) 
und nie herzlicher gedankt, al3 wenn biejer gelungen. Gelingt die Arbeit den- 
noch nicht, fo hat fie ein SUtenjd) berufen — deochiat — bann muß fie „des- 
cântat“ werden, daß heißt, eine Sachverftändige, bie immer eine Frau 
ift, murmelt eine Zauberformel. Zum Beijpiel, man fährt aufs Feld, 
da erkrankt plóglid) ein Pferd im Geſchirr, bie llrjadje davon ijt gewiß 
der böje oder jcharfe Blid eines Menjchen. Dean jchüttet gejchwind heiße 
Kohlen in ein Töpfchen mit faltem Waſſer — „Kohlen löſchen“ — be: 
iprigt mit biejem Maffer den Kranten und murmelt dabei einige Worte, 
die nicht jeder fennt, feije und unverftándlid). (Es Hilft. Wer diefe Worte 
vom Munde ber Murmelnden „ſtiehlt“, der erhält die Kraft des des- 
cântat — ber Entzauberung. — Wie beim Vieh, jo hilft e8 auch beim 
Menſchen, fogar bei febfojen Dingen. — Bei der Weberei verwirren fih 
manchnal die Fäden, fie reißen, die Arbeit geht nicht vorwärts: fie muß 
berufen fein. Die Fäden werden mit gelöjchtem Soblenwafjer bejprigt unter 
folgenden Worten, bie id) aufzufangen mich beftrebte: „Wenn bieje Fäden 
find berufen, wie es die heilige Maria zugelaffen, von ber Najenipibe, 
von der Farbe des Gefichtes, vom Gehirn im Kopfe. Sie follen bleiben 
erleuchtet wie es die heilige Ventter gelaffen.” Bis dieje Worte dreimal wieder- 
holt werden, beginnen fid) bie Fäden auszudehnen und es geht wieder gut. 

Sd) habe beobachtet, daß dag vermeintliche Berufen durch bie Un: 
geduld und Zeibenjdjaft(id)feit der Weberin hervorgerufen worden, bis 
diefe Formel hergejagt ijt, beruhigt fie fid) und glaubt jo feft, daß die Arbeit 
jebt gehen muß, daß fie ben Webjtuhl janfter behandelt, ihn nicht geärgert 
zu heftig in Bewegung fegt — Dies ijt die ganze Hererei. Und jo geht 
e8 mit allem. 

Es gibt Kinder, bie man nicht auf die Gaffe tragen darf, fie be- 
fommen „das Weinen“. Dies ift eine mildere Art des Verufens, dem 
man aber durch folgenden Spruch bevortommen tann: Die Mutter legt 
ihrem Kinde den Daumen an das Kinn, den Heinen Finger am die 
Gtirne, fo daß ihre Hand das Geficht beichattet, und jagt: „Wenn ber 
Himmel oben berufen wird, dann nur fol aud) mein Kind berufen 
werden.“ Darauf wechjelt fie die Stellung der Hand, legt den Daumen 
auf eine, den Pleinen Finger auf die andere Bade und jagt: „Wenn die 
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Erde in die Breite berufen wird, dann nur fol auch mein Kind berufen 
werden.“ Nachher fann man das Kind unbejorgt zu den Leuten bringen. 
Eine Mutter erlöft ihr Kind von biejem Zauber jchneller als eine Fremde, 
bei ihr Hilft auch fdjon bie Liebe. Sie (edt ihm bie Stirne und murmelt: 
„Die Eule fedt ihr Kind, um es jchön zu machen, ich [ede es, um es 
vom Berufen zu befreien.“ Hierauf bläft fie dreimal über fein Haupt 
und jagt wieder: „So wie der Wind über den Berg geht, fo fol von 
meinem Kinde gehen das Berufen.“ 

Soll eine Fremde ,descántan*, jo nimmt fie drei Kohlen, legt 
fie nacheinander in ein Glas mit Wafjer, macht über diejem das Zeichen 
des Kreuzes und jagt bei jedem, alfo dreimal nacheinander: „Du Be- 
rufenes, bu Schmerzendes, gehe aus dem Gehirn des Kopfes bis ins 
Antlig. Wenn bu berufen bift von der Erde, fol das Gras verdorren, 
but du berufen von der Sonne, follen ihre Strahlen untergehen.“ 

Aud) andere Krankheiten werden durd) ,Bereden” geheilt. Die 
Meute erzählen, diefe Mittel hätten ja nicht fie fid) erfunden, jonberm 
Gott habe fie gelehrt, als er nod) mit Petrus auf Erden gewandelt fei, 
und war fei er ja grade deshalb manchmal vom Himmel auf die Erde 
gefommen, um unerkannt die Meenjchen zu belehren. So fei man auf 
folgende Beife zum Heilmittel für gejchwollene Mandeln — gilt de 
grumaz (jüdjfijd) „Knerren“) gefommen: An einem Abend flopfte Gott 
mit dem heiligen Petrus an eine Türe und bat um Herberge für Die 
9tadjt. Er wußte im voraus ganz genau, wie e$ werden würde, denn 
Gott fiebt und weiß alles. Der Mann, ein mitleidiger Menſch, ließ fie 
herein, jprad) aber, er fet allein zu Haufe, feine Frau jei ſchlimm, und 
er fürchte, fie würde fie über Nacht nicht im Haufe dulden. Bald darauf 
fam die Frau heim, zanfte und jagte die beiden Fremden vor die Türe, 
da, auf dem Stein jollten fie jchlafen. Der Peann bedauerte fie und gab 
ihnen eine Robrdede. Sie legten fih darauf und benüßten den Stein 
als Polfter. Am Morgen flagte Petrus über Halsweh, ba ftellte fid) 
Gott vor ihn und jprah: „Der Dann ift gut, die Frau ijt schlecht. 
Untergebreitet die Robrbede, als Ropftifien der Stein. Die Ochjen find 
ins Jod) geipannt. Das Jod) dehnte fid), bie Jochſtecken zerbrachen und 
die Geſchwulſt ging auf.” Bis dieje Worte dreimal wiederholt werden, 
beginnt der Hals zu heilen. Weil Gott niht aus dem Volt, fondern 
vornehmer ijt, jo redet er aud) einen vornehmern Dialekt, ftatt rupt 
stric (zerbrochen) jagt er rupserá stricaserá, überhaupt hängt er am die 
Beitwörter ein „seră“ als Endung. Dies Mittel gegen Halsweh will 
id aud) in rumánijdjer Sprache angeben : 
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„Bärbatul bun, muierea rea 
asternut de rogojine 
capätaiu de piaträ, 

boi in jug prinserá 

si jagu se ’ntinserä 
restelele se rupserä 

bubele se stricaserá.* 

Sin andermal fam Gott wieder auf die Erde mit Petrus. Er fam, 
wie er grade wollte, einmal zu Fuß, ein andermal geritten, diesmal 
fuhr er auf einem Ochjenwagen. Petrus trieb die Ochjen. Da plöglid) 
hielt der Wagen an. „Măi Petre, treib bie Ochjen,“ rief Gott. „Ih 
tann nicht, Herr, id) habe mir die Hand verrentt.“ Da jprad) Gott: 

„Scupie pe mänä gi freacá, 
ca la mână să-ți treacă.“ 

Das heißt: „Spud auf bie Hand und reib fie, fo vergeht dir die 
Hand.” Bis auf den heutigen Tag ijt dies Mittel geblieben. Die Hand 
wird unter dreimaligem Herſagen obiger Worte gerieben. So ließ fid) 
Gott den Petrus Deifenb die Heilmittel fteblen von den Menjchen. Sie 
helfen nod) immer denen, die daran glauben. 

Mer dies Heilen verjteht, — nicht jeder fann e8 — und ausübt, 
muß immer Bezahlung dafür nehmen, und wäre es nur ein Kreuzer 
oder ein Ei oder irgend eine Kleinigkeit, fonft ehrt die Krankheit in 
feinen Körper ein. Bejonders gefábrlid) wird es beim Rotlauf, foc 
vin. Man nimmt ein Peffer, einen Bejen und ein angebranntes 
Holz in die Hand und jagt: ,Rotlauf, du follft Herausfommen und auf 
ein wüjtes Land gehen, und Rotlauf, welcher Art du feieft, but du rot 
oder weiß, jchwarz, grün, gelb, blau geftreift, braun, vielfärbig (man 
muß neun Farben aufzählen), Rotlauf von 99 Arten, du jolljt weichen 
und gehen auf ein wüſtes Feld. Wenn du nicht geheft, mit bem Peffer 
will ich bid) jchneiden, mit dem Bejen bid) febren, mit dem Feuer ver- 
brennen“ (dreimal wiederholt). 

Gegen Ausſchlag — bube dulci — braudt man folgendes: „Eine 
grüne Kröte heiratete. Alle bubele rief fie auf ihre Hochzeit, nur die 
bubele dulci rief fie nicht. Dieje wurde zornig und vertrodnete" (dreimal 
wiederholt). Über einen Schwären — buboaie — macht man das Zeichen 
des Kreuzes und jagt: „Bon hier nehme id) bid) und [ege bid) im bie 
Erde, ba follft du baden und reif werden, wenn bu bid) nicht fort- 
bewegft, werde id) dich mit dem Meefjer jchneiden und dich herausreißen.“ 

Gegen Schlaflofigfeit nimmt man einen Hammer, Bejen und Brand, 
geht damit um Weitternacht hinaus und ruft: „Mutter des Waldes und 
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der Mitternacht, ihr folt bringen biejem Menſchen — Name des Be- 
treffenden — den Schlaf der Lämmer, der Kälber, der Fertel und vor 
allem, was nod) Hein und lieblid) ijt. Wenn ihr ihm nicht bringt, haw 
id) euch mit dem Hammer, fehre mit dem Bejen und verbrenne euch 
mit bem Brande.” 

Um verlorene Milch wieder zu erhalten, ruft man wieder um 
Mitternacht die Mutter des Waldes und der Mitternaht: „Ihr folt 
bringen Milch von allen Schafen, von allen Kühen, Hunden und Kagen, 
menn ihr fie nicht bringt, Hau’ id) euch mit dem Hammer, mit bem 
Bejen febr id) euch, mit dem Brande verbrenw ich euch.“ 

Die Schlangen und Kröten ftehen im Dienfte des Teufels. Erftere 
bringen Früchte des Feldes zujammen, leftere die Wild). Es gibt 
Menſchen, bie fid) mit diejen Tieren verbinden; fie werden in filrzefter 
Beit reih, bod) müfjen fie trog Reichtum ihr ganzes Leben Dinburd) 
zujammenjcharren, felbft wenn fie alt, (hwah und müde jein jollten. 
Wer fid) mit biejen Tieren verbunden, fann nie mehr frei werden, aufer, 
wenn er es erzählt. Eine jolhe Frau fol unlángft in Gufenbadj ge- 
ftorben fein. Sie war jehr jchnell reich geworden, niemand wußte wovon. 
Sie baute an die Stelle ihrer mit Stroh gebeten Hütte ein fteinernes 
Haus und Ställe und war jdjeinbar viele Jahre glüdlih. Als ihre 
beiden Töchter ermadjjen waren, wollte fie fie bie Kunjt reich zu 
werden auch lehren und ging mit beiden um Mitternacht in den Wald, 
grub ein Loch und Dep fie, fid) entkleidet darüber zu legen. Die eine tat 
ed, bie andere wollte um diejen Preis nicht reich werden. Kaum lag 
bie über dem Loch, ba famen die Schlangen und Kröten und liefen über 
ihren Rüden, um jo den Kontrakt zu jchließen. Seither fränfelt dieje Tochter 
und wird immer elender, während die andere frisch und fráftig ein Bild 
ftrogender Gejunbfeit ijt. Auch bie Mutter wurde frank und immer 
frünfer, fie lag monatelang im Bett und wünjchte zu fterben und 
fonnte nicht, trog der vielen Gebete. Zuletzt ließ fie alle alten Frauen 
zujfammenrufen, damit aud) diefe für fie beteten; zu dem Meittel, das 
allein ihr helfen konnte, zu greifen, jcheute fie fid) trog allen Leiden. 
Endlich nad) Jahren, als fie erfonnte, eher nicht fterben zu können, beichtete 
fie alles und — ftarb. Dies foll fid) nur vor furzem zugetragen haben. 

Solchen Krankheiten, bie der Arzt nicht heilen kann, verjucht man 
mit Faften beizufommen, u. zw. hat jeder Kranfe einen Wochentag, an 
bem er gejund werden fann, wenn er ihn mit dem Faſten nur trifft... 
Dean badt fieben ganz Eleine Brötchen und gibt jedem den Namen eines 
Bodentages, der Krante darf e$ nicht miljen. Nun wählt er fid) von 


— 314 — 


biejen fieben Brötchen eines, trifft er den Dienstag, fo faftet er biejen 
mit Brot und Waſſer. In der nächſten Wohe den Mittwoch), in ber 
dritten den Donnerstag ujw., big er bie fieben Tage gefajtet; man nennt 
bie aga una. Hatte er den richtigen erraten, jo muß er in diejen fieben 
Wochen entweder gejunb werden ober fterben. Trifft er ba8 Brot mit 
dem Namen Freitag, jo faftet er neun ¿reitage. Man jagt, die Montag 
fasten, wären für die heilige Maria, alfo nod) wirfjamer für viele Wünſche 
— postul Maicei preceste. 


(Es gibt einige Tiere, bie man nicht umbringen darf. Die Schwalbe 
hält man für ein heiliges Vógelein mit Verftand, weil es den Herbit 
fennt unb fih bei Zeiten auf den Heimweg madt und im Frühling 
wieder fommt und den Weg in feine Sommerheimat fennt. So gerne 
jonft die Kinder die Vögel fangen, bie Schwalben laffen fie in Ruhe. 
Sie wifjen alle, daß dem, welcher fie angreift, die Hand vertroduet. 
€üBt man fie aber ungeftört ihr Neft am Haus oder Stall bauen, jo 
bringen fie Glüd. Am frühen Morgen met fie bie Hausleute mit ihrem 
Gejang, es ijt ihre Uhr. „Hört die Schwalben fingen, e8 wird Tag.” 

Auch die Bienen darf man nicht umbringen, es ift Sünde. — Wer 
eine Eidechje tötet, dem werden die Schweine franf. Die Eidechje tut 
niemandem etwas zu leide, barum foll fie der Menſch in Ruhe laffen. — 
Mande Leute bringen aud) die Spinnen niht um, „denn fie bereitet 
feineres Gewebe alg die heilige Maria“. Andere wieder werfen fie 
gerade barum famt ihrem Gewebe ins Feuer, weil fie die heilige Mutter 
übertreffen will. 

Das Wiejel bringt man gerne um, e3 läßt fid) aber ſchwer fangen. 
Sein ell in Milch getaucht ift gut gegen den BiB, man legt e8 auf 
die Wunde. Sie halten fih gerne in den Ställen auf und beißen das 
Vieh, barum vertreibt man fie, indem man mit den Händen auf dem 
Rüden einen Heinen Roden jdjnigt und einen Drejchflegel. Beides 
Wellt man in den Stall. Das Wiejelweibchen fpinnt nicht gerne, darum 
flieht es von dort, jobald e3 ben Roden Debt, das Wieſelmännchen driicht 
nicht gerne und flieht auch. Diejelben Werkzeuge können auch bie Grillen 
nicht vertragen. Sie halten fid) gerne hinter bem Ofen auf. Indem man 
jold einen Moden und Flegel hinter ben Ofen ftellt, jagt man: „Spinn’ 
oder brijd? oder geh’ in die Mühle." Die Grille will nicht drejchen 
und nicht fpinnen und geht in die Mühle, das heißt, fie verſchwindet. 
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Für das Vertilgen der Ratten gilt folgendes Rezept: Man muß 
drei Freitage hindurch Toten. Am erften darf man gar nichts effen. 
Morgens maht man neun Kniebeugungen — cinegun —, betet das Gebet 
credeu — Glaubengbetenntnis —, nimmt dann eine Schürze voll von 
ber von den Ratten herausgeftoffenen Erde und geht, ohne mit jemandem zu 
reden, zum nächſten Graben, wirft fie hinein, jagend: „Ich habe nicht 
Sand gebracht, nur die Spuren der Ratten.“ Darauf mad)t man wieder 
neun Fußfälle und geht, ohne mit jemandem zu reden, nad) Haufe; ehe 
nod) bie beiden mächjten Freitage vergangen, find alle Ratten ver- 
ſchwunden. 

Die Maulwurfsgrille wird von Frauen und Mädchen mit dem 
Finger zerdrückt, weil man dann ſchön nähen kann. 

Alle Haustiere werden gut behandelt. Der Hahn vertritt die Uhr. 
Die Schafe kommen im Winter ſogar in die Stube, mit dem Schwein 
wird der letzte Biſſen geteilt. 


Redewendungen. 

Kommt der Rumäne zu einem stápán oder prietin, jo fragt der 
nad) ber üblichen Begrüßung: „Welcher Wind Dat bid) hergebracdht ?" 
„Ich bin nur gefommen, um zu jehen, ob du nod) febjt". Nun beginnt 
er von etwas ganz anderem zu reden, alg von dem, was ihm am Herzen 
liegt. Immer muß aud) das Wetter herhalten, in biejer Beije zur 
Hauptjache fid) eine Brüde bauend. 3ft die Erfüllung feines Wunjches 
zweifelhaft, verjucht er ihm „mit faltem Wafjer zu beraujchen“ (ihm 
mit leeren Redensarten den Kopf voll machen). Hier will ich nod) einige 
häufig gebrauchte Redensarten anführen: 

Das Salz ijt ber Maßſtab der Liebe. 

Sd) habe bid) lieb, wie dag Salz im Brot, ift ber Ausdrud der 
höchſten Liebe. 

Sd) habe did) lieb, wie das Salz im Auge. (Ausdrud für Haß 
oder die Liebe ironisch gemeint.) 

Ih möchte bid) in einem Gíaje Wafjer einjchlürfen, jo gern hab’ 
id) bid). 

Veit ber Fauſt verſchafft man fid) eher Refpett alg mit Güte, nad) 
dem Sprichwort: ,cine-i bun e si nebun* — wer gut ijt, ift aud) 
dumm. 

gür dumm: Der Bat feine Bohnen im Kopf, ober: Der hat nicht 
alle Fäden, ober: Es fehlt ihm eine Danbe. 

Der Bat ben Verftand der Narren. 
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Der ijt wie ein dj. 

Er bläft warm und talt, heißt, jemandem nad) dem Wunde reden. 
Bis du nicht mit ihm am Pflug gezogen, fennft du ibn nicht. 
Wie Ihr fingt, jo müßt Ihr tanzen. 

Aus dem Teih in den Brunnen. (Aus bem Regen in bie Traufe.) 
Er veríprid)t Meere und Salz. (Goldene Berge). 

Er maht fid) eine Mühle im Kopf. (Unnötige Sorge machen.) 
Gr jchneidet fid) das Wafjer von der Mühle fort. 

Das ift nicht für deine Nafe. 

Die Erde hält ihm nidjt mehr vor Freude. 

Er nimmt fid) die Füße auf den Rüden. 

Sd) mill ihm jdjon Glüd winjden! (Serb die Wahrheit jagen.) 


Nedensarten über bie Armut: 

Der ijt jo arm, daß ihm nicht einmal bie tappe auf dem Kopf 
bleibt. 

Der ijt an die hölzerne Haue gelangt. 

Der Hungrige träumt vom Brot. 

Der hat nichts (zu effen), auf das er trinten fann. 

Sein Stern hat fid) verdunfelt, oder: Der hat feinen Stern auf 
diejer Welt. 

Der redet in den Wind hinein. 

Gr ſchwatzt Grünes und Getrodnetes (dummes Zeug). 

Bruder, Bruder, aber ber Käje foftet Geld (in Geldfachen hört 
die Gemütlichkeit auf). 

Das Geld ijt das Auge des Teufels. 

Er hängt mid) an den Gattelfnopf (er vernadjfájfigt mid), beachtet 
mid) nid). 

Der ftedt feine Nafe hinein (fid) einmifchen). 

Der hat nicht bie Nafe (idjümt fid) nicht). 

Er Bat bid) auf den Jahrmarkt gebracht (in den Mund der Lente). 

Über neun Meere und neun Berge (über Berg und Tal). 

Er brijdt Bafjer in der Mühle (leeres Stroh dreichen). 

Wer in den Kreis tritt, muß tanzen. 


Unterhaltung und Arbeit. 
Jm Winter haben die Männer nicht viel zu tun. Iſt die Holz- 
jorge im allgemeinen abgejtellt und die Pflege des Viehes an bem ein- 
zelnen Tagen beendigt, jo wird im den Vorrat für den Sommer 


— 317 — 


gejchlafen. Abends kommen fie aud) gerne bei einem Erzähler oder Vor- 
lefer zujammen, meistens in fíeinjten Wohnzimmern, wo im Gebrünge 
des bejd)rünften und mit Tabafsqualm erfüllten 9taume die echte Gemüt- 
lichkeit ihre Stätte zu finden jcheint. ES ift merfwürdig, jebod) burd) 
diefe harmloſen Zuſammenkünfte erffürlid), wie unterrichtet viele fid) in 
den Tagesereignifjen zeigen, und wie viel Interefje fie dafür haben. 
Dod bie Hauptjache bleibt bie zwangloje, gemütliche Unterhaltung, in 
welcher jchließlich bem beliebteften Gegenjtand die Märchen bilden. 

Außer der Zeitung, bie vom Lehrer ausgeborgt wird, lejeu fie 
immer wieder ein fleinez Bud) vor: „Visul Maicei Precesta® — „Der 
Zraum der heiligen Mutter“ — oder „Epistolia Domnului nostru Isus 
Hristos care a trimis-o Dumnezeu din cer“ — „Der Brief unferes 
Herrn Jefus Chriftus, welchen unfer Herrgott vom Himmel gejandt.“ 
Beide Büchlein tragen viele Frauen im Bujen mit fid) al3 einen 
Talisman. Aud) bringen Mijfionäre und Verkäufer von geiftlichen 
Gewändern heilige Bücher mit, welche fie um einige Kreuzer verkaufen. 
Solche Leute find aud) gern gejehene Gäfte bei diejen Zujammentiinften. 
Sie bringen allerlei Neues aus der Welt und aus dem Himmel. 

Bei jeder Gelegenheit wird gelungen, Das Lied belebt bie Einjam- 
feit, vertreibt die Furcht, dem Hunger, wirft beruhigend im Leid und 
im Ärger. Vol pridelnder Luft, ſcharf und treffend find die Reime 
(strigäturi), bie in leibenjdjajtid) wildem Zone in naturwüchfiger 
Urjprünglichkeit die Schwächen der Mädchen, fogar der Mutter, preis- 
gebend der Öffentlichkeit unb dem Gelächter, hervorgefchleudert werden. 
Eine jchlagfertige Antwort wird nicht ſchuldig geblieben, Krántung jedoch 
nicht gezeigt (a înghițit noduri = er verjdjludt bie Knoten). 

Die Frau fennt aud) im Winter wenig Muße und Ruhe von ber 
Arbeit. Wenn es aud) an anderer fehlt, der Spinuroden zaubert immer 
neue hervor. Oft fat fie nicht eigenes Gejpinft. Der Ader reicht nicht 
aus oder ijt eben nicht fähig, den anjpruchsvollen Hanf und Flachs zu 
erzeugen. Da muß der verdoppelte Fleiß das Fehlende herbeijchaffen. 
Die tätige Frau arbeitet bei Sächſinnen oder Witwern, bie der Tochter 
oder anderer weiblichen Beihilfe in der Wirtjchaft entbehren „um bie 
Hälfte“, b. D. fie rupft ben Hanf aus der Erde, legt ihn ins Wafjer zur 
Röſte unb wäſcht ihn, hadt und bricht ihn, bereitet ihn überhaupt zum 
Spinnen und erhält dafür die Hälfte. — Wir wollen nicht unterjuchen, 
ob dabei Zahl und Schwere der beiden Hälften fid) immer das Gleich- 
gewicht halten, ober mad) welcher Seite hin, burg künſtliche Mittel 
hervorgerufen, die Wage der Gerechtigkeit das Übergewicht neigen läßt. 
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Hat fie nod) immer nicht Hinfängliche Arbeit für den Winter, 
ipiunt fie auch um die Hälfte und webt jächliichen Frauen den Hanf. 
Hierin befigt fie eine große Geſchicklichkeit. Bewunderungswürdig ijt, 
wie fie mit ihren primitiven Werkzeugen viele, oft funjtooll und jchöne 
Arbeit vollbringen fann. Ein Spulrad befigt fie nicht, jeden Faden muß 
fie mit den Fingern aufwideln, überhaupt müſſen die Finger viele 
Maſchinen erleben, fo jchreitet bie Arbeit allerdings langjam vorwärts, 
aber der Winter ijt ja aud) fang und die Zeit billig. Das Aufräumen 
des Zimmers, das Wafjerholen nimmt wenig Zeit in Anfprud und 
nicht viel mehr bie Bereitung des Zehnuhr-Frühſtückes, bejtehend aus 
dem täglichen Paludes und ber Zufoft, bie fid) eben in der Vorrats— 
fammer vorfindet oder nicht findet. Dann nimmt fie den Roden und 
geht zur Nachbarin fpinnen bis gegen Abend. Nadh bem Abendefjen 
gehen alle Frauen in ein Haus zuſammen fpinnen und bleiben big um 
Mitternacht. Sezátoare heißen dieje Zuſammenkünfte, wörtlih Sigung. 
Eine sezätoare haben aud) die Mädchen, zu welchen fid) bie Burjchen 
ebenfalls einfinden, bie dann die Arbeit mit Wien, allerlei Stedereien 
und Tanzen würzen. Sole Unterhaltung ijt ihnen jo angenehm und 
unentbehrlich, daß Dienftboten, denen ihre Herrihaft die Teilnahme 
daran nicht geftattet, felbft febr gute Dienftorte meiden. 

Den Freitag, sfänta Vinerea, ftellen bie Románen fid) als eine 
heilige Frau vor, die fie dadurd) ehren, daß fie an diefem Tage und 
Abend für fid) niht arbeiten, für andere, die Sädhjfinnen, ja. Im 
Winter legt man fid) früh an biejem Abend zur Ruhe, um fid) gleich 
mad) Mitternacht in ber Spinnftube zu verjammeln. Da die Meiſten 
feine Uhr haben, fommt es vor, daß mande um 10 Uhr ausgejchlafen 
Dat und in ber Spinnftube erjcheint, was jpäter willfommenen Anlaß 
zu allgemeinem Gelächter bietet. Jeden Winter einmal bleibt man die 
ganze Nacht beijammen. Jede bringt Fleisch, Fett, Gier und Mehl mit 
und einige Kreuzer, für welche Branntwein und Buder gekauft wird. 
Getránte kommen felten an die Frau und jchmeden ihr bod) fo gut. 
Wenn fie bei feierlichen Gelegenheiten trinten fónnte, jd)ümt fie fid) vor 
ben anwejenden Männern, bie ihnen die Tropfen zählen und darüber 
ihre Gloffen machen, daß fie nicht einmal in Ruhe ein Schlüdchen 
trinken fann, ohne fid) wirklich zu verjd)fuden. Aber an einem jolchen 
Spinnabend find die Frauen für fid) allein und dürfen fid) ein wohl- 
verdientes Vergnügen gönnen und fid) nad Herzensluft „grüßen“ — 
inchinäm. Der Branntwein wird gezudert und um Mitternacht zum 
gebratenen Fleiſch und den Pletjchinten getrunken. Die Luftigern und 
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Unternehmendern mastieren fid), laufen in den Gafjen herum, Flopfen 
den jchlafenden Männern ans enter, fie zu recen, zu neden und 
womöglich zu erjchreden, machen überhaupt viel Spektakel, nicht felten 
in jádjfijdjen Kleidern und erinnern fid) nod) lange gerne an diefe jchöne 
Unterhaltung, an der fid) aud) alte Frauen beteiligen. 

Da im Winter hauptſächlich bie Frauen nad) Beendigung der 
tüglidjen Geſchäfte im Haushalte aud) andere Arbeiten vornehmen, fo 
fommt es, daß an ben in den Winter fallenden Fleinen Feiertagen nur 
diefe Arbeiten nicht geftattet find. Vor allem ijt gefährlich das Baden, 
Nähen, Spinnen und Weben. Die beiden letern Arbeiten müfjen mit bem 
kommenden Frühling beendigt fein, denn, jobald die Männer mit dem 
Pflug bie erfte Feldarbeit beginnen, muß bie Frau auch das Vieh im 
Hof bejorgen und gewinnt dabei nur grade die nötige Beit bie fertige 
Leinwand zu beiden und bie beim Weben übriggebliebenen Fäden zu 
zwirnen — atá räsucind. Sie bereiten fid) ben Nähzwirn aud). Bald 
muß dann aud) die Frau hinaus. 

Je ftillec es nun mit der vorrücdenden Jahreszeit in Haus und 
Hof wird, bejto belebter ijt das Feld. Da bauen fie fid) Hütten und 
bleiben tagelang draußen. Eine Arbeit reicht der andern die Hand, 
unterbrodjen nur durch Feiertage, und efe man fidjà verfieht, ijt bie 
Ernte da. Früher, vor der Kommafjation wurden alle Arbeiten zu gleicher 
Beit mit den Nachbarn verrichtet. Set find fie weiter auseinandergeriidt, 
unb man fann nicht mehr, wie früher, zu einem Schwerfälligen, ber 
fid) nicht anzuftellen weiß, jagen: Geh, fieh, was der Nachbar macht, 
das tue aud). Früher übernahm eine alte Frau, die nicht mehr aufs 
Feld gehen fonnte, alle Kinder in ihre Obhut, erhielt dafür von jeder 
Mutter eine Scholid (weißes Kopftuch), oder eine Schürze ober einige 
Hanfreißten im Herbit. Seht fährt die ganze Familie hinaus, nimmt 
die Wiege mit und den Kefjel, in weldjem Suppe ober aud) nur Erd- 
äpfel neben der Hütte am Feuer gekocht werden. 

Doh der Kornjchnitt vereinigt wiederholt bie ermadjjene Jugend 
zu gemeinfchaftlicher Arbeit. Der Pope und Die und ba ein Reicher 
ladet fie zur „Klackl“ ein. Im Sonntagskleid, die Sichel in der Hand, 
gehen alle Burjchen und Mädchen, dieje mit einem Körbchen, in welchem 
fie päne ober plácinte (SBadmerf) mittragen, ber Geiger voran fidelnd, 
aufs Feld, dort abwedjelnd fingend, tanzend und Korn jchneidend, bis 
zum Mittag die Hausfrau das aus $üje, Sped, Zwiebel und Brot 
beftehende Veittageffen bringt. Auf bem Boden werden weiß und rot 
geftreifte Tiſchtücher ausgebreitet, um die fid) alle lagern und unter 
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heitern Gejprüd)en und nedenben Scherzen das einfache Mahl verzehren. 
Nachher fegt fid) jede Magd mit ihrem Körbchen abjeità in den Schatten 
einer Garbe und nimmt den Inbalt heraus. Sobald dies ihr Verebrer 
merkt, jet er fid) zu ihr, langt tapfer zu und ipt ihr jchnell, bis fie 
langjam einen Biſſen in den Mund [tedt, den ganzen Kuchen weg. Für 
fie ift es eine große Ehre, einen Knecht fo zu füttern, es ift gewöhnlich 
derjenige, welchen fie im Herbft auch heiratet. 

Nod) lange vor der Ernte hat er fid) von ihr ein Paar Ármel 
erbeten, die er während bem Schnitt zur Schonung feiner weiten Hemd- 
ärmel über diefe zieht. Die Magd freut fid) bieje$ Verlangens und 
arbeitet diefe Ärmel mit viel Fleiß und Aufmerfjamteit, verziert mit 
bunter Stiderei. Mancher Schlingel prahlt gerne mit feiner Beliebtheit 
bei den Mädchen, geht zu vielen, verjpricht jeder, mit ihr zu effen, und 
erhält dann viele Ärmel, bie er Hot übereinander giebt, wobei er jchließlich 
bod) nur mit feiner Augermáblten it und über die andern leichtgläubigen 
ipottet. Manche Kluge, unverblendete bringt ihr Geſchenk zwar mit, 
will es aber mur mad) bem Mittageſſen übergeben und bringt den 
Burſchen baburd) in große Verlegenheit und Verftimmung. 

Abends kehrt man fingend und jpringend nad) Haufe, wo im Hofe 
die Zijde gebedt unb mit Hirfebrei und Branntwein bejegt find. Nadh 
bem Abendeffen beginnt das Tanzvergnügen und dauert bis nad) Meitter: 
nacht. Das junge Volt tennt feine Müdigkeit, felbft während ber ſchwerſten 
Sommerarbeit. Zum Schluß begleitet der Burſch jein Mädchen nad 
Haufe. Eine große Beleidigung oder Mißachtung ijt es für eine Mago, 
die allein nad) Haufe kommt, trogbem fie einen Ärmel gegeben bat. 
Die Mutter liegt Schon lange wartend im Fenſter, um zu jehen, ob bie 
Tochter mit oder ohne Begleitung kommt. 

Wohl wollen bie zujehenden Frauen jdjon hier zukünftige Braut- 
paare jehen. Die Gelegenheit zum Herzen Jugen und finden ijt gar 
günftig, ausjchlaggebend für wirkliche Verlöbnifje ift aber erft der Herbit- 
jabrmartt. Bei Kuchenherzen und Roſoglio finden fid) aud) die rumänijchen 
Menjchenherzen. 

Dem Ortshannen find fie aud) einen Tag (djufbig. Wenn er zum 
Schnitt ruft, muß aus jedem Haus eine Perjon gehen, gleichviel ob 
Mann oder Frau, Sohn oder Tochter. Außer der Befóftigung erhalten 
fie im Winter ein Fäßchen Branntwein. 


=> 


Die Hochzeit. 

Obwohl ber Rumáne bie Wahrheit des Sprihwortes: „O sarä 
in sat e mai buná ca un hencles peste hotar“! erfennt, jo heiraten 
bod) viele „über den Hattert“, viel mehr als bie Sadjen, wenn im 
Dorf feine pafjende Partie zu machen Gelegenheit ijt. 

Auf bie Jahrmärkte der umliegenden Dörfer und in die Stadt 
fahren alle heiratsfähigen Burjchen und Mädchen, leptere mit ihren 
Meüttern, bie ihren Töchtern im Querſack bie fchönften Kleider mit- 
nehmen und ihnen beim Ankleiden bebilflid find, das viele Zeit iu 
Anſpruch nimmt. Die vielen härnen Bänder miiffen alle jchön um ben 
Leib gewunden werden, jehr genau, damit jedes ein wenig hervorftehe 
und die Taille jdjfanf werde. Tiefe mehrere Ellen langen Bänder um- 
zumideln, beim geringften Fehler wieder herunter zu nehmen und von 
vorne zu beginnen, fojtet jorgjame Arbeit, ebenjo bie Kopftücher fünjtlid) 
auf dem Kopfe zu befeftigen, daß fie im beftimmten ¿falten fallen, deren 
Nichtigkeit nur das rumänische Auge erfennt und worüber es ftrenge 
Sritif übt. So geht es mit jedem Kleidungsjtüd. Iſt bie Tochter fertig, 
wird nod) das Geficht bearbeitet, damit es jdjón rot und did ausfieht. 
Dean reibt die Baden mit einem Flanel und der Wurzel von Natterkopf 
(Echium vulgare) ,Zepeneu*, jo erhält dag magerfte und gelbfte Geficht 
eine glänzende Farbe und jchwillt etwas an. 

Bormittag3 treffen fih Burjche und Mädchen, gehen miteinander 
von Bude zu Bude, effen und trinfen, nachher gehts zum Zone, Das 
Mädchen läßt fid) mit niedergejchlagenen Augen vom Burfchen herum- 
ihmingen, es jcheint faum den Körper zu bewegen, während er bald 
mit beiden Füßen in die Höhe ipringt, bald fie zufammenjchlägt, rufenb: 

Ai gändit, mändro, gändit 
CÀ ca tine nu mai sunt 


Nice valea nu voiu trece 
Si ca tine 'mi capüt zece: 


Du haft gebadjt, Liebchen, haft gedacht, 

So wie bu, wär feine mehr, 

Nicht einmal über den Graben braud ich zu gehn, 
So wie bu, befomm id) mir zehn. 


1 Unter Share = ſiebenbürgiſch-ſächſiſch „Scharr” verfteht man das fchlechtefte 
Gebüd, es ift ber an ber Brotmulde hängenbleibende Teig, ben man mit bem Löffel 
zufammentragt, mit Mehl auseinandermwalft und badt, für die Bettler. „Eine Share 
im eigenen Dorf ift beffer al8 eine Hanklich (gilt für das befte Gebäd) über Hattert.” 
Diefes Gpridjmort wird angewandt, menn zwei Freier Tommen, ein armer aus 
bem eignen, ein reicher aus einem fremden Dorf. 


— 322 — 


Ober: Cântă cuculetule 
Seara diminetile 
Pe la toate portile 
Sä se scoale toantele 
Sä le män cu vacile, 
Si dorm cu gurile cäscate 
Si mugtele blästämate 
Că vin la gură nechemate: 


Singt ber Heine fudud 

Am Abend und am Morgen 

Über allen Türen: 

Wacht auf ihr faulen Mägdelein, 
Bleibt nicht zurüd mit den ftüben, 
Schlaft nidt mit dem Munde offen, 
Die Fliegen find fed und 

Kommen ungerufen auf den Mund. 


Der Kuckuck jchreit Schon früh am Morgen, bod) früher nod) treibt 
der Hirt die Kühe. Wo ein Mädchen im Haufe, darf man ohne fid) dem 
Spott auszujegen, mit den Kühen nicht zurücbleiben und fie nachtreiben. 

Einige Tage nad) dem Jahrmarkt, abends, pfeift der Burjch unter 
dem Fenſter, das Mädchen verfteht biejen Wint und geht Hinaus. 
„Willſt du mid) heiraten?” fragt er. Mil fie ihm niht, jo jagt fie: 
„Sch will mirs ja überlegen unb aud) meine Eltern fragen.“ Er weiß 
genug, läßt das Mädchen ftehen, geht fort und fommt nicht mehr. Ant- 
wortet fie aber: „3a, warum follt id) dich nicht nehmen,“ jo fommt er 
an einem Abend mit zwei Männern in das Haus der Eltern feiner 
Auserwählten. Nachdem fie fid) gegenjeitig „guten Abend“ gewünſcht, 
beginnt der Áltefte: „Wir haben gehört, Ihr hättet eine Tochter zum 
verheiraten. Wollt Ihr fie unà geben für biejen Burſchen?“ „Ihr habt 
gut gehört, marum follten wir fie euch nicht geben?" ujm. 

(Es gibt aber auch eine andere Art Verlöbnis, wo ber Freier 
zuerſt mit dem Bater redet oder wo beide Väter bie Sache zuerjt richtig 
machen, ohne die Kinder zu fragen. Der Vater fragt nicht, jondern jagt 
dem Mädchen in einem Ton, ber von vornherein einen Widerjpruch gar 
nicht wagen läßt: „Du ſollſt ben Burjchen heiraten.” Hat es aber bod) 
den Mut, zu widerjprechen, jo wird ihm die fehlende Liebe mit bet 
SBeitidje eingepauft — „und aud) das ijt gut". 

Nun kommt die Meutter des Bräutigams mit einer Verwandten 
zur Mutter der Braut, wo fie zufammen das Braut- und Bräutigam: 
hemd zuichneiden und die Hochzeit bereden. Denn, drei Wochen nad) 
der Verlobung, immer an einem Sonntag, ijt die Trauung. Diejes 
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Feſt bedarf außer den Nähereien nicht vieler und langer Vorbereitungen, 
e8 wird fein Gebüd bereitet, nur gekocht, und zwar gelbe Rübenſuppe 
und Sauerkraut. Samstag abends fommt die Jugend mit einem Geiger 
in dag Haus der Braut und tanzt die halbe Nacht. Am nüdjjten Morgen 
jegt man der Braut einen bunten Blumenkranz auf den Kopf, darüber 
einen Schleier, der ihr das Gelicht bis an den Mund verhüllt. Fit fie 
fertig, fommen ihre Freundinnen und fingen ifr zum Abjchied das 
Brautlied: 


Goghio dräguceana noasträ; 
Iami-ti goghio iertáciune 
Dela mamá, dela tatá, 
Goghio dráguceana noastrá; 
Dela frati, dela surori 

Dela grádina de flori, 
Goghio dräguceana noastră ; 
Dela fir de siminic 

Dela drag de ibovnic, 
Goghio dráguceana noastrá; 
Dela fir de tämäitä 

Dela fete din ulitá, 

Goghio dräguceana noastrá; 
Dela fir de busuioc 

Dela fete dela joc, 

Goghio dráguceana noastrá; 
Lam ridicä-ti logodu 

De-ti mai vezi ibovnicu, 
Goghio dráguceana noastrá; 
Cum razimá gardurile 

Si cum fi pică lacrimile, 
Goghio dráguceana noastrá; 
Cum ii picá grául nispicá 
Cum ti cade grául scade, 
Goghio dräguceana noastrá; 
Acum goghio s'a vedea 
Ai-mi mamá, ai-mi tatá, 
Goghio dráguceana noastră; 
Cari pe tine sá te petreacá 
Peste munti si alte curti, 
Goghio dráguceana noastră; 
La pärinti necunoscuti 

Si la frati neintrebati 

La surori ca nigte flori, 
Goghio dräguceana noasträ. 


Bereind Arhiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 2. 22 
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Unfere liebfte Braut! 

Nimm, Braut, Abſchied (Verzeihung) 
Bon ber Mutter, von dem Vater — 
Unfere liebfte Braut. 

Bon ben Brüdern, von ben Schweftern, 
Bon dem Garten mit den Blumen 
Unfere liebfte Braut. 

Bon bem Sträudlein ber Ringelblume, 
Bon bem Sträudlein Günfefuf, 

Bon deinen lieben Geliebten, 

Unfere liebfte Braut. 

Bon den Mädchen auf ber Gaffe, 
Unfere liebfte Braut. 

Bon dem Sträudlein Bufioc, 

Von den Mädchen auf dem Tanze, 
Unfere liebfte Braut. 

Debe auf den Schleier, 

Damit dich dein Geliebter fieht, 
Unfere liebfte Braut. 

Mie er an dem Saune lehnt 

Und mie bir fließen bie Thränen 
Unfere liebfte Braut. 

Mie aud) die Ähre des Korne tropft, 
Wie e8 fid) gehört, daß fie füllt, 
Unfere liebfte Braut. 

Und nun, Bräutlein, wird fidjà zeigen 
Haft du Mutter, haft du Bater 
Unfere liebfte Braut, 

Über die Berge in einen andern Hof 
Unfere liebfte Braut. 

Bu unbefannten Eltern 

Und unbefragten Brüdern, 

Su Schweftern aud) mie die Blumen 
Unfere liebfte Braut. 


Während fie fingen, ftehen die Freundinnen im Halbtreis um die 
Braut mit halbgejchlofjenen Augen, über dem Bauch gefalteten Händen 
und laffen ihre Stimme jo [aut ertönen, als fie nur fünnen. Der Braut 
und den grauen fließen unauffaltjam bie Thränen. Nach Beendigung diejes 
Gefanges fteigt bie Braut auf den Wagen, neben fie fegt fid) bie Nenajche 
(Hochzeitämutter), um fie herum dicht gedrängt, jo viel auf bem Wagen Platz 
haben, jteben die Mädchen. Die Burjchen (cáláragi) mit bunten Bändern 
und Tüchern geihmüct, rennen body zu Rop dem Wagen voraus bis 
zur Kirche. Das Schreien, Singen und Peitjchenfnallen lodt viele vor 
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die Gafjentüren und an bie Fenſter.“ Nadh der Trauung fährt bie 
Hochzeitgejellihaft in das Haus der Braut, wo diefe bie Glejdjenfe in 
Empfang nimmt. Während dem Veittageffen padt die Brautmutter bie 
Wäſche auf einen Wagen, und zwar jo, daß alles bejehen werden fan, 
Pölſter, wollene Deden, Leib- und Tiſchwäſche, je mehr, defto ehren- 
voller für fie. Viele bunte Kretinzen, eine ſchöner alg die andere. Scheint 
e$ ihr nicht genug, nimmt fie aud) zu leihen von der beften Freundin 
oder Schweiter, gana heimlich unter dem Siegel ber tiefften Verſchwiegen— 
heit. Doch weiß es jhon am Abend das ganze jächfiiche und romänijche 
Dorf und lacht über bie beabfichtigte, aber nicht [ange dauernde Täuſchung. 

Nach bem Wien fährt man bie junge rau in das Haus ihrer 
Schwiegereltern, in ihre neue Heimat. Wieder figt auf dent erjten Wagen 
auf einer Sabe bie junge ¿fran mit der Nenaſche. Um fie herum jo 
viele Mädchen, als fid) einen Stehplag erringen können. Wägen mit Den 
übrigen Gäften folgen mad). Auf dem legten befindet fid) die offene 
geblümte Truhe mit ber Wäjche. Rückwärts Debt die Mutter der jungen 
Frau mit einer Nachbarin, bie ihr jchreien Hilft, fie jchreien fid) beijer: 
Hop, hop, hop, si la nuntá, si la joc, sá-ti dea Dumnezeu noroc 
(auf der Hochzeit und dem Tanze gebe bir Gott Glüd), hop, hop, 
hop, ju hu hu — auf das legte hu folgt ein unartifulierter, wort- 
lojer Ton, jo daß fid) die Stimme überjchlägt. Natürlich wählt man 
nicht den nächſten Weg von der Braut zum Bräutigam, jondern fährt 
burd) bie fähliichen Gafjen übers Feld, felbft wenn bie beiden Qüujer 
nebeneinander ftehen. Jetzt laufen diefe Fahrten nicht jo glatt ab, als 
Vormittag bis zur Kirche. Denn in den Köpfen der Männer jpuft 
der Branntwein, fie find luftig und machen Witze. Dieſe 28ipe find 
meiftenteil3 gröblicher Natur. Da zieht einer den Nagel aus ber Achſe 
[oder, jo daß das Rad nad) einer Heinen Strede herausrutſcht und im 
beiten Falle der Wagen halten muß, wenn er nicht jogar umftürzt und 
feinen ganzen Inhalt in den Chaufjeegraben ausjchüttet. Großes Gejchrei, 
Gejohle und Gelächter, mand)mal endigend mit Prügelei. 

Aud auf den andern Wägen jchreien und fingen fie, und zwar 
wenn der Fuhrmann die Pferde jcharf treibt: 


1 Die Nenafhe fegt der Braut und dem Bräutigam in ber Kirche einen 
Kranz aus Wintergrün (bribanoc, saschiu ober cununi(á = Kränzchen, bot. Vinea 
minor) auf, daher der Name für Trauung cununie, b. h. Belránzung. Seit einiger 
Beit find in der Kirche Kränze aus fünftlihen Blumen. Mande nehmen aud) diefe, 
fie foften für eine Trauung 10 tr. 


22* 
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Máná bade-o caii bine 

Nu te uita 'n ochi la mine, 
Cá ochii mei doi celái 

Ce ingalá caii tăi. 
Cáráusul, cánd trüzneste 
Haina lui se risipegte. 


Mein Better, treibe bie Pferde gut, 

Nicht fieh mit einem Aug’ auf mid, 

Zwei Betrügern gleich betrügen meine Augen 
Deine Pferde. 

Beim Peitſchenknall verjchüttet 

Dem futíder fid fein Vergnügen, 


Im Hofe ber Schwiegereltern angelangt, führt bie Nenajche bie 
nod) immer verjchleierte junge Frau an der Hand der Schwiegermutter 
zu mit den Worten: 


Bucurä-te soacrä mare 

Cä-ti aduc o norä tare, 

De iarnä nu-i friguroasä 

De vará nu-i puturoasä. 

Ho, ho, ho, ju, hu, hu. 

Freue bid, große Schwiegermutter, 

3d) bringe bir eine ftarte Schwiegertochter, 
Die im Winter die Kälte nicht [djeut, 

Sm Sommer fih über bie Hige freut. 


Soacrá mare heißt „große Schwiegermutter“, bie Mutter des 
Mannes; bie der Frau Heißt „Heine Schwiegermutter”, soacrá mică. 

Obige Worte werden nicht gefprochen, aud) nicht gelungen, fondern 
rhythmiſch gejdyrien. Darauf wirft die Schwiegermutter ihrer Schwieger- 
tochter ein Handtuch um den Hals und zieht fie daran ing Haus, nad- 
bem fie fie auf beide Wangen gefüßt, dreimal um den in ber itte 
ftehenden Tiſch, fragend: „ce ai in cap?“ (was haft bu auf bem 
Kopf?) Antwort: „un stog de gräu curat, o turmä de oi“ (einen 
Haufen jchönen Weizen, eine Herde Schafe). lluterbejjen fommen aud) 
bie Burjchen herein mit zwei Frauen von der Größe der Braut, Delen 
alle drei nebeneinander und werfen ein Seintud) über fie, jo daß alle 
drei verhält find. Der junge Mann muß nun jagen, welches feine Frau 
jei, trifft er fie nicht, jo foftet e3 ihn einen Eimer Wein. 

[In Nuced holen die „Cälärasi* den Bräutigam zur Trauung ab. 
Sie gehen mit einer Fahne ing Haus, neigen fie über ben Tiſch und 
gehen um biefen herum, jagenb: „Aus biejem Haufe nehmen wir bid) 
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und bringen bid) wieder hieher zurüd.“ Dann gehen fie zur Braut, 
wiederholen dasjelbe unb jagen aber „und bringen dich nicht mehr auriid."] 

Den Schluß der Hochzeit bildet der Tanz, welcher bis tief in bie 
Naht ober big zum frühen Morgen dauert. Zun einzelnen Fällen fommt 
man am zweiten Tage wieder zujammen. 


Masa. 

Weit der Hochzeit find für das junge Ehepaar nod) nicht alle Feſt— 
lichkeiten, bie von den Verwandten, ber Nachbarichaft, ja vom ganzen 
Zorte erwartet werden, zu Ende. Faft ebenjo wichtig, mit nod) mehr 
Ausgaben verbunden, ift die masa (Tifd)), in der Umgebung von Hermann- 
ftadt mărul (Apfelbaum) genannt. Beide Bezeichnungen find gleid) 
ridtig. (8 wird ber Tijd) gebedt für alle, bie gejpeift werden wollen, 
Geladene und Ungeladene, Arme und Reiche, daher der Name „masa“. 
Eine große Rolle jpielt dabei der Apfelbaum. Ohne fünf folcher, fünjt(id) 
bergeftellt, geht eg nicht, und Äpfel müfjen auch da fein, um jeden Preis, 
darum wird biejer Brauch aud) mărul genannt. 

Wohlhabende geben fie ſchon im zweiten Herbft ihrer Ehe, wenn 
man eine gute Ernte gehabt. Die Hochzeit bejorgten die Eltern, die 
masa miifjen fid) die Jungen erworben und erfpart haben. Nicht felten 
vergehen über den Vorbereitungen ber Ärmern auch fieben Jahre. Um 
jo größer ijt dann bie Freude, diejen Ehrentag bod) nod) erlebt und 
möglih gemacht zu Haben und nun mit gutem et Mitglieder ber 
Stadjbaridjaft zu fein. Bis zur erften Ernte liegen die Jungen den Eltern 
im Mehljad, d. b. fie effen von ihnen den Baludes und laffen fid) von 
der Mutter die Fijolen kochen. Dies ijt bie hauptſächlichſte Nahrung ber 
Rumänen einmal jüß, daun fauer, zu fejtem Brei gekocht oder dünn 
als Suppe. 

Fällt bie erjte Ernte auch nicht jehr reichlich aus, jo ijt bod) fo 
viel, daß die junge Frau nun ihr eigenes Töpfchen zum Feuer eben 
tann und es auch oft zum Ärger ihrer Schwiegermutter auf den beften 
SBíag fegt. Selten kommt Branntwein auf den "Zug, und den Tabat, 
ohne den aud) der Ärmſte nicht leben fann, erfteht ber junge Mann für 
bie Eier, bie er feiner Frau heimlich aus bem Nefte ihrer erften Hühner 
nimmt. Übrigens find die Frauen nicht felten, die felbft dafür forgen, 
daß das umentbehrliche Kräutlein im Haufe nie fehle, um vorzubeugen, 
daß hie und da das Neft leer gefunden werde, denn mit den Eiern fann 
fie fid) gar viele ffeine Ausgaben beftreiten. 

Zeigt fid) bie zweite Ernte günftig, fann man ernftlich an bie 
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masa benten, von ifr fpredien, den Nachbarinnen das große Vorhaben 
anvertrauen. Neben den Haus- und Feldarbeiten erwächit der Frau nod) 
eine langwierige Handarbeit, zwei Hemden, die mit einer feinen Stiderei 
aus ſchwarzer Seide ausgeführt werden, dag eine für den Nunu (Beiftand), 
das andere für feine Frau, bie Nänasa. Dieje beiden ftehen feit ber 
Trauung ben Chinu (jungen Wann) und ber China (junge Frau) am 
nächften, fo nahe, daß ihre beiderfeitigen Kinder fid) nie heiraten dürfen. 
An biejer Arbeit muß die Frau frühe anfangen, fie erfordert Wochen, 
ba ein Stih genau wie der andere fein muß. Denn Die Hemden werden 
von mehr alg 100 Augen bejehen und befritelt. Woher foll fie denn 
jo viele Zeit hernehmen? Der Mann ruft fie immer mit aufs Feld. 
Die Nachbarin weiß guten Rat, fie hat es feinerzeit auch jo gemadht. 
Dean ftellt fid) am Morgen frant, fíagt über Ropfid)merzen bis ber 
Mann fort ift, dann hat man den ganzen Tag frei. Daß die Frauen 
e jo machen, weiß jeder Mann, glaubt e8 aber von ber eigenen nicht. 
Solcher Schwindel hat zu einem Spottlied SBeranfajjung gegeben ` 


Cucuruz, mälaiu, oväs 

Nice cámpul sá nu-l váz, 

Cämpul sä-l vazá bárbatul 

Muierea s'agtearná patul. 

„Hai muiere, sá säpäm 

Cucuruz, málaiu s'avem,* 

„Asi merge bucuros, má doare capul, 
Mergi, bárbate, cá-s beteagä.“ 

„Tu muiere, hai in tirg!” 

„Stäi bärbate, sä mä schimb.“ 


Mais unb Hirfe, Hafer, 

Aud bas Feld mill id nicht feben. 
SBeftellen foll der Mann das Feld, 

Es jhüttet auf bas Bett die Frau. 
„Komm’, du Frau, wir wollen Baden, 
Dag mir Mais unb Hirfe haben.” 

„Ih füme gern, mich fchmerzt der Kopf, 
Geh’, lieber Mann, idj bin ja trant.” 
„Auf den Zahrmarkt tomm, o Frau!” 
„Warte, Mann, ich zieh’ mid an.” 


Im Spätherbit, wenn alles eingeerntet und die wichtigiten Feld— 
arbeiten getan, jo werden nun die Vorbereitungen zum Feſte getroffen. 
Acht Tage früher tommen bie Frauen der Familie aujammer, 
fieben das Mehl, fneten den Teig und formen daraus 800—1000 fleine 
Kolat (Kränze), einige fo groß, daß die Öffnung deg Backofens erweitert 
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werden muß. Die Männer jorgen für Holz, kehren den Hof und ftellen 
vier Bäumchen, bie fie aus dem Wald gebracht, auf. Zwei erhalten ihre 
Pläge inmitten des Hofes, das dritte am Tore, da3 vierte im Zimmer. 
Ale Bäumchen werden mit Äpfeln behangen, daher der Name , Máru*. 
Der im Zimmer ijt für den Priefter beftimmt, die beiden im Hof ben 
beiderjeitigen Eltern, ber am Tore wird, wenn er vom Pfarrer gejegnet 
worden, den Kindern auf die Gaffe gejchüttelt. 

Unter diejen Vorbereitungen fommt der Sonntag heran. Sowie 
alle Feftlichkeiten, Taufe, Hochzeit, Totenmahl, wird auch bie masa an 
einem Sonntag gefeiert. Was fie tun fonnten, hatten fie getan, daß das 
gelt zu ihrer Ehre unb zur Freude der Geladenen ausfalle: Gebaden, 
den Hof und das Haus gepubt, ausgeräumt und dekoriert mit bunt 
gewebten unb genábten Titdjern, Tellern und Krügen — bod) dag voll- 
fonımene Gelingen liegt allein in Gottes Hand. Unſer Herrgott muß 
aud) das Seine dazu beitragen und die Bitte des ganzen Dorfes um 
blauen Himmel und Sonnenjchein wenigiteng für den Vormittag erhören. 
Sieht bie junge Frau am frühen Morgen am Himmel bie Sterne blinken, 
jo framt fie beruhigt und glüdlich ihre Seinmanbid)üge aus ber bunt 
geblümten Truhe heraus. Nod) einmal fol das ganze Dorf ihren Fleiß 
jeben und bewundern. Bon der Scheune, alfo vom äußerften Ende des 
Hofes angefangen breitet fie Ballen Leinwand auf der Erde aus burd) 
dag geöffnete Tor bis in die Straße. Dies ber Tiſch, bie masa, für 
das Volt. Nun [egt man auf beiden Seiten, etwa 20 cm entfernt, je 
zwei Kolat aufeinander, obendrauf einen Apfel, in die Mitte des Tijches 
abwechjelnd einen Teller mit Hirjebrei, einen mit Sauerfraut und einen 
mit Gerftenjuppe, neben legtern zwei hölzerne Löffel, ein Zeichen, daß 
dieje drei Teller für zwei Perjonen berechnet find. 

Rechts von ber Haustiire werden zwei Tifhe aufgeftellt, jeder mit 
drei Tiſchtüchern bebedt, und zwar fo, daß alle fihtbar, das größte zu 
unterft, ein leinene3, baummollenes und eines aus bunter Schafwolle 
gemebteá, ben jchönften, denn fie find der mehrere Stunden langen 
Betradtung ber herbeijtrömenden Frauen ausgejegt. Die Zufchauer be- 
ginnen fdjon am Morgen fid) zu verjanmeln, fid) den beiten Blag zu 
erobern, trogbem bie eigentliche keier erft nach dem Gottesdienft, etwa 
11 Uhr, beginnt. Auf den der Tür am nächiten ftependen Zug tommen 
die Gaben für ben Priefter, Üpfel, zwei große Kolat, eine hölzerne 
Flaſche mit Wein, eine Schüfjel voll mit Eleinen Broden Solaf, bie 
geweiht unter das Volt verteilt werden. 

Auf den zweiten Tiich legt die Frau zuerjt zwei große Solat, in 
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jeden einen Apfel, darüber werden die beiden glüclich fertig gewordenen 
Hemden gebreitet. Aud) hier fpielt der Beiftand mit jeiner Frau bie 
größte Rolle. Aud) in jeinem Haufe wurde gebaden und ein Kalb gerichtet, 
aber nicht etwa zum Schlachten, fondern fürs Leben, es joll bie Stamm- 
mutter deg gehörnten Viehftandes des Chinu werden. Deshalb bat fid) 
ber Nunu, jobald er Nachricht erhalten von ber im Herbit bevorjtehenden 
masa, nad) einem fchönen, weißen weiblichen Kalb umgejehen. Es wird 
feftlich geidymüdt, um die Stirne erhält es ein Diadem aus Hagebutten, 
Kürbisfernen und gebadenen Zwetichen und aud) ein gleiches Halsband. 
An den Hörnern trägt es Blumenfträußchen, aus bem gelbe Wachslichter 
hervorguden. Die Nenajche behängt auch einen Baum mit Äpfeln, Bads- 
ferzen und einer feinen Scholih (Kopftuch für bie junge Frau). 

Auf die Nachricht, daß ber Priefter mit feinen Kirchendienern, 
von denen ber eine die heiligen Bücher trägt, der andere den Zwergiad, 
in welchen er nad) der Handlung den Zijd) abräumt, das feitliche Haus 
betreten hätte, fegt fid) aud) der Zug des Nunu in Bewegung. Voran 
zwei ftarfe Burjche mit dem miber[trebenben Kalb, bem zur Bejánftigung 
Die und da ein Apfel im den Mund gejtedt wird, diejen folgen zwei 
mit dem Baum, dann der Nunu mit feiner Frau und feinen Verwandten, 
und ftellen fid) im Hofe, dem Haus und den Tiſchen gegenüber, auf. 
Da der Hof nicht alle Sujdjauer fat, werden aud) die Zäune in Mit- 
leidenichaft gezogen. Daß es dabei nicht jehr geräujchlos zugeht, läßt 
fih wohl denten. Doc plößlich tiefe Stille! Der Pfarrer tritt aus der 
Tür an feinen Tiſch und beginnt bie Sluſchbe halb fejenb, Halb fingend, 
in welchen Gejang die beiden Dastol einfallen. Er gebenft auch ber 
geftorbenen Verwandten unb nennt ihre Namen dreimal, betet das Vater 
unjer, jchwingt das Räuchergefäß gegen alle Anwejenden, weiht das Kalb, 
die Bäume und den auf der Erde gebedten Tiſch. Diemit ift die Zeremonie 
zu Ende, der Pfarrer tritt mit feinen Leuten ins Haus, ihm folgen ber 
Nunu mit feiner Frau und den übrigen Verwandten und Geladenen. 
Faſt unbegreiflid), wie in bem jo fíeinem Zimmer jo viele Perfonen, 
etwa 60, Raum finden. 

Das übrige Volt lagert fid) im Hofe auf der Erde und greift 
ohne Nótigen zu. Gejchäftige Frauen bringen auf dem Rüden aus bem 
Keller in Schönen fárbigen wollenen Duerfäden, welche die Stelle von 
Präjentierbrettern vertreten, Kolat und Äpfel, aufwartend denen, bie 
feinen Platz am Tiſch gefunden. ES bietet fid) ein interefjantes Bild bem 
unbeteiligten Zuſchauer bar. Zuerft die während ber ernften, feierlichen 
Zeremonie jo jehnjüchtig und heißhungrig blidenden Augen der Armen 
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nad) den vollen, aber ſchon ertalteten Schüſſeln und nun die fröhlich) 
Sd)maujenden, bie e8 auch mit bem Eßbeſteck nicht gar genau nehmen, 
bie Gabel nur dem Namen nad) fennen ober auch gar nicht. 

Ja, das Feſt ift gelungen, bie Sonne hat gejdjienen und lauter 
fröhlihe unb nun wieder einmal gut gejättigte Menſchen bejchienen. 
Und wie das junge Ehepaar jegt den Armen felbft ben Tilh gededt, 
jo hofft es dereinft aud) im Himmel einen gebedten Tijd) zu finden. Auch 
bie Waijenfinder und Krüppel, — Gott fei Dant, es find nicht viele, — 
wurden bejchenft mit einem Hemd, oder einer Schürze oder Tud. 

Trog alledem fehlt e8 aud) bei Dieler Gelegenheit nicht au büjen 
Bungen. Die eine hatte nur einen alten hölzernen Löffel zum Gebrauche 
beim Efjen befommen, eine andere bem neuen eingeftedt, die dritte ihren 
Kolat ſchnell eingeítedt und fid) nod) einen geben laffen. Dies wird 
nun alles nicht nur am heutigen Nachmittage, jondern aud) an Den 
náditen Sonntagen, „unter den Wänden“, bejprodjen. 

Unbefümmert um diefe Vorgänge draußen, hat fid) der Prieſter 
drinnen unter feinen Apfelbaum am Tiſche gejegt, um ibm herum bie 
geladenen Gäſte dicht aneinander gedrängt in ber feftlid) geſchmückten 
Stube, aus welcher alle übrigen Einrihtungsftüde entfernt wurden. Es 
befinden fid) nur Zijde und Bänke, bod) an den Wänden fehlen nicht 
die Maria mit bem Ehriftusfinde, bie Königsfamilie und das „Stufenalter 
des Menjchen“. Hoch oben zwischen ben Fenftern hängt aud) ein Spiegel. 
Bu hoch, als daß er durch feine Beniigung die Eitelfeit erweden könnte. 
Ningsherum am Rahmen hängen bunte, frijd) gemajdjene Krüge. Shad- 
hafte Krüge oder Töpfe dürfen im feinem Hauje aufgehängt werden, 
man hängt fid) fonft das Elend ing Haus. Obenauf ftehen bie Zeller. 
Einen Schmud der Wände bilden aud) die vielen felbftgemebten und 
gejtidten Tücher, der Stolz der Hausfrau. Jn bezug auf diefe Stiderei 
find bie rumänischen Frauen groß. Sie haben fie abends bei jehr 
ſchwacher Beleuchtung ausgeführt ohne irgend eine Vorlage. Es bemerkt 
eine auf dem Jahrmarkt in einer Bude ein Mufter, das ihr gefällt, 
fie fiebtà genau an und überträgt es fpúter mit der Nadel gewöhnlich 
im Sreuzftid) auf ein Hemd ober Tüchel, überläßt es aber niemandem 
zum Nachmachen, denn fie will das Weufter allein haben. Doh wie 
fie es nur im Voriibergehen an der Bude fid) erobert, prägen es andere 
fid) beim Tanz oder überhaupt, wo fie den Gegenftand zur Schau trägt, 
aud) ein und gar bald bleibt ihr nur ber Troft, es wuert ins Dorf 
gebracht zu haben, 
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($3 werden mum aud) in biejem ausgejhmücten Zimmer volle 
Scüffeln aufgetragen. Die Alten haben auf Bánten Plaş genommen. 
Die Jungen ftehen um die Tije, fo gewinnt man mehr Blag. 

Die erfte Stunde vergeht in ernften, leije geführten Gejprächen 
jo fange von Wein und Branntwein nur genippt wird, allmählich Wout 
man aud) tiefer ing Glas, es freift jdjneller in der Runde, um fo 
lebhafter wird auch die Stimmung. Du fíopft es an die Türe und 
herein jchwebt eine Henne, ähnlich geid)müdt wie das Kalb, und beginnt 
folgendes Lied zum Lobe des Nunu, ber fie faufen und gut bezahlen 
muß (ber eigentliche Sänger Diet am Boden oder fteht verftedt hinter 
der Türe): 

Vers la masä: 
Dela poarta nunului 
Pän’ la poarta finului, 
Merge un rîu de lapte dulce, 
Nunul, nunul, dom tinär. 
Dela poarta finului 
Pán' la poarta nunului, 
Merge un ría de vin rogu. 
Unde sede nunul mare 
Par' cá-i soarele cánd rásare, 
Unde sede nuna mare 
Par' cá-i luna cánd rásare, 
Unde ged ficiori de nun 
Par' cá sunt pui de Páun, 
Unde sed fete de nun 
Par’ c'ar fi pene de Păun. 
Nune, nu te intrista, 
Cä nu-i darul aga mare 
Fär’ o vacä mulgátoare 
Bio găină outoare. 
Pune punga dea stánga 
Si plátegte gáina, 
De-i pläti gäina bine 
la va oua in toate zile. 
De-i pläti gäina räu. 
Sä vä meargä la häräu. 


Daz Maja-Lied. 
Bon dem Tor des Nunu 
Bis zum Tor des Finu 
Fließt ein Bad) von füßer Milh 
Nunu, Nunu, junger Herr. 
Bon bem Tor bes Finu 
Bi3 zum Tor bes Nunu 
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Fliet ein Bad mit rotem Mein, 

Wo der große Nunu figt, 

Iſt's als ob die Sonn’ aufging. 

Wo die große Nuna fit, 

Iſt's ald ob der Mond aufging. 

Wo des Nunu Söhne figen, 

Syft'$ als ob fie Pfauen wären, 

Mo des Nunu Töchter figen, 

Glán¿en fie wie Pfauenfedern. 

D Nunu, nichts betrüb’ bid), 

So groß ift ja die Habe nicht 

Nur eine melfenbe Rub, 

Ein eierlegendes Huhn. 

Hol Geld aus dem Beutel 

Zu zahlen die Henne, 

Bezahlft bu fie gut, 

Legt täglich fie ein Ei, 

Bezahlſt bu fie fchlecht 

Raubt fie der Habicht dir. 
Œs ijt bie dag Zeichen, daß nun die „Fidulität“ beginnt. Wan bringt 
einen Geiger und fängt an trog des Meinen engen Raumes zu tanzen. 
Der Wein und Branntwein fangen an die Luftbarteit zu fteigern. Zorn 
und Suftbarfeit auf der Höhe find Geſchwiſter, die man beide nur ver- 
tragen fann, wenn man mitten drin aufgemadjjen. Da ift dann für 
den Beobachter gut, wenn er nicht weiter ftören will und fid) nad 
Hauje begibt big zur nächſten Feier, die jeder folange als möglich 
binausjchieben möchte, bie aber bod) täglich näher fommt, niemandem 
erjpart bleibt — bie Totenfeier „Pomeanä“.  Bijden diejen beiden 
großen, an melden fid) bie 9tadjbarjdjaft, ja man fónnte faft jagen, 
das ganze Dorf beteiligt, liegen, wenn ber Menſch Glüd hat, nod) viele 
Fleine, nur im engften jyamilienfreije gefeierte Feſte — die Taufe der 
Kinder. 

Geburt und Taufe. 

Sft das neugeborene Kind gejund und früftig, darf e8 bis zum 
nüdjten Sonntag ungetauft bleiben, bod) trägt man es zu bem Heiligen 
Bildern im Zimmer und gibt es biejen Heiligen in Schuß, darauf hält 
man e3 an ben Ofen und jagt dabei: fo ftill, wie biejer Ofen, jolljt aud) 
du fein, damit das Kind fromm werde. Sit es ſchwächlich, gibt man 
ihm vor einem jolhen Bilde einen Namen im Namen Gottes, des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes. Dies ijt dann bie 
Nottaufe. Dann fann man feinem etwaigen Tode beruhigt entgegen- 
jehen, denn es ift durch dieje Taufe ein Chrift geworden aus einem 
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Heiden und darf dd begraben werden. Kommt ein Kind tot zur 
Welt oder ftirbt gleich nad) ber Geburt, jo falten die Eltern eine Zeit 
lang, denn fie meinen, Gott habe fie für eine begangene Sünde [trafen 
wollen und glauben jelbige durch Falten zu jühnen. 

Am dritten Abend legt mau Geld, jo viel in der Familie aufzu- 
treiben ift, wenn möglich etliche Hundert Gulden, auf den Tiih, Salz, 
Brot, im Winter Fleiich, im Sommer Sped, und die beiten Männer— 
oder tyrauenfíeiber, je nachdem das Kind ein Knabe oder Mädchen ijt. 
Man glaubt nämlich, daß bie Urjchetor, das find bie bem mod) unge- 
tauften Kinde fein Scidjal in die Wiege legenden Geijter, in der 
dritten Nacht fommen und ihm fo viel Glück in bie Wiege hinein legen 
alg eg wert ift. Den Wert exmeffen fie aber an den auf dem Tijde 
liegenden Sachen. Früher, al$ die Menjchen mod) nicht jo fündig 
waren, hörten fie zuweilen bie Urjchetor fid) über die Gejchenfe beiprechen, 
bod) jebt laujchen fie vergebens im der ftillen Nacht und tónnen nichts 
mehr erlaujchen. Neugierig find fie übrigens nicht, daß fie fid) die 
Nachtruhe ftören liepen, denn abwenden können fie das profezeite Übel 
bod) niht. „Seinem Scidjal fann niemand entgehen.“ Man weiß 
Beijpiele aus ber guten alten Zeit, daß fid) das profegeite Unglüd trog 
aller erdenklichen Sorge und Bemühung bod) erfüllte. 

Seh Wochen lang darf die Mutter nicht über die Schwelle ber 
Bafjentüre treten. Ju diejer Zeit jchwebt das Kind im jteter Gefahr, 
vom Alb (jüdjfijd) 4laf, rumäniſch Necuratu) ausgewechſelt zu werden, 
bod) fann man es leicht bewahren. (Es darf nur nicht allein im Zimmer 
bleiben, ober wenn bie Putter hinaus geht, legt [ie einen eijernen 
Gegenftand, ein Mefjer, eine Gabel oder ein Schüreijen, jchließlih aud 
nur einen Bejen neben das Kind, fie jefbft nimmt aud) etwas derartiges 
in die Hand, jo fann ihm nichts gejdjeben. Aud) über bie Mutter 
hat der Teufel in diefer Zeit mehr Gewalt, darum muß fie täglich 
dreimal das Vaterunfer beten unb fo oft fie etwas ungewöhnliches um 
fid) ſpürt, fid) befreugen und jagen: „Herr verlaß mid) nicht, Herr hilf 
mir.” Kreuz und Gebet fann der Teufel nicht vertragen — er zieht ab, 
aud) das Räuchern mit Weihrauch ober mit Wolfshaar verträgt er nicht. 
Einmal meinte eine junge Frau zu träumen, der Teufel habe fid) zu 
ihren Häupten gejebt und fid) ihre Zöpfe in den Mund gejtedt. Hierüber 
erichredt, wacht fie auf und erzählt ihrer Schwiegermutter diejen Traum. 
Mein Kind, bu haft nicht geträumt, ber Teufel war bei bir, mad) dir das 
Kreuz unb bete ein Vaterunfer, unterdeß werde ich räuchern. Die Frau 
tat, wie fie die Alte gelehrt und hat jeither feinen Teufel mehr gejpürt 
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Trifft es fid daß das Kind bald nad) der Taufe ftirbt ober 
wenigjtens bevor ein zweites da ijt, jo trägt man dag 9tüdjíte nicht 
durch die Türe zur Taufe, jondern übergibt es durd) das Fenſter der 
Nenaſche, damit eå nicht aud) fterbe. Wenn diefe ing Taufhaus ge- 
fommen, legt fie einige Kreuger dem Täufling in die Wiege, diefe nennt 
man Schlaf, b. b. fie follen bewirken, daß das Sind fromm werde 
oder bleibe. 
Die Nenajche trägt das Kind im die Kirche, ihre Begleiterin, 
eine Frau oder Magd, den Bwergjad, uug welchem fie zwei jchöne 
Ziichtücher heraushängen läßt, zur Bierbe. Im Sad befindet fih ein 
Stü neue Leinwand und eine Fatſche. Einen Zipfel von diejen beiden 
taucht der Pfarrer in gemeibtes Wafjer, beiprengt das Kind dreimal 
damit, nachher jchüttet er ibm unter Gebet dreimal Wafjer über ben 
Kopf. Das arme Ding dreit und zappelt, bis es bie 9tenajdje idjnell 
in ein Flanell hüllt, gut zudedt und nad) Hauje trägt. Dies ijt ber 
erfte Grab ber Abhärtung. Im leßter Zeit, zumal im Winter, wird 
das Taufwafjer gewärmt. Unbewußt ahmen dieje Rumänen die Er- 
ziehung ihrer Kinder den Spartanern nad). Schwächliche fterben am 
Taufbade, diejenigen aber, welche bie erften Wochen überdauern, werden 
ftart und früftig. Aud) die Sitten find denen der Spartanern ähnlich: 
„Eine Schande ift es nicht das Fifchen 
Qaf’ bid) dabei nur nicht erwifchen, 
Sonft hau 
3d) bir die Knochen blau” 

lehrt mancher Bater. 

Einen bejonderen Taufſchmaus gibt e3 niht. Mean ladet die 
Nenajche zum gewöhnlichen Weittagefjen ein, wobei man aud) durd) 
Buder gejüßten Branntwein auf den "Zug ftellt, damit fie einmal auf 
die Gejundheit des Kindes und der Eltern trinke. Als PBatengejchent 
muß fie einige leinene Windeln und eine aus blauem Flanell geben. 

Hat das Kind irgend ein Wal an feinem Körper, jo braucht 
man bei Wahrnehmung desjelben nur einen Wunſch über das Kind 
auszufprechen, fo erfüllt er fih. Anna Raifu erzählt: „Mein Junge hatte 
einen weißen Reif um die Krone des Hauptes, wie ein Häubchen; bod) 
hatte man leider unterfajjen im Hinblide darauf einen Wunſch auszu« 
Iprechen, und jo wird mein Kind immer arm bleiben. 

Die Kinder ber Wohlhabendern wachjen auf der Gaffe groß. Arme 
Kinder müfjen jhon in frühefter Kindheit fid) dag Brot oder den falten 
Paludes erwerben, hauptſächlich als Pflugtreiber ober im Dienfte eines 


— 336 — 


Hirten. Lebteres allerdings nicht immer fo von Poefie umgeben, wie im 
Gedichte Uhlands. 

„Deinen vaterlojen jechsjährigen Knaben wollte der Großvater nur 
unter der Bedingung in Pflege und Erziehung nehmen, daß er ihm 
bei der Büffelherde Hirtendienfte leifte. Da mußte ich denn noch vor 
Tagesanbrud) das arme Kind aus tiefftem Schlafe weden, den Schlaf- 
trunfenen felbft anziehen, ihm die Peitfdye in bie Hand geben und jo 
ausgerüftet auf die Gaffe bringen, worauf er feinen Tagesdienft antrat. 
Kam des Tages über ein Regen, ging id) mit dem Bobo (SUtante( ans 
Sdafwolle) hinaus und bradjte den Knaben abends im Arme heim, 
legte ihn ins Bett, gab ihm Hollundertee zum Schwigen. Wenn es 
mir móglid war, ging ich nod) vor Ausbruch des drohenden Regens 
zur Herde, jdjidte das Kind heim und blieb in feiner Stelle, die Er- 
füllung feiner Pflichten übernehmend. Dabei ift er fröhlich gediehen.“ 
(Anisie lui Stefan.) Das ijt der Beginn der Laufbahn vieler rumäs 
nijder Knaben. 

Die Pomeaná. 

Ein Rumáne, welcher das Alter von jechzig Jahren erreicht, hat 
genug gelebt. Fit er aber nod) rüftig und gefund, freut er fid) trogbem 
jeineg Seben3, bat aber den Tod immer vor Augen und fürchtet ihn 
nicht; befállt ihn dann eine Krankheit, jo hält er es nicht mehr für 
nötig, einen Arzt zu befragen. Er fat ja genug gelebt (şi-o trăit 
destul), ift eine ftehende Redensart. 

Vor vielen Fahren war es Eitte, daß der Sohn den Bater, 
wenn er das Alter erreichte, auf den Kopf idjfug, daß er ftarb. So ein 
alter Bater jprach einmal zu feinem Sohn: „Wein Sohn, es ijt jet 
Beit, daß du mid) auf den Kopf jchlägit, was werden die Leute jagen, 
wenn fie mid) nod) immer bier auf der Erde herumgehen jehen ?“ 
„Bater, id) fann euch nicht töten; wenn ihr nicht mehr unter den 
Menjchen leben wollt, fommt in ben Seller, ba fieht euch niemand, 
id) bringe euch das Effen dorthin.“ So lebte der Alte nun im Keller, 
der Sohn jorgte für ihn, daß es ifm an nichts fehlte. Menu der Sohn 
einen Rat brauchte, ging er zu feinem Bater und fragte ihn. Eines 
Tages, im Herbit, zur Zeit ber Ausjaat, fam er wieder zu feinem Water 
und fíagte ihm, eg wäre eine große Hungersnot, man habe nichts mehr 
zu effen und aud) fein Korn mehr zum Säen. Ta jprad) der Alte: 
„Die Scheune ijt nicht feit jehr lange mit Korngarben gebedt, nimm fie 
herunter und drifd) fie nod) einmal, es find gewiß nod) Körner drinn.“ 
Der Sohn tat es und fand nod) jo viel, daß er nidjt nur fein Land 
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bejüen fonnte, jonbern es blieb ihm nod) genug zum Efjen. Als bie 
Leute dies jahen, dedten alle ihre Scheunen auf und begannen dag Stroh 
nod) einmal zu brejdjen — die Hungersnot hatte ein Ende. Da famen 
fie über den jungen Mann unb bejtürmten ihn, zu jagen, von mem er 
e8 gelernt, denn in feinem Sopfe wäre dies nicht entitanden. Er wollte 
zuerft nicht jagen, big fie ihm drohten, ihn umzubringen, ba gejtand er, 
fein Bater lebe nod) im Keller und er habe es ihm gelehrt. Da gingen 
alle in den Seller und brachten den Alten herauf und ebrten ihn und 
jagten: „Wir dürfen die Alten nicht mehr auf den Kopf jchlagen, fie 
find gejcheidter wie wir, wir fünnen nod) viel von ihnen lernen.“ Seither 
hat e3 niemand mehr getan. (Bägendorf.) 

Gbenjo geht es mit den fleinen Kindern, menn fie frank find; was 
weiß ba ein Arzt, und menn fie Lebtage haben, fterben fie nicht und 
wenn fie aud) fterben, jo find fie befreit von aller Grbennot (o scápat 
din lumea asta) und „um Kinder ijt feine Not“, fie madjjen auf, wie 
bie ,Bureg”. Aber trog aller biejer tröftenden Redensarten, bie oft naiv 
gelprodjen, doc herzlos flingen, werden bod) alle Toten jehr beweint 
und beflagt und wird ihnen bie legte Ehre ermiejen, wie es fid) geziemt 
und jollten fid) die nádyften Verwandten aud) in Schulden ftürzen. 
Selten ftirbt jemand unverjorgt. Scheint er fterbensfrant zu fein, holt 
man gleich den Pfarrer, der ihn verforgt, das heißt, ihn mit den heiligen 
Sterbejaframenten verfieht. Zu ihm hat der Krante aud) mehr Vertrauen 
als zum Arzt. Er läßt für fid) beten. Fit die Krankheit langwierig und 
weicht nad) den Gebeten des einen Popen nicht, jo werden fieben berufen, 
die Slujbá (Gebete) machen. Für die Befóftigung und bie entfallende 
Geldtare jorgt der Krante oder feine Angehörigen gerne. Hilft aud) 
dieſes Gebet nicht, jo laffen fie in 7 oder 13 fremden Gemeinden 
beten. &oídje Ausgaben — 40—50 fl. — jcheut ber glaubensftarte Rumáne 
nicht, viel jchwerer fällt e8 ihm, dem Arzt ober Apothefer einen Gulden 
zu geben. Liegt ein ſolches Menjchenfind, fei es jung oder alt, nur 
getauft muß es fein, im Sterben, gibt man ihm eine brennende Kerze 
in die Hand, nimmt e3 aus dem Bett und legt e3 auf den Boden auf 
Stroh, weil ihm ba Gott rajdjer „verzeiht“ unb von den Leiden befreit. 
Der Geftorbene wird gerajdjen, mit bem Brauthemd und neuen Kleidern 
angezogen, einen Kreuzer Tiet man ihm in den Mund, ober legt ihn 
zwijchen bie Hände, denn bis zum Himmel geht der Weg über Päfje, wo 
er Maut zahlen muß, und wehe den Verwandten, die ihren Toten 
ſchwache Schuhe anziehen! Und wehe aud) den fíagenben Weibern, wenn 
fie Unfinn flagen. Noch lange bilden fie das Gejprüd) „unter den Wänden“ 
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im Sommer, in den Spinnftuben im Winter. Mit dem „Klagen“ wird 
der Tote geehrt, aber nicht jeder Frau ijt bieje Gabe eigen, barum dingt 
fie fid) ein Klageweib. Iſt fie jelbft jehr angegriffen und wirklich traurig 
und geht ungefämmt mit einem jchwarzen Tuh auf dem Kopf herum, 
jo wird fie bedauert und wegen ihrem Schweigen nicht verurteilt. Ein- 
mal traf es fih, daß ein älterer guter Meann ftarb, der eine nod) jüngere 
Frau hatte. Dieje wollte in ihrem Schmerz ſchön ausjehen und richtete 
fid) eine weiße Cdjoljd) vor dem Spiegel auf dem Kopf, während fie 
einer Frau einen Kufurugmehlfuchen (Málaiu) veríprad), wenn fie ihren 
Dann jhön fíage. Während bie trauernde Witwe nod) vor dem Spiegel 
ftand, begann bie andere ihre fingende Klage, jo daß alle unter bem 
Fenſter Stehenden und die im Vorbeigehen Stehenbleibenden hören konnten : 

Vai de mine häläläu 

Cá má cánt dup'un málaiu, 

Moi cánta — gi nu mi da. 

Hierauf ftampfte bie Witwe mit bem Fuße und rief: 
„Ba ti-oi da 
Proastá basama.“ 
Die andere antwortete : 

„Cä ori mi da — ori nu mi da, 

După el tot moin cânta.“ 

„Ach, weh’ meiner, weh’, 

Sd) Mag’ um einen málaiu. 

Syd werde flagen — 

Und fie wird mir ihn verfagen.” 

„IH werd ihn geben bir 

Du dummes Vieh.” 

„Ob bu mir ifm gibft oder nicht gibft, 

Um ibn Hagen merd’ id bod). 

Obwohl diefe beiden Frauen noch leben, ijt diefe Klage zum Zitat 
geworden und fie befommen felbige oft und oft zu Düren. 

Manche fíagt jo ſchön, daß fein Auge troden bleibt. Ich will hier 
mur nod) die Klage einer Frau um ihren Dann und alle ihre Kinder, 
bie ihm bald nachgefolgt, erwähnen. Um den Wann: 

Sotu meu, gi bunul meu 

Cum mai näpustit de räu, 

Cu patru copii mai läsat. 

Da cine sá mi-i cásátoreasci 

Si cine sá mi-j hrănească, 

Cá n'am, dulciule, pe nime, 

Cá-s stráiná aga de ráu 

Că n'am pe nime, Dr pe Dumnezeu, 
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Mein Gefährte, mein Guter! 

Mie haft du mich verlaffen, 

Mit vier Kindern haft du mid) gelajjen, 
Mer fol fie jegt untermeifen ? 

Mer fol fie mir nun fpeifen? 

Qd habe, mein Süßer, niemanden mehr. 
Bin fremd Mer geworden, ad) fo febr, 
Bei mir fein wird Gott allein. 


Klage um die Kinder: 
Floare dulce, cum oiu duce! 
Cä mä duc cu dorul täu 
Tu rámái cu Dumnezeu. 

Eu mä duc cu mila ta, 
Tu rämäi cu precesta. 
Ioane, sufletul mumi, 

Fiiul meu, dragul meu, 
Tare m’am bucurat de voi, 
Mai bine m’asi fi dus eu, 
Ca voi tinerilor. 


Anito dulce, floare de vaıä, 

Dute gi te 'ntoarce iarä, 

Puica mumi, floare ’nfloritä, 

Da pe-acolo te vei duce, 

Sezi jos gi te odihnegte 

Si cu tatäl-täu povesteste, 

Mult sá nu záboveascá 

Dupá mine sá porneascä. 

Copiii mi i-am crescut si mi-o luat pe toti, 
Daı’ nam ce zice, Dumnezeu mi i-a dat, 
Si Dumnezeu mi i-a luat, si m'au läsat 
O muiere sträinä in lumea asta: 

Dar' n'am ce zice. 


Meine füße Blume, mie werd ichs tragen! 

Ich gehe mit ber Sebnfudt nad) dir, 

Du bleibft bei Gott. 

3d gehe mit meinem Leid um bid, 

Du bleibft bei den Heiligen. 

loane, mein Leben, 

Mein Kind, mein liebes, 

Mie hatte ich mid) fo gefreut über eud, 

Wenn id bod wäre gegangen für euch Jungen. 
Anita (Mädchenname), füße Blume des Sommers, 
Ad), febre zurüd, 

Du meine aufgeblühte Blume, 

Wohin bu aud) wirft gehen, 

Deinen Vater wirft du fehen, 

Sug’ ibm, er folt nidjt mehr lange fáumen 
Und mid abholen. 


Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 2. 
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„Die Kinder habe id) mir erzogen und nun alle verloren, aber ich 
hadere nicht, id) grolle nicht, denn Gott hat fie mir genommen, Gott 
hatte fie mir auch gegeben und er hat mid) gelafjen, eine fremde Frau 
auf biejer Erde — id) grolle nicht“. 

Durd) joídje Klagen jcheinen fie fid) das Herz zu erleichtern, denn 
fie gehen dann wieder ruhig ihrer Arbeit nad), und will die Mutter die 
Erinnerung überwältigen, geht fie aufs Grab und jchreit wieder ähnliches. 

Zur Totenmwade verjammeln fid) alle Verwandten, Freunde und 
NRadbarn. Um Mitternacht wird Brot und Branntwein herumgereidjt. 
Am nächſten Morgen kommt der Pfarrer ing Leichenhaus und lieft ein 
Gebet. Die Frauen baden und richten die Pomeaná (Totenmal, Tränen- 
brot) ganz fo, wie bei ber masa, welches gleich nad) der Beerdigung 
ftattfindet. Am Morgen vorher gehen Frauen oder Männer, je nachdem 
der Tote eine Frau oder ein Mann ijt und fingen unter dem Fenſter 
folgendes Sieb: 

Cäntecul cel mare. 
Acolo sus, si mai in sus, 
Sub cer rogu räsärit 
Este o chilie, dalbä de támáie, 
De gede sfánta Marie 
Si tot scrie pe hártie. 
Scrie vii cu vii 
Si morții cu morții. 

Alelei sfántá Marie, 

Nu má scrie cu morfii, 
Da má scrie cu vii, 

Am casá de-a griji 

Si curte de-a stäpäni 

Si copli de-a milul. 

Dar Marie, fatä dalbä, 
Tu te-ai intärziat. 

Cá cerneala am vársat 
Si condeiul am pierdut, 
Si hártia am sfirgit 
Si-am apucat de te-am scris. 
Dar Marie, fatá dalbä, 
Tu te roagá de vämas, 
Sá nu má treacá vámile, 
Cà lor bine le-oi plätl, 
Ciucur verde de mätasä 
Dorul cu tot de-acasä. 
Dar Marie, fatä dalbá, 
Tu te roagá, dragä roagä 
lar te roagá de vámag, 
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Sä-si plece ramurile, 

Sü-ti culegi brad verde, 

Sá-l asterni brațelor si spatelor. 
Cá bratele vor mucezi 

Si spetele vor putrezi. 

Dar Marie, fatä dalbä, 

Te roagä de socrul-täu, 

Ca si el sá te jeleascä, 
Tocmai un an incheiat, 

Fär de pálárie pe cap, 

Cu pärul nepeptenat. 

Dar Marie, fatä dalbä, 

Sá te rogi de fii tài, 

Sá te jeleascá un an incheiat, 
Cu näframä neagrä pe cap. 
Strigá mortul la fereasträ: 
„l-am, ieşi tu Marie afară!“ 
Asi iegl, nu pot iegi 

Dela copii a mä despärti, 

Nu mä pot räscumpäni. 


Das große Lied (Totenlied). 


Dort oben und nod) höher, 

Unter dem Himmel, mit rotem Aufgang 

Iſt ein glänzendes Haus aus Weihraud, 

Dort wohnt die heilige Marie 

Und fchreibt immer auf Papier. 

Sie fd)reibt bie Lebenden zu den Lebenden 

Und die Toten zu den Toten. 

Ad, heilige Marie, 

Schreib mid nicht zu den Toten, 

Schreib mid) zu den Lebenden, 

Ein Haus hab id) zu beforgen 

Und einen Hof zu beherrichen 

Und Kinder zu erziehen. 

Aber, Maria, mit zartem Geficht, 

Du haft dich ver fpätet. 

„Verſchüttet hab id) bie Tinte 

Und die Feder verloren, 

Boll gefhriehen das Papier 

Und bin zu dir gelommen, dich zu nehmen.” 

Aber, Marie, mit bem zarten Antlig, 

Bitte bodj den Zöllner, 

Daß er bie Päffe mich nicht läßt überfchreiten, 

Sd wills ibm gut bezahlen, 

Mit grünen Franfen aus Seide 

Und bie Sebnfudt aug meinem ganzen Haufe. 
där 
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Aber, Marie, zarte Antlig, 

Syd) bitte bid), Liebe, id) bitte bid) 

Und id) bitte bid) wieder um den Zöllner, 

Gà módten bir gefallen bie Áftlein, 

Du módte[t dir fammeln grüne Fidtennabeln, 
Sie unter Arme und Schultern breiten. 

Die Arme werden vermejen 

Und die Schultern werden vermobern. 

Aber, Maria, zartes Angeficht, 

Bitte deinen Mann, 

Daß aud er Trauer anlege um bid), 

Grabe ein voles Jahr, 

Ohne Hut auf bem Kopf, 

Mit dem Haar ungefümmt. 

Aber, Marie, mit zartem Angeficht, 

Du folft bitten auch beine Kinder, 

Daß fie did) betrauern ein ganzes Jahr, 

Mit ſchwarzem Tud auf bem Kopf. 

Es ruft der Tod am Fenfter: 

„Komm, du Marie, heraus!” 

Ich möchte tommen, aber ich fann nidt tommen. 
Bon den Kindern fann ich mid) nicht trennen, 
Bon ihnen mid nidt losreifen. 


Nad) dem Gejang gehen fie hinein, trinfen Brauntwein, dem Toten 
bie ewige Ruhe wünjchend, und effen Kolat. An den drei nádften Abenden 
nad) dem Begräbnis laden bie Trauernden drei im gleihen Alter unb 
Geſchlecht ftehende Berfonen wie der Geftorbene zum Abendefjen ein und 
wären es nur drei zweijährige Kinder. Jeder von diejen drei Gäjten erhält 
ein Geichenf mit nach Hauje. Der eine ein Krüglein, der zweite ein Schüfflein, 
der dritte ein Stüdchen Leinwand, fo hat aud) der Tote auf feinem legten 
Wege Speije, Trant und Kleidung. Ebenjo erhält jeder, ber an der 
Seidjenfeier teil genommen, ein Tüchlein. Oft werden die Kleider des 
Geftorbenen unter die Armen aufgeteilt, „de pomană“. Wir würden 
jagen „zum Andenken,“ aber es ift mehr, etwa „um Gotteslohn“. Drei 
Morgen nad) der Beerdigung geht bie nächjte weibliche Verwandte mit 
einer Freundin jehr frühe zum Grab. Sie umtreijen dasjelbe dreimal, 
in der Hand einen Kolat und brennenden Weihraud), immer wehflagend. 
Wer ihnen auf dem Heimweg Auer begegnet, der erhält den Kolat. 

Nach etwa fieben Wochen findet bie zweite Pomane ftatt und nad) 
einem Jahre bie dritte. Früher durften die Gräber ungetaufter oder 
totgeborner Kinder nicht von ber Sonne bejchienen werden, deshalb 
begrub man fie ing Vorhaus Hinter die Türe, (diefer Naum ijt weder 
mit Dielen nod) mit Ziegeln eingelegt, fondern die Erde nur mit Sand 
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überftreut), oder in den Seller. Später wurde es den Leuten bod) un- 
angenehm, und fie tragen jegt den Pleinen Toten in der Nacht auf 
den Friedhof, graben in den frijdjeften Hügel geſchwind ein Kleines Grab 
und legen ihn hinein. Dieje Beerdigung bejorgt mur eine, höchſtens 
zwei Berjonen, damit nur ja niemand etwas davon wiffe. Früher follen 
im geheimen nad) fieben oder zehn Jahren die Gebeine herausgenommen, 
gewajchen und wieder begraben worden fein, bod) gejdjaf) dies bei nacht- 
idifafenber Dunkelheit und nur dag Mahl nachher war öffentlich unb 
verriet, daß dies gejchehen. Zegt foll diejer Brauch aufgelaffen fein. 


3. 
Der Qyeftfreió des Jahres in Brand und Glaube der Rumänen. 

Ale Feiertage halten die Rumänen gewifjenhaft. Die hohen um 
ihrer felbft willen, die fleinen, unbedeutenden aus Furcht vor bem be- 
treffenden Heiligen, damit berjefbe nicht etwa einmal beleidigt, den 
Saateı auf dem Felde ober bem Vieh im Hof ein Schade zufüge. Sie 
feiern fie in jchöner poetijdjer Weije. Faft alle dieje Feiertage haben 
neben der Firchlichen Bedeutung eine zweite, im Volt entjtandene, bie 
im Laufe der Zeit zum Wunder herangewachjen ift. 

Einer ihrer größten Wünfche ijt, bie Zukunft zu erfunden. Gie 
ſcheuen fid) nicht, fid) von ber wandernden Zigeunerin bis zum Mönche 
hierüber Auskunft zu verschaffen. Für die Befriedigung biejer Neugierde 
ift die legte Nacht des alten, zugleich bie erfte be3 neuen Jahres am 
günftigiten. — Wan nennt fie ajunul sfäntului Vasile sau anul nou. 
Vasile war ein frommer Chrift und tat viele chriftliche Werte, barum 
gab ihm Gott, als er geftorben mar, Gewalt über den böjen Geijt — 
Duh necurat. — Fit jemand fran? und weiß nicht, was ihm fehlt, 
läßt er dag Gebet des heiligen Vasile beten. Das hilft. Es foftet aber 
aud) 60 Kreuzer. 

Ziele Nacht wird ausgenüßt von jung und alt. Bloß ber Kinder 
Wünſche gehen nicht weit hinaus, fie wifjen, daß, menn fie die Schuhe 
auf den Herd ftellen, fie ihre Wünſche am nächſten Morgen erfüllt 
finden. Sie freuen fih über bie mit Krapfen und Äpfeln angefüllten 
Stiefel. Sie legen fid) ruhig jchlafen unb überlaffen es ber erwachjenen 
Jugend und den Alten, bie ganze Nacht hindurch das Drafel zu be- 
fragen — vrájim. — Die hauptjächlichften Fragen der Alten find: wie 
wird eS im nüdjten Jahre mit ber Gejundheit, mit bem Leben ftehen ? 
Mit dem Wetter, mit den Frudtpreijen? Die Jungen haben nur eine 
rage: Wie wird ber oder die Zukünftige ausfehen, wird fie ihn, ober 
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er fie jchon in biejem Jahre befommen? Die Antwort auf dieje ¿rage 
lot man dem Schidjal auf verjchiedene Weiſe heraus. 

Bezüglich der Gejundheit gilt folgender Brauch: Vean jchlägt am 
Abend des B. Vafile — Sylvefterabend — in das Eis teg nächsten Grabeng 
ein Lod) — burduf, — wirft zwölf Haare hinein, indem man jagt: 
„Hui im alten, Bui im neuen, Dui über 100 Jahre.” Schöpft dann 
Waſſer daraus und bringt e8 nah Haufe. Auf einen Zeller legt man 
Blätter von Immergrün oder Buchsbaum, jo viele als ¿familienmit- 
glieder find und beftimmt jedem fein Blatt, gieBt dann von biejem 
Wafjer darüber und läßt es bis am Neujahrsmorgen ftehen. Defjen 
Blatt grün bleibt, der ijt daS ganze Jahr hindurch gejund, deffen Blatt 
aber jchwarz wird, der frünfeft. Nach anderen bedeutet das grüne Blatt 
Leben, das jdjwarge ben Tod. 

Dian legt aud) die bezeichneten Blätter in ein Glas, gießt joldyes 
Waffer darauf. Die am Nenjahrsmorgen untergejuntenen bedeuten Krankheit, 
bie Schwimmenden Gejunbfeit. Oder man legt Immergrün oder Buchs» 
baumblätter in die heiße Herdftelle. Das fid) ftredende oder grade blei- 
bende Blatt bedeutet Gejundheit, das fid) tránfelude Krankheit. 

Zwei Blätter von Buchsbaum legt man auf ben heißen Herd, 
das eine beftimmt man dem Mädchen, dag andere ihrem Zufünftigen. 
Bringt die Hige dieje Blätter zu einander, befommen fid) fid), treibt 
fie fie auseinander, fonımen fie nicht zujammen. 

Ein bei den Rumänen und aud) den Sadjen beliebtes Oratel ijt 
der Zwiebelfalender, fie behaupten, es fei zuverläffig Man nimmt 
zwölf Bwiebeljdjalem, gibt jeder den Namen eines Monates unb legt 
Salz hinein. Bleibt das Salz (roden, fo bedeutet es für den be- 
treffenden Monat Trodenbeit, ift es feucht ober gar maf, jo regnet 
es in dem Monat. 

Man nimmt zwölf Weizenkörner, bejtimmt jedem den Namen 
eines Monates, wirft fie dann der Reihe mad) in den heißen Ofen, 
jpringt das Korn in ben Ofen hinein, ijt die Frucht in dem Monat 
teuer, jpringt e8 heraus, ift fie billig. 

Ein Haar legt man auf die heiße Herdftelle, krümmt es fid), jo ift 
das Jahr fruchtbar, bleibt es grade, unfruchtbar. Dasjelbe gilt auch von 
der Liebe. Dem Haar gibt man den Namen des Burjchen. Das Mädchen 
reißt es fid) aus dem Bopf, legt es auf bie Herdftelle. Kräujelt es fid), jo 
liebt der Burjche das Mädchen, bleibt es grade, ift fic ihm gleichgültig. 

Wan röftet eine Maß Haferkörner. Wenn fie heiß geworden, 
jpringen fie in einem fort fnifternd herum, dann jagt die Frau: „Wie 
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diefer Hafer ſchnell durcheinander jprigt, jo folt aud) ihr, meine 
Hühner, ſchnell und viel Eier legen. Diejen geröfteten Hafer mifdyt 
man den Legehühnern ing Futter. 

Um Weitternacht geben die Mädchen zum Holz, nehmen den Arm 
voll ungezählter Scheite und bringen fie ins Haus, um fie zu zählen. 
Hat das Mädchen eine grade Zahl herein gebracht, heiratet fie im Laufe 
des Jahres, ijt das legte Scheit ein ſchönes grades, befommt fie einen 
idón gemadjjenen, ift es verfrüppelt, befommt fie einen verfrüppelten 
Bräutigam, — om ticälos. 

Sie gehen zum Zaun, fangen in der Dunkelheit ungefähr in der 
Mitte die Pfähle an zu zählen, bezeichnen den zwölften mit einem 
Strohjeil oder fonft was, jehen dann am Neujahrsmorgen nad), ob der 
bezeichnete ein jchöner grader ijt ober frumm und häßlich, denn wie 
diejer Pfahl, jo ift der Zufünftige. Oder fie fangen an zu zählen bis 
auf zehn. Fit der zehnte Steden behauen, das heißt ohne Rinde, jo 
ift der Zufünftige arm, hat er die Rinde, reich. 

Um Mitternacht jchöpfen fie aus dem Brunnen Wafjer, es darf 
nicht im Eimer übrig geblieben fein — apă neinceputá — unange- 
fangenes Wafjer. Jedes Wafjer, welches um Mitternacht, oder überhaupt 
am frühen Morgen zuerjt geihöpft wird, ift heilſam und befigt einige 
Sauberfrajt. Jede emjige Hausfrau trachtet demnach zuerft das Baffer 
aus dem Brunnen für den Trant ihrer Angehörigen zu ſchöpfen. Solches 
Wafjer aljo nehmen die Mädchen iu ben Mund, gehen zum Schweineftall, 
ſchlagen an die Türe, jipuden das Wafjer wider fie und rufen: „Măi 
porcule, heirat ich bieje$ Jahr?" Grunzt das Schwein, bedeutet es 
„ja,“ bleibt e8 ruhig „nein.“ 

Gewöhnlich verjammeln fih Burjhe und Mädchen zujammen in 
einem Haus, manchmal aud) Mädchen und Burjche getrennt. Alle diefe 
Baubereien — vrăjitorie — gelten für beide Gejchlechter. Die beliebtefte 
Bauberei ift in Alzen und Gejág „das Töpfchen Welle". Man ftitlpt 
fünf fleine Töpfchen auf den Tijd). Dann miifjen affe im Zimmer An- 
mejenden hinausgehen big auf eine — die vrăjitoare — Buubererin. 
Sit fie allein, legt fie unter das eine ein Ringlein, unter das zweite 
eine Kohle, unter dag dritte Brot, unter das vierte Salz, unter das 
fünfte Werg. St dies gejdjeben, kommen bie Hinausgegangenen wieder 
herein, jede hebt ein Töpfchen auf, trifft fie das Ringlein, jo ijt ber 
Bufünftige ſchön, die Kohle bedeutet einen jchiwarzen häßlichen. Wer bie 
befommt, wird ausgeladyt, nicht minder wer das Werg Dat, denn Dies 
bedeutet zottig, behaart, einem Hunde ähnlich. Am beten ift das Brot 
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e& bedeutet Reichtum, das Salz Armut. Sind mehr als fünf Berjonen, 
wird das Spiel wiederholt, bis alle ihr Schidjal gezogen. 

In Geſäß ijt nod) ein alter Brauch, ber aber immer mehr ab- 
kommt. Die Burden umwickeln alte Wagenräder mit Werg und Stroh, 
gehen damit auf den Berg, zünden fie an und laffen fie brennend in 
der Neujahrsnacht den Berg hinunter rollen — dá drumu —. 

Am Neujahrsmorgen gehen Dauptjüdjfid) die Zigeuner zu ihren 
Arbeitgebern und Paten, beglüchwünjchen fie durch Berühren mit einem 
Stab, ber mit bunter Wolle umwidelt, mit Bändern und Papierblumen 
geihmüct ijt. Zieler Stab heißt in Holzmengen Vasolga oder Vasilca, 
in Alzen Solgova und Sorcova. Während bie Gratulanten die Heim- 
gefuchten mit bem Stabe berühren, fagen fie: „Sorcova, sorcova, hr 
jolt leben, Ihr folt alt werden, wie der Frühling, wie der Sommer, 
wie bie Rebe des Weines, wie die Körner des Weizens.“ 

gür diejen Wunsch erhalten fie Geld und Eßwaren. 

Am Neujahr, manchmal aud) am heiligen Dreifönigstage, geben 
fie mit dem „Bären“. Sie bleiben nicht nur im eigenen Torf, fondern 
geben aud) in bie Nachbarorte. An einem Stabe find zwei Brettchen 
zujammengefügt, die leicht auf- unb zugeflappt werden fónnen unb ben 
Mund des Bären bilden. Aud) biejer Stab, ober beffer der jo her- 
gestellte Kopf wird mit färbigen Tüchern und Bändern gejdjmüdt. Ein 
Zigeuner hält diefen über feinen Kopf, er felbft wird mit einem Leintud) 
verbit. Zwei andere halten Spieße in der Hand, an die fie Fleiſch 
und Sauerkraut, überhaupt die in Eßwaren beftehenden Geſchenke ftecten. 
So gehen fie fingend von Haus zu Haus. Diejes Singen heißt colinda. 
Colinda bedeutet Dag Herumgehen, Weihnachtslieder fingend und Eß— 
waren dafür erhalten. 

Das Herumgiehen mit dem Bären — mande nehmen dazu einen 
Schweinskopf — lodt die Gafjenjungen herbei. Am Anfang des Dorfes 
find es drei Berfonen, die bis am Ende zu einer Prozeffion anwachſen. 

Fafi jeder größere Feiertag hat feine beftimmten Speijen. Am 
Neujahr badt jeder, aud) der Ärmfte Krapfen und „wenn er ihnen das 
Fett aud) mur zeigen jollte." (Ausdrud für jebr wenig). Die ben 
Krapfenteig bereitende Frau fagt bei Beginn der Arbeit: „Vai sus ii 
grinda, sá te sui, sá ajungi“ — „Ad, Dog ift der Balten an ber 
Dede, bu jolft did) Deben, daß bu ibn erreicht“. Nad) diejen Worten 
ipringt fie fo hoc) fie faun, dann fängt fie an zu fueten. 

Der heilige Dreiftönigstag — boboteazá (Taufe) — dauert zwei 
Tage und ijt einer ber wichtigften Feiertage, darum werden auch am 
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biejem bie jchönften Kleider angezogen. Der Pfarrer geht von Haus zu 
Haus, begleitet von den beiden Daskels — Lehrer —, dem Kantor und 
bem Glödner. Dieje beiden legtern tragen Zwergjäde auf dem Rüden, 
einen fürs Fleiſch, den andern fiir bie Kolat, jedes Glied der Familie 
taufend. Hiefür erhält er 3 Kreuzer, 3 Rippen vom Schwein und 
einen Kolak (gebadener Krang aus Brotteig). Da dies viele Zeit er- 
fordert, muß er jdjon am Vorabend beginnen, und zwar fängt er mit 
bem Gejang jhon am Tore am, um das Lied zugleich) mit der Taufe 
zu beenden. Singend taucht er einen Bafilitumftengel in dag vom Kantor 
gehaltene Kefjelhen und bejprengt jedes Familienglied mit geweihten 
Wafjer. Die Mädchen ftehen an ber Türe und brechen dem Kantor, 
welcher bie Bafilitumiftengel trägt, Zweiglein ab, hinter dem Rüden des 
Pfarrers, denn diefe Zweiglein unters Kiffen gelegt, bewirken, daß ber 
BZufünftige ihnen im Traum erjdjeiut. Aus demjelben Grunde legen fie 
die Perlen vom Halje unter die Schwelle, damit der Pfarrer darüber 
fchreite, ift dies gejchehen, legen fie diejelben ebenfalls unters Kiffen. 

Nadh der Zeremonie wird der Pfarrer zum Tijd) genötigt, welcher 
mit Faſtenſpeiſen bejegt ijt. Zieler Vortag ift nämlich ein großer Faftentag, 
der ftrenge eingehalten wird. Die Frauen kochen für den nächften, ben 
heiligen Dreifönigstag, den Schweinskopf und bereiten daraus Sulz 
— ráci —. Dieje effen fie mit vom Neujahre übrig gebliebenen Krapfen. 
Dem Pfarrer fegt man am Vortag Kolat, Sauerkraut, gefod)teà Dórr- 
objt oder weiße Bohnen vor unb ein halbes Liter Branntwein. Hie 
unb ba verjhmäht er dag Dargebotene nicht, bod) überall zuzuſprechen, 
ijt bedenflih — gar nicht möglich). 

Am nächſten Morgen nad) dem Frühgottesdienft geht er bireft aus 
der Kirche zum nächſten Bad), wohin ihm das Volt nadfolgt, tauft 
Menſchen und Vieh und weiht all das Wafjer, welches die Frauen in 
Krügen vor ihn bringen. Diejes Wafjer wird jorgjam aufbewahrt, denn 
es hilft in vielen KrankHeitsfällen bei Menfchen und Tieren. Auch manche 
ſächſiſche Bäuerin fendet ihr Krüglein mit ihrem rumänischen Dienft- 
mädchen, ſchärft ihm jedoch ein, fie nicht zu verraten. Wird irgend ein 
Gefäß verunreinigt, einige Tropfen geweihten Wafjers machen es wieder 
rein. Niemand zieht im ein neues Haus ein, ohne es zuerft mit ge- 
weihten Wafjer bejprengt zu haben. Hiemit begnügt fid) übrigens der 
fromme Bauer nod) nicht. Er bittet ben Pfarrer, am nächften Sonntag 
nad) der Kirche ba8 neue Haus mit einem Gebet zu weihen und ladet 
ihn zum Mittagefjen ein. 

Kommen im Sommer die Spagen ins Weizenfeld, fo werden aud) 
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fie mit Hilfe ſolchen Waſſers verjagt. Nod) dreimal im Jahre fann 
man Wafjer weihen laffen: am Himmelfahrtötage, zu Pfingften und am 
Dreifaltigteits-Sonntage. An diefen drei Tagen geht der Pfarrer nad) 
dem Gottesdienft mit feinen Stirdjenbienern, welche bie Fahnen tragen, 
und dem Volt in feierlichem Zuge fingend hinaus aufs Feld, bie Saaten 
zu fegnen. An biejer Feier beteiligen fid) alle, jung und alt. Die zu 
alten ftiigen fih auf den Stog, bie zu jungen werden auf dem Arm 
getragen. Nur die Schwerfranfen müfjen zu Haufe bleiben und mit 
dem Weihwafjer vorfieb nehmen. 

Bor dem heiligen Dreifönigstage geht niemand freien. Erft wenn 
der Burſche frijd) getauft ijt, denkt er ernftlid ang Brautmachen und 
zögert niht lange. Die Dienftmägde treten an ihrem Weihnachtsabend 
aus dem Dienft, warten dann einige Wochen auf ein etwaiges Glüd, 
fommt es in biejer Zeit nicht, jo ift vorläufig feine Ausficht und fie 
können fid) beruhigt wieder eindingen. 

Der heilige Dreikönigstag wird zwei Tage lang gefeiert, und ¿war 
ijt der zweite — a doua zi de boboteazá — der Tag Johannes Des 
Täufers. Hierüber erzählen fie folgendes: 

„Zohannes der Täufer war gerade 7 Monate alt, als ihn bie 
Juden fudhten, um ihn umzubringen. Seine Mutter floh mit ihm in 
bie Viifte. Weil fein Bater den Juden feinen Aufenthalt nicht verraten 
wollte, brachten fie ihn um. Als dies feine Mutter hörte, ftarb fie aus 
Gram und ließ ben fleinen Joan in einem Qoch. Neben bem Sod) flog 
eine Duelle und neben der Quelle ftand eine Dattelpalme vol Datteln 
— finie —. Bei diejen wuchs Joan groß. E3 war ein Wunder, aber was 
Gott will, vollbringt er, aud) wenn es ben Menjchen unmöglich jcheint. 
Joan durfte nicht alg Kind fterben, es ftand ihm nod Großes bevor.“ 

Am 17. Januar ijt ein feiner ‘Feiertag, er heißt sfäntul Petru 
de iarnă — ber heilige Petrus des Winters —. Er folgt gerade ein 
halbes Jahr nad) dem sfäntul Petru de vară — der heilige Petrus 
des Sommers — Peter und Paulstag. Der eine wird für die Hälfte 
des Winters, der andere für die Hälfte des Sommers angejehen. 

Nach einem furzen Frühgottesdienit dürfen die Leute an bie Arbeit 
gehen. Den Frauen ift eg aber bod) uidit „de hazná^. (Ein Aus- 
drud, der durch ,befaglid), recht“ überjegt wird, es kommt niht fein 
zum Ausdrud, darum gebraucht ihm aud) der jüdjfijd)e Bauer gern un- 
überjeBt). Sie nähen und jpinnen nicht, wenigftens nicht für fid. Da 
e$ aber gewöhnlich um diefe Beit mehrere Bräute gibt, gehen fie zu 
ihnen und helfen ihnen nähen. 
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Die Schafbefier feiern ihn, weil Petrus für ben Beſchützer ber 
Wölfe gilt. Hierüber erzählt man folgende Sage (Marpod): 

Petrus geht am sfäntul Petru de iarná in den Wald, den Wölfen 
ihre Nahrung anzuweijen. Einmal wollte ein Mann fih überzeugen, ob 
dies wahr fei. Er ging am jelben Morgen in den Wald und ftieg auf 
eine jehr hohe Eiche und verbarg fid) in ihren Zweigen. Er war nicht 
lange da, als fid) wirklich die Wölfe verfammelten. Bald darauf erjchien 
aud) Petrus. Den einen Wolf jandte er in eine Schafherde, einen andern 
in eine Schweinsherde, dem dritten jagte er, wo ein paar Ochſen zu 
finden wären (vgl. Märchen „Der Jüngling ohne Glüd*) ujw., bis 
alle ihre Nahrung hatten. Da trat einer hervor und fprad): „Herr, was 
fol denn id) effen? Haft bu auf mich verge[jen ?" Petrus hatte biejen 
wirklich überjehen und ſprach: „Siehft du dort auf bem Baum den 
Menſchen? Der ijt für dich“. 

Nun ging jeder Wolf um fid) feinen Biffen zu holen. Petrus ging 
nad) Haufe unb nur der eine Wolf blieb und paßte auf feinen Menjchen. 
Der zitierte vor Angft, rührte fid) aber nicht vom Baume. Da famen 
mehrere Holzhader, fegten fid) unter dieje Eiche und begannen zu 
frühftücten. Als der Wolf diefe Leute tommen jab, 3og er fid) in bie 
Büſche. Da jprang ber Neugierige herunter und erzählte, was er ver- 
nommen. Die Leute nahmen ihn in ihre Mitte und oben weiter. Da 
iprang der Wolf von rückwärts hervor, padte den ihm bejtimmten Mann 
und verſchwand mit ihm im Walde. Die Holzhader fonnten ihm 
nicht helfen. 

Mean darf eben nicht neugierig fein und den Heiligen nadjipüren, 
jonft rächen fie fid), und man fol ihren Namenstag heilig halten. 

Am 30. Januar — Vasile, Grigorie gi loan — von den Rumänen 
furzweg trei sfinți — drei Heilige — genannt, ijt ein hoher Feiertag. 
Dod) wird nicht3 über ihn erzählt. 

Der Tag des heiligen Triff wird von den Rumänen in jächfiichen 
Dörfern nicht gefeiert, in den gang rumänijchen feiert man ihn mit einem 
Frühgottesdienft, und die Frauen fpinnen und nähen nicht, weil Triffon 
die heilige Maria mit dem Kinde auf dem Wege zur Kirche vor den 
Suden befhüßte. Sie mußte we en der großen Entfernung jhon am 
Bortage aufbrechen. Darum ift der Tag des heiligen Triff der Vortag 
von Maria Reinigung — Tretenia oder Stretenia. Wan jagt: Maria 
Reinigung bricht das Eis, findt fie teing, madjt fie eins. 

Haralambie heißt ber 10. Februar und wird mit Gottesdienft 
gefeiert. 3n Gejäß jagt man: Haralambie fine ciuma la lant — hält 
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die Veit an der fette. „Weil Haralambie fir den hriftlihen Glauben 
viele Starter ausgeftanden und fogar den Tod erlitten, wollte ihm Gott 
eine Bitte gewähren. Er wollte nichts für fid), bat nur um die Macht, 
die Belt an der Kette halten zu dürfen, damit fie nicht über die Menjchen 
berfalle und fie töte, er werde fie nur auf Gottes Befehl freilafjen.“ 
(Geläß.) 

Trogbem Haralambie viel gemartert worden, wollte er vom chriſt— 
lihen Glauben bod) nicht laffen. Da jprad) Gott, er wolle ihm eine 
Bitte gewähren, ba bat er, Gott möge ihm die Beft an bie Seite geben, 
damit fie nicht willfürlich bei den Meenfchen herumgehe und fie wiirge. 
Gott verjprad) fie ifm, wenn er fie nur fangen fónnte. Da ging 
Haralambie zur Pelt und ſprach: „Du Ciuma, weißt du was? Wir 
wollen zujammen betteln gehen. 3d) führe bid) an ber Sette, dann geben 
ung die Lente allerlei, dann leben wir zujammen gut." Die Ciuma dachte, 
es fei ja auch fo und freute fid) aufs Betteln, ftedte den Kopf in die 
Kette, Haralambie zog fie feft und hält fie bis heute noh immer an 
der Hand und läßt fie nur felten frei, nur wenn es Gott verlangt. 
(Aken. Erzählt von einem Zigeuner ) 

Haralambie wegen feinem Glauben vielfach gemartert, fente ein- 
mal ermildet am Pfeiler des Haujes einer armen Witwe. Und als er 
jo lehnte, trieb der Pfeiler grüne Blätter und befam Zweige und wuchs 
ein großer Baum, jchlang feine Zweige über ba8 Dad) und trug viele 
Früchte. Gott wollte ihm, weil er für ben chriftlichen Glauben jo viel 
gelitten, einen Wunſch erfüllen. Haralambie bat aber nur um die Macht, 
den Menſchen helfen zu Fönnen. Gott gewährte ihm diejen Wunſch. 
Bald darauf ftarb einem Armen der eine Ochje. Wenn der arme Menjd) 
fein Vieh verliert, jo ijt er „an ber hölzernen Haue angelangt“ (am 
Bettelftab). Haralambie ermedte den Ochjen mit Gottes Hilfe wieder zum 
Leben und bemabrte jo den Bauern vor der größten Armut. (eſchkirch, 
Marpod.) 

Alle Rumänen wiſſen, wie viel ſie dieſem Heiligen zu danken 
haben, darum halten fie ſeinen Tag heilig. 

Bis zur Ofterfaften, ober der großen Falten find feine Feiertage 
mehr. Sie dauert jegt nur acht Wochen, früher waren es zehn. Weil 
es den Leuten zu Schwer wurde, verlegte man zwei Wochen in den Sommer. 
Dieje beginnt am 1. Auguft mit einem Heinen Feiertag — Scoat, si 
7 Maiu — und endigt mit dem Tage sfântă Maria mare oder Adormirea 
Näscätoarei Domnului — Maria Himmelfahrt — 15. Auguft. 

Die Dfterfaften neunt man aud) die großen Faſten — postul cel 
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mare. Die erjte Woche heißt die große oder weiße Woche, weil man in 
biejer Milch und Käſe effen darf, nur fein Fleisch. Am Sonntag vorher 
focht man Sauerkraut und brät Fleiſch. Die núdyften Verwandten tommen 
¿ujammen zum Abendeffen. Sonntag nachmittag laufen die Burjchen als 
Popanz mit der Larve, iu weiten mit Stroh ausgefüllten Hofen und 
Hemden, in der Hand eine Schelle und SBeitid)e, hinter den Mädchen 
und den Leuten, hauen fie mit ber Peitſche für Geld, Fleiſch und Gier. 
Sie erjchreden die Kinder und drohen ihnen mit ber Peitjche, menu fie 
in der Falten nad) Fleiſch verlangen wollten. 

Man nennt fie in Marpod Lola, in Alzen burduhoase ober 
mátáhale, aud) nebunele. Abends verzehren fie das jo Sujanmmengebradjte 
auf dem Tanz mit den Mädchen. Dean nennt diefen Abend la seara 
de post ober lasárea postului, ber jyajtenabenb oder das Malen ber 
Taften. Der folgende Sonntag ijt wieder ein seara postului. Abends 
¡Bt man Pletſchinte (Pfannkuchen) und trinti Branntwein dazu. 

Nun folgen ſechs Wochen, bie keinen bejondern Namen haben, bie 
fiebente heißt săptămâna patimilor — Leidenswode. Wer in biejer 
Woche ftirbt, erleidet alle die Schmerzen auf dem Wege in den Himmel, 
die Chriftus in biejer Woche erlitten und muß aud) bei jedem Paß bie 
Maut zahlen. ES find nämlich bis in den Himmel 26 Päſſe. Wer von 
Ojtern bis Pfingſten ftirbt, zahlt feine Maut, alle Tore ftehen offen, 
nur das in die Hölle ijt gejdjlojjen. Ju der übrigen Zeit zahlt man 
nur an drei Päſſen. Der Leichenzug hält vom Leichenhauje bis zum 
Friedhof dreimal an, alle fnicen nieder. Jedesmal fegt bie Seele über 
einen Pag, bei bem fie zahlt. 

Der erfte Freitag in der großen ¿often heißt „zwölf Freitage“ 
— douăsprezece Vineri — und ijt der Vortag des heiligen Teodor. 

Wer eine langwierige Krankheit hat oder einen heißen Wunjch 
erfüllt jehen möchte, beginnt eine zwölffreitägige Falten. Er faftet 
jeden Freitag vor einem größeren Feiertag, aljo vor dem heiligen Teodor, 
vor den 40 Märtyrern, vor Oftern, vor bem heiligen Georg, vor 
Himmelfahrt Chrifti, vor Pfingsten, vor Peter und Paul, Sie, Chrifti 
Verklärung, Kreuz-Erhöhung, Nikolai und Weihnachten. 

Su Marpod und Leichfir erzählt man über die zwölf Freitage 
folgende Sage: „Es war einmal ein Jude, der hatte einen Sohn. Eines 
Tages fam ein Heiliger zu ihm. Sie jaßen am Zijd) und unterhielten 
fid) alle drei. Da fragte der Jude den Heiligen, warum man den Freitag 
vor dem heiligen Teodor „zwölf Freitage“ heiße. Der Heilige wußte es 
nicht — es wiffen es ja aud) von ben Menjchen nur wenige — da 
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lachte ber Sube und verfpottete ihn, weil er, der Jude es wiffe und ber 
Heilige nicht. Dies frünfte biejem und auh dem Sohn gefiel das 
Benehmen feines Vaters nicht und alg der Alte einmal binausging, 
erzählte der Sohn dem Heiligen die Bedeutung, e8 mar bie obige Fajten. 
Als ber Jude wieder hereinfam, fagte ihm der Heilige, daß er es jet 
auch wiſſe, jein Sohn babe es ihm erzählt. Nun wurde der Jude fo 
zornig, daß er wuert feinen Sohn, bann fid) felbft erihoß. Dies war 
die Strafe Gottes, weil der Jude einen Heiligen verjpottete. 

An diefem Freitag arbeitet man nichts anders, alg daß man bie 
für den heiligen Teodor vorgejchriebene Faſtenſpeiſe „Coliva“ vorbereitet. 
Dean jchüttet ben Weizen auf den Tiich und Haubt ihn jchön rein, 
¿erftóft ihn dann im einem eigens dazu gemachten Mörſer grob. Dies 
ift eine hölzerne Schüffel und ein hölzerner Hammer, ben wegen feiner 
Schwere ¿wei Berjonen handhaben. Dean ftoßt den Weizen dreimal und 
bläft dreimal die Schalen fort und kocht dieje verfleinerten Körner in 
Waffer weich. Nachher wird biejer Brei noh mit Kürbisfernen oder 
Hanfjamen, natürlich aud) geftoBen, verdidt. Vornehme Leute jtreuen 
Buder und Zimt darüber. 

Der Tag deg heiligen Teodor wird wie ein Sonntag gefeiert — 
sfântul Toader. An ifm fnüpfen fid) verjchiedene Legenden. Hier hält 
man ihn fir heilig zum Dant dafür, daß er die Chriften vor bem 
Efjen verunreinigter Speifen bewahrte und weil er die Sonne jedes Jabr 
am Durchbrennen verhindert: „Die Sonne, das fieht jeder, geht nicht 
jeden Tag im Oftpuntt — la răsărit — auf, wie das jo fein folte, 
jondern jeden Morgen mehr gegen Mittag. Dies tut fie barum, weil fie 
gerne im Sonnenuntergang aud) aufgehen möchte, denn fie ift ja aud) 
mide, jeden Tag ben weiten Weg vom Aufgang bis zum Niedergang zurüd- 
zulegen. Gefährlih ijt ihr nur ber Heilige Teodor mit feinen zwölf 
Pferden, den Gott alg Wache aufgeftellt. Doc) hofft fie, mit den neun 
alten Frauen Glüd zu haben, von denen bie erfte Baba Dochia heißt. 
Dieje trüben den Himmel mit Regen und Schneegeftöber. So glaubt fie 
ungejehen durchzuichlüpfen. Teodor merkt es, rennt ihr nad und Holt 
fie nad) 13 Wochen ein und bringt fie vom Mittag zurüd. Was foll 
die Arme jebt tun? Sie geht zurüd und hofft jebt auf dem Wege durd) 
die Mitternacht zum Abend zu gelangen. Sie läuft, hat aber nur den 
halben Weg zurücgelegt, da ftebt der heilige Nikolai und treibt fie zurüd. 
So geht es nun Won, feit die Sonne fid) vorgenommen, im Abend out, 
und unterzugehen, und fie fann dies Vorhaben nicht ausführen, trogdem 
fie eS jedes Jahr wieder verjudht. 
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Die Welt ift mit zwei Ketten verjchlofjen, mit ber Kette des heiligen 
Petrus — Petri Settenfeier — und des heiligen Joan — loan gură 
de aur — goldner Mund — Tor. Die Kette des Petrus jprengt sfäntul 
Todor und öffnet bem Frühling das Tor. Zwijchen ihn, den jchönen 
Jiingling, zwängen fid) bie neun alten launenbaften Frauen, beregnet, 
beihmugt und bejchneit und weichen mur den 40 Märtyrern. Das Tor 
des Joan öffnet Dumitru — sfântul Medru — und läßt den Winter 
herein. Aud) neben diejem fteht eine alte Frau, die Parasfiva. Der 
heilige Andrä folgt bald nad) und bringt das Eis, falls es nicht jchon 
früher angelangt ift. 

Wie Teodor die Chriften vor bem Effen verunreinigter Speijen 
bewahrte, erzählt man in Alzen und Leſchkirch folgende Sage, die übrigens 
überall verbreitet zu fein fcheint: 

Der König der Heiden wollte die Chriften zwingen, fid) wieder 
ihren Göttern zuzumenden. Weil fie nicht wollten, wurde er böje und 
befahl feinen Leuten, im alle Speijen, die verfauft wurden, Blut von 
ben geopferten Tieren zu mijdjen. Gott fah dies und jdjidite den heiligen 
Teodor hinunter zum Biíchof, er folle es ifm jagen. Der heilige Teodor 
machte fih auf den Weg unb fam zum 3Bijdjof und ſprach: ,Verbiete deinen 
Gläubigen heute Speijen zu faufen, denn fie find mit bem Blute der 
geopferten Tiere verunreinigt — spurcat —". „Was follen fie denn 
effen“ ? fragte ber Bijchof. „Coliva“ antwortete er. Das ijt gefochter Weizen. 
„sch bin Teodor, der Märtyrer, den Gott gejdjidt, dir diejen Auftrag 
zu verfünden.“ Der Biichof gebot nun den Ehriften, an diejem Tage nur 
Coliva zu effen. Da nun niemand die Speijen vom Partt kaufte, fo 
verdarben fie und mußten alle ins Wafjer geworfen werben, daß fie die 
Wilde fragen. Als bie Fiſche fie gefrefjen, waren aud) fie spurcat, 
und barum dürfen die Rumänen jegt erft an Palmarum und Maria 
Verkündigung wieder Side effen. Und dies ift geblieben bis auf ben 
heutigen Zog, Sie effen auch jet am Tage des heiligen Teodor nur 
gekochten Weizen ohne Brot. Statt biejem machen fie einen Teig, drehen 
daraus daumendide, 1/, Meter lange Flechten und rollen fie über- 
einander, baden bieje Heinen Brötchen — Brodulázá — und efjen fie 
zu bem gefodjten Weizen. 

Der erjte März — Dragobete, cap de primăvară — ober Baba 
Dochia wird im ber Kirche nicht gefeiert, bod) hält ihn das Volt aus 
Furcht vor der Alten, damit fie aus ihren neun Pelzen nicht Kälte über 
die jungen Saaten jchüttle, daß fie erfrieren. Denn die Alten find wie 
die Alten, wetterwendijch unb leicht gefrántt, zumal diefe Baba Dochia. 
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. Mande fagen, fie babe 9, andere fie habe 12 Pelze. Aber fo viel 
Pelze, jo viele Tage nennt man „Zilele Babelor* — Tage ber alten 
Frauen, die bis zum Tage ber 40 Märtyrer dauern (9. März). Zn 
einigen Orten heißt man den 24. Februar Dragobete, cap de primávará 
— (Frühjahrs Anfang). Von biejem Tage bis zum 9. März find nun 
allerdings 12 zilele babelor. Der 24. Februar heißt richtiger Aflarea 
capului sfântul loan Botezătorul — Auffindung des Hauptes Johannes 
des Täufers, ein halbes Jahr nad) der Enthauptung. Diejer Tag wird 
aud) wegen dem Feuer gefürchtet und anderm Ungemad). 

Oft jagt man aud) nod) im April: Die Tage der Babe find um- 
gekehrt oder wieder gefommen — avánd zilele babelor in dárát — 
ſächſiſch: „Das ift ein rechtes Aprilwetter !” 

Dragobete ift der Name des Sohnes ber Baba Dochia. Er ijt 
jeiner Mutter ſehr folgiam und hat feinem eigenen Willen. Nur ein 
einzigmal hat er diejen burdjgejebt, alg er ein Mädchen heiratete, das 
jeine Mutter zur Schwiegertochter nicht mochte. Nun will bie Alte durd) 
unmögliche Aufträge bie junge Frau ing Verderben ftitrzen und jdjidt 
fie während des Sohnes Abwejenbeit in der Kälte in den Wald nad) 
Erdbeeren oder mit jchwarzer Schafwolle, diefe in Già. und Schnee zu 
wajchen, bis fie weiß werde. Aber immer [tet der jungen Frau Gott, 
Chriftus und Petrus bei, jo daß fie diefe unmöglichen Forderungen alle 
erfüllen fann, während die Schwiegermutter gerade dadurd) verlodt, den 
Tod findet jamt ihrem Sohne und ihrer ganzen Herde. Deun als die 
Sdpwiegertochter ihr die Kohlen, die Gott in reife Erdbeeren verwandelt 
hatte, bringt, meint fie, der Frühling fei gefommen und treibt mit Hilfe 
ihres Sohnes das Vieh hinauf ins Gebirge und zieht fid) 9 Pelze an. 
Da e3 ihr warm wird, wirft fie jeden Tag einen Pelz fort, es find bie 
9 Tage — zilele Babelor —. Als fie feinen mehr bat, erhebt fidh eiu 
Sturm mit Schneegeftöber und fie erfriert famt ihrem Sohne und 
der Herde. 

Aud) im Sebegelor-Gebirge zeigt man den Brunnen, um melden 
herum viele Steine liegen, in denen man bie Ziegen ber Baba Dochia 
erkennen will. (Alzen.) 

Aud im Sejdjfird) wird bie Sage von den Erdbeeren erzählt, 
bod), wie mir vorfommt, ijt das von Mund zu Mund fortgepflanzte 
Wort unklar geworden und jcheint hier aud) die Schwiegertochter un- 
freundlich gewejen zu fein: Baba Dochia verlangte ihrer Schwiegertochter 
Erdbeeren. Dieje antwortete: Dann werde fie ihr Erdbeeren geben, 
wenn die Schwiegermutter ihr jüßen Käſe aus ber Gennerei bringe. 
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Die Alte hatte große Sehnſucht nad) reifen Erdbeeren, darum machte 
fie fid) auf den Weg ins Gebirge zur Sennerei, ihrer Schwiegertochter 
ſüßen Sáje zu holen. Da es aber nod) Winter war, 3og fie 9 Pelze 
an, damit fie nicht friere. Aber auf ber Straße wurde eş immer fälter 
und bie arme Baba Dochia erfror, nod) bevor fie oben angelangt. Seither 
glauben die Rumänen, man dürfe fid) in den 9 Tagen — la zilele 
babelor — nicht auf die Straße begeben, denn diefe Tage wären tvitgerijd), 
bald warm, bald jtürmiich. 

Folgende Sage fennt man in Wlzen: Baba Dochia war eine 
böje, verkehrte Frau, wie die Alten. Sie hatte einen Sohn, der hieß 
Dragobete, cap de primăvară — (Kopf des Frühlings). Sie hatte ihn 
febr lieb, und er dachte aud) immer, was feine Mutter tue, das wäre 
gut. Als fie ihm aber eine reiche Frau ausgejucht, nahm er feine arme 
aber jchöne unb gute Nachbarin. Dies ürgerte die Alte and fie beichloß, 
bie junge Frau ums Leben zu bringen. Als ihr Sohn einmal abwejend 
war, fdjidte fie die Schwiegertochter zum Tod um ein Sieb. Dieje fannte 
die Gefahr niht und ging. Als fie ein Stück gegangen war, traf fie 
eine Maus, die fonnte reden und jprah: „Du Frauchen, wenn du zum 
Tod fommjt, geh’ nur feije bis ing Borhaug, der Tod jchläft jet, aber 
du darfft mit niemandem jprechen, fonft met du ihn auf, dann nimmt 
er bid. Das Sieb hängt auf der rechten Seite im Vorhang. Geh’ 
[eije hinein, nimm das Sieb und fomm’ jchnell heraus. Weiter als bis 
ing Vorhaus darfjt du niht gehen, fonft bift du verloren. Die junge 
Frau dankte, ging weiter bis ing Borhaug zum Tod, nahm das Sieb 
und brachte es ihrer Schwiegermntter. Die war jehr verwundert, als 
fie fie wieder fah. Als fie das Mehl gefiebt, jchickte fie bie junge Frau 
wieder, daS Sieb heim zu tragen. Sie ging. Auf halbem Wege be- 
geguete fie wieder der Maus. Dieje fagte: „Wenn du zum Tod fommit, 
gehe nicht hinein, bis es nicht zwölf gejchlagen, dann fegt er fid) zum 
Sijd) und während er ipt, but du ficher. Häng' das Sieb an feinen 
Nagel und fomm ſchnell Heraus.“ Die junge Frau dankte und ging 
weiter und machte es jo, wie ihr das Mäuschen geraten. Als fie nad) 
Haufe fam, wurde die Schwiegermutter böje und jagte, fie folle ihr 
Zeugen hringen, daß fie beim Tod gewejen. Diefe dachte gleid) an bie 
Maus und ging fie zu holen, denn fie dachte, eine Maus, die reden 
fónnte, wäre ein Menfc und fónnte es bezeugen, aber die Maus war 
fort und nicht mehr zu finden. Nun meinte fie und wußte fid) nicht 
zu helfen, und ba fie fid) fürchtete nad) Haufe zurück zu febrem, ging 
fie zur Nachbarin. Tiefe jagte: „Bleib’ hier, bis dein Mann heimkommt, 
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dann wird er dich bejdjüben." Als der Mann fam, glaubte er feiner 
Mutter und dachte, die Frau habe fie betrogen. Sie jagten die Arme 
in den Wald, mo viele wilde Tiere waren, damit fie von dieſen Aer: 
riffen werde. Die Tiere famen um fie herum, taten ihr aber gar nidyts. 
So lebte fie zwiſchen ihnen jo lange, big ihr die Kleider vom Leibe fielen. 
Da fam ein Schöner Burſch buvd) den Wald, fie jchämte fid) unb froh 
hinter einen Strauch. Der Burſche jah, wie ſchön fie war und fie gefiel 
ibm fo gut, daß er rief: „Komm' heraus, wag machſt bu ba?" „Ich 
fann nicht heraus fommen, denn id) habe feine Kleider an." Er warf 
ihr jeinen Mantel (bobou) zu, fie nahm ihn um, fam dann zu ihm und 
erzählte ihm, wie e8 ihr ergangen. Der Burſche wollte fie gleich mit- 
nehmen, fie erklärte aber, ohne Kleider nicht aus dem Walde gehen zu 
fónnen. Da ging er nad) Haufe und ließ ihr Kleider machen. Als fie 
fertig waren, brachte er fie ihr in den Wald. Sie zog fie an und ging 
dann mit ihm und hielt Hochzeit und war glüdlih. Als Dragobete, 
cap de primăvară, dies erfuhr, ſah ex ein, daß feine Frau unjchuldig 
gewejen, denn fonft hätten [ie die wilden Tiere nicht gejchont. Er jab, 
daß fie nod) jchöner geworden al3 ehedem, denn jebt plagte fie feine 
böje Schwiegermutter. Er ging und wollte fie wieder Haben, aber nun 
wollte fie nichts von ihm wifjen. Da erihoß er guerjt feine Mutter, 
dann fid). 

Weitere Sagen iber Baba Dochia (Eudochia) fonnte ich bis 
jegt nod) nicht ermitteln. Dean denkt fid) am Anfang biejer Tage einen 
von biejen zwölfen; wie ber dann ift, jonnig oder trüb, ijt das ganze 
Jahr oder dag ganze Leben. Die Sage vom Pferd und dem Zigeuner 
erzählt man immer am Tage der 40 Märtyrer und dod) fällt fie mehr 
in die Tage der Babele. Der Zigeuner hatte fih das Pferd auf dem 
Jahrmarkt (6. Februar) gefauft, weil er glaubte, er fónue das Gras 
mit der Zange herausziehen, und der 24. Februar, der Kopf des Frühjahrs 
jei ja nicht mehr weit, er hatte aber auf die zilele babelor ganz ver- 
geen, ba famen fie alle zwölf mit Schnee und Eis und bededten das 
Gras. So viel er auh mit dem Hammer flopfte und mit der Zange 
309, die babele hielten es feft. So mußte das arme Pferd vor Hunger 
fterben (Märchen Nr. 24). Gerade am legten Tag der babele famen 
die 40 Märtyrer mit ihren Stöden und jchlugen bie Hige aus der Erde 
heraus, daß das Gras zu wachjen anfing. Sie fegneten die Saaten derer, 
die ihren Tag heilig hielten, bundertfáltig und ftraften die, welche ibn 
vergaßen, daß ihre Saaten fehlichlugen. 

Wenn man von ihnen feinen bejondern Wunſch begehrt, macht 
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man jedem der Vierzig vier Kuiebengungen — inchináciuni —. Hat man 
Kinder, maht man aud) 10. Denn für diefe hat man immer Wünſche. 
Wil ein Mädchen einen guten Mann, jo muß es jedem 100 machen 
und zwar beginnt es damit fon am Vorabend. 

Eine Legende, wie diefe 40 Männer heilig geiprochen, wird iu 
biejen Dörfern erzählt: „Der König der Heiden hatte im Krieg 40 Männer, 
die bejonders tapfer gewejen, es waren Chriften. Zegt wollte ber König 
gerne, fie jollten fid) auch zu feinen Göttern befehren. Dieje wollten 
aber trog vieler Verſprechungen ihrem Glauben niht untreu werden. 
Als bie guten Verjpredyungen nichts halfen, fing er mit Drohungen an, 
alg aud) dieje nichts halfen, ließ ev fie ausführen. Die 40 Männer 
wurden ins Gefängnis in Ketten geworfen. Darauf ließ fie der König 
mit Steinen werfen, diefe flogen aber auf ihn und feine Leute zurück 
ohne die 40 Männer aud) nur berührt zu haben, was fie in ihrem 
Glauben nur nod) mehr beftärkte. In jeder Nacht wurden fie von einer 
göttlichen Stimme ermutigt. Am neunten age, dem lebten der zilele 
babelor, warf man fie gebunden in einen eifigen Teih. Nings herum 
aber waren warme Bäder. Einer fonnte es nicht mehr aushalten, prang 
ins warme Bad, ba zerichmolz fein ganzer Körper wie Wachs. Vom 
Himmel aber hauchte Gott bie warme Luft des Frühlings, daß es den 
Männern gut wurde unb ließ 40 Kränze auf ihre Häupter fallen. Der 
viergig[te jchwebte iiber bem Bafjer. Als die Wächter dies jahen, wurden 
aud) fie Chriften. Der Züngfte fprang ins Baffer, rufend: „Herr gib 
auch mir die Kraft auszuhalten wie diefe.” Da jenfte fid) der Kranz 
auf jein Haupt. 

ALS der König fie am Morgen am Leben und gejund fand, wırnderte 
er fid), aber er glaubte bod) nicht an ihren Glauben und ließ fie jet 
mit Stöden jchlagen, big fie tot waren. Dann ließ er fie ins Wafjer 
werfen, fie fanten nicht unter und [trafften in der Nacht, wie die Sterne. 
Segt wollte der König fie auf bem Scheiterhaufen verbrennen laffen, fie 
verbrannten aber nicht und man mußte fie wieder ins Waller werfen. 
Da fam dann ber Bijdjof und ließ fie begraben. 

Als Gott bie warme Luft ing Waſſer hauchte, blieb fie auf der 
Welt, drang aud) in die Erde und das Gras begann zu wachjen. Die 
Tage der alten Frauen waren verichiwunden mit ihren Schneeftürmen. 

Wieder nad) neun Tagen fommt ein Heiliger, er heißt Alexa, ijt aber 
ein febr befcheidener, den bie Lente nicht fürchten, daher oft auf ihm ver- 
geffen und ihn nur in vereinzelten Häuſern feiern, indem fie ihm zu Ehren 


nicht baden, nicht jechteln oder andere außergewöhnliche Arbeiten vornehmen. 
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Ein gefürchteter Tag, bejonders für die Frauen, ift Mittfaften — 
Miezul páresei. — Wan darf nicht weben, jonft fann e8 einem jchlinm 
ergehen. Eine Frau glaubte niht daran und webte big jpät abends, 
mur einmal fing der Webituhl im Zimmer herumzufpringen. Die arme 
Fran hatte fid) jo erjd)redt, daß fie wahnfinnig wurde und zu fingen 
begann: „bald eins, bald zwei, wer mod) einmal webt an Deittfaften, 
dem fol es gehen, wie mir:— Tanda una, tanda două, cine mai 
tese, la miezul páresei, săi umble ca mie. — Endlid nad) vielen 
Gebeten und Kniebeugen brachte man ben Webftuhl zum jteben. Der 
Frau aber fehlte die „geiprungene Daube im Kopf,“ jo lange fie lebte. 
Wenn man an diefem Tag etwas arbeiten muß, jo fol man fid) zuerjt 
befreuzen und jagen: „Doamne ajută“ — „Herr Hilf" oder „mit 
Gottes Hilfe.“ 

In Garu foll man Lieber gar wicht arbeiten. Eine Frau wand 
aus Gefpinnft ein Knäul. Als fie fertig war, wanden die Hände in 
einem fort in der Mutt, man fonnte fie nicht mehr zur Ruhe bringen. 

An diefem Tage zählt jede Fran ihre Eier, denn mum „geht man 
den Berg hinunter,“ das heißt, man bat die Hälfte ber großen Falten 
überjchritten und nähert fid) Oftern. Da braud)t man viele Eier, mehr 
als an andern Feiertagen unb muß es fid einrichten, muß woijjen, ob 
man nod) vom Vorrat verfaufen fann. 

Dies ijt aud) ber Tag der Olbereitung. Su jedem Dorf ijt eine 
Olprefje. Am Vortag ftóBt man in jedem Haus Kürbisferne oder 
Seinjamen, was man eben hat. Abends gehen, jo viele im Haufe des 
Brefjenbefigers Plaß finden, mit ihren mit geftoßenen Kernen angefüllten 
Trögen hin, legen fid) auf den Herd, auf Bánte und auf den Boden 
ichlafen, um bald mad) Veitternad)t bie Arbeit zu beginnen. (Es geht 
der Reihe nad), nad) bem Sprid)wort: „wer Aert fommt, mahlt zuerit.“ 
Bis alle ihr DI fertig haben, fommt ber Abend. In ber zweiten Hälfte 
diejer Faftenzeit werden viele Speijen aus Ol bereitet, ober mit DI 
geröftet, denn das DI ijt heilig. Nun find aud) bie Fiſche von der Ver- 
unreinigung am heiligen Teodor frei und dürfen gegefjeu werden. An 
Maria Verkündigung — Bunavestire — (buna vestire = gute Nad- 
richt) und am Palmſonntage werden ausſchließlich Fiſche auf Kohlen 
gebraten zum Paluckes gegefien. 

Sonnabend vor Palmarum — Sämbäta lui Lazar — gehen 
die Kinder in die Häujer, verlangen Sriige ober Töpfe, in denen fie 
Wafjer bringen — de pomeaná. — Dafür erhalten fie Geld, Zucker 
ober Äpfel. Es ijt fein Feiertag, aber man arbeitet doch nichts, ohne 
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das Zeichen deg Kreuzes zu machen und zu jagen „Herr hilf,” denn 
e3 ift der Tag des armen Lazarus und des Bruders der Martha 
und Maria. 

Vom armen Lazarus erzählt man in Alzen folgendes: Der arme 
Lazarus hatte einen reichen Bruder, der machte Hochzeit. Lazar glaubte, 
er gehöre aud) dazu, und ging, jo frant er fid) fühlte, bin, fein Bruder 
jagte ihn hinaus. Er ging und fiel an den Diingerhaufen. Da famen 
die Hunde und lecften feine Schwären nnd brachten ihm Brot von der 
Hochzeit. Da famen aud) die Zigeuner und jpielten ihm mit der Violine 
auf. Er aber ſprach: „ich fann euch nur geben, was id) habe,“ und 
warf ihnen eine Hand voll Schuppen von feiner Franken Haut hin. Da 
wurden es Dufaten. Die Venfifanten waren erftaunt über das Gejchenf 
des armen Lazar. Sie wollten fih banfbar erzeigen, gingen aud) zu 
feiner Fran und jpielten ihr eins auf, die wollte fie fortjagen, fie habe 
nichts ihnen zu geben. Es jei auch nicht nötig, ihr Mann habe ihnen 
eine Hand voll Zutaten gegeben. Darüber wurde fie zornig, ging zu 
ibm und erklärte, fie wolle nicht mehr bei ihm bleiben. Sie werde einen 
andern heiraten. „Gut,“ jagte er. „Bevor du jebod) auf beu Wagen 
figeft, mad) dir das Kreuz und fage: Herr hilf mir.“ G8 fam ein 
ichöner Freier auf einem jchönen Wagen mit vier Pferden, die ¿Frau 
war fo froh, daß fie auf ihres Mannes Worte vergaß und aufitieg, 
und fort jaufte der Wagen. Da erjdjradf fie, machte das Kreuz und 
rief: „Herr hilf mir”, da jaß fie plóglid” auf der Erde, Freier, Wagen 
und Pferde waren verſchwunden. Hätte fie das Zeichen des Kreuzes 
mur nod) ein wenig nicht gemacht, wäre fie zur Hölle gefahren, Denn 
der Freier war der Teufel. Nun wollte fie wieder zu ihrem Wanne 
zurüd, brauchte aber zu derjelben Strede, die fie mit dem Teufel in 
fünf Minuten zurüc gelegt, drei Jahre. Als fie nah Haufe fam, war 
ihr Wann tot. (Siehe aud) Fl. Marian: „Sărbătorile,“ Band IL) 

Sn Mearpod jagt man, eS wäre nicht ber Maar, jondern der 
Hiob — Iova — und die Sage fei jo nicht richtig, jondern fo: „Hiob 
war einmal reih gewejen und hatte viele Kinder, dieje ftarben und er 
wurde arm und front, Er fonnte gar nichts arbeiten und jaß immer 
vor jeiner Türe. Seine Frau ernährte ibn mit ihren Fingern — mit 
Spinnen. Da famen einmal zwei Bettler. „Was fol id) eud) geben, 
id) habe nichts ala Schwären, aber was ich habe, gebe ich euch aud." 
Er rif mit der Hand von feiner Bruft und warf es ihnen Dim. Da 
wurden eå Dufaten. Seine Frau fam grade dazu, als die Bettler bie 
Dufaten auffoben. Wie die Frauen find, fing auch fie an, fid) mit 
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ihrem Manne zu zanten: „So, id) fol jpinnen, um did) zu ernähren 
und Du wirft den Bettlern Dufaten hin? 3d) bleibe nicht mehr bei 
dir, ich heirate einen andern." „Wenn dir ein Befjerer fommt, nimm’ 
ihn, bevor du aber auf feinen Wagen figeft, mad) das Zeichen des Kreuzes 
und jag: „Herr hilf mir.“ Da fam ein Schöner Jiingling mit jchönem 
Wagen und vier Pferden, die Frau ftieg auf, gedachte aber der Worte 
ihres Mannes und machte im Auffteigen das Kreuz und fagte: „Doamne 
ajutá.* Da jaß fie auf der Erde. Freier, Wagen und Pferde waren 
verschwunden, und fie war dem Teufel frei. Sebt blieb fie aber bod) 
bei ihrem Manne. Einmal träumte er, er habe fid) vor der Türe ge- 
jchüttelt und fei gefund geworden. „Das wäre ein Leichtes“ dachte er 
und ging vor die Türe unb jchüttelte fid) und wurde wirklich gejund. 
Was von ihm beim Schütteln gefallen, aus dem Hof big in die Stube, 
wurde lauter Gold, jo war er wieder reich und glücklich — Sein Namenstag 
fällt auf den 6. Mai, wird aber nicht gefeiert, ober aber am Sanıstag 
vor dem Balmjonntag. 

Zieler Sonntag Dat bei den Rumänen zwei Namen und zwei 
Bedeutungen. Es werben Palmzweiglein, oder richtiger Weidenziweiglein 
geweiht, während bem Gottesdienft in Händen gehalten, dann auf die 
Gräber gejtedt und aud) einige mit nad) Haufe genommen und als 
Heilmittel aufbewahrt. Bon diejen blühenden Weiden Dat der Sonntag 
den Namen Dumineca Floriilor erhalten — Sonntag der Blumen. 
Über bie Entftegung bieje$ Brauches erzählt man in Alzen und Burg- 
berg folgende Sage: „Maria wollte zu ihrem Sohne gehen und begegnete 
einem Meeifter des Eiſens. „Wohin gebft du, Meeifter des Eijens?“ „Sch 
gehe in den Wald, um Kohlen zu brennen. Die Juden haben Nägel 
bejtellt, um Chriftus aws Kreuz zu jchlagen.“ „Wie lange ſollſt bu fie 
machen?“ „Eine halbe Elle.“ „Deady fie nur eine viertel Elle“ jagte 
Maria weinend. Der Schmied faunte fie nicht und fragte, wer fie fei 
und warum fie weine? , 3d) habe nur diejen Sohn, und den wollen 
mir die Juden an's Kreuz Schlagen." Der Schmied bedauerte fie und 
wollte nun den Juden gar feine Nägel machen. Darauf gingen fie zu 
einem Meiſter des Holzes und bejtellten hölzerne Nägel. Die heilige 
Maria war weiter gegangen und begegnete dem Meifter des Holzes. 
„Wohin gebft bu, Meifter des Holzes?" „Ich gebe in den Wald um 
Holz, id) foll den Juden Nägel machen, mit welchen fie Chriftus aws 
Kreuz flagen follen.“ „Wie lange Nägel madjjt bu?" „Eine halbe 
Elle lang.” „Mach fie nur eine viertel Elle fang,“ bat Maria einen. 
„Warum weinft du, wer but du?“ „Sc bin Maria, die Mutter Chrifti.” 


- 361 


Der Meijter des Holzes bedauerte fie und wollte nun gar feine Nägel 
machen. So mußten die Juden nur fleine dünne Nägel, wie fie in den 
Geichäften zu haben find, nehmen. 

Maria aber ging weiter immer weinend und ffagenb und traf 
eine Kröte, die fragte: „Warum weinjt du?” „Sieh, ich habe nur einen 
Sohn, und den jchlagen mir bie Juden aws Kreuz." „Nicht weine, es 
geht auch andern Müttern ſchlecht, ich hatte fieben Söhne, ba fam ein 
Menſch mit einem Fuder Heu und überfuhr mir alle fieben, daß fie 
tot blieben und ich lebe bod) weiter. Maria eilte vorwärts und fam 
an einen Fluß, der hatte feine Brücke. Sie bat eine am Ufer ftehende 
Weide, fie möge fih über den Fluß bücken, daß fie auf ihr hinüber 
ichreiten könne. Die Weide neigte fid) jo tief, daß Maria auf ihr hin- 
über ging. 

Als fie drüben mar, fiel fie auf ihre Knie unb dankte Gott und 
bat, die Weide zu belohnen und zwar jo, daß man aus ihr feine Kohlen 
brennen füónne, und daß die Leute jedes Jahr ihre Zweige mit Blüten 
in die Kirche tragen, damit fie geweiht würden, und die Gräber der 
Toten jdjmüdten und daß die Blüten gut wären für die Leiden der 
Menjen. Gott erfüllte ihre Bitte. So tragen bie Frauen bis heute 
Weidenzmeiglein in die Kirche während des Gottesdienftes am Palm- 
jonntage, und ſtecken fie nachher teil$ auf die Gräber, teils tragen fie 
fie nad) Hauje und bewahren fie für Krankheiten auf. 

Zielen Sonntag heißen bie Rumänen aud) „Cununa anului“ — 
Kranz des Jahres. Es ift eine Gedächtnisfeier für bie Toten und zu: 
gleidh eine Bitte zu Gott um Abwendung bevorjtehenden Unglüds. An 
diejem Tage laffen fid) die Frauen vom Pfarrer einjchreiben, bie den 
üblichen Gulden und die zwei Maß Weizen geben wollen, damit er 
jeden Sonntag für fie bete und all ihrer Berftorbenen Erwähnung tue. 
Den gemahlenen Weizen aber tragen alle Teilnehmerinnen zur „Prescu- 
rarifä“, einer Witwe, bie das fiinfzigfte Lebensjahr überjchritten haben 
muß und im Rufe der Unbejcholtenheit ftebt. Dieje badt die „Prescuri“. 
Das ift ein oval ausgewalfter Kuchen aus Brotteich, bedruckt mit heiligen 
Figuren. Vom Geld kaufen fie den Wein. Prescuri und Wein für das 
heilige Abendmahl — Paşti. — Was übrig bleibt, gehört dem Pfarrer. 

Der legte Sonntag im Kranz der Gebete ift Judifa des nächjten 
Sahres. 

Übrigens laffen die Rumänen oft einen Prescuri baden, wenn 
fie Leid im Herzen tragen, und bringen ihm dem Pfarrer, damit er für 
fie um Troft bitte. 
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Hat ber Rumäne Erdäpfel, weiße Bohnen, Sauerkraut und Zwiebel, 
faftet er geduldig alle diefe Wochen und vermißt weder Milch, nod) 
Fleiſch. Iſt aber eines von biejen Nahrungsmitteln mißraten, jo fällt 
e$ ihm ſchwer, eine Deler Faſtenſpeiſen zu miffen, noch jdjmerer, fie 
zu kaufen. 

Für die Frau ift bie legte Zeit die fdwerfte, weil fie mit ber 
Weberei beichäftigt ijt und diefe Beichäftigung durch Nahrung erzeugte 
Kraft erfordert. Kein Wunder alfo, wenn fie in der legten Woche die 
Tage zählt und ihr dieje am lángften vorfommen. Und gerade in diejer, 
der Seibenémodje, halten fie auf ftrenges Falten. Sogar die Dienftboten, 
welche denfen, das Dienen fei Schon Buße genug, enthalten fid) anderer 
Speijen. Am Karfreitag nehmen viele gar feine Nahrung zu fih. Diejer 
und der Gründonnerstag find Feiertage. Da hält man die ganze Nacht 
Gottesdienft und legt brennende Wachslichter auf die Gräber. 

In diefer Woche nehmen die Rumänen feine größere Arbeit vor, 
aufer dem Pugen in Haus und Hof. Da laujcht man oft hinaus nad) 
dem Ruf der Frühlingsgäfte: „Cumpärati var, cumpärati var!“ — 
Kauft Kalk, kauft Kalt! — jo freien bie Kalfverfäufer, bie fid) gegen 
Oftern mit ihren weißen Sobermágen zeigen. Wie berechtigt die Freude 
der Frauen in abjeit8 gelegenen Dörfern über das manchmal Ipärliche 
Gridjeinen biejer Wagen ift, fónnen nur bie begreifen, bie mitten unter 
ihnen leben. 

Manchmal ift das Gedränge um einen Kalkverfäufer jehr groß, 
jede Frau fürchtet, die andern würden ihr alles wegfaufen. Der Über: 
eifer fann fogar in Schlägerei ausarten. Denn Kalt muß man haben 
und bis Karfreitag muß das Haus gereinigt fein. Denn dann fommt 
die Reihe ang Eierfärben und das Vorbereiten der Ofterjpeijen. 

Einige Tage früher kauft man Blaubolzjpáne für einige Kreuzer, 
weicht fie in weiches Wafjer ein bis zum Ofterjamstag, dann kocht man 
fie eine Weile gut, legt dann die Eier hinein und kocht aud) dieje etwa 
10—15 Minuten, beftreid)t nachher jedes (Si mit einer Spedichwarte 
und wijdt fie mit einem wollenen eben ab. Je länger dieje Farbe 
focht, defto idjóner werden bie Eier: Kaun man den Topf mit den 
gefodjten Spänen bis zum nüdjten Jahre aufbewahren, werden bie Eier 
nod) jchöner. Will man etwas befonders haben, taucht man einen Stift 
in zerlaffenes Unschlitt und jchreibt oder zeichnet damit auf das Ei Namen 
oder Figuren und legt es für einige Stunden in $rautjuppe — moare. 
Dieje frißt bie rote Farbe meg, wo fein Unjchlitt darüber liegt, diejes 
wijdjt man fort und hat jo ein weißes Gi mit roten Berschen, Namen 
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oder Figuren. Einige jchreiben mit einem ſcharfen Weffer darauf. Wan 
fann aud) aus jungen Sorngrájern, Alaun und Zwiebelichalen eine gelbe 
Farbe herſtellen. 

In letzterer Zeit beginnt jetzt auch bei den Rumänen das Färben 
der Eier mit Anilin gebräuchlich zu werden, zumal es für die Burſche 
inſoweit beſſer paßt, als jeder von jedem Mädchen am zweiten Oſtertag 
ein ungekochtes Ei erhält. Früher blieb dies weiß, jetzt können fie auch 
färbig fein, weil fie mit Anilin nicht gekocht werden müfjen. 

Die Burjche gehen mit einem Geiger am zweiten Oftertag von 
Haus zu Haus und tanzen überall zwei Tänze, dafür befommen fie Eier. 
Ein Bub trägt ihnen den Korb mit den Eiern nad). Abends verjamnreln 
fie fid) in einem Haufe und laffen fid) von der Hausfrau aus biejen 
Eiern Gievipeije machen und laden aud) die Mädchen dazu ein. (Alzen.) 

Am zweiten Oftertag gibt jedes Mädchen ihrem Tänzer ein ges 
färbtes Ei, er ftectt es in den Bujen und birgt ba an dem einen Nadh- 
mittag bis 50 Eier. Das Eierfärben wird aud) am nächiten Sonntag, 
am Sonntag "Tom — Toma necredinciosul — wiederholt. (Unter: 
gejäß.) 

Die Gier follen zum Andenken an die beim Auszuge aus Egypten 
mit dem Blute des Lammes bejtrichenen Tiirpfoften ber Israeliten 
gefárbt werden. 

In Sejdjfird) und Holzmengen findet fid) über die Entftehung 
diejes Brauche folgende Sage: ES waren einmal zwei jhöne Mädchen, 
die wetteiferten miteinander, wer die befonderften Arbeiten machen könnte, 
fie wollten immer eines das andere übertreffen. Da fiel e8 bem einen 
ein, Gier zu färben, das war nod) nie bagemejen. Als aber die andere 
diefe Gier gejehen, ging fie nad) Haufe und fárbte nod) jchönere. Bald 
verbreitete fid) diefe Kunft und nad) furzer Zeit famen alle Mädchen 
mit roten Eiern zum Zang und alle Kinder jpielten mit folen. 

Wenn die Frauen zu Oſtern Kindern begegnen, bejchenfen fie fie 
mit roten Eiern. Ein gebräuchlich und beliebtes Spiel bei Kindern ift, 
daß fie wetten, welches Ei das härtefte fei. Ein Kind hält das Ei in 
der Hand feft, das andere jchlägt mit feinem Ei darauf; das mit der 
dünnen Eierfchale zerbricht, das andere bleibt ganz. Oft weint der Kleine 
Eigentümer des zerbrochenen Gies, während der andere, fröhlich lachend, 
mit einem andern Kind „cioct.* Früher fol es auch einen Giertang 
gegeben haben, bod) fann ihn niemand bejchreiben, es war vor jo langer 
Beit, daß man ihn nur nod) dem Namen nad) tennt. 

Am frühen Morgen des Oſterſamstags wird in jeden Haus ge- 
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baden. Der Mann trägt das Holz zum 3Badofen, während die Frau 
den Teig zur Hanklich netet. Sit der Teig fertig gegangen, trägt man 
ihn zum Badofen, darf ihn aber dort nicht mehr zulammenjchlagen 
jonft „verliert man ein Brot“, das heißt, der Teig finft jo, daß jo viel 
weniger wird, als man zu einem Brot braucht. Das Seil, mit bem der 
Ofenwiſch an die Stange gebunden, darf nicht verbrannt werden, jonjt 
hat man fein Gíüd mit dem jungen Vieh. Aus diefem Grunde dürfen 
aud) abgeniigte Bejen nicht verbrannt werden. 

Der Nachmittag ift fir das Schneiden des Sanerfrautes beftimmt. 
Dies muß nod) am Abend im Topf mit Fleiich und Sped zujammen: 
gejeßt zum Feuer geftellt werden, damit es die Nacht über focht, denn 
nod) ehe der Tag anbricht, erhalten die Rumánen die Pasti in ber 
Kirche. Dies ijt ein Biffen Prescurá in Wein getaucht. Solchen 
Biffen bringt man aud) denen, bie daheimbleiben mußten. Mit bem 
Genufe desjelben ijt die Zeit des Faſtens erfüllt und es beginnt die 
Freiheit jeden Cpeijegenufjes. Doch darf biveft auf die Paşti feine 
Fleiſchſpeiſe gegeffen werden, darum nimmt fid) jeder ein gefärbtes Ei 
im Bujen mit in die Kirche unb iBt es entweder nod) in der Kirche, 
ober auf dem Heimweg. Das erfte Ei, welches in der Kirche gleich nad) 
der Auferjtehungsfeier zerbrochen wird, befigt Heilfräfte, darnm nimmt 
fid) jede Frau aud) in der Zajdje eines mit und zerbricht fid) es jofort. 
Jede glaubt ihres fei zuerjt zerbrochen. (Natitrlid) find dies gefochte Gier.) 

Su einigen Deier Dörfer ¡Bt man zuerjt jüßen Käje und jollte 
man fid) ihn erbetteln. Hierüber erzählt man folgende Sage, die fid in 
der Auferftepungónad)t zugetragen: (Es waren zwei Brüder, ein reicher 
und ein armer. Der arme hatte viele Kinder. Sie wohnten nebeneinander. 
Der Arme jchicte oft ein Kind zu feinem reichen Bruder und ließ ihn 
bald um diejes, bald um jenes bitten, wie die Armen, die nichts haben. 
Sie tun es nicht gerne, aber fie müjjen ; wer nichts hat, muß von denen 
verlangen, die haben. Der reihe Bruder gab nicht gerne, manchmal gab 
er aber bod), oft hatte er aud) feine Beit dazu. 

Der Arme war auswärts in der Arbeit gemejen und Fehrte am 
Ofterjamstag heim. Als er durd) beu Wald fam, traf er einen alten 
Mann, ber ein großes Feuer angezündet hatte. Er winjchte ihm einen 
guten Abend, der Alte dankte. Der Arme fragte darauf: „Wer jeib Ihr?“ 
„Ich bin das Glück und das Unglitf — noroc gi nenoroc.^ Mls er 
heimkam, jchiefte er einen feiner Knaben zu jeinem Bruder und lich ibn 
um ein Stückchen jüßen $üje bitten, damit er mit jeiner Familie am 
Ofjtermorgen aud) effen fónnte, wie das Sitte ijt. Der Reihe wollte 
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feinen geben. Darauf ſchickte er mit einem fleinen Töpfchen um Kohlen, 
— damals gab es nod) feine Zündhölzchen —, ging das Feuer aus, jo 
verlangte man vom Nachbarn Kohlen. Der Reihe wurde ürgerlid) und 
meinte, er habe feine Zeit. Da nahm der Arme das Töpfchen und jprad) : 
„ic weiß jchon, von mem ich Kohlen bringen fann.” Er ging in den 
Wald zu dem Alten und bat diejen barum, biejer füllte ihm freundlich 
das Töpfchen und jprad), er folle nur grade jo viele in den Ofen 
jchütten, als er zum Feueranzünden nötig brauche, die übrigen aber 
ohne Sorge im Hof herum zerftreuen. Der Arme banfte und tat, wie 
ihn das Glück und Unglück gelehrt. Am nüdjten Morgen, als er mit 
den Seinen in die Kirche gehen jollte, ftrablte der ganze Hof, aus den 
Kohlen waren lauter Zutaten geworden, jo viele, daß man fie nicht 
zählen fonnte, man mußte fie mefjen Da er num feine Maß hatte, fief 
er jeinen Bruder um ein Viertel bitten. Der wunderte fid) und founte 
nicht denfen, wag der arme Bruder zu melen hätte. Der war aber 
nicht mehr arm, er war über Nacht, in ber Auferftehungsnacht jo reid 
geworden, reicher als fein reicher Bruder. Als biejer das Viertel wieder 
zurüd erhalten, fand er auf dem Boden einen Zutaten. Geſchwind hatte 
er nun Beit hinüber zu laufen und fid) nach der Urjache zu erkundigen. 
Als er gehört, wie und was, beichloß er im nächſten Jahre ebenfalls 
zu dem Alten in den Wald zu gehen, er fonnte den Oftertag faum er- 
warten, nahm fid) dann einen großen Topf, daß er ihn faum tragen 
fonnte unb ging in den Wald zum Gli und Ungliid; ber Alte hatte 
wieder ein großes Feuer und füllte gleich aud) biejem feinen Topf. 
ione zu danfen und die Belehrung abzuwarten, fam er mad) Haufe 
und ftreute die Kohlen nicht nur im Hof, jondern aud) in den Ställen 
und Scheunen herum. Bald wurde es aud) in feinem Hof bell und 
heller, aber nicht vom Gíange der Dufaten, fondern von wirklichen 
Feuer, die Kohlen im Stall und in der Scheune hatten gezitudet und 
mun brannte alles fidjtev(of. Am Oftermorgen war der reiche Bruder 
ärmer als ber arme vor einem Jabr gewejen. Nun mußte er zu 
feinem Nachbar gehen und bald diejes bald jenes verlangen. Sein Bruder 
gab ihm immer, was er wollte, manchmal rieb er ihm feinen frühern 
Geiz aber bod) in bie Nafe. — 

Dort, wo ſüßer Käje vor bem eigentlichen Frühſtück gegefjen wird, 
darf man am erften Oftertag feine Eier effen, man befommt jonjt 
Wimmer! im Gefidjt und Flecken wie die Juden vom gefochten Hahn, 
der in der Schüfjel lebend wurde und fie mit Suppe bejpribte. 

In Gejäß gibt jedes Jahr ein wohlhabender Bauer ber Kommunitát 
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am Oftermorgen ein aus fieben Broten, Käje und vier Mag Wein be: 
ftehendes Frühſtück. Derjelbe gibt aud) das Mehl für die Paşti. Die 
Prescuraritä muß dies neunmal mit neun Sieben fieben. Dieje Gabe wird 
in der Ofternacht in der Kirche verfilubet, da jagen alle Anweſenden: 
„Dumnezeu sä-i ierte pácatele, cui ne-o plätit pastile,“ das heißt: 
„Bott verzeihe ihm die Sünden, er hat nus bie Oftern bezahlt * 

Das eigentliche oder zweite Frühſtück beftebt aus bem bie ganze 
Nadt gefuchten weichen Sauerkraut, das mit Hantlid) gegefjen wird. 
Brot und Paluckes Haben im diejen drei Tagen aud) in den ürmjten 
Häuſern Ruhe. 

Am erſten Oſtertag herrſcht feierliche Stille im ganzen Dorf, man 
darf nicht tanzen, man geht dreimal in die Kirche. Nachher ſitzen die 
Leute ruhig in freundlichen Geſprächen vor ben Häuſern, wobei ſich 
viele nicht scheuen, im großen Bebagen lang entbehrter und nicht em- 
pfundener Sättigung fid) auf der Erde auszuftreden und zu schlafen. 
Die Kinder fpielen um fie herum mit gefärbten Eiern. 

Auf dem Berge neben der Kirche werben am zweiten Ojtertag 
Schaufeln aufgeftellt, nicht weit davon ijt ber Tanzplatz Ein Zigeuner 
mit feiner Geige bejorgt bie Muſik Mod) lange nachher zeigt der zer- 
ftampfte Boden und die herumliegenden gefärbten Eierjchalen, woo ein 
Gtiid beiterer Feier des Oftertages ftattgefunden hat. 

Am dritten Oftertag finden bie Burjchen ein befonderes Vergnügen 
darin, bie Mädchen zum Brummen zu zerren, ihnen eimerweile das 
Waffer über den Kopf zu fchütten ober fie ganz in den Brunnentrog 
zu zwängen. Die Mädchen wehren fid) zwar, verjteden fid) fogar, feine 
aber möchte nicht aufgefunden werden und das jchauerliche Verguiigen 
entbehren. Zun jüngfter Beit zeigen fid) Die und da jchüchterne Verſuche, 
das rohe Begiefen mit zarterem Bejprigen zu vertaujdjen. 

Mad) der Leidenswoche folgt bie erleuchtete — săptămâna lumi- 
natá — weil der Weg zum Paradieje und dies jefbjt in diejer Mode 
erleuchtet ift, und alle Türen offen ftehen. 

Bon Ojtern bis Himmelfahrt Chrifti haben die Rumänen den 
Gruß „Chrift ift erftanden.” Antwort: „Wahrlich, er ift evítanben." 
An biejem Tage jagt man: „Chrift ift aufgefabren," „wahrlich, er ift 
aufgefahren.“ Dieje Zeit heißt „Praznic* — Felt. 

Vom grünen Donnerstag angefangen, geht man zwölf Donnerstage 
nicht aufs Feld, bis man Garben und Heujchober fiebt, aus Furcht der 
Hagel werde die Saaten zerichlagen. 

Nach Oftern ijt der nächſte Feiertag am 23. April, der Tag des 
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heiligen Georg. An diefem wechjelt die Natur die Farbe, das heißt, fie 
befommt die Farbe. Die Erde wird grün, die Bäume fangen an zu 
blühen. Zum erftenmal treiben nun die Hirten das Vieh auf bie Weide. 
Die Hexen und Truden erwachen. Damit fie aber feine Gewalt über den 
Hof und Stall gewinnen, tet man über das Tor Äſte von Heden- 
rojen — rug. — Menu fie dann übers Tor fliegen, hängen fie fid) an 
den Dornen an und Heen fih. Bor die Stalltüre Dellt man bie Egge, 
an der fünnen fie fid) mod) ärger verwunden. 

In ber Georgennadjt bleibt niemand gerne im Stall, denn das 
Vieh fängt an zu reden und redet über feinen Herrn, wie er e$ im 
vergangenen Jahre verpflegt hat. Niemand hört gerne über fid) reden. 
An diejem Tage wird der Dinger aus ben Ställen nicht ausgeführt. 

In biejer Nacht blüht das Geld und reinigt fid) vom Noft, man 
fann erfennen, welches gut und welches teuffijd) ift. (Gejäß.) 

Am Tage des heiligen Georg Füfjen die Leute fein Bild in ber 
Kirche. Es war einmal ein jdjmadjer Knabe, den schlugen alle Kinder, 
er hatte nicht die Kraft ober den Mut, zurückzuſchlagen. Sie nannten 
ihn immer nur den Gejchlagenen. Als ber Knabe fah, wie das Bild 
verehrt wurde, wartete er, bis alle 9eute fid) aus der Kirche entfernt 
hatten, lief dann wieder hinein zum Bilde, tiifte e3 und fprach: „Heiliger 
George, gib mir Kraft, daß ich die Knaben auch flagen faun, meine 
Mutter badt heute Bletichinten, id) bring bir aud) einen. Als er heraustam, 
fühlte er fid) jo ftart, daß er alle Kinder durchprügelte. Da lief er zu 
feiner Mutter, verlangte ihr einen Pletihinten, er folle ihn dem heiligen 
George tragen, fie gab ihm ihn lachend, deun fie dachte, er wolle ihn 
jelber effen. Der Knabe trug ihn aber im die Kirche und legte ihn neben 
das Bild. 

Bald darauf fam ein Miſſionär und trat in die Kirche und jah 
den Pletjchinten. Er war hungrig, nahm ihn in bie Hand, aß ihn unb 
jagte: „ih will ihm niht ftehlen, ich bezahle ibm." Damit legte er 
2 Kreuzer bin. Als er fort wollte, fonnte er fid) nicht von der Stelle 
rühren. „Was, George, ift er bir gu bilig?” Er legte 10 Kreuzer neben 
das Bild, fonnte fid) nod) immer nicht von der Stelle rühren. Grit als 
er 20 Kreuzer niedergelegt, fonnte er gehen und jprad): „No, George, 
scumpe-s plácintelef^ — nun, George, biejer Pfannkuchen iſt teuer. 
Seither badt man an biejem Tage immer Pfannkuchen. 

So tapfer George in feinem Leben gemejen und nod) immer auch 
nad) feinem Tode im Wolfe weiter lebt, defto ſchwächer im der Arbeit 
war feine Fran. Sie ijt jprichwörtlich geworden, über eine faule Frau 
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jagt man: „Ea e ca muierea lui George“ — die ijt wie bie Frau des 
Georg. Alle Rumänen find bis längftens am Sonnabend vor Palmarum 
mit der Weberei fertig. Die Frau des heiligen Georg begann erft zu 
weben, wenn bie Bäume das Kaub befamen, jchnitt die Leinwand ab 
am Fohannistag und dachte, fie wäre zur Zeit fertig geworden, bleichte 
fie, menn bie Zwetichfen blau wurden. Mit dem Spinnen der Wolle 
wurde fie gar nie fertig. Da fam einmal der Pope zu ihr und fie bat 
ihn, er möge erlauben, daß fie aud) am Sonntag fpinne. „Der Teufel 
fol dich holen“, antwortete der Pfarrer, „halt du denn nicht Zeit an 
feh Tagen in der Woche deinen caier — die um den Roden gewundene 
Wolle — zu jpinnen? Einen Sad voll Mehl haft du Der gegefjen.* 
Hierauf antwortete fie auf die an dem verjchiedenen Wochentagen ver- 
botene Arbeit anjpielend: 


Lunia, Marta n'am lucrat 

Chiar de cänd m’am märitat, 
Miercurea, Joia, nici n'am maturat 
Vinerea a fost opritä 

N’am lucrat de nu tiu minte, 
Sämbata mi-am frecat 

Oameni mie-mi in casá au intrat. 


Montag, Dienstag nicht gearbeitet, 

Grade feit ich bin verheiratet, 

Mittwoch, Donnerstag hab ich nidjt einmal gekehrt, 
Der Freitag war verboten, 

An dem arbeitete ich nie feit ih mich fann erinnern, 
Samstag hab’ ich gejcheuert, 

Die Leute traten mir ins Haus. 


Sfredelul Rusalelor fällt auf den vierten Mittwoch nach Ditern. 
Wie Miezul-Paresei, Mittfaften, fo ijt Sfredelul Rusalelor die Mitte 
amijden Ojtecn und Pfingſten — Miezul-Praznieului — die Witte der 
feftlichen Beit. Rusalele find fieben Schweitern, bie den Menſchen mit 
ihrem Bohrer — Sfredel — Schaden zufügen, wenn fie diefen Tag 
nicht halten. Obwohl es fein gebunbener Tag ijt — ziuă legată — 
darf man bod) nicht aufs Feld, hauptſächlich nicht ius Kornfeld gehen, 
jonft Schlägt der Hagel und verwüftet bie Saaten ober der Blig erichlägt 
den Arbeitenden. Es ging einmal eine Frau Korn jäten am Sfredelul 
Rusalelor. Eine andere rief ihr zu: „Du, geh’ heute sicht hinaus, weißt 
du beim nicht, daß heute Sfredelul Rusalelor ijt? Weir ift es gleich, ob 
er ijt oder nicht ijt, id) gebe, rief bie ungläubige Fran und ging und 
fam nicht wieder. — Abends, alg fie nicht nad) Haufe fam, gingen ihre 
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Angehörigen fie juchen und fanden fie im Kornfeld liegen vom 3Blite 
erichlagen. (Allzen.) 

Eine Frau geht aufs Feld, ihre Nachbarin ruft ihr nach: „Komm 
zurüc, heute haben wir Sfredelul Rusalelor!^ Sie antwortet: 


,Sfredelui va sfredeli, 
Pe unde va fi 
Si eu voiu plivi.* 


„Der Bohrer wird bohren, 
Mo er wird fein 
Und ich werde játen.” 


Uber der Bohrer war grade dort, wo [ie jütete und bohrte ihr 
ein Auge heraus. Sie brachte es im der Hand nad) Haus. (Leichfird).) 

Mit dem Bohrer an dielem Tage zu arbeiten ijt gut, darum bobrt 
man, wenn man etwas zu bohren hat, an biejem Lage, bohrt aud) den 
Kindern die Ohren und macht ihnen die Obrringel hinein, da jede am 
diejem Tage erhaltene Stihwunde jchnell heilt. Wer das Ohrenftechen 
verpaßt, wartet nod) ein Jahr. 

Site fid) darf man nichts nähen, fonft zerfticht man den Bohrer, 
aber wer an diejem Tage nähen lernt, der wird eine gute Náberin, 
darum beginnt man an diejem Tage die Mädchen nähen zu lehren. 

Am 21. Mai ijt ein hoher Feiertag — Constandin si Elena — 
fragt man bie Leut, marum fie diejen Tag feiern, antworten fie: „zice, 
cá ne-am pomenit aga“, weil wir uns damit befunden haben. (Alzen.) 

Rad) der Kirche geht man in den Wald um junge Vögel. Sie 
fliegen an biejem Tage zuerjt aus dem Neft. Tauben und Wachteln brät 
man zum Andenfen an folgende Begebenheit: 

Konftantin war jehr frant, daß man jagte, er fünne nie mehr 
gejund werden, wenu er niht im Bíute 1—2 jähriger Kinder babe. 
Da nahm man alle Kinder und führte fie Hinaus, um fie zu jchlachten. 
Zufällig Jah der Krante zum Fenſter hinang und erblidte die weh- 
flagenden Weütter, wie fie fid) die Haare zerriffen, unb fragte, was das 
bedeute? Als man es ihm gejagt, gab er gleich Befehl, die Kinder 
dürften nicht getötet werden; lieber wolle er fein ganzes Leben lang 
frauf bleiben, als bie Herzen jo vieler Mütter zerreißen. Da fielen 
diefe auf die Knie und dantten Gott für die Rettung ihrer Kinder und 
baten um die Gejundheit Konftantins, die Männer gingen in den Wald, 
brachten junge Vögel, Tauben und Wachteln, nahmen ihnen das Blut 
zum Baden und das Fleiſch zum Braten und brachten beides dem 
Kranten. Er wurde gelunn, 
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Seine Mutter Elena war jo froh, daß fie gelobte, das Kreuz 
zu juchen und den chriftlichen Glauben anzunehmen. Sie ging und fuchte 
und fam an einen Tempel, in dem das Kreuz begraben fein folte. Sie 
grub und fand drei Kreuze, fonnte aber Chrifti Kreuz nicht erkennen, 
denn eg waren aud) bie der beiden andern, melde mit Chriftus zu— 
jammen gefrenzigt worden. Da fagte man ihr, Chrifti Kreng könne 
Tote erweden. Sie nahm alle drei um fie nad) Haufe zu tragen. Unter- 
wegs begegnete ihr ein Leichenzug. Sie verfuchte mit dem erjten, ba 
ftand der Tote auf. Sie trug dies Kreuz nad) Haufe und glaubte daran. 
(Gefäß, Leſchkirch, Marpod.) 

Seither iſt der Brauch, an dieſem Tage „Tokane“ aus jungen 
Vögeln zu effen. (Ob der Name Eleane Koftindane oder Koſinzeane 
hier feinen Urjprung hat? Zweimal ift er mir im Märchen als ber 
Inbegriff weiblicher Schönheit vorgefommen — — Eleana Cosinzeane, 
care nare împărăție, ascultă floare = Welche fein Königreich bat. 
Es gehorchen ihr die Blumen.) 

An Himmelfahrtstage, rumánijd) Ispas oder Înălțarea Domnului, 
Det man Laub von Liebjtödel — Leustean — übers Tor wieder 
zur Abwehr gegen die Heren und Truden. Auch um den Leib bindet 
man fid) Laub von biejer Pflanze, dann Dat man das ganze Jahr hin- 
durch feine Riidenfd)merzen. „Auch in die Kirche nimmt man einen 
joíden Strauß in die Hand, das ijt gut.“ Wurzel von Liebjtöcel gibt 
niemand aus dem Garten, er gibt fid) die Mildh vou Büffeln und Kühen 
fort, man muß fid) fie ftehlen. 

Nach den Vormittagsgottesdienft geht der Pfarrer mit feiner Geijt- 
lichkeit und den Fahnen und allem Volf, das feftlich gekleidet ijt, hinaus, 
die Saaten zu fegnen. Das Ganze macht einen ähnlichen Eindrud, wie 
die Wafjerweihe. 

Himmelfahrt und Pfingften haben denjelben Namen „Inältarea 
Domnului“ — Himmelfahrt oder Erhöhung Chrifti. Pfingften wird 
häufiger Rusalii genannt, nad) den fieben Schweitern, denen der Bohrer 
gehört ober nad) einem Schäfer, der Ruzalie hieß. Dieſer fam jedes 
ahr, wenu die jchönften Blumen blühen, zu den Menſchen, bie ibn 
jehr gerne hatten, weil er ein gutes Herz beſaß und die Kirche jo liebte 
und bei feiner slujba fehlte. (Slujba heißt Gottrsdienft). Ihm zu Ehren 
gaben Vie Lente Pfingften den Namen Rusalii. (Hochfeld, Leſchkirch.) 
Pfingſten wird nicht für jo bedentungsvoll gehalten und exnft, wie Oftern. 
Die Vorbereitungen fürs Haus und die Kirche find nicht fo umfangreich, 
e$ ijt mehr ein beiteres eft. Am Sorgen. des erften Pfingfttages geben 
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alle in die Kirche, nachher mie am Himmelfahrtstage aufs Feld, Gebete 
zu verrichten, damit die Saaten gedeihen. 

Die zwei nüdjiten Tage entbehren zwar ber firchlichen Feier aud) ` 
nicht, aber die Gedanken der Jugend und deren Eltern ftehen doch beim 
Tanze. Es wird der $talujd)ürentang aufgeführt, ben nur bie beiten 
Tänzer tanzen fónnen. Er enthält verjchiedene Figuren, bei welchen 
jeder Tänzer mehrere Mädchen zuziehen fann. Der ,Cáluser* ijt weiß 
angezogen, trägt neue Bundidjube und drei Reihen Schlittenglödchen, 
vom Knöcel bis an die Knie unb eine Reihe um ben Hut. Wenn 
nur móglid wird biejer Tang — Jocul cálugerilor — im Freien 
aufgeführt. 

Um bieje Zeit geht ba8 Siebengeftirn, „gäinusa“, gegen Morgen 
auf, da jagt man, am großen Sonntag — Sonntag nad) Pfingften — fehe 
e8 bie feinen. Kukurutzpflanzen zum erftenmal und verjuche fie zu fid) 
zu ziehen. Darum wächſt ber Kukurutz nachher fo fne, daß man’s Debt, 
während er bis dahin nicht von der Stelle fam. 

Der 11. Juni ijt ein ,ungebunbner^ Tag, Bartholomäus — Bar- 
tolomeu —. Dag Volt feiert ihn, e8 geht nicht aufs Feld und arbeitet 
auch nicht zu Haufe, damit bie Saaten jchöne, dide Körner befümen — 
sä se invärtogeazä gräul. 

Einige Tage fpáter, am 14. Juni, ift Eliseu, wieder ungebunden. 
Es halten ihn Einzelne, welche Kinder haben, damit er nicht die Wölfe 
auf fie bebe. 

Der 24. Juni, ber Geburtstag Johannes des Täufers, heißt im 
Bolt Sänzuenele und ijt ein ,gebundener” Feiertag. Es geht ihm eine 
zaubervolle Nacht voraus. Vian [egt fiebenerlei frijdje Kräuter unter 
das Kopffiffen, was man dann träumt, ijt wahr, ober auh Bufiot- 
zweiglein, ober die Perlen, ober den erften Biffen, ben man beim 
Abendefjen in den Mund [tedem wollte, dann erjcheint der Zukünftige 
im Traum. 

Dean windet Kränze aus gelbem Labfraut — Sánzuenele — gibt 
jedem Kranz den Namen eines Familiengliedes und wirft fie aufs Dad). 
Bleiben fie alle oben, ftirbt niemand aus dem Haufe, mellen Kranz 
herunterfällt, fticbt im Laufe des Jahres. 

Die Hirten puben morgens Ochjen und Pferde mit Kränzen von 
Sabtraut, weil dieg den Namen bes Tages führt, den Ochſen binden 
fie Guirfanben an die Hörner und Kránze um den Hals und erhalten dafür 
von den Eigentümern in Leſchkirch 1 Brot, 1 Pfund Sped und eine 
Maß Branntwein. In andern Dörfern ift es viel billiger. 
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Am Fohannistag darf man ben Kufuruß nicht haden, fonft be- 
fommt der Stengel feine Kolben. 

Bor Peter und Paul darf fein Apfel getlopft werden, jonft jchlägt 
der Hagel. Die Kinder jchnigen fid) nachher Feine Klopfhölzer, mit 
denen fie bie nod) harten Äpfel, wenn biejer Heilige vorüber ijt, miirbe 
flopfen unb fie dann effen. 

Mütter, denen Kinder geftorben find, dürfen ebenfalls vor Peter 
und Paul feine Äpfel effen, fie entziehen fie diefen. 

Die Peter- und Paulsfaften dauert länger, wenn der Faſching kurz 
war und fürzere Zeit, wenn er lang war. Es wird gefaftet, damit das 
Ungeziefer: Raupen, Würmer unb Mäuje den Feldfrüchten nicht jchude, 
und überhaupt, damit der. heilige Petrus die Menjchen vor Ungemach 
bewahre, oder e3 ihnen nicht bereite. 

Pricopius, ber 8. Juli, iff der Tag der Wölfe und anderer Ge- 
fahren, „ungebunden“ — ziua lupilor si alte primejdii. 

Iie Proroe ijt einer der gefährlichiten Heiligen. Sein Tag fällt auf 
den 20. Juli. Die Kirche und aud) das Volt feiert ihn. Sie oder Elias 
bringt, wenn er böje ijt, jchwere Ungewitter mit Hagel und Feuer, und 
zwar weil er und aud) die Menfchen auf feinen Namenstag vergaßen. 
Er fragte bei Gott an, wann fein Tag fei? Gott fagte, er fei nod) 
lange nicht. Als er dann wieder fragte, war er jdjon lange vorüber. 
Gott jagte ihm ihn barum nicht, damit er nicht Feuer und Hagel auf 
die Erde jchütte, denn auf feinem Wagen fährt er immer mit Feuer. 

Andere jagen, der Donner habe einen andern Grund. Als Elias 
von den Soldaten heimfehrte, begegnete ihm Juda und jagte, feine Frau 
jei ibm untreu geworden. Er wurde zornig, nahm den Säbel und lief 
heim. Bu Haufe fand er im erften Zimmer einen Manu und eine 
Frau, und ohne fie anzujehen, hieb er ihnen in feiner Wut die Köpfe 
ab. Sm zweiten Zimmer fand er feine Frau bei feiner Sdywefter und 
dachte an feine Untreue. Er hatte feinen Bater und feine Mutter ge- 
tötet. Hierüber faft wahnfinnig lief er hinter Juda und läuft nod) immer. 
Suda will fid) nicht fangen laffen und fo laufen fie in den Wolfen 
hintereinander und verurjachen baburd) Feuer und Blig. (Burgberg.) 

Bur Strafe, weil er feine Eltern getötet, darf er nicht fterben, 
leben fann er auch nicht, darum läuft er nur in den Wolfen herum, 
bis ber ,Antihrist^ — Wiederhrift — mit Feuer fommt, dann geht 
bie Welt unter, und Elias ift erlöft. (Mtarpob.) 

Aud) folgende Sage wird nod) erzählt: 

Elias fam von der Jagd, da begegnete ihm ber Teufel, Diavol. 
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(Gà gibt zweierlei Teufel, Drac und Diavol. (Erfterer lebt in ber 
Hölle und übernimmt die Geftorbenen, bie in ihrem Leben fchlecht 
gewejen und nicht in den Himmel fommen. Diavol lebt oben im Gebirge, 
fommt manchmal unter die Menjchen und verleitet fie zu Schlechtigfeiten, 
nimmt fie zuweilen auch mit in feine (injamfeit.) Diesmal erzählte er 
dem Elias, feine Frau fei ihm untreu geworden, wenn er heim füme, 
werde er einen Dann bei ihr im Haufe finden. Elia rennt zornig 
nah Haufe, fieht da einen Mann und eine grau und erjchießt beide 
ohne Überlegung. Im andern Zimmer findet er feine Frau bei feiner 
Schweſter, bie Erſchoſſenen find feine Eltern. 

Nun ijt er ob ber begangenen Sünde untröftlich, wendet fid) zu 
Gott, erzählt ihm, mas er getan und bittet um eine Strafe. Gott jprad): 
„Dort oben auf bem Berge fteht ein junges Reig. Trage im Munde 
Wafjer aus dem Tal und gieße es jo lange, big es ausgeichlagen, dann 
fomm’ und jag e8 mir.” Elias tat, wie ihm der Herr befohlen. Gr trug 
unverdroffen im Munde fo viel Waſſer hinauf, bis das Reig zu grünen 
anfing, dann meldete er e8 Gott, ber jpradj: „Trage weiter das Wafjer, 
bis der Baum Früchte bringt und wenn bie erften Birnen reifen, bann 
ijt bir deine Sünde vergeben." Elias ging wieder ins Tal und trug 
unermädet Wafjer im Munde und goß e8 auf das Bäumchen, jafraus, 
jahrein, big es in einem Frühling anfing zu blühen unb jchöne, jchöne 
Birnen daran wucdjen. Da nahm Gott Elias zu fid) und jprad ihn 
heilig. Der Tag, an welchem dies gejchah, wird jeitbem Heilig gehalten 
bis auf den heutigen Tag. (Alzen.) 

Andere erzählen, als Elias feine Sünde begangen und fie Gott 
gebeichtet, habe er ihn zum Teufel in Dienft geidjidt. Elias war darauf 
hinauf ing Gebirge zum Diavol gegangen und hatte fid) eingedungen. 
Am erften Tage jdjidte ihn der Teufel um Holz, Elias nahm fid) fieben 
große Bindjeile und antwortete auf die frage des Teufels, was er damit 
wolle: „den ganzen Wald auf einmal heimbringen.“ Da erjchraf ber 
Teufel und fürchtete, Elias werde ihm fein Haus verbrennen und ließ 
ihn nicht in den Wald gehen. Am nüdjjten Tage jchicte ihn der Teufel 
um Wafjer. Elias nahm den Spaten um ben ganzen Brunnen augue 
graben und ins Haus zu tragen. Wieder erjchraf der Teufel und wäre 
diejen gefährlichen Knecht gerne frei geworden, wußte aber nicht, wie. 
Am dritten Tage fuhr der Teufel baden. Als er ing Wafjer ftieg, [ie 
er Elias auf dem Wagen und befahl ber Elfter — fie ift der Vogel 
des Teufels — ihn zu hüten, und falls er durchbrennen wolle, zu 
jchreien. Während der Teufel im Wafjer ftecfte, jchrie bie Elfter: „zarf, 
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zark,“ denn Elias fing fid) mit Gottes Hilfe an himmelwärts zu Deben. 
Der Teufel wollte aus bem Wafjer ihm nadjjpringen, da breitete Gott 
eine Eisdede über das Wafler und reichte (Elias bie Hand. Als er 
faft oben war, fatte der Teufel bie Eisdede zeriprengt und eilte Elias 
nach, fonnte ihn aber mur an den Füßen paden, Gott hatte größere 
Kraft und zog ihn in den Himmel, dem Teufel blieb ein Stüd Fleiſch 
vom Fuße in der Hand. Seither fehlt dies allen Menſchen an der Sohle 
des Fußes. 

Zwei Tage jpäter, am 22. Juli, ift Daria Magdalena, aud) Polin 
genannt. Er ijt nicht jo Heilig, alg ber Sie, aber bod) aud) jehr ge- 
fürchtet. Dean darf fid) nicht verwunden, es heilt nie mehr. Ins Kornfeld 
darf man nicht gehen, denn man fann fid) leicht mit einer Kornábre 
ins Auge ftoßen, dann erblindet man. Aud) mit dem Vieh darf man 
auf bem Felde nicht arbeiten, e8 ijt jdjon oft vorgefommen, daß es 
im Geſchirr tot zufammengejunten. 

Am 27. Juli — Pantilimon — hat man früher nur Frühgottesdienft 
gehalten und ift dann an die Arbeit gegangen, das ijt aber jchlecht ge- 
melen, denn biejer fleine Heilige ijt jehr radjjüdjtig. In Leſchkirch fam 
er mit Hagel und jchwerem Ungewitter. In Bägendorf zerichlug er alles 
und in Alzen brachte er einen Sturm, der Scheunen ummarf und Bäume 
entwurzelte. Da fah man ein, daß er ordentlich, wie ein Sonntag ge 
feiert werden wollte. So ift er nun in der ganzen Umgegend eingeführt 
worden. Nun haben die Leute Ruhe. 

Am 1. Auguft wird nur ein Frühgottesdienft gehalten, dann ge- 
arbeitet. Mit biejem Tage beginnt die zweiwöchentliche von ber Ofter- 
faften abgebrochene Fajten, fie heißt postul sfintei Marii, weil fie am 
Tage sfintei Maria mare aufhört. 

Am 6. Auguft ift ein auf der Neige zwijchen Sommer und Herbit 
jtehender hoher Feiertag, Schimbare la fată — Chrifti Verklärung. Vom 
heiligen Georg, an dem die Welt die grüne Farbe erhält, bis zu biejem 
bleibt fie fid) immer gleich, bod) am diefem wechjelt fie bie Farbe, fie 
wird bleid. Die Blätter beginnen gelb zu werden um abzufallen. „Auch 
ber Menſch ijt wie das Laub. Wer im Laufe des Jahres fterben wird, 
wechjelt an schimbarea feti die Farbe, er verändert fein Angeficht, 
wird gelb und welft.“ 

Sfäntä Maria mare oder Adormirea Näscätoarei de Dumnezeu 
— Maria Himmelfahrt — 15. Auguft, ein gebundener Tag. 

Ein ebenjo großer Feiertag ift am 29. Auguft — Täiere capului 
sf. loan Botezátoriul — ohannes Enthauptung. 
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Vom 8.—15. September find vier Feiertage, im Kalender find fie 
mit vier Kreuzen bezeichnet, barum nennt man diefe Woche die Kreuz- 
woche, vielleicht auch nur um den größten Feiertag, Ziua crucii — 
Kreuzerhöhung. Im diefen Tagen darf das Korn nicht gejüet werden, 
e3 gerät nicht. Auch der Sadje hält es niht für gut. Der erfte ift 
Maria Geburt — bie Schwalben jammeln fi) — sfántá Maria mich — 
dann folgt am 9. September loachim gi Ana, den hält nur, wer will, 
es ijt fein gebundener Tag, e3 traut fih aber doch niemand recht zu 
arbeiten. Am 14. September ift Ziua crucii, am nüdjften Nichita. 

An Sfântă Maria mică, fliegen die Vögel fort und man fegt bie 
Strohhüte zum legtenmal auf. Die Sonne, die nachher noch jcheint, 
fann man gut vertragen im Altweiber-Sommer — vara babelor. 

Ziua crucii ijt für bie Ausjaat von großer Bedeutung. Nicht leicht 
jäet jemand — aud) von ben Gadjen nicht — vor biejem Tage. Jeder 
nimmt eine Schüffel voll Weizen mit in die Kirche und läßt fie vom 
Pfarrer weihen unb fegnen. Ziele geweihte Saat mijdjt man unter den 
Kornjamen, es hilft gegen die Vögel und trägt zum guten Gedeihen 
bei. Acht Tage vorher beginnt man zu fajten nad) folgender Sage: 

Am Ziua crucii jdjidte eine Frau ihre Tochter zum Brunnen 
um Wafjer, die Tochter, wie ja die Mädchen find, redte den Mund 
und fagte: „bring dir’s, menn bu e3 braudft — aduti-o dacä-ti 
trebue. — Die Mutter ärgerte fid) und jpradj: „daß bid) der Teufel 
þol” — sá te ia dracul. — Das Mädchen hatte e3 nicht jo übel gemeint, 
die Töchter reden ja den Müttern gegenüber immer fo, e8 nahm den 
Krug und ging zum Brunnen, da jtanb ein Fremder und fprad): 
„Kommft du, Mädchen, id) habe auf bid) gewartet, deine Mutter hat 
mid) gerufen." Er nahm das Mädchen und flog mit ihr nah Haufe 
ing Gebirg und machte e3 zu feiner Frau. 

Sie lebten lange Zeit gut miteinander. Die junge Frau war zu- 
frieden und dachte nicht mehr an ihre Heimat. So tam die Kreuziwoche. 
Da fagte der Teufel zu ihr: „Du Frau, wenn deine Mutter wüßte, 
daß fie dich leicht von mir befreien fónnte, wenn fie diefe ganze Woche 
mit all ihren Freunden faften und beten folte. Am achten Tage müßte 
id) zerplaßen.” 

Bis dahin hatte bie junge Frau nie ben Wunſch gehabt, ihr Mann 
folle fterben, da fing e3 ihr plóblid an im Gebirge einfam zu werden, 
fie jehnte fid) nah irdischen Menſchen und nad) ihrer Mutter und dachte 
immer öfter und ernftlidjer daran, dem Teufel frei zu werden. Da fah 
fie einmal Wanderer vorbeigehen. Er war nicht zu Haufe. Sie ging zu 
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ihnen und bat fie, ihrer Meutter zu jagen, auf welche Weije fie vom 
Teufel befreit werden fünnte. Sie verjprachen es ifr und hielten Wort. 

Als bie Kreuzwoche wieder heranrüdte, ging ihre Mutter zu allen 
Freundinnen und bat fie mit ihr zu falten unb zu beten, damit ihre 
Tochter erlöft werde. Sie verfprachen alle und begannen acht Tage vor 
Ziwa crucii zu faften. Oben im Gebirge fing der Teufel über Leib- 
jchmerzen an zu flagen, e8 wurde ihm von Tag zu Tag jdjfedjter. Er 
iprad) zu feiner Frau: „Weir ift grade fo, alg ob deine Mutter mit 
ihren Freundinnen bete und fafte, aber von wo fann fie e8 wifjen?“ 
Die Frau ſchwieg. Am achten Tage zerplaßte der Teufel, feine Frau 
aber ferte mit feinem ganzen Vermögen zu ihrer Mutter zurüd. (Bägen- 
dorf.) (Vgl. Märchen Nr. 79, Azen.) 

Seither faftet man die acht Tage vor Sreuzerhöhung, damit man 
von allem Böſen befreit werde. Wer will, fann um einige Kreuzer ein 
hölzernes Kreuz faufen und e3 der Kirche jdjenfen. Der Pfarrer jagt 
bann an diefem Fage in der Kirche zu den dort Anmejenden: „Seht, 
Shr Leute, diefe Frau (nennt ihren Namen) Hat unferer Kirche ein 
ichönes, neues Kreuz geldenft, möge Gott ihr ihre Sünden vergeben." 
Dann kommen alle nad) einander zum Altar und füjjem das Kreuz. 
Die Spenderin aber geht glücklich nad) Haufe und denkt nod) lange mit 
Stolz an ihr Gejdjent. 

Zwei fleine Feiertage am 23. und 26. September werden nur 
am frühen Weorgen mit einem furzen Gottesdienst gehalten. Zwei folde 
find auh am 6. Oftober — Toma und am 9. Oftober Iacob. — 
Dagegen ift ein gebundener — Serbätoare legată — dag ijt einer, 
ber in der Kirche unb vom Volt gefeiert wird, alfo ein hoher Feiertag 
der Namenstag deg heiligen Freitag. Der Freitag heißt Paraschiva. Er 
wird unter dem Namen Vinerea mare, großer Freitag, gefeiert. Auf 
welchen Wochentag er immer fällt, er heißt Freitag. 

Am 26. Oftober feiert man den Dumitru ober Sän-Medru, welcher 
den Winter hereinläßt. Am erften November, am Tage des heiligen Michael 
be8 Erzengel3 (ein gebundener Tag), werden die Schmiede gebungen, 
man jagt: ,sá mută țiganii“ = die Zigeuner wechjeln. Das Schmiede- 
handwerk lernen nämlich immer die Zigeuner. Jedes Dorf hat feinen 
Schmied, den es fid) jedes Jahr wählt und dingt, oft melden fid) 
mehrere, daher wechjeln fie am sf. Mihaiu oft den Wohnort. 

Dieje Schmiede- Zigeuner jpielen eine Rolle im Dorf. Die Schmiede 
ift ein Sammelplaß für Sachſen und Rumänen, von da verbreiten fid) 
die Neuigkeiten. „Woher weißt du das?” „Ich war beim Zigeuner mit 
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der Art, oder beichlagen.“ „Weißt bu Feine Gelegenheit in die Stadt?” 
„Rein, ich war feit lange nicht beim Zigeuner, oder „ich will ben 
Bigeuner fragen." 

Die Schmiede Zigeuner find bei ben Sigeunern gefuchte Partien. 
Eein Hammer trägt ihm täglich Geld ein. Jeden Morgen geht bie 
Schmiede-Zigeunerin in das Haus ihrer Kunden und trägt zufammen, 
was fie für den Tag zu effen brauchen. La țigani nu sá gatá banii 
din pungă páná-i lumea, si fáriná din troacä = beim Zigeuner wird 
ber Beutel nie leer und ber Mehltrog, fo lange die Welt fteht. (Sie 
haben allerdings mur einen Trog, nicht einen Mehlkaſten.) 

loan, gură de aur — Ioan, Mund aug Gold — wird am 
13. November gehalten, weil er die Welt an der Mitternachtsjeite feft- 
hält und bemadjt und ift gebeiligt wegen den Augen. Auch wer Bienen 
Dat, hält ihn febr. 

21. November — Íntrarea in bisericá — Maria Opferung, eben- 
falls ein gebundener Tag. 

Der 30. November — Andreiu — gilt alg Winteranfang. „Vine 
sf. Andreiu si coasă pământul“. — „Kommt ber D. Andreas und 
mábt die Erde.“ Er mäht die Wärme von der Erde fort oder „er jchließt 
die Erde auf, damit die Kälte heraus fann” — descuie pământul. — 
Er flopft die Kälte heraus. „Findet Andreiu fein Eis, jo bringt er'. 
Dacä nu gäseste Andreiu ghiatä, aduce. 

Seit Biſchof Andreiu Saguna geftorben, wird biejer Tag ihm 
zum Andenken in jedem Ort aud) frai gefeiert. Er ift fein großer 
Feiertag, ‚doch werden Vormittag in der Kirche Gebete verrichtet und 
Nachmittag feine großen Arbeiten vorgenommen, wenn man nicht vergift. 

Am 15. November beginnt die Chriftfaften. Die drei Tage vor 
und bie drei erften Tage in ber Faſten heißen die Tage der Tiere — 
zilele gadinelor. — Die Frauen, welche Schafe befigen, dürfen an 
diejen ſechs Tagen mit ber Hedel, den Wergfämmen und Biirften 
nicht an Wolle, Hanf ober Flachs arbeiten, aud) nicht mit der Scheere 
ichneiden, fonft fommt der Wolf und frift die Schafe. Nähen und 
Spinnen ijt erlaubt, den Faden reißt man mit den Fingern oder beißt 
ihn mit den Zähnen ab. 

Eine Frau hatte nur zwei Lämmchen und wohnte mitten im Dorf, 
fühlte fid) aljo vor dem Wolf ficher, und bürftete an einem diejer Tage 
Hanf, da kommt ihr Sohn dazu unb jagt: „Mutter, was tut Ihr? 
Fürchtet Ihr denn den Wolf nicht?“ „Er wird ja nicht gleich meine 
Sámmer frefjen.“ Im der nüdjften Nacht fam der Wolf und holte fid) 


— 378 — 


fie, der Hund belte, die Frau ging hinaus und jab nod), wie ber 
Wolf diejelben im Munde tragend über den Zaun fprang. Der Wolf 
fommt um Schafe, der Fuchs um Hühner. 

Der 4. unb 6. Dezember find Feiertage, von denen bie Rumänen 
aus diejen fächfischen Dörfern nur den erften, Barbara, und den legten, 
sf, Nicolae, halten. An diejen drei Tagen it man feine Hüljenfrüchte, 
oder man fodjt jo viele, daß man auch den Armen davon geben fann. 

Barbara — Barvara — fommt am jelben Wochentage, wie der 
Ebrifttag, nur drei Wochen früher. Die Rumänen jagen, wenn fein 
Barbaratag gewejen, wäre aud) fein Chrifttag, darum feierten fie ihn. 
Die heilige Barbara hatte einen Mann, der hieß Crăciun. Sie waren 
wohlhabende, jchon. alte Meute, alg Maria unb Jofeph in Bethlehem 
Herberge juchten und fie bei biejen Leuten im Stalle fanden. Im Pferde- 
ftalle fonnte Maria nicht bleiben, die Pferde waren zu unruhig, nidten 

immer mit dem Kopfe und wollten fre[jen, fie verjuchte im andern Stalle, 

da mar es ſtill. An ber einen Seite lagen die Ochjen, an der andern 

die Schafe, in die Mitte legte die Maria ihr Kindlein. Da brannten 
bie Wachslichter mit heller Flamme, und dufteten die Blumen und 
jummten über ihren Häuptern Bienenfchwärme. Seither find die Bienen 
heilige Tiere, wer fie tötet, begeht eine große Sünde. Die Ochjen und 
Schafe waren (till und bejaben fid) aud) das Wunder. 

Cräciun hatte eine Herde Schafe und eine Herde Hornvieh, und 
Pferde und fieben Knechte. Als er feinen älteften Knecht jchidte, das 
Vieh zu füttern, fonnte er nicht in den Stall hineingelangen wegen ber 
großen Flamme der Kerzen, dem Geruch der Blumen und dem Schwärmen 
ber Bienen. Crăciun janbte den zweiten Knecht, bem erging es aud) 
nicht beffer. Der Jüngſte war fíüger, ber ging zuerjt von rückwärts 
aw3 Sentier unb fah dag Wunder. (Damals waren die Ställe eine 
Verlängerung der Scheune, gegen diefe hatte ber Stall ein Tyeniter.) 
Er fah, daß bie Ochſen ihr Futter nod) nicht gefrefjen, jondern aud) 
das Kindlein in der Krippe betrachteten. Er ging und erzählte es feinem 

- Herrn. Weil aber Chriftus im Stalle deg Crăciun zur Welt getommen, 
heißen die Rumänen feinen Geburtstag nicht „ziwa cregtinelor* jonbetn 
„Cräciun®. 

Die heilige Sava wird von den Rumänen in den ſächſiſchen Dörfern 
übergangen, aber den heiligen Nikolai verehren fie und erzählen feine 
Gejdjid)te mit Tränen in den Augen. Ich glaube, es ijt ber einzige 
Heilige, vor dem fie feine Furcht haben und feinen Tag nur aus Dant- 
barkeit und Verehrung Dod) halten: „ES war einmal vor langer, langer 
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Zeit ein febr armer Mann, der hatte drei Töchter. Als nun die áltefte 
alt genug zum Heiraten war, fprad) ihr Bater, fie wäre zu arm um 
einen irbijden Burjchen heiraten zu fünnen, fie müßte den Teufel — 
diavol — nehmen. Dies hörte Nikolai und wollte das Mädchen vor 
dem Böjen bewahren. Darum warf er ihr in der Nacht ein Päckchen 
Geld zum Fenfter hinein. Es war aber jo viel in bem Päckchen, daß 
das Mädchen den vornehmften unb jdjónften Burjchen heiraten konnte. 
Im nächſten Jahre fam die zweite Tochter an bie Reihe. Wieder jagte 
ihr Bater, fie wäre für einen irdischen Burfchen zu arm, fie müßte 
den Teufel nehmen. Da fam in der Nacht wieder der heilige Nikolai 
unb warf aud) für die zweite Tochter jo viel Geld, daß aud) fie genug 
hatte, zum Fenſter hinein. 

Im dritten Jahre wollte der Vater wifjen, wer der edle Geber 
fei, denn mum war er überzeugt, der werde aud) bie dritte niht bem 
Teufel überfajjem, und paßte auf. Da fam richtig Nikolai mit feinem 
SBüddjen. Der Bater padte ihn am Bobo — Mantel — und fragte: 
„Wer but du? Sag mir deinen Namen, damit ich weiß, für wen ich 
beten, wem ich banfen fol?” „Ich bin Nikolai und wollte deine Töchter 
vor bem Böſen retten, aber du barf[t es niemandem jagen.“ Der Dann 
fiel vor ihm auf die Knie und dankte ihm. Am nádften Morgen aber 
jagte er es allen Leuten. Alle, die es hörten, verehrten bem heiligen 
Nikolai und halten aud) heute noch feinen Tag heilig und in jedem 
Haus wird ein Knabe Nikolai getauft. Überall, wo einer diejen Namen 
trägt, fommen am Vorabend bie Burjchen und Mädchen aws Fenſter 
und fingen ihm. Dafür erhalten fie Geld und Getränfe. 

Auf ben 12. Dezember fällt noch ein Heiner Feiertag — Spiridon —, 
der wird gefeiert, damit fih nicht vermiiníchte Arbeit an den Menſchen hefte, 
ihm Ärgernis und Ungemach bereite. Aud) verjammeln fid) die Burjchen 
in einem Haus um zum Faß zu treten — sá bagă fecior la bute. — 
Früher war e8 wirflid) eim fleines Faß, jegt begnügen fie fid) mit 
einigen Litern Branntwein. Sind alle beijammen, jo teilen fie fid) in 
vier Gruppen. Jede geht am Weihnachtsabend fingen — colindau — das 
heißt, von Haus zu Haus gehen um Weihnachtslieder zu fingen, wofür 
man Geld und Ehmwaren erhält. 

In Gejäß hat jede Gruppe einen Namen — Văleni — Conriesti 
— Beriesti — Páreni. Dieje beginnen alle zufammen mit dem Gejang 
beim Ortshannen. Den erften Vers fingen fie vor der Türe, nad) biejem 
gehen fie fingend hinein, dort find die Älteften — Juratii, Bian — 
verjamme(t. Nach dem Gejang erhalten fie Geld und trinfen alle zu- 
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fammen mit den Männern, dann trennen fih bie Gruppen. Diefer 
Gejang dauert faft die ganze Nacht. Denn in jedes Haus, wo ein 
Mädchen ift, welches zum Tanz „la bute“ gehen will, werden fie hinein- 
gerufen und mit weißen Bohnen und gefochtem Korn bewirtet. In jedem 
Ort werden andere Kolindelieder gejungen, im Leſchkirch und Hochfeld 
find fie ähnlich, nur ijt das Hochfelder ausführlicher. Dies will id) an- 
führen. Sein Inhalt ift die Gorijtnad)t im Stalle des Cráciun: 


Asta-i seara de ajun, Domnului Doamne, 
Máne-i ziua de Cräciun, 

De-o născut gi Dumnezeu, Domnului Doamne, 
in curtile lui Cräciun. 

Iar’ Crăciun cel mai bătrân, Domnului Doamne, 
Mâna sluga cea mai mare, 

Ca boilor să le dea, Domnului Doamne, 

El se duse gi se 'ntoarse, 

Se ’ntoarse in casá spuse la masá, Domnului Doamne, 
Dar aceasta ce-o sá fie, 

Nu má pot apropia, Domnului Doamne, 

De mirosul florilor, 

De sborul albinelor, Domnului Doamne, 

De para fäcliilor, 

De glasul paserilor, Domnului Doamne; 

lar' Cräciun cel mai bäträn, 

Mána sluga mijlocie, Domnului Doamne, 

Ca boilor sá le dea, 

El se duse si se ’ntoarse, Domnului Doamne, 
Se 'ntoarse in casá, spuse la masä, 

lar' aceasta ce-o sá fie, Domnului Doamne? 
Nu má pot apropia, 

De mirosul florilor, Domnului Doamne, 

De sborul albinelor, 

De para fácliilor, Domnului Doamne, 

De glasul paserilor. 

lar Cráciun cel mai bátrán, Domnului Doamne, 
Mána micul aprinjor, 

Ca sä vadä si sä creadä, Domnului Doamne, 
El tare s’apropia, 

Prin mirosul florilor, Domnului Doamne, 

Prin sborul albinelor, 

Prin para fácliilor, Domnului Doamne, 

Prin glasul paserilor. 

Pe fereastá se uita, Domnului Doamne, 

Ce vázú se bucura, 

Vázú Domnul mitutel, Domnului Doamne, 
Mitutel gi 'n fágiat, 
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Fatä albä de mätasä, Domnului Doamne, 
Scutecel de bumbácel, 

Legánel de aurel, Domnului Doamne, 

Pásturi albe spalioare, 

Ploaia plouá gi mi-l scaldá, Domnului Doamne, 
Neaua ninge si mi-l] unge, 

Trei zine cá mi-l apleacă, Domnului Doamne, 
Vântul bate leagănul, 

Noi umbläm gi colindăm, Domnului Doamne, 
Si gazdei i-o închinăm, 

I-o 'nchiná cu seara bună, Domnului Doamne, 
Si mâna în voia bună. 


Dies ift der Abend des Vortags, des Herrn Herr, 
Morgen ift der Tag des Cräciun, 

Mo geboren ift auch der Herr, des Herrn Herr, 
In den Höfen bes Crăciun. 

Wieder der Crăciun, der ältere, deS Herrn Herr, 
Cdóidt den Rnecht, den größten, 

Damit er ben Dchfen gebe zu freffen, des Herrn Herr, 
Diefer gina und febrte wieder um, 

Er kehrte um und erzählte im Haufe, deg Herrn Herr: 
Aber biefe8, was follte das fein? 

Sd kann mid nicht nähern, des Herrn Herr, 
Wegen dem Gerude der Blumen (Weihraud), 
Wegen dem Schwärmen ber Bienen, des Herrn Herr, 
Wegen ber Flamme der Fadeln, 

Wegen dem Gefange der Bögel, des Herrn Herr. 
Wieder der Cräciun, der ältere, 

Schickt den Knecht, den mittlern, des Herrn Herr, 
Den Ochſen follt er geben. 

Zieler ging und febrte wieder, deg Herrn Herr, 
Er febrte um und erzählte in der Stube, 

Aber biefe8, was follte das fein? des Herrn Herr, 
Syd tann mich nicht nähern, 

Wegen dem Geruch der Blumen, des Herrn Herr, 
Wegen dem Summen der Bienen, 

Wegen der Flamme der Fadeln, des Herrn Herr, 
Wegen der Stimmen ber Vógel. 

Wieder Crăciun, der ältere, deö Herrn Herr, 
Sdidt den jüngften Knecht, 

Damit er fehe und e8 glaube, be8 Herrn Herr, 
Start näherte er fid) 

Durd den Gerud der Blumen, des Herrn Herr, 
Durd das Schwärmen ber Bienen, 

Durd die Flamme der Fadeln, des Herrn Herr, 
Durch den Gefang der Bögel, 

Durch das Fenfter blidte er, des Herrn Herr, 

Er fab e3 und freute fid). 
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Er fab den Herrn, ben Kleinen, des Herrn Herr, 
Klein und eingemidelt, ) 

Eine Binde, weiß aus Seide, des Herrn Herr, 
Die Windeln aus Baummolle, 

Das Miegelein aus Gold, des Herrn Herr, 

Die Tücher weiß gema[djen. 

Regen, regne und mir ibn babe, de3 Herrn Herr, 
Schnee ſchneie und mir ibn fchmiere, 

Drei 9tympben mir ihn fäuge, des Herrn Herr, 
Wind, bewege das Wiegelein. 

Mir geben berum und fingen, des Herrn Herr, 
Und bie Hausleute, id) begrüße, 

Qd begrüße fie mit gutem Abend, des Herrn Herr, 
Und bleibt mit gutem Mute. 

Am zweiten Chrifttage tragen die Burjchen die erjungenen Ep- 
waren in ein Haus, welches ihnen Herberge gibt für ben Tanz. Die 
Hausfrau kocht das Kraut, brát das Fleiih und jedes Mädchen, das 
dazu geladen wird, bringt Gebäd mit. Ter Tanz, abwechjelnd mit Efjen 
und Trinten, dauert vom zweiten Chrifttag big am dritten abends. 

Obwohl bem Gbrijttag aud) eine jehswöchentliche Faften vorausgeht, 
wird er bod) nicht jo jchwer erwartet alg Oftern. Der Tag ijt fürzer, bie 
Nacht länger, man jchläft mehr unb verjchläft den Hunger. Am Chrift- 
morgen geht man mit nüchternem Magen in die Kirche. Dort jtebt ein Stuhl 
mit einer Ecüfjel voll Prescuri, Broden. Diesmal ohne Wein. Man 
heißt dies Nafurá — Abendmahl —. Jeder legt einen Kreuzer hin und 
ihludt dafür einen Broen ein, damit ift ihm die Erlaubnis gegeben, 
„de dulce* zu effen, b. b. nicht mehr zu faften. 

Wie am Oftertag, jo hat das Cauerfraut aud) bie ganze Chrift- 
nadt hindurch gekocht, mit frijdjem Schweinefleiih. Abends wird die 
Ehriftwurft verzehrt. Ein Chrifttag ohne Wurſt ift gar nicht denkbar. 
Der Ärmfte hat ein Schweinen, das er gegen Weihnachten jchlachtet. 

Die Kinder feunen feine Chriftbeicherung, den Chriftbaum nicht 
einmal dem Namen nad. Die Mutter tröftet die Kinder, wenn fie über 
die Faſtenſpeiſen flagen: „Wartet nur, ber Chrifttag bringt euch Fleiſch 
und Wurſt.“ — Asteptafi numai, vine Crăciun, gi vá aduce carne 
si cárnati. Dann freuen fid) die Kinder, alg vb man ihnen die foft- 
barften Geſchenke in Ausficht geftellt. 


Die Wochentage. 
Die Rumänen denfen fid) die Tage alg Perjonen. Der Montag 
— Lunia — joll eine Frau jein, und zwar eine böje. Dienstag — Marti 
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— und Miercuri — Mittwoch werden für Männer gehalten. Veittwod) 
zuweilen auch für eine Frau — Miercurate. Über Donnerstag — Joia 
— jagt man in Lefdyfird), er wäre der größte Wann, den es gäbe. Sn 
Gejäß Heißt man ihn Joile — aljo in der Mehrzahl und jagt: „das 
find die Kinder,“ Freitag — Vineri — Venus, eine Frau, der man 
nichts zu leide tun darf, denn es trifft die Maria. Samstag ein Mann. 
Dod) werden Donnerstag und Samstag hie und da aud) alg Schweitern 
des Freitags bezeichnet. Sonntag ijt die Schwefter der Sonne. 

Am Montag, Mittwoch und Freitag darf man feine Lauge machen, 
bie Lauge erhält Leben und fann einen arg verbrennen oder fonftiges 
Übel zufügen. 

Der Montag fängt erft mit Sonnenaufgang an, man darf alfo 
nicht früher an die Arbeit gehen. Fromme Frauen faften am Meontag, 
und zwar jo, daß fie gar nichts effen, oder höchſtens trodnes Brot. 
Wer etwas erreichen will, etwa die Gejundheit eines Angehörigen, oder 
den Sohn vom Militär befreien ujm., faftet am Montag, bie nächſte 
Woche am Dienstag unb jo fort bis fie nad) fieben Wochen an jedem 
Wocentage gefaltet, dies nennt man „ajun“. In biejer Beit wird 
ber Wunſch erfüllt, ober wenn ber Sohn troßdem Soldat wird, jo 
wiederholt die Mutter dies Falten nod) einmal, damit es ihm dort gut 
gehe und ihm das Soldatenleben leicht werde. 

Man darf nicht nähen, jonjt zerjticht man der Maria bas Geſicht. 
Man darf auch keine Lauge machen, ſonſt kommt der heilige Montag 
und rächt ſich. 

Eine Frau glaubte nicht daran und hatte die Lauge im Keſſel über 
dem Feuer. Da kam eine große Frau in langem Hemd ungegürtet und mit 
langem, ſchwarzem, ungeflochtenem Haare und näherte ſich dem Herd. 

Als die Frau die Fremde erblickte, erſchrak ſie und lief zum 
Nachbarn und erzählte es ihm. Da ſagte dieſer: „Das iſt der heilige 
Montag. Dein Glück, daß du fortgegangen, ſonſt hätte es dir ſchlecht 
gehen können.“ Aber geh' in den Hof und rufe: „Zu Hilfe, der Berg 
Sinai brennt, (in Marpod jagt man „der babiloniſche Turm brennt") 
dann läuft der Heilige Montag fort um zu lüjd)em, unb du bift frei." 
Die Frau tat, wie fie der Nachbar gelehrt und mar gerettet. Aber Lauge 
hat fie am Montag nie mehr gemadjt. 

Dienstag und Donnerstag find die ungefüfr(id)ften Tage für bie 
Arbeit. Nur an den jchon erwähnten zwölf Donnerstagen, vom grünen 
Donnerstag angefangen, darf man nicht aufs Feld gehen, fonft fann 
[eidt der Hagel jchlagen. 
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Am Veittwobh und Freitag faften viele, die Alten alle, nur an 
dem Mittwoch und Freitag, welche zwiichen Weihnachten und heiligen 
Dreitónigstag fallen, bann in der zweitlegten Woche vor der Ofterfaften 
und in der Woche nad) Oftern — săptămâna luminată — ift man 
Fleiſchſpeiſen, b. b. man faftet nicht. Diefe Zeit, aljo dreimal im Jahre 
heißt härti. 

Kauge maht man auh am Weittwod) feine. (8 find jeßt viele 
Jahre her, ba opp eine Frau Lauge in ein Schaff, ihr Knabe war ihr 
dabei behilflih, ba begann bie Lauge an zu fodjen und zu tanzen, 
ſchnell idjtug fid) bie Frau das Kreuz und fprad): „Doamne iartámá,* 
da wurde bie Lauge ruhig, bie Frau aber hat nie mehr am diejen drei 
Tagen Lauge gemadjt und aud) ihrem Buben das Verſprechen abge- 
nommen, eà im feinem Haufe nie zu tun. Er ijt jegt ein Greis und 
Dat dies Grfebni8 jelbjt erzählt. (Ulzen.) 

An einem Freitag ja einmal eine Frau und fpann, ba fam eine 
Fremde und wollte ihr helfen, jpann aber jo jdjneff, daß fie bald ihren 
ganzen Vorrat aufgejponnen. Als fie fertig waren, freute fid) die Frau 
und dachte, nun könne fie geichwind Lauge machen und das Garn fádytelu, 
während die Fremde in ben Hof ging. Da fam die Nachbarin und jab 
e$. Als fie hörte, um was es fid) handle, fagte fie: „die Fremde ijt 
niemand anders alg ber heilige Freitag, dein Glüd, daß fie hinaus 
gegangen. Sperr jegt zu und nicht laß’ fie herein. Nimm’ alle Töpfe 
vom Rahmen und Well! fie auf den Mund, Tout geht es dir jchlecht.“ 
Die Frau tat, wie fie die Nachbarin gelehrt. Kaum war fie fertig, 
pochte der heilige Freitag an die Türe, als fie nicht hinein fonnte, 
rief fie: „Ihr Töpfe maht mir auf die Türe!” Die Frau hatte ein 
fleines Töpfchen am Nagel vergeffen herunter zu ftellen. Da rief vie 
Fremde: du mein Feines Zöpfchen, jperre mir auf die Türe. Dies 
jprang vom Nagel unb trop, trop, ging's der Türe zu. Die Frau nahm 
einen Stod und zerichlug es in taujend Scherben, nod) ehe es bie Türe 
erreicht. Da rief der Heilige Freitag: „Dein Glüd, daß du es zerichlagen, 
menn id) hereingefommen, hätte id) bid) gleich famt bem Garn mit der 
Lauge verbrannt." Seither jpinnt niemand mehr und macht aud) feine 
Lauge. (Holzmengen.) 

(Es hatte eine Frau Lauge gemat und Garn eingelegt. Da fam 
eine Fremde und fragte: „Haft du Holz genug, fol id) dir nicht nod) 
bringen?” „Ich hab’ ja, und hab’ auh nicht ſehr“ — am, si nu prea 
am. — Die Fremde ging hinaus auf den Friedhof, zerbrach bie Kreuze 
und brachte fie im Arme. Inzwiſchen war auch eine Nachbarin gefommen 
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und alg fie hörte, daß eine Fremde um Holz gegangen, fie hatte aber 
niemanden beim Holzjtoß gejehen, meinte fie gleich, das fei der heilige 
Freitag gewejen. Nun nahmen fie alle Töpfe herunter und ftülpte fie 
auf den Mund. Alg bie Fremde mit dem Holz fam, war bie Türe 
zugejperrt, fie rief: „Macht auf die Tür, ihr Töpfe!“ „Wir können 
nicht, wir find umgeftülpt.“ „SKefjel, mad) bu bie Türe auf!” (ES war 
unter dem Tiſch ein fleiner Kefjel, ber fing auch gleich am fid) zu be- 
wegen. Die Frau lief geidjminb, hielt ihn feft und ftellte auch ihn auf 
den Mund. Da rief der heilige Freitag: „Du haft eine gute Xehrmeifterin 
gehabt, fie war dein Glück.“ (Marpod-Leſchkirch.) 

Wenn Frauen den heiligen ¿Freitag ehren, jo belohnt er fie aud) 
manchmal. So hatte eine Frau eine Tochter die nie jpinnen wollte, trog- 
bem fie Schläge genug wegen ihrer Faulheit erhielt. Der König traf 
einmal grade dazu, als ihre Mutter fie wieder geichlagen und fie weinte. 
Weitleidig fragte er das ſchöne Mädchen, marum fie Schläge befommen. 
Die Mutter jidjümte fid), die Wahrheit zu jagen und jprad), fie fei jo 
fleißig und wolle immer fpinnen, da jprad) ber König er wolle fie mit- 
nehmen, er habe drei Fuhren Hanf. Er nahm die Tochter mit, führte 
fie in die Spinnftube, ließ ihr die drei Fuhren Hanf bringen und fagte, 
wenn fie biejen Hanf in drei Tagen fpinnen fónne, jolle fie feine Frau 
werden. Damit ging er hinaus und ließ das erichrodene Mädchen allein 
mit dem Hanf. Der heilige Freitag hatte alles gejehen und ging zu 
feinen Schweitern, dem heiligen Donnerstag unb dem heiligen Sonn- 
abend und fprad) zu ihnen: „Kommt, meine Schweitern, wir wollen 
nun dem armen Mädchen aud) zu jeinem Glide verhelfen, denn es bat 
unjere Tage immer gehalten und in feinem ganzen Leben nie gejponnen.“ 
Alle drei gingen und fpannen jämtlihen Hanf. Der König heiratete 
die vermeintliche fleißige Spinnerin, unb bie hielt auch nachher Die 
heiligen Tage und feierte fie durd) Nichtstun. (Alzen.) (Vgl. Märchen 78 
» Torcátoare.*) 

Am Freitag darf man feine Arbeit anfangen. Bringt man ben 
Bebitubl ins Haus und zieht das Garn auf, beginnt es fid) zu vers 
wirren, die Fäden reißen und man bat eine halbe Woche zu tun, bis 
bieje Arbeit in Gang fommt. 

Die Kinder entwöhnt man am Freitag, fie vergefjen leichter. 

Am Sonnabend darf man feine Arbeit fertig machen. Am Abend 
ipinnt man nicht, dagegen jede Nacht von Freitag auf Sonnabend. 
Nachmittag reinigt man das Haus und fid) felbft, denn am Sonntag 
darf man niht kehren, man fehrt der heiligen Sonne den Staub ins 
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Geſicht. Vean darf fid) nicht fámmen, den Kamm auf den Kopf tun 
am Sonntag, ift Sünde. In Gegenwart des Mannes darf man fih 
überhaupt nicht fámmen, wenn er es fiebt, jo ermijdjt man ihn beim 
Holzitehlen im Walde. 

gür die ¿Frauenarbeiten find die Tage am gefährlichften, bie im 
Kalender den Namenstag einer Frau bezeichnen. Da ijt e8 gut, daß, 
bevor man die Arbeit beginnt, man fid) das Zeichen des Kreuzes macht 
und jagt: „Herr, Hilf mir!” (8 ift aud) gut, wenn man die Arbeit am 
Vortage angefangen hat unb fie an biejem nur fortjebt. 


Rumäniſche Dolksmüärchen. 


D 


1. Dun der ſchönen Rora.! 


Es war einmal ein König, der hatte einen jchneidigen Sohn, alt 
genug zum Heiraten. Der König ſprach: „Wein lieber Sohn, du jolljt 
gehen und dich verheiraten.“ Nun gut. Er ftieg auf den Aufboden und 
judjte die Schriften der Tage unb fing an, in biejen zu [ejen. Er las 
und meinte und lag und meinte. „Warum weint du jo, mein Sohn?“ 
„Wie foll id) nicht weinen, Váterchen, es ftebt hier gejchrieben, id) folle 
mir die jchöne Rora, welche zwölf Feen aus Tau gemacht haben, holen; 
und id) weiß nicht, wo fie wohnt.“ Nun gut. Er rüftete fid) für bie 
Reije, die Schöne Rora zu judjen. Nur einmal fam ein Engel und jagte: 
„Auch id) will mit dir gehen, wir wollen Bujenfreunde (frate de cruce)? 
fein. Sie zogen die Säbel heraus und jchwuren bei Brot und Salz. 
Dann gingen fie beide zum heiligen Freitag. 

„Guten Tag heiliger Freitag.” 

„Ich dante dir, Sohn des Königs, was bringt bid) zu mir?” 

„Wo wohnt bie fchöne Rora ?" 

Der heilige Freitag wußte es nicht, fdjidte ihn aber zum heiligen 
Sonnabend, der wohne eine Treppe höher. Sie ftiegen hinauf zum 
heiligen Samstag. 

„Guten Morgen, heiliger Samstag.“ 

„Ich dante, Sohn des Königs, was bringt bid) zu mir?” 

„Kannft du mir nicht berichten, wo bie ſchöne Nora, welche 
zwölf. Feen aus Tau gemacht haben, wohnt?” 

„Gehe hinauf zum heiligen Sonntag, der wohnt drei Treppen höher.” 
Er ftieg hinauf zum Heiligen Sonntag. 

„Guten Morgen, Heiliger Sonntag.” 

„Ich dante, Sohn des Königs, was bringt bid) zu mir?“ 


1 Rora, roaua, ‚Tau‘. 
2 frate de cruce, wörtlid: „Bruder des Kreuzes”, Bufenfreund. 
Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 2. 26 


— 388 — 


„Kannft du mir nicht jagen, wo die ſchöne Rora, von zwölf Feen 
aus Tau gemacht, wohnt?” 

Der heilige Sonntag gab ihm jein Pferd, auf bem er im bie 
Kirche ritt, und belehrte ihn, er folle nur auffigen und reiten, das Pferd 
fenne den Weg. Zuvor nahm er das Herz der Eiche und berührte ben 
Kopf, damit ber Königsjohn wie ein alter Mann ausjebe, denn bie 
geen ließen nur Alte hinein. Dort fei immer Tanz, immer Zang; 
elf Feen wären wie andere Menfdjen, bie zwölfte habe drei Augen, vor 
ber müßte er fid) hüten. Rora liege in einer abe eingejd)fojjen. Wenn 
e8 12 jchlage, ichlafe auch das dritte Auge, dann folle er bie Sabe 
nehmen. Aber öffnen dürfe er fie nicht, jo fange er nod) unterwegs jei; 
wenn er die Rora auf dem Wege jehe, jo verliere er fie und betomme 
fie nie mehr. 

Der Königsjohn dankte, jeßte fid) aufs Pferd, fein Engel ftieg 
hinter ihn unb nun ritten fie, big fie zu ben zwölf Feen famen. Dann 
tat er alles, wie ihn der heilige Sonntag gelehrt. Das Pferd lief, fo 
icguell es fonnte, nad) Haufe, damit es da fei, wenn bie Gloden zur 
Kirche läuteten, den Sonntag Dingutragen. 

Als ber Tang zu Ende war, fagte bie dreiäugige ¿fee zu bem 
andern: „Legt euch jebt jchlafen, ich fege mid) auf bie Lade und Dite 
die Rora. Gut. Nur furze Beit verging, und alles jchlief, nur das Auge 
im Naden wachte und wollte fid) niht ſchließen, big e8 12 jchlug. 
Nachher jchlief aud) bieje&. Als ber Königsjohn dies jab, nahm er die 
Lade mit der Rora und ging und ging, big er in den Wald fam, dann 
fonnte er fi nicht mehr enthalten fie zu feben. Wie jehr ihn auch ber 
Engel und Rora felbft bat, zu warten, bis fie zu Hauje wären, jo nahm 
er bod) bem Säbel und öffnete mur ein wenig; nur einmal erbellte fid) 
die Welt, af8 ob die Sonne aufgehe, die Fee öffnete alle drei Augen 
zugleich, und ihr Pferd wieherte und jprang big an die Dede. Die Alte 
fragte das Pferd: „Was benf(t du, mein Pferd, werden wir fie nod) 
erreichen Va 

„Was ijt denn gejchehen ?^ 

„Der Königsjohn Dat uns das Mädchen genommen. Können mir 
nod) einen Ofen vol Brot und einen Ochſen effen und ein Faß Wein 
trinken 2% 

„Wir können das alles effen und trinten und fie einholen.“ 

Sie oben und tranfen und holten fie ein, und als fie fie einge- 
holt, bieb die Fee bem Königsſohn den Kopf ab und nahm fid) das 
Mädchen. 
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Der Engel ging und Bieb fid) einen Aft vom roten Hornftraud) * 
ab, nahm von biejem die drei Zweiglein, rieb bem Königsjohn mit biejen 
Kopf und Leib und jogíeidj jchlug er die Augen auf und fagte: 
„Ad, Bruder mein, wie ſchwer hab’ id) hier geichlafen.“ 

„Schwer wirffid), menn ich nicht gewejen, wärft bu nie mehr 
erwacht.“ 

„Was fol id) jegt machen ?" 

„Komm’, wir gehen wieder zum heiligen Sonntag." Sie gingen. 

„Guten Morgen, heiliger Sonntag.” 

„Du jolljt leben, Sohn des Königs.“ 

„Sei jo gut, und [efr mid), was id) machen foll. Sieh’, wie es 
mir ergangen.“ So und jo. Er erzählte genau der Wahrheit gemäß, 
wie e3 fich zugetragen hatte. 

Der heilige Sonntag jchüttelte den Kopf unb fprah: „Warum 
gehorchteft du nicht zuerft, jet ijt es nod) jchwerer alg bisher. Aber merk’ 
jebt gut auf, was id) dir fage: Du jolljt gehen zur Mutter des Drachen, 
welche hinter den jdywargen Bergen wohnt, diefe jchlagen ihre Spigen 
in einem. fort zufammen und ftehen nur 5 Minuten um Mitternacht 
ftl. Sn biejer Zeit jolljt du geſchwind zwijchen ihnen durchgehen. Dann 
mußt Du bid) bei der Alten alg Knecht verdingen, barfít aber feinen 
andern Lohn verlangen als das achtfüßige Füllen, welches bie Stutte 
füllnen wird, während du fie Diütejt. Ich will dir wieder mein Pferd 
geben, auf dem ich in die Kirche reite, nur mußt du dafür forgen, daß 
es zurüd fommt, big die Gíoden láuten." Nun gut. 

Der Königsjohn ſchwang fid) aufs Pferd, der Engel jebte fid) 
Hinter ihn. So ritten fie nun und ritten big nahe an einen Wald, dort 
trafen fie einen Raben mit einem verlegten Fuß, ber Königsjohn wollte 
ihn schießen. „Na, idjieB mich nicht, fomm’ lieber und verbinde mich.“ 
Diejer zog fein Tajchentuch aus bem Buſen und band ihm den Fuß. 
Der Rabe dankte, gab ihm eine Feder und fprad): „ich will bir aud) 
einmal helfen.“ 

Nun ritten fie weiter und famen an einen Bad), an deffen Ufer 
lag ein Fiſch auf bem Sande faft tot und rief: „Komm, mein Burfche, 
und leg mich wieder ins Bafjer, fonft fterbe ich hier vor Kälte und 


1 Roter Hornftrauh = Sánjer (Cornus sanguinea). Jeder Aft erhält im 
Frühling drei gegenüberftehende Triebe, bie bi8 im Herbft A Meter lange Zweige 
werben unb eine blutrote Farbe erhalten. Ziele werden al3 Heilmittel für trantes 
Vieh, befonber8 bei Blutungen verwendet. Daher ber Name Sánjer. Sänje = Blut. 
Die getrodneten Blätter liefern einen guten Tee. 
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Hunger; nimm’ dir dafür eine Schuppe von mir, du kannſt dich aud) 
einmal auf mid) verlaffen.“ Er nahm ben Fiſch, warf ihn ing Bafjer, 
die Schuppe aber ftedte er in bie Taſche. 

Als fie eine Strede weiter geritten, jahen fie einen Fuchs, der ſaß 
und webfíagte über feinen wehen Fuß. Der Königsjohn 30g wieder fein 
Tüchlein aus dem Bufen und band ihm den Fup. Der Fuchs bonfte 
und fagte: „Zieh bir ein Haar von mir heraus, ich will bir aud) einmal 
gebordjen.^ Er zog ein Haar heraus, legte es in bie Taſche und fprad): 
„Bott helfe bir." Dann ritt er weiter, immer weiter big zu ben 
ihwarzen Gebirgen, bie bie Häupter immer zujammen flagen. Dort 
wartete er big 12 Uhr, nachher ftanden fie ftil. Gleich beeilte er 
fid, zwilchen ihnen bindurd zu fommen, und langte bei der Mutter 
des Drachen an. Als er in den Hof trat, erichraf er jer, ba er ja, 
wie alle Häupter ber Knechte, bie dort gedient, am Zaun aufgeftedt 
waren, aber trog aller Angft trat er in die Stube: „Guten Morgen, 
Mutter des Draken !“ 

„Ich dante, Sohn des Königs, was bringt bid) zu mir?“ 

„Sieh’, id) bin gefommen, um mid) bei dir alg Knecht zu ver- 
dingen.“ „Nun gut, ich dinge bid), Hier haft bu feine andere Arbeit, 
als daß bu meine Stutte hüteft, aber wiffe: Falls du fie verlierft, jchlage 
id) bir den Kopf ab und hänge ihn aud) zu den andern. Nun, was 
verlangft du alg Lohn, Sohn des Königs?“ 

„Sch verlange nicht viel, nur das Füllen, welches die Stutte 
in biejem Jahre füllnen wird“ (damals hatte aber das Jahr nur 
drei Tage). 

Nun gut. Er nahm die Stutte, trieb fie auf feidenes Gras und 
hütete fie. Nur einmal übermannte ihn der jüße Schlaf, nur ein wenig 
und wie er bie Augen öffnete, jah er die Stutte nirgends. „Was joll 
id nun machen? Debt haut mir die Alte den Kopf ab." Wie er jo 
ftand und nicht wußte, was er tum follte, ftedte er bie Hand in bie 
Zajdj, im welcher er bie Feder vom Naben hatte. Als die Hand 
bie Feder berührte, famen bie Raben aus der ganzen Welt herbeigeflogen 
und fragten: „Was wünjcheft du, unfer Herr?” „Nun jebt, wie eg mir 
ergangen. Ich hütete die Stutte, da bezwang mid) ein Schlaf, der jüße, 
und wie ich die Augen öffnete, jab id) fie nirgends; jegt ſchlägt mir 
die Drachenmutter den Kopf ab.“ 

„Fürchte bid) nicht, fie macht dir nichts, bis 12 Uhr bringen wir 
dir bie Stutte. Die Alte Dat fie in einen Adler verwandelt, da flog fie 
in die Wolfen und hat dort ein Füllen mit acht Füßen gefítllent. Wenn 
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du fie fiebft, jofljt du ihr gleich den Baum über den Kopf werfen, dann 
wird aus dem Adler gleich wieder die Gtutte." Gut. 

Sie flogen wie der Wind, unb nur ein wenig, fo famen fie zurück 
mit dem Adler. Der Königsjohn warf ben Baum über feinen Kopf unb 
gleich ftand bie Stutte ba mit einem achtfüßigen Füllen. Nun blieb fie 
ruhig da, er fonnte ohne Sorge um fie fein. Als e8 12 jchlug, fam 
die Alte und ürgerte fid) jehr, al3 fie bie Stutte im Graje freffend fah 
und das Füllen mit acht Füßen bei ihr. 

Am andern Tag nahm der Knecht die Stutte wieder und. trieb fie 
auf das feidene Gras und hütete fie, da itbertam ihn wieder ber fiiBe 
Schlaf, nur ein wenig, bod) als er die Augen öffnete, war fie wieder 
fort unb er fonnte fie nirgends finden. Aber jet erjchraf er nicht fo 
jehr, er 30g die Schuppe heraus, unb wie er fie in die Hand nahm, ver- 
fammelten fid) gleich die Fiiche aus allen Wäffern und fragten: „Was 
wünfcheft bu, unfer Herr?“ Gr fagte ihnen, wie es ihm ergangen. „Wart 
nur eim wenig, wir bringen bir bie Gtutte. Die Alte hat fie in einen 
Fiſch verwandelt und zu unà ing Wafjer gebracht.“ Die Fiiche zogen 
zurück und brachten fchnell einen großen, großen Fiſch; der Knecht warf 
ihm den Baum über den Kopf, und gleich ftand bie Stutte im Graje 
freffend. Als es 12 ſchlug, fam die Alte und ärgerte fid) furchtbar, als 
fie das Pferd neben dem Knecht im Giraje jab, und badjte: „Warte nur, 
Königsjohn, morgen hau’ id) bir bod) den Kopf ab unb Hedi ihn an 
einen Steden wie die andern." Gut. 

Am dritten Tage trieb er fie wieder aufs Gras und wieder betrog 
ihn der Schlaf, aber nur grade auf einen Augenblid, bod) bie Stutte war 
fort. Als der Knecht die Augen öffnete, fah er fie nirgends. Nun zog er 
ba8 Haar des Fuchſes heraus, gleich verjammelten fid) bie Füchſe aus ber 
ganzen Welt und fragten: „Was wünjcheft du, unfer Herr?” „Run jeht, 
wie e8 mir ergangen.“ 

„Wenn e3 nur das ift, dann helfen wir dir glei. Die Mutter 
be8 Drachen fat die Stutte in ein Ei verwandelt und in eine Lade gelegt 
und figt darauf. Komm, wir gehen jebt in den Hof, wir begeben uns 
awijdn die Hühner, dann wird die Alte heraustommen, du geht aber 
ſchnell hinein, öffneft bie Lade, wirfft den Zaum über das Ei, gleich 
fteht das Pferd ba, und du reiteft in ben Hof.“ So geſchah es. Als bie 
Füchſe in den Hof drangen, war das ein Sármen, die Hühner gaderten, 
die Hähne frábten; die Alte hörte es und fief hinaus, ber Knecht lief 
hinein, öffnete bie Lade, warf ben Baum über das Ei, jebte fid) auf 
bie Stutte unb ritt hinaus zur Alten; eben ſchlug es 12 und das Jahr 
war zu Ende. Dann gab ihm die Alte feinen Lohn. 
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Er fete fid) auf das Füllen und machte fid) auf den Weg zur 
ihönen Rora. Er ritt und ritt big gegen Abend, nur einmal fagte das 
Füllen: „Lieber Herr, du mußt mir erlauben, umzufehren zu meiner 
Mutter und nod) eine Nacht an ihr zu trinten, damit ich ftärfer werde.“ 

„Sch würde dich ja laffen, aber du fommjt dann nicht mehr.“ 
„©, ich komme, lieber Herr, id) bin bir zugeteilt und du mir.“ Das 
Füllen lief fort, fam aber am nüdjíten Morgen mit bem Tag wieder. 
Nun gingen fie weiter, abends bat dag Füllen wieder, er möchte es zu 
feiner Mutter laffen. Am dritten Abend fagte es: Nur dreimal, lieber 
Herr, bis jegt Dot du mid) auf bem Rüden getragen, dann werde id) 
bid) tragen, dann follft du reiten! Fürchte bid) nicht!" Gut. 

Als das Füllen nad) der dritten Nacht von feiner Mutter zu- 
rüdfehrte, war e3 fein Füllen mehr, jebt war e8 ein Pferd, größer und 
feuriger als feine Mutter, auch als fein Bruder, melden die ¿fee mit 
den drei Augen hielt, denn biejer Hatte nur jechs Füße. An biejem Tage 
gelangten fie zur jchönen Rora. Dieje jag am Fenfter unb jäumte mit 
goldenem Faden. Der Sohn des Königs hob fie durchs Fenſter auj'$ 
Pferd, und das Pferd rannte fort wie Feuer. 

Die Alte mit den drei Augen war ein wenig eingenidt, als fie 
wieder um fid) fah, fab fie fid) ohne Rora. Gut. Sie war jehr be- 
ftürzt und ging in den Stall zu ihrem Pferd, dag wieherte und jprang 
bom Boden bis ans Dad). „Was bentft bu, mein Pferd, fónnen wir 
fie noch einholen?” „Wir miifien gleich aufbrechen, fonft tónnen wir 
fie nicht mehr erreichen.” Sie madjten fid) auf und ritten unb ritten 
jchneller alg der Gedanke und Holten fie eim, aber das Pferd war jehr 
ermiidet. Als fie nahe an ihnen waren, wandte fid) das Pferd mit den 
acht Füßen um und jdjug die Alte zu Boden, der Engel zog das 
Schwert und fieb ihr den Kopf ab. Das Pferd blieb bei feinem Bruder. 
Nun wurden beide an einen Wagen gefpannt. Der Bräutigam mit der 
Braut faken vorne neben einander, der Engel jeßte fid) in den Korb 
(geriglá). Da hörte er einen Vogel fingen: deine Mutter erwartet 
bid) mit einem vergifteten Pferd, wenn bu dich drauf jebejt, wirft du 
zeripringen. (E3 war die Stiefmutter.) Wer dieg hört und e3 jagt, wird 
eine Steinfáule.“ Zum zweiten Male jang ber Vogel: „Deine Mutter 
erwartet bid) mit einem Becher voll vergiftetem Wein, wenn du ihn 
trinteft, wirft bu zerfpringen, mer e3 hört und jagt, der wird eine Stein- 
ſäule.“ Zum dritten Male jang der Vogel: „Deine Mutter ermartet did) 
mit einem weißen Hemd voll Gift, wenn du e8 anziehft, wirft du zer- 
ipringen. Wer dies hört und bir eg jagt, der wird eine Gteinjáute." 
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Der Engel hatte alle bieje Worte gut verftanden, aber die beiden 
andern plauderten und hörten nichts. 

Als fie zu Haufe anfamen, wurde das Tor geöffnet und die 
Königin fam ihnen mit einem Pferd entgegen. Als der Bräutigam fih 
darauf jegen wollte, zog der Engel das Schwert und hieb das Pferd 
in zwei Teile. Alle Leute, welche dies jahen, erjchrafen und muften 
nicht, was dies fein fünnte. Als fie in den Hof traten, fam wieder die 
Mutter mit einem Becher voll Wein zum Grupe. Der Engel ftieß ihr 
den Becher aus ber Hand, daß ber Wein fid) verjchüttete. Nun traten 
fie ing Haus. Die Mutter brachte ein weißes Hemd, als der Sohn es 
anziehen wollte, nahm es der Engel und warf es ins Feuer, daß ber 
Ofen zerbarft. 

Segt wurden aber alle Leute zornig und wollten den Engel hängen, 
wenn er nicht fage, warum er dies alles getan. Da fing er an zu er- 
zählen, wie er den Vogel hätte fingen hören, und alg er vom Pferd 
erzählte, wurde er Stein big am bie Knie, alg er zum Becher fam, 
wurde er Stein bið ans Herz, und alg er ans Hemd fam, da war 
er ein Stein big über den Kopf. Und wie fie aud) ffagten, wie fie aud) 
weinten unb jammerten, bie Rora mit dem Sohn deg Königs, fie konnten 
e3 nicht Ändern. 

ALS ein Jahr vergangen, befam das junge Paar einen Knaben, fo 
ſchön, der wuchs gejund wie ein Fiih. Ein Jahr verging mad) dem 
andern bis vier verflofjen waren. Da ftieg der Sohn des Königs auf 
den Aufboden und fand wieder bie Bücher der Tage und [a8 darin, 
nur einmal rief er feine Frau herbei und jprad) zu ihr: „Sieh nur, 
was bier gejchrieben Heft ` Wenn wir die Steinjäule mit bem Blut 
unjereá Knaben be[treidjen, dann fommt der Engel wieder heraus.“ 
„Heit! wir machen e$." Aber wer fol den Knaben töten? „Du.“ „Nein 
Du”. So ftreitend gingen fie mit dem Kind beide zur Steinfáule. Nun 
ftanden beide und wußten nicht, wie fie an diefe Arbeit gehen jollten. 
Dag Kind fpielte da herum, nur einmal ftieg es feine Hand an den 
Stein, daß das Blut flop, und legte bie blutende Hand auf den Stein, 
ba zerjprang er und der Engel ftand zwijchen ihnen gejund unb fön 
und jagte: „Ach wie lange id) gejchlefen hab.” Nun war große Freude 
unter ihnen allen. Der Engel lebte nun mit ihnen in Friede und Ge- 
jundheit und geehrt, und wenn er nod) ijt, jo lebt er aud) heute. 

Erzählt von Jakob Janku, Alzen. 
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2. Der Knecht mit der Flöte. 


Ein Bauer hatte drei Söhne, aber wenigen Grund zum Pflügen. 
Deshalb tam ber Áltefte zu feinem Vater und bat ihn, ihm zu erlauben, 
daß er fid) alg Knecht verbinge. Sein Vater jpradj: „Mein Sohn, 
meinetmwegen gehe.” Und er ging. Wie er fo ging, begegnete er einem 
Pfarrer mit rotem Bart. „Nun, wohin gebft du, Burſch?“ fragte ber 
Pope. „Ich gehe dienen, Herr Pfarrer.“ „Willft du zu mir fommen ?* 
„Sch will." Nun gut. Am Morgen gab ber Bope dem Knecht einen 
runden Käſe und ein Brot und ſprach: „Du follft jet gehen unb die 
Scafherde hüten,“ den Käfe und das Brot follft du effen, jollft es aber 
wieder fo rund zurücdbringen, fonft jage ich bid) nad) Haufe. Diejer 
ging, zerbrach fid) aber jo viel den Kopf darüber, wie er e8 machen 
follte, Ráfe und Brot jo zu effen, daß alles ganz blieb. Abends fam 
er nad) Haufe, aber hungrig. Der Pope jagte ihn fort. 

Nach biejem bat der zweite Sohn feinen Vater, ihn dienen zu 
laffen. Auch biejen ließ er gehen. Sod) aud) ihm erging e3, wie bem 
erften. Er begegnete bem Popen mit bem roten Barte und verbingte fid) 
auch zu ihm als Knecht. Auch er wußte nicht, wie er e machen follte, 
Käſe und Brot zu effen, daß beide Stücke ganz blieben. Als es Abend 
wurde, jagte ber Pope auch ihn mad) Haufe. 

Nun fam der dritte und bat feinen Water, er möge jebt ihm er- 
lauben, in ben Dienft zu gehen. Aber der Alte fagte: „Mein Kind, 
bleib’ du hier bei mir, damit e3 dir nicht auch gehe, wie deinen Brüdern.“ 

„Fürchte bid) nicht, Bater, ich diene bis auf den Ehrifttag.“2 „Dann 
geh’, wenn du deinem Water nicht gehorchen willft, gejcheiter alg die 
andern wirft bu bod) nicht fein.” 

Nun gut, er ging. Und wie er ging, begegnete er dem Pfarrer 
mit rotem Bart. „Wohin gebft du, mein Freund?” „Sch geh’ in Dienft, 
Părinte (SBfarrer)." Na, Tomm? zu mir, id) gebe bir einen guten Lohn 
und verlange nichts anders von bir, als daß du eine Herde Schafe 
hüteft und einen runden Käfe und Brot ipt. Beide müfjen aber gan; 
bleiben. Wenn du dich aber über mich ärgerft, dann jchmeide id) bir bie 
Naſe ab, wenn ich mid) über dich ärgere, jo jolljt du mir die Rippen 
aug dem Rüden herausfchneiden. Na gut. 


1 Eprifttag ift gleichbedeutend mit ,Ausbienen”. Der rumänische Knecht 
bingt fid) immer big zum GBrifttag, zu welcher Zeit immer er in ben Dienft eintritt. 
Wird er fortgejagt, ober verläßt er ben Dienft aus eigenem Trieb, fo fagt man: Er 
hat Ehrifttag gemacht, 
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Am Morgen ging der Knecht mit den Schafen auf die Hut, das 
Eſſen im Tornifter tragend. Bis zum Weittag hütete er gut, daun jebte 
er fid) nieder, machte in das Brot ein Lod und höhlte es aus, mit 
dem Käſe machte er e8 ebenjo, und aß dann bie Schmolle.. Käje und 
Brot blieben ganz, das Loch ftopfte er zu. Als er gegejjeu, ftieg er in 
den Himmel und verlangte von Gott eine Flöte. Gott gab ihm eine, 
wenn er auf biejer blaje, müfje alles tanzen, was gubüre. ALS er wieder 
bei den Schafen anlangte, fing er an zu blafen, die Schafe fingen an 
zu tanzen und tanzten big zum Abend. Abends famen fie alle hungrig 
nad) Haufe. Der Pope verwunderte fid), alg der Knecht ihm den $üje 
und das Brot ganz, b. f. rund zurüdgab, und bod) hatte er faft alles 
gegefíen, nur bie Kruften waren übrig geblieben. Er verwunderte fid) aud) 
über die Schafe, weil fie jo hungrig waren. 

Am andern Tage ging der Pope Hinter dem Rnechte, um zu feben, 
was er mit den Schafen mache, unb verftedte fid) im Gejtrüud). Nur 
einmal fing der an auf ber Flöte zu blajen, bie Schafe tanzten, ber 
Pope im Gefträuch tanzte aud) und Bing fid) an den Dornen an und 
tanzte, big er nicht mehr fonnte und bis er fid) alle Kleider ¿erriffen 
hatte. Daun fragte der Huet: „Haft du dich geärgert, Părinte?” 

„sh habe mid) nicht geärgert, aber Tomm" mit den Schafen 
nad) Haufe.“ 

Als er nad) Haufe fam, ftand bie Preoteasa (Pfarrerin) auf ber 
Mettet, um den Pferden Heu vom Stalle herunter zu werfen. Zieler fing 
an zu flöten, die Preoteasa fing an zu tanzen und tanzte, bis fie von der 
Leiter herunterfiel und fid) den Hals brad). „Ärgerſt du dich, Párinte?" 
„Ich ärgere mid) nicht,“ fagte der Pfarrer, heimlich aber dachte er bod) 
darüber nad), mie er den Knecht frei werden fünnte. 

Gegen Abend rief er feinen Sohn und den Knecht, fie Sollten alle 
drei aufs Feld gehen. Abends legten fie fid) am Ufer der Donau jchlafen. 
Der Pope legte fid) in die Mitte, gegen das Wafjer ber Kuecht, auf 
die andere Seite der Sohn. Der Alte hatte die Abficht, wenn der Knecht 
ichlafe, ihn ing Maffer zu ftoßen. Der Knecht merkte jo etwas und 
fchlief nicht. ALS die beiden andern eingefchlafen, nahm er den Sohn 
und legte ihn an feine Stelle, er legte fid) hinüber. Um Mitternacht 
erwachte der Pope und ftieß feinen eigenen Sohn ins Baffer, daß er 
ertranf, er dachte aber, es fei der Knecht. 

Als es Tag wurde rief der Knecht aus der Stelle des Sohnes: 
„Guten Morgen, Părinte, haft bu dich über mich geärgert?“ „Nein, 
id) habe mid) nicht geärgert“, antwortete der Pope, obwohl er zornig 
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war, daß ihm bie Tränen aus ben Augen Hotten. Er war furchtbar 
traurig und dachte, er folle aus bem Orte auswandern, um fo von bem 
Knechte frei zu werden. Die rau hatte der verfluchte Kerl ihm um: 
gebrad)t und jegt aud) den Sohn. Er nahm feine Evangelien, ftedte fie 
in den Sad, band ihn zu und ging bie Türe zuzuiperren. In der Beit 
nahm der Knecht die Evangelien gejchwind heraus, froh) felbft hinein 
und band den Sad wieder zu. Der Pope nahm den Sad auf den Rüden 
und ging. „Aber jchwer war er, ad) welche Laſt,“ jeufzte er. Nun fam 
er an einen Fluß ohne Brüde. Wie er durchs Wafjer ging, rief der 
Knecht aus dem Sad: „sus părinte! (hinauf, Pärinte,) die Evangelien 
näſſen fid." 

Der Pfarrer erſchrak jo febr, daß er den Zorn nicht mehr ver- 
bergen fonnte, „Tulai, oameni buni,“ 3 rief er (Ad), Ihr guten Leute) 
„ich glanbte, id) hätte mid) von biejem Elend befreit.“ „Adh, Herr 
Părinte, wie du dich über mich geärgert haft!” rief der Muecht, nahm 
das Zieler und fchnitt ihm die Rippen aus dem Riiden heraus. Dann 
ging er zurüd, nahm fid) bie Schafherde und feine Flöte und febrte 
heim zu feinem Bater. Sive Bärsan, Alzen. 


3. Die Tomter des Schweinehirten. 


Ein reiher Kaufmann mit zwölf Gefchäften in der Stadt hatte 
einen Schönen und verftändigen Sohn. debt, da er einen Sohn hatte, fam 
die Zeit, daß biejer ein junger Herr wurde und aus heiraten dachte. 

An einem Tage ging biejer junge Herr fpazieren bis in den Wald. 
Als er in den Wald trat, traf er eine Schweinsherde. Die Tochter des 
Scweinehirten hütete die Schweine. Aber dies Mädchen war jo jchön, 
wie man nod) nie gejehen, mit der Sonne auf dem Rüden, dem Mond 
auf der Bruft und den Sternen in Augen. 

ALS der Sohn des Kaufmanns dies Schöne Mädchen gejehen, konnte 
er nicht mehr von ihr laſſen. Alle Tage ging er zu ihr in den Wald. 
AS es Winter wurde, ging er abends in die Ziganie (Zigeunerwohnungen) 
zu ihr. Aber ihre Eltern wollten ihn nicht hinein laffen, weil er eim 
reicher Herr war und fie nur eine Zigeunerin. Aber er bat fie jo viel, fie 
möchten ihm ihre Tochter zur Frau geben, bis fie einwilligten, er werde 
fie ehren wie eine Königin. Er kaufte ihr fchöne, foftbare Kleider, Dat 

1 Sus Părinte! Mit diefen Worten madt fi der Rumáne nod) heute Mut, 
wenn er etwas fchweres heben foll. 

2 Tulai oameni buni, Ad Jhr guten Leute! Ein Ausruf des Schredens, 
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fie darin noch Schöner ausjah als ein Fräulein. Dann machten fie Hochzeit 
und lebten nachher viele Jahre in riede und Gejundheit. 

Die Jahre vergingen, eines nad) dem andern. Da traf es fid), 
daß bie Frau ftarb. Der Wann mar jo traurig und untröftlich, daß er 
nicht mehr wußte, was er machen follte. Er ging mit jchwerem Herzen 
hinaus aus der Stadt dem Walde zu. Nur einmal fam ein Vóglein 
aus dem Paradies und gab ihm ein Blatt, er folle e8 auf den Mund 
der Toten legen, jo erhalte fie die Seele wieder. Er dankte und febrte 
jchnell nah Haufe um, legte ihr das Blatt auf den Mund. Da erhob 
fid) bie Frau und war gejund und jdjón wie eine Blume. In Frieden 
aber lebten fie nicht mehr. Die Leute quälten fie zu viel mit Fragen, 
wie eg auf der andern Welt fei, bis fie eg fatt wurde und ihren Dann 
bat, fie follten in ein anderes Land auswandern. Ihr Mann tat alles, 
was fie wollte, und wenn fie jagte: So foll es fein, fo fagte er: „Gut.“ 

Sie padten alles zujammen und machten fid) auf den Weg. Als 
fie Won einige Tage unterwegs waren, nahe an ihrem neuen Wohnort, 
fiel dem Manne ein, daß er das Blatt mit der Seele der Menjchen zu 
Hauje vergefjem. Er ließ feine Frau im Wirtshaufe und eilte zurü um 
das Blatt. ALS er fort war, fam ein Offizier und raubte die Frau. Gut. 

Ihr Mann nahm das Blatt und feine Trompete und kehrte wieder 
zurüd. Als er zum Wirtshaus fam, fand er feine Frau nicht mehr. 
Die Leute fagien ihm, wer fie geftohlen. Nun wußte er nicht, mas er 
machen follte. Da nahm er fid) die Trompete und ging blajend in bie 
Stadt. Nur einmal famen. einige Gendarmen und fingen ihn, um ión ins 
Gefängnis zu werfen, ihn auszantend: „Du fiebft, wie traurig wir find, 
alle Leute gehen in jchwarzen Kleidern, alle Häufer find mit jchwarzen 
Tüchern behangen, nur bu fommft luftig blajend!“ 

„Ich habe nichts gejehen, was fir Trauer habt Jhr?” 

„Die Tochter des Königs ift geftorben.” 

„Sagt dem König, ich brächte feiner Tochter das Leben wieder.” 

Als der König von diejem Weanne hörte, jchiete er um ihn. Er 
fam, büdte fid) und legte dem Mädchen das Blatt auf den Mund. 
Gleich erhob es fid), war gejunb und froh und jchön wie eine Blume. 
Den König freute es jo jehr, daß er zu dem Fremden jagte: „Weil du 
mein Kind vom Tode befreit haft, gebe ich dir, was du verlangft, wenn 
bu willft, gebe ich dir das Mädchen zur Frau.” 

„Ich dante dir, Herr König, eine Frau habe ich, aber fieh, wie 
e3 mir mit meiner ergangen. (Es fat fie mir ein Offizier gejtohlen. Wie 
fol idjà wohl madjen, daß id) fie wieder bekomme ?“ 


— 398 — 


Der König [ub alle Offiziere, bie in der Stadt waren, zum Effen 
ein, und befahl, daß jeder aud) feine Frau mitbringe. Sie famen alle 
mit ihren Frauen zum Tife, nur ber Dieb fam allein. Bu diejem 
ging der König unb fragte ihn, wo er feine Frau gelajjen ? Nur einmal 
wurde er ganz bleid und wußte nicht, wa8 er antworten jollte. Der 
König aber fragte alle, was verdiene ein Mann, ber einem andern bie 
Frau geftohlen. Alle urteilten, der miljje an den Schwanz eines Ejels 
gebunden durd) die Stadt geführt werden. Die Worte waren noch nicht 
ausgejprodjen, jo famen die Gendarmen und brachten die geftoblene 
Frau ihrem Manne zurüd. Den Dieb aber fingen fie, banden ihn an 
den Schwanz des (Ejelé und zogen ihm durch die Stadt zum Spotte 
der Menſchen und au feiner Schande. 

Der Kaufmann aber mit feiner Frau wird aud) heute nod) leben, 
wenn fie das Blatt des Lebens nicht verloren haben. 


Petru Fauer, Alzen. 


4. Wär von einem gefcheidten Manne. 


Ein Mann hatte viele Kinder, und was er aud) arbeitete, die 
Kinder fonnte er bod) nicht fáttigen. Er ging als Hirte zu einer Schaf: 
Derbe. Sein Herr jagte ihm, es füme jeden Abend ein Rieſe und fteble 
ein Schaf. Wenn er fid) verpflichte, fo zu jorgen, daß er feines fteblen 
fónne, jo gäbe er ihm bem vierten Teil ber Herde. Der Hirte machte 
fid) ein Feuer unter einer Tanne und wärmte fih, ließ aber nicht ein 
Auge von den Echafen. Alles blieb ruhig bis gegen Mitternacht. Da 
wurde der Hund unruhig und er fah ben Riejen fommen. Gr ftand auf, 
ging ihm entgegen und gab ihm einen guten Abend, fagte dann, eg fei 
ihm nicht erlaubt ein Schaf zu ftehlen. „Wie folt e mir nicht erlaubt 
fein, ich bin bod) viel ftärfer als du. Oder fannft du einen Stein 
prefien, daß Wafjer heraus fließt?" „Wie folt ich nicht, fie nur her.“ 
Der Hirte nahm aber nicht einen Stein, fondern einen $üje und prefte 
ihn, daß die Milch herausfloß. Der Riefe wunderte fid) jehr über folde 
Kraft und fragte ihn, ob er ihm dienen wolle? Ja, id) will, warte mur 
ein wenig, bis id meine Schafe heim getrieben, damit meine Kinder 
was zu effen haben. 

Buerft führte er bie ganze Herde zu feinem Herrn, und als biejer 
jab, daß nicht eines fehlte, freute er fid) und gab ihm ben vierten Teil. 
Er bedankte fid) und jhidte fie nad) Haufe, er felbft ging bem Riejen 
nad) in Dienst. Als er in fein Haus fam, gab ihm diejer zwei Büffel: 


— 399 — 


häute, er folle darin Wafjer aus dem Brunnen bringen. Aber ach, waren 
die jchwer, daß er fie leer faum tragen fonnte, uud erft mit Wafjer ! 
„©, id) armer, was foll id) machen? Id) will etwas verjuden, habe 
immer gehört, die Riejen wären ein wenig dumm.“ Er ¿og fein Wieler 
aus der Tajche unb fing an am Brunnen zu jchneiden. Der Rieje wußte 
nicht, mas ber Knecht jo lange beim Brunnen mache, und ging um 
nad) ihm zu jehen. „Was madft du, daß bu niht mehr mit dem 
Bafjer kommt ?" 

„Sieh’, id) will den Brunnen herausnehmen, immer nur mit ¿wei 
Büffelfellen um Bafjer gehen, ift ja doch zu wenig.“ Der Rieje erichraf, 
menn der Knecht den ganzen Brunnen ing Haus trage, würden fie alle 
ertrinfen, und jagte: „Laß' nur fein, ich trage aud) weniger, ber Brunnen 
ift nod) von meiner Großmutter, und meiner Mutter würde eg leid um 
ihn jein, wenn wir ihn von dort wegnähmen. Aber geh’ du in den Wald 
unb bring eine Eiche, daß wir Feuer machen.“ 

Der Knecht dachte wieder: „Wie fann ich wohl diejen dummen 
Kerl nod) betrügen, denn id) bin um die Welt nicht ftar? genug, eine 
ganze Eiche zu tragen." Er nahm fid) einige Ranten von ber Waldrebe 
und ging in den Wald. Der Rieje mit feiner Mutter wartete lange Beit, 
das ¿ener verfojdj, aber der Knecht fam nicht. „Du Kind, fo geh bod) 
bis in den Wald, und fieh’ ein wenig, was mad)t biejer Mann, ich fürchte 
er fängt wieder die Arbeit einfáltig an.” Gut. Er ging, und wie er an 
den Waldesrand fam, fah er bie Eichen alle mit Waldrebenranfen ge- 
bunden. „Du Menſch, was madjt du denn, daß du nicht mehr nad) 
Haufe fommft ?" 

„Schau, id) will die Eichen alle mit ber Wurzel herausziehen, damit 
ich den Wald auf einmal nad) Hauje trage und niht um jeden einzelnen 
Baum kommen muß.” Wieder erichraf der Rieje und fürchtete, er werde 
ibm das Haus anzinden, und jprad): „Laß den Wald in Ruhe, ich will 
ichon jelbjt eine Eiche herausnehmen und fie nad) Haufe tragen.“ Er 
309 eine heraus und trug fie wie einen Bejen auf dem Rüden. 

Nun beriet er mit feiner Mutter, wie fie diejen ftarten Knecht 
aus dem Hauje befommen fünnten, denn fte fürchteten, er werde ihnen 
bod) einmal einen ftarten Schaden antun. „Geh' in der Nacht und 
ſchlag ihn auf den Kopf,“ jagte feine Mutter. Der Knecht dachte fid) 
jo was, oder wird er aud) zugehört haben; als er jchlafen ging, legte 
er fid) unter’3 Bett und legte ing Bett einen Holzflog. Um Mitternacht 
fam der Rieje leije mit einem diden Schlägel und Dieb auf ben Holzklog 
ein, daß bie Späne flogen. „Nun, meine Mutter, biejer ift tot. Die 
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Knochen flogen alle heraus.“ Er legte fid) beruhigt nieder, weil er fid) 
von bem argen $tnedjt befreit glaubte. 

Am Morgen fam der Knecht fröhlich herbei, wünjchte einen guten 
Morgen feinem Herrn und fragte, was er arbeiten folle? Der Rieje 
war entjebt und fragte ihn, ob er in Frieden geruht? „Ich hätte wohl 
Ruhe gehabt, bod) war e8 mir, alà ob mid) jemand gejuckt.“ Dann fing 
ber Rieje an ihm zu jagen, es fei jet feine Arbeit mehr, er fónne nad) 
Haufe gehen, feinen Lohn fürs ganze Jahr, einen Sad voll Zutaten, 
werde er ihm jelbft nad) Hauje tragen. Dies freute den Knecht jehr. 
Der Riefe aber wollte den Sad deshalb jelbft tragen, um zu jehen, wo 
ber Kuecht wohne, um dann in ber Nacht ben Sad wieder jteblen zu 
fünnen. Der Knecht lief aber voraus zu feinen Kindern und lehrte 
fie, wenn ber Riefe in bie Nähe füme, jollten fie rufen: „Wir effen 
Menſchenfleiſch, wir elen Menſchenfleiſch.“ Der Riefe fam feuchend mit 
dem jchweren Sad auf bem Rüden, wie er ganz nahe war, hörte er 
die Kinder jchreien: „Wir effen Weenjchenfleisch, wir effen Menſchenfleiſch.“ 
Als er diefe Worte hörte, warf er ben Sad auf bie Erde und floh 
und fehrte nicht mehr um. Gott behüte. Der Knecht aber und feine 
Kinder lebten gut und hatten zu effen, jo viel fie brauchten, jo lange 
fie lebten. Sive Bursan. 


5. Hör' nicht, Sieh’ nicht, Sei nicht ſchwer, wie die Erde.‘ 

Es war einmal eine Königin, bie hatte eine Köchin. Beide be- 
famen zu gleicher Zeit einen Knaben. Als diefe groß waren, jchlojjen 
fie treue Freundſchaft, Bruderjdaft. Der Prinz wollte in die Welt 
gehen, die Königin erlaubte e3 nicht, aber der Prinz bat feine Mutter 
jo lange, big fie ihn ziehen ließ. Der Sohn der Köchin blieb zu Haufe. 
ALS der Prinz aufbrad), gab er feinem Kreuzbruder ein Tüchlein und 
einen Ring und fprad): du Bruder, wenn bu an diejem Tiichlein drei 
Blutstropfen fiebft, fanuft du mijjem, daß ich irgendwo verwünjcht bin, 
bann fomme, fuhe und befreie mid). Wenn aber das Ringlein verrojtet 
ijt, daun bin id) tot, dann fannjt bit mir nicht mehr helfen. 

Der Bruder gab ihm die Hand und febrte um, Deimmürtá, aber 
der Prinz ging und ging, bi8 er in einen Wald fam. Er ging und 
ging, aus dem Wald fam er nicht mehr hinaus. Er wußte es nicht, 
daß er einen verwunjchenen Wald getroffen hatte, in welchem eine Here 
wohnte. Nun, er ging immer weiter, bis bie Sonne unterging, dann ließ 


1 Na'ude, Na'vede, Na'greul pământului. 
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er fid) unter einer Eiche nieder, machte fid) ein Feuer und begann zu 
abend zu effen. Seine Mutter hatte ihm einige gebratene Tauben in 
ben Tornifter gepadt und einen Punja gebaden aus weißem Kornmehl. 
Nur einmal rief jemand aus den Äften der Eiche: „Aule-o, ich friere, 
aule-o, ich friere.“ Er blidte hinauf unb jab im den Zweigen eine alte 
Großmutter figen und jammern. (ES mar die Here, er wußte es aber 
nicht. „Komm herunter und wärme dich.“ Sie fam herunter, jeßte fid) 
neben ihn, plóglid) nahm fie eine Króte aus bem Bujen und warf fie ihm 
ins Geficht, rufend: „Wer Tauben iBt, ipt Kröten, wer Tauben it, ift 
Kröten." „Gib Frieden, alte Großmutter,“ jagte er. Sie aber nahm 
das Feuerzeug und warf es dem Prinzen über den Kopf, dağ er gleid) 
umfiel. Dann ¿0g bie Here ein Mefjer heraus, gewann damit das Herz 
unb verwahrte e8 in der Eiche, die Knochen begrub fie unter die Eiche. 

Nun verging eine lange Zeit, vom Prinzen hörte man nichts mehr. 
Da badjte der Sohn der Köchin daran, einmal mnadjgujeben, wie es 
ibm gebe und er 30g das Ringlein hervor, dieg war bont, aljo tot 
war er nicht. Nachher zog er aud) das Tüchlein heraus, mur einmal, 
fiebe, drei Blutstropfen darauf. Er erſchrak heftig, denn mum mute 
er, fein Bruder war verwünjcht, deshalb aljo hörte man. nichts mehr 
von ihm. Er beeilte fid) jehr mit der Vorbereitung für die Reife. In 
den Tornifter nahm er fih gebratene Tauben, das Gewehr und drei 
Hunde, die hießen Naude, Navede, Nagreul pämäntului, mit Augen, 
jchwarz wie die Kohlen. Nun ging er immer weiter, big er aud) in ben 
verwunjchenen Wald fam. Als die Sonne unterging und er nod) immer 
nicht aug dem Walde herausfanı, verftand er, daß eg mit diejen Walde 
nicht richtig fei, und dachte fih, e8 wiirde mit feinem Bruder hier etwas 
geidjeben fein, er brauche nicht weiter zu gehen. Er mate fid) unter 
der Eiche ein Teuer unb wärmte fid. Da hörte er oben in der Eiche 
eine alte Großmutter rufen: „Aule-o, id) friere, aule-o, id) friere.” „Romm 
herunter und wärme di." „Ich komme nicht herunter, deine Hunde 
beißen mich.“ 

„Deine Hunde tun dir nichts.“ 

„Ich fomme nicht herunter, big du nicht diefe drei Haare auf fie 
wirfft.“ Er nahm die drei Haare und warf fie ins Feuer. Die Alte 
hatte e8 nicht gejehen und glaubte, fie lägen auf den Hunden. Nun 
iprang fie herunter, jeßte fid) neben ihn ans ‘euer und fing am zu 
jchreien: „Wer Tauben ipt, ipt Kröten, wer Tauben ipt, it Kröten.“ 
Bog eine Kröte aus bem Bujen, und warf fie bem Jiingling ins Geſicht. 
Aber die Hunde ftanden immer auf zwei Füßen und hüteten ihren Herrn. 


— 402 — 


Mie fie bie Kröte warf, padten fie die Hunde am Halje, daß fie fid 
nicht rühren fonnte und immer zu Hilfe ſchrie. Sie bat jehr jchön, er 
möchte fie doch von den Hunden befreien, fie wolle ihn gewiß nicht 
mehr mit ber Kröte ärgern. Aber er fagte: „Du Here, du haft mir 
meinen Kreuzbruder verftedtt, fage die Wahrheit, wo ift er?" Sie wollte 
es zuerft nicht jagen, bis er nicht das Gewehr auf fie richtete, bann 
jagte fie es ihm. Das Herz habe fie in der hohlen Eiche verjorgt, bie 
Knochen unter der Eiche eingegraben. Wenn er fie alle zujammennehme 
und mit dem Blut ber Kröte eimveibe, würde der Pring wieder frijh 
und gejund. Gr tat, wie ihn die Here gelehrt. Wie er dag Herz Heraus- 
nahm, jab er dort nod) mehrere und erjah daraus, daß die Alte nod) 
viele Sünden begangen und nicht wert jei, zu leben und noch mehr 
zu jündigen. Er nahm aud) die Knochen aus der Erde, rieb fie mit 
Krötenblut ein, ba ftand der Pring frijd) und gefund neben ihm, er 
aber nahm das Gewehr und jhoß bie Here nieder. Wie er ſchoß, wurde 
e8 ganz belle, nirgends fah man einen Wald, bie beiden ftanden auf 
der Straße, um fie herum erftrecte fid) ein jchönes Weizenfeld. Die 
beiden Kreuzbrüder nahmen fid) an der Hand und gingen nad) Dote, 
Dort herrichte große Freude überall, weil der Pring wieder gejunb nad) 
Haufe gekommen. Marie Bran, Leschkirch. 


6. Die Frau des Berrgotf. 


Drei Brüder hatten eine Schweiter, ihre Eltern waren geftorben. 
Sept, da fie mur diefe eine Schweiter hatten, famen fie überein, fie 
niemandem zur Frau zu geben, außer unjerm Herrgott. Gott hört alles, 
Debt alles, was bie Menjchen auf biejer Erde tum und reden. Dies 
wifjen wir alle. So hörte aud) ber liebe Gott, wie diefe drei Brüder 
fid) beredeten, barum fam er auf unjere Erde, trat unter das Fenſter 
unb rief dem Älteſten: „Gibft bu mir deine Schwefter zur Fran ?“ 
„Komm herein, wenn bu meine Schweiter haben willft, ich werfe fie 
nicht zum Fenſter hinaus.“ Gott ging fort. Am mächften Abend fam 
er wieder unter das Fenfter und rief dem zweiten: „Gibft bu mir deine 
Schweſter zur Frau?” „Komm herein in die Stube, ih werfe fie nicht 
zum Fenfter hinaus." Gott wollte nicht hinein gehen und ging fort. Am 
dritten Abend fam er wieder unters Fenfter und rief dem jüngften 
Bruder: „Gibjt bu mir deine Schweiter zur Frau?“ Diejer nahm feine 
Sdywefter und warf fie zum Fenſter hinaus. Gott nahm fie und ftieg 
mit ihr in den Himmel. 
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Nun waren die Brüder allein und arbeiteten. Dann fam der 
Winter und verging, der Sommer fam unb verging. (ES verging ein 
Jahr nad) dem andern, bod) die Schweiter war nicht ein einzigesmal 
gekommen, nad) ihnen zu jehen. So waren drei Sabre vergangen. Da 
fam eine große Sehnjucht itber die Brüder nad) der Schweiter, und ber 
Altefte jprad) zum Jüngſten: Nun fiehft bu, wir wollten unjere Schweiter 
nicht zum Zenter hinausgeben, du haft fie gegeben, von wo follen wir 
jegt wifjen, wo wir fie juchen follen? Aber bod) will id) mid) auf den 
Weg machen, vielleicht finde id) fie tot ober lebend. Er machte fid) einen 
guten Dalai (ein Gebüd aus Maismehl), jtedte ihn in den Tornifter unb 
ging. Er trat auf die Straße und ging nun lange, lange, bi8 er auf 
eine große, Schöne Wieſe fam. Auf diefer mähte ein alter Meana mit 
einer hölzernen Senje. Diejer alte Großvater aber war Gott, nur wußte 
e3 niemand. „Guten Tag, alter Großvater!" „Du follft leben, Burjdye! 
Wohin gebft du?” „Sch gehe meine Schweiter judjen.. Eine große 
Sehnſucht nad) ihr hat uns gepadt. et weiß ich nicht, welchen Weg 
id) gehen fol, daß id) fie finde.“ „Gehe immer nur auf dem rechten 
Wege, bis du an einige ſchöne Häujer fommen wirft, bann tritt hinein, 
dort wohnt deine Schweiter. Er ging und fam zu den jchönen Häufern, 
trat ein und hatte feine Schweiter gefunden. Als er eingetreten war, 
ging er jogfeid) hinter den Tijd)* und fegte fid) auf den Stuhl Gottes. 
„Komm’, Bruder, feg bid) auf einen andern Stuhl, es find ja nod) 
genug bier, fomm, id) will dir zu effen geben," redete feine Schweiter 
bejorgt zu ihm. „Laß mid) hier auf dem Stuhle Gottes. Effen braud) 
id) feines, ih habe Malai.“ 

Abends fam Gott nad) Haufe. Als er den Bruder feiner Frau 
fah, fagte er: „Guten Abend, Schwager“. „Ich dante Gud), Schwager,“ 
antwortete der Jiingling. „Du Frau, haft du deinem Bruder zu effen 
gegeben?” „Hör Schwager, willjt du mir nicht dienen? Ich gebe dir 
einen guten Mob, und du follft mir nur einen Tag das Pferd auf 
die Weide treiben. Wohin bid) das Pferd trägt, dorthin jollft du gehen, 
wo es freffen wird, dort jollft du fammeln, wo es trinken wird, dort 
jollft du füllen.“ 

Er blieb bei Gott für einen Tag alg Knecht. Er fegte fid) auf's 
Pferd und ritt hinaus big an einen Garten mit vielen Blumen, idjónen 


1 „Hinter bem Tiſch“ ift ber Chrenplaß, den niemand einnimmt, ohne zuerft 
viel dazu genötigt zu werden. Der Tifch Debt bei ben Rumänen im Zimmer vorne 
amijden ben Fenftern. Alfo vorne hinter ben Tiſch zu gehen, gilt als eine große 
Unverfhämtheit und Selbftüberhebung. . 

Verein8-Ardiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 2. 27 
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unb vermeltten. Die fchönen riefen: , omm! pflüd unà für deinen Hut, 
e3 ftebt dir dreimal ſchöner.“ Er ging, pflücte einen Strauß uud ftecfte ihu 
auf den Hut. Dann ftieg er wieder auf's Pferd und ritt bis ans Waſſer. 
Das Pferd jprang hinein, jchüttelte ihn ab ins Waffer, daß er ertranf. 

Die beiden andern Brüder warteten lange Zeit auf ihren älteften 
Bruder; als fie jaben, daß er nicht mehr fam, brad) aud) ber mittlere auf 
mit einem Malai im Tornifter, fo groß wie ein Rad, und ging denjelben 
Weg wie fein Bruder. Als er an die Wiefe Gottes fam, ftand wieder 
der alte Mann mit der hölzernen Senfe dort. Der Jüngling redete mit ibm 
und fragte, welchen Weg er wohl gehen müjje, um die Frau Gottes zu 
finden? „Geh' nur auf dem rechten Wege, bann wirft bu am einige 
ſchöne Háujer fommen, tritt ein, dort wirft bu deine Schweiter finden.“ 

Er ging immer rechts, traf die Häufer und trat ein. Als er eintrat, 
ging er gleid) bis in die Hälfte der Stube, alg er beu Stuhl Gottes 
erblickte, fegte er fid) gleidh darauf. „Romm Bruder, feg’ bid) auf einen 
andern Stuhl, es find ja genug und laß den Stuhl Gottes in Ruhe,” 
bat bie Sdywefter. Aber er gehorchte niht und blieb figen. Als Gott 
am Abend nad) Hauje fam, jagte er: „Guten Abend ‚Schwager‘.“ „Ich 
dante euch, Schwager.“ „Halt du deinem Bruder zu effen gegeben, du 
Frau? Willft du dich nicht für einen Tag bei mir alg Knecht verdingen 
zu einem Pferd? id) gebe bir einen guten Lohn. Wohin dich das Pferd 
tragen wird, dorthin jofljt du reiten, wo es freffen wird, dort follft du 
fammeln, wo es trinfen wird, dort follft du füllen.“ 

Er blieb und jegte fid) aufs Pferd und ritt big zum Garten mit 
den Blumen, den jdjónen und den verwelkten, Die jdünen riefen: 
„Komm’ zu mir und [ted mid) auf den Hut, es ftebt dir dreimal beffer.” 
Er badjte nicht lange; hätte er gedacht, jo würde er nicht gegangen fein, 
aber jo jprang er vom Pferd, trat in ben Garten, pflücte fid) einen 
Strauß und jtedte ihn auf den Hut, dann ritt er weiter bis ans 
Waller. Das Pferd fprang hinein, jchüttelte ihn herunter ins Safer, 
daß er ertranf 

Der Füngfte war allein geblieben und wartete und wartete auf 
feine Schweiter und die Brüder, aber niemand fehrte zurüd. Nun legte 
fid Trauer und Sehnſucht auf jein Herz, daß er dachte, er folle nicht 
hier allein bleiben, fondern auch gehen, fie zu fuchen. 

In feiner Trauer und Sehnſucht dachte er nicht daran, fid) ein 
gutes Effen für den Weg zu bereiten, er machte nur ein wenig Malai 
aus Ajdye, brad) dann auf und ging, bis er auf eine Wieje fam, groß 
und ſchön. Auf biejer Gotteswieje mábte wieder Gott als alter Wann 
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mit einer hölzernen Senfe. „Könnt Ihr nod), alter Großvater 2" „Nod 
ein wenig, Burſche.“ „Könnt Jhr mich nicht zurecht melen, wo id) meine 
Schweſter finden fol?“ „Gehe immer nur auf dem rechten Wege, dann 
wirft du einige Schöne Häuſer antreffen, tritt ein, dann wirft du deine 
Scweiter jeben." Er banfte und ging. 

Als er angetommen und eingetreten war, blieb er nur Hinter der 
Türe ftehen, fegte fid) bann auf den Boden, wie viel ihn feine Schwefter 
auch bat zum Tiſch zu fommen, er wollte nicht. Nun brachte fie gutes 
Efjen, er dankte aber und nahm nidjt&. Bog dann feinen Tornifter hervor 
und aß ein wenig Malai aus Aſche. Als am Abend Gott nad) Haufe 
fam, erhob fid) der Jüngfte von der Erde und wünjchte einem guten 
Abend. „Du Schwager, Tomm an den Tiih und iB mit mir!“ jagte 
Gott. „Ich bebanfe mich, id) will nod) ein wenig hier auf der Erde figen, 
gegefjen Habe ich aus meinem Tornifter.” 

„Du Schwager, bleibe hier bei uns, was jolljt bu jo allein zu Haufe? 
Sieh’, id) gebe bir einen guten Lohn, du ſollſt mir mein Pferd hüten. 
Wohin es bid) führen wird, dorthin follft du gehen, wo es frefjen wird, 
von dort follft du jammeln, wo es trinten wird, von dort jolljt bu füllen.“ 
Er blieb, und ritt bis zu bem Garten mit den jchönen und den vermeltten 
Blumen. Die jchönen riefen: „Komm' zu mir, Tied mid) auf den Hut, 
e3 fteht dir dreimal beffer.” „Wer euch gepflanzt Dat, und wer euch 
gepflegt, ber fol euch auch pflüden.“ Er hielt fid) gar nicht auf unb 
ritt weiter bis er an ein Kloſter fam, das Pferd führte ihn hinein. Als 
er eintrat, waren dort alle Heiligen verjammelt und wollten ihn verur- 
teilen, denn es ijt einem Menſchen von der Erde nicht erlaubt, dies Klofter 
zu betreten. Als fie berieten, was fie ihm tun sollten, fagte Gott: „Er 
war gehorjam und bejcheiden, ihr folt ibm nichts tun. Aber du, Heiliger 
Petrus, follft ihn nehmen und ihm alles zeigen.“ 

Der Jiingling erzählte dem heiligen Petrus, wie es ihm auf dem 
Wege ergangen mit den Blumen. Darauf meinte Petrus, es fei fein Glück 
gewejen, daß er die Blumen nicht gepflücht hätte, das wären bie getauften 
Kinder gewejen. Die welfen aber wären die ungetauften Kinder. Dann 
zeigte er ihm nod) viele Sünden ber Menſchen, bis fie an bie Türe 
famen, dann ließ er ihn hinaus. Der Jüngling aber ritt mit dem Pferd 
auf die Wieje Gottes und fütterte eð gut bis zum Abend und führte es 
nad) Qauje. Da er Gott gefiel, behielt er ihn bei fih. Sie lebten alle 
drei gut mit einander big auf den heutigen Tag. 

Und ich ftand auf einem Nagel und fage nichts mehr. 

Ana Subfirel, Alzen. 
27* 
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7. Der Gänfehirt. 

Ein König hatte einen Heinen Knaben, ber weinte fort und fort, 
fo daß feine Eltern nicht mehr wußten, was fie mit (Dm machen follten. 
Sie gaben ihm Samillentee mit Buder, rieben ihn mit Butter ein, 
wiegten ihn, trugen ihn herum, e3 half alles nichts, er meinte und 
meinte, big aud) feine Mutter weinte, weil fie nichts mit ihm fchaffen 
fonnte. 3n einer Nacht flopfte jemand ans Fenſter. Es waren drei 
SBfarrferrem, welche die 9tadjt auf der Straße ereilt hatte, nun baten 
fie um Herberge. 

Der König rief fie ing Haus und gab ihnen Abendefjen. Der Knabe 
aber weinte nod) immer, und weil er jo weinte, fagte ein Pfarrer: 
„Wir wollen ihn taufen, vielleicht weint er dann nicht mehr.“ Sie tauften 
ihn, alle drei Pfarrer waren Paten. Der Knabe aber meinte weiter. 

Eines Tages fam eine alte Frau und fagte, menn ihr der König 
100 fl. gäbe, fo mache fie, daß der Knabe nicht mehr weine. Gr veriprad) 
e8. Sie richtete ein Bad und badete das Kind, nahm eS dann in den Arm 
und fang ihm diefe Worte: „Schweig mein Knabe, ſchweig, du betommit 
dann aud) die Königstochter zur Frau, welche auf den Felſen Grummet 
macht und den Blumen den Geruch gibt, jchweig mein Knabe, jchweig.“ 
Er hörte und hörte, und weinte jeitbem gar nicht mehr, wuchs aber jo 
idnell in einem Jahre, wie andere in dreien. 

Als 6 Jahre vergangen waren, mar er jo groß, wie ein Jüngling 
von 20 Jahren, und fam zu jeiner Mutter und bat, fie möchte ibm Weg— 
zehrung in den Tornifter legen, er gehe, fid) bie Braut zu fuen. Wie feine 
Mutter nichts mit ihm jchaffen fonnte, al er flein war, fo fonnte fie 
aud) jebt, ba er groß geworden, nidjt8 mit ihm anfangen. Sie jagte: 
„Dein lieber Sohn, bleib zu Haufe, du bift nod) zu jung, wirft dir jchon 
nod) eine Frau befommen, wenn du älter biſt.“ Er aber fagte, bis er fih 
das Mädchen finde, von welchem ihm bie Alte gefungen, als er flein 
gewejen, würde noch viele Beit vergehen, und er brauche feine andere zur 
grau alg gerade diefe. 

Darauf legte ihm feine Mutter Proviant in den Tornifter, und er 
ging, vor fid) Tag, Hinter fid) Naht. Er ging weit, weit, big er einen 
Hof erreichte. Die Sonne ging gerade unter, er hatte fid) ermüdet und 
trat hinein. Was für ein Glü hatte er! Gerade in das Haus jeines 
álteften Paten war er eingetreten, gerade alg der Alte hinaus fam. 
„Outen Abend, lieber Bate (Nunule).“ „Sch dante bir, Finule, was 
bringft du mir?“ „Ich bringe gute Laune, ich gehe mir die Braut zu 
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fudjen. Rannft du mich nicht auf den Weg roeijen, wo die Königstochter 
wohnt, welche auf den Felſen Grummet maht und den Blumen ben 
Gerud) gibt?" „Ich weiß es nicht, aber ich will die Meinen fragen, ob 
fie es nicht wifjen.* Er ging hinaus und rief alle Mäuje und Ratten 
zufammen. Als fie fih verjammelt hatten, fragte er, ob nicht vielleicht 
jemand von ihnen zu tum gehabt habe im Getreide der Königstochter, 
welche auf den Felſen Grummet maht und den Blumen den Gerud) 
gibt. (Es war niemand dort gemejem. Jetzt gab ihm fein Pate einen 
goldenen Apfel, in den alles Dineingebt, fei es nod) jo groß, aud) ein 
ganzes Land. Der Jitngling dankte, ftecfte ihn in den Bufen, nahm 
Abjchied und ging weiter, vor fid) immer Tag, hinter fid) Nacht. Er ging 
wieder bis gegen Abend, dann erreichte er wieder ein Haus, es wohnte 
dort gerade fein zweiter Bate. „Guten Abend, lieber Pate!" „Du follft 
Leben, mein Finule, was bringft du mir?“ „Gute Laune, Nunule, id) 
gehe, mir die Braut zu juchen, von der mir die Alte gefungen, als id) 
immer weinte. Wißt ihr nicht, wo bie Königstochter wohnt, welche auf 
den Felſen Grummet macht und den Blumen den Geruch gibt?“ „Sch weiß 
wirflid) nicht, aber vielleicht wijjeu es bie Meinen.“ Er ging zum Fenſter 
und rief alle Wölfe und Füchje, fie follten fid) unter bem Fenſter ver- 
janimeln. Sie waren gerade alle gefommen. Der Pfarrer fragte jeden 
einzelnen ber Reihe mad), ob er nicht vielleicht etwas geftoblen aus bem 
Hofe ber Königstochter, welche auf ben Felſen Grummet macht und ben 
Blumen den Gerud) gibt? (ES mar aber feiner da gemejen, fie hatten 
nicht einmal etwas von ihr gehört. Der Pate gab ihm drei Federn in 
einem Bentel, eine fupferne, eine filberne unb eine goldene. Aus ber 
fupfernen fommt, wenn man fie bewegt, ein fupfernes Pferd, aus der 
filbernen eiu filbernes, aus der goldenen ein goldenes Pferd, eines mutiger alg 
das andere. Er verjorgte fid) ihn im Bufen, dankte und ging fort, vor fid) 
Tag, hinter fid) Naht. Er ging, bis er an ein Haus fam. Hier wohnte 
der jüngfte Pate. „Guten Abend, lieber Pate!” „Du ſollſt leben, Finule! 
Was bringft du mir?“ „Sieh’ id) bringe bir gute Laune, id) bin auf dem 
Wege zur Braut.“ „Ad, geh zum Teufel, bu wirft bod) nicht Heirats— 
gedanten haben?“ „Sa wirklich, id) gehe mir die Braut zu juchen, von 
ber mir die Alte gelungen, alg id) immer weint. Wißt ihr nicht, wo 
bie Königstochter wohnt, welche auf den Felfen Grummet maht und den 
Blumen den Geruch gibt?" „Ich weiß e8 nicht, aber vielleicht weiß es 
jemand von den Meinen.“ Er ging ans Fenfter unb pfiff, da famen alle 
Vögel aus der ganzen Welt herbei, und er fragte fie, ob nicht vielleicht 
einer Arbeit gehabt im Garten der Königstochter, weld)e auf den Felſen 
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Grummet maht und den Blumen den Gerud) gibt? Nicht einer war dort 
gemejen; nur einmal fiebe, fommt noch ein Vóglein fangíam herbei mit 
zerichofjenem Flügel. „Was ift mit dir, Vöglein?“ „Ah, Herr, id) hatte 
mich verirrt im Lande der Königstochter, welche auf bem Felfen Grummet 
macht und den Blumen den Gerud) gibt, dort hat mich ein Menich 
gefhofjen, welcher auf die Jagd ging.“ 

"Bo ift das Land?” fragte der Pfarrer. „Es ift weit, dort hinter 
dem Glasberge, aber der Junge wird aud) den niht finden, ich werde 
mit ihm gehen.“ „Geh, mein VBóglein,” jagte der Pate und gab feinem 
Finu einen goldenen Ring: „wenn du diejen Ring bewegit, gejchieht, was 
du verlangft. Aber du follft dir wünjchen, ein Gänjehirt zu fein unb 
goldene Gänje zu hüten. Die Köniastochter wird did) jehen, du wirft ihr 
gefallen, fie wird bie Günje faufen wollen.“ Er dankte, nahm Abjchied 
und ging dann mit dem Vóglein bis an den Glasberg. Daun nahm er 
bie fupferne Feder, es fam ein fupfernes Pferd. Er fam auf biejem aber 
nicht weit hinauf, es war zu glatt. Er nahm daun das filberne, mit 
diejem erreichte er die halbe Höhe, aber mit dem goldenen ging er über 
den Glasberg hinüber, von dort jah er die Häujer der Küönigstochter. 

Segt wünjchte er fid) ein Gänfehirte An jein, und gleich hatte er 
die goldenen Günje neben fid). Er hütete fie auf einer Wieje neben der 
Straße, auf welcher die Königstochter in die Stadt auf den Ball fuhr. 
Sie ftand immer am jyenjter und fah hinaus auf die goldenen Gänje 
und wünjchte fie zu faufen. Eines Tages fuhr fie auf den Ball, und wie 
fie nahe an bie goldenen Gänje fam, rief fie den Gänjejungen und gab 
ibm 10 Kreuger. Als fie vorüber war, bewegte er die fupferne Feder, 
eg fam das fupferne Pferd heraus, er, ein jchöner Jüngling, jebte fid) 
darauf und ritt auch auf den Ball und tanzte in einem fort, immer mit 
ber Königstochter. Zieler junge Herr gefiel ihr jehr. Er jagte ihr aber 
nicht, wer er jei, und ging vor Ende des Balles fort. 

Am andern Tage fuhr die Königstochter wieder auf den Ball. Wie 
fie auf der Straße wieder zu den goldenen Gánjen fam, rief fie den 
Günjejungen an die Kutiche unb gab ihm 10 Kreuger. Als fie vorüber 
war, zog er Die filberne Feder hervor, jebte fid) auf das filberne Pferd 
und ritt zum Zange und tanzte immer mur mit ber Königstochter, aber 
wieder ging er vor den andern Mädchen und Burjchen vom Tanze weg. 
Als er fort war, wurde bie Königstochter traurig, denn er hatte ihr 
feinen Namen nicht gejagt, und fie liebte ihn fo jehr. Am nächiten Tage 
nahm fie fid) Bed) in bie Tafche, um ihm zu zeichnen. Als fie auf den 
Ball fuhr und an den Gänjen vorbeifam, gab fie bem Gänjejungen 
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wieder 10 Kreuger. Was joflte dies wohl fein, daß diejer Hirte ihr jo 
gut gefiel? faft gefiel er ihr beffer als feine goldenen Gänſe, dieſesmal 
war er aber aud) ganz nahe an der Straße geftanden und hatte auf bie 
10 Kreußer gewartet. Als fie fort war, jebte er fid) gejhwind auf das 
goldene Pferd und ritt hinter ihr. Wie fie beide gujammen tanzten, Elebte 
fie ihm das Ped) in den Naden. Am nächſten Tage befahl fie ihren 
Dienern, fie follten alle Siinglinge aus dem ganzen Qande baden. Den, 
in beten Naden fie Ped) fánden, follten fie zu ihr bringen. Doch fie 
fanden es bei feinem. „Habt ihr denn alle gebabet?" „Alle, nur den 
Sänfejungen nicht.“ „Badet aud) den.“ Als fie ihn genommen und baden 
jollten, ba hatte der das Peh im Naden. Gut. Debt war große Freude 
und Verlobung. Aber jet wollte der Königsjohn mit feiner Braut in 
fein Land ziehen, aber fie wußte nicht, wie fie ihr Land allein hier laffen 
folte. Nur einmal öffnete der Brántigam den goldenen Apfel und ftectte 
dag ganze Qand mit allem hinein, dann jegten fie fid) beide in ben 
Wagen, vor den das filberne, fupferne und goldene Pferd gejpannt war. 
So fuhren fie nad) Haufe und feierten bie Hochzeit, die Paten hatten 
fie alle drei geladen und diefe waren die Beiftánde, und das Vóglein fang 
am iyeujter. 


8. Pas Fett im Bundefell. 


Die Nadybarin hatte Krapfen gebaden und gab aud) ihrer Nad- 
barin zwei. Diefer jchmecten fie jehr gut und fie fragte, von wo fie 
das Fett gehabt. „Seht, von wo foll idj'$ gehabt haben? id) nahm mir 
ben Bratipieg und ftad) mir'á aus bem ¿fell des Hundes heraus.” Die 
Nachbarin ging jdjueff nad Haufe, nahm fid) den Bratſpieß und eine 
Schüſſel und ftah fort und fort in das Fel ihres Hundes, bis er 
unfiel und tot war. Fett hatte er aber nicht einen Tropfen gehabt. 

Seither jagt man über einen magern Menjchen: „Du but mager 
wie ein unb." Ana Casan, Alzen. 


9. Der Pope im Biegenfell. 


Ein Pope fatte feine andern Gedanten, als immer nur, wie er 
die Lente betrügen und beftehlen jollte. Einmal pflügte er auf feinem 
Ader und als er fertig war, nahm er auch feinem Nachbarn ein Gud 
weg. Der Nachbar ürgerte fih, als er es bemerkte, fam zum Popen 
und jagte: „Herr Parinte, fomm und fieh’, du haft aud) auf meinem 
Ader gepflügt.“ „Aber wie folte id) dir deine Erde gepflügt haben, 
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meine geht bod) bis dahin,“ entgegnete ber Pope. „Dann, wenn bie 
Steine reden, dann will id) bir meine Erde überlafjen,“ jchrie ber 
Nachbar." Gut. Sie gingen beide mit dem Hannen hinaus auf den Ader. 
ALS fie dort ankamen, fingen die Steine in der Erde an zu reden: 
„Der Ader des Popen reicht bis Ber." Der Nachbar und der Hann 
ftanden beftitezt da, aber was in aller Welt konnten fie tun? Sie gingen 
beide nad) Haufe, doch der Pope blieb zurück bei feinem nun vergrößerten 
Ader. Aber bieje8 verhielt fid) fo: Als der Nachbar gejagt, er würde 
ihm das Stüc überlaffen, wenn die Steine redeten, jo ging er mit feinem 
Sohne und grub ihn in die Erde, damit er rede, daß die Leute dádhten, 
e3 redeten die Steine in der Erde. Als mum bie beiden fortgegangen, 
309 ber Pope feinen Sohn aus ber Erde, aber er hatte ihn tot ge: 
funden. Gut. 

Als er jab", daß Gott die Sünden nicht vergibt, dachte er: „Gut, 
id) will die Leute nicht mehr betrügen, jegt werde id) mur nod) fehlen.“ 
Er nahm fih ein Biegenfell und zog fid) es über feine Kleider, damit 
ihn die Leute nicht erkennen jollten. Und jo ging er jebt fteblem. Aber 
die Leute merften, daß bald hier, bald dort etwas fehlte, und faben dieje 
Biege bald Hier, bald dort und fürchteten, es werde der Pope fein. Sie 
ließen in der Kirche Gottesdienft halten und beteten zu Gott, er möchte 
fie behüten vor dem Popen und fie von ihm befreien. Und der liebe 
Gott machte, daß der Pope das Fel nicht mehr ablegen fonnte. So 
mußte er, fo lange er lebte, im Ziegenfell Derumgeben, bod) die Leute 
hatten Ruhe. Marie Bran, Leschkirch. 


10. Der heilige Petrus als Geiger. 

Bielerlei machte der heilige Petrus, alg er noch mit unferm Herrgott 
auf der Erde wandelte. Einmal fam er in ein Dorf und trat mit dem 
Herrn in ein Wirtshaus. Dort waren viele Refruten, die traufen und 
fangen. Der heilige Petrus jepte fid) mit Gott an einen Tiſch hinter 
die Türe. Nur einmal fing Petrus an: „Sch mache mich zu einem Geiger.“ 
„Gib Ruhe, Petrus, bu fáflft in Ungelegenbeit.“ Aber Petrus ge- 
Dordjte nicht, nahm die Geige aus dem Zwergjad und fing an aufzu- 
ipielen. Als die Refruten die Geige hörten, fprangen fie auf, fingen 
an zu tanzen und zu jchreien, immer mit dem Wein im Stopfe und 
luftig. Nur einmal fehrten fie fid) gegen den Geiger und jchlugen ibn 
und Dieben auf den armen Petrus ein, wie betrunfene Leute, faum 
fonnte er fid) bis zur Türe und hinaus jchleppen. Gott fam Hinter ibm. 
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Aber der heilige Petrus hatte fid) jehr geärgert und ipradj: „Es [oll 
regnen immer, wenn die Refruten einrüden zu den Soldaten.” Und fo 
ift es geblieben, big auf den heutigen Tag. Wenn im Herbſt bie 
Retruten fid) verjammeln um aufzubredjen, dann fängt es an zu regnen. 

Am andern Tage gingen fie wieder beide, Gott und der heilige 
Petrus, weiter. Da fing Petrus wieder mit Gott an: „Unſer Gott! 
warum haft du reiche unb arme Meute gelafjen? (Es wäre ja beffer, 
wenn nur Reiche wären.“ „Gib Friede, Petrus, es ijt gut jo, wie 
es ift.“ Aber ea ließ ihm feine Ruhe, bis Gott fagte: „Zu alfo, wie 
du denkt, e3 fei beffer.“ Dann machte fie Petrus alle reih. Und es 
war gut jo, aber mur furze Beit. 

Einmal fing Petrus an, fid) ein Haus zu bauen, aber Arbeiter 
befam er feine. „Ad, ihr guten Leute, was foll id) anfangen, nicht 
einmal um großen Lohn befomme ich weder Arbeiter nod) Maurer ?* 
Nun gut. Gott jprad) zu Petrus: „Nun fiehit du, Petrus, hatte ich 
bir nicht gejagt, du follteft wicht mur reihe Lente machen? Auf dieſer 
Melt braucht e8 auch Arbeiter, ohne dieje fonnt du nicht (eben, jelbft 
wenn du eine Lade voll Geld haft.” Potru Fauer, Alzen. 


11. Per Burfche mit dem Weinberg. 


E3 waren einmal drei Brüder, bie hatten jeder einen Weingarten. 
Nun gingen einmal Gott und der heilige Petrus die Straße entlang 
unb famen an biejen Weingärten vorbei. Dort ftand der áltefte Bruder. 
Gott verlangte eine Traube. Diejer wandte fid) gleich um und brachte 
zwei Trauben. Er hatte fie aber aus jeines Bruders Weingarten gepflüdt. 
Gott wußte es, fagte aber nichts, nahm fie, dankte und ging weiter, big 
an beg zweiten Weingarten. Auch biejer ftand da. Gott verlangte ihm 
eine Traube. Er ging und brachte zwei aus feines Bruders Weingarten. 
Gott wußte es, jagte aber nichts, dankte und ging weiter big an des 
Jüngſten Weingarten und verlangte aud) ihm eine Traube. Diejer nahm 
aus feinem eignen gwei der jchönften Trauben, gab eine Gott, die andere 
dem heiligen Petrus. Gut. Gott gefiel beier Jüngling und er fprad): 
„Mein Junge, nachdem bu mir dieje Trauben gejchenft, möchte ich bir 
aud) was geben, aber du jollit mir gehorchen. Du jolljt heute abends 
zu dem reichten Wanne im Dorf gehen und jeine Tochter zur Frau 
verlangen.“ „Aber wie fol ich mid) unterjtehen, diejes zu tun, id), ein 
armer Burjche, habe nichts als diefen Weingarten.“ „Habe feine Angit, 
geb mur und tu, wie id) dir gejagt.“ Gott ging mit dem heiligen Petrus 
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ins Dorf. Bis er hinfam, war eà grade abend. Sie traten auf den 
Hof, wo das reichite Mädchen wohnte, und fragten, ob fie nicht 
Unterkunft für die Nacht befommen könnten? Der Bater des Mädchen 
jagte: „Nun, id) möchte Gud) ja herein nehmen, aber diejen Abend 
tommen die Freier zu meiner Tochter.“ „So laßt uns aud) nur ins 
Borhaug, wir legen uns hinter den Ofen.“ Sie legten fid) beide jchlafen. 
Nur einmal famen zwei Freier, beide reih mit großem Erbe, jo daß Die 
Eltern nicht wußten, welchem fie ihre Tochter geben jollten. Der Water 
jagte zur Mutter: „Hör du, wir follen aud) die Lente aus bem Vorhaus 
fragen, die find ja alt, daß wir hören, was aud) die jagen." Gut. Als 
fie fragten, fagte Gott: „Ihr follt Eure Tochter feinem von biejen 
beiden geben, nehmt den dritten.“ „Aber wie follen wir denn den dritten 
nehmen, e$ find nur zwei gefommen?" Kaum hatte er ausgeredet, trat 
unfer Jiingling eim und verlangte das Mädchen. Weil er jchön war 
und redete mit jchönen Worten, gefiel er ihr unb fie nahm ihn. Gott 
aber und der heilige Petrus brüdten fid) hinaus. AF die Eltern ins 
Borhaus famen, um auch die beiden Alten zur Verlobung hinein zu rufen, 
fanden fie niemanden mehr dort. Da glaubten fie, es werde Gott mit 
dem heiligen Petrus gemejen fein. Ana Casan, Alzen. 


12. Der Zigeuner mif dem perk. 


Es ging ein Zigeuner mit einem Sped auf dem Rüden über einen 
Fluß. Und es war Nacht, und die 9tad)t war dunkel, oben wetterleuchtete 
es. Der Zigeuner fagte fo mit jeinem Munde: „Leuchte, Herr, leuchte, 
id) werde dir ein Stück Sped geben." Als er nun nahe an das Ufer 
des Fluſſes fam, jagte er mit feinem Munde jo: „Ob du leuchtet ober 
nicht, Spec werde id) dir feinen geben." Sad) diejen Worten fiel er 
ins Wafjer und rief: „DO, Herr, id) hatte nur geipaßt, und jhon ſtößt 
bu mid) hinunter.” Iuon Bursan, Alzen. 


13. Jiane, der bie Blumen gehorchen, die kein 
Königreich hat. 

Bor langer Zeit lebten ein paar alte Leute, die hatten ein Fleines 
Kind. Da fte nun ein eines Kind hatten, einen Knaben, teinte diejer 
immer, jo daß bie Mutter nicht mehr wußte, mas fie mit ihm anfangen 
jollte. Als er nun wieder weinte, fagte feine Mentter zu ihm: „Schweig, 
mein Knabe, nicht mehr weine, wenn du groß bijt, gebe id) dir das 
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Mädchen zur Fran, das fo ſchön ift wie bie Sonne.” Man heißt fie 
Iliane Coftindene (Barcianu: Cosinzeána), welcher bie Blumen gehorchen, 
die fein Königreich hat. Darauf wurde der Knabe gleich Fröhlih und 
meinte gar nicht mehr. Und wie er nicht meyr meinte, wuchs er und 
wurde ein ftrammer Jüngling zum Verwundern, jo daß er zu den 
Soldaten genommen wurde. Gut. 

ALS er gedient hatte und von den Soldaten heimgefehrt war, jagte 
er eines Tages zu feiner Mutter: „Nun, mein Mütterchen, id) möchte 
mir jebt ein Heim gründen, gib mir jegt das Weädchen, welches du mir 
veriprachft, weißt du damals, als id) ein Heiner Kuabe war und immer 
meinte? Sie heißt Iliane.“ „O, Herr, aber von dem Mädchen habe 
id) nicht einmal etwas mehr gehört jeitbem, niht einmal mehr an fie 
gedacht.” „Na, gut, wenn fih die Sache jo verhält, dann geb’ ich und 
fuhe mir fie. Leg’ mir ein wenig Brot und Spec in beu Tornifter.” 
Die Alte nahm den Tornifter und jadte ibm ein, dann ging der Burjd). 
Er ging und ging, weit, weit, aber das Mädchen traf er nicht, nur 
einmal erreichte er den heiligen Weontag. Aber der heilige Montag 
war gerade in der Kirche und hatte das Haus ohne Waſſer gelaffen, 
nicht gefehrt und niht verjorgt. Doh ber Burſch nahm den Bejen, 
fehrte und verjorgte, dann nahm er fid) bie Krüge und ging zum Brunnen 
um Waffer. Alg er mit allem fertig war, verftedte er fid) hinter ben 
jen. Wie mun der heilige Montag aus ber Sirdje fam, machte er: 
„Hm, Dm, wer wird wohl hier jo ſchön verjorgt haben, wenn es ein 
guter Menſch gewejen, foll er herbei fommen, damit id) ihm dante. Wenn 
e3 aber nicht ein guter war, jo rufe ich den Hund mit den eijernen 
Zähnen, daß er ihn fript.” Hierauf fam ber Burſch hinter dem Ofen 
hervor und jagte: „Guten Tag, alte Großmutter!" „Ich dante, aber 
was bringt bid) zu mir?" „Nun fieh, fo und jo, id) gehe mir die 
Sliane judjen, weißt du niht, wo ich fie finden fann?” „Ich weiß 
wirtlid nicht, aber geh’ zu meiner Schweiter, bem heiligen Freitag, 
vielleicht weiß} fie eg. Und weil, du mir fo gut gemacht, gebe ich bir 
bier einen fupfernen Baum, wenn du ibn fchüttelft, Debt gleich ein 
fupfernes Pferd fertig ba; fage ifm mur, wie du wn, daß es dich 
trage, wie der Wind ober mie der Gedanke. Aber lieber wie der Gedanke, 
bu but jchneller dort, al wie der Wind, mit dem Wind hängft du 
dich an bie Äfte an.“ Gut. Er dankte, ichüttelte den fupfernen Baum 
und gleich ftand das fupferne Pferd fertig da. Er ftieg auf und ritt 
und war jo jchnell wie der Gedanfe beim heiligen Freitag, Der war 
aber in der Kirche. Er trat ing Haus, unb wie er hineinfam, fand 
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er die Stube unverforgt, ungefehrt und in den Krigen mar nicht ein 
Tropfen Bafjer. Gut. Er nahm den Bejen, kehrte und verforgte und 
brachte in den Krügen Wafjer. Stellte dann ben Beſen hinter die Türe 
und vertrod) fid) hinter ihn. Als ber heilige Freitag aus der Kirche 
fam, verwunderte er fich, wie gefehrt und verjorgt es im Zimmer war 
und die Krüge voll Wafjer. „Hm, hm,“ machte die Alte mit bem Wunde: 
"Ber wird mir wohl dies alles getan haben? Fit e$ ein guter Menich, 
fol er herbeifommen, daß id ihm danke, war es ein fdlechter, jo 
rufe id) meinen Hund mit den eifernen Zähnen, daß er ihn frißt.“ Hierauf 
fam der Burj) hinter dem Bejen hervor und jagte: „Guten Morgen, 
alte Großmutter.“ „Ich dante, was bringt bid) zu mir?" „Sch gebe 
mir bie Jliane zur Frau fuchen, erreichte deine Echweiter, den heiligen 
Montag, diefe bat mich zu bir geichidt, es fünnte fein, dağ du es 
. wüßteft, wo id) fie finden fann.” „Nein, wirklich, id) weiß e$ nicht, 
gebe aber zu meiner Schweiter, dem heiligen Sonntag, es fann fein, 
daß fie es weiß. Weil du mir aber im Haufe gearbeitet, gebe ich bir 
einen filbernen Baum, wenn du ihn idjütteljt, fteht gleich ein filbernes 
Pferd fertig da und trägt dich, wohin bu wilft, wie der Wind oder 
wie der Gedanke, beffer wie der Gedanke, mit dem Winde hängſt bu 
bid) an bie dite an.” Er banfte, idjütteíte den Baum und gleich ftand 
ein filbernes Pferd neben ihm. Er jette fid) darauf und ritt wie der 
Gedante zum heiligen Sonntag. Der war aber in der Kirche. Als er 
hineinfam, ad) was war dort! die Stube niht verjorgt und nicht 
gekehrt und in den Krügen nicht ein Tropfen Bafjer. Gr legte geſchwind 
feinen Tornifter weg, nahm den Bejen, kehrte und verjorgte, dann nahm 
er die Krüge, brachte Wafjer, und als er mit allem fertig war, verjtedte 
er fid) hinter den Befen Hinter die Türe. Als der heilige Sonntag aus 
der Kirche fam, vermwunderte er fid) und madjte: „Hm, Dm, wer bat 
mir wohl hier Ordnung gemacht? Wenn e8 ein guter Menſch war, foll 
er Derbeifommen, daß id) ihm dante, aber wenn e8 ein jchlechter ijt, 
rufe id) meinen Hund mit ben eifernen Zähnen, daß er ihn frißt.“ 
Hierauf fam er hinter dem Bejen hervor und ſprach: „Guten Morgen, 
alte Großmutter!“ „Ich dante, was bringt bid) jo weit zu mir?” „Schau 
jo und jo", fing unjer Burſch an, „und weißt du nicht, wo die Sliane 
fein wird?” „Ich weiß eg wirklich nicht, aber mein Kind, bie heilige 
Sonne wird e$ willen, fie fommt jeden Tag mittags 12 Uhr zu mir, 
bleibt aber nur eine Stunde, ich will fie fragen. ` Debt muß ich did 
aber in die Erde Ween, daß bid) bie Sonne nicht verbrennt, fie wird 
gleid) fonımen.* Er nahm den Burjchen und warf ihn 99 Rlafter tief 
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in die Erde. Kaum hatte fie ihn Hinuntergeworfen, fam gleich bie 
Sonne. Sobald fie gefommen, fragte ihre Mutter: „Haft bu jemals 
von ber Iliane Gojtinbene gehört?” „Wie fol id) nicht. Der Weg zu 
ihr geht gerade aus unjerem Tor in ihres." Die Soune ging mehr 
hinunter und als fie ging, nahm der heilige Sonntag den Burjchen 
wieder heraus aus der Erde mnd ſprach: „Aus unjerem Tore geht der 
Weg gerade in das Tor ber Iliane. Und fieh, hier gebe ich dir einen 
goldenen Baum, wenn bu ihm jdjütteljt, Debt gleich ein goldenes Pferd 
fertig neben dir und trägt did) wie der Wind oder der Gedanfe zu ihr.“ 
Er dankte, jchüttelte ben Zaum, ipraug aufs Pferd unb ritt ſchnell wie 
der Gedanke in das Dorf. An einem Brunnen ftand eine alte Frau. 
„Guten Tag, alte Großmutter.“ „Sch danfe, mein Junge, bis wohin 
Ion du?” „Ich fuhe die ſchöne Iliane, weldjer die Blumen gehorchen, 
und bie fein Königreich Dat. Wo jollte fie wohnen?” „Dort in den 
ſchönen Häufern, aber bu jolljt bid) nicht unterftehen und Dineingefen, 
dort wohnt der Drache, welcher bie Sliaue gefangen hält, warte bis fie 
heraus zum Brunnen fommt." Er gebordjte aber nicht, fein Herz ließ 
ihm feine Ruhe, jo jehnte er fid) nad) biejem Mädchen. Er ging hinein. 
In der erften Stube war niemand, er ging weiter aus einer Stube in 
die andere durch 99 Stuben, in der bunbertften war ein großes Fap, 
in welchem der Drache eingejchlofjen fap und jammerte: „Ach wie durftig 
bin id), wenn jemand füme und mir einen Krug vol Wafjer brádte.” 
Der Junge bebauerte ihn, nahm den Krug und brachte ihn vol Bafjer. 
Der Sradje tranf ihn aus und alg er ihn ausgetrunten hatte, fprang 
ein Reif. „Bring mir nod) einen!” Der Junge bradjte ihm noch einen 
Krug vol. Als er aud) diefen ausgetrunten, jpraug der zweite Reif. 
„Bring nod) einen.“ Er ging aud) zum dritten Wale, aber jegt wußte 
er, wenn der Sradje den dritten Krug getrunken, wirde aud) der legte 
Reif jpringen, der Drache herausfommen und ihn freffen. Xroßdem 
bedauerte er ihn unb wollte ihm aud) den dritten Krug bringen. Als 
er zum Brunnen fam, ftand auch die Iliane dort. Gr fragte fie, ob fie 
mit ihm kommen und feine Frau werden wolle? Sie wollte. Nun 
jchüttelte er den fupfernen Suum, gleich ftand das fupferne Pferd neben 
ihm. Gut. „Steig auf, Iliane, id) trag nur geihwind dem Draden das 
Waſſer, daun reiten wir meg." Er ging mit dem Krug zum Drachen, 
wartete aber nicht, big er getrunfen, lief Schnell hinaus, jette fid) hinter 
die Jliane aufs Pferd und flog fort. Aber alg ber Drade aud) ben 
dritten Krug Waſſer ausgetrunfen, frachte es einmal, und der dritte 
Reif war gejprungen und der Dradje fam heraus, und alg er heraus- 


— 416 — 


getommen war, fah er, daß bie Iliane mit dem Füngling geflohen war. 
Er ging in den Stall und fragte fein Pferd: „Könnteſt du wohl nod 
einen Bacdofen voll Brot effen und ein Scaff voll Wein trinken, daß 
wir fie nocd einholen?“ „Sch werde effen und trinken,“ jagte das Pferd. 
Gut. Als er gegeffen und getrunken hatte, jebte fid) der Drache aufs 
Pferd und holte fie ein, bevor fie am Wafjer angefommen waren. 
, Run, du Snabe, id) verzeihe bir wegen dem erften Krug Wafjer, ben 
bu mir gebracht, aber dies barfít du niht wieder tum," fprad) ber 
Drache, nahm fid) die Iliane auf jein Pferd und ritt davon. 

Am andern Morgen jchüttelte der Jüngling den filbernen aum, 
das filberne Pferd ftand gleich fertig neben ihm, er jebte fih mit Iliane 
drauf und floh wieder. Als der Drache ermadjte, fah er gleich, daß bie 
Sliane mit dem Jüngling wieder geflohen war. Er ging in den Stall 
und fragte fein Pferd: „Kannſt du nod) einen Backofen voll Brot effen 
und drei Schaff Wein trinken, daß wir die Betrüger einholen?“ „Sch 
fann.” Er aß und tranf, dann trug er feinen Herrn wie der Gedanke 
hinter den Entflohenen und holte fie ein. „Sch verzeihe bir dies für den 
zweiten Krug Wafjer, du jolljt dies aber nicht mehr verjuchen.* Er nahm 
bie Sliane und ritt mit ihr nad) Hauje. Am dritten Morgen jdjüttelte 
der Burid den goldnen aum und verjuchte nod) einmal auf dem goldnen 
Pferd mit ber Iliane zu fliehen. Aber aud) zum dritten Wale holte ibn 
der Drache ein, aber jebt war er zornig und jagte: „Du Kind, aber 
jet gehorche mir, id) will bir auch zum dritten Weale verzeihen um den 
dritten Krug Wafjer, welches du mir gebracht, aber wenn bu noch einmal 
ſolche Saden madjít, dann freffe id) dich." Er nahm die Sliane und 
brachte fie nad) Hauſe. 

Am andern Tage ftand er betrübt beim Brummen und wußte nicht, 
wie er es machen follte um die Iliane zu befreien, nur einmal fiebe da, 
die Alte, welche ibm bie Häuſer des Drachen gezeigt hatte. „Guten 
morgen, alte Großmutter!" „Sch dante mein Kind, was madjjt du nod) ?“ 
„Sieh Großmutter, jo und jo ift es mir ergangen,“ und er erzählte ber 
Alten alles. „Geh du zur Mutter des Drachen und verdinge bid) als 
Knecht, verlange aber feinen andern Lohn als das ſchwächſte Füllen aus 
bem Stalle.” Gut. 

Gr ging und ging big ihn der Hunger überfam, aber Proviant 
hatte er feinen mehr, was ihm feine Mutter in den Tornifter gelegt, 
hatte er gegefjen, mun hatte er nichts mehr. Nur einmal fah er einen 
Naben von einem Aft zum andern hüpfen mit gebrochenem Flügel. „Diejen 
hat mir Gott gejdjidt, diejen fol ich effen,” dachte unjer Burſch, jtredte 
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die Hand aus um ihn zu fangen. „Laß mich, du Burſch, nicht iß mich, 
id) will bir aud) einmal helfen.“ Gut. Er ließ ihn und ging weiter und 
fam zu einem Hajen, auch diejer war lahm. „Nun, dieſen eff id) doth.” 
Als er die Hand ausftredte, jagte ber Haje: „Laß mich, du Burſch, 
nit i& mich, id) will bir auch einmal helfen.“ Gut. Er ließ ihn und 
ging weiter und traf einen Fuchs. Als er bie Hand ausftredte, ihn zu 
fangen unb zu effen, bat aud) diejer: „Laß mich bod), id) will dir aud) 
einmal helfen.“ „Dann geb, id) will jegt nicht mehr efjen.“ Er ging 
nun immer weiter big er an einen Hof fam. Jn der Türe jaß gerade 
bie Mutter des Drachen. „Guten Tag, alte Großmutter.“ „Sc dante, 
bi3 wohin ?" 3d) bin bis hieher gefommen, um mich zu verdingen, braucht 
nicht Sr einen Knecht?" „O ja, id) braud) einen. Was verlangft bu 
für ein Jahr?" (Damals hatte ein Jahr nur drei Tage.) „Du jollit 
mir ein Füllen geben.“ Gut. Die Alte rief ihn in die Stube und gab 
ibm zu effen. Als er gegefjen, jagte ibm die Alte, was er zu tun hätte, 
„Du follft nicht? anderes machen, als dieje Stutte hüten und dafür 
forgen, daß fie fid) füttert, bis es tagt, aber bu jofljt fie gut hüten, 
wenn fie dic durchgebt, Dau ich bir den Kopf ab und jted ihn an den 
Steden, hier an dem Zaun, es find dort 99, alle von meinen Kuechten, 
jest brauch id) nod) einen, damit ich hundert habe. 

Der Junge jegte fid) auf die Stutte und ritt hinaus, er blieb immer 
auf ber Stutte figen, damit fie ihn nicht betrügen fónne. Gegen Morgen 
ſchloß er nur ein wenig die Augen, und als er fie öffnete, war die Stutte 
nirgends. Nun wußte er nicht, was er tun jolfte und fing an gu weinen. 
Nur einmal fam der Rabe: „Warum weinft du, mein Kind?" „Sieh’ 
jo und jo, mir ift bie Stutte fort unb ich weiß nicht, von wo id) fie 
nehmen fol.” „Siehſt du dort den Habicht?” „Sch je) ihn.“ „Nimm 
ben Baum und wirf ifi gegen denfelben und rufe: „Ho, Stutte der Alten.“ 
Als er es jo gemacht, wie ihn der Nabe gelehrt, ftand die Stutte da, er 
fegte fid) auf und ritt heim, eS war aber etwas jpät, als er bei der Alten 
anlangte. Sie verwunderte jid), daß er die Stutte gebrad)t und ürgerte 
fid) darüber, zeigte ihm aber feinen Born, rief ihn in die Stube und gab 
ihm das Frühſtück. Aber während er am Zijdje jaB, ging fie in den Stall 
zur Stutte, bie war ihre Tochter, und jchlug fie mit einem Strang fo 
fange, bis bie jd)rie: „Halt ein, nicht mehr Schlag’, morgen will ich mid) 
beffer veríteden." Am andern Abend jchicte ihu die Alte wieder mit der 
Stutte aufs Feld, damit er fie füttere. Jetzt hütete er fie nod) beffer, 
er blieb auf ihr figen und floh tein Auge bis gegen Morgen, da überfam 
ihn der Schlaf, aber wur, daß er gerade die Augen jchloß, und die 
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Stutte war fort. Nun war er fefr betrübt und wußte nicht, was er 
anfangen folte und fing an zu weinen. Als er weinte, fam der Hafe: 
"Bas fehlt dir, mein Kind, warum weinft du?” „Nun fieh’, fo und fo ift 
e8 mir ergangen, und jebt zum Schluß ijt die Stutte wieder fort, und 
nun wird es Tag, und wenn ich bie Stutte nicht finde, haut mir die Alte 
den Kopf ab." „Na, laß nur, nicht mehr weine, id) will dir jhon helfen, 
ba bu mid) niht gegefjen, alg du hungrig warft. Siehft du dort die 
Scafherde? Das jdjóujte und größte Schaf ift deine Stutte. Ich gehe 
jegt zwiichen die Edjafe unb bringe e8 bir entgegen, dann fliehe ich aber 
in den Wald, denn ich fürchte mich wie ein Hafe vor ben Hunden. Wenn 
id) dir das Schaf gebracht, wirf ihm ben Baum entgegen und fage: ‚Ho, 
Stutte der Alten.‘ (N'o iapă bătrână). Darauf fege bid) aufs Pferd und 
reite nad) Haufe.“ Der Burj tat fo, wie ihn ber Hafe gelehrt. Als er 
heimfam, ftand die Alte gerade in der Türe und dachte, vielleicht wäre 
heute fein Kopf bod) ihr, ba fah fie ihn auf ber Stutte heimfehren. „Du 
bift heute lange auf dem Feld geblieben." „Sch dachte, ich jollte out 
füttern.“ „Geh' hinein zum Frühſtück.“ Er ging hinein, fie hinaus in den 
Stall, nahm fid) einen Strang zweifah und flug auf die Stutte, bis 
fie fie ganz zerichlagen. Dieje verjprad), wenn fie aufhöre zu jchlagen, 
werde fie fid) morgen beffer verftecten. Am andern Abend ging der Füngling 
wieder mit ber Stutte aufs Gras und Dütete fie jo gut, daß fie nicht 
fort konnte, bis die Sonne aufgehen follte. Da jchloß er nur ein wenig 
die Augen, und fie war fort. Jet war es auch Zeit zum nad) Hauje 
reiten, ohne Stutte traute er fid) nicht und fing an zu weinen, unb weinte 
jo, daß fid) die Steine von feinen Tränen erweichten. Da fam der uds: 
„Mein Kind, marum weinft du jo?” „Sieh jo und jo," und erzählte ihm 
allez. „Na, wegen dem nicht mehr weine, ich helfe bir, daß du die Stutte 
findeft. Sie hat fid) in ein Entenei verwandelt, die Alte figt im der 
Gafjentür darauf und brütet e3. Komm jegt nahe au die Türe, dann 
mijde ich mid) zwiichen die Hühner, wenn die Alte das Gejchrei unter 
den Hühnern hört, wird fie laufen um nadyzujehen, was da fei, dann wirf 
den Baum über das Ei und fage: ‚Ho, Stutte der Alten.‘ Dann feb 
bid) auf fie und tw, als fámeft bu nur jegt vom Feld.“ Grade jo 
machten fie e3. Als er fam, ſaß die Alte in ber Türe auf dem Ei und 
brütete. Der Fuchs lief zwiichen die Hühner, ber Hahn ſchrie: Kufurigu, 
jo daß die Alte aufjprang vom Ei, um nad) den Hühnern zu jehen. Gleich 
warf er den Zaum gegen das Ei: „Ho, Stutte der Alten.” Gleich ftand 
fie da, er jchwang fid) hinauf und ritt zur Türe hinein. Der Zorn der 
Alten war groß, fie jagte: „Warum but bu jo jpät nad) Hauje getominen ?* 
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„Weil id) bie Stutte gut filtterte.“ „Komm, nimm dir den Lohn, das 
Jahr ijt zu Ende.” Er ging in den Stall, dort ftanden 99 Pferde, gerade 
jo viele, alè abgefauene Köpfe an den Steden des Baunes. Immer, 
wenn fie einen Kopf abhieb, müjtete fid) ein Pferd. Hinter der Türe 
ftand das hundertfte, nod) ganz ſchwach und mager. Er wandte fid) gegen 
das Füllen und verlangte gerade diejes. Die Alte gab es ihm. Und als 
fie e$ ihm gegeben, jebte er fid) darauf, verjegte ihm eins über den Kopf, 
mur einmal jprang das Füllen über das Tor und fiel auf der Gaffe um. 
Er gab ihm nod) ein Gutes, darauf jchüttelte es fid) und ftand auf; 
ba aber jtaub an jeiner Stelle ein jchönes Pferd mit jechs Füßen. 
Nun ritt ber Jüngling idnell wie der Gebanfe zum Brummen des Drachen. 
Und fiehe, bie Iliane ftaub dort mit dem XSajjerfrug. „Komm, du, 
geihwind Der zu mir, fteig herauf. Nun, fie war auf einmal oben und 
das Füllen flog, als hätte es grade Flügel. Aber als der Drache merkte, 
daß bie Iliane wieder geflohen, ging er in den Stall zu feinem Pferd und 
fragte es: ,Sónuteft du wohl nod) einen Ofen voll Brot effen und drei 
Scaff voll Wein trinten?” — „Ob id) fie trinfe ober nicht, bie Fliehenden 
fónuen wir nicht mehr erreichen, fie find auf einem Pferd mit jechs Füßen 
davon.“ „Wir wollen bod) verjuchen.“ Der Dradye jeßte fid) aufs Pferd, 
und wie der Gedanke waren fie hinter bem Jungen. Aber es mar vorbei, 
und Friede. Sie flogen grade übers Wafjer. Er aber in feinem Zorn und 
Elend jab nicht einmal mehr den Weg, er jah immer nur die Fliehenden, 
und als er die jab, nahm er das Waſſer nicht wahr, und ſchnell wie der 
Gedanke jprang er famt dem Pferde ins 28affer und ertrant. Doc die 
Iliane mit ihrem Bräutigam erreichten in Friede und Gejundheit ihr 
Land und machten Hochzeit, und wenn fie nicht geftorben, leben fie bis 
auf den heutigen Tag. Lina Subfirel, Alzen. 


14. Frau Rake. 

An einem Sonntag ging eine ¿Frau mit ihren Angehörigen in bie 
Kirche, und es blieb niemand zu Hauje außer der Kage und einem Topf 
vol Milh. Bevor die Herrin gegangen war, hatte fie zur Sage gejagt: 
„He, Kape, du barjjt bid) niht unterftehen und dieje Veilh frefjen, falls 
id) fie nicht mehr finde, wenn id) nad) Hauje fomme, bring’ id) bid) um.” 
Gut. Sie bradjen auf zur Kirche. Als die Kage aber jab, daß fie allein 
war, nahm fie fid)? und ftecfte den Kopf in den Topf und trant bis 

1 „Nahm fie fid" (s'o luat). Eine febr gebräudliche Redensart, auh im 
Sächſiſchen. E3 heißt ungefähr: „Sie madte fid) auf.” 

Vereins: Archiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 2. 28 
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nidt ein Tropfen Mildh mehr im Topfe geblieben. „Segt, was fol id) 
machen, hier fann ich nicht mehr bleiben, meine Herrin bringt mid) um“, 
überlegte die Rage. Aber fie war nicht dumm, jchnell fiel es ihr ein, 
was fie tun jollte. Sie fing fid) zwei 3tüuje, fpannte fie vor den Wagen 
und fuhr fort. Als fie nun fort fuhr, begegnete ihr ein Pferd: „Guten 
Tag, Frau Kage.” „Ich dante.“ „Bis wohin?“ „Ich gehe in die Häujer 
ber Räuber, um beffer zu leben." „Nimmft du mid auch mit?“ „Sch 
nehme dich, fteig auf.“ Nun fuhren fie weiter und begegneten einem 
Hahn. „Guten Tag, Frau Sage.” „Ich dante.” „Bis wohin?“ „Ich 
gebe in die Häujer der Räuber, um beffer zu leben." „Nimmt bu mid 
aud) mit?" „Steig auf.” Sie fuhren weiter unb begegneten einer Gans. 
„Guten Tag, Kage.” „Nicht fag Kage, jag! Frau Kage.“ „Guten Tag, 
Frau Kage.” „Ich dante.” „Bis wohin?“ „Ich fahre in die Häufer 
der Räuber, um beffer zu leben.” „Nimmft du mid) aud) mit?" „Steig 
auf den Wagen." Sie fuhren weiter und begegneten einem Ochjen. 
„Guten Tag, Kage.” „Nicht fag’ Sage, fag! Frau Sage.” „Guten Tag, 
Frau Kage.” „Ich dante.“ „Bis wohin?“ „Ich gehe in bie Häujer ber 
Räuber, um befjer zu leben.“ „Nimmſt du mid) aud) mit?" „Steig auf." 
Nun fuhren fie weiter und begegneten einem Hund: „Guten Tag, Frau 
Kage." „Guten Tag.” „Bis wohin?” „Wir fahren in bie Háujer ber 
Räuber, um beffer zu leben.” „Nimmft du mid) aud) mit?" „Steig 
auf den Wagen.“ 

Segt fuhren fie alle zujammen, big fie in den Wald langten. Im 
Walde fuhren fie und fuhren bis zu den Häufern der Räuber. Als fie 
dort anfamen, war niemand zu Haufe. Sie fpannten die Mäuje aus, 
diefe frodjen gleich hinauf an die Stubendede zum Kukurutz. Aud die 
anderen traten alle in die Stube; aud) dort war niemand, aber der 
Tijd) ftand gebedt fertig da mit Effen aller Art. Sie jegten fid) an 
den Tiſch und oben und tranfen und plauderten und waren jehr fröhlich. 
Die Kage jagte ,müu", die Gans ,gigaf", der Hahn ,fufurigu^, das 
Pferd „miha“, ber Ochje „muh“, ber Hund „hau, hau” und bie Mäufe 
jangen oben an der Dede: zi, zi, zi. Als bie Räuber abends nad) Haufe 
famen, jahen fie Licht durchs Fenſter Simmern. Sie wunderten fid), wer 
fid) Denn getraute, in den Wald zu kommen, in ihre Häujer. Als fie 
fid) dem ¿yenfter náberten, ſahen fie, daß es nicht Leute waren, mie 
unfere, und auch ihre Stimme tónte anders. uen wurde Angft, und 
fie wagten es niht hinein zu gehen und flohen alle in den Wald. 

Als nun bie Sage mit den ihren gegefjen, Löjchten fie das Licht aus 
und gingen jchlafen. Die Kage legte fid) ans Feuer, die Gans auf den 
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Zug, das Pferd ftand in der Türe, der Ochs legte fid) in den Hof, der 
Hund auf bie Türjchwelle, der Hahn flog auf das Tor. 

Als die Räuber faben, dağ fein Licht mehr burd) bie Fenfter 
leuchtete, dachten fie, die Fremden wären fort, und jchicten einer 
den andern, Au gehen und machzujehen, ob das Haus von den Fremden 
gereinigt fei. Sie zanften fid), denn alle fürchteten fid) wie die Näuber, 
fie tragen ja immer Angſt im Herzen. Sie wählten den lahmen und 
triippelbafteften, und ber ging. Als er antam, hörte er nichts, fie waren 
gerade eingeichlafen. Und wenn der Menſch im erjten Schlaf liegt, jo 
ichläft er und jagt nichts. Er fam leije und ging gegen den Tiich, um 
fid) Zündhölzer zu nehmen. Als er bie Hand ausftredte, rührte er an 
bie Gang. Die erwiichte ibm den Finger mit dem Munde. Er er- 
Ichraf unb dachte, es fei einer da und ermijde ihm mit der Scheere 
den Finger. Er ging zum Ofen, das Biindholz anzuzünden. Er dachte, 
es jei eine Kohle, legte das Hölzel daran, nur einmal jprang bie Kage 
ibm in das Geſicht und machte: dj, dj, d. Er erſchrak nod) ärger 
und fing an zu laufen. Alg er burg die Türe lief, gab ihm das Pferd 
mit bem Fuß eins über den Mund, dah ihm die Zähne in den Hals fielen. 
Er lief weiter, im Hof fiel er über ben Ochs, diejer nahm ihn auf die 
Hörner und warf ihn dem Hund in den Mund, diejer big ihn in den 
Fuß, unb der Hahn jchrie: ,fufurigu^. Nun, der arme Räuber gelangte 
mit genauer Not in den Wald zu jeinen Freunden, fiel dort nieder und 
jammerte. Die Räuber erichrafen ebenfalls, als fie jahen, wie es ihrem 
Kameraden ergangen, wie ihm das Blut flog. Als er ein wenig aus- 
gerubt, fing er an zu erzählen: „Als ich in das Haus fam, war es ganz 
bunfef, und man hörte nichts. Als id) zum Tiſch ging, padte mid) jemand 
an der Nafe mit einer Scheere. An der Dede machte jemand immer 
ài, 3i, AL, als ob einige Hexen ladjten. Dann ging id) ans Feuer, dort 
ſaß eine alte Frau, ich fah nur ihr Auge, aber es war wahrſcheinlich 
des Teufels Großmutter. Es fam mir vor, als wollte fie mid) Treffen, ich 
aber floh, was id) fonnte. Aber in der Tür fland der Teufel und jchlug 
mid) wider den Mund, jebt, ich habe feine Zähne mehr, faum fonnte 
id; eutfommen bis in den Hof, dort nahm mid) einer auf feine Hörner und 
warf mid) einem andern zu, biejer fing jchon am mir zu freffen an, er 
fing am Fuß an, und ein anderer jchrie gerade wie ein Hahn: ,fufurigu*. 
Mit Mühe bin ich frei geworden und will lieber fterben, als mod) ein: 
maf in unjere Wohnung zurückehren.“ Als die Räuber diejes jchredliche 
Erlebnis gehört, famen fie überein, es gehe dort nicht mit rechten Dingen 
zu, und fie jollten lieber über zwei Berge und zwei Täler gehen und 
dort fid) ein Haus bauen. 28* 
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So blieb die Frau age mit ihren Freunden in ben Hánjern ber 
Räuber und lebten gut in Friede und Gejundheit, und id) trat auf einen 
Nagel und erzähle nichts mehr. Sive Bursan, Alzen. 


15. Pie dumme Frau. 


Ein Burſche hatte fid) mit einem jchönen Mädchen verheiratet, 
aber fie war dumm. Als nun die Hochzeit vorüber war, ging der Wann 
in den Wald um Holz. Als er aufbrad), fragte die Frau, was fie 
arbeiten jollte? „Na, dann geh zur Nänase (Frau des Beiftandes), fieb, 
was die arbeitet." Tie junge Frau ging. „Guten Morgen Nanajche !^ 
„Ich dante bir, Fina.“ „Was bringt bid) jo frühe zu mir?" „Ich bin 
nur getommen, um zu jehen, was du heute arbeiteft.^ „Schau, ich jächtele 
die Wäſche.“ „Nun gut, gute Gejunbbeit." „Du jofljt leben, aber bleibit 
du nicht mehr?“ „Sc fann nicht mehr bleiben, hab’ feine Seit, aud) ich 
muß jächteln.“ Als fie nad) Haufe gefommen, nahm fie die Cretinte 
(rüdmürtige Schürze, immer aus Wolle, die nicht gekocht werden darf, 
weil Wolle zerfällt, ebenjo die €d)ürgen), Schürzen, Bruftpelze, Stiefel 
und Pelze, legte alles in ein großes Sädtel-Schaff und fing am, Vie 
Sachen zu kochen. Unreine Wäſche hatte fie feine, ihre Mutter gab ihr 
fie alle gewajchen und neu. AS ihr Mann aus dem Walde fam, jah 
er bie junge rau mit vom Feuer geröteten Geficht, wie fie geidjüitig 
bin und her lief. „Na, was für eine Arbeit haft du dir gefunden, meine 
Blume?" „Nun fieh’, id war zur 3tanajdje, und die jagte, fie jächtele 
Wäſche, jegt jächtele id) auch, fieb, id) habe das Schaff voll.“ „Um 
Gottes Willen, woher haft bu jo viele unreine Wäjche belommen ? Wir 
führen erft feit geftern ein Haus?” „Na, jebt, ich habe alles zufammen 
genommen, was id) gefunden, unjere Stiefel, Pelze, Bruftpelze, es fommt 
ja aujammen." Der Mann erjchraf über ihre Dummheit, nahm die Weift- 
gabel, ftedte fie ins Schaff und zog lauter ¿efen Heraus. Die Wolle, 
die Pelze, das Leder, alles war gerfod)t. Er ärgerte fid) heftig, am 
liebften hätte er fie mit ber Miſtgabel gejchlagen, aber weil fie nod) nur 
einen Tag beieinander waren, wagte er es nicht, und jagte nur: „Morgen 
jollft du wieder zur Nanafche gehen, aber du jolljt beffer jehen, was 
und wie fie es macht.“ Gut. Am andern Tage fuhr der Meann wieder 
in den Wald, fie ging zur Nanajche. „Guten Morgen, Stanajdje!^ „Tu 


1 Der Beiftand „Nunu“, feine Frau „Nänaga‘ nennen das junge Ehepaar 
Finul unb Fina. Seit der Trauung gelten fie als bie nächſten Blutsverwandten, 
ihre Kinder dürfen fid) deshalb aud) nicht heiraten. 
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jollft leben Fina, was bringft du mir?“ „Gute Laune, und ich bin 
gefommen zu jeben, was du nod) madhit am heutigen Tage.“ „Nun 
fieh, id) wäge den Speg.” „Gute Gejundheit." „Ich danke." Sie ver- 
ſchwand eilig. Zu Haufe ging fie in die Kammer, nahm den ganzen 
€ped und ſchnitt ihn im Stückchen, rief ihren Hund, der hieß Pfund. 
Sie warf ihm ein Stü nad) dem andern. „Du Pfund, wieviel Pfund 
haben wir?" Der Hund antwortete nichts außer hau, bau, und Trap 
jedes Stüd. Sie ſchnitt weiter, bis fie ihm den ganzen Sped hingeworfen. 
Gut. Als er fertig gefrefien, legte er fid) im feine Hütte und jchlief jatt. 
Der jungen Frau jchien es, als ob fie nicht gut gearbeitet hätte, aber 
was zum Teufel fonnte fie machen? Als ihr Mann nad) Haufe fam, 
ftand er in Gedanken, fie in Fetzen zu zerreißen. Aber umjonft, wenn 
du einen dummen Menjchen im Haufe haft, fannjt du bid) vor feinen 
Dummheiten nicht bewahren. Am andern Tage getraute er fid) nicht 
mehr, feine Frau zur Nanajche zu ſchicken und jagte, fie folle mit ihm 
in den Wald fommen. Gut. Sie 309 fid) än an wie zum ange, nahm 
fid) die weiße Legátoare (Sonntags-Ktopfbedekung der Frau) auf den 
Kopf und gingen beide. Als fie aufgebrochen, fragte der Mann: „Du 
Frau, haft du die Türe zugeiperrt?* „O nein, ich habe fie nicht zu- 
geiperrt.“ „Aljo febr um und ipetr zu, ich gebe nur fangidm." Sie febrte 
um, nnb mie fie an die Türe fam, wußte fie nicht, wie fie zujperren 
follte, was das hieß. [Der Rumáne jagt „zunageln“, die Tür hängt an 
Nägeln (Angeln).] Sie wußte nicht, wie fie dag machen jollte, ja, jebt 
mußte fie e$, jo mußte e8 jein, die Türe aus den Nägeln herausheben. 
Sie quälte fid), bis fie die Türe herunter hatte. Sie nahm fie auf den 
Rüden unb ging hinter ihrem Manne. "Zieler war gegangen, immer nur 
langjam, aber trogdem fam er endlich in den Wald. Bevor er in den Wald 
hineintrat, wandte er fid) nod) einmal um, nur einmal fah er feine 
Frau fommen, die Türe hinter fid) auf bem Rücken über die Straße 
ziehen, in einer Hand das Effen, Knödelſuppe. „Ach, ihr guten Leute, 
es ift doch Ächlecht mit einer jo dummen Fran zu leben,“ jammerte ber 
Peann. Aber fie, trogoem fie ſchwer getragen, fam doch fröhlich herbei. 
„Na, bu mein Männchen, du bift gegangen und haft mid) auch mit dem 
Topfe und der Türe gelaffen.” „Aber um Gottes willen, warum haft 
du denn bie Türe gebracht?" „Aber du Daft bod) gejagt, id) jollte fie 
zunageln. 3d) habe es getan, und warum habe id) es getan, wenn ich 
fie nun bod) zu Haufe ließ?“ Kaum hatte fie ausgejprodjen, hörte ihr 
Mann Räuber fommen. Auf einmal jchwang er fid) auf eine Eiche und 
zog aud) die Frau mit ber Türe und dem Topf hinauf. Die Räuber 
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famen gerade unter die Eiche, machten fid) ein Fener und zählten Geld. 
Sie hatten ein Viertel Dufaten. Die jungen Leute ftanden auf der Eiche, 
wie lange fie gejtunden fein werden, da jprad) fie: „Sch fann nicht mehr 
ftehen mit der Suppe und mit der Türe.“ „Bleib ruhig und jchweig, wenn 
ung die Räuber feben, bringen fie uns um.” Aber fie jchüttete bie Suppe 
anf die Köpfe ber Räuber. Es jaß gerade einer ohne Haar nahe an der 
Eiche und jagte: „Mir jcheint es fängt an zu regnen.“ „Woher joll es 
regnen, fieh, es ift feine Wolfe am Himmel." (ES verging noch etwas 
Beit, wie viel vergangen fein wird, ba fief aud) der Topf mit den 
Knödeln herunter. Nun faben die Räuber hinauf in die Eiche, aber 
gerade als fie hinauf jahen, fiel aud) die Tür zwijchen fie, jo daß fie 
vor Schreden nichts jahen und nur flohen, jo jchnell fie bie Füße trugen. 
Nun ftieg aud) die Frau hinunter, trogdem ihr Mann fagte, die Räuber 
würden wieder umfebren. Die junge Frau machte fid) am Feuer zu 
ſchaffen, jchüttelte fid) geichäftig nad) allen Seiten und fing an zu fingen. 
Den Näubern aber war e8 um ihre Bufaten zu tun, fie idjidten den 
Dümmſten nachzufehen, wie und was. Er ging und wie er eine jo jchöne 
junge Frau fingend jab, trat er näher unb fing am zu reden: „Lehr 
mich auch, id möchte aud) jo ſchön fingen, id) weiß aber nicht, mie." 
„Komm mur her, id) febr dich's.“ Sie zog ihr Tajchenmefjer aus dem 
Gürtel und fagte, er folle bie Zunge herausreden. Als er den Mund 
aufíperrte, jchnitt fie ihm die Zunge ab. Diejer jchrie vor Schmerz und 
floh hinter den andern Räubern immer ohne Zunge lallend. Die Räuber 
glaubten, der Teufel habe ihm etwas angetan, und getrauten fid) nidt 
mehr umzufehren. Dann nahm fid) der Mann die Dufaten und ging 
mit feiner Frau nad) Haufe und verjorgte das Geld, und dadjte: Jebl, 
menn meine Frau aud) dumm ift, zulegt war fie bod) verftándig, unb 
ſchön ijt fie aud), und vielleicht werde ich's ja bod) mit ihr tragen. 


Sive Bursan, Alzen. 


16. heimkehr aus der Fremde. 


Es war einmal, und wenn e$ nicht gewejen, wiirde man es nicht 
erzählen. (Es waren ein paar Leute, bie hatten einen fleinen Knaben. 
Sie beide mit diejem Knaben würden jehr gut in Frieden und Gejundbeit 
gelebt haben, wenn nur diejes gewejen wäre. Wenn fie nur nicht gar jo 
verarmt wären. Sie waren aber jo arın, daß fie oft hungrig zu Bette 
gingen. Er war ein Cioban (Schafhirt), aber es hatte nichts heraus— 
gejehen, die Schafe erfranften und ftarben. Eines Abends jab er mit feiner 
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Frau auf dem SOfenferb neben dem Feuer und fie berieten fid), wie fie es 
bod) anfangen jollten, aud) zu etwas zu kommen, wie aud) andere Leute. 
Der Knabe jchlief im der Wiege. Nur einmal fagte der Mann: „Du 
rau, id) gehe in das Land? und verdinge mid) zu einem Cioban alg 
Knecht, vielleicht habe id) dort mehr Glüd, als zu Haufe.“ „Du, Mann, 
was habe id) zu jagen, wenn bu denfft, du wiürdeft dort mehr Glück 
haben, jo gehe, ich will auf das Kind jorgen, es ijt jebt bald zwei Jahre 
alt, id) will mich bemühen, unjere Teilchen auf dem Felde zu arbeiten, 
damit id) mich ernähre, bis du heimkehrſt.“ Gut. 

Er ging, und verdingte fih im Qande zu einem Päcurar,? der jehr 
reich war, als Knecht und bittete im Sommer und im Winter die Schafe. 
Weil er ein zuverläffiger Menſch war, ließ ihn ber Stäpän 3 nicht mehr 
fort, ehrte ihn und gab ihm, was er brauchte. Sel, wenn es damals 
gewejen wäre, wie heutigen Tages mit bem Poftwejen, hätte er aud) feiner 
Frau oft etwas ſchicken können, aber damals wußten die Leute von foldjem 
Verkehr nichts, und die Frau hörte nichts mehr von ihrem Manne, ob 
er nod) lebte oder nicht. 

Als er nun zwanzig Sabre dort gedient, überfam ihn eine jolche 
Sehnſucht, daß er faft frant wurde. Oft, wenn er mit den Schafen allein 
auf dem Felde war, fíagte er: 

De-ar fi pänea cät de bunä 
Tot ti rea "n țară străină 


De-ar fi pánea cát de rea 
Tot ii bună 'n (fara mea. 


Wäre das Brot nod) fo gut, 

Es ift bod) hart im fremden Land, 
Wäre e8 aud) nod) fo jchledht, 

Sft es bod) gut in meinem Land. 


Als ber Stápán jab, wie traurig er herumging bei den Schafen, 
fürd)tete er, er jehne fid) nad) den Seinen, und fagte: „Höre, Menih, 
was ijt mit bir?" „Ach, Stápán, ich fann nicht mehr vor Sehnjudht, 
feit zwanzig Jahren babe ich meine Frau und mein Kind nicht mehr 
gejeben.* „Dann joffjt du nad) Haufe gehen, unb weil du mir ehrenhaft 
gedient, gebe ich bir mein beftes und jchönftes Pferd, ein Gewehr und 





1 Mit dem „Land“ ift bie Walachei gemeint. 

2 Päcurar heißt der Gdafbefiger, feine Knechte heißen Cioban. Befigt ein 
Päcurar viele Scafherden, fo hat er einen Obertned)t, der bann nod) mehrere 
Hirten hält, alle heißen „Cioban“. 

3 Stăpân nennen bie &nedte ihren Dienftherrn. 
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diejes Brot. Aber du follft mir gehorchen und tun, was ich bid) Lehren 
werde: ‚Mit dem Pferd follft du nicht zu einer Witwe ing Quartier 
gehen, und mit bem Gewehr follft du nie jchießen, menu du zornig bift, und 
das Brot follft bu nur anjdjneiben, wenn du fröhlich biſt.“ Der Cioban 
veríprad), e8 jo zu halten, dann nahm er Abjchied, gute Geſundheit 
wünſchend und um Verzeihung bittend und dankte für alles, dann ritt 
er fort. 

Als er in fein Dorf fam, zog ihn das Herz heim zu feiner Frau, 
aber es fam ihm in den Sinn: nicht zu einer Witwe, und feine Frau 
hatte er ja jefbft 20 Jahre lang zur Witwe gemacht. Und er ging zu 
jeinem Nachbarn. Diejer kannte ihn nicht mehr, nahm (Du aber ins 
Quartier jamt dem Pferde. Als er diejes verjorgt, ging er an das Fenſter 
jeines Hauſes, nur einmal fah er feine Frau am Zijdje figen mit einem 
ſchönen Burjchen und effen. Dann nahm die Frau ibit um den Kopf und 
füßte ihn. Da legte unjer Mann die Hand ans Gewehr, fie beide zu 
„erichießen, er glaubte, diejer Burſch jet ihr Geliebter, unb es legte fid) 
eine Trauer und Sehnjucht auf fein Gemüt, daß er glaubte, gleich fterben 
zu müjjen. Nur einmal famen ihm die Worte feines Herrn in den Sinn, 
er folle nie im Borne jdjieBen. Er ging in feine Herberge. Als er im die 
Stube treten wollte, hörte er drinnen den Nachbarn zu jeiner Frau jagen: 
„Morgen hat jeßt bie Nachbarin Hochzeit." Wieder war e unjerm Armen, 
alg ob ihm das Herz zerreiße, wieder legte er die Hand ans Gewehr, 
aber er rührte fid) nicht, er ftand wie ein Holz. Da fam der Nachbar 
heraus und fragte ihn, ob er fein Pferd nicht dem Bräutigam leiben 
wolle, er habe es gejehen und es gefiele ihm jo gut, er möchte gerne aud) 
in die Kirche reiten, wie die Cáláragi,! mit einem jo ſchönen Pferde, uno 
jo gepugten. Wie dumm dod) ber Menſch in jeinem Borne ift! Er dachte 
nicht mehr daran: He, du Dattejt einen Knaben, als du fortgingit, der 
muß ja jegt ein großer Jiingling geworden fein. Er hatte ganz uud gar 
auf ihn vergefjen. Aber am Morgen pugte er das Pferd noch jchüner, 
und als der Bräutigam fam, um zu fragen, was er dafür verlange, 
wollte er gar nichts. Darauf ging der Junge und jebte fid) mit feiner 
Putter auseinander, fie follten den Fremden aud) zur Hochzeit laden, 
weil er ein jo feiner Menſch fei und ihm das Pferd umjonft zum Reiten 
gebe. Gut. Als diefer zur Hochzeit eingeladen worden, ging er, nahm 
fid) aber aud) das Gewehr mit, denn jegt wollte er fie doch alle zujammen: 





1 Călăraşi, wörtlich Reiter, heißen bie zur Hochzeit geladenen Burjche. Diele 
reiten, mit Bändern unb bunten Tüchern gejdmüdt, auf ben Hüten Sträuße, bem 
Wagen, ber die Braut zur Kirche führt, voraus, 
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hießen. Als er eintrat, jagte er: „Guten Tag, und Glück zum heutigen 
Tage.” „Sch dante euch,“ antwortete die Frau, „welch ein großes Glück 
hätte es jein fómuen, wenn jegt auch mein Mann bier wäre.“ Und fing 
an zu weinen. „Daß er jebt feinen Sohn nicht aud) als Bräutigam jehen 
faun! Er ijt feit 20 Fahren fort und ich weiß nicht, ob er noch lebt, 
oder nicht.“ Und fie fing nod) heftiger an zu weinen. Da war es ihm, 
als öffne ihm jemand die Augen. „Dies war ja nicht der Bräutigam 
jeiner Frau, es war ja ihr Sohn.“ Zegt hatte er geieben, wie fie um 
ihn trauerte, jein Herz wurde jo leicht und er fragte: „Würdeſt du deinen 
Mann erfennen, wenn er jegt heimfehren joflte?" „Wie jolle ich nicht, 
er hatte auf der Bruft ein schwarzes Zeichen.“ Da nöpfelte fid) der Dann 
auf, daß die Bruft entblößt wurde. Als die Frau das ſchwarze Zeichen 
jab, war eine jo große Freude, Die nicht gejagt werden fann. Darauf 
fam aud) der Sohn in die Stube, und es wurde eine Hochzeit, wie man 
nicht mehr gehört hatte bis dahin und auch nachher. Da fiel e$ dem 
Deanne ein, wenn er am fröhlichiten wäre, jolle er das Brot jeunes 
Stăpân anjdjueibeu. Er jog es ans dem Tornifter und schnitt es an. 
Nur einmal war es voll Dufaten. Zegt jah die Frau, wie geehrt ihr 
Mann gemwejen, und was für ein Glüd er gehabt, und fie fing wieder 
an zu weinen, aber jet vor Freude und fie danfte Gott, der ihren Mann 
erhalten und ihm zurücgebracht hatte. Nun lebten fie mod) viele Jahre 
bis in eim hohes Alter. Sive Bursan, Alzen. 


17. Gott und der Teufel. 


Der Teufel war ber erfte, ber ein Haus aus Steinen gemanert. 
Aber der Teufel machte alle Arbeiten ohne Verftand nud Überlegung. 
Segt manerte er, trug Steine zujanımen, bob fie auf die Mauer, und 
bemühte fid), bis das Haus fertig war. Nach Außen zeigte es fid) ſchön, 
aber drinnen blieb es den ganzen Tag dunkel. Der Teufel hatte nicht 
gewußt, daß er aud) Fenſtern machen miljje. Als das Haus fertig war, 
nahm er fid) einen Trog, um fid) das Licht von draußen hinein zu tragen, 
als er ihn aber hineintrug, war er auch ſchwarz, wie jer er auch draußen 
geleuchtet. Er wußte gar nicht, wie er es machen jollte, und da er nicht 
mußte, jo flagte er es Gott und bat ihn, ihm das Haus abzufaufen. Gott 
faufte es. Als er es gekauft, zerftörte er gleich ein Sud Mauer und 
machte einige Feniter! Herr, was für jdóne Fenſter! Sie leuchteten 
wie im Baradieje. Als ber Teufel dies jab, jchlug er fid) den Kopf mit 
den Hórnern immer an die Wand um feiner Dummheit willen und ging 
wieder zurück in die Hölle. Dorthin gehört er. Potru Fauer, Alzen. 
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18. Wie bie Wölfe geworden. 


Der Teufel fam zu Gott und jprad): „Unjer Herrgott”, jegt halt 
du Menjchen aller Arten auf diejer Welt, Tiere, welche im Hof ber 
Menſchen leben, und aud) wilde, nur Wölfe find feine, mach’ bod) aud) 
folche. Gut. Gott zeigte dem Teufel einen großen Stein neben dem 
Walde: „Hör, du Teufel, gehe hin zu dem Stein und fage: ‚Teufel 
friß den Stein.” Ter Teufel ging und fagte: „Stein Trip den Wolf.“ 
Der Stein rührte fid) nicht. Der Teufel ging wieder zu Gott und jprad: 
„Der Stein rührt fid) nicht.“ „Wie haft du gejagt?“ „Stein frig ben 
Wolf.” Aber bu jollft ja nicht jo jagen, bu follft ja jagen: „Zeufel frif 
den Stein." Der Teufel ging wieder zum Stein und jprad): „Stein 
friß den Teufel.“ Darauf bewegte fih der Stein und fraß den Teufel; 
gleich ftand an jeiner Stelle ein Wolf mit einem Geficht wie der Teufel. 

Seitdem leben keine Teufel mehr in der Welt, aber Wölfe find 
nod) zu viel. Potru Fauer, Alzen. 


19. Der Zigeuner und [feine fieben Söhne. 


Ein Zigeuner hatte fieben Söhne. Mit biejen ging er in den Wald 
um Holz. Als er mum in den Wald um Holz gegangen war, jab er an 
einem hohen Baum oben einen Bienenftod mit Wachs und Honig. Ter 
Baum aber hatte bis in die Spike feine Ate. Nun ftanden fie alle adt 
unter dem Baum und jahen hinauf zum Wachs und zum ſüßen Honig 
und konnten ihm micht erreichen. Es fam eine jo große Sehnjucht nad 
dem Honig über fie, daß der Zigeuner zu Gott betete: Gott, gib dem 
Baum fte, damit wir uns ben Honig nehmen fónuen, das Wachs wollen 
wir der Kirche für Kerzen geben. Wie er jo betete, da befam der Baum 
fte. Der Alte froh ſchnell zuerft hinauf, Hinter im alle fieben Knaben, 
der Jüngſte reichte nicht gut. Sie aßen und oben und als fie den Honig 
gegefjen, fagte der Alte: „Zegt ellen wir aud) das Wachs. Wenn wir Gott 
betrügen, macht das nichts, er hat genug, gut, daß wir oben find.“ Sie 
fingen aud) am Wachs an. Als fie fertig waren, nur einmal fielen alle 
Äſte ab, und alle fieben jamt dem Alten jaujten hinab, alle auf den Kleinen, 
daß er tot blieb. Der liebe Gott duldet feinen Betrug. 


Sive Bursan, Alzen 
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20. Der Birnbaum mit drei Álten. 


Es war einmal und nod) einmal, und wenn es niht gewejen, wirde 
man e$ nicht erzählen, wie Seifenblajen wäre es zerplaßt. 

Es waren zwei Lente, die hatten gar nichts, nur drei Kinder, alle 
drei waren Knaben. Da fie nun arm waren, lebten fie, wie alle Armen, 
aus der Hand in den Mund. Die Zeit verging, fie fam auch wieder, 
die drei Brüder wurden groß und drei ftramme Burſche. Nur einmal 
ereignete es fid), daß ihr Vater ftarb und nad) furzer Zeit aud) ihre 
Mutter. NiS auch fie begraben war, war es der Gebrauch, daß nun das 
Erbe aufgeteilt werden jollte unter die drei Brüder, aber es fand fid) 
gar nichts aufer einem Birnbaum mit drei Aten. „Nun, ihr Brüder, 
wie follen wir diejen Baum teilen?” Die beiden ältern wußten nicht, wie 
man das anftellen follte, aber der jüngere fagte: „Ihr Brüder, jeht end) 
den Baum an, er hat grade drei Äſte. Der Älteſte jol den größten Aft 
nehmen, der Mittlere den mittlern, und ich nehme den fleinften tjt." 
Gut. Dieje Teilung gefiel allen. Der Winter mar vergangen, der Sommer 
fam. Der Baum war voll beladen mit Birnen, fie waren fo jchön, daß 
es Mär gab, und als fie anfingen reif zu werden, feudjteten fie auf ber 
einen Seite gelb, auf der andern rot. Die drei Brüder famen überein, 
fie jollten fie hüten, damit man fie nicht jteble. Nachher müßten fie diejelben 
mit ber Hand herunter nehmen und in die Stadt führen, jo könnten fie 
einen ganzen Haufen Geld machen. Die erfte Nacht hütete der Áltefte. 
Grade damals traf es fid), daß Gott und der heilige Petrus auf ber 
Welt herumgingen, um zu feljen, wie die Leute wären. Als fie auf der 
Straße nahe an dem Baume mit den drei Áften vorbeifamen, fprad) 
Gott: „Gerne möchte id) eine Birne von dem Baum effen, gehe du, Petrus, 
unb bringe einige im Hut. Aber bu darfft fie nicht ftehlen, der Peann 
hiütet fid) fie, aber verlange ihm einige." Der heilige Petrus ging und 
jagte: „Guten Abend, du Menſch.“ „Sch dante Euch." „Willſt du nicht 
jo gut fein unb mir ein paar Birnen geben? Wir find zwei arme Menſchen, 
geben betteln, unb nun hat uns die Nacht auf der Straße befommen, wir 
find hungrig, daß mir nicht mehr können.“ „Wie folt’ id) dir nicht geben? 
fomm’ herein und halte deinen Hut.“ Petrus hielt den Hut, biejer füllte 
ihm ihn, aber vom Aſte feines Bruders. Petrus banfte und brachte fie 
Gott, darauf fagte Gott: „Höre Petrus, du follft feine effen vou diefen, 
diefe find nicht gerecht." Er nahm den Hut und leerte ihn in den Straßen— 
graben. 

Am nächſten Abend hütete der zweite Bruder. Da fam Gott wieder 
diejen Weg und jdjidte wieder den heiligen Petrus um Birnen. Petrus 
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ging und fagte zu dem Jüngern: „Guten Abend, bu Menih.” „Ich dante 
Euch." „Würdeſt du niht jo gut fein und mir ein paar Birnen geben, 
ih bin mit meinem Kameraden auf der Straße gefom men, wir find 
hungrig, daß wir nicht mehr fónnen." „Wie folt ich bir nicht geben, es 
find ja genug.“ Gr ftredte bie Hand nad) dem Afte feines Bruders unb 
gab ihm den Hut voll. Dieſer baufte und ging mit den Birnen zu Gott. 
Gerne hätte er unterwegs zwei Birnen gegeffen, aber er wagte es nicht, 
denn Gott weiß alles. Als er zu ihm fam, nahm er fie und warf ben 
ganzen Hut voll in ben Graben der Straße: „Dieje ejjen wir nicht, fie 
find nicht rein, fie find geftoblen.” 

Am andern Abend hütete der Jüngſte bie Birnen, wieder fam Gott 
mit dem heiligen Petrus. Wie er in die Nähe des Birnbaumes fam, 
ihidte er Petrus wieder um Birnen, Nun, Petrus getraute fih nicht, 
etwas zu entgeguen, obwohl es ihm zuviel war, jeden Abend Birnen 
zu verlangen, um fie in den Graben der Straße zu werfen. Er ging, 
und alg er in die Nähe des Birnbaumes gelangte, fagte er: „Guten 
Abend, du Menſch.“ „Ich dante Euch, aber was bringt Euch jo ipàt 
am Abend auf biejem Weg?“ „Sieh, id) bin mit meinem Kameraden 
gefommen, wir find arme Leute und gehen betteln, nun bat uns Die 
Naht auf der Straße erreicht und wir find Hungrig, daß wir md 
mehr fönnen, fei jo gut, gib mir ein paar Birnen.” , 3d gebe bir, 
Gott hat fie gegeben, fomm halt den Hut.” Der Jüngste brach Birnen 
von feinem Aft und füllte den Hut.” Petrus baufte und fehrte nun zu Gott 
zurüd. „Nun, Petrus, fomm, daß wir uns jegt füttern, diefe find recht.“ 
Sie jebten fid) neben die Strafe und oben und oben, big der Hut 
leer war. „Petrus, gehe noch einmal und bring nod) einen Hut voll.“ 
Diejer ging unb bat nod) um ein paar, der Junge füllte den Hut nod) 
einmal von feinem Aft, dann fragte Petrus, was er jchuldig fei. „Ad 
Herr, mir Dat fie ja Gott gegeben, damit id) aud) Den Armen geben 
fann” Gut. Petrus brachte bie Birnen, und fie oben ond) dieje, danu 
waren fie jatt. „Petrus geb! nod) einmal und frage: ‚Welches Gute 
verlangt er auf diejer Welt.“ Petruš ging und fragte: „Welches Gute 
wünſchſt du dir im diejer Belt?" „Ich verlange mir gar fein Gutes, 
alles ift jon vou Gott geordnet. Mir würde es gut fommen, wenn 
mir eine qute Gefábrtin beitimmt wäre.“ Petrus wandte fid) zurücd und 
jagte dieje Worte. Zegt erhob fid) aud) Gott, fie gingen nun beide zum 
Jüngling und Gott ſprach: „Heute jolljt du jegt bie Birnen nicht mehr 
hüten, du follft mit uns fommen.” (Sie waren jchon früher auf ihrem 
Wege zu einem Mädchen gekommen, welches jebr arm, aber auch wie 
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diejer Burjch immer auf bem rechten Wege gewandelt. Gott war viel 
auf der Erde herum gewandert, hatte aber mur dieje beiden ehrenhaft 
gefunden.) 

Der Burjd) iprang vom Birnbaum herunter und ging mit, fie 
gingen vorwärts und gingen weit, bis fie in ein Dorf famen. Alg fie 
im Dorf waren, traten fie in ein Haus nur mit Stroh gededt, es 
wohnten dort mur ármere Lente. Aber im Hof und in der Stube waren 
viele Meute, und man hörte drinnen die Geige und Flöte, man jab, es 
war der Anfang einer Hochzeit. Als fie eintraten, fam die Braut und 
brad)te eine Schüfjel voll Suppe und rief dieje drei Fremden zum Effen, 
Sie hielt diejelben für Bettler. 9((8 fie gegefjen, blieben fie in der Mitte 
des Vorhauſes Stehen, big die Leute jagten: „Warum ftebt ihr noch 
Dier im Wege, geht beijeite, gebt jegt auch auf andere Hochzeiten, es 
find nod) im Dorfe.* „Wir rühren uns nicht von der Stelle, bis ihr 
uns nicht die Braut gebt.“ „Dann geben wir euch die Braut, wenn 
der Wein von der Dede der Stube fließt und die Flajchen füllt.” Gott 
Dote nur, und als er gedacht, flog der Wein von der Dede und füllte 
bie Gläfer, und als diefe voll waren, Top er auf den Tijd, vom Tiſch 
auf die Erde, daß die Leute erichrafen und alle davonliefen. Es blieben 
mir die drei Fremden, die Braut und ihre Eltern. Tieje jagten nichts 
mehr, unb am nüdjten Tage war Hochzeit. Der Bräutigam war vier 
Burj) und Gott der Nánas (Beijtand). Als die Hochzeit vorüber, 
Dote bie junge Fran alle ihre Saden in den Zwergiad, fie hatte nicht 
viel, und nun gingen alle vier auf die Straße. Sie gingen ein Stüd 
zufammen, bis fid) ihre Wege trennten. Dann wünjchten fie dem Nanajch 
und jeinem Kameraden gute Gejundheit und trennten fid). Die jungen 
Leute gingen auf dem rechten Wege, Gott und der heilige Petrus gradans. 
Als die Jungen eine Weile gegangen, famen fie auf eine jchöne Wieje, 
jeßten fid) nieder, um ein wenig auszuruben. Ter junge Mann legte den 
Kopf in den Schoß jeiner Frau und fing an ju weinen und meinte 
und weinte jo, daß ihre Schürze ganz maß wurde. Troßdem Gott jhon 
weit mar, fah er doc dies große Weinen unb jdjidte den heiligen 
Petrus, ibu zu fragen, warum er jo traurig weine. Nun, Petrus fam 
und fragte ihn. „Wie joll id) nicht weinen, wenn id) meine gute junge 
Frau fehe, und weiß niht, wohin ich fie führen foll, ich habe nicht 
einmal ein eines Häuschen, habe mur den fleinften Aft eines Birn- 
baumes.” Als Gott dieje Worte hörte, dachte er, und als er gedacht, 
ftand ein Schönes Haus auf der Wieje unb neben dem Haus eine Kirche, 
einige Gejchäfte und em Wirtshaus, und Gott gab dies alles ihnen. 
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Die junge Frau mit ihrem Manne fielen auf die Kniee, füßten die Erde, 
ihlugen fid) das Kreuz und danften Gott, aber fie wuften nod) 
immer niht, daß ihr 9tanajd) Gott war. Debt fagte ber junge Mann 
zu feiner grau: „Du Frau, jebt wohnen wir im diejen jchönen Häusern, 
aber wir wollen nicht einen Armen an unjerer Türe vorbeigehen lafjen, 
ohne ihm zu effen zu geben ober Kleider zum berumgeben. Und jo 
war es. Sie halfen den Armen, verrichteten Gebete und gaben Wachs 
für Gott und was fid) für einen Menſchen von Ehre geziemt. Einmal 
ging der Mann auf die Jagd, die Frau blieb allein zu Haufe. Da traf 
es fid), daß Gott mit dem heiligen Petrus wieder auf der Welt herum- 
wandelten, mur einmal fielen Gott diefe jungen Meute ein, und er fprad) 
zum heiligen Petrus: „Komm, Petrus, wir wollen gehen und jehen, was 
nod) bie jungen Leute madhen, ob fie nod) immer ebrenbaft find?” Gut, 
fie nahmen fid) unb gingen bis an bie Türe, angezogen wie Bettler. 
„Guten Abend, unjere Stápáná!” „Ich dante Euch!“ „Seid jo gut und 
gebt uns ein wenig Herberge für dieje Nacht, wir haben uns verjpätet 
und find müde, daß wir nicht mehr fónnen.” „Die Herberge ijt Gottes, 
nicht unſer,“ antwortete die Frau, „kommt herein, fegt Euch an den Zuch, 
id) bringe Gud) Suppe.“ Sie breitete ein weißes Tiichtuh aus, und 
brachte eine große Schüfjel voll Suppe und Baluteg, aber fie legte aud) 
das Brot auf ben Zijd und Branntwein und fagte bann: „Es foll 
Gud) wohl befommen.* Wie fie dann anfingen zu effen, ging fie und 
richtete einen weißen Strohſack aus der Truhe und machte ein Bett, und 
als fie gegeſſen — fie hatten nod) Suppe übrig gelafjen, jo viel war in 
der Schüfjel gewejen — jagte bie junge Frau: „Nun fommt, Ihr guten 
Meute, legt Euch Schlafen, Jhr werdet jchläfrig fein, da Ihr von der Strafe 
kommt." „Laß nur fein, Stápáná, wir legen ung nur in bie Zire mit 
dem Kopf auf die Schwelle, wir haben nicht reine Wäſche, wir be 
ſchmutzen dir das Bett.“ „Uber deswegen follt Ihr Gud) nicht betrüben, 
wir haben noch Wafjer zum Wajchen, aber ich habe aud) Wäjche, ich 
gebe Gud) zum Wechjeln.“ „Laß nur, liebe Stápáná, mad) dir Arbeit 
wegen ung nicht mehr, wir find auf der Schwelle gewöhnt.“ Sie legten 
fid hin. Da fam der Mann nah Haufe, es fehlte nicht viel, jo wäre 
er auf die Lente getreten. „Du, wen läßt du bier in der Türe Liegen, 
warum molt bu den Fremden nicht ein Bett, wie es fid) gehört?” 
„Sieb, id) hab’ es ihnen gemacht, aber fie wollten durchaus nicht, fomm 
jegt und iB, du wirft hungrig fein.“ Er hatte feine Ruhe, er ging zu 
den Fremden, jchüttelte fie: „He, Ihr guten Meute, fommt und eft mit 
mir.” Gott hatte alles gehört, er ftellte fid) nur jchlafend, Als fie nun 
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geihüttelt wurden, erhoben fid) beide und jprachen: „Aber laß fein, 
unjere Stápáná, deine Frau, hat uns jchon Abendefjen gegeben, wir 
find fatt.” „Aber mir ijt es nicht gemütlich, wenn ihr nicht wenigfteus 
ein wenig mit mir et.” Jetzt jegten fie fid) alle zum Tiſch. Die 
beiden fofteten ein wenig und plaubertem, dann legten fie fid) jchlafen. 
Morgens erhoben fid) bie Fremden mit dem Tage, danften für 
die Herberge und alig und gingen fort. Die junge Frau bejprigte den 
Boden mit Waller, um zu fehren, als fie big an die Türe gefehrt, erblickte 
fie den Sad. Die Fremden hatten ihn hinter dev Titre ftehen laffen 
und er war voll Geld. „Du Mann, fomm, fieh, die Leute haben ihren 
Sad voll Geld vergeffen, geh jdjnell unb trag ibn ibnen mad, die 
Armen, wer weiß, wie viel fie herumgewandert, bis fie jo viele Kreuzer 
gejammelt.“ Der Mann lief hinter den beiden immer jchreiend: „De, Ihr 
guten Leute, Debt Im, be, mun, hört Ihr niht?” Er lief und jchrie und 
lief und schrie, Gott hörte ihn, antwortete aber nicht gleih. Dann 
bedauerte er ihn, weil er fid) jo-ermüdete und ftand ftill mit dem heiligen 
Petrus, bis er fie erreichte, Dann jagte Gott: „Du Menſch, weißt du, 
wer id) bin? 3d) biu Gott und fam zu bir, um zu jehen, ob Ihr nod) 
gute Menſchen feid und ehrenhaft lebt, wifje, ich war (Sud) aud) Nanajd). 
Das Geld in dem Sad brachte ih Gud), Ihr jolltet Gud) Vieh taufen 
fönnen und nod) anderes, was Jhr braucht.“ Als unjer Wenſch diefe 
Worte vernommen, fiel er auf bie Kuiee, füpte Gott Hände und Füße 
und dankte jehr, aber Gott und der heilige Petrus gingen weiter. Er 
aber und jeine Frau blieben immer auf dem rechten Wege und halfen 
den Armen, jo lange fie lebten. Lina Subfirel, Alzen. 


21. Pas Bild der heiligen Maria. 


Es war einmal im einem Dorf ein Mädchen, fleißiger als alle 
andern aus feiner Gejellichaft. Die andern Mädchen jpannen an einem 
Abend 2—3 Spindeln vol Garn. Dieje nahm fih immer 1 Viertel 
mit und füllte fie alle. Dieje Sache verhielt fid) aber jo: Alle Mädchen 
hatten einen Geliebten. Diejer figt aber neben feinem 3Jiübdjeu und 
plaudert und macht Späße, das Mädchen hört ihn zu unb lad)t und 
vergißt über bem Spiel aud) manchmal auf die Spindel. Diejes Mädchen 
hatte feinen, aljo aud) feine andere Sorge alg ihre Spindeln. An einem 
Abend traf es fid), daß ein fremder Burich in bie Sezätoare (Gejell- 
ichaft) fam, jo ſchön, viel jchöner als die andern alle, aber niemand 
fannte ihn; die Mädchen aber jahen ihm alle nah, und jede hätte ge- 
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wollt, menn er neben fie gejefjen. Diejer aber fah fid) nad) feiner um, 
außer nad) diejer einen, die allein ja und nicht um fih blickte außer 
immer nur auf ihren Roden und ihre Spindel. Diejer ging in einem 
auf fie zu unb fegte fid) neben fie und fing mit ihr an zu reden. An 
diejem Abend fonnte fie ihr Viertel niht füllen. Als fie nad) Hauie 
fam, fragte ihre Mutter: „Was ijt mit dir, daß du die Spindeln nicht 
gefüllt? das Viertel ijt faft nur halb.“ „Weiß ich, Mutter, was mit mir 
ift, es ijt als ob mir die Hände gefroren wären.“ 

Am andern Abend fam der fremde Burſch wieder und jepte fid 
neben diejes Mädchen, und plauderte und plauderte und jagte, er wolle 
fie zur Fran nehmen. Nun, an diejem Abend ſpann fie nicht mehr als 
zwei Spindeln. Als fie nad) Hauje fom, fing ihre Weutter mit ihr an: 
„Mein Sind, jage mir, was ijt mit dir, daß du diejen Abend grade 
mur zwei Spindeln geiponnen ?" „Ach, meine Sutter, es ijt eiu jo 
ihöner fremder Burſch gefommen und Dat fic) immer neben mid) geiegt 
und geplaudert und gejagt er molle mich zur Frau nehmen.“ „Wein 
Mädchen, fage ihm, wenn er jolche Gebanfen hat, folle er zu uns fommen.“ 

Am náchften Abend war es wieder jo. Als er aber von der Liebe 
anfing zu reden, jagte fie ihm, er folle zu ihrer Sutter fommen. „ch 
werde einmal fommien, aber jegt wicht.“ Als fie dieje Worte ihrer 
Wetter mitteilte, lehrte fie ihre Mutter, fie folle ein Kuäul mit Faden 
nehmen, und wenn er wieder neben ihr jüBe, ihm den Faden am den 
Fuß binden, fie folle maden als jei ihr die Spindel entfallen und dies 
beim Süden tun. Gut. 

Am náchften Abend machte fie es, wie ihre Mutter fie gelehrt. Sie 
band ihm den Faden an ben Fuß und behielt das Knäul in der Hand, 
als er fort ging. Dann ging fie ihm nad). Aber wie erjchraf fie, ols 
fie jab, wohin er ging! Er ging auf den Friedhof und ftieg in ein Grab, 
nahm einen Totenkopf uno fing am daran zu nagen. Unjer Mädchen 
erichraf furchtbar und floh nad) Dauje. 

Als am nád)ften Abend der Burſch wieder fam und fid) neben fie 
jegte, wollte fie wicht mit ihm reden. „Nun, was ijt mit bir, warum 
bift du zornig ?” fragte er. Sie antwortete nichts. „Du, fage mir, warum 
bift bu zornig? wenn bu es mir nicht jagft, jtirbt deine Mutter.” Ste 
ihwieg. Als fie nach Hauſe fam, fand fie ihre Weutter tot. Nachdem fie 
mur geftorben war, begruben fie die Lente, was jollten fie auch anders 
tun? Und als eine Zeit vergangen war, ging das Mädchen wieder in die 
Sezätoare. Siehe, biejer Fremde fam auch wieder und jebte fid) neben 
fie und fing wieder an: „Warum but du zornig Über mich?“ Sie wollte 
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es ihm nicht fagen. „Du, jag mir die Wahrheit, wenn du fie mir nicht 
jagit, jo ftirbt dein Bater.“ Sie fagte nichts. Als fie nad) Haufe fam, 
fand fie ihren Vater tot. Nachdem nun auch ihr Bater geftorben, wurde 
aud) er begraben. 

Als fie wieder in die Sezátoare fam, war aud) jener wieder da, 
jebte fid) neben fie und fragte fie wieder, marum fie über ibn zornig fei? 
Sie wollte aud) jebt e8 ihm nicht jagen. „Du jag! es mir. Deine Weutter 
ijt geftorben, dein Bater ijt geftorben, jegt ftirbft aud) bi." Sie jagte 
e$ ihm nicht. Als fie nad) Haufe fam, bereitete fie fid) vor zum Sterben, 
309 ihre Schönsten Kleider au, und als fie fertig war, ftarb fie. Nun, 
diejes erregte großes Aufjehen. Die Leute begruben fie neben die Straße. 

Als der Frühling fam, fprofte aus dem Grabe ein Rojenftraud) 
hervor. Zieler blühte. Seine Rojen waren fo jdjón, wie mod) niemand 
gejehen. Alle Leute, welche die Straße daher famen, blieben ftehen und 
bejahen fie, aber nehmen fonnte fie niemand. Einmal fam ein Königsjohn 
vorbeigefahren. Als er die Schönen Rofen jah, befahl er dem Kutjcher, fie 
zu brechen und ihm fie in den Wagen zu geben. Wie fid) der Kutſcher auch 
bemühte, er war nicht imftande einen Aft zu brechen. Als der Königsjohn 
jab, daß ber Kutſcher nicht fonnte, ftieg er hinunter und riß den Stod 
jamt der Wurzel heraus und warf ihn über feinen Rüden in den Wagen. 
Wie er ihn über den Rüden geworfen, wurde aus bem Rofenftod wieder 
ba8 jdjóne Mädchen, nur nod) jdjóner als fie früher war, fo Schön, daß 
fie dem Königsjohn gleich jo gut gefiel, daß er fid) mit ihr trauen ließ. 
Nun lebten fie beide gut und ohne Sorgen. Aber fie wollte nie in die 
Kirche gehen. Oft ſprachen die Leute davon und fragten fid): Bas jollte 
bod) fein mit unjerer Königin, daß mir fie nie in der Kirche jehen? Der 
junge König hörte jofdje Worte, ließ ihr aber den Willen ein ganzes Jahr. 
Dann fam die Zeit, daß fie ein Kleines Knäblein befamen. Nun wünjchten 
die Leute ſehr, die junge Königin und das Kind zu jehen. An einem 
Sonntage befahl der König, feine junge Frau möchte fid) ſchön anziehen 
für die Kirche. Die Königin jammerte zuerjt und jagte dann, er werde 
jehen, fie fäme nicht mehr aus der Kirche zurüd, wenn fie einmal hinein- 
gebe. Ihr Mann fagte aber, fie jollte nicht jo dumme Gedanken haben. 
Gut. Sie richtete fid) mit Schönen Kleidern, nahm den Knaben in den 
Arm und ging hinter dem König zur Kirche. Er trat ein, al3 aber aud) fie 
eintreten wollte, da ftahd der jd)óne fremde Jiingling aus ber Sezátoare 
neben ihr und fragte: „Warum but du zornig über mich?“ Sie antwortete 
nicht. „Du, jag mir die Wahrheit, jouft ftirbt aud) dein Kind.“ Hierüber 
erjchraf fie jehr, unb jagte bie Wahrheit. „Siehft bu, bu Alberne. Du 
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hätteft mir es damals fagen follen, jo wäre deine Mutter unb dein Vater 
nicht geftorben unb bu würdeſt bod) hierher gefommen fein.“ Debt will 
id) dir fagen, wer id) bin: „Sch bin ber Tod” (Harhangel). 

Sie ging in die Kirche. Und als fie eintrat, fonnte fie nicht an ihrer 
Stelle bleiben, es zog fie etwas immer mehr mad) vorne, immer mehr 
hinauf, immer mehr hinauf, bi8 zum Altar, nur einmal fien fie etwas 
hinauf zu ziehen. Da plóglid) wurde fie das Altarbild. Seit biejer Zeit 
Debt das Bild der heiligen Mutter mit dem Rinde im Arm in allen 
Kirchen. Lina Subfirel, Alzen. 


22. Pas Biürhlein Hottes, 


Drei Brüder hatten fid) bejprodjeu zu gehen um zu jehen, wie es 
in der Welt fei. Sie gingen, und gingen, da fien es ihnen, al wären 
fie auf dem Wafjer, und einer jagte zum andern: „Hört, ihr Brüder, 
ung trägt das Wafjer.“ „Za, wirklich, uns trägt das Waſſer.“ Sie gingen 
immer weiter, immer auf dem Bafjer, wurden aber gar nicht naĝ, es 
war, alg ob das nicht nafjes Bafjer jei. Sie gingen, wieviel fie gegangen 
jein werden, da jagte wieder einer zum andern: „Hört, ihr Brüder, mir 
icheint, wir fteben auf Sand.” „3a wirffid), ihr Brüder, wir jtehen auf 
Sand.” Und fie ftanden auf dem Sand. Neben ihnen ftand ein Apfelbaum. 
Sie waren ermiidet, und der Zingfte fagte: „Ihr Brüder, id) muß eine 
Stunde fchlafen, ihr folt mid) hüten. Wenn die Stunde vorüber ift, dann 
jollt ihr jchlafen und id) bite euch.” Gut. 

Er legte fid) nieder im den Schatten des Baumes und jchlief ein. 
Nad einer Stunde erhob er fid), und die beiden ältern legten fid) jchlafen. 
Er jebte fid) neben fie und jorgte, nur einmal fam ein alter Mann, es 
war aber Gott, nur wußte es niemand. „Guten Tag, mein Sohn.“ „Ich 
dante, alter Großvater.” „Was machft du?“ „Sieh’, fo und jo, ich hüte 
meine Brüder." Romm’ du mit mir, id) führe Did) zu deinem Glüd.“ 
„Sc würde gerne fommen, aber id) fann ja meine Brüder nicht allein 
bier laffen, ich muß fie hüten.“ „Komm' bu mit mir, deine Brüder 
bebiitet Gott.“ Als der Alte jo fagte, ging der Süngjte mit ihm bis zu 
einigen Häujern, in eines traten fie ein. Darauf jagte ber alte Großvater, 
das heißt Gott: „Sege bid) hieher auf den Herd, und was du immer jehen 
und hören wirft, jdjmeige und rire did) nicht. Wenn bu dieje meine 
zwei Worte befolgen wirft, wird e3 bir gut gehen, wenn du aber nicht 
hörst, Schlecht genug." 

Diejer blieb allein in der Stube. Gott ging fort. Als Gott ihn 
verlafjen, und er allein geblieben, fühlte er fid) zuerjt einfam, nur einmal 
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tamen viele mit Muſik und fingen an zu tanzen und riefen aud ihn, et 
aber rührte fid) nicht, ba famen auch feine Eltern und Brüder unb redeten 
ihn an. (Es waren ja nur Betriigereien, er aber rührte fid) nicht unb ant» 
wortete aud) nicht. Nur einmal fonderte fid) einer ab, fam zu ihm und 
iprad): „Wenn bu jeßt nicht berbeitommjt, hau ich dir den Arm herunter.“ 
Zieler rührte fid) nicht, wie ein Holz. Darauf zog der das Mefjer aus 
bem Gürtel! und Bieb ihm den rechten Arm mit drei Rippen ab und warf 
ihn auf ben Tiſch, dann verjchwand alles, und der Burie jaß allein auf 
dem Herd. Als er nun jo allein jaß, da fam der Alte zu ibm und jprad): 
„Du haft gut gehorcht, es wird dein Glück fein.” Während diejer Worte 
nahm er den rechten Arm und ffebte ihm an die Schulter, daß er nod) 
fefter war, als früher. 

Am nádjjten Tage wiederholte fid) alles, nur war bie Muſik nod) 
fchöner, der Tanz war nod) größer, und nod) mehr Verführer und Betriiger 
ftanden Hinter ihm, fonnten aber nichts mit ihm machen, er rührte fid) 
nicht und redete nicht ein Wort. Der Größte von allen rief ihn, er rührte 
fid) nicht, da zog er das Mefjer und Dieb ihm die linte Hand mit drei 
Rippen herunter und warf fie auf den Zijd). Darauf verichwanden alle 
aus der Stube, und eS fam wieder der Alte, nahm den (infer Arm vom 
Tijd, flebte ihn bem Burjchen an bie linte Schulter, jo daß er nod) fefter 
war, als früher, dann zog er ein Büchlein aus dem Gürtel, gab es ihm 
und jprah: „Du haft bid) gut ans Wort gehalten, jept gebe ich bir diejes, 
eà wird dein Glück fein, verjorg es gut.” Der Burfdye dankte, jtedte das 
Büchlein in feinen Gürtel, wünjchte gute Gejundheit und wandte fid) 
heimwärts. 

Gr ging und ging und näherte fid) der Heimat immer mehr, da 
überfiel ihn ber Hunger. Gr judjte im Zornijter und im Gürtel nad) 
einer Brotfrufte, er fand aber nur das Büchlein. Als er dies herauszog 
und darauf jab, famen drei Soldaten aus ihm hervor und fragten: „Was 
wünjcheft bu, unfer Herr, Geredjte8?" Buerft erichraf er und vermunderte 
fid) und badjte dann, er werde e3 von Gott erhalten haben, und jagte: 
„Ih bin hungrig, Ihr folt mir etwas zu effen bringen, dann brauche 
ich bier auf biejer Wieje ein Haus. Dieje taten, was er wünjchte, fie 
breiteten auf der jchönen Wieje, vol Gras und Blumen, ein Zijdjtud) 
aus, ba war darauf ein gutes Eſſen, wie er nod) nie in jeinen Leben 
gehabt, und Getränke aller Arten. Bis er gegefjen, jtand aud) ein großes 
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ihönes Haus fertig da. Es war dreimal jo groß und ſchön als das des 
Königs, angebaudt mit Gold und der Fußboden aus Gold, Fenjtern fo 
viele, al8 das Jahr Tage hat. In jedem Zimmer zwölf Fenftern. 

Am Morgen, als der König ans Fenfter trat, jah er weit, weit auf 
der jchönen Wieje ein Haus, welches dreimal jo ſchön und groß war als 
feines. Er nahm fid) die Brille, um beffer zu jehen. Als er nun jab, 
daß es fo war, dachte er, ber Herr müfje über ihn fein und jdjidte feinen 
Diener hin und ließ ihn zum Frühftüd einladen. Der Diener des Königs 
ging und trat in das erfte Zimmer, es war niemand ba. Er ging durd 
alle, big er im legten den Jüngling fand. „Guten Morgen.“ „Ich dante, 
was bringt bid) zu mir?“ „Der Herr König Dat mid) geidjidt. Er läßt 
einen guten Morgen wünjchen, Jhr folltet jo gut fein und zum Frühſtück 
tommen.” „Sage dem König, id) ließe baufen und würde tommen.” Als 
der Diener gegangen, fah der Jiingling in das Büchlein, gleich ftanden 
drei Soldaten ba und fragten: „Was wünjcheft bu, unfer lieber Herr, 
Gerechtes?“ „Eine Reihe Kleider, weldje waren und welche nicht mehr 
waren, uud ein jchönes Pferd.” Kaum hatte er ausgeredet, lagen Kleider 
da, die noch nicht gewejen, und vor der Türe ftand ein Pferd, wenn es 
den Fuß hob, iprang es über neun Länder, jo mutig war e8 und voll Gold. 
ALS fid) der Jiingling darauf jebte, jab er aus, wie ein Engel. Als er 
zum König fam, verwunderte fid) diejer jehr, weld ein jchöner Menſch 
es fei, jette ihn neben fid) an ben Tiſch und dachte e3 wäre ein Engel. Der 
König hatte drei Töchter, die jaBen auch bei Zijdie, nur einmal trat die 
Üttefte ihrem Vater auf den Fuß und flüjterte ihm ing Ohr: „Schweig, 
mein Vater, mad’, daß mid) biejer Jüngling zu feiner Gefährtin nimmt, 
er gefällt mir." „Schweig, du Einfältige, der wird gerade dich nehmen, 
er fiebt nicht einmal auf dich.“ Da trat die zweite Tochter ihrem Vater 
auf den Fuß. „Du Water, mad), daß biejer mid) zur Frau nimmt, er 
gefällt mir fo gut,” fagte auch diefe. „Du Elende, nicht fei bod) jo dumm, 
der wird auch gleich auf dich jehen, mir jdjeint, er ift ein Engel, laſſ' mid) 
zufrieden.“ Nachher trat aud) die Jüngste auf den Fuß des Königs: „Du 
Bater, mad), daß mid) biejer zur Frau nimmt." „Was willft du, du 
Ajchenbrödel, ober denfjt bu, der werde bid) nehmen? Gebt Ruhe!” 

Als fie gefrühftiidt, gingen die Mädchen hinaus, und der König 
blieb nod) mit dem Jiingling bei Tiiche, um eine Zigarre zu rauchen und 
aud) manchmal ein wenig zu trinten. ett, da fie nur beide allein waren, 
fing der König an: „Du Daft gejehen, mein lieber Herr, id) habe drei 
ihöne unb fráftige Töchter, id) würde bir gerne eine, welche du mun. 
zur rau geben.“ „Du wiürdeft gut tun, Herr König, ich möchte eine 
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nehmen, am liebften die Jiingfte, aber bei uns ijt es jo Sitte, daß fid) 
zuerjt die Áltefte verheiratet, und ich möchte nicht einen andern Braud) 
einführen, darum fei fo gut und git mir die Ältefte.“ Der König freute 
fid), rief gleich feine Tochter herein, jagte es ihr und machte Verlobung, 
bald darnad) Hochzeit, bie dauerte acht Tage. Als die Woche vorüber, 
jagte der Jiimgling, jebt ber junge Mann, fie jofften mum auch im fein 
Haus fommen unb aud) dort eine Woche Hochzeit feiern. Nun famen 
fie alle in das jchöne Haus, aber dort waren weder Tiſche nod) Stühle. 
Als er jab, bag niemand figen konnte, ſah er in das Büchlein, gleich 
ftanben drei Soldaten ba und fragten: „Was wünſcheſt bu, unfer Herr, 
Gerechtes?“ „Bringt Tiiche und Stühle, Speijen und Getränfe aller Art.“ 
Nur einmal waren die Zimmer alle voll Zijdje, beladen mit Speifen und 
Getránten aller Art, und jedermann hatte einen Stuhl. (Es war eine 
Tröhlichkeit und Freude, daß es Mär gab. Als nun die Woche zu Ende, 
war aud) die Hochzeit vorüber, bie Gäfte verließen das junge Baar und 
dies lebte glüdlih, denn es hatte, was es brauchte. Und fehlte etwas, 
fah er nur in das Büchlein und gleid) war da, was er wollte. 

Er ging gerne auf die Jagd, dann blieb fie allein und e3 war 
ihr einjam, barum fagte fie zu ihm: „Geh' zu meinem Bater und bring 
mir das Reh, damit aud) ich jemanden babe, wenn bu auf die Jagd 
gehſt.“ „Aber wie foll ich gehen und das Reh verlangen, der Vater wird 
e3 nicht gerne geben wollen.“ „O, er gibt es.” 

Er ging und bradjte das Reh. Nun jpielten fie gerne beide mit 
dem Rel, fie hatten es gerne, dies war aber ein Betrüger und nicht 
wert, daß es lebte. Eines Tages ging der junge Mann mit dem Hund 
und dem Gewehr in den Wald. Als er fort war, fagte das Reh zur 
jungen Frau, fie folle ihm ein Papier geben, damit es ein Kiſtchen fir 
Zündhölzer made. Sie fah nad) einem Papier, fand aber in ber Ge- 
ichwindigfeit diejes Büchlein und gab es dem Reh. Wie dies hinein jab, 
ftanden drei Soldaten da und fragten: „Was wünſcheſt bu, unfer lieber 
Herr, ungerecht?“ „Tragt mid) mit Sad und Pad in das arabijche Land, 
wo die Araber find." Schnell wie ber Gedanfe war das Haus mit 
allem auf den Wolfen, und bis fid) die Frau nur umjah, war fie fon 
im arabijchen Qande, wo die Araber wohnen. 

Der Hund hatte feine Ruhe, er belte und ging immer bellend 
und fefrte um. „Was nur biejer Hund hat,“ dachte ber Mann und ging 
auh dem Haufe zu. Als er aus dem Walde trat, fah er fein Haus 
mehr, die Wieje lag allein drüben. 

Oft ftand der König am Fenſter und fah hinüber zu dem Haufe, 
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wo feine ältefte Tochter wohnte. Auch jet fah er hinüber, traute feinen 
Augen nicht, nahm das Augenglas, fah aber nod) immer nichts, er er- 
ſchrak heftig, zumal als jein Schwiegerjohn fam und ihm fagte fo und fo. 
„Laß dieje Betrüger und fomm, nimm bir eine andere Frau, ich habe 
nod) zwei Töchter.“ „D nein, Bater, es wäre eine zu große Sünde, 
menn ich meine angetraute Frau laffen folte, id) gehe lieber unb fudje 
fie. Gib mir dere S3unbjdjufe und einen Stof aus Stahl.“ Der 
König fagte nicht3 mehr, als er fal), daß fein Schwiegerjohn von feiner 
grau nicht laffen wollte. Er gab ihm Bundſchuhe aus Gijem und einen 
Stod aus Stahl. Er brad) auf und ging immer zu, bis die eifernen Schube 
ganz Feen waren und der ftáblerne Stod nur nod) jo lang, wie eine 
Hand war, aber jeine Frau hatte er nicht gefunden. An einem Tage 
fam er in einen Wald und begegnete zwölf Räubern. Er erjd)raf und 
wollte fliehen, aber fie waren jchon zu nahe an ifm, und er dachte, es 
würde beffer fein, wenn er ihnen mit Mut entgegen ginge. Er ging auf 
fie zu und fagte: „Guten Abend, zwölf Räuber.” „Wir danfen, Erd- 
Menſch, was bringt dich zu uns?” „Ic bin gefommen, um zu fragen, 
ob Ihr nicht nod) einen Menſchen braucht, id) möchte gerne Kreuz— 
Bruder mit Euch werden." Die Räuber beredeten fid), fie follten ihn 
annehmen, er müjje ein mutiger Menſch fein, weil er fid) vor ihnen 
nidjt fürchte. Es war nod) nie vorgefommen, feit Räuber find, daß ein 
Menſch biejer Erde fid) nicht vor ihnen gefürchtet hätte. Sie jchwuren 
fid) Kreuze Bruderjchaft bei Brot und Salz. Jebt ging er mit den 
Räubern und forgte fid) auf feine Ehre, aber immer mit offnen Augen. 
Abends, als fie fid) jchlafen gelegt, hörte er den größten der Räuber 
zum kleinſten jagen, er folle fid) auf die Schuhe forgen, bis fie jehen, 
was für ein Menſch dies fei. In ber erften Nacht blieb er ruhig, um 
feinen Verdacht zu erregen, in der zweiten aber hatten die Räuber keine 
Sorge mehr, fie glaubten, er werde ein guter Ráuber werden wie fie, 
und jchliefen alle. Als nun alle eingeichlafen waren, erhob er fid) leiie 
und zog die Schuhe eines Ráubers an, um zu jehen, welche Zaubertraft 
fie befáfen. Als er fie angezogen, flogen fie jchneller alg der Wind und 
er fam jchnell wie der Gedanke zur Sonne. „Guten Sorgen, heilige 
Sonne.” „Ich dante, was wünjcheft du?” „Kannft bu mich nicht zurecht: 
meijem, wohin das Reh mit meiner Frau getommen ijt?" „Sch mert 
wirklich nicht, aber gehe zu meiner Schweiter bem Mond, der wandelt 
aud) in der Nacht herum und fieht beffer.” Er ging zum Mond und 
fragte ihn, ber jagte: „Sch habe fie nicht angetroffen, aber gehe zu 
meinem Bruder, dem Wind, der geht, wohin er will.“ Der Wind hatte 
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fie wirffid) im arabijchen Lande gejehen und wollte mit ihm hingehen. 
Er jofle mur im voraus aufbrechen, er werde ihn einholen. Ja, aber 
der Wind wußte nicht, was für Schuhe biejer fatte. Als er aufbrad) 
unb mur einmal auftrat, war er jhon über alle Länder. Als er jab, 
daß ihn der Wind nicht einholen fonnte, febrte er wieder um und ließ 
nun den Wind voraus gehen, holte ihn dann ein, und fie betraten 
zufammen das arabijche Land, wo die Araber wohnen. Jetzt verwandelte 
er fid) in eine Fliege und flog in fein Haus, grade alg feine Fran bie 
Balufes auf den Tijdy brachte, um mit bem Neh zu frühftüden. Er jette 
fid) unter die Palutes und fing aud) an zu effen und aß und aß jehr jchnell, 
bis nicht ein Bröckchen mehr übrig geblieben. Da rief das Reh, fie folle nod) 
Balufes bringen, es fei, als effe noch jemand, fo fchnell fei fie gegefjen worden. 
Die Fliege aber jab fid) in der Stube nad) bem Büchlein um und fand es 
unter einem Bild, fie flog hin und nahm es. Und als fie eS genommen, 
jab fie gleich hinein, da ftanden die 3 Soldaten und fragten: „Was wünſcheſt 
du, unfer Herr, gerecht?” „Bindet das Reh an den Schwanz des Hengites 
und jagt diejen auf die Gaffe. Aber mein Haus tragt mir nad) Hauje.” 
Schnell wie der Gedanfe war das Haus mit Sad und Pad wieder zu 
Haufe auf der jchönen Wieſe mit Gras und Blumen. 

Seit der Zeit lebten fie nun beide in Frieden. Und id) trat auf 
einen Nagel und fage nichts mehr. 


23. Die Mär von den Ránbern. 


Gin Gaftwirt ging einmal mit feiner Frau auf den Jahrmarkt 
und fie nur feine Tochter allein im Wirtshaus, um zu jdjenfen. Elter 
hatten fie diefe fon allein gelaffen, aber nie war etwas jchlechtes vor- 
gekommen. Aber diesmal waren nur wenige Menſchen im Dorf geblieben. 
Da traten mur einmal zwölf Räuber in dag Wirtshaus: „Guten Tag, 
unfer Mädchen.“ „Ich dante Euch,“ jagte das Mädchen. Es erjchraf 
furchtbar, ließ aber nichts merken und redete fröhlich mit ihnen. 
„Was wäünſcht Jhr, gute Leute?, bitte zum Tiſch.“ „Haft bu gute 
Getränke?" „Ich Habe, geduldet nur ein wenig, daß id) Euch frijches 
aus dem Seller bringe." Sie nahm bie Flaſche und ging. Jm 
Keller aber webte fie ein großes Meſſer und ftellte fid) hinter bie Türe. 
Segt, bie Räuber festen fid) an den Eug und warteten und warteten, 
das Mädchen aber fam nicht mehr. ALS fie mun jahen, daß das Mädchen 
nicht fam, jdidte ber Anführer der Räuber den Jilngften, er folle gehen 
und nachjehen, was es fei, daß fie nicht mehr mit dem Branntwein 
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füme. Er ging, und als er den Kopf zur Türe Dineinjtedte, Dieb das 
Mädchen ihm ihn mit ben Meffer ab. Die andern warteten, aber weder 
fam das Mädchen noh der Räuber. „Nun mußte id) aud) grade ben 
Jüngſten idjiden, jegt tommen fie grade nicht, bie werden unten plaudern 
und Späße maden und vergeffen auf unà", jagte der Anführer und 
ichidfte einen andern. Als der den Kopf zur Türe hineinfteckte, buff, fiel 
aud) fein Kopf in den Sand. Und jo ging diefe Arbeit fort, big das 
Mädchen elfen die Köpfe abgehauen, daß nur noch der Anführer blieb. 
Als nun biejer fah, daß niemand mehr aus dem Seller Derauffam, 
fürchtete er, es wäre etwas nicht Gutes dort gejdjeem und ging aud, 
aber mit Sorge und langjam, fo daß das Mädchen ihm den Kopf nicht 
abhauen fonnte, fie zerhieb nur das Ohr. Aber bod) erjchraf er jo, dağ 
er fid) auf bie Beine nahm und bis in den Wald floh immer, „tulai“ !) 
idireienb vor Schmerz. 

Abends, al3 ihre Eltern vom Jahrmarkt famen, fagte das Mädchen: 
„Sieh, Vater, wie e8 mir ergangen, fo und jo. Komm in den Seller, daß 
wir jet die Räuber begraben.” Sie gingen beide, und als fie in den Seller 
famen, reichte ihnen dag Blut big an die Knie. Des Wirtes bemächtigte 
fid) ein Graufen, daß er zitterte, tulai, was hätte mit dem Mädchen 
geichehen fünnen, wenn fie nicht fo tapfer gewejen wäre. Nun, fie be. 
gruben fie und fagten niemandem ein Wort von biejer Sadje und das 
Mädchen lebte mit feinen Eltern ein Jahr lang in Frieden, e8 ereignete 
fid) nichts. Nur einmal eines Tages fam ein Freier, ein jdjóner und 
kräftiger aus einem andern Dorf um das Mädchen. Und weil er jdjóu 
war, gefiel er dem Mädchen und feinen Eltern. Aber er nahm die Kappe 
nidt ab und 3og fie auf einer Seite übers Ohr. Das Mädchen aus 
dem Wirtshaus hatte auf den Anführer der Räuber vergefjen und dachte 
nicht mehr daran, wie fie ihm das Ohr abgejchnitten. (Der Rumáne 
hält die Kappe oft aud) in der Stube auf dem Kopf, aud) bei Tiid 
und aud) beim Zone, deswegen fällt es gar nicht auf.) Sie hatten Ber- 
fobung und nachher aud) Hochzeit. Als die Hochzeit vorüber, ging fie 
mit ihm auf jeinen Hof. Aber wo hatte er jeinen Hof? Sie gingen bis 
in den Wald, und als fie in den Wald gefommen, gingen fie weiter, bis fie 
an eine tiefe Vertiefung famen, in biejer war ein Häuschen (Colibä), 
wie fie die Räuber haben. Dort hinein gingen fie und nun nahm fid) 
der Meann aud) die Kappe vom Kopfe und gleid) wußte bie junge Frau, 
wo fie fei unb wer ihr Mann. Das Ohr war zwar. geheilt, bod) das 
Beichen geblieben. Biele Räuber jaßen um das Feuer und ein Mädchen 


1) Ausruf des Entjegend ober der Bermunderung. 
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von eta zwölf Jahren. Über dem Feuer hing ein großer Keffel, aber 
nur halb mit Wafjer. Der Anführer fprad) zu biejem Mädchen: „Gebt 
mit ber jungen Frau unb bringt nod Wafjer.“ Sie gingen ziemlich 
weit big zu einem Robrbrunnen. Als fie dort anlangten, jagte das Kind 
zur jungen Frau: „Die Räuber haben den Kefjel übers Feuer gehangen, 
um bid) zu kochen, weil bu ihre Freunde umgebracht.“ Dieje hatte jo 
eiwas gefürchtet und wollte fliehen, mur einmal fah fie einen Wann 
aus der Mühle fommenb mit einem Wagen voll Mehlſäcken, und diejer 
Mann war grade aus ihren Dorf. Sie bat ihn, er möge einen Sad 
in den Graben jdjitten und jtatt dem Pehl fie hineinjteden, ihr Bater 
werde ihm mehr bezahlen als das Mehl. Er leerte das Mehl und half 
ihr in den Sad, legte fie zu unterft und alle Mehlſäcke auf fie, fo 
fuhren fie heimwärts. 

AS das Kind mit bem Wafjer nad) Haufe fam, fragten die Räuber 
glei), wo bie junge Frau geblieben? Diefe fagte ihnen, fie jei in ben 
Bald geflohen. Nun nahmen fie fid) alle hinter ihr, fanden aber nichts 
außer einem Wagen mit Meehljäden, dieje zerftachen fie ganz mit einem 
Meſſer und verftreuten das Mehl, bod) ber unterfte blieb unverjehrt. 
Dann fefrten fie zornig um. Die Tochter aber gelangte zu ihren Eltern, 
und fie freuten fid) alle, daß fie mod) einmal von ben Räubern frei 
geworden. Wieder verging ein Jahr. Und nur einmal fam wieder ein 
Freier, fein und ſchön, jo daß er der Tochter gefiel und aud) den Eltern, 
aber fie hatte jegt bie Augen offen und fah glei), daß er bie Kappe 
nicht abnahm und das Kleid nicht ablegte, er fagte, es fei im jeinem 
Dorf jo ber Braud. Die Tochter jprad) zum Vater: „Geh' in Die 
Stadt und bring die Gendarmen, biejer Stenjd) ift nicht richtig. Ich will 
ihn halten mit jdjónen Worten, bis du gurüdfommjt." Der Alte eilte 
ſchnell. Die Tochter fprad) zum Bräutigam: „Komm, fleide did) um, 
id) habe bir ein neues Hemd gemacht, gefteppt mit Seide, damit id) 
jehe, ob's gut getroffen." Er wollte nicht und jagte: „Laß, id) ſchäme 
mid), bis wir getraut, dann gehen wir nad) Hauje, dann werde id) mid) 
ausziehen.“ So plauderten fie hin und ber, bis ber Schenfiwirt mit den 
Gendarmen fam. Als diefe ihn jahen, legten fie gleich die Hand auf 
ihn und nahmen ihm die Kappe vom Kopf und jafen am Ohr das 
Zeichen und zogen ihm das Kleid aus, nur einmal ftecten im Gürtel 
ringsherum Biftolen. Jetzt erfaunten ihn alle, wer er fei. Sie nahmen 
ihn, führten ihn ins Gefängnis und henften ión. 

Seit fid) diejes ereignet, gibt von ben Rumänen niemand feine 
Tochter einem fremden Burjchen, bis man nicht „auf Bejehen“ gewejen 
(La cäutare de loc.) Lina Subfirel, Alzen. 
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24. Pie vierzig Märtyrer. 

Als ber Frühlingsmonat anfing, man heißt ihn März, jagte ein 
Zigeuner zu einem Rumänen: „Hait, id) gehe auf ben Jahrmarkt und 
faufe mir ein Pferd.“ „He, Samerad, fa du das Pferd in Ruhe, bis 
die vierzig Märtyrer vorüber find, Futter haft du feines, und das Gras 
wächſt nicht, bevor biejer Feiertag vorüber. Diejer ijt des Frühlings 
Anfang (22. März). Nadh biejem Tag wählt das Gras, aber früher 
darf man gar nicht daran benfen,^ „sch werde eS mit ber Bange 
herausziehen, wenn es nicht allein fommt," antwortete der Zigeuner 
und ging auf den Jahrmarkt. Abends fam er mit dem Pferd. Jebt, 
abends war’s, ja abends und das Pferd wird ja nicht jo hungrig gewejen 
fein, dachte der Zigeuner unb gab ihm nichts zu freffen. Am Morgen 
ging er auf die Wieje, um zu jehen, ob das Gras hervorbreche. Aber 
woher, es war Eis auf ber Bieje. „Ah, Herr, mein Pferd hungert, 
waé foll id) madjen! Es muß warten big morgen.“ Am andern Tage 
ging er wieder hinaus, Eis war feines mehr, aber Gras zeigte fid) aud) 
nicht. Der Zigeuner nahm fid) bie Zange und bemühte fid), das Gras 
herauszuziehen, aber aud) mit Deler Arbeit ging es nicht. Ein Tag 
verging nad) dem andern, und was der Zigeuner auch die Wieje bejab, 
fie blieb bod) gelb und dürr. Das Pferd magerte ab, wurde immer 
ihwächer und eines Tages flarb e8 vor Hunger, grade am Tage der 
vierzig Märtyrer. Als der Zigeuner mit dem Pferd hinausging, es zu 
begraben, mur einmal fiehe da, das Gras fprofte hervor. Als er iab, 
daß bie Wieje grün wurde, ergürnte er jo, daß er eim übers anderemal 
rief: „Cälcatear nevoia“ (ein beliebter lud) = „Der Schlag joll dic 
treffen“) Er ging nad) Haufe um den Hammer und jchlug das junge 
Grin in den Erdboden. Warum jollte es nod) wadjen, fein Pferd war 
tot? ber wie er fid) aud) bemühte, e3 in die Erde zu flagen, das 
Gras wuchs immer jtärfer und Schöner. Umjonft, der Frühling war 
gefommen, vergangen die vierzig Märtyrer. Potru Fauer, Alzen. 


25. Der Knecht des Teufels. 


($8 ging ein Peann zum Brummen, jah hinein und rief: „Romm, 
fomm, fomm!“ unb wie er fo fagte, fam ein Peann mit roten Mugen 
und fragte, habe er feinen Sohn, iym ihn alg Knecht zu geben? „OD, 
id) habe einen, weichen Lohn gibft du ihm?” „Ich gebe ihm 100 Gulden.” 
„But, wohin foll id) ihn bringen?“ „Bring ihn Der." Er brachte den 
Knaben, und der Teufel fagte, er folle von heute über ein Jahr wieder 
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bier am Brunnen fein, dann werde er den Knaben ſamt Kohn bringen. 
Darauf jtieg der Teufel mit feinem Knechtchen in den Brunnen. 

Als das Jahr um war, ging der Mann wieder zum Brunnen 
und fagte: „Komm, fomm, tomm!” Darauf fam der Teufel mit dem 
Kuaben und 100 Gulden und fragte, ob er ihm ihu nicht nod) ein Jahr 
laffen wolle, er gebe ihm 200 Gulden. Der Knabe war aber jo groß 
und Wort geworden, faft nicht zum Erfennen. Der Bater ließ ihn. Als 
aud) das zweite Jahr vorüber, ging er wieder zum Brunnen und rief: 
„Romm, komm, fomm!” Darauf ftieg der Teufel mit dem Knaben 
wieder heraus und fragte, ob er ifm ihm nicht nod) ein Jabr laffen 
wollte für 300 Gulden. Der Mann ließ den Sohn aud) das dritte Fahr 
dem Teufel. ALS aud) diejes vergangen, fam der Teufel und jprad): „Jetzt 
bringe ich bir drei Fünglinge, wenn du Dir nicht deinen herausfindeft, dann 
ift er mein, dann geb’ ich ihm dir nicht mehr.“ Dieje drei waren aber gang 
gleih. Er wurde traurig, nur einmal fam eine Hummel und jprad) zu 
ihm: „Du Wann, fürchte did) nicht, wenn der Teufel bie drei bringt, 
fomme id) aud) und mache brr, brr, brr, dann wird einer von den 
dreien fein Tüchlein nehmen, um mid) zu fangen, das ijt deiner.“ 

Als der Teufel die drei Burjchen bradjte, einer wie ber andere 
im Geficht, fam die Hummel und jurrte brr, brr, bre. Ein Burjch zug 
jein Tüchlein, fie zu fangen, da legte der Mann bie Hand auf diejen 
und jprad): „Das ift mein Sohn.“ Darauf fonnte der Teufel nichts mehr 
entgegnen und verichwand, fein Knecht aber hatte in den drei Jahren 
viele Künfte gelernt. 

Im Dorf war Jahrmarkt, und der Burjch jagte zu feinem 
Bater: „Run kommt, Vater, daß wir Geld machen. Id) verwandle mid) 
in einen Hengſt, Ihr folt mid) um ein Viertel Geld verfaufen, aber 
einem Menſchen mit roten Augen dürft Ihr mich nicht geben.“ Sie 
gingen, und als fie auf den Jahrmarkt famen, war aud) gleidh einer 
mit roten Augen ba, der Bater aber jagte: „Dir geb’ id) ihn nicht.“ Es 
verging nod) eine Zeit. Nach einer Weile fam wieder einer mit roten 
Augen. Nun glaubte der Alte, es werde fein Käufer mehr kommen, 
und verkaufte ihn. Als der Mann mit den roten Augen dem Hengft 
den Halfter über den Kopf werfen wollte, verwandelte fid) biejer in 
einen Hajen und lief Schnell, Schnell, Schnell, der Teufel hinter ihm, und 
als er ihm faſt eingeholt, wurde der Haje ein Rabe, jchnell, jchnell, 
ichnell flog er, der Teufel hinter ihm. Als er ihu bald eingeholt, wurde 
der Rabe ein Fiſch und begab fih ins Waſſer, ſchnell, ſchnell, ſchnell, 
ber Teufel hinter ihm Als er zum Wafjer fam, begegnete er einem Fiſch: 
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„Haft du feinen fremden Fiſch geſehen?“ „DO ja, er ijf um drei Tage 
voraus." Gr ging weiter und begegnete einem Fiichlein: „Haft du feinen 
fremden Fiſch gejehen ?" „O, ich habe einen gefeben, er ift um 7 Stunden 
voraus." Der Teufel lief Hinter ihm, und alg er ihn faft eingeholt, ver- 
wandelte fid) der Burſch im einen Hahn, hnel, jchnell, ſchnell floh er 
und flog auf den Zaun des Könige, und rief: Kukurigu, und wie er 
fufurigu forie, fam die Königstochter heraus, der Teufel hinter bem 
Hahn, der Hahn wurde ein Ringlein, fchnell, ſchnell, jchnell fprang an 
den Finger der Königstochter und fagte ihr, fie möchte den Ring niemandem 
geben, was man ihr aud) immer dafür bieten follte, und wenn ifr Bater 
fie zwingen jollte, jo müſſe fie ihn auf die Erde werfen und auf ihn 
treten, daß er gang Staub werde. Nur einmal fam der Teufel und bot 
dem König für den Ring ein Viertel Geld. Jetzt zwang er jeine Tochter 
den Ring herzugeben, diefe nahm ihn vom Finger, warf ihn zu Boden 
und trat darauf, daß er zu Staub wurde. Aus dem Staub löfte fid) 
Hirſe heraus. Nun verwandelte fid) der Teufel in einen Hahn, ber 
beeilte fid), bie Körner aufgupiden, bod) konnte er nicht jo ſchnell, als 
ein Korn wieder der Burſch wurde. Der zog (dell fein Meſſer unb 
Ihnitt dem Hahn den Kopf ab, fo wurde er von Teufel frei. Seht 
machte er mit der. Königstochter Hochzeit und ging dann nad) Hauje 
zu feinem Bater. Dieſer freute fih, ihm nod) einmal gejund zu feben. 
„Siehft du, Vater, faft hätteft du mid) verdorben, weil du mich einem 
mit roten Augen verfaufteft, und nun war es zulegt bod) mein Glüd.“ 
Iuon Bursan, Alzen. 


26. Per Knecht mif der Geige. 


Damals, alg unjer Herrgott nod) mit dem heiligen Petrus auf 
der Erde herummandelte, war das Jahr mur von drei Tagen. Ein 
Burſche diente einem Mann eim Jahr und erhielt dafür drei Krenzer. 
Am CHriftionnabend ging er heimwärts. Auf der Straße begegneten 
ihm zwei alte Großväter, bettelnd: „Sei jo gut, gib uns ein Brötchen, 
wir haben gar nichts.“ Gr gab ihnen einen Kreuzer. „Gott vergelt dirs.” 
Er ging weiter, aber Gott und der heilige Petrus gingen einen andern 
Weg, jo daß fie dem Knecht wieder begegneten. „Sei jo gut, gib uns 
ein Kreuzerchen, Gott foll dir Gutes dafür geben." Er reichte ihnen 
aud) den zweiten Kreuzer und ging weiter, begegnete wieder zwei Bettlern, 
dieje verlangten ihm einen Kreuzer, er gab auch den dritten. „Gott joll 
dir Gutes geben, du Burg, du haft ein gutes Herz. Was wünjcht du 
dir von Gott? Du follft dir dreierlei wünjchen.“ „Nun, wenn du mid) 
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grade fragft, mill ichs bir jagen, ich weiß ja, du alter Großvater haft 
bod) nicht, mir zu geben, id) würde mir wiünjchen ein Gewehr, mit bem 
ich alles ſchießen kann, was id) will, eine Geige, daß jeder tanzen muß, 
wenn ich auf ihr fpiele, und wenn ich etwas dente, daß es jei.“ Nun 
gut. Er ging weiter, mur einmal befand er fich mit einem Gewehr auf 
dem Rüden, mit einer Geige in der Hand. Nur einmal dachte er, wenn 
er bod) zu Hauje wäre, da ftand er jdjon im Tore feines Vaters. „Guten 
Tag, Bater.” „Du jollft leben, mein Sohn. Wie ijt es bir ergangen in 
der Fremde?” „Gut ijt es mir ergangen, fieh, id) habe mir eine Geige 
befommen und ein Gewehr. Morgen, wenn du aus der Kirche fonunjt, 
joffjt du den Pfarrer und alle Leute zu uns zum Effen rufen.“ „Tulai, 
mein Sohn, wir haben ja nichts, ihnen zu effen zu geben und aud) feine 
Stube, in biejem Stübchen haben ja nicht einmal zehn Perjonen Plab.“ 
,Sajj das nur auf mih.” Am andern Tage ging der Alte in die Kirche 
und rief, wie fein Sohn gewünſcht, den Pfarrer und alle Leute nad) 
Haufe zum Effen. Als fie aus der Kirche famen und zu dem Alten ein- 
fehren wollten, hätten fie fein Haus nicht gefunden, wenn der Burfd) 
nicht in der Türe geftanden. Er hatte nur gedacht, und gleidh ftand 
an Stelle der Hütte ein großes, jchönes Haus, mit lauter Tijden, 
beladen mit guten Speifen und Wein aller Art. Der Pfarrer und bie 
Leute fegten fid) zum Tiih und oben und tranfen bis fie nicht mehr 
konnten, dann nahm der Burjch bie Geige und jpielte jo ſchön, daß alle 
zu tanzen anfingen, voran der Pfarrer, nad) ihm alle. Es war eine 
Fröhlichkeit und eine Luft, bis alle umfielen, 

Am andern Tage ging er auf die Jagd und begegnete einem andern 
Pfarrer, der war ein Betrüger, ber jpradj: „Kannſt du den Vogel, 
welcher über bem Geftrüud) fliegt, Schießen ?" „Ic tann, Herr Pfarrer, 
aber Jhr jofít mir ihn herbei bringen." Gut. Er jdjoB, der Pfarrer ging 
in das Geftráud), um den Vogel zu bringen. Als er Diufam, fing diejer 
auf der Geige zu jpielen, der Pfarrer fing au zu tanzen und tanzte im 
Geftráud) und in den Dornen, big er die Kleider zerrifjen, daß fie von 
ihm fielen. Der Burj lachte, daß er fait zerplaßte. Und id) ftand auf 
einem Nagel und jage nichts mehr. Sive Bursan, Alzen. 


27. Halmesch, Balmesch. 


Ein Zigeuner ging in die Arbeit zu einem Rumänen. Abends machte 
der Rumáne das Abendefjen. Er jchnitt Sped in eine Pfanne und briet ihn, 
dann jdjüttete er auch Käſe über den Sped, dann machte er den Palufes. 
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Und fie apen. Na, dem Zigeuner ſchmeckte diefe Speife, und er fragte den 
Rumänen: „Was ift das?" „Was foll es fein, halmesch, balmesch." „Nun, 
dies muß mir meine Fran aud) einmal machen.“ Er ging nad) Hauje und 
auf dem Wege jagte er immer: Halmesch balmesch, halmesch balmesch, 
big er zur Briide fam. Halm.... Na, jet habe id) das Wort vergeſſen, 
daß bid) ber Hund freffen follte. Wie jolt bod) das Wort nur fein, es 
war aus, er wußte es nicht mehr. Als er in die Stube trat, jprach er 
zu feiner Fran: „Du rau, biejen Abend habe id) eine gute Speije ye. 
gegefien, die jollft du mir auch machen.“ „Ich mache fie dir, jag" mir 
nur, was es gewejen.“ „Ich habe das Wort vergeffen, aber bu but bie 
Frau, Du mußt es willen.“ „Aus was hatte ber Rumáne fie gemacht?“ 
„Nun, er tat etwas in die Pfanne, id) weiß nicht mehr, was e8 war, 
aber marum but du eine Frau, wenn du nicht einmal das weißt? Du 
but niht wert, daß bu febft, immer nur jol id) mid) mit bir zanten, 
geh’ zum Teufel.” Schups gab er ihr eine Obrfeige, dann nahm er ein 
Stück Holz und jhlug fie in einem fort, bis ihr Sabe jd)rie: „Gib Friede, 
Bater, du macht aus der Mutter alleg halmesch balmesch." Da wußte 
der Zigeuner, was er zu Abend gegefjen. Potru Fauer, Alzen. 


28. Der Zigeuner nif dem Pferd. 


Es jagte einmal ein Zigeuner zu jeiner Frau: „Du Frau, heute 
ift Jahrmarkt in der Stadt. Ich gebe aud) zum Jahrmarkt, wie alle 
Zigeuner, und faufe mir ein Pferd, damit id) etwas zum Reiten babe. 
Dann wird die Stute fülluen.^ — Nur einmal jchrie der Kırabe vom 
Herd: „Ad wie gut würde das fein, Váterdjen, dann habe auch id 
etwas zum Reiten.” „Was, du Elender, du willft mir das Füllen 
reiten? um es zu verderben? Na, mart nur, du Räuber, Häßlicher, ich 
will bid) (ehren, mir. das Füllen zu ruinieren, bu wirft es nicht hüten 
auf der Wieje, lieber bring id) bid) um." Er nahm fid) einen Strid 
und jchlug ihn, daß er ihn faft verftümmelte, bis der Knabe entrijdjte 
und fih verfrod), bis feinem Water der Zorn vergangen. So find bie 
Zigeuner. Potru Fauer, Alzen. 


29. Per Zigeuner und der Ziviebel. 


Ein Bauer ging in den Garten. Der Wind webte. Nur einmal 
erhob fid) ein Zigeuner aus dem Zwiebel und hatte den Tornijter 
und die Hand voll. Als der Zigeuner den Bauern fah, erichraf er und 
idrie: „Sch bin nicht ſchuld, der Wind Dat mich hieher geworfen.“ 
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„Warum haft du an den Zwiebel gegriffen?” „Damit mich der Wind 
nicht wegführe.“ „Warum haft bu bir den Tornifter gefüllt?“ „Dann, 
Romándjen, das ijt ja das.” Marie Bran, Leschkirch. 


30. Per Bigeuner mif den Krebſen. 


Ein Bauer hatte einen Zigeuner zum Kuecht. Eines Tages jdjidte 
er diejen Kmecht zu einem Freunde in die Stadt, er jolle ihm einige 
Gejdjente bringen. Er [tedte ihm einige Fröſche in den Zwergſack und 
gab bem Muecht einen Brief, den biejer im dem Bujen bewahrte. Er 
ging auf ter Straße und die Sonne brannte ihu, und er war jo müde. 
Da fam er in einen Wald, im Walde floß ein Bächlein, das Bafjer 
floß jo ihön und dem Knecht fam der Schatten jo gut. Da dachte er, 
e3 werde ja nichts machen, menn er fid) ein wenig neben diejem Bad) 
niederlaffe, wenn er ein wenig ausrube, würde er um jo jchneller weiter 
. fommen. Er legte den Zwergiad neben fid) und jegte fid) nieder, und 
jchlief gleich ein, und jchlief, wie lange er gejchlafen haben wird. Als 
er wieder erwachte, bebe, ber Sad war leer; nicht einen Frojd fand 
er mehr. „Nun, was mache ich jegt? Wie foll id) zum Freunde meines 
Herrn gehen? Der wird denken, ich hätte fie gegefjen. Ud), ad), wie 
mich bod) der Schlaf betrogen.“ Jetzt, wie er fid) aud) úrgerte, es war 
aus und Friede — Die Fröſche hatte er nicht mehr. Dieje, ba der 
Sad auf der Erde lag, waren herausgefommen und waren im den 
Bad) gefrodjen und hatten fid) in Löcher verftedt. Der Muecht fam in 
die Stadt und gab den Brief dem Freunde jeines Herrn. Der las und 
fa$, nur einmal jpradj er zum Knecht: „Was ijt, im Briefe ftehen aud) 
$trebje?^ „Die Krebie find im Brief? Ic dante dem Heiligen, daß fie 
dort find, ich habe mir jo Vorwürfe gemacht, als id) jab, daß id) fie 
nicht mehr im Sad hatte. Aber wie werden die wohl in den Brief 
gefommen jein, id) hatte ihn im Bujen ?" Marie Bran, Alzen. 


31. Der Rumäne und der Tod. 


Gott fam einmal mit dem heiligen Petrus auf die Erde, um zu 
jehen, wie bie Meute wären, gut oder büje. Sie gingen auf der Straße 
einen langen Weg. ALS fie in einem Dorf anlangten, war es grade 
abend. „Nun fomm, du Petrus, wir gehen in das erfte Haus hinein, 
dağ wir jehen, was jagen die Leute am Anfang des Dorfes, wenn wir 
Herberge verlangen.” Sie gingen hinein und Gott jprad): „Guten Abend, 
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ihr guten Leute.“ „Wir danten, was bringt Gud) zu uns am Abend?” 
nBerzeiht, weil wir eingetreten find, wir fommen von der Straße, der 
Abend ijt gefommen, nun find wir fremd und bitten um Herberge für 
dieje Nacht." „Gottes ijt die Herberge, tretet ein.“ Die Frau gab ihnen 
Abendefjen und machte ihnen ein gutes Bett und ehrte fie, wie es fid) 
gehört. Am Sorgen erhob fid) Gott, gut ausgeruht, mit dem heiligen 
Petrus und jagte zu diefem: „Nun, diefe Meute haben fid) ihre Ehre 
gerettet, hier hat e8 mir gefallen, id) muß ihnen auch etwas geben.“ Als 
fie Abfdhied nahmen, fagte Gott: „Was wünſcht Ihr Euch Gutes auf 
biejer Welt? Jhr dürft Euch dreierlei wünjchen.“ Aber der Rumáne, 
wie der Rumáne, dachte mur an diefe Welt nicht aud) an die andere 
und fagte: „Seht wenn bu mich fragft, will idj8 bir jagen. Was das 
Haben anbelangt, haben wir, was wir brauchen, aber ber Menſch hat 
niemals zu viel und e3 fonunt ihm gut, immer mehr zu erhalten. Ich 
würde mir wünschen einen Beutel mit Geld, ber nie leer wird und menu 
jemand bineintriedyt, fol er nicht mehr heraus können, bis ich nicht 
will. Zweitens würde ich mir einen Stuhl wüuſchen, daß ber, welcher 
auf ifm figt, niht mehr aufftehen fann, bevor ich will. Drittens möchte 
id) einen Nußbaum vors Fenſter, und wer Hinauffteigt, foll nicht mehr 
herunter können, bis id) nicht will.” Gut. Gott jchenkte ihm alles. Aber 
e$ gefiel ihm bod) nicht, daß biejer fid) ſolche Dummbeiten gewünſcht. 

Nun hatte der Rumáne mit jeiner Frau nod) mehr, alg er brauchte, 
und er lebte gut und wie er wollte, drei Jahre lang. Nur einmal fam 
nad) biejer Zeit eines Tages der Tod ind Haus und rief ihn, mitzu- 
tommen. Der Mann aber wollte diefe Welt nod) nicht verlafjen und 
jagte: , Sd) tomme gleich, fol mir nur nod) Wegzehrung in den Zwergiad 
nehmen, bitte jofange auf bem Stuhl zu figen.” Der Tod fak auf bem Stuhl, 
fonnte er fid) aber nod) von dort rühren? Der Mann ließ ihn allein 
im Bimmer und ging an jeine Arbeit. Der Tod jap, jo lange er ge: 
fefien fein wird, dann wurde e8 ihm zu viel, aud) er hatte ja Arbeit 
in biejer Welt. Als der Mann Dereinfam, bat ber Tod, ihm zu be 
freien. „Ich will did) befreien, menn bu mir verjpridjit, in mein Haus 
drei Sabre lang nicht mehr zu kommen.“ „Ich komme nicht mehr.“ 
Gut. Der Tod ging. Und der Manu lebte nod) drei Jahre iu Friede 
und Gejundheit. Als aud) bieje vergangen, fam er wieder: „Nun bo" 
Menſch, jegt Haft bu genug gelebt.” „Ic fomme gleich mit bir, du Tod, 
aber fried) zuerjt in den Beutel und nimm das Geld zufammen, ich babe 
niemanden, bem idjà laffen fünnte.“ Der Tod froh hinein und fonnte 
nicht mehr heraus. Der Rumáne ließ ihn nicht heraustommen, bis er 
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ihm nicht verjprad), fieben Fahre nicht mehr zu kommen. Gut. Dieje 
Jabre vergingen wie fieben Tage. So vergehen fie den Menjchen, die 
fein llugli oder Plage haben. Dieſe wifjen gar nicht, daß fie leben, 
aber den Geplagten und Trauernden jcheint manchmal ein Tag wie 
fieben Jahre. Nan, alè bie Zeit um war, welche der Tod ihm ver- 
fprodjen, fam er wieder, ihn zu rufen. „set will id) niht mehr 
jüumen, e8 ift mir eilig, fommt gejdjwinb." „Wir fommen, wir 
fommen, wir find fertig, nur bie 9tüfje haben wir vom Nußbaum nod) 
niht herunter genommen, id) muß nod) jchnell hinauffteigen, e3 wäre 
doh Sünde, die hier zu laffen.” „Laff mich, ich bringe fie auf einmal 
herunter,“ rief der Tod, und jdjmang fid) mit dem Tornifter hinauf. 
Dies wollte der Rumäne. Jetzt hatte er ihn auf dem Nußbaum, dort 
follte er bleiben, jo lange er lebte. Der Tod nahm auf einmal alle 
Stüjje zufammen und machte fid) daran, herunter zu fteigen, aber er 
fonnte unmóglid). „Der Menſch ber Erde ift des Teufels, De, Menſch, 
jo fomm doh und nimm mic) herunter,“ jchrie er. Der Menid fam 
und ſprach: „Bleib du nur dort, id) nehme did) nicht mehr herunter, 
foll id) immer in Sorge um did) fein? Nur dann! Dort fannjt du figen, 
jo lange du febjt." „Lieber Herr, fomm, nimm mich herunter, id) ſchwöre 
dir bei Salz und Brot, id) fomme nicht mehr zu Gud), id) habe ja aud) 
andere Leute. Aber Jhr bleibt aljo auf biejer Welt, bis Ihr fatt feid, 
nod) länger, jo [auge die Welt fteht, bann werdet Jhr jehen, was für 
ein Elend Ihr Gud) gemacht.” Der Mann holte ihn herab und der Tod 
hielt fein Wort, in dieg Haus fam er nicht mehr. Nun lebte der Mann 
mit feiner Frau in Freuden, fie hatten, was fie brauchten. 

Viele Jahre vergingen, fie wurden alt, nur einmal fam die Zeit, 
daß fie biejer Welt überdrüfjig wurden, bie Lente ihres Alters waren 
geftorben und fie ftanden nun allein, konnten auch nicht mehr gut jehen, 
und mit bem Gehen war es auch jchlecht, fie hätten jegt den Tod gewünjcht, 
aber ber fam nicht mehr. Nur einmal jprad) ber Wann zu jeiner Frau: 
„Du Frau, jet find wir alt, fomm, laß uns fertig machen und in die 
andere Welt gehen. Wir gehen ing Paradies, den Tod brauchen wir 
nicht zu erwarten, ber nimmt uns nicht." Sie legte die Wegzehrung 
in den Zwergjad und machte alles fertig, bau gingen fie langjam, 
wie die Alten. Als fie aber an ber Türe des Paradieſes anlangten, war 
fie verichloffen und ber heilige Petrus ftand am jyenjter: „Geht weg 
von bier, es ift fein Plag für Gud) Wer auf der Erde gut gelebt, 
der ift wert in die Hölle zu gehen, dort ijt Euer Platz.“ 

Marie Bran, Leschkirch. 
Bereind: Archiv, Neue Folge, Band XXXIIL, Heit 2. 30 
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32. Per Pugel des Paradieles. 


Ein alter König hatte von dem Vogel des Paradiejes gehört, mer 
den habe, würde wieder jung. Er wäre jo gerne wieder jung geworden, 
nur wußte er nicht, wie er diejes Vöglein erhalten folle. Er hatte drei 
Söhne, zwei große und einer war fleiner. Die beiden älteren famen 
zum König und fpraden: „Wir gehen in die Welt und juchen das 
Vöglein des Paradiejes, gib uns Kleider zum Auskommen und Pferde 
zum Neiten und Geld für unjere Ausgaben und 100 Reiter. Der Alte 
gab ihnen, was fie wünjdjten, dann ritten fie fort und binterließen, 
wenn fie in ſechs Jahren nicht gurüdfümen, wären fie verdorben. Als 
fie nun zogen, famen fie in einen Wald, in der Mitte des Waldes war 
eine ſchöne Wieje und ein Brunnen, dort machten fie halt, um auszu— 
ruhen. Sie zogen ihre Speifevorräte hervor um zu effen, mur einmal 
fam ein alter Mann (es war Gott) und fprad: „Guten Tag, laßt Jhr 
mid) auch ein wenig ausruhen hier bei Cuh?” „O nein, wir lafjen did) 
nicht, fieh, wir find viele und haben allerlei, damit nicht etwas verloren 
gehe,“ fagten beide Brüder. Da madjte Gott mit der Hand eine Be: 
wegung und alle wurden Steine. 

Als ſechs Jahre vorüber waren, fam der Jüngſte zu feinem Water 
und bat ihn, er folle jegt ifm erlauben, er folle das Vóglein des 
Paradiejes fudjen und aud) feine Brüder. „Jetzt ſoll ich auch dich fafjen, 
aud) bu wirft zugrunde gehen.“ „O nein, ich gehe nicht zugrunde, ich 
gehe mit Gottes Hilfe. Du jolft mir nur das Pferd und die Kleider 
geben, bie bu im deiner Jugend gehabt und Geld für meine Ausgaben, 
dann gehe ich allein.“ Als ber König fah, daß es ihm Ernft jet, gab 
er ihm, wa? er brauchte, dann ging er mit Gott. 

Als er ritt, fam aud) er in den Wald zu dem Brunnen und jehte 
fid) nieder, um zu effen, aber er hatte nichts mehr als eine Brotfrujte, 
Geld aber hatte er genug. Aber mit allem Gelde hätte er im Walde 
vor Hunger fterben können, im Walde fann man nichts faufen. Als er 
anfing an ber Srufte zu nagen, fam wieder der alte Mann und wünjchte 
ihm einen guten Tag. „sch dante Euch, alter Großvater." „Läßt bu 
mid) aud) ein wenig bei dir ausruhen ?” „Wie jollte ich nicht, es gehört 
ja Gott, nage aud) bu ein wenig am meiner Krufte, ich habe nichts 
befjeres, hier im Walde befommt man nichts, aud) Euch wird es fo 
gehen. Kommt, es ift mir nicht wohl, wenn Ihr nicht aud) ein wenig 
nehmt.“ Der Alte wollte nicht, als aber der Burſch feine Ruhe liek, 
nahm er die Krufte an den Mund und wie er fie an den Mund genommen, 
wuchs das Brot zu einem großen Stüd „Bis wohin haft bu den Weg,“ 
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fragte ber Alte, obwohl er eg ja wußte, er wußte auch, wie e8 ihm 
weiter gehen würde. „Schau, alter Großvater, fo und jo", und fagte 
ihm, wohin er gebe. „Nun, dies trifft fid) gerade gut, auch ich gebe 
diejen Weg, ich fann bir ihn zeigen, aber dag Paradies ift febr weit.“ 
„Komm, Alter, feg bid) aufs Pferd, ich habe junge Füße und mit Gottes 
Hilfe erreiche id) es aud) zu Fuß.“ Diefe Worte gefielen Gott und er 
ſprach: „Seg du bid) nur auf, id) bin es niht gewohnt.“ JeBt gingen 
fie zufammen und gingen und gingen, big fie an eine hohe, hohe Tanne 
famen. Ihre Spige konnte man faft nicht jehen und fie hatte feine Afte 
bis in bie Spige. „Steig hinauf, dann wirft du das Licht jehen im 
SBarabieje. Sieh’ daun gut zu, wo der Weg ins Paradies geht.“ „Aber 
wie fol ich binauffteigen, bie Tanne hat teine Äſte?“ „Steig nur 
hinauf, mein Sohn, du mußt binanfíteigen, jonjt findeft du ben Weg 
zum PBarabiefe nicht.“ „Wenn bu fo jagft, will id) ja mit Gottes Hilfe 
versuchen." Wie er jid) der Tanne näherte, befam fie lauter Äſte, daß 
er hinauffteigen fonnte wie an einer Leiter. Er ftieg bis in bie Spibe, 
da jah er weit, weit ein Licht. Gr bejah es gut, dann ftieg er wieder 
herunter. „Weißt du jeßt, wohin wir gehen follen, mein Sohn?” „Ich 
weiß, Großvater.” „Daun Tomm, daß wir gehen.“ „Großvater, komm', 
fig auf, es ift zu weit, bu ermüdelt zu ſtark.“ „OD nein, ich ermiide 
nicht, id) bin es gewöhnt.” Sie gingen und gingen, bis fie an bie Türe 
des Paradiejes famen, dann jagte Gott: „Jetzt gehe feije hinein, gleich 
hinter ber Türe fteht ein goldenes Neft, in dem Neft liegt der Vogel, 
ihn nimm, aber das Neft nicht, es wird bir rufen: ‚Nimm mich aud), 
aber bu darfft bie Hand nicht barnad) ausftreden, jonjt ift es nicht gut, 
das ganze Paradies madjt auf, dann befommft du es niht.” Er ging 
hinein, Gott atmete einen warmen Wind, um die Hiter des Baradiejes 
eingujd)füferm. Als er hineingetreten, nahm er den Vogel, aber das Neft 
rief aud): „nimm aud) mich, du fannft ohne mid) nichts machen.“ Er 
ftredte die Hand nad) dem Neſte aus, nur einmal jtrahlte das ganze 
Paradies fo hell, daß die Wächter erwachten und jagten: „Na, pad did) 
hinaus aus dem Paradies, bis du uns nicht den Hengit vom Negru 
Dovedit bringt, geben wir bir den Vogel nicht." Der Jiimgling fam 
heraus und fagte es dem Alten. „Siehft bu, wenn du nicht gefolgt haft. 
Aber wir wollen aud) diez machen.“ Sie gingen weiter, big fie an den 
Stall famen, wo der Hengft des Negru Dovedit ftand. Gott fprad) zum 
Burſchen: „Jetzt geh’ hinein, aber bu follft dich nicht unterſtehen und 
aud) den Sattel nehmen, jonft geht e8 dir wieder jo." Gott atmete 
einen warmen Wind, daß alle Hüter einjd)fiefen. Der Burſch ging in 
30* 
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den Stall und nahm den Hengft, nur einmal rief der Sattel hinter ihm: 
„Nimm aud) mich, one mid) fannft bu bod) nicht? anfangen.“ Diejer 
legte bie Hand an den Sattel. Nur einmal ftrablte der ganze Stall jo 
Dell, daß alle Wächter ermadjten und riefen: „Dann wirft du das Pferd 
nehmen, yenn du den Säbel vom roten König bringt." Der Jüngling 
fam ohne Pferd heraus. „Sieht du, wenn du wieder ungehoriam warft. 
Aber jegt fomm’, vielleicht können wir aud) den Säbel erhalten.” Sie 
gingen wieder, noch weiter, big zum Haufe des roten Königs, da fagte der 
Alte: „Hör auf mid), mein Sohn und nimm nur den Säbel ohne bie 
Scheide, fonft geht es wieder jchlecht." Als der Burſch hineinfam, jchlief 
ber rote König am Tiſch, neben ihm Ding der Säbel in der Scheide an 
der Wand aufgehängt. Zieler zog ihn jchnell heraus, nur einmal jagte 
die Scheide: „Nimm aud) mich, ohne mich fannft du nicht® anfangen." 
Er legte bie Hand auf bie €djeibe, nur einmal war das ganze Zimmer 
erleuchtet, daß der König ermachte und ſprach: „Dann wirft du den Säbel 
erhalten, wenn du mir bie Tochter des grünen Königs bringft." Diejer 
ging hinaus. „Nun, fiebft du, menn bu mir nicht gefolgt haft! Komm’ 
jest, daß wir zum grünen König gehen.” Sie gingen weit, weit, bis fie 
an ein großes Wafjer famen, ohne Bride, aber der Alte blies einmal 
und glei ftand ein Schiff da mit jdjónen Waren, wie man mod) nie 
gejehen, fie funfelten, wie die Sonne. Sie ftiegen ein und fuhren an 
dag andere Ufer. Nur einmal fah ber Kaifer aus bem Fenſter, welch 
ein jchönes Ding da auf bem Wafjer lag, und jdjdte bie Magd, zu 
jehen, was da fei. Als fie Hinfam, fonnte fie fid) nicht verftändigen, 
denn diefe rebetem eine andere Sprache. Darauf jagte der König, feine 
Tochter müfje gehen, weil fie aud) audere Sprachen verftehe. Sie ging 
und ftieg ing Schiff, nur einmal, big fie eing und dag andere angejeben, 
ging das Schiff zurüd. Als fie nun alle drei fortfubren, jchien es bem 
Jiingling, das Mädchen fei ſchön, als ob e8 auch ifm gefallen würde. 
Er fagte es bem Alten. Diefer jprah: „Nun, wir wollen ja jehen, viel- 
leicht bleibt fie bir." Nun famen fie zum roten Köuig, der jchlief, ber 
Burſch nahm jegt nur ben Säbel und als er hinausging, fam aud die 
Scheide hinter ihm. Als er zu den beiden Kinaustrat, fprad) er: „Der 
Säbel ijt Schön, id) möchte ibn gerne behalten.“ „Vielleicht bleibt er 
bir." Sie gingen weiter, zum Negrn Dovedit. Als er Dineinfam, jchliefen 
alle, er nahm nur das Pferd, aber der Sattel fam hinter ihm. Als er 
zum Alten fam, jprad) er: „Es würde mir leid fein, ich jollte diejes 
Pferd den Hütern des Baradiejes geben, gerne behielt ich es für mich.“ 
„Wir wollen jehen, vielleicht bleibt e8 dir.“ dept fam er ins Paradies. 
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Aud) hier jchliefen bie Hüter, er nahm den Vogel, das Neft fam hinter 
ihm. Gut. 

Er jegte fid) auf feines Vaters Pferd, die Tochter des grünen 
Königs auf das des Negru Dovedit. Und nun zogen fie heimwärts. 
Als fie zum Brunnen auf der Wieje famen, nahm der Alte Abjchied, 
er gehe einen andern Weg. Da jprad) der Jüngling: „Wo fol id) bod) 
meine Brüder finden, id) jehne mid) fo nad) ihnen.“ „Das ließe fid) 
leicht machen, aber das find jdjfed)te Menſchen, fie werden zornig über 
bid), wenn fie jehen, daß du den Vogel des Paradiejes gefunden.“ „Wenn 
fie mich meinetwegen auh umbringen jofftem, möchte id) fie bod) nod) 
einmal jeben." Gott bejprengte die Steine und gleich ftanden die Brüder 
neben ihm. Als fie hörten, wie und was, wurden fie jefr zornig und 
beid)fojjem, ihren jüngjten Bruder zu töten und im den Brunnen zu 
werfen. Und jo machten fie es auh. Dann zogen fie nad) Haufe, aber 
das Bóglein des SBarabieje8 wollte nicht fingen und jaß immer traurig 
im Neft und der König wurde immer älter, fo daß er faft nicht mehr 
leben fonnte, bie Tochter des grünen Königs redete nichts unb fah immer 
auf die Seite. Aber Gott ¿og ben Burjchen aus dem Brunnen und 
madje nur mit der Hand und gleich ftand er auf: „Ach, wie gut hab 
ich geſchlafen.“ „Gut, wirklich, wäre ich nicht gewejen, würdeſt bu aud) 
nie mehr erwacht fein.” Er dankte Gott und ging bann heimwärts. Als 
er zu Haufe den Fuß auf die erfte Stufe fegte, fing der Vogel ein Lied 
an zu fingen nnd wie er auf die zweite trat, fang der Vogel dag zweite 
und der König fing an zu jehen. Als fein Süngiter ing Zimmer fam, 
fang der Vogel fo ſchön 99 Lieder, jo daß der Köuig jo jung wurde 
wie ein 15 jähriger Knabe. Er fragte: „Wo but du jo [ange geblieben, 
mein Sohn?” „Nun fieh, Vater, fo und fo ift e8 mir ergangen“ und 
erzählte ihm alles. „So ift alfo dieje Sade? Darum fteht das Pferd 
niemandem, fomm’, daß wir feben.“ Sie gingen in den Hof, als ber 
Hengit feinen Herrn fah, ftellte er fid) gleich neben ihn ruhig, wie ein 
Lamm. Das Mädchen fing gleih am zu plaudern und war fróblid). 
Dann machten fie Hochzeit. Aber die faljchen Brüder band man an bie 
Schwänze von Hengften und jagte fie durch die Stadt, daß lauter Staub 
aus ihnen wurde. Iuon Bursan, Alzen. 
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33. Pas Tamm mif den goldenen Blumen. 


Zwei Brüder hatten eine Schafherde und einen jüngern Bruder, 
diefer bejag mur eim Lämmchen. Zieler jüngfte Bruder war ein guter 
Knabe und biltete die Schafe oft allein, denn er war zuverläfjig, und Die 
ältern Brüder gingen gerne unter die Leute. Jeft ereignete es fid), bag 
der König eine große Tochter hatte, die nie lachte und immer traurig im 
Bimmer fag. Der König jchrieb aus in alle Teile und in alle Städte, 
wer feine Tochter lachen machte, dem gäbe er fein halbes Königreich und 
die Tochter zur Frau. Gut. Dieje beiden Brüder hatten diefe Mär aud) 
gehört und waren gegangen, um zu hören, wie und wag. Der Jüngjte 
hütete bis zum Abend die Schafe, dann brachte er fie mad) Haufe, Fochte 
fid) ben Baludes und aß ihn mit ein wenig Käſe. Paludes war ihm nod) 
ein gute8 Stück übrig geblieben, den $tüje hatte er aufgegefjen. Als er 
den Tiſch geräumt, machte er fid) das Bett, um fid) zu legen, nur einmal 
trat ein alter Dann herein: „Guten Abend, mein Burj.“ „Ich danke 
Euch, Großvater, was bringt Euch zu mir?“ Ich bin gefommen um dich 
zu bitten, ob bu mir nicht Herberge für diefe Nacht geben tónnteft ?* 
„Die Herberge ijt Gottes, fomm, Großvater, fet” bid) ans Feuer, wenn 
bu nur ein wenig früher gefommen wäreft, ich hatte aud) ein wenig 
Bugebór zum Paluckes, habe aber alles gegefjen, aber Paludes ijt nod, 
fomm und ig.“ „Ach Herr, bu Haft eine ganze Schafherde und jolljt nicht 
einen Biffen Fleiſch haben, warum ſchlachteſt du dir nicht ein Schaf?“ 
„Aber, Großvater, bieje Schafe find ja nicht mein, fie find meinen Brüdern, 
mir gehört mur ein Lämmchen, und dies möchte ich nicht ſchlachten, ich 
hoffe, von biejem auch etwas zu ziehen.“ „Es wird fo fein, aber gebe 
bod) und jchlachte es.“ Der Knabe ging, da es der Alte wünfchte, und 
tötete e8, nahm dann ein ſchönes Stüd Fleiſch, jalzte es und [tedte es 
an den Spieß. Als es gebraten war, ftellte er es auf ben Tiſch neben 
den Paluckes und rief den Alten an den Tiſch zum Effen. „Sch komme 
nicht, mein Sohn, id) bin nicht hungrig." „Aber fomm doch, hätte ich 
gewußt, bu wollteft nicht effen, wirde id) ja das Lamm nicht geichlachtet 
haben, Herr behüte, eS war mir lieber al3 100 Gulden.“ Der Alte ging 
zum Zijd) und nahm grade einen Biffen in den Mund, dann fagte er: 
„Der Herr vergeít'á bir und bleib mit Gott." „Was ijt, alter Großvater, 
du wirft doch nicht jegt in der Nacht auf die Straße? So tomm bod 
und ruh’ hier bei mir.“ „O nein, mein Sohn, id) habe genug gerubt, 
habe nod) einen langen Weg vor mir, guten Abend.“ „Guten Abend.“ 

Als der Knabe am Morgen aufwachte, hatte er jo gut geruht unb 
einen jo Schönen Traum gehabt. Er hatte geträumt, Gott fei bei ibm 
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gewejen und hätte ihm das Lamm wieder gebracht und es zwiichen bie 
andern Schafe geftellt, es hatte aber auf dem ¿elle lauter goldene Blumen. 
Als er ermadjte, war er jo froh erwacht, daß er dachte: „O Herr, wie 
fommt es doch, daß id) heute fo froh bin, trogdem ich mir das Lämmchen 
gejchlachtet habe.” Er ging hinaus um nad) den Schafen zu jehen, er ging 
weiter, weiter ift nod) viel und jchönes, was ich euch erzählen will. 
ALS er die Augen über die Schafe gleiten ließ, ba fah er fein Lamm 
zwijchen ihnen, auf dem Fell voll goldener Blumen. Er fah auf das 
Lamm wie auf ein Wunder und rief ihm, und da er rief, fam es gleich, 
fo daß er jab, es fei nicht nur Schein. Bald famen aud) feine Brüder 
und als fie jahen, wie und was, jprachen fie: „Du Summer, bei dir 
war ja Gott." Gut. Debt erzählten aud) fie, wie eS ihnen ergangen, wag 
fie gejehen und wie fid) die Leute um die Königstochter verjammelt, aber 
lachen fónne fie niemand madhen. „Laßt mid) aud) ein wenig hingehen, 
daß id) feh’, wag dort ijt." Sie erlaubten es ihm, denn fie dachten, wenn 
er fortginge, bliebe dag Lamm mit den Blumen aus Gold ihnen. Als er 
aber aufbrad), fam dag Lamm hinter ihm, und wie er e3 aud) umteDrte, es 
blieb bod) bei ihm. Als er dann ging und ging, lief das Lamm immer 
hinter ihm. Am Abend erreichte er ein Dorf und trat am Ende desfelben 
in ein Haus und bat um Nachtherberge. Es wohnte da eine Witwe mit 
drei Töchtern. Ihn nahmen fie in bie Stube, das Lamm blieb im Borhaug. 
Die Mutter befahl den Töchtern, fid) nur ja nicht zu unterftehen und 
die Hand an die goldenen Blumen zu legen. Als fie fid) ichlafen gelegt, 
hörte fie ihre ältefte Tochter hinausgehen. Sie war deswegen gegangen 
um fid mur eine Blume zu nehmen. Als fie bie Hand an das Lamm 
legte, blieb fie ffeben. Als fie nicht mehr in bie Stube fam, ging bie 
zweite um fie hineinzurufen, da fie die Hand auf ihre Schweiter legte, blieb 
aud) fie feft. Die Mutter wußte nicht, was ihre Töchter jo lange draußen 
blieben und idjidte die Jüngste um nachzujehen. Als diefe ihre Schweitern 
freireißen wollte, war fie auch angetíebt. „Aber um Gottes willen, ihr 
Mädchen, was macht ihr denn, wollt ihr denn mit bem Menſchen in Streit 
geraten?" „Meutter, wir haben nicht? genommen, wir find nur am Lamm 
angefíebt, fomm und befreie ung.“ Die Witwe ftand auf und ging, ihre 
Töchter wegzunehmen, als fie aber mit ber Hand zulangte, f(ebte aud) fie. 
Na, gut. Debt ftanden fie alle und konnten fid) nicht rühren. Morgens, 
alg ber Junge hinaustrat, ging er und alg er aufbradh, fam das Lamm 
hinter ihm und die Witwe mit den drei Töchtern hinter bem Lamm. Sie 
gingen und gingen, big fie einen Popen antrafen, der hatte eine Schaufel 
in der Hand, um einen Graben zu pugen. Als er dieje fah, fam er, um 
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fie mit der Schaufel abzutrennen, aber aud) er f(ebte an. Nun erreichten 
fie die Stadt, wo der König mit feiner Tochter wohnte Nur einmal 
fam ein NRauchfangfehrer mit der Leiter und bem Befen und mar jo 
ihwarz. Als er diefe jab, fing er am zu lachen und näherte fid) ihnen 
um fie zu verfpotten und fie zu ſchwärzen, nur einmal Elebte auch er feft. 
Segt wagte e3 niemand mehr, fie wegzunehmen, aber die ganze Stadt 
lief Hinter ihnen, big zum Hauje des Königs. Das Mädchen jap am 
zenter und als es dieje jab, fing es an zu lachen und lachte bis es nicht 
mehr fonnte. Da der König feine Tochter lachend jab, fam er aus Fenſter 
und lachte auch. Als aber das Lamm jab, daß die Königstochter lachte, 
ichüttelte es fid) einmal und alle waren frei. 

Der König war jo froh, daß er bem Jiingling feine Tochter gleich 
zur Frau gab und fein halbes Königreich. Wenn fie mod) find, leben 
fie aud) heute nod). luon Bursan, Alzen. 


34. Der Bigeuner und der Wind, 


Es ging einmal ein Zigeuner mit Sufurug in einem Tróglein zur 
Mühle. Als er gemahlen fatte, ging er mit dem Mehl im Tróglein 
heimwärts. Da fam der Wind und verwehte ihm das Mehl. Bis er zu 
Haufe anfam, war das Tröglein leer. Seine Frau zanfte mit ihm, er 
aber fprad): „Laß nur fein, Frau, id) will's ihm jdjon zurüdzahlen, bag 
fid) der Wind mur vermundern fol.” Er ging zum Holz unb bieb fid) 
einen ftarten Stod und ging des Windes Loh zu juchen. Als er es 
gefunden, flug er in einem fort mit dem Stod ins Zoch und zerhieb 
dem Wind alle Kuochen. Darauf tam der Wind heraus und bat ihn nicht 
mehr zu jchlagen, er gäbe ihm aud) eine Biege. Wenn er zu ihr jage: 
„Ziege, fpud” mir ein Geldſtück aus,” dann jpude fie einmal und das 
Geldſtück falle ihr aus bem Mund. Gut, er nahm die Ziege und ging. 
Abends fam er in ein Wirtshaus, ging hinein und fprad) zur Wirtin, 
fie folle ihm die Ziege gut verjorgen, unb fih nicht unterftegen zu jagen: 
„Ziege, ipud? mir ein Geldſtück.“ Als er jchlief, ging fie in den Stall 
und fprad): , Siege, ipud" mir ein Geldjtüd.“ Darauf ipudte bie Ziege 
gleich einen Dufaten. Dieje Frau verjtedte fie und ftellte an die Stelle 
ihre eigne. Am Morgen nahm fie der Mann und ging nad) Haufe. „Siebft 
bu, Frau, was mir der Wind gegeben?” Dieje Ziege fpudt Zutaten : 
„Ziege, ipude ein Geldſtück!“ Die Ziege ftand und tat nichts. "Zieler 
id)rie nod) einige Wale, als dies nidjt8 half, nahm er ben Stod, mit 
welchem er den Wind gejchlagen, und Dieb in die Siege, diefe aber fprang 
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über ben Zaun und lief davon. Der Mann wurde zornig und ging 
wieder zu des Windes Loh und Web mit dem Stot hinein. „Na du 
Menſch, was haft du wieder mit mir?” fragte der Wind. „Siep fo und 
jo Daft bu mid) betrogen mit ber Siege, fie jpuct nicht ein Stück Geld!“ 
„Ich babe dich nicht betrogen, es hat did) jemand anders betrogen. Aber 
wenn aud), bier Haft du ein Tüchlein, in allen vier Eden mit Speijen. 
Wenn du jagit: ‚Breite bid) aus mein Tüchlein in vier Eden mit Speijen,‘ 
dann haft du zu effen und zu trinfen, fo viel du willft.“ Der Dann bedantte 
fid) und ging heimmärts. Als ihn der Abend auf der Straße überfiel, 
fehrte er wieder in dem Wirtshaus ein und gab der Wirtin das Tüchlein 
zum Verforgen über Nacht, aber fie jofle es nicht wagen zu jagen zum 
Tüchlein: „Breite bid) aus mein Tüchlein in allen vier Eden mit &peijen." 
Die Wirtin wartete bis er jchlief, bann nahm fie das Tüichlein und fprad): 
„Breite bid) ang, mein Tüchlein in allen vier Eden mit Speijen." Nur 
einmal dehnte fid) das Tüchlein aus und hielt Speijen und Getränfe aller 
Art, daß die Frau aß, bis fie faft gerpfagte. Dann verftedte fie das 
Tüchlein und gab ihm am mnüdjten Morgen ein anderes. Der nahm es 
und ging nad) Haufe. „Nun fieh’, Frau, was mir der Wind gegeben." 
Er zog das Tüchlein Heraus, legte es auf den Tijdy und ſprach: „Breite 
did) aus, mein Tüchlein in allen vier Eden mit Speijen.“ Das Tild)lein 
aber blieb ruhig Liegen, fo wie er es gelegt und rührte fid) nicht. Nun 
wurde biejer zornig, nahm das Tüchlein und zerriß es auf zwei Teile, 
dann nahm er fid) ben Stod und ging wieder an des Windes Loch und 
bieb hinein. „Du Menjdy, warum hauft du mich jet immer, habe ich dir 
denn das Mehl nicht genug bezahlt?" „O ja, du haft es mir gegeben, 
aber fieh’, fo und jo ift e8 mir ergangen,“ und erzählte es ihm. „Laß fein, 
id) will dir jet mod) einmal etwas geben. Hier haft bu eine Peitjche, 
wenn du fagít: ‚Beitjche peitich mich,‘ dann fährt fie dir über ben Rüden 
bis du ganz hin biſt.“ Zieler nahm fie und ging wieder bis zum Wirtshaus 
und gab fie ber Wirtin zum Verjorgen, fie folle aber nicht fagen: „Peitſche 
peitjch mich.“ Als er eingejchlafen, ging bie Wirtin und jagte: „Peitiche 
peitid) mich.“ Darauf fprang fie auf ihren Rüden und peitichte fie und 
peitjchte fie, daß fie in einem fort ſchrie: „tulai, tulai,“ big ber Dean 
aufmadjte und fah dann, mas für eine Betrügerin die Wirtin war. Die 
Peitſche rubte nicht, bis die Frau nicht rief: „Gib Ruhe, bu bringft mid) 
um, id) gebe dir bie Ziege und das Tüchlein.“ So erhielt er die Saden 
alle, welche ihm der Wind gegeben, und ging damit nad) Hauje und hatte 
jeitoem Geld und &peijen und Getränke, jo viel er brauchte unb er arbeitete 


aud) nicht mehr. 
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Bon wo id's gehört, von dort hab’ idys erzählt und id) trat auf 
einen Nagel und fage nichts mehr, ich ftieg auf ein Huhn, und dies 
ichiittelte mid) in den Kot, id) ftieg auf einen Hahn, der ſchüttelte mich 
hinunter. Ana Subfirel, Alzen. 


35. Philipp und Rlexander.! 

Der König aus der ganzen Welt hatte keine Kinder feit der Jugend 
big ins Alter, obwohl er oft Gott gebeten, er folle ifm aud) eine fíeine 
Seele geben. Eines Tages jagte der König zur Königin: „Weine Herrin, 
fomm, wir nehmen uns, wie viele Königlichen, Gott jol uns erhalten.“ 
— (Bon biejer Mär ift viel Schönes nod) zurüd.) „Wir nehmen uns 
Kleider zum Wechjeln, Geld für bie Reife und ziehen, vielleicht befommen 
wir unà eine Kindesjeele.“ 

Sie zogen und zogen, big fie beim König der Zigeuner ankamen. 
Dort machten fie Halt. Am Tore ftanden die Soldaten, als fie jahen, wer ge- 
fommen, gingen fie ing Haus und meldeten e8 dem König. Der gab den 
Schlüffel und bat den König der ganzen Welt ins Haus. Nun fingen bie 
beiden Könige an zu plaudern, wie Könige und die beiden Königinnen wie 
Königinnen. Dann fagte bie Königin der ganzen Welt: „Es wäre alles gut, 
wenn ich nur ein Kind hätte.“ „Das fanuft du ja Schnell haben, ich will bid) 
etwas lehren. Nimm ein Ei von einer Truthenne mit zwei gelben Dottern 
und laß fie es ausbrüten. Sie wird ein Hühnchen mit zwei Köpfen ge- 
winnen. Aus diefem Hühnchen laff die Köchin Suppe ftohen. Wenu 
du diefe gegefjen, wirft du bald ein Kind befommer." Die Königin der 
ganzen Welt tat, wie die andere fie gelehrt, aber die Köchin Foftete bie 
Suppe zuerft und befam aud) zuerft einen Knaben, nad) ihr die Königin. 
Der König nahm fie beide und hielt fie wie Zwillinge. Ihren tauften 
fie Philipp, den Sohn der Köchin Alerander. Zieler war gejcheiter als 
der andere, lernte beffer in der Schule. Die beiden Brüder hatten fich 
jehr gerne und gingen immer mit einander. Mit andern Knaben hatte 
aber Alerander immer Ärgernis, fie jagten immer zu ihm: „Du bp bod) 
nur der Sohn der Köchin." Darauf fagte er zum Philipp: „Wein 
Bruder, ich bleibe nicht mehr bei Euch, ich gebe in bie Welt. Ich gebe 
bir mein Tüchlein, gib bu mir deines. Und wenn wir drei Blutstropfen 
darauf jehen, fónnen wir wiffen, der andere hat ein Unglück, dann foll 
ihm der andere zu Hilfe fomnien." Gut. Alerander ging und ging bis 
in einen Wald. Jegt, als er jo lange Zeit gegangen war, zerrijjen feine 


1 Wird in Alzen erzählt, foll aber aus Magarei Qergebradjt worden fein. 
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Kleider, daß er faft nichts mehr auf fid) hatte. Aber Gott fah es unb 
der heilige Petrus und warf einige jchöne Kleider aus dem Himmel, 
gemacht gerade auf fein Map. Dann jagte Gott zum heiligen Petrus: 
„Geh' und zeichne ein ſchönes Mädchen in den Stein an der Straße, 
damit e3 ber Alexander fieht, wenn er da vorbeitommt.” Alerander 
fchlief unter einer Eiche, und als er erwachte, jah er neue Kleider und 
badjte: „Na, dort liegen einige Kleider, fie find jchön, wenn bie mir 
gut fein follten, würde ich fie anziehen, ich jol fie versuchen.“ Als er 
fie probiert, fiehe da, fie ftanden ihm jo, alg ob jemand grade an ihm 
gemejfen. Nun, er zog fie nicht mehr aus und ging weiter, nur einmal 
fam er an einen Stein, im welchem ein jo jchönes Mädchen gezeichnet 
war, fo ihön als Sonne, Mond und Sterne zujammen. Er fonnte fid) 
nicht mehr rühren von der Stelle, fo gefiel es ihm, und er dadjte: „Ad 
mein Gott, wie mir diejes Mädchen gefüllt, ich muß gehen und es 
fudjen, um e8 mir zur Frau zu nehmen. Aber wie fol id) gehen allein ? 
Sd) muß umkehren und auch meinen Bruder rufen.“ Er fehrte um und 
ging zum Philipp und jagte ihm, wie und was. Nun nahmen fie Pferde 
zum Reiten und nene Kleider und Geld für die Reije und broden auf. 
Sie ritten durch den Wald bis zu dem Stein, in welchen das Mädchen 
eingezeichnet war. Als fie in die Nähe famen, jagte Alexander: „Nicht 
fieh mit beiden Augen zugleich, fonft tötet did) die Schönheit." Aber 
Philipp fah dennoch und fiel wie tot nieder, e$ brauchte lange, bis er 
wieder zu fid) fam, bann fing er am zu weinen, und weinte, daß ber 
Stein weich wurde, dann jagte Alexander: „Armer Philipp, wenn bir 
diejes Mädchen jo jehr gefällt, will idjà dir laffen, vielleicht hat mir ja 
Gott aud) eines beftimmt, fomm, mir gehen, es zu ſuchen.“ Da ftanb 
Philipp auf und weinte nicht mehr. Nun gingen fie aus dem Wald 
und gelangten abends auf eine fchöne große Wieje, auf biejer ftand ein 
Haus ganz allein. „Komm’, Bruder, wir treten ein und bitten um Herberge 
für dieje Nacht." Die Türen ftanden offen, unb fie traten ein. Als 
fie hinein famen, war niemand in der Stube außer einem Sarg mit 
einem toten Mädchen. Nur einmal fam ein Tijd mit Speijen und 
zwei Stühlen. Ziele jebten fid) zum iid) und oben. Alg fie fertig ge- 
geffen, verſchwand ber Tiih und die Stühle und fie befanden fid) auf 
den Füßen. Aber jegt fam ein Bett zu Füßen der Toten und eines zu 
deren Häupten. Philipp legte fid) zu Füßen, er fürchtete fid) vor ihr, 
Alerander zu ihren Häupten, er fürchtete fid) nicht. Er jchlief aud) 
wicht ein, er fand neben ihrem Kopf ein Büchlein und las in bem. 
Nur einmal um Mitternacht rief ein alter Mann unter dem Fenſter: 
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„Schläfſt bu, Tote?" Nichte. „Schläfft du, Tote?" Keine Antwort. 
„Schläfſt du, Tote?” „Nein, ich jchlafe niht.” „Wen haft du in ber 
Stube?“ „Den König Philipp und Alerander. Sie find auf dem Wege 
um die Ruſſanda.“ — „Weit ift der Himmel von der Erde, fo weit find 
ihre Seelen von ber Ruffanda, bod) eà wird fein, wie Gott mill. — 
(Alerander jd)füft nicht, gut hört er.) — Wenn fie morgens gehen, werden 
fie ein großes Baffer ohne Brüde und ohne Schiff erreichen. — (Alerander 
ſchläft nicht, gut hört er.) — Es find einige Weiden neben dem Ufer, Alerander 
jol eine Rute jchneiden, den Namen Gottes und des Sohnes jagen und 
fie über das Bafjer legen, gleich wird eine Brüde aus Gold. — (Alerander 
ichläft nicht, gut hört er.) — Dann werden fie immer weiter geben, bis fie 
in eine Stadt fommen, e3 wird grade Sonntag fein. Am Anfang ber 
Stadt wohnt ein Goldarbeiter, er foll hineingehen. — (Alexander jchläft 
nicht, er hört gut.) — Er foll einen filbernen Bären mit Gold beftridjen 
faufen, im Bauch müfjen zwei Betten fein und eine Mufitbande, die 
in einem fort Mufit machten, und den Philipp fol er bineinfteten unb 
ihn mit Gold bejprengen. — (Alerander jchläft nicht, er hört gut.) — Den 
Baud) des Bären foll er ¿ujperren und ben Schlüfjel in den Tornifter 
fteden. Er wird neben die Kirche mit biejem Bären gehen, Rufjanda 
wird aus der Kirche fommen und zum Bären gehen, er wird ihr gefallen 
und wird ihn in ihren Hof rufen. — (Alexander jchläft nicht, gut hört er.) — 
Er wird ihr folgen in den Hof, und den Bauch des Bären aufiperren, 
damit bie Ruffanda leben fann, wie es drinnen ausfiebt, fie wird hinein- 
gehen und Alerander wird jchnell zujperren und auf die Straße anf- 
bredjen." — (Alexander ſchläft nicht, er hört gut.) — Als der Alte dieje Worte 
geredet, ging er fort vom Fenſter. Alegander konnte gar nicht jchlafen, 
er blieb nod) ein wenig im Bett, dann ftand er auf und medte aud) 
den Philipp: „Komm’, Philipp, daß wir ung fertig madhen und auf- 
bredjem, wir haben nod) einen langen Weg vor ung.” Nun fingen fie 
wieder am zu reiten und ritten immer weiter bis fie an das große Waſſer 
ohne Brüde und ohne Schiff famen. „Nun, Alerander, hier geben wir 
zugrunde, wie follen wir über dieſes Waſſer hinüber?” „Wir wollen 
Gott bitten, Gott fann unà hinüber bringen, wenn er will" Bis er 
dieje Worte gefproden, hatte er eine Rute gejchnitten und fie übers 
Wafjer gelegt im Namen Gottes und des Sohnes. Nur einmal ftand 
eine goldene Briide von einem Ufer big zum andern da, daß fie über 
fie reiten fonnten. Als fie hinüber waren, wandte fid) Alerander nod) 
einmal um, nahm die Weidenrute weg und begrub fie am Ufer in die 
Erde, dann ritten fie auf der Straße weiter, weit, weit, bis fie in die 
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Stadt famen, gerade läuteten die Gloden in die Kirche. Am Anfang 
der Stadt machte Alerander „Ho“. Er ſchwang fid) vom Pferd und ging 
zum Goldarbeiter und verhandelte wegen dem Bären, der hatte grade 
einen fertig. Wahrjcheinlich Hatte Gott aud) ihm ein Zeichen gegeben. 
Alerander nahm ihn nur zu leihen, er folle ihn abends zurücgeben und 
ein Viertel Dufaten, unb die Pferde ließen fie zum Pfand bem Goldjchmied. 
Alerander ftedite den Philipp hinein und bie Menfitbande und ging mit 
dem Bären immer taugenb und flötend big neben die Kirche. Grade trat 
Rufjanda heraus und alle Leute famen, diejen merkwürdigen Bären zu 
leben, daß das Mädchen fid) nicht einmal nähern konnte. Als fie nicht 
gut jeden fonnte, bat fie den Alerander, er möge in den Hof fommen. 
Als er in den Hof fam, fperrte er ben Bauch des Bären auf, Ruſſanda 
ftieg hinein um ihn von innen zu bejehen, er aber jperrte jchnell wieder 
zu und [jtedte den Schlüfjel in die Tajche und ging geſchwind mit dem 
Bären fort. Als er aus der Stadt hinaus war, dachte er: „O heiliger 
Gott, e3 wäre doch nicht gut, wenn wir dies Mädchen mit Gewalt mit 
ung nehmen jollten, ich will bod) jeden, was fie jagt." Er nahm ben 
Schlüſſel und jhloß auf, nur einmal fah er die Aufjanda fröhlich mit 
Philipp tanzen. Darauf fragte er fie: „Rufjanda, willft du mit uns 
fommen und Philipps Gefábrtin werden?“ „Sch will, wenn Ihr mid) 
nicht fortführt um mich zugrunde zu richten.“ Beide famen fie aus dem 
Bären heraus, gaben ihn bem Goldſchmied zurüd und ein Viertel Zutaten, 
und nahmen die Pferde. Alerander jebte fid) auf das feine, Philipp nahm 
aud) Ruſſanda vor fid) unb jo ritten fie alle drei heimwärts. Als fie 
zu bem Wafjer famen, erjchraf fie und fprad): „Jetzt habt ihr mid) 
bod) gebracht, mid) zu verderben. Hier ift weder eine Brücke nod) ein 
Schiff.“ „O wir verderben did) nicht,“ fprad) Philipp. Alerander 30g 
bie Weidenrute aus der Erde und legte fie übers Waſſer im Namen 
Gottes und des Sohnes und gleich lag von diejem big zum andern Ufer 
eine goldene Brüde über bem Waſſer, daß fie hinüber reiten fonnten. 
Biz es abend wurde, waren fie auf der großen jchönen Wieje, wo das 
Haus mit der Toten ftand. Al fie Dineinfamen, ftand gleich ein Zug 
ba mit bem Abendeffen und drei Stühlen. Sie fegten fid), agen und 
tranten. Als fie jatt waren, verjchwand der Zijd) und fie befanden ſich 
auf den Füßen. Aber zu Füßen der Toten waren zwei Betten und am 
Kopfe eines. Die beiden jchliefen gleich. Aber Alexander legte bie Hand 
wieder unter den Kopf der Toten und zog das Büchlein heraus und las. 
Nur einmal um Mitternacht fam wieder der Alte ang Fenfter und rief: 
„Schläfft bu, Tote?” Keine Antwort. „Schläfft bu Tote?" Seine 
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Antwort. „Schläfft du Tote?" „Nein, ich ſchlafe niht.” „Wen haft du 
bei dir in der Stube?“ „Den König Philipp mit feiner Frau und den 
Alexander.“ „Wenn der Alexander hört, was id) fage, wird es gut fein, 
er bat fid) in etwas Großes begeben. — (Alexander jchläft nicht, er hört 
qut.) — Wenn fie morgen reiten, wird eine große Hige werden, und fie 
werden auf einen Brunnen ftoßen, aber Alerander foll bie Beitiche nehmen 
und über den Brummen jchlagen im Namen Gottes und des Sohnes. 
Dann finft der Brunnen 99 Klaftern in die Erde. ipe wird aber feine 
mehr werden. — (Alexander ſchläft nicht, ev hört gut.) — Nachher wird eine 
ihöne Sutide erfcheinen mit jehs Pferden und Soldaten und ihren 
Eltern und werden wollen, aud) fie jollten einfteigen in die Kutſche. 
Aber — (Mlerander fchläft nicht, er hört gut) — er foll fie nicht laffen, er 
muß mit ber Peitſche über alle jchlagen im Namen Gottes und des 
Sohnes, dann wird dieg alles 99 Klaftern tief in die Erde finfen. 
Darauf werden fie in Frieden nad) Hauje tommen und Hochzeit halten. 
Wenn die Hochzeit vorüber, foll ber Alerander verftedt mit gejdyárftem 
Säbel unter dem Bette bleiben. — (Alexander jchläft nicht, er hört gut.) — 
Wenn alles jchläft, Vleicht der Balauer! durchs Scylüffellody und diejem 
fol er alle Häupter abbauen, und alles Blut wegpußen, von den Boden 
und ber Mauer.” — (Alerander jchläft nicht, er hört gut.) — Als der Alte 
diefe Worte geiprochen, ging er. Dann rubte Alerander nod) ein wenig, 
denn ftand er auf und fie machten fid) alle drei auf den Weg. Nur 
einmal gegen Mittag wurde eine jo große Hige, daß Ruffanda nad) ein 
wenig Bafjer jammerte. Als fie nod) ein wenig weiter zogen, jahen fie 
in der Nähe einen Brummen. „Hoho, Bruder; hoho, Schwägerin, Atert 
foll id) Waſſer trinten, wenn es mir ſchmeckt, foll es aud) Euch jchmeden.“ 
Er näherte fid) dem Brunnen und jchlug mit ber $Beitiche im Namen 
Gottes und des Sohnes und gleich fant der Brunnen 99 Stlaftern in 
die Erde, aber Durft hatte niemand mehr von ihnen. Sie gingen weiter, 
nur einmal jahen fie eine ſchöne Kutjche leer mit jechs Pferden und rings- 
herum Soldaten und Diener, alle in Eonntagsfleidern. Da fagte Philipp 
zur Huffanda: „Komm du, wir jegen uns in die Kutiche, daß wir jeben, 
wie fteht es ung.“ Aber Alexander jagte: „Steht ftill, laßt zuerft mich, 
wenn es mir gut Steht, follt Ihr Gud) aud) hinein fegen.“ Er ging nahe 
an alle die Leute und gab die Peitſche über alle im Namen Gottes und 
des Sohnes. Gleich jant alles. 99 Slaftern in die Erde. - Es waren 
lauter verwünſchte Dinge gewejen. Nach biejem erreichten fie in Frieden 
ihre Heimat und hielten Hochzeit eine ganze Woche. Als die Hochzeit 
vorüber, verftedte fid) Alexander unter das Bett, mit gejd)ürftem &übel 
1 Droge, 
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und blieb dort big um Mitternacht. Nur einmal 3og fid) der Balauer 
dünn durds Schlüffelloh. Doc wie er drinnen war, wurde er groß, 
groß mit 7 Häuptern. Aber Alerander bemühte jid) und Dieb im einem 
fort in ihn, bieb ihm einen Kopf nad) dem andern ab, bis er ihn getötet. 
Dann nahm er alles zufammen in einen Korb und trug ihn ins Kämmerchen. 
Als er gurüdfam, wiſchte er das Blut mit einem Fegen von dem Boden, 
und von den Wänden ledte er eg mit der Zunge. Nur einmal fah er 
drei Tropfen auf dem Angefidyt Philipps und drei auf bem feiner Frau. 
Er badjte, wenn fie erwachten, würde eines fid) über das andere erjchreden. 
Er beugte fid) zuerst über feinen Bruder und fedte fie ihm ab, der 
fpürte nichts, dann ledte er aud) zwei von ber Ruffanda, als er aber 
am dritten war, erwachte fie und ſchrie und verfluchte ihn, weil er fid) 
ins Zimmer geichlichen, aud) Philipp erwachte. Nun wurde er verurteilt 
und follte gebentt werden. Die Soldaten richteten alles zum Henten. 
Als fie fertig waren, bat Alerander ihm nod) einige Worte zu erlauben 
unb fing an alles zu erzählen. Als er das erfte fagte, wurde er bis 
an bie Kuie zu Stein, als er von dem Brunnen und der &utjdje erzählte, 
wurde er Stein big ans Herz, alg er an dies legte vom Balauer fam, 
war er ganz big über den Kopf zu Stein geworden. Gut. 

Philipp lebte gut mit der Ruffanda und alg fie ein Jahr zufammen 
gelebt, hatten fie einen Knaben, und es verging, wieviel vergangen fein 
wird, nur einmal träumte Philipp, er habe den Knaben genommen und 
ihn wider die Säule Aleranders gejchlagen, ba habe fid) die Säule zerteilt 
und er fei gejund dort geftanden. Darauf jagte der alte König, diejes 
müſſe er tun, Alerander habe ihnen aud) viel getan, und Kinder würden 
fie ja nod) haben. Philipp war gar zu traurig, aber er fonnte fid) nicht 
helfen, nahm das Kind, Schloß bie Augen, und warf e3 gegen den Stein, 
und floh, um nicht jein Blut zu jehen, nur einmal rief Alexander hinter 
ihm, und als er fid) wandte, fiehe, fam der Knabe an Aleranders Hand 
unb waren beide gefund. Darauf jagte Alexander: „Kommt jegt alle drei, 
wir fahren zu dem einfamen Haus, daß wir jeben, wag macht nod) bie 
Tote.” Sie jegten fid) auf den Wagen, unb zogen. Als fie bhintamen, 
war nod) alles jo, wie fie e8 damals gelafjen hatten. Wie fie durch die 
offene Türe in die Stube gingen, fam der Tiſch mit den Speifen und 
vier Stühlen. Als fie gegefjen, befanden fie fid) gleid) ohne Tiſch und 
ohne Stühle. Es famen aber drei Betten zu Füßen und eines neben den 
Kopf der Toten. Ruffanda, Philipp und das Kind jchliefen gleich, Alerander 
aber griff mit der Hand unter den Kopf der Toten, und 30g das Büchlein 
heraus und fing an zu lejen. Um Mitternacht fam wieder der Alte unter 
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das Fenſter und rief: „Schläfft bu, Tote?“ Keine Antwort. „Schläfſt 
du, Tote?” Keine Antwort. „Schläfft du, Tote?“ „Nein id) jchlafe nicht.“ 
„Wen haft bu bei bir?" „Ich habe den Alerander und den König Philipp 
mit feiner rau und Kind.” — (Alerander jchläft nicht, er hört gut.) — 
„Wenn die Eonne aufgehen fol, follen alle vier an den vier Säulen des 
Hauſes heben, an der einen Philipp, an der andern Ruffanda, an der dritten 
der Knabe, an der vierten Alerander, im Namen Gottes und des Sohnes. 
Wenn dies Alerander hört, wird e3 gut fein.“ Der Alte ging weg. Mit 
dem ermadjenben Tag ftand Alexander auf und rief auch die andern drei 
hinaus und ftellte jeden an feine Säule, und fprad): „Jetzt hebt im Namen 
Gottes und des Sohnes.” Da fingen die Gloden an zu läuten und es 
fradjte wie Donnerjchlag, und man hörte Muſik. Nur einmal jahen fie: 
wo die Wieje mit Gras geftanden, war eine erlöjte Stadt. Als fie nun 
wieder ing Haus traten, war feine Tote mehr da. An ihrer Stelle ftand 
ein Tiſch und hinter bem Zijd) eine Schöne Braut mit ihren Eltern. Sie 
banften alle dem Alexander, weil er fie erlöjt und fagten, er folle ber 
Bräutigam fein. Dann machten fie eine Hochzeit, wie fid)'à gehört. Und 
woher ich's gehört, von dort hab’ id)'8 erzählt. Und wer gut aufgemerft, 
wird gut gelernt haben. Lina Subfirel, Alzen. 


(Schluß im nádften Heft.) 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
] gen 3 3 


E. A. Bielz, Siebenbürgen. Ein Handbuch für Reifende. An neuer Bearbeitung heraus- 
gegeben von Emil Sigerus. 3. Aufl. Mit 41 Abbildungen, 3 Stadtplänen nnd einer 
Karte Eiebenbürgens. KI. 8”. VIII und 284 Eeiten. Hermannftadt, 1903. W. Krafft. 
Preis geb. K 4.—. 

Jahrbuch des Siebenbürgiiden Karpatbenvereind. 21 Jahrgänge, 1881—1901. Mit zahl- 
reihen Abbildungen. 8% Hermannftadt, 1881—1886 à K. 4.—, 1887—1905 à K. 5.—. 

Ernft Kühlbrandt, Die evangeliide Stadtpfarrfirhe A. Y. in Sromitabt. 1. Heft. Zur 
Honterusfeier heransgegeben auf often ber evang. Kirchengemeinde A. B. vom Preg- 
bpterium. Mit Abbildungen. Gr. 4%. 71 Seiten und 10 Tafeln. Sronftadt, 1898, 
Honterusdruderei Johanu Götts Sohn. Preis geh. K. 6.—. 

Das jühfiidre Burzenland. Zur Honterusfeier heransgegeben über Beſchluß der Kronftädter 
evang. Bezirksfirchenverfammlung A. BD. Gr. 8%. 659 Seiten.  Sronjtabt, 1898. 
9. Beidner. Preis geh. K. 10.—, geb. K. 12.—. 

Julius Groß und Ernft Kühlbrandt, Die Hofenaner Burg. Herausgegeben vom 
Ausihuß des Vereins für Rebeubürgifche Landeskunde. Mit 12 Abbildungen. Gr. 8°. 
72 Seiten. Hermannjtadt, 1896. W. Krafft. Preis geh. K. 2.—. 

Zur Vollskunde der Siebenbürger Sadijen. Kleinere Schriften von Joſef Haltrid. Jun 
neuer Bearbeitung herausgegeben von J. Wolff. Gr. 8%. XVI und 535 Geiten. 
Hermannftadt, 1885. W. Strafft. Preis geh. K. 4.—. 

Fr. Fr. Fronius, Silber qué dem ſächſiſchen Bauernleben in Siebenbürgen. Cin Beitrag 
zur dentichen Kulturgeichichte. 3. Auflage. 8%. XV und 252 Geiten. Hermannftadt, 
1885. W. Krafft. Preis geb. K. 3.20. 

Sojef Qaltrid, Deútide VBollsmärden aus dem Sadjentande in Siebenbürgen. Vierte 
illujtrierte Auflage. 89. 316 Seiten. Jm Anhang XVI S. Briefe von Jakob und Wilh. 
Grimm, Simrod und Wachsmuth. Hermannftadt, 1885. W. Kraft. Preis geb. K. 3.60. 

M. Albert, Die Flandrer am Alt. Hiftoriiches Echaujpiel in 5 Atten. 2. Auflage. 8°. 
120 Seiten. Hermannftadt, 1883. W. Krafft. Preis geb. K. 3.20. 

— — artene. Traueripiel in 5 Nften. 8% 148 Seiten. Hermannjtadt, 1886. W. Krafft. 
Preis geb. K. 3.60. 

— — Ulrich von Hutten. Hiftorifches Drama in 5 Aften. 8”. 132 Seiten. Hermannjtadt, 
1893. W. Krafft. Preis geb. K. 3.60. 

— — Gedichte. 8°. XI unb 298 Seiten. Hermannftadt, 1893. W. Krafft. Preis geb. K. 4.40 

—  — Altes und Nene. Geiammelte fiebenbürgiich-jächfiiche Erzählungen. 8°. 468 Geiten. 
Hermannftadt, 1890. Y. Krafft. Preis geb. K. 5.60. 

Viktox Käftner, Gedichte in fiebenb.-fähfiiher Mundart. 2. Auflage. Herausgegeben bom 
Ausſchuß des Vereins für jiebenbürgiiche Landestunde, mit einem Lebensbilde des Dichters 
und erflärenden Anmerkungen bearbeitet von Dr. Adolf Schullerus. 8% XLII und 
154 Seiten. Hermanujtabt, 1895. W. Krafft. Preis geb. K. 3.40. 

Friedr. Wilh. Schufter, Alboin und Roſimund. Tranerjpiel in 5 Aufzügen. .2. revidierte 
Auflage. 8°. 130 Seiten. Hermannftadt, 1884. W. rant, Preis geb. K. 1.60. 

— — 6Gedidte. 2. vermehrte Auflage. 8% X und 276 Seiten. Hermannftadt, 1896. 
W. Krafft. Preis in 1/, Leinwand geb. K. 4.40, eleg. geb. in Goldjchnitt K. 5.40. 

Fr Y. Seraphin, Die Einwanderer. Hiftorijcher Roman. Hermannftadt, 1904. ©. A. 
Gerapfin. Preis brojd). K. 6.—, eleg. geb. K. 7.20. 

Tr. Teutih, Sahg von Hartened. Ein Traueripiel in 5 Aufzügen. KL. 89. 201 Seiten. 
Kronftadt, 1884. $. Zeidner. Preis cart. K. 2.60. 

— — —— Hiſtoriſche Erzählung aus der Vergangenheit der Siebenbürger Sachſen. 
8°. 610 Seiten. Kronſtadt, 1882. H. Zeidner. Preis geb. K. 6.60. 

— — Georg Sedit. Hiftorifcher Roman aus der Vergangenheit der Siebenbürger Sadhjen. 
Gr. 8% 564 Seiten. Hermannjtadt, 1893. W. Krafft. Preis geb. K. 8.—. 

Ludwig Michaelis, Die Johanniäglode von lUnterten. Novelle aus dem Siebenbürger 
Sadjienlande im Zeitalter der Reformation. 129. 796. Hermannftadt, 1890. Franz 
Michaelis. Preis gef. K. 1.60, geb. K. 2.40. 

Emil Sigerus, Burgen und Sirdentaftelle im ficbenb. Sadjenlande. 50 Bilder in Sit. 
drud. Folio. Hermannftadt, 1900. Jof. Drotleff. Preis in Umſchlag K. 6.—, in eleg. 
Mappe K. 9.—. 

— — And alter Zeit. 50 Bilder aus fiebenbürgiich-jächfiichen Städten in Doppelton-Licht- 
brud mit einem Vorwort und begleitendem Tert. Duartformat. Hermannjtadt, 1904. 
Joſ. Drotleff. Preis in Umjchlag K 10.—, in Seinmamnbmappe K 13.—. 

— — urh Siebenbürgen. Eine Touriftenfahrt in 50 Bildern in Lichtdrud und Mehr- 
farbendrud mit einem Vorwort und begleitendem Tert. QDuartformat. Hermannftadt, 1905. 
Jofef Drotleff. Preis in Umjchlag K 12.—, in Leinwandmappe K 15.—. 


Derlag des Dereins für fiebenbürgifhe Kandesfunde 
in Kommiffion bei franz Michaelis in Hermannjtadt. 


Urtundenbud) zur Geſchichte ber Dentidjen in Siebenbürgen. 1. Bd. von Franz Zimmermann 
und Carl Werner. I. und HII. Bd. von Franz Zimmermann, Carl Werner 
unb Georg Müller. Qer. -Dftav. 

1. Bb. 1191— 1342. Mit 4 Tafeln Siegelabbildungen. 1892. 620 Geiten. Zegt nur K. 6-— 
11. Bd. 1342—1390. Mit 7 Tafeln Siegelabbildungen. 1897. 759 Seiten. Zegt nur K.6.— 
III. Bd. 1891—1415. Mit 5 Tafeln Giegelabbildungen. 1902. 764 Seiten. Preis K. 10.— 
Ausnahmspreis: I. bis III. 38b. K. 18.—, II. und II. 88b. K. 12.—. 


Adolf Neid, Siehenbürger Münzen und Medaillen von 1538 bis zur Gegenwart. Gr. 8°. 
"VII, 259 ©. mit 86 lithographierten Tafeln. Hermannftadt 1901. Preis geh. K. 10.—. 

Ludwig Reifjenberger, Die Kerzer Abtei. Gr. 8. 59 S. mit zahlreihen Abbildungen. 
Hermannftadt 1894. Preis gef. K. 1.40. 

Dr. $. Müller, Die Repjer Burg. Gr. 8%. 73 ©. mit 18 Abbildungen. Hermannftadt 1900 
Preis geh. K. 1.40. 

Dr. ©. Geidlig, Fauna Transsilvanica. (Die Käfer Giebenbiirgeng3.) Preis K. 10.—. 


Heimiſche Literatur zu bedeutend herabaciegtem Freije. 
a) Sadenpreid im Cinzelverkauf: 

1. Quellen zur Geſchichte Siebenbürgens (aud) unter dem Titel: Rechnungen 
aus dem Archiv der Stadt Hermannftadt und der jähliihen Nation), 1 Band, Her: 
mannjtadt, 1880. Ler.-8°%. XX, 679 Seiten. Mit 9 Tafeln, Wafjerzeichen und Sabl- 
zeichen. Statt K. 6.—, jegt K. 2.—. 

2. Das alte und neue &ronftabt von ©. M. ©. v. Herrmann. Ein Beitrag 
zur Geihichte Siebenbürgens im 18. Jahrhundert, bearbeitet von Oskar v. Melg L 
I. Band. Hermannftadt, 1893. 8% XLVIII, 476 Seiten. Statt K. 7.—, jegt K. 2.—. 
IL Band. Hermannftadt, 1887. 8% 664 Seiten. Statt K. 9.—, jegt K. 2.—. 

3. Urkundenbud) zur Geſchichte ber Deutfdjen in Siebenbürgen. Von Franz 
Zimmermann und Karl Berner. 1 Band. Mit 4 Tafeln Siegelabbildungen. 
Hermannftadt, 1892. Ler.-8% XXX, 620 Geiten. Statt K. 20.—, jegt K. 6.—. 

4. Überrefte der Gothik und Benaiffance an Profanbauten in Hermannfadt. 
Hermannjtadt, 1888. 8%. 56 Seiten. Mit Abbildungen. Statt K. —.80, jegt K. — .40. 


b) Ladenpreis im Gruppenvertanf: 

Alle oben unter 1 big 4 genannten Verte zujammen jebt K. 11.—. 

Quellen (Rechnungen) 1. Band (oben Nr. 1) und Urkundenbud 1. Band 
(oben Nr. 3) gujammen jegt K. 7.—. 

Arhiv des Vereins für fiebenbürgifdje Landeskunde, Neue Folge. Von bem 
10. Band angefangen bis einjchließlih zum 23. Band, jeder biefer Bände (foweit 
vorrätig) einzeln, ftatt K. 4.20, jegt K. 1.50. 

Jedes einzelne Heft aus elen vorgenannten Bänden des Archivs ftatt 
K. 1.40, jegt K. —.60. 

Die vorftebend mitgeteilten, bedeutend herabgeſetzten Preife gelten nur gite 
teilig, big auf Widerruf. 
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Pránumerations-Einladung 
auf das 


Horrefpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. 


Der Jahrgang 1906 erjcheint in 12 Nummern (monatlich eine Nummer minbejtenà 
1/, Drudbogen ftart) im Verlag von W. Krafftin Hermannftadt unb koſtet einſchließlich 
der freien Zuftellung 2 Kronen, für Deutjchland 2 Mart 

Bollftändige Grempfare der Jahrgänge 1878, 1879, 1883, 1885 bis 1904 
tónnen, foweit der Vorrat reicht — Preis 2 Kronen 60 Heller für das Exemplar — 
burdj alle Buchhandlungen bezogen werden. 

Einzelnummern Toten 40 Heller. 


Ardiv 


des Dereines 


für 


fiebenbürgifd)e Landeskunde, 


Neue Folge. 
Sreiunbbreipigiter Band. 
3. Heft. 


Herausgegeben 


vom 


Bereins-Ausfduß. 
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Hermannſtadt. 
In Kommiſſion bei Franz Michaelis. 
1906. 





SBudjbruderei W. Krafft in Sermannjtabt. 


Kumäniſche Dolksmärchen 
aus dem miffferen Sarbadfale. 
Gefammelt, überfet und eingeleitet 


von + 
Pauline Sdullerus. 
= Schluß.) 
36. Die Tochter und der Sohn des Rönigs. 


Es war einmal ein König, der hatte drei Söhne und drei Töchter, 
und wollte je ein Sohn folle eine Tochter heiraten. Die beiden últeften 
nahmen ihre zwei álteften Schweitern. Aber der Füngfte und bie Füngite 
wollten nicht, es fei eine Sünde. Als fie dem Befehle ihres Vaters - 
nicht gehorchen wollten, jagte er fie aus dem Haufe. Sie gingen zu- 
fammen in den Wald und lebten dort und oben Erdbeeren und Wurzeln 
und wohnten in einer hohlen Eiche. Eines Tages jagte der Bruder, er 
hieß Alexander, zu feiner Schweiter Marie: „Mein Schweiterchen, id) 
gehe zu dem König über den Berg und verdinge mich alg Knecht.“ 
„Geh, mein Bruder, aber ich bleibe hier im Walde.” Er ging und 
nahm fid) aud) ihr Bild mit. Er dingte fid) zum König in ben Pferdejtall, 
aber alle Tage gedachte er feiner Schweiter, und wenn er das Effen 
erhielt, 30g er ihr Bild hervor aus bem Zornijter und fah auf feine 
Schweſter und jalzte fid) die Suppe mit Tränen, af unb weinte, aß 
und weint. Das Knechtlein, welches immer das Effen brachte, fah, daß 
er immer meinte und jagte e3 dem König. Eines Tages ging der König 
um zu jehen, was für einen Summer der Pferdefnecht Habe. Als er 
Dinfam, jaf er, daß er ein Bild von einem fchönen Mädchen hatte, ein 
jo ſchönes fatte er nod) nie gejehen. Nachdem er das Bild gejehen, 
hatte er feine Ruhe mehr, ging in den Stall und fragte, wen er ba 
habe und marum er immer weine. Der Knecht fagte, es fei feine Schweiter, 
die lebe im Wald und fagte alles, wie es war. Darauf meinte der König, 
wenn feine Schweiter jo jchön fei, dann nehme er fie zur Frau und 
ididte feinen Sutjdjer mit ber Kutjche in den Wald, um das Mädchen 
herzubringen. Die Köchin fuhr aud) mit und beredete fid) mit dem 
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Kutjcher, fie folle bie Kleider von der Königstochter anziehen, dann wiirde 
der König denken, fie wäre das Mädchen aus dem Walde und würde 
fie zur Frau nehmen. Als fie in den Wald famen und das Mädchen 
antrafen, nahmen fie es, zogen es aus, ftadjem ihm die Augen aus und 
warfen eg ins Mafjer. Nun famen fie nad) Haufe, ba jab der König, 
daß das Mädchen nicht jo ſchön war wie das Bild und wurde zornig, 
weil er glaubte, der Knecht habe ihn betrogen, und warf ihn ins Ge- 
fängnis, aber das Mädchen, b. D. die Köchin, nahm er bod) zur Frau, 
weil er fein Wort gegeben. 

Das ſchöne Mädchen hatte ein goldenes Rreuzlein und auch biejes 
nahm ihr die Köchin und Hing es ans Fenfter. — Zegt laffen wir diefe 
und gehen zurüc zu dem armen Mädchen in den Wald. ES ging ein 
Mann, welcher Fiiche fing, ans Wafjer und zog das Mädchen heraus, 
fie war blind und fragte: „Wer bift du, der mich aus bem Bafjer ge- 
zogen? Bift du ein Burjd), joljt du mein Bruder fein. Wenn du alt 
bift, fei mir Vater.“ „Ich bin ein alter Mann, id) will dir Vater 
jein.“ Er nahm das Mädchen in feine Hütte und ehrte es, wie es fid) 
gehört. Wenn fie fid) fámmte, fiel ihr immer ein Zeller voll Gold vom 
Kopf. Am Sonntag trug der Alte zwei Zeller voll Gold an bie Kirchen- 
türe. Als die Königin fam und das Gold fah, wollte fie es gleich kaufen, 
und fragte, was der Alte dafür verlange. Der fagte: „Ein paar Mädchen- 
augen.“ Die Königin febrte jogleih um und ging die Augen zu bringen, 
welche fie dem Mädchen aus dem Walde ausgeftochen. Der Alte nahm 
fie und brachte fie ber Marie und ffebte ihr fie mit Tau wieder in den 
Kopf, daß fie nod) beffer jab, als vorher. Abends ging fie unter das 
Tenfter, wo das Sreuzlein angehängt war und fagte: 

Mädchen: „„Buna seara, cruciulita mea.** 
Kreuz: „Să trăieşti stăpâna mea.“ 
„„Dar ce face împăratul?“ “ 

„Face ca un împărat suparat.“ 


„„Ce face împărăteasa?“ “ 
„Face ca o misea blăstămată.“ 


n, uten. Abend, mein Kreuzlein.““ 
„Sollft leben mein Herrinlein.” 

un Bas madt der fónig?"" 

„Er madt wie ein betrübter König.” 

nn Bas mağt die Königin ?"" 

„Sie macht mie eine fchlehte Betrügerin.” 


Das Knechtlein hatte dies gehört und dachte, er folle aujpafjen, 
wenn fie am mächjten Abend wieder füme, müfje er es dem König 
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jagen. Am nächften Abend fam fie wieder, und wieder redete fie mit 
dem Kreuzlein diejelben Worte. Jeft erzählte das Knechtlein dem König, 
was er gehört, und als fie am dritten Abend fam, ging der König hinaus 
und fal) das Mädchen, und jab, daß cs gerade wie das Bild war, nur 
nod) jchöner, die Augen leuchteten wie Sterne. Dann fragte er fie, wie 
und was und gab den Befehl, man jolle mit der Köchin jo verfahren, 
wie fie mit dem Mädchen, man jolle ihr die Augen gewinnen und fie 
ins Waffer werfen. Als man fie Dineingemorfen, 309 fie niemand heraus, 
fie ertranf dort. Aber den Bruder nahm man aus dem Gefängnis heraus 


unb dann lebten alle drei in Frieden und Gejundheit bis ins hohe Alter. 
Ana Subtirel, Alzen. 


37. Der Rumäne mit drei Xerheln. 

Es waren zwei Leute, die hatten drei Fertel. Er ging mit zweien 
auf bie Wieje, fie zu hüten. Das dritte jollte die Frau fchlachten. Als 
er gehen follte, fprad) er zu ihr: „Du rau, gib mir etwas in ben 
Sornijter zum Effen.” „Was fol ich dir geben, ich habe ja nichts, if 
heute aud) Gras." „Wenn du gejchlachtet, verjorg mir aud) ein wenig 
vom Schwanz.“ „Sch werde dir verjorgen." Sie hatte aber vergefjen und 
als fie fertig mit dem Schlachten war, aß fie ben Schwanz ganz. Abends, 
alg er nad) Haufe fam, fragte er: „Haft du mir ein wenig vom Schwanz 
verjorgt?" „Ich Habe dir verforgt, fteig” auf den Boden, id) habe es 
dorthin aufgehängt.“ Er ftieg hinauf, dort mar der Boden mit Harz 
angeftrichen, und als er hinauf fam, flebte er an und fonnte fih nicht 
rühren und nicht mehr frei machen; er rief jeiner rau, bie fam und 
lebte aud) an und fonnte nicht frei werden. Nun riefen fie auf bie 
Gaffe und die Leute famen alle von ber Gaffe und einer nad) dem 
andern flebte an und fonnte nicht frei werden. Und wenn fie fid) bis 


jebt nicht bod) frei gerifjen, f(eben fie noh immer alle auf dem Aufboden. 
Ana Subfirel, Alzen. 


38. Die Rappe, Taube, Störkıhen. 

Gin Rumäne ging einmal mit ein paar Ochjen auf ben Jahrmarkt. 
Sept famen auch drei Zigeuner, und hatten fid) beredet, fie Sollten biejen 
dummen Rumänen verjpotten, fie jollten verjuchen, ob fie nicht ein paar 
Ochſen faft um nichts bekommen fónuten? Es mifje immer mur einer 
geben und jagen, die beiden Kater wären nicht mehr wert als 4 Gulden. 
Gut. Aber ber Rumáne war nicht dumm. Als er auf den Jahrmarkt 
ging, war er in drei Wirtshäufer neben der Straße eingefehrt und hatte 
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in jedem eine Maß Wein gezahlt, aber nicht getrunten, um fie bei der 
Rückkehr zu haben. Nun ftand er nicht lange auf dem Jahrmarkt, da 
fam ber ältefte von den drei Zigeunerbrüdern und fagte: „Was verlangft 
du für diefe Kater?“ „100 Gulden.“ „Ja, 100 Gulden für jolche Kater, 
wie dieje! 4 Gulden, mehr find fie niht wert." Der Rumáne gab fie nicht 
und der Zigeuner ging. Nur ein wenig, fo fam ber mittlere: „Was 
verlangft bu für diefe Kater?" „100 Gulden.“ „100 Gulden? Die Leute 
lachen did) ja aus, wenn du für bieje jo viel verlangft, fie find nicht mehr 
wert alg 4 Gulden.“ Er ging. Der Áltefte hatte aber den Leuten auf 
dem Jahrmarkt gejagt, er habe diefe Ochien gefauft, damit niemand mehr 
barnad) frage. Jetzt famen lange Zeit feine Käufer mehr. Der Rumáne 
dachte, auf biejem Jahrmarkt hätten bie Ochſen feinen Preis. Nur einmal 
fam der dritte Bruder und fagte: „Was verlangft du für diefe Kater?“ 
„100 Gulden.“ „Hört, ihr guten Meute, weld? einen nürrijdjen Preis 
diefer verlangt, fie find nicht mehr wert als 4 Gulden.“ „Aljo nimm fie 
dann“, fagte ber Rumáne geärgert, „aber tomm, daß ich dir Aldemaſch! 
gebe." Nur einmal fiehe, fommen alle drei Brüder. „Na, wartet nur, 
ihr Zigeuner, ihr habt mich betrogen, aber ich will mir bod) nod) einige 
hundert Gulden von euch gewinnen,” dachte ber Rumáne. „Ich habe Eile 
nad) Haufe zu fommen, neben der Straße ift ein Wirtshaus, wir geben 
bis hin und trinten eine Maß Wein.“ Gut. Sie famen ins Wirtshaus. 
Der Rumáne verlangte eine Maß Wein, die Wirtin brachte fie. Dieje vier 
tranten und als bie Flaſche faft leer war, bewegte er mit ber Hand feine 
Kappe, fie auf bem $topfe herumdrehend und jagte: „He mein Käpplein, 
Wirtin, den Wein hab id) bezahlt." „Wahrlich bu Haft ihn bezahlt,“ ant: 
wortete bie Wirtin. Die drei Brüder faben fid) an und dachten: „Wie 
ijt dieje Sache, ber hat ja nicht gezahlt." Als fie draußen waren, fagte 
ber Rumáne: „Kameraden, fommt jegt aud) ing zweite Wirtshaus, dağ 
wir nod) ein'à trinten, es ift nicht weit von hier.” Sie gingen aud) ing 
zweite. Aud) hier verlangte er eine Maß Wein. Die Wirtin brachte eine. 
Als nur ein wenig nod) in der Flaſche war, ließ ber Rumáne wieder bie 
Kappe fid) auf dem Kopfe herumdrehen und rief: „He, mein Käpplein, 
Wirtin, den Wein hab’ ich gezahlt." „Ia wirklich, ber Wein ift gezahlt.“ 
ALS fie hinaus gegangen, fagte ber Rumáne: „Kommt jegt aud) in das 
dritte Wirtshaus.“ ALS fie hinein gingen, ließ biejer aud) hier eine Flache 
Wein bringen. Nachdem fie aud) biejen getrunken, bewegte er wieder 
feine Kappe und rief: „He, mein Käpplein, Wirtin, den Wein hab’ ich 
bezahlt.“ „Ja wirklich du haft ihn bezahlt.“ Jeft dachten die Zigeuner, 


1 Aldemafch, der zur Defeftigung cines Vertrages dienende Trunt. 
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der Wein fáme aus der Kappe, und fragten ihn, was für eine Art Rappe 
habe er? „He, mein Käpplein ift mir 300 Gulden wert. Wenn ich fie 
auf dem $topfe trage, babe id) Efjen und Trinfen, wie viel id) will.“ 
„Aber gib fie ung, wir geben bir 300 Gulden.“ „Na, jegt euch will id) fie 
aud) fo geben, einem andern gäbe ich fie aber niht.” Sie zogen geſchwind 
die 300 Gulden heraus unb gaben fie ihm. Er nahm die Kappe vom 
Kopf und gab fie ihnen und eilte fort. Die Ochjen hatte er nun bod) gut 
verkauft. Gut. 

Die Zigeuner beredeten fid), fie follten die Kappe verjuchen, und 
fehrten in das Wirtshaus zurück und verlangten eine Maß Wein. Die 
Kappe hatte ber Ültefte auf dem Kopf. Als fie die Flafche geleert, legte 
et bie Hand an die Kappe und fagte: „He, mein Käpplein, Wirtin, ben 
Mein hab’ ich bezahlt.“ „O nein, den Wein haft du nicht bezahlt, du 
Betrüger, wart’ nur bis mein Mann fommt."^ Der Wirt fam mit einem 
Stod und ſchlug den Zigeuner, bis ber Stod in zwei Teile zerbrad), 
daun warf er alle drei hinaus. 

„Du mußt es nicht gut gemacht haben,“ fagte der Mittlere, „gib mir 
bie Rappe, daß id) verjudje." Sie gingen in das zweite Wirtshaus, unb 
er verlangte den Wein. Als fie getrunken, bewegte er die Kappe und 
rief: „e, mein Käpplein, Wirtin, den Wein hab’ ich bezahlt.“ „Den 
Wein haft bu nicht bezahlt, du Betrüger, id) will dir bezahlt geben." 
Wieder wurde er geichlagen, bis der Stod zerbrach, dann warf man fie 
hinaus. „Nun, ihr habt es nicht gut gelernt," jprad) ber Jüngfte, „aber id) 
habe gut zugefehen, ich jab immer auf ihn, wie er mit ber Hand bewegte, 
jegt will aud) id) einmal verjuchen, und bie Kappe auffegen.” Gut. 

Nun famen fie in das dritte Wirtshaus und der Jüngſte verlangte 
eine Maß Wein. Als fie getrunken, bewegte er die Kappe mit ber Hand 
grade jo wie ber Rumáne, und fagte: „He, mein Käpplein, Wirtin, den 
Wein habe ich bezahlt.” „Was, bu Räuber, ben Wein haft du bezahlt? Ich 
will dir geben bezahlt” und fam mit einem Stod und hieb auf ihn, big ber 
Stod lauter Staub wurde, dann warf fie den Jüngſten voran zur Tür 
hinaus, daß er die Treppe hinunter fiel und faft zum Krüppel wurde. 

Segt laffen wir die drei Brüder dort jchreiend und ſchimpfend und 
gehen zum Rumänen. Der fam vergnügt nad) Haufe, weil er die andern 
zulegt Dod) überfijtet und 300 Gulden ftatt der Ochſen heimbrachte. Am 
andern Tag fürchtete er, bie drei würden zornig zu ihm fommen und ihn 
umbringen wollen. Er hatte zwei Tauben, eine ftecte er fid) in den Tornifter 
umb fagte zu feiner Frau: „Du fran, mad) ein gutes Efjen, Hirje mit Milh 
und bade aud) einige Pfannkuchen, bring aud) eine Flaſche Wein und 
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Branntwein, und richte bid), wie es fid) gehört, es werden heute drei 
fremde Leute zu uns fommen, daß wir fie ehren fónuen, wie ſich's gehört.“ 
Gut. Er fuhr aufs Feld pflügen. Und als er aufs Land fam, fing er 
an zu pflügen, aber nicht lange war er da, nur einmal fiehe, die drei 
Zigeuner famen fon von weitem jchreiend: „Du Räuber, du Betrüger, 
bu haft uns betrogen, jegt fommen wir um dir das Leben zu nehmen.“ 
„Nur langjam, Ihr guten Meute, wir follen 3uerjt nad) Haufe gehen und 
zufammen nod) einmal gut effen und trinten.” Er zog die Taube heraus, 
ichlug fie auf den Schnabel mit dem Finger und fagte: „Wein Täubchen, geh 
jegt gejchwind zu meiner ¿Frau und jag ihr, id) fáme mit drei Leuten, fie 
folle ein gutes Effen machen, Hirje fochen in Milh und aud) noch einige 
SBrannfudjen baden, und eine Maß Wein und Branntwein bringen.“ Dann 
ließ er fie fliegen, die Taube flog in die Welt. Als er mit den Zigeunern 
nad) Haufe fam, ftand die Taube auf dem Badofen, es war aber bie 
andere, bie zu Haufe geblieben. Dieje verwunderten fid), aber noch mehr 
verwunderten fie fid), af8 fie in bie Stube famen und den "Zug gebedt 
fanden, mit Qirje in Mil und eine Schüfiel voll Pletſchinten (Pfann— 
kuchen), und Wein und Branntwein, grade mie ber Rumáne hatte jagen 
lafjen, Gut. 

Sie jaßen Hinter dem Tiſch und oben und tranfen, und trauken aud) 
den Zorn hinunter und dachten immer an die Taube. Nur einmal fing 
einer an: „Du Mann, was für eine Taube mit Verftand Haft du?“ „Ich 
habe fie wirklich, fie ift mir fo lieb, id) würde fie nicht um 300 Gulden 
geben, id) nehme fie immer mit mir, wohin immer ich gehe, und bis ich 
nad) Haufe fomme, hat meine rau immer alles fertig, die Taube ichide 
id) immer voraus." „Höre, Menſch, gib uns das Vóglein, wir geben bir 
300 Gulden und der Born wegen dem Käpplein ſoll vergeffen fein.” Gut. 
Der Rumáne gab die Taube, und fie gaben ihm 300 Gulden und gingen 
nad) Haufe. Als fie nun eine Zeit lang auf der Straße gegangen, jprachen 
fie, fie follten die Taube nad) Haufe jchiden, damit fie ihrer Frau jage, 
fie folle das Abendeffen und das Bett machen, fie fámen müde und hungrig 
diejen Abend nad) Haufe. Der Altefte ¿0g die Taube aus bem Tornifter, 
ſchlug fie mit ber Hand auf den Schnabel und jagte ihr, was fie feiner Frau 
berichten folle. Darauf gab er ihr den Saufpaf. Die Taube flog in die Welt. 

Als diefe nad) Haufe famen, war die Türe zugejperrt und das Licht 
auàgelójd)t. Die Frau hatte gedacht, fie würden an bem Abend nicht 
nad) Haufe fommen und hatte fid) niedergelegt. Nun, als fie jahen, baf 
fie ber Rumáne auch mit der Taube betrogen, wurden fie zornig und 
beichlofjen zu gehen und ihn jet bod) zu töten, 
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Am náchften Tage jchnitt ber Rumäne ein Gtüdíein von einem 
Haſelſtrauch, verftedte dann auf bem Felde an der Straße in einen Straud) 
ein Fälihen Branntwein, ein wenig weiter in einen andern Straud) einen 
großen Kuchen, wie ein Rad. (Es verging nicht viel, jo famen die Zigeuner, 
zornig wie Teufel: „Du Rumáne, jegt nehmen wir dir dag Leben, nachdem 
du uns auch mit der Taube betrogen.“ „Na, na, meine Lieben, warum 
feid Ihr jegt zornig über mid? Die Taube muß Gud) nicht gefannt 
haben ober wußte fie den Weg nicht und Dat fid) verirrt. Aber Tom mt 
mit mir, daß wir nod) einmal gut effen und trinten.“ Der Zigeuner, 
wie der Zigeuner, wenn er vom Trinfen hört, vergeht ihm der Zorn leicht. 
„Alfo fommt gefd)wind, daß wir uns nicht veripäten.“ „Alfo, Ihr guten 
Leute, machen wir die Cadje jo: Wir gehen nicht nod) ins Wirtshaus, 
ich fomme nod) ein Stück mit Gud), dann fegen wir ung auf eine Wieje 
und effen unb trinken, ich fol mir nur mein Stöclein nehmen, dann 
brauch id) nichts mehr." Wieder wunderten fid) diefe, daß er ihnen zu 
effen unb zu trinfen geben wolle und nehme nichts in den Tornifter, nur 
ein Stödlein in die Hand. Sie gingen alle vier auf der Straße bis fie 
an ein Geftráudy famen, da jagte unfer Mann: „Ho. Weiter gehe id) 
nicht mit Gud). Mein Stödlein, bring’ uns jegt Getränke.“ Bis er 
dieje Worte fagte, bieb er mit bem Stödlein immer in das Geftrüpp. 
„Run kommt, Jhr Leute und helft mir diejes Fäßchen herausnehmen.“ 
Als fie an den Strauch heranfamen, ftanden fie mit offenem Weunde 
vor bem Branntweinfäßchen. „Seht, Getránt haben wir, ‚mein Stöcklein, 
bu follft ung nun auch etwas zum effen geben.” Indem hieb er in einen 
andern Straud), nur einmal war aud) ein Kuchen, groß wie ein Rad, 
dort. Nun fagen fie, aBen und tranfen, bis fie fatt waren und auf bie 
Betrügerei ganz vergefjen hatten. Da fing der Zigeuner wieder an: „Was 
für eine Art Stödlein haft du wohl?" „Jetzt, eine joldye Art gibt es nicht 
mehr in der ganzen Welt. Diejes möchte id) nicht geben um 300 Gulden. 
Wenn ich auf die Straße gehe, brauche ich nie etwas einzujaden, das 
Stödlein gibt mir, was id) brauche." Die Zigeuner wollten das Stöclein 
gerne haben und dachten, wenn fie dann immer zu effen und zu trinken 
hätten, jo viel fie brauchten, wären felbft 300 Gulden nicht zu viel, zumal 
wenn fie auf drei Teile geteilt werden. Gut. „Hör du Mann, gib uns 
dies Ctüdlein, wir geben dir 300 Gulden und nehmen dir aud) nicht das 
Leben, bann jolljt du bezahlt fein aud) wegen dem Betrug mit ber 
Taube.” „Nun, weil wir jo gute Freunde find, will id) es Euch geben, 
aber einem Fremden gäbe ichs nicht, Herr behüte.“ Die Zigeuner zählten 
ihm jofort 300 Gulden in die Hand, nahmen das Stödlein und gingen, 
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Diefer hatte nun 900 Gulden, immer für die Dchjen, eigentlich, weil fie 
ihm zuerft betrogen, als fie im nur 4 Gulden geben wollten für bie 
Kater, wie fie gejagt. Da fie nun ein Stüd gegangen, fagte einer zum 
andern: „Du Bruder, wir follen jegt unjere Ware, bie wir gekauft 
haben, auch verfuchen, mir (djeint id) bin durftig.” „Probieren wir.“ Der 
eine nahm dag Stódtlein und dlug in einen Gtraud): „Wein Stödlein, 
bring mir Getränke.“ Die andern fuchten nad) bem Fäßchen, doch es 
war feines da. Jetzt fchlug einer nad) dem andern, aber eg fam weder 
Cpeije nod) Getránt herbei. Gut. „Was machen wir nun? Wir müjjen 
wieder zu dem rumänischen Betrüger umkehren, wir können nichts anderes 
tun.” Sie kehrten von der Straße um. Der Rumáne dachte es fid), wußte 
aber nicht gleich, was er machen jollte, außer daß er fagte: „Na, na, 
nicht feid fo zornig, das Stódlein ift mit Euch nicht gewöhnt, fommt 
ins Wirtshaus, dort wollen wir uns ſchon verfommen." Sie gingen und 
er kaufte eine Mag Wein. Als fie dies getrunfen, gab er ihnen nod) eine 
und ging hinaus; er hatte einen Schafhirten mit einer Herde Schafe im 
Hofe gefehen und fprach zu biejem: „Laß ung ein wenig bie Kleider 
wechjeln, ich möchte wifjen, wie ih alg Cioban ausfebe, auf deine Schafe 
jorge ich, bis bu dich ein wenig ausruhſt.“ Gut. Der Rumáne nahm bie 
Cioban-Miige auf den Kopf und den Pelz um und ftüßte fih auf ben 
Stod. Neben dem Hof floß ein tiefer Graben, und im Wafjer fah man 
diefe Schafe. Als die Zigeuner aud) mit Deier Flaſche fertig waren, 
famen fie heraus, nur einmal fahen fie den Rumänen, gekleidet wie ein 
. Cioban, neben einer Echafherde ftehen. „Was ift, woher haft bu bir 
die Schafe befommen?" „Seht Ihr fie Denn niht hier im Waſſer?“ 
„Sind noh?” „Wie follten nicht, ich habe fie ja nicht alle genommen, 
id) habe genug mit biejen." Der ältefte Zigeuner jprang zuerſt ins Bafjer, 
nur einmal fah der zweite bie Müge ſchwimmen, und dachte es wäre ber 
Kopf eines Schafe und rief: „Sieh’ bie Schafe tommen Heraus, fieh’ 
die Schafe fommen heraus." Schups fprang er hinter dem erften, gleich 
ſchwamm aud) feine Kappe. Nur einmal frie aud) ber Jüngſte: „Sieb’, die 
Schafe fommen heraus, Debt" die Schafe fommen heraus, meine Brüder 
nehmen fie mir affe." Schups, war aud) er drinnen, und alle drei ertranten. 

Debt fam ber Cioban und nahm fih feine Kappe, Mantel und 
Sto und gab dem Rumänen fein Kleid und feinen Hut. Er ging nun 
nad) Haufe und hatte Ruhe vor den Zigeunern und Geld hatte er 
auch genug. 

Wer bieje Mär gut gehört, wird fie aud) gut gelernt haben. 

„Lina Subfirel, Werd. 
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39, Eine Wette, 

(Es war einmal ein armer Knabe, der niemanden hatte, und ging, 
um fid) als Knechtlein zu verdingen. Als er in ein Dorf fam, ftand 
ein Kaufmann in der Türe und fragte: „Wohin gebft du mein Knabe?” 
„Ich gehe in Dienft." „Kommſt du zu mir?“ „Sch tomme.” Damals 
war das Jahr nur von einem Tag. Der Knabe forgte fid) auf feine 
Ehre und bemühte fih und als das Jahr zu Ende war, brachte ihm 
fein Herr 100 Gulden und fagte: „Dieje find dein.“ „O nein, mein 
Herr, id) brauche nicht fo viel Geld, bu jollft mir nur einen Kreuzer 
geben." „Wie kann id) dir nur einen Kreuzer geben, da du dir bei mir 
100 Gulden verdient haft.“ „Sei fo gut, gib mir mur einen Kenger, 
mehr brauche id) nicht.“ „Gut, ich gebe dir ihn, aber wiffe, bei mir haft 
bu 100 Gulden." Der Kuabe nahm ben Kreuzer und ging zu einem 
geheiligten Brummen, und warf ihn hinein, machte eine Kuiebeugung und 
fagte: „Mein Gott, wenn id) wert bin und ein guter Menſch, laß diejen 
Kreuzer herauffteigen auf das Waſſer, wenn nicht, fol er auf dem Boden 
bleiben.“ Er ftand und jab in den Brunnen, aber der Kreuzer fam nicht 
mehr herauf. Debt ging er wieder und verdang fid) auf ein Jahr zum 
Kaufmann, und als das Jahr vorüber, brachte ihm fein Herr wieder 
den Lohn und fagte: „Nun mein Snechtlein, du haft mir wieder ehrlic) 
gedient, jegt haft du 200 Gulden bei mir." „Mein Herr, jei jo gut, 
gib mir aud) für bieje8 Jahr nur einen Kreuzer, ich brauche nicht mehr.“ 
Der Kaufmann gab ihm einen Kreuzer und jagte: „Sch will bir das 
andere Geld aufbewahren." Der Knabe nahm den Kreuzer und ging zu 
bem geheiligten Brunnen, warf den Kreuzer hinein, fniete nieder und 
bat Gott, er folle madjen, daß der Kreuzer wieder in die Höhe fteige, 
wenn er wert unb ein guter Menjch fei. Der Kreuzer fam nicht herauf. 
Da fah der Knabe, daß er nod) nicht wert unb gut fei und febrte um 
zu jeinem Herrn und blieb noch ein Jahr. Als aud) bieje Zeit um war, 
brachte biejer 300 Gulden und jagte: „Mein Sohn, jegt haft du mir 
drei Jahre ehrlich gedient unb bift ein ¿uverláffiger Mann geworden, 
fieh, hier haft du deinen Lohn.“ „Wein Herr, gib mir einen Kreuzer, 
mehr war ich nicht wert, und ich brauche aud) nur einen." Er gab ihm 
einen und fprad: „Wenn du vielleicht einmal brauchit, wiffe, bei mir 
haft du es.“ Der Burſch ging wieder zum geheiligten Brunnen und 
warf den Kreuzer hinein, fniete nieder und bat Gott, er folle gut tun 
und den Kreuzer wieder herauffommen laffen, wenn er wert und gut fei. 
Nur einmal ſchwammen alle drei Kreuzer oben auf bem Mafjer. Was 
für eine Freude der Knabe hatte! Jetzt wußte er, er fei wert und gefalle 
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Gott. Aber bod) ferte er zu feinem Herrn zurüd. Der richtete fid) 
gerade den Wagen um in das Land um Waren zu fahren. Der Burjch 
gab ihm bie drei Kreuzer und bat ihn, ihm auch für diefe drei Kreuzer 
etwas zu faufen, was ihm auf der Straße vorfomme. Bis er zurüd- 
febre, wolle er ihm auf Haus und Hof forgen. „Aber mein Junge, du 
haft 300 Gulden bei mir, lag mich dir für bieje8 Geld etwas bringen.“ 
„O nein, bring’ mir nur für diefe drei, was du auf der Straße finden 
wirft.“ Der Kaufmann fuhr fort und (ud dann dort den Wagen voll 
Waren, dann brad) er heimmwärts auf. Nur einmal fah er auf der Straße 
drei Knaben mit einer Kate jpielend, um fie zu töten. Die arme Kage 
jammerte. Er hielt ftil und fagte: „Ihr Kinder, was fol id ud) für 
bie Rage geben?” „Gib uns drei Kreuzer, wir find drei Berfonen, baf 
jeder einen bat.“ Gut. Dem Kaufmann fielen gleich die drei Kreuzer 
des Knechtlein ein, und er dachte, ihm diefe Rage zu taufen. Stedte fie 
in den Sad und fuhr daun weiter und fam abends in ein Wirtshaus, 
um da zu übernachten. Der Wirt meinte, er würde ihm gerne Herberge 
geben, aber wegen den Tieren fürchte er, fie würden die Waren auf 
dem Wagen alle frejjen. Der Hof fei voll Mäuſe. Der Kaufmann 
meinte, wenn nur das fei, jo mache das nichts. Er öffnete den Sad 
und ließ die Kage heraus. Am Morgen waren um den Wagen lauter 
tote Mäufe, einige Millionen, bag man bis an die Mute in den Tieren 
gehen mußte. Der Wirt bat, ihm diefe Sage zu überlaflen, er gäbe 
einen Wagen vol Dutaten dafür, und dazu bie zwei Pferde für den 
Wagen. Nun, ber Kaufmann freute fih, daß er feinem Burichen für 
drei Kreuzer jo viel mitbringen fonnte. Als er nah Hauje fam, fand 
er den Knecht im Gejchäft und alles war jo gemadjt, als ob er jelbit 
ba gewejen wäre. Als er ihm fagte, was er für die drei Kreuzer erhalten, 
freute fid) der Knabe fo und ſprach: „Diejes nehme ich, dies hat mir 
Gott zuerteilt.“ 

Segt bat er um Verzeihung und nahm Abjdied von feinem Herru, 
lebte fid) auf feinen Wagen und fagte: „Hi“ und fuhr fort, um fid) jegt 
aud) ein Gejchäft einzurichten, in bem Dorf, in das er zuerjt tommen 
wirde. Als er auf der Straße fuhr, fam er an einen Brummen, dort 
tränfte er die Pferde und rubte ein wenig aus. Dabei dachte er, wie 
wilrde er jo allein leben ohne eine Fran, e$ würde bod) jchlecht allein 
fein, wie gut wäre es, wenn ihm Gott eine gute Frau beftimmt hätte. 
Aber woher jollte er eine befommen, er fannte gar fein Mädchen. Wie 
er jo in Gedanken am Brunnen ftand, fam ein jdjóne8 junges Weib 
mit zwei Sriigen zum Brunnen um Waffer und gab ihm einen guten 
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Tag. Als er ihr zurück banfte und fie fragte, mem fie das Wafjer trage, 
antwortete fie, ihrer Herrin. „Bit du ein Mädchen oder eine Frau, 
haft du Eltern?" „Sch bin ein Mädchen, eine Dienftmagd, und habe 
feine Eltern, ich bin ein Waije, habe gar niemanden.“ Über diefe Worte 
freute er fih. „Du Mädchen, wilft du mit mir fommen und meine 
Frau fein? Sieh, aud) id) bin eine Waiſe und habe niemanden, wir 
wollen zujammen ein Haus gründen.“ „Sch möchte bid) ja wollen, aber 
bu wirft mich nicht nehmen.“ „O ja, ich nehme dich.“ Dann famen 
fie mit einander überein, machten Hochzeit und lebten gut, und verliebten 
fid) jo, daß feines ofue dag andere fein fonnte. Eines Tages fing er 
an: „Meine Frau, du follft jegt auf das Geſchäft jorgen, ich fahre ins 
Land um Waren, id) muß mid) ein wenig herum bewegen, daß wir nicht 
vom Vermögen zehren. Auch der größte Haufe verliert fid), wenn du 
immer von ihm nimmit." „Wein Weánnlein, du wirft gehen und eine 
andere Frau finden und mid) vergejjen." „O id) nicht, aber bu, mein 
rauchen, wenn ich hören jollte, daß du mit einem anderen Manne 
geredet, fünnte id) gleich (terben." „Seg bid) nieder auf diejen Stuhl, 
daß id) bid) rafiere, wenn dir der Bart wieder wächſt, dann habe id) 
mit einem andern Mann geiprochen; jebt jolljt du auch) diejes Hemd, 
weiß wie Schnee, anziehen, wenn e jdjmarg wird, dann wiffe, id) habe 
mit einem andern Wann. geredet.” Bis er fid) fertig machte, machten 
fie nod) Späße und lachten, als er aber aufbrach, brad) er weinenb auf 
und fie blieb weinend zurüd. Er hatte den Gedanken, in die Stadt zu 
fahren, aus welcher fein Herr die Waren gebracht; fo gelangte er aud) 
in das Wirtshaus, in weldjem er bie Kage verfauft hatte. Als er iu 
die Stube trat, war da ein vierediges Tiſchlein. Jn drei (den Toun 
je eine Rage und hielt ein brennendes Licht mit den Füßen. Als biejer 
fid) darüber verwunderte, jagte der Wirt: „Komm’, wette mit mir, bie 
Kagen rühren jid) nicht bis morgen früh. Wenn ich verliere, gehe id) 
mit meiner Frau und einem Stod in der Hand aus meinem Hauje und 
mein Alles bleibt dir. Wenn aber bu verlierft, dann follft du mir dein 
Geld, welches du bei dir haft, geben und bid) jperre id) in ein gemauertes 
Loh.” Gut, fie wetteten. Sie faBen beide big am morgen da und bie 
Saben rührten fid) nicht. Als die Sonne aufging, nahm der Wirt vom 
Kaufmann das Geld und führte ihn in das gemauerte Loch. Aber hier 
waren nod) jehs Männer. Sie blieben lange Zeit in dem Gefängnis. 
Dieje Leute und aud) der Wirt wunderten fih, daß fein Hemd weiß 
wie Schnee blieb und fein (Gett wie das eines Mädchens ausjah, ohne 
Bart. „Was jollte dies fein, er wird bod) nicht ein Heiliger ober gar 
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ein Engel fein? Wenn diefe Sade fo fein follte, wäre es beffer, ich 
liege ihn frei um mir nichts mehr mit ihm zu tun zu machen,“ dachte 
der Wirt. Er Hatte feine Ruhe, und ging am nächſten Morgen ins 
Gefängnis und fragte, wie das möglich fei, daß fein Hemd immer weih 
bliebe, wäre er ein Heiliger oder ein Engel?“ „Ich bin ein Menſch der Erde, 
wie aud) ihr, aber ih habe zu Haufe eine gute Frau, bie mit feinem 
andern Manne redet, unb jo lange fie feinem andern im Gedanken bat, 
bleibt dag Hemd weiß und der Bart wádft mir nidjt." Seine Mit- 
gefangenen hatten dies aud) gehört und famen mit dem Wirt überein, 
es follten zwei gehen und verjuchen, feine Frau zu betrügen. Gut. Der 
Wirt befreite fie und fie gingen. Abends erreichten fie das Dorf, unb 
fanden fein Haus, in welchem die Frau wohnte, traurig und Hinter 
verjchlofjener Türe. Sie flopften an, big fie fam und fragte: „Wer ift 
ba?" „Wir find hier, zwei ermiidete Meute, tommen von der Straße 
und fónnen nicht mehr vor Hunger.“ Da gedachte fie ihres fernen Mannes, 
wo er jet fein folte, aud) hungrig und müde, wenn er nod) lebte, weil 
ſchon jo lange Beit vergangen und er nod) nicht zurüd war. Aus Erbarınen 
jperrte fie auf und gab ihnen ein Abendeffen. Als fie gegefjen, fingen 
fie zuerjt au zu bitten, fie möge fie aud) über Nacht da halten. „Hobo“, 
antwortete fie, „das jdjidt fid) nicht, id) bin eine Witwe allein, gebt 
zum Nachbarn.” Nun, fie redeten nod) hin und Der, nur einmal war 
e3 ihr, als öffneten fid) ihre Augen und es jchien ihr, als müßten diefe 
Männer ihrem Wanne begegnet fein, und wüßten etwas von ibm, 
vielleicht wußten fie aud) von dem Bart und dem weißen Hemd, und fie 
wären ficher zwei Betrüger. Aber fie war eine tapfere Frau. „Alfo bleibt 
denn hier, aber wir gehen jegt hinein in bie beffere Stube.” Sie öffnete 
die Türe und trat ein wenig zurüd: „Bitte, tretet ein.“ Die zwei gingen 
hinein, nur einmal ſchloß fie die Zäre ab und ging zu ihrer Nachbarin 
und bat um Herberge für die Nacht, es fei ihr gar zu einjam zu Haufe. 

Am Morgen ging fie an die verjchloffene Türe und rief: „Jetzt 
folt Ihr mir jagen, ob Ihr von meinem Manne fommt, und jagt mir 
die Wahrheit, fonft laß’ idj Gud) nicht heraus." „Sperr auf bie Türe, 
bann jagen wir bir die Wahrheit." „Sch laffe Gud) um feinen Preis 
heraus, bis Ihr mir nicht geantwortet.“ Als diefe faben, daß fie fid) 
nicht anders helfen fonnten, fagten fie ihr alles der Wahrheit gemäß, 
darauf rief fie: „Segt bleibt dort, ich muß gehen und zuerft jehen, ob 
ihr aud) wahr gejproden.” Sie verfleidete fid) alg Mönch unb brad 
auf; da fie nun von der Wette wußte, nahm fie auch drei Mánje mit fidh. 
Als fie ans Wirtshaus fam, ging fie hinein und fah gleich das vier: 
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edige Tiſchchen mit den drei Kagen, welche drei brennende Lichter zwischen 
den Füßen hielten. Sie fing gleid) mit dem Wirten über diefe Kagen 
an zu reden, wie dies möglich fei, aber lange könnten fie bod) nicht jo 
ruhig bleiben. „O wirklich, fie [teen big am Morgen.“ Das fann id) 
nicht glauben.“ , Gut, fommt, mettet mit mir, wenn fie nicht ruhig 
ftehen bis die Sonne aufgeht, fol dies Haus mit Sad und Pad Gud) 
fein, und ich gehe mit meiner Frau unb den Stab in ber Hand fort." 
„So foll es fein. Rufe bie Gendarmen aus dem andern Bimmer herein, 
daß fie mit mir bleiben." So fafen fie die ganze Nacht. Da, gegen 
Morgen, jchloffen alle ein wenig die Augen, in dem Augenblid ließ ber 
Mönd, b. D. bie junge Frau, bie Mäufe frei über den Tiſch laufen. 
Die Kagen warfen die brennenden Lichter fort und liefen ihnen nad). 
Darüber öffneten alle die Augen und wußten gar nicht, daß fie ge- 
Ichlummert. Aber die Wette hatte der Wirt verloren, und alg die Sonne 
aufging, gab er alle Schlüfjel bem Mönch, nahm ben Stod in bie Hand 
und verließ mit feiner Frau den Hof. Sie ging jegt mit allen Schlüfjeln 
und verfudte, big fie das Gefängnis aufjperren fonnte, fragte alle, 
wie viel Geld fie bem Wirten gegeben, und gab jedem das Seine zurüd 
und befreite fie. Nur ihren Mann ließ fie bis zulegt, als die andern 
alle fort waren, bradjte fie ihn in das Haus, ging dann im ein 
Kämmerlein und 3og wieder ihre Kleider an und warf bie Mönchsſachen 
auf einen Stuhl, ging dann zu ihrem Manne. Der weinte vor Freuden 
als er feine Frau gejund wieder fah. „Nun, mein Mann, fomm? und 
fieh, bieje8 Haus mit Sad und Pad ijt mein. Bis jest haft nur du 
Vermögen gehabt, aber jebt habe aud) id). Alles babe id) burd) bie 
Wette erhalten.“ Dann erzählte fie ihm alles, wie es gefommen, daß fie 
von ihm gehört. Dann fuhren fie beide nad) Haufe um aud) die beiden 
andern zu befreien, welche ihnen böjes Leben machen wollten, und es 
grade gut gemacht hatten, barum ließen fie aud) diefe frei und ftraften 
fie nicht weiter. 

Sie aber lebten gut von Anfang bis ing Alter und wenn fie nod) 
find, fo leben fie aud) heute. Lina Subfirel, Alzen. 


40. Der Rofenknabe. 

Ein König hatte eine Tochter und hielt bie von Hein auf immer 
in einem Glas, big fie 15 Jahre alt war. Da jagte fie: „Lieber Bater, 
id) möchte auch gerne einmal den Himmel feben und die Welt, laß’ aud) 
mid) hinaus. Der König ließ einen Gang rings um das Haus machen 
und ftellte lauter Blumen, überall Blumen bin, alle Arten und ließ 
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dann das Mädchen aus bem Gíaje auf den Gang. Sie badjte, dies 
wäre bie ganze Welt, es fam ihr jo gut, fie wandelte zwijchen den 
Blumen herum, rod) an ihnen, bejah fie alle und freute fid). Bon allen 
gefiel ihr ein Rojenftrauc am beten, er war voll Blumen und rod 
wie eine Blume aus dem Paradies. Jeden Morgen ging die Königs- 
tochter zuerſt zu biejem Rojenftraud Nur einmal, alg fie wieder an 
einem Morgen Dinfam, lag in den Rojenbláttern ein ffeimer, feiner 
Sabe, jo flein wie eine Puppe. Nun, bieje8 Mädchen hatte nod) nie 
in ihrem Leben andere Meenjchen gejehen außer ihrem Bater, ben König, 
und jegt diejes Kind. Als fie ben Knaben jab, nahm fie ibn im bie 
Arme und fpielte mit ihm und war in großer Freude und dachte nicht, 
eS wäre eine verferte Sade. Der Knabe war jo jchön, wie eine Roje. 
Als aber ihr Bater diefen 9iojenfnaben jab, fürdhtete er, es fei etwas 
Verberte3, und erjchraf und ließ die Richter zufammenrufen und fieben 
Pfarrer, fie follten jagen, was zu tun fei. Und diefe richteten jo: „das 
Mädchen wäre eine Here, und man müſſe ein Faß nehmen und fie mit 
dem Knaben hHineinschliegen und aufs Bafjer werfen." Gut. Als bie 
Königstochter am Morgen ermadjte, befand fie fid) mit bem Rojenknaben 
auf bem Waſſer im Faß. Sie erjd)rafen und wußten uicht, was dies 
bedeuten jollte. Und als fie fid) allein jahen, fagte der Kuabe: „Na, 
jebt will id) dein Kind fein und du follft mic Deutter fein.“ Nun blieben 
fie eine Seit fang ruhig bis fie hungrig wurden, fie hatten aber nichts 
zu effen, ba ftieg der Knabe im Hunger mit dem Fuß ins Faß, ba 
fing das Faß an zu gehen und [tie ans Ufer. Als es feft ftand, [tie 
ber Knabe nod) einmal mit bem ug und jchlug dem Faß den Boden aus, 
und beide famem heraus. Nun brachen fie auf und gingen in den Wald, 
fanden Erdbeeren und aken fie, aud) Wurzeln und Blätter, bis fie fatt 
waren. Als es Abend wurde, fanden fie einen großen Stein, jo geitellt, 
daß fie beide unter ihm Frieden fomnten und dort jchliefen. Wie nun 
am nüdjten Morgen Gott im Himmel ermadjte und herunter auf dieſe 
Welt jah, erbfidte er diefje Armen, bebauerte fie und jagte zum heiligen 
Petrus: „Du Petrus, fomm’ wir gehen als zwei alte Männer zu ben 
beiden Armen und taufen den Knaben, wenn er aud) ein Rojentuabe 
ift, wird er jegt bod) ein Erdenmenjch bleiben. Nun, fie famen zur Königs— 
tochter und fagten ifr einen guten Morgen und fragten fie, ob ber 
Sabe getauft fei? unb ob fie nicht wolle, daß er getauft werde? „Wie 
follt ich nicht.” Gott und der heilige Petrus nahmen den Knaben und 
brachten ihn an den Jordan, tauften ihn dort und trugen ihn dann 
wieder zurück und fagten zum Mädchen: „Es ijt bod) jo der Brauch, 
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daß man den Gevattersleuten zu Effen und Trinken gibt.“ „Aber Ihr 
guten Leute, ich möchte Gud) ja gerne geben, aber ich habe ja nichts, 
wir [eben von Wurzeln und Blättern.“ „Was machſt du denn mit dem 
Buchen und dem Wein, den du unter dem Steine haft?” Sie erfdrat, 
jab unter den Stein und fand richtig eine Flaſche mit Wein und einen 
Kuchen jo groß wie ein Rad unter dem Stein. Dann jdjümte fie fid), 
diefe Leute würden denken, fie hätte es (nen nicht geben wollen. Nun 
fingen fie affe an zu effen, mur einmal ging eine Kuh auf dem Wege 
dem Gebirge zu, und Gott íprad): „Seht Ihr dort die Kuh? Die fent? 
id) meinem Patchen. Wenn er ein großer Burjd) jein wird, fol er 
fid fie aus dem Gebirge holen.“ Dann gingen die beiden’ wieder auf 
bem Wege in ben Himmel und ließen den Knaben mit feiner Mutter im 
Walde unter dem Stein. Sie hatten von der Zeit an immer zu effen 
und zu trinken, die Flaſche wurde feit der Taufe nie leer, unb Der 
Kuchen blieb aud) immer ganz. Der Knabe fing ou zu wachjen und es 
verging nicht eine gar zu lange Beit, jab er nicht mehr aus wie eine 
Rofe, er ähnelte mehr einem Meenjchen biejer Erde. Er wurde groß und 
ión und als er ein Burſch geworden, jprad) er zu feiner Meutter: 
„Sch habe nod) nie einen Hund bellen gehört und nicht wie ein Hahn 
trábt, und wie die Menſchen reden, ich möchte gerne einmal die Welt 
jehen.“ „Geh', mein Junge, id) warte hier auf dich.“ Er ging bis er 
aus dem Walde herausfam, dann ging er immer weiter, mur einmal 
hörte er „hau, hau”, und gleich darauf „kukurigu“. Jetzt wußte er, daß er 
nahe an einem Dorf war und nicht mehr lange, jo hatte er es erreicht. 
Er ging nun hinein und fah in einer Scheune zwei Drejcher Getreide 
brejdjen. Er blieb jtehen, fah zu und verwunderte fid), er fatte nod) 
nie Leute gejehen, nur bie zwei, bie ihn getauft, und aud) die hatten 
nicht wie Menſchen der Erde ausgejehen, fie waren fo alt gemejen, und 
diefe beiden Drefdjer jahen aud) jo aus, wie er. Er jagte nichts, ging 
aber immer näher und bejah ſichs noch beffer, nur einmal fah er einen 
Flegel, nahm ihn unb fing auch an zu drefdjen, und al3 bie zum Effen 
gingen, ging er aud) mit und nachher drajch aud) er wieder. Da [prad) 
einer zu dem andern: „He Kamerad, follen wir diejen Blöden uns nod) 
helfen laffen?” „Wir laffen ihn, er Hilft uns ja und verlangt feinen 
Lohn." Abends ging er aud) zum Abendefjen. Nachher fragte wieder 
einer den andern: „Sollen wir diefen aud) mit zu den Mädchen nehmen?” 
„Wir nehmen ihn, kaum haben wir Spaß unb Gelächter mit ihm.“ Nach 
bem Abendefjen gingen die Beiden in die Rodenftube zu den Mädchen. 
Der Rojentnabe Hinter ihnen. Als er jab, daß jeder neben einem 
Vereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 3. 32 
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Mädchen fap, fegte er fid) auch neben eines, das nod) allein jaf, es 
war grade die Königstochter. Dann jab er, menn die Spindel herabfiel, 
hob fie der Burfd) auf unb gab fie dem Mädchen nicht zurüc, bevor 
ihn diefe füßte Er machte es auch jo. Als die Spindel der Súnigs- 
tochter entfiel, bildte er fid) geihwind, hob fie auf, das Mädchen wollte 
ihn aber nicht füjjen, jo behielt er die Spindel, fie nahm eine andere. 
Als die beiden Drejcher fort gingen, nahm er fid) aud) hinter ihnen, 
und ſchlief aud) mit ihnen auf einem Stall, und ba er nichts redete, 
hielten fie ihn fir ftumm und blöde. Morgens frühftücten fie alle drei 
aujammen und drafchen wieder alle drei. Aud) biejer Tag verging wie 
der geftrige, abends gingen fie alle drei in die Spinnftube. Der Rojen- 
knabe jeßte fid) wieder neben bie Königstocdhter und als ihr die Spindel 
entfiel büdte er fid) rajd, hob fie auf unb ftedte fie in den Gürtel zur 
erften. Zegt war aud) der zweite Tag vergangen und mod) hatte er fein 
Wort gejprodjeu. Am dritten Tag war es wieder jo. Abends im der 
Spinnftube jeßte er fid) aud) wieder neben bie Königstochter und hob 
ihr die Spindel auf, da fagte fie: „Dann werde id) bid) füjjen, wenn du 
mir bringft, was bir dein Pate gejchenft, alg er bid) tanfte.” Er jagte 
nidj$, nahm fid) aber und lief zu feiner Meutter in den Wald und 
jagte, er gehe jegt um zu jehen, wo bie Rub jei, die ihm fein Pate 
geldienft, und ging auf bem Wege, auf meldjem damals das Rind ge- 
gangen und fam ins Gebirge. Da begegnete ihm ein Stier, ber bieB 
Ehäjche, ber fonnte reden und jpradj: „Mehr oben ift eine Stubberbe, 
in biejer war aud) deine Kuh, bie ift aber in eine Kotlache gefallen 
und faft tot, aber ich fomme mit dir und ziehe fie mit meinen Hórnern 
heraus. Dieje ganze Herde und aud) id) ftammen alle von der Stub, 
wir find alle dein.“ 

Der Füngling trieb fie alle in den Hof des Königs, um fie ber 
Königstochter zu zeigen. Dieje verwunderte fid), fie hatte nicht gedacht, 
daß er fo reich fein könnte. Debt verlangte er fie zur Frau. Der König 
aber jprad): „Dann will id) dir meine Tochter geben, menn Du diejen 
Hof pflügft im einer Stunde von 10—11. (Der Hof war aber mit 
Kupfer gepflaftert.) Wenn du nicht fertig wirft, hau id) bir den Kopf 
ab." Diejer ging zum Stier und fagte es ihm. „Das ift eine leichte 
Arbeit, du mußt nur tun, was id) bir fage,” antwortete der Stier. 
„Morgen ijt Jahrmarkt in der Stadt, treibe bie ganze Herde hin und 
verfaufe fie, aber auf einmal für fieben Beutel voll Geld.“ Am andern 
Tage ging er auf den Jahrmarkt und ftand mit ber Herde nicht lange 
dort, als eim Viehhändler fam und fie jchnell erhandelte. Als er fic 
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verfauft hatte, nahm er die fieben Beutel und ging mit dem Stier aus 
der Stadt. „Jetzt nehme id) bid) auf die Hörner und werfe bid) in ben 
Himmel, dort ijt grade jebt aud) Jahrmarkt. Du mußt bid) aber jdjnell 
an einem Aft feithalten und dich hinaufichwingen. Dann wirft du eine 
Herde finden, in der befindet fid) ein Stier, man heißt ihn Barna, er 
ift mein Bruder, um bdiefen foflft bu die fieben Beutel Geld geben. 
Dann fomme mit diejem wieder herunter auf die Erde, id) will Gud) 
Derabfeben." So war es. Der Stier Chäjche nahm den Rofentuaben 
auf die Hörner und warf ihn in den Himmel, diejer ergriff einen Aft und 
hob fid) hinauf, dort beeilte er fid) den Barna zu erhandeln für bie 
fieben Beutel, dann flog er mit ihm herunter auf die Hörner des Chäjche, 
dann jagte Meier ` „Mein Sohn, gebe jebt zu einem Schmiedemeifter 
und jag ihm, er folle bir einen eijernen Pflug machen, aber es folle 
nicht ein einziger höfzerner Nagel fein (damals waren alle Pflüge hölzern). 
Gr ging und alg er zurüdfam, war er jehr traurig, denn der hatte 
100 fl. gefojtet und fagte es dem Chäjche, und jammerte, daß er fih 
nicht einen Beutel gehalten, jegt habe er gar nichts. „Halt ben Hut 
Der." Als er ihm hielt, fdyitttelte der Stier ein Horn und füllte den 
Hut mit Dufaten. „Leere ihn dem Meifter aus und bring’ bir den 
Pflug.” Als er den Pflug bradjte, ftecften die beiden Stiere ihre Köpfe 
ing Zoh. Auf dem Wege zum König fing Chäſche wieder am zu reden: 
„Wenn wir in den Hof fonımen, wird dir der König ein Glas Kaffee 
und ein Glas Wein bringen. Den Kaffee fannjt du trinken, aber im 
Wein ift Schlaftrunf („Wein des Vergefjens”), ben darfft du nicht trinten, 
jonft verlierft du den Kopf. Du mußt aber nahe an mich fommen, dann 
ftoBe id) mit dem Horn und verjdjütte ihn.“ Als fie angefommen, dachte 
ber Rojentnabe nicht mehr an dieje Worte, den Kaffee tranf er, und 
fing aud) am Weine an, der Stier bemühte fid) um das Glas zu er- 
reichen, fonnte e3 aber erft dann verjchiitten, als der Burſch es jhon zur 
Hälfte getrunten. Aber jegt ließ er fid) auf die Erde nieder und jchlief 
ein, und fonnte nicht mehr erwachen, es verging eine halbe Stunde, dann 
brüllte der Stier, daß ber Hof zitterte, aber biejer jchlief weiter, und 
die Beit verging. egt war nur nod) eine halbe Stunde, da jagte Barna: 
„Laß jegt auch mid) einmal brülen,“ und fie britílten beide, daß ber 
Hof und das ganze Dorf erzitterten, als ob bie ganze Welt untergebe. 
Darauf erhob fid) der Füngling. „Unſer lieber Herr, fomm jebt, daß 
wir pflügen, jonft verlierft bu den Kopf und unjere Mühe war ver- 
geben.” Nun fingen fie an zu pflügen und dieje Arbeit ging jo leicht 
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der König fah, daß diefer gemacht, was er befohlen, gab er ihm feine 
Tochter. Der Jiingling aber ging in den Wald und brachte aud) feine 
Mutter, fie war auch nod) ſchön, das Haar mar ifr gemadjjen bis an 
bie Mute, da fie fid) nie gefümmt in fo viel Jahren, und als fie fid) 
mit jdjónen Kleidern angezogen, fah fie aug wie eine Königin. Der 
König gab feinem Schwiegerjohn das halbe Königreich, daun machten fie 
Hochzeit, und wenn fie nicht geftorben, leben fie bis auf den heutigen Tag. 
Lina Subtirel, Bägendorf. 


41. Der Hohn des Aımen und die Tochfer nes Rúnias. 


Der ärmfte Mann aus der Stadt hatte nur eine fleine Hütte am 
Ende des Dorfes und in der Hütte hatte er nichts als dreizehn Kinder. 
Aber das dreizehnte hatte jo großen Verftand und lernte, wie fein Kind 
aus der ganzen Stadt. Der Knabe ging in die Schule mit der Königs— 
tochter zujammen, und waren fo gut mit einander, daß fie glaubten, es 
tónne eines ohne das andere nicht leben. Damals war e3 jo Sitte, wenn 
die Schule aus war, blieben immer zwei Kinder zurüd um zu kehren 
unb Wafjer zu bringen in die Schule. Einmal geſchah es, daß bie Königs- 
tochter zurüdblieb um die Schule zu fehren, da hörte fie den Lehrer mit 
dem Prediger reden: „Diejer Knabe fript entweder dir das Predigeramt, 
ober mir das Lehramt, er ijt zu gelehrt. Wir müfjen etwas machen und 
ihn umbringen. Gut. Morgen, wenn er in die Schule fommt, geben wir 
ihm einen Becher mit vergifteten Wein.“ As das Mädchen dies hörte, 
erichraf e8 und erzählte es feinem Kameraden. „Mein Freund, du jollft 
von bier weggehen, dieje frefjen dir den Kopf, aber nimm diejes Ringlein 
und Tüchlein von mir, in beiden fteht der Name meines Waters und 
meiner Mutter und von mir." Der Knabe nahm fie und ftecfte fie in ben 
Bien, nahm bann Abjchied und ging in die Welt, ins Königreich. Gott 
fjoll ung erhalten. 

Die Worte bieler Mär, viel und jchönes ift nod) zurück, ich will 
es End) erzählen. — Er ging, bis er in einen Wald fam. Im Walde jah 
er den Strämbälemne (Holzfrummadjer) unter einer Eiche jchlafen. 
Das Kind war ja, wie die Kinder, es fürdjtete fid) nicht vor ihm, es 
wußte gar nicht, daß diefer nicht ein Erdmenfd) fei, der Knabe freute 
fid), als er nod) jemanden im Walde jab, und legte fid) neben ihn jchlafen. 
Nur einmal erwachte der Strämbälemne und fah den Knaben neben fid, 
er jchüttelte ihn und schrie: „Welcher Teufel hat did) Ber zu mir gebracht ? 
Zu mir fommt nicht einmal der Adler aus der Unterwelt. Weißt du, 
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wer id) bin?“ „Sch weiß ja nicht, aber ich dachte, du wárft ja ein guter 
Menſch, und barum legte id) mid) neben dich, es war mir jo unheimlich 
allein.“ „Wohin gebft bu?" „Sieh, jo unb jo, und jet gebe id) in 
Dienft,“ und erzählte ihm alles, wie es gekommen. „Wenn die Sache alfo jo 
ift, will id) did) nicht aud) frumm machen, jondern bir lieber helfen. Aber 
wiffe: Mid) Heißt man den Strämbälemne, id) madje die geraden Bäume 
und Menjchen frumm, aber du jolljt bis in bie erjte Stadt gehen, dann 
gehe zum König und ding did) alg Knecht, es wird dein Glück fein.” 
Er nahm Abſchied und dankte, weil er ihm nicht umgebradyt und ging 
vorwärts. Als er aus dem Wald trat, fah er in der Ferne die Stadt. 
Dann ging er immer weiter, big er an das Haus des Königs fam, 
er trat ein unb wünſchte dem König einen guten Tag und fragte, ob 
er nicht einen Knecht brauche, er wäre ein armer Knabe. Als ihn ber 
König gejehen, gefiel er ihm und weil er feine Kinder hatte, baug er 
ihn niht alg Knecht, fondern nahm ihn als eignes Kind auf. Der Knabe 
hatte Verftand unb war gelehrt und zuverláffig. — Der König war reih 
und hatte aud) zwölf Kaufläden, und aud) hier verftand er es, fid) an- 
¿uftellen. So vergingen 20 Jahre jchnell. Der Knabe war ein jchöner, 
ftattliher Jüngling geworden, ba fam es ihm eines Tages in den Sinn: 
„De, jegt wird aud) das Mädchen groß und ſchön geworden fein, wir 
hatten uns ja jo gerne, fie wird nicht wifjen, wo id) bin, und wird heiraten 
und mich vergefjen.“ Es fam eine große Sehnſucht und Trauer über ihn, 
daß er gleich zu fterben glaubte, fein Herz fagte ihm, es fei jegt Beit 
zu feinem Mädchen zu gehen, jonft würde es zu jpät. Der König jab, 
daß etwas in ihm vorging, er fürchtete, er werde frant und fragte: 
„Dein Sohn, marum bt bu jo traurig? oder jchmerzt dich etwas.“ 
„D nein, eà tut mir nichts web, aber fieh, es ijt jo eine Sehnjucht nad) 
meinen Eltern und Brüdern über mich gefommen, daß ich nicht mehr 
fann, ich möchte gerne zu ihnen und jehen, was fie nod) machen." „Dann 
geh’ und fag? dem Kuticher, er folle den Wagen richten, id) gebe bir 
Geld, fo viel bu willft, und Soldaten, bie mit dir fommen, und bring’ 
bir bie deinen alle mit, fie haben ja hier Platz.“ Nun, biejer freute fid), 
Soldaten brauchte er nicht, Geld nahm er fid) einen ganzen Haufen, 
immer mit ber Hand voll, daun ſetzte er fid) auf den Wagen und fuhr 
nad) Haufe, in die allerfleinfte Hütte, er wußte mod), daß feine Eltern 
dort wohnten. Als er hineinfam, erichraf feine Mutter, weil ein jo ſchöner 
junger Herr zu ihr gefommen, und fie hatte nicht einmal einen Stuhl. 
Aber er bat um ein wenig Herberge und gab ihr eine Hand voll Dufaten, 
fie jolle etwas zu Efjen kaufen. Als fie mit den Sadjen fam und ihm 
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das übrig gebliebene Geld zurüdgeben wollte, ließ er ihr es, dann 
ftanden fie alle um den Zug unb oben, Er fragte, was für Neuigkeiten 
e3 nod) in biejem Orte gäbe. „Heute hat die Königstochter Hochzeit, 
grade werden fie bei der Trauung fein.” „Seid fo gut, liebe Frau (Lele), 
geht und fauft mir für 10 fr. Nüſſe“ ALS fie die Nüfſe brachte, zug er 
das Tüchlein aus bem Bujen, legte Nüffe und das Ringlein hinein und 
gab es der Alten, fie folle auf die Hochzeit gehen und dies der Braut 
idjenfen. Sie ging in das Haus der Braut, und traf grade ein, als ihr bie 
Gejdjenfe gebracht wurden, fie ftand hinter dem Zijd) unb empfing alte. 
„Laßt aud) mid), id) will ber Braut aud) was jdjenfen," fie drängte fid) 
unter bie Leute, und gelangte zum Tijdy ber Braut und legte ihr das 
Tüchlein auf den Teller, kehrte dann ſchnell um und wollte hinaus geben. 
Die Braut hatte das Tüchlein fofort erfannt, e3 auseinander geichlagen 
und aud) das Ringlein gefunden, und rief man folle die Alte zurüd- 
rufen. Die Leute dachten, fie habe geftohlen, und riefen: „Fangt bie 
Alte, haltet fie, haltet fie," und liefen hinter ihr und brachten fie zurüd. 
Die arme Alte fam zitternd und fprad), mit bem Tüchlein habe fie ein 
fremder junger Herr geidjidt, er fei gerade auf einer Kutjche angetommen. 
Darauf jagte die Braut, es folle bie Kalejche mit fedys Pferden um ihn 
geldjidt werden. Als er fam, erkannte fie ihn gíeid) und rief zitternd 
vor Freude: „Dies ift mein Bräutigam." Dann ließ fie fid) jcheiden 
von dem Bräutigam, mit dem fie eben aus der Kirche gefommen und 
hielt mit biejem Hochzeit. Diejer gab fid) dann auch feinen Eltern zu 
erfennen. Mad) der Hochzeit nahm er aud) feine Eltern und Geichwiiter 
mit zu dem König, ber ibm zum Kinde aufgenommen. Dort leben fie 
bis auf dem heutigen Tag in Frieden und Gejundheit. 
Lina Subfirel, Alzen. 


42. Die Schlangen [pinnen Gold. 


Bor langen, langen Zeiten verjammelten fid) die Schlangen unter 
bem Hajelftraud) und bereiteten Kuchen aus Gold, und mand) ein goldner 
Faden 3og fid) big in die Spike des Hafelnufftraudes, dieje nannte 
man die Schlangenblume. Damals lebte ein Bauer, der hatte einen etwas 
dummen Knecht, diefer wußte nicht, daß bie Schlangenblumen Gold wären 
Eines Tages ſchickte ihn der Bauer mit ben Ochfen in bie Herde, der ging 
und als er nah Haufe fam, jab er in einem Hajeljtrauc etwas leuchten. 
Er ging hin unb dachte, es fei eine Hajelblume, nahm einige Goldfäden 
und jtedte fie auf den Hut. Sein Herr fah gleich wie und was und 
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fragte, wo er dieje Blumen gefunden. Der Knecht jagte es ihm. Da 
merfte der Herr gleich, der Knecht wiffe nichts von Gold, fonft würde 
er die Erde ein wenig auf die Seite gemacht und den ganzen Goldfuchen 
genommen haben. Der Alte jdjmieg. nahm fid) das Gewehr und ben 
Zwergſack und ging. Als er zur Hajelftaude fam, fefrte er bie Erde auf 
die Seite und fand da den Goldfuchen. Um ihn herum jagen fieben 
Schlangen und fpannen goldene Fäden. Er ftieg im bie Spiße bes 
Straudes unb ſchoß von dort auf die Schlangen, aber nur eine blieb 
tot. Die andern ummanden alle den Strauch und jchüttelten den Dann 
herunter und fragen ihn, daß nur die Knochen übrig blieben. Als diefe 
Nachricht fid) im Dorfe verbreitete, rücten alle hinaus mit Stöden und 
töteten aud) die andern jechs. Den Goldkuchen nahmen fie und teilten 
ihn unter einander. Mber jeither finden fid) bie Schlangen nicht mehr 
fo zujammen, und jeither fpinnen fie aud) fein Gold mehr. 
Potru Fauer, Alzen. 


43. Ein kranker Mann. 


Es war einmal ein totfranfer Mann. Seine Frau hatte ben 
Doftor geholt. Diejer verid)rieb eine Arznei, als er in unterjucht hatte, 
und machte fid) zur Rüdfahrt fertig. In der Türe fragte ihn die Frau 
feije, wie e3 mit ihrem Marne ftebe, fei er schwer frant? Der Arzt 
antwortete: „Moare (ftirbt), id) habe ihm zwar etwas verjchrieben, aber 
er ftirbt (moare).^ Der Mann drinnen hatte nur die Worte „moare“ 
gehört. Moare heißt románifd) aud) das $trautma[jer vom Sauerkraut, 
und fo dachte er, der Arzt habe ihm jolches verordnet. Als die Frau 
hereinfam, rief er ihr entgegen: „Segt lauf gejchwind in den Seller und 
bring’ mir moare, moare, moare. Der Arzt hat gejagt, id) folle jede 
Stunde eine Maß trinten.” Die rau wollte ihn nicht ärgern mud brachte 
fie (bm, und er wurde gefund von der moare. Als er das Bett verlafjen, 
lobte er den Arzt und jprad): „Nun biejer Doftor verfteht feine Sache, 
mir hat er bie Arznei gut getroffen. Sd) muß ihm ein Gejdjenf tragen." 
Er hatte ein Paar ſchöne Hendel, nahm die und ging. AS er zum 
Doftor fam, jagte er: „Guten Tag, Herr Doktor.“ „Ich dante, bu febjt?" 
„Ic lebe wirklich, Dant den Heiligen und bin gekommen zu baufen, weil 
Shr mich aus ber Krankheit exrettet. Seht, da bringe id) diefe Hendel 
zum Gejdjent, weil Ihr mir gejagt, ich folle moare trinfen, und id) 
tranf immer eine Maß. Und von biejer Arznei bin id) gejunb worden.“ 
„Was jagft du da? was haft du getrunfen 2". „Aber moare.” „Ich habe 
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` bod) nicht gejagt, du jollteft moare trinten, id) gab dir bod) Arznei aus 
der Apothefe.” Unjer Peann fing ou zu lachen, weil der Doktor jo jchnell 
vergefjen fonnte, aber er wird ja aud) viel im $topfe haben. Aber der 
Doktor jhüttelte den Kopf und dachte, wenn ber Menjch nod) Tage hat, 
jo ſtirbt er nicht. Lina Subtirel, Alzen. 


44. Der Knabe und der Pie. 


Es war einmal ein Mann, biejem ftarb die Frau und ließ ihn mit 
einem Knaben. Had) einer Zeit nahm er fid) eine andere, eine Witwe 
mit drei Töchtern. Dieje Stiefmutter ärgerte fih über diejen Knaben 
und wollte ihn zugrunde richten. Sein Vater jdjidte ihn alle Tage mit 
ben Ochien aufs Feld, fie zu hüten, bie Frau gab ihm immer einen 
Kuchen aus Ajche zum Effen mit. Er aber ging nicht zugrunde, er wurde 
immer ftattlicher. „Diejes geht niht mit rechten Dingen zu,” dachte bie 
Frau unb ſchickte ihre ältefte Tochter mit. Nun japen fie beide auf der 
Wieſe, er hatte eine Flöte und flötete, den Aichenfuchen warf er fort, 
und als er jo flötete, ſchlief fie ein, und während fie jchlief fam ber 
Odje, jchüttelte das Horn, ba fielen Speijen aller Art heraus. Der 
Knabe af, bis er fatt war. Abends ging er mit feiner Schweiter heim, 
fie hatte nichts gejehen. Als fie ihrer Mutter gejagt, fie habe geichlafen, 
wurde diefe zornig und gab ihr eine Obrfeige. Am nächſten Tage jdjidte 
fie bie Zweite. Aud) biejer erging es jo. Am dritten Tage higte fie bie 
Süngfte und die hatte drei Augen, ¿wei wie affe Leute unb eines im 
Rüden, mit den zweien fchlief fie, aber das dritte blieb offen, mit bem 
fah fie alles. Der Knabe wußte das niht und flötete, bis er jab, daß fie 
ichlief, dann lief er zum Ochſen, biejer jchüttelte dag Horn, und ber 
Knabe aß. Abends jagte das Mädchen ihrer Meutter, was fie gefeben. 
Da hörte der Knabe fie jagen, morgen werde der Ochs geichlachtet. Unjer 
Armer fief traurig und weinend in den Stall und flagte es dem Ochſen, 
der aber jagte: „Fürchte dich nicht, komm’ mur vor Tag morgen früh 
zu mir, dann fliehen wir.” Morgens, als der Knabe fam, nahm ihn ber 
Ochſe auf die Hörner und lief mit ihm in den Wald. Der Knabe jchlief 
in der Nacht in einer hohlen Eiche. Der SOdjje ging im Walde frefjend 
herum und ernährte auch den Knaben, daß er ftattlid wurde. Eines 
Tages jaß er allein unter einer Eiche, nur einmal fam ein großer, fetter 
Büffelftier und fragte auf den Ochjen und ließ ihm jagen, er folle morgen 
auf die Brücke fommen, fie follten miteinander fämpfen. Als er heimfehrte, 
— ihre Heimat war unter der hohlen Eiche, — fagte der Knabe: „Hör, 
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Großvater, e3 war ein großer, fetter Biiffelftier hier, du follteft morgen 
auf die Brücke fommen und dich mit ihm jchlagen, aber nicht gehe, id) 
fürchte mid) fo, er wird dir etwas tun.” „Fürchte bid) nicht, er macht 
mir nichts.“ Am Morgen ging er auf bie Brücke und fing nur an, aber 
gleich ftieß er den Biffelftier über bie Briicte, fam dann fróblid nad) 
Haufe, jhüttelte das Horn, daß der Knabe effen konnte, lief dann im 
Walde umher, fid) aud) etwas zu fudjen. Kaum war er fort, fam ein 
Stubjtier, groß und gemáftet und fragte auf ben Ochien, und ließ ihm 
fagen, er folle am nächften Morgen auf die Brüde fommen und mit ihm 
fid) jchlagen. Als er nah Haufe fam und ihm der Knabe jagte: „Groß— 
vater, e8 mar wieder ein großer, gemäfteter Stier hier von den Kühen. 
Ad) Großvater id) habe jo Angft, es wird dir etwas geſchehen.“ „Fürchte 
bid) nicht, id) Hofe aud) diejen gleich unter die Brücke.“ Am nádften 
Morgen ging er und ftieß aud) den Subftier auf einmal hinunter. Dann 
fam er zum Knaben und gab ihm jein Effen aus dem Horn und ging 
dann um aud) im Walde fein Frühſtück zu fuen. Nur einmal fam eine 
elende, ſchwache Sub, nur ein wenig Fel über den Knochen und fragte 
aud) auf den Ochjen. Gr folle am náchften Veorgen auf bie Brücke tommen 
mit ihr zu kämpfen. Bor biejer Kuh fürchtete fid) der Knabe nicht und 
er lachte, alg er es feinem Großvater erzählte. Aber ber fagte: „Nun, 
mein Sohn, jet bin ich fertig. Dieje Kuh nimmt mir das Leben. Aber 
du jolft mit mir fommen und wenn fie mich hinunter geftoffen, nimm 
meine Hörner und verjorg fie bir. Doc) idjütte fie nicht aus, bevor du 
zu Haufe bit." j 

Morgens gingen fie beide auf bie Brüde, das Kuhlein war fdjon 
da, und als es ben Ochjen fah, fam es auf ihm zu und ftieß ihn fofort 
über bie Brücke, daß er ganz zerjchellte. Der Knabe nahm die Hörner 
und ging, er hatte aber feine Ruhe, als er über eine Wieje ging, jchüttelte 
er die Hörner, ba famen lauter Rinder heraus, bie ganze Wieje voll. 
„Run, Sor guten Meute, wie foll id) mir diefe alle wieder einfangen?” 
Nur einmal antwortete Juda aus einem Straud): „Wenn du mir eine 
Hanklich auf deiner Hochzeit gibft, fange id) dir fie alle wieder ein.“ „Ic 
gebe fie dir.” Juda nahm fie gejhwind wieder alle in das Horn und 
der Knabe trug fie nad) Haufe. 

As nun die Zeit fam, daß ber Jiimgling zum Heiraten war, 
hielt er Hochzeit und dachte nicht mehr an den Juda. Nur einmal rief 
ber unter bem Fenſter um bie Hanklich. Der Bräutigam antwortete: 
„Der Juda unter bem Fenſter foll zerplagen,“ darauf zerplagte er. Von 
mo idj$ gehört, von dort hab ichs erzählt. Nicolai Bursan, Alzen. 
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45. Ein halber Menfch. 


Ein Rumáne hatte drei Söhne. Dieje ſchickte er einmal in die Mühle 
mit einer Fubre Frucht, und befahl ihnen, fie jollten fid) nicht unterftehen, in 
ein Wirtshaus am Wege einzufehren, da wäre es nicht geheuer. Sie broden 
alle drei auf, alg fie aber an dag Wirtshaus famen, jprad) der Ältefte: „Ihr 
Brüder, fommt wir gehen mur ein wenig hinein, trinten eine Portion 
Branntwein, fommen jchnell wieder heraus und gehen dann unjern Weg.“ 
Aber der Jüngſte jagte: „Ihr Brüder, immer follen wir einem alten 
Mann gehorchen, wir gehen nicht hinein, es ijt nicht gut.“ „Na, hör’ 
jebt, was der Kleine jagt, bleibt hier, id) verjuche es.“ Er ging hinein, 
und alg er drinnen war, ftand in der Stube ein halber Menſch am Ofen 
und briet einen ganzen Menjchen mit den Augen auf dem Feuer. „Guten 
Tag, halber Menſch.“ „Ich dante, ganzer Menſch.“ „Du halber Venido, 
brátft einen ganzen Menſchen mit den Augen auf dem Feuer.” „Auch 
dich brate ich, wenn bu mir nicht bie Mär erzählit, welche du weißt, 
die niemand weiß." „Wie fol id) dir die Mär erzählen, bie ich weiß, 
die niemand weiß?" „Wenn bu fie nicht weißt, jo fomm.“ Er nahm 
ihn und band ihn an eine Säule mitten in die Stube. Als der Áttefte 
nicht mehr Derausfam, ging der Mittlere, um nad) ihm zu jehen. „Guten 
Tag, halber Menſch.“ „Ich dante, ganzer Menſch.“ „Du halber Menih, 
brätft einen ganzen Meenjchen mit den Augen auf dem Feuer.“ „Auch 
dich brate ich, wenn du mir nicht die Mär jagft, bie du weißt und bie 
nicht ift.“ „Wie fol ich dir beum diefe Mär erzählen?“ Aud diejen 
baud der halbe Menſch an eine Säule mitten im Zimmer. Der Füngite 
Dütete den Wagen mit der Frucht, und als er jab, daß feiner von jeinen 
Brüdern zurücdfam, dachte er fid), e8 wäre etwas jchlechtes gejchehen, 
und er folle jegt bod) aud) nad) ihnen feben, um fie zu befreien. Als 
er hineinfam, fah er gleich feine Brüder an der Säule gebunden und 
der halbe Menſch ftand nod) immer am Herd und briet dem ganzen 
Menſchen mit den Augen am Feuer. „Guten Tag, halber Menſch.“ „Ich 
dante, ganzer Menſch.“ „Du halber Menfch brátft einen ganzen Menſchen 
mit den Augen auf dem Feuer unb meine Brüder haft du angebunden 
in die Mitte der Stube.” „Auch bid) brate id), wenn du mir nicht fagit 
die Mär, welche du weißt, die nicht ift.” „Ich will dir bie Mär erzählen, 
aber wenn bu jagft, es ift nicht fo, dann brate id) dih. Dein Water 
wurde mit meinem Bater Bujenfreund, fie waren beide Efel.” Als der 
Jiingfte dieje Worte fagte, war es, als jtäche jemand in den balben 
Menschen, aber er hielt an fid), damit ihn der ganze nicht brate. Dann 
erzählte biejer weiter: „Da fie nun beide Efel waren, hatten fie fid) vor: 
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genommen in die Hölle zu gehen und Töpfer zu werden. Und fie gingen 
aud) im die Hölle und machten den Teufeln Töpfe und Krüge.“ Hier- 
über wurde der halbe Menjch fo zornig, daß er jchrie: „Du ligit, bu 
[ügft, mein Vater war nie Töpfer.“ „Nun, ich babe dir ja eine Mär 
gejagt, die nicht war, fomm jebt nur, daß ich dich ins Feuer werfe“, und 
jchnell warf er ibn ins Feuer. Dann band er jeine Brüder frei und fie 
zogen in die Mühle. Aber jeitoem gehorchen fie ihren Eltern. 
Jacob Junku, Alzen. 


46. Der Wolf mit den Schuhen. 


Es fuhr ein Mann mit dem Pflug. Als er pflügte, fam ein Wolf 
und wollte ihn frefjen. „Aber Onfel Wolf, nicht frip mid), morgen bring’ 
id) dir ein paar Schuhe, daß du fie anziehft." Gut. Der Wolf ließ ihu 
zufrieden, er freute fid), daß er binfort nicht mehr barfuß gehen jollte, 
denn er war ftolz und dumm. Am nádften Tag nahm der Mann einen 
Wagen und [ub zwei Hunde auf und dedte fie mit einer Wolldecke zu. 
Als er auf fein Land fam, war aud) der Wolf dhon da und fragte, ob 
er ihm die Schuhe gebracht? „Wie follt ich nicht, geh’ nur zum Wagen, 
fie find unter ber Dede.“ Als er bie Tede aufhob, fprangen die Hunde 
auf ibn und jagten ihn big zu feinem Mod, Er fprang hinein, aber Die 
Hunde hielten ihn immer an einem Fuß und zogen ihn, daß er jammerte: 
„Ad, meine Füße, ad) meine Füße. Nehmt meinen Schwanz, den fónut 
Ihr effen, aber laßt mir die Füße.“ Aber bie Hunde verftanden ihn nicht, 
zogen ihn ganz heraus und fraßen ihn. 


47. Der Wolf und die juri Geislein. 


Va hatte eine Ziege zwei Geislein und fagte zu ihnen: „Meine 
Geislein, jperrt zu die Türe, damit Euch nicht der Ontel Wolf frißt, 
id) gehe in den Wald und bringe Euch Blätter im Munde mit der Art 
in der Hand.” Gut. Als die Ziege gegangen, jperrten die Geislein Die 
Türe zu, mur einmal fam der Wolf unb rief an der Türe: „Meine 
Geislein, jperrt auf die Türe, ich bin Eure Putter, id) bring’ End) 
Blätter zwijchen den Lippen mit der Art in ber Hand.” „Leg’ bie Pfote 
in das Fenſter, daß wir jehen, but du unjere Sutter." Er tat fie hinauf, 
nur einmal ſchrien fie: „Sieh’ es ijt der garftige Wolf, fieh’ es ift der 
garftige Wolf." Der Wolf ging fort, zerrieb eine Ziegel, und beftrid) 
fid) den Fuß mit rotem Ziegelftaub, und fam wieder. „Meine Geislein, 
madt auf die Türe, id) bring’ Gud) Blätter in den Lippen mit der Art 
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in ber Hand.” „Zeig' uns ben Fuß, daß wir feben, but du unjere Mutter, 
oder ber garftige Wolf?“ Der Wolf ftredte ben roten Fuß zum Fenſter 
hinein, nur einmal riefen die Geislein: „Sieh es ijt unjere Mutter, 
fieh’ es ift unjere Mutter, ad) unfere arme Mutter, wie fie fid) den Fuß 
in den Dornen zerftochen, daß er ganz blutig ift, fomm’, daß wir jchnell 
öffnen.“ Der Wolf fam herein und verjchludte fie gleich und ging dann nad 
Haufe in den Wald. Als bie Ziege zurüdkehrte, fand fie die Türe offen 
und die Geislein nirgends. Sie fürdhtete jo etwas und fehrte um in den 
Wald und begegnete dem Fuchs und fragte ihn: „Zante Fuchs, haft bu 
meine Geislein nicht gejehen ?" „Nein, wirklich." Sie ging zum fleinern 
Wolf: „Onkel flcinerer Wolf, haft du meine Geislein nicht gejehen?* 
„Nein, wirffid.^ Sie ging zum Wolf: Ontel Wolf, Daft du meine 
Geislein nicht gejehen?“ „O ja, ich habe fie gejehen, ich habe fie aud 
eingeid)ludt." „Aljo Tomm? Ontel Wolf, wir wollen Gevattersleute werden, 
fomm’ Hilf mir den Ofen heizen, daß wir uns einige Kuchen baden.“ 
„Ich fomme, auf das Fleisch gehört aud) Brot.“ Sie heizte den Ofen und 
rief aud) den Wolf, er folle blafen. Als er fih an das Ofenloch ftellte, 
fing er aud) gleich an zu blafen, die Ziege ftieg ihn in beu Ofen, bie Sieg: 
lein fprangen heraus und liefen geſchwind aus dem Badofen. Er fonnte 
aber nicht mehr und frie: „Du Gevatterin, zieh’ mid) heraus, bu Ge- 
vatterin, zieh’ mich heraus, aber bie Ziege ftieß ihm noh mehr hinein, 
daß er verbrannte und nur bie Wide übrig blieb. 
Nuca Luchila, Alzen. 


48. Ein Mädchen, welches Menfchen frifit. 


Es waren zwei Lente, die hatten einen Knaben jchon etwas größer 
und ein Mädchen in der Wiege. Der Mann Haute eines Tages, er wife 
nicht, wie das fein folte, es fehle ihm jeden morgen ein Schaf. Er hatte 
im Hof eine Schafherde. Der Knabe prah: „Laß mich, Bater, ich hüte 
fie dieje Nacht.“ Er nahm fid) die Art in die Hand und verftedte fid 
in den Hof. Die Eltern jchliefen. So um Mitternacht erhob fid) die 
Kleine aus der Wiege, ging hinaus und nahm fid) ein Schaf unb af es 
mit Haut und Haaren, daß nicht ein Haar vom ¿ell mod) auch bie Füße 
übrig blieben. Der Bruder erjchraf und warf die Art auf fie, unb hatte 
den fleinen Finger getroffen. Das Kind legte fid) wieder in die Wiege 
und fing an zu weinen, daß feine Mutter erwachte und es in die Arme 
nahm ihm zu trinken zu geben. Das Kind meinte nod) ärger, nur einmal 
fah feine Mutter Blut am Finger. Sie fah in der Wiege mach, dort 
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war nidjtà, woran fie fid) hätte ftogen können. Da fam der Knabe in 
die Stube und fagte es feinen Eltern, was gejchehen. Aber fein Vater 
ftand auf, nahm den Stod: „Was fagft du, du Betrüger, wie fannft 
du fo elende Worte über dein Schweiterchen reden, ein fleines Kind in 
der Wiege wird ein Schaf effen fónnen, fie fann fid) nicht einmal aus 
der Wiege auf die Füße Helen, bu Elender, Ligner.“ Er Dieb mit dem 
Stod auf ihn und jagte ihn hinaus im die 9tadjt. Der arme Knabe 
weinte und ging vom Hofe feines Vaters. Er ging und ging immer 
weiter, big er an bie jdjmargen Gebirge gelangte, dort ftand ein Haus 
und in der Türe war ein Mann und fragte: „Du Erdenjohn, wie kommſt 
du zu mir, Diefer verirrt fid) nicht einmal der Adler der Hölle (pasere 
máiastrá)." „Adh, Herr, fieh jo und jo ift es mir ergangen, jebt möchte 
ich mid) al3 Knecht verdingen.” „Dann bleib’ bei mir, ich brauche gerade 
einen.” Er blieb und arbeitete, was er fonnte. Sein Herr fonnte fid) auf 
ihn verlafjen und behielt ihn zwölf Jahre. ALS diefe um waren, jehnte er 
fid) nad) feinen Eltern unb feinem Lande und bat feinen Herrn, ihm zu 
erlauben, einmal hinzugehen und nad) ihnen zu jehen, wie es ihnen gebe. 
„Ich will dich laffen, mein Sohn, aber dir wird Feuer fommen und 
mir Rauh.” Dann gab er ifm ein Pferd zum Reiten. Er ritt hinunter 
nad) Siebenbürgen und gelangte dorthin, wo er fein Dorf wußte, aber 
dies fand er nicht mehr, es ftand nur ein Hütte am Ende des Dorfes, 
dieje Hütte hatte er erkannt, es war bie feines Baters. Wo das Dorf 
gemejen, wuchs Gras. Als er am fie Beranritt, jaß feine Schweiter am 
jenfter und nähte. Er band fein Pferd an einen Steden und ging in 
die Stube: „Guten Tag, Schweiter.* „Ich dante, Bruder, fomm’, feg 
dich an den Zijd)." ALS er jaß, ging fie hinaus, er jah durchs Fenfter, wie 
fie feinem Pferd einen Fuß ausriß und ihn famt den Haaren fraß. Jebt 
wußte er, was in diejen zwölf Jahren gejchehen war. Das Mädchen hatte 
Anert die ganze Schafherde aufgegefjen, dann hatte fie das Vieh der 
andern Seute verzehrt, und als fie mit dem fertig geworden, fing fie an 
den Menſchen an und fatte aud) bie alle um das Leben gebracht. 

Sie fam in die Stube und ſprach: „Ad Bruder, wie merfwürdige 
Pferde Ihr dort Habt mit drei Füßen.“ Sie ging wieder hinaus, rif 
auch den zweiten Fuß aus und verjchlang ihn. Kam wieder hinein und 
ſprach: „Ach Bruder, was für merkwürdige Pferde Sr dort habt mit 
zwei Füßen.“ Sie ging wieder hinaus, fie hatte feine Ruhe, und af 
aud) den dritten Fuß. „Adh Bruder, was für merkwürdige Pferde Ihr 
dort habt mit einem Fuß.“ Wieder ging fie hinaus, und fing jegt das 
ganze Pferd an zu zerreißen und zu freffen. Der Jüngling merkte, was 
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auch feiner warte, wenn er hier bliebe, ſchwang fid) durchs Fenfter und floh 
in den Wald. Er lief und lief, bis er in der Ferne das Mädchen jchreien 
hörte. Er ftand grade an einer Zwillingseiche und ftieg in die Spige. 
Als fie das Pferd gegeffen, war fie nod) nicht fatt, denn feit fie das 
ganze Dorf aufgegeffen, hatte fie weder Tiere nod) Menjchen befommen. 
Sie lam jegt in die Stube um auch den Bruder zu verzehren und fand 
ihn nicht mehr dort, aber fie rod) wohin er geflohen, und nun lief fie 
aud) auf demfelben Weg ihm nah. Als fie ihn oben auf der Eiche iab, 
rief fie ihn herunter, er wollte aber nicht. Da legte fie den Mund an 
den Stamm und fing an zu nagen und durchnagte den ganzen Stamm, 
der Bruder aber ſchwang fid) auf dem zweiten, wußte freilich, daß aud 
dies nicht lange helfen werde. Da gedachte er der beiden Hunde feines 
Herrn, der eine hieß Audebine (Hör gut), der andere Greupomunta 
(Start wie die Erde), diefe waren in ihrer Hütte immer eingeiperrt. 
Er pfiff ihnen faut unb fein. Wie er einmal gepfiffen, jagte der eine 
zum andern: „Hör, Kamerad, mir jcheint unfer Knecht pfeift ung, er 
muß in großer Not fein, fomm’, daß wir ihm zu Hilfe eilen, aber wie 
follen wir herausfommen?* „Warum heiße ich Start wie die Erde‘, 
wenn ich nicht hinaus fann?” Er ftenunte fid) gegen die Türe mit ben 
Füßen, daß fie gleich einfiel, dann liefen fie schnell nad) Siebenbürgen 
in den Wald zum Burjchen und gelangten grade Hin, als die Ver: 
wünjchte auch den zweiten Stamm durchfreffen. Die Hunde padten fie 
und fraßen fie felbft auf und Hatten ifm jo befreit. Debt war das ganze 
Erd Land, wo das Dorf geftanden, fein. Er blieb dort, fing au zu 
arbeiten, fein Herr half ihm, dann heiratete er. 
Bon wo id)8 gehört, von dort hab ichs erzählt. 
Lina Subtirel, Alzen 


49. Tifchlein, Diütlein, Sförklein. 

Es war einmal ein Mann, der hatte einen Sohn und hielt ihn 
für albern. Eines Tages jdjidte er ihn mit zwei Ochjen pflügen. Als 
er jet anfing zu pflügen, jaß ein Nabe am Wege und jagte: „Hör, 
Knabe, gib mir einen den, id) bin jo hungrig, wenn du mir ihn 
nicht gibft, jo fterbe ich ober frefje dich.“ „Sch möchte bir ihn ja gerne 
geben, aber mit was foll ich dann pflügen, mein Vater bringt mid) um, 
wenn ich nad) Haufe fomme." „Aber jo gib mir einen, dann geb zu 
meinem Vater, dem Nabenfünig und fage ihm nur, warum Du gefommen, 
er gibt bir eine ganze Herde Ochjen, wenn er hört, du hätteft mir deinen 
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gegeben und er wird dir geben, was du verlangft, auch Schafe, Schweine, 
Pferde und Kühe.“ „Wohin fol ich geben, ich kenne den Weg nicht.“ 
„Der Weg führt grade von hier zu unà, aber id) will ihn dir mit den 
Flügeln Schlagen." Der Rabe aß den Ochſen, dann jchlug er den Weg 
von dort big zu feinem Haus mit den Flügeln. Aber der Knabe ging 
mit einem Ochjen und bem Pfluge mad) Haufe. Als ihn fein Vater jab, 
fragte er: „Wein Sohn, wo haft bu den andern Ochjen gelafjen ?" 
„sh habe ihn einem Raben zum Effen gegeben." „Du dummer Kerl, 
mas für eine Dummheit haft du jegt wieder gemacht!" „Sch habe feine 
Dummheit gemat, für diejen einen erhalte id) eine ganze Herde, wenn 
id) ihm ihm nicht gegeben hätte, würde er mid) gefrefjen haben.“ „Es 
wäre gut gewejen, wenn er dich gefreffen, faum hätte id) feinen Schaden 
mehr durch did.” „Gute Gejundheit, Vater, id) gehe, um mir meinen 
Lohn zu bringen.“ , Gel”, meinetwegen zum Teufel, daß du mir aus den 
Augen kommſt, daß ich nicht aud) nod) eine Sünde begebe.” 

Der Burfd) ging immer auf dem Wege, melden der Rabe mit 
den Flügeln bezeichnete. Er fam an einer Schweinsherde vorbei und rief 
dem Hirten: „Wem gehört diefe Herde?" „Dem König der Naben.“ 
„Füttert fie nur gut, fie gehören aud) mir.“ Der Schweinshirt packte 
ihn und prügelte ihn gut durch. Er ging weiter bis er eine Schafherde 
autraf. „Wem gehören diefe Schafe ?" „Dem Rabentónig.” „Füttert fie 
nur gut, fie find auch mein.“ Der Schafhirt padte ihu und prügelte 
ihn gut durch. Er ging weiter bis zu einer Ochjenherde. „Wem gehören 
dieje Ochjen ?* „Dem Rabenfónig.” „Füttert fie nur gut, fie find aud) 
mein.“ Auch der Ochjenhirt prügelte ihn unb er ging weiter big er zu 
der Pferdeherde fam. „Wen gehören diefe Pferde?” „Dem Rabentónig.” 
„Füttere fie nur gut, fie find aud) mein." Der Pferdehirt fragte ben 
Kuaben: „Dein Sohn, wohin gebft du?“ „Sieh fo und jo“ und erzählte 
iym alles wahr. „Hör', was id) dir fage: Wenn du zum König fommit, 
verlange nichts aufer das Tijchlein, das Hütlein und das Stódlein. 
Wenn bu zum Zijd)fein fagft: Dede bid), mein Tiichlein in allen vier 
Eden mit Speijen, haft du gleich Speifen und Getränfe aller Art. 
Wenn du zum Hütlein fagit ‚Trop‘ dann fommen fo viele Soldaten 
heraus, als bu Trop fagft, wenn bu fie nicht mehr braucht, fagft du 
trop hinein‘, dann gehen alle wieder hinein. Zum Stödlein mußt bu 
fagen: ‚Dreh’ dich, mein Stödlein‘, dann dreht es fih auf bem Rüden 
und haut den, welchen du willjt.“ Der Jitugling ging weiter, bis er 
zum König der Raben fam. Als er hineinfam, fagte er: „Guten Tag, 
Herr König!" „Ich dante mein Sohn, was bringt bid) jo weit bis zu 
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mit?" „Seht, Euer Sohn hat mid) geidjidt, Ihr folltet mir das Tiſchlein, 
Hütlein und Stödlein geben, weil ich ihm meinen Ochjen zum Effen 
gegeben." „Du Knabe, bie fann id) dir nicht geben, bie find zu teuer, 
aber ich gebe bir alle Herden, bie bu gejeben." Nur einmal fam der 
Nabe heraus und ſprach: „Water, freuft bu dich denn nicht, daB mid) 
biejer Burjd) vom Hungertod errettet?, wenn er mir nicht feinen Ochſen 
gegeben, wäre id) vor Hunger geftorben, jebt gib ihm aud), was er 
verlangt.“ Darauf ging der König und brachte ihm dieje Sachen. Diejer 
banfte und ging heimwärts. Als er zur SBferbeDerbe fam, rief er den 
Hirten, (tefte das Tijchlein auf die Erde und jagte: „Dede bid) mein 
Tiichlein in affe vier Eden mit Speije.“ Gleich ftanden Speifen und 
Getránte aller Art, fie jeßten fid) beide und apen und tranfen, bis fie 
fatt waren. Dann nahm er fid) das Ziichlein auf den Rüden, das 
Hütlein auf den Kopf, das Stödlein in bie Hand und ging weiter bis 
zur Ochſenherde. „Dreh’ dich mein Stódlein.“ Nur einmal flog das 
Stödlein auf den Rüden des Hirten und jchlug ihn und ſchlug ihn bis 
er immer ,Zulei^ ſchrie Dann ging er weiter zum Schafhirten. „Dreh 
bid) mein Stöcklein.“ Da lief es auf den Rüden des Hirten und prügelte 
aud) diejen bis er genug hatte. Dann ging er weiter bis zum Schweine- 
hirten. „Dreh bid) mein Stödlein.“ Auch biejer befam, was er brauchte. 
Dann ging er weiter und fam nad) Haufe. „Nun, Vater, nun Mutter, 
tommt und feht und eft Euch einmal fatt: „Ded’ bid) mein Tifchlein in 
alle vier Eden mit Speijen.“ Die Eltern wunderten fid) und zanften 
nicht mehr mit ihm und nannten ihn aud) nicht mehr Prost (dummer 
Kerl). Als fie gegefjen, jchrieb er einen Brief dem König, er folle morgen 
zu ihm zum Efjen kommen, jegte auf den Brief jeinen Namen und 
Hausnummer. Aber fein Haus war das elendefte aug dem ganzen Dorf, 
nur mit Stroh gebedt. Als der König mit feinen Soldaten auf einer 
Kutiche gefahren tam, fal er nach der Hausnummer und fah dieje Hütte 
und fchüttelte den Kopf. Aber e3 war diejelbe Zahl, bie im Brief ftaub. 
Gr ging hinein und ber Burſch fam ifm entgegen und jeßte ibn Hinter 
den Tiſch und brachte jo viel Speifen und Getränke, wie auch der König 
nod) nie gejehen. Er wunderte fid) und fprad) zum Kutſcher, er folle 
jehen, von wo biejer jo gute Speijen bringe. Der Kuticher ging hinter 
dem Burjchen und hörte, wie biejer jagte: „Dede bid) mein XTijchlein 
in alle vier Eden mit Speifen.“ „Dieje Sache gefüllt mir, geh’ und 
ftiehl das Tiſchlein und verjted es in die Kutſche“, befahl der König 
dem Kutjcher. Als er dann gegefjen, fuhr er mit bem Tiichlein fort. 
Als der Burſch abends effen wollte, fah er, daß das Tijchlein fort war. Er 
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dachte gleich, das fünne niemand anders geftoblen haben als ber König, 
und jchrieb, er folle ihm das Tijchlein gleich zurückſchicken, ſonſt füme 
er mit jeinen Soldaten und mache Krieg. Der König aber dachte, von 
wo jollte diejer arme Mann Soldaten haben, und jchicte ibm 40 ent- 
gegen. Aber der Burjd) nahm das Hütlein und jagte: „Trop, trop, 
trop, trop ujm.", nur einmal famen die Soldaten heraus und diefe 
ſchlugen bie 40 gleich, daß nicht einer übrig blieb. Der König jchickte 
wieder und wieder, aber die aus bem Hitlein idjfugen fie alle. Als ber 
König jab, es jei nicht Spaß, fam er jelbft mit einem Regiment, aber 
wie erjd)raf er, als er jab, wie viele diejer Burſch hatte. Seht gab er 
ibm das Tiſchlein und fein halbes Königreich und feine Tochter zur 
grau. Dann lebten fie gut und in rieden und Gejundheit von der 
ugend bis ins Alter und al3 der Alte ftarb, wurde er König. 


Juon Bresoi, Alzen. 


50. Der godene Gürtel, 

(&8 war einmal eine Witwe, bie hatte einen Sohn zum Heiraten. 
Der war eine Zeit (ang zur Königstochter ind Haus gegangen, dann 
war aber etwas zwijchen fie gefommen, was es gemejen fein wird, wie 
die jungen Leute, die dummen. Er war zornig und fprad) zu feiner 
Sutter: „Komm' mit mir in die Welt und Hilf mir eine Frau judjen." 
Sie nahmen fid und gingen beide bis fie in einen Wald famen unb 
gingen und gingen und famen nicht mehr heraus. Aber Gott fah es, 
Gott fiebt ja alles, was auf diejer Erde geidjiebt. Er jagte zum heiligen 
Petrus: „Höre Petrus, diefer Menſch macht eine Dummheit, Tomm? 
daß wir gehen und ihn auf den rechten Weg weiſen.“ Sie gingen beide 
als zwei alte Männer und gingen biejem beiden entgegen in den Wald. 
Als fie ihnen begegneten, jagte Gott, fie jofften nod) ein Stüd vorwärts 
gehen, dann fámen fie an zwei Wege, fie jollten den rechts nehmen, der 
führe aus dem Walde hinaus. Aber der Burſch vergaß bieje Worte des 
Alten und ging immer, wohin ihn das Auge führte, aber fo famen fie 
nicht aus dem Walde. Zegt famen fie an eine Tanne mit Aften, faft 
bi3 in den Himmel. Er fagte zu feiner Mutter: „Ich fteige hinauf, id) 
jol ein wenig um mich jehen, ob id) nirgends ein Licht fehe, dann 
werfe ich den Hut nad) der Seite, du jolljt auf ihm treten, damit id) 
dann weiß, wohin wir gehen follen.” Gut. Er ftieg hinauf und ftieg 
fieben Tage lang und als er in bie Spiße gelangte, fand er in der Krone 
einen goldenen Gürtel. Aber Gott hatte ihn dorthin gehängt. Er nahm 
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ihn um und dachte nicht mehr daran nad) einem Licht zu leben. Den 
Hut warf er, wohin er fallen wollte und als er felbft hinunter fam, 
fand er feine Mutter mit dem Fuß auf den Hut tretend. Dann gingen 
fie beide da zu und gelangten an ein jdjóne8 Haus. „Mutter, bleib’ du 
jegt draußen, id) gehe hinein unb feb zuerjt, wer dort wohnt, tomme 
id in einer halben Stunde nidjt heraus, dann ijt etwas mit mir ge: 
fchehen.“ Als er Bineinfam, jagen 20 Räuber in ber erften Stube. Da 
er nun den Gürtel um hatte, jo hatte er die Kraft, alle auf einmal in 
den Boden zu jchlagen. Als er biejen die Köpfe abgejchlagen, ging er 
in die andere Stube und fand aud) dort 20. Als er aud) biejen bie 
Köpfe abgejchlagen, nahm er den Anführer, (tefte ihn in ein Kämmerlein 
und Schloß ibn ein. Dann ging er und rief feine Sutter herein unb 
dann wohnten fie in dem jchönen Haufe. Vor bem iyenjter ftand ein 
Birnbaum, wenn der Burjch fortging, ließ er die Blätter welt hängen, 
fam er nad) Haufe, blühte er und war frifd). Seine Mutter fehrte alle 
Bimmer, nur das, in welhem der Näuberanführer wohnte, blieb zu- 
gejperrt und ben Schlüffel trug er im Gürtel. Einmal fand bie Alte 
einen verrofteten Schlüfjel. Als ihr Sohn wieder einmal auf der Jagd 
war, jperrte fie mit biejem verrofteten Schlüffel das Kämmerlein auf 
und fand den Anführer dort und fie verliebten fid) in einander. Nun 
berieten fie fid), wie fie ihren Sohn verderben jollten. ?I(8 er von ber 
Jagd fam, jammerte fie, fie fei fterbensfrant, wenn fie nur das Herz 
von einem Fleinen Bären haben fünnte, dann würde fie gleich gejund. 
Zieler ging ing Gebirge, einen zu jchießen. Aber bie Bärenmutter gab 
ihm eines ihrer Kinder und jagte, er brauche e8 nicht zu töten, es füme 
hinter ihm gegangen. Wenn er eg zu Haufe nicht brauche, folle er ihm 
nur eine Brotfrufte geben, es füme jdjon wieder zurüd. Die Prutter 
des Burjchen ftand am Fenſter mit dem Anführer und jahen nad) dem 
Baum mit den welten Blättern und hofften, der Bär würde ibn ge- 
frefjen haben, mur einmal fiehe, der Baum fing an zu blühen und der 
Burſch fam zurüd, Hinter ihm der fleine Bär. Als er in die Stube 
fam, fagte fie: „Nun, mein Sohn, mir ijt es beffer, wir wollen den 
Kleinen nod) nicht töten.“ Er gab ihm eine 3Brotfrujte und das Bären— 
tind lief effend nah Hauje ins Gebirge. Am nádften Tage jammerte 
fie wieder, fie wäre frant zum Sterben, nur das Herz eines Wolfs 
findes fónne fie retten. Der Sohn nahm jogleich fein Gewehr und ging. 
Die Blätter be8 Baumes welften. Gegen Abend febrte er heim, das 
Wölflein lief hinter ihm, aud) bie Wölfin hatte ihm gleich eines ihrer 
Kinder mitgegeben. Da jagte feine Mutter wieder, e$ wäre ihr befjer, 
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man folle das Tierchen nicht töten. Er gab ihm eine Brottrufte unb 
ließ es wieder ing Gebirge laufen. Jet jagte fie: „Mein Sohn, bu 
haft did) jo viel um mich bemüht, fomm’, ich habe bir ein Bad aus 
Milch bereitet." Der Burſch freute fid), entfíeibete fid) und ftieg ing 
Bad, nur einmal fam der Anführer, nahm ihm den Gürtel und bie 
Putter wollte ihm den Kopf obbauen, aber der Anführer wollte nicht, 
weil er ihn aud) nicht umgebracht und ftah ihm nur bie Augen aus 
und jchicte ihn in den Wald. Die wilden Tiere follten ihn freffen, aber fie 
fraßen ihm nicht, fie brachten ihm zu Efjen. Die Bärin bradjte ihm 
Milh und erzählte ihm, bie Königstochter habe am der Straße ein 
Spital errichtet, er folle aud) hingehen. Der Wolf hatte ihm nod) damals, 
al er im Walde um das Wölflein gemejen, ein Fläſchchen Tau ge- 
geben, Arznei fürs Alter. Er trug dies bei fid), Hatte aber darauf 
vergefjen. Die Tiere führten ihn bis zum Spital. Als er hineinfam, 
erfannte ihn bie Königstochter nicht ohne Augen. Da, in der Nacht fiel 
ibm das Fläihchen mit bem Tau ein, er beftrid) fid) die Augen und 
fühlte, wie fie ibm mudjen. Bis am Morgen hatte er fie wieder und 
fonnte nod) beffer jehen, als früher. Aber die Freude, als bie Königs— 
tochter fam nad) den Kranten zu jehen, und fah wer im Bett fag! Dann 
hielten fie Hochzeit. Der Bär und der Wolf brachten den Gürtel vom 
Anführer. Der Bär hatte fid) in einen Floh verwandelt unb bik ihn jo, 
daß er den Gürtel abnahm und ihn auf den Zijd) warf. Der Wolf Hatte 
fid) in eine Fliege verwandelt, flog auf ben Tiſch, nahm ifm und flog 
damit zum Burſchen. Nadh der Hochzeit fam er mit bem Gürtel, den 
er umgelegt, und hieb aud) bem Ráuberanfilbrer den Kopf ab und warf 
ibn in die Kammer zu den andern, und feine Mutter zu ihnen, damit 
fie fie aufeffe. 
Und von wo id’ gehört, von dort hab id's erzählt. 
Lina Subfirel. 


51. Pie Gans mif einem Fuß. 


Gà war einmal ein Mann vor Gericht, der Stuhlrichter hatte 
gerichtet, wie es bem Menſchen gefallen. Als er nad) Haufe gekommen, 
jagte er zu feiner Frau: „Du Frau, ſchlachte eine Gang und brate fie, 
daß wir fie dem Stuhlrihter jdjidem." Sie ging und tat, wie ihr ber 
Mann befohlen. Al die Gans fertig, widelte fie die Frau in ein reines 
Tuh und legte fie in den Zwergſack und Iddie fie mit bem Knecht 
George. Der George nahm ben Sad auf den Rüden und ging. Als er an 
eine Wieje fam, fah er dort Gänſe auf einem Fuß ftehen. „Na, febt ihr 
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guten Leute, die Günje mit einem Fuk!“ Gut, wenn es aud) Gänje mit 
einem Fuß gibt, warum fol ber Stuhlrichter zwei Füße effen. Auf 
einmal nahm er die Gans heraus, jdjuitt ihr einen Fuß ab und aß ihn. 
Als er zum Stuhlrichter fam und der die Gans bejehen, fragte er: „Was 
haft du mit einem Fuß gemacht?" „Was foll ich gemacht haben, nichts 
habe ich gemacht, aber bie Gänfe ftehen nur auf einem uf.” „Sie jtehen 
auf einem, haben aber zwei.” „Aber wirklich, fomm nur und fieh, Herr, 
auf der Wieſe.“ Der Stuhlrichter ging mit ihm, und als fie auf die 
Wieſe famen, ftanden alle Gänje auf einem Fuß. Aber der Stuhlrichter 
machte „häſch“ und gleich flogen alle Gänje auf und zeigten zwei Füße. 
"Run fiebft bu, George, fie haben alle zwei Füße?“ „Aber Herr, du 
hätteft aud) zu der gebratenen Ganz jagen follen ,bájd).'" Marpod. 


52. Chelfen. 


(Es waren einmal drei Brüder, denen waren die Eltern geftorben 
und hatten ihnen nidjt8 hinterlafjen als eine verroftete Senje. „Na, jebt, 
wie follen wir diefe Senje teilen?" fragte der ältejte ben mittelften Bruder. 
Der wufte e8 aud) nicht, aber ber Jüngſte, er hieß Chelteu, jagte: „Das 
ift eine leichte Arbeit; wir tragen fie zu einem Schmiedemeifter, und 
laffen drei Sidjeln machen, dann gehen wir und jchneiden ein Beizenfelo 
und befommen dafür Geld.“ Gut. Er trug die Senje zum Schmied und 
der machte bie drei Sicheln bald fertig. Als Gbelteu fie nad) Hauie 
brachte, gab er jedem eine und jagte: „Jetzt, meine Brüder, fommt, 
wir gehen aufs Feld und wo wir ein Weizenfeld finden, dort wollen 
wir jchneiden." Sie gingen und gingen, mur einmal famen fie an ein 
großes, großes Weizenfeld, von dem man weder den Anfang nod) das 
Ende jehen fonnte. Sie ftellten fid) an die Arbeit und fingen an und 
arbeiteten bis 10 Uhr. Nur einmal fam des Teufels Großmutter: 
„Na, könnt Ihr nod), Burſchen, fünnt Ihr nod?" „Noh ein wenig, 
alte Großmutter.” „Gut, id) gehe jebt nad) Hauje und bringe Gud) das 
Mittagefjen, für diejes Feld gebe id) Gud) drei Viertel Zutaten. Als 
fie fort war, jagte Chelteu: „Ihr Brüder, wenn bie Teufelsgroßmutter 
das Effen bringt, dürfen wir die Suppe nicht effen, bie ift nicht rein, 
wir effen nur das Brot, das ijt Gottes Angeficht.“ Alg die Teufels- 
großmutter mit bem Meittagefjen fam, jagte Chelteu: „Stel bas Effen 
nur Hin und geh’ nad) Haufe, wenn wir hungrig find, wollen wir jchon 
effen.” Als fie aber fort war, machte er ein Grab und begrub das Fleiſch 
mit ber Suppe, denn es war Wenjchenfleiih. Das Brot agen fie. Als 
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fie fatt waren, legten fid) die beiden ältern Brüder jchlafen, wie das ja 
der Brauch ijt, aber als Chelteu jab, daß fie ſchliefen, nahm er fid) bie 
SBeitidje und knallte in alle vier Eden, daß die Teufel aus der ganzen 
Welt ¿ufammentiefen und fragten: „Was befieblft bu, unfer Herr?” 
„Ihr jollt diejes Kornfeld jchneiden.“ Kaum hatte er ausgeredet, jo war 
es fertig. Al die Brüder ermadjten, war der Weizen gejchnitten unb 
in Haufen gelegt. Dann gingen fie um den Lohn zur Teufelsgroßmutter. 
Bis fie hinfamen, war es grade Abend, und die Alte brachte das Abend- 
effen auf den Tisch. Sie oben wieder nur trodnes Brot und als fie die 
Alte deshalb fragte, jagte Chelteu, fie hätten zu Mittag jo viel gegefjen, 
daß fie nicht mehr hungrig wären. Mls fie gegeffen, brachte fie drei 
Viertel Dufaten, fagte aber, fie jollten jebt in die Stube zu den Mädchen 
gehen, unb mit ihnen tanzen und ringen. Zu ihren drei Töchtern fagte 
fie, fie follten fie ermüden, daß fie einfchliefen, dann jollten fie das Licht 
auslöichen, um Mitternacht fáme fie und haue den Burjchen bie Köpfe 
ab, um fie zu braten, big dann gehe fie, ben Badofen heizen. Gut. Die 
Brüder gingen zu den Schweftern, tanzten und balgten fid) herum bis 
fie umfielen und jchliefen. Aber Chelteu fürchtete, die Alte habe etwas 
Schlechtes mit ihnen vor und wachte. Als nun alle fchliefen, nahm er 
die Tücher von den Köpfen der Mädchen und jebte ihnen bie Hüte feiner 
Brüder auf unb ihnen die Tücher. Als die Alte fam, hatte fie fein Licht 
und taftete nur mit ber Hand auf den Köpfen, und mo fie einen Hut 
fühlte, ba fchnitt fie den Kopf ab und fchnitt jo allen drei Mädchen bie 
Köpfe ab. Als fie draußen war, weckte diejer feine Brüder, jeder nahm 
fein Viertel Dufaten und machten fid) Schnell fort. Alg fie draußen waren, 
hörten fie nod) bie Alte jammern: „Tulai, Chelteu, du haft mir gefreffen 
den Kopf meiner Töchter, tulai, tulai.“ „Gefrefjen wirklich, aud) deinen 
werd’ id) nod) frefjen," rief er zurüd. Als fie nun heimwärts gingen, 
fagte er zu feinen Brüdern: „Geht jegt mad) Haufe, meine Brüder, Ihr 
habt nun zu leben.“ „Aber komm’ bod) aud) mit ung.” „Ich komme, 
menn ich komme, aber jegt nod) nicht, ich will mid) erft nod) ein wenig 
in der Welt umjeben.^ Er ging bis zum König und bingte fid) als 
Küchenjunge, zum Gefäß wajchen. Als er gedungen war, bemühte er 
fid) und jorgte auf jeine Ehre, daß ifm alle gern hatten, darum wurden 
die andern Knechte zornig und wollten ihu umbringen, und gingen zum 
König und verflagten ihn, er habe fid) gelobt, er fünne den Hengft von 
Der ZTeufelsgroßmutter bringen. Der König freute fid) und jdjidte um 
ihn und fagte, er folle gehen und ihn bringen. Darauf fagte Chelteu: 
„Sei jo gut, verzeih’, ich habe mich nicht gelobt. Aber fie haben mich 
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gelobt, nicht damit ich lebe, aber fie haben mich gelobt, um mid) zu 
verderben. Aber wenn Gott will, werde ih ihn doc bringen." Er 
ging in der Nacht in den Stall zum Hengft der Teufelögroßmutter unb 
verwandelte fid) mit Gottes Hilfe in eine Fliege und big den Hengit jo, 
daß er laut wieherte, und er ftach ihn noch einmal, daß er nod) ärger 
wieherte und zum dritten Male jo müde wurde, daß er umfiel. Jet warf 
er ihm den Halfter über den Kopf, jebte fid) auf, unb ritt fort. Als er 
an das Fenfter der Alten fam, rief er: „Gute Nacht, alte Großmutter, 
den Hengft hab id) bir genommen.“ Er fam zum König und übergab 
ihm das Pferd. Dann ging er wieder in die Küche zum Gefäß, nod) 
mehr geehrt als früher, auh vom König. Aber die andern Stnechte 
wurden nod) zorniger und am andern Tage verfíagten fie ihn, er habe 
fid) gelobt, er Eringe das goldene Hemd der Teufel3grogmutter. Als der 
König dies hörte, hatte er feine Ruhe, und rief den Jungen und jagte: 
„Da bu bid) gelobt, du wollteft mir das goldene Hemd von ber Teufels- 
großmutter bringen, geh und hol’ e3 mir.“ „Herr König, id) habe mid) 
nicht gelobt, aber bie $tmedjte haben mid) gelobt, nicht damit ich lebe, 
jondern fie haben mid) gelobt, um mid) zu verderben. Aber wenn Gott 
will, jo werde idj8 bringen.” Er ging in ber 9tadjt und verwandelte 
fid) mit Gottes Hilfe in einen Floh und bip bie Teufelsgroßmutter jo, 
daß fie feine Ruhe fand und das Hemd auszog und auf den Zuch warf. 
Dann nahm Chelteu das Hemd und machte fid) fort. Als es die Alte 
bemerkte, war er jdjon beim König. Als er dem König das goldene 
Hemd übergab, lobte er ihn jehr unb ehrte ihn. Aber die andern Knechte 
wurden fo zornig, daß fie wieder gingen und ihn vertlagten, er babe 
fid) gelobt, er fónne aud) bie Teufel8grogmutter bringen. „Ich babe 
mid) nicht gelobt, aber fie haben mid) gelobt, nicht damit id) lebe, fondern 
damit ich verderbe. Uber wenn Gott will, werde ich fie doch bringen.“ 

Auf ein Wort: von diefer Mär ift nod) viel ſchönes zurüd, ich will 
e8 Gud) erzählen. Chelteu nahm fih einen eifernen Wagen und eijerne 
Werkzeuge und er machte fid) einen alten Mann mit einem weißen Bart, 
ipannte 6 Ochjen vor den Wagen und fuhr in den Wald ber Teufeld- 
grogmutter, unb fing an einer Eiche mit der Art an zu hauen. Als bie 
Alte das Hämmern in ihrem Walde hörte, fam fie geſchwind um nad» 
zujehen, wer ba arbeite und ihr das Holz ftehle. Als fie fam, erhob fid 
ein alter Mann und fprad: „Guten Tag, alte Großmutter, ich bin ge- 
fommen, um mir bieje Eiche zu nehmen und den Sarg für den Gbelteu 
zu machen, der Arme ijt geftorben.” Als bie Alte dies hörte, freute fie 
fid) jo, daß fie aud) glei half. Als der Sarg fertig war, fagte ber 
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alte Mann: „Zegt möchte id) mid) hineinlegen, um zu jehen, ob feine 
Löcher find, aber id) feh nicht gut.“ „Laß mur mid), id) feb”, rief bie 
Alte und legte fid) geſchwind hinein, aber nod) geſchwinder legte Chelteu 
den Dedel auf fie und mageíte fie zu, daß die Alte nicht mehr heraus 
fonnte, dann hob er fie auf den Wagen und fuhr in den Hof des Königs. 
Dann nahm er die Peitſche und ging fort. Er ging heim zu jeinen Brüdern 
und lebte bann mit ihnen zujammen in Frieden und Gejundheit, und wenn 
fie nod) find, jo werden fie aud) heute noch leben. 
Lina Subfirel, Agnetheln. 


53. Drei Schafbeſiher (Cioban) und der Teufel. 


E3 war einmal ein reiher Dann im Lande, der hatte 3000 Schafe 
und drei Söhne, bie waren alle drei Ciobane im Gebirge. Als nun bie 
Beit fam, daß man die Schafe jcheren jollte, jeßte fid) der Alte auf den 
Wagen, um einmal oben machzujehen. Als er gejehen, daß fie ſchön 
waren, jagte er: „Ihr meine Söhne, folgt mir, id) bin ein alter Dann, 
und es wird gut jein, wenn Ihr meine Worte im Sinne behaltet. Wenn 
Ihr die Schafe verfaufen wollt, nur nicht verfauft fie einem Herrn. Wenn 
Ihr nicht Hört, wird es jdjfed)t genug für (ud) fein.“ Als alle Schafe 
geichoren waren, zog der Alte wieder heim, und es fam bie Zeit, daß 
er ftarb. Segt gehörten alle Schafe den drei Brüdern und fie verabredeten, 
fie follen 300 verkaufen. Nach einigen Tagen fam ein Herr unb fragte, 
ob fie Schufe zu verkaufen hätten. „Wir haben, Herr,“ iprad) der Ültefte, 
obwohl ber Fiingfte ihm immer mit den Augen Zeichen machte, denn 
er hatte die Worte feines Vaters nicht vergeffen. Aber die beiden andern 
badjten, wenn fie fid) nur gut bezahlen, bie alten Leute reden ja mandjerlei. 
Sie handelten und verfauften beu Herrn 100 Stüd. Zieler jagte, ber Áltefte 
folle jegt mit den Schafen fommen. Diefer nahm fid) ben bobou (Mantel) 
und machte fid auf den Weg. Die Schafe aber wollten nicht mitgehen, 
und die Hunde bellten jämmerlich und zerftreuten die Schafe immer, es 
war als ob die Tiere fíüger wären alg ihr Herr, und faum fonnte er 
fie in den Hof des Käufers bringen. Diejer war gerade der Teufel. Die 
Schafe blieben im Hof, aber den Cioban rief der Teufel in die Stube, 
er folle einmal Branntwein trinten big das Meittagefjen fertig fei: 
„Sieh, mein Sohn, hier hinter ber Türe kocht ein Palutes für die Schafe, 
fomm’ rüfr ein wenig da, bis id) Brot und Branntwein bringe, du haft 
gewiß viel folchen gemacht." Der Burſch ging und alg er fid) über ben 
Keſſel büdte hieb ihm der Teufel den Kopf ab und warf ihn in den Rettel, 
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Ein Tag verging nad) dem andern, der Bruder fam nicht mehr, 
da fagte der zweite: „Ich gehe um zu fehen, was mit dem Bruder ye- 
deben, daß er nicht mehr fommt, ber hat fidjer zu viel getrunten und 
ift irgendwo auf der Straße liegen geblieben." (Sr ging und als aud) er 
zum Teufel fam, freute fid) biejer und redete jchön mit ihm, fein 
Bruder wäre bei ihm geblieben, er werde ihn gleich rufen, derweil folle 
er ein wenig in dem Keffel rühren, er habe dort Balufes für die Schafe. 
Als fid) biejer über ben Seffel bückte, um den Löffel zu nehmen, hieb der 
Teufel aud) ihm den Kopf ab und warf ibn in den Seffel. Jetzt war 
nur nod) der Jüngſte bei den Schafen. Und alg feiner mehr zuriidtebrte, 
fürchtete er, es könnte etwas Schlechtes ihnen begegnet fein. Nur einmal 
fam ein Brief, er folle mit allen Schafen Dinfommen, es ginge den Schafen 
dort beffer auf der Weide, und auch fie, die drei Brüder, würden dort 
beffer leben. Der Bricf fah aus, als hätten ihn die beiden geichrieben, 
er aber glaubte es nicht und ging nur allein um zu jehen wie und was. 
Als er in die Stube des Teufels fam, fah er gleich, daß es Dier nicht 
mit rechten Dingen zuging. Aber der Herr war fo vergnügt und jagte, 
er bringe gleich Brot und Branntwein big das Mittagefjen fertig jet, 
er folle nur ein wenig in bem Keſſel rühren mit dem großen Löffel, er 
werde nod) Palufes für die Schafe gemacht haben. Aber biejer fagte, er 
fünne das nicht. Bis er dies jagte nahm er gefchwind den Löffel voll 
fodjenben Brei und warf ihn dem Teufel im bie Augen, daß er nichts 
mehr jehen fonnte und vor Schmerz brüllte. Er ftredte die Hand aus, 
ihn zu ergreifen, er fonnte aber nicht, dann verfchüttete er SRüjje, er folle 
hören wohin der Burſche trete. Diejer wich ben Nüſſen aus, ba warf 
er einen (djónen Ring auf den Boden, der Burid bückte fid) unb ftectte 
ihn an den Finger, nur einmal rief der Ring: „Hier, hier, nein hier,“ ber 
Jüngling erichraf und bemühte fid) binauszutommen, ben Ring fonnte 
er nicht mehr vom Finger ziehen. Endlich) war er draußen und da der 
Teufel immer hinter ihm, jchnitt er den Finger mit dem Ring ab und 
warf ihn in den Brunnen, der Teufel fprang aud) hinein. Bis er heraus- 
fam, mijchte fid) biejer unter die Schafe. Jetzt öffnete ber Teufel das 
Tor und ließ die Schafe hinaus und befühlte alle mit der Hand und 
dachte aud) ber Burſch würde mitgehen, aber biejer ftand auf einem 
€djofbod und fam aud) jo hinaus, und alg die Schafe alle draußen 
waren, trieb er fie nad) Haufe. Zegt fürchtete er aber, ber Teufel wirde 
nod) fommen und ihm Schaden zufügen, barum ftellte er ein Brot aufs 
Senfter, denn das Brot ijt Gottes Angeficht und vor dem hüten fid) bie 
Teufel. So war es. Mad) nicht langer Seit fam er und rief: „Biſt du 
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bier, Burſch?“ „Hier,“ antwortete das Brot. Er fam näher, nur einmal 
jab er das Brot und erftarrte vor Schred, daß er zeriprang. Seither 
hatte ber Burſch Ruhe vor dem Teufel, aud) die Schafe gehörten jeßt 
alle ihm. Aber folange er lebte, dankte er Gott, daß er ihn behütet, daß 
er die Worte feines Vaters nicht vergejjen. 

Und von wo idj$ gehört, von dort hab’ ichs erzählt. 


Erzählt von luon Bursan, Alzen. 


54. Pie Rirhe des Teufels. 

Es war einmal und einmal, und wenn es nicht gewejen, würde 
man es nicht erzählen, wie Nebel hätte es fid) verteilt. Es war einmal 
ein König im Land, ber wollte eine Stirche bauen und dang adt Maurer 
und Arbeiter, jo viel es brauchte. Als fie mum anfingen zu mauern, 
ging der König am erften Tage und jah, wie viel fie gearbeitet, nad) 
einer Woche fam er wieder und fand nod) immer nur jo viel gearbeitet 
als am erften Tage. Darüber wurde der König zornig und fragte, wie 
das zugegangen. Darauf antworteten die Maurer aud) betrübt, fie 
fönnten fichs nicht erklären, wer in ber Nacht immer fáme und Die 
Arbeit des Tages zerftóre. Da fam ein Mann, gekleidet wie ein Maurer, 
aber es war der Teufel, und fagte dem König, er werde die Kirche in 
einer Nacht bauen. Dieje Worte gefielen dem König und er fragte um 
den Preis. Der Teufel antwortete, wag zuerft in die neue Kirche gebe, 
jolle fein fein. Der König aber hatte eine jchöne Tochter, in die heilige 
Sonne fannft du jehen, auf fie aber nicht, jo ſchön war fie. Am nächiten 
Morgen ftand die Kirche fertig ba und es fehlte nichts, mur das Kreuz 
war nicht da. Als diejes fehlte, hätte fid) jeder Menſch denken können, 
De, mit biejer Kirche ijt es nicht richtig. Weil fie aber jo jchön war, 
dachte niemand an das Kreuz, vielleicht hatte es aud) niemand bemertt, 
daß es fehlte. Aber bie Königstochter hatte es gejehen und eilte jchnell 
in die Kirche um zu jehen, ob es auf dem Altar aufgejtellt jei. Als fie 
eintrat, ftand der Teufel dort und nahm das Mädchen und es war jein. 
Er ftedte fie in einen Sarg neben dem Altar. Der König erichraf und 
wußte jegt, mer die Kirche gebaut, er war traurig und bedauerte feine 
Tochter, und ftellte immer Wächter neben den Sarg, Soldaten von in 
ber Früh bis abends 10 Uhr, diejen gejchah nichts, aber bie, welche 
von 10 Uhr abends bis in der Früh wachen jollten, fand man nicht 
mehr, die Trap der Teufel. Ziele Sache ging immer jo, bis bie Zeit 
fam, daß der König nur nod) mit einer Kompagnie Soldaten blieb. 
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In diefer Kompagnie waren zwei Burjchen, einer Führer, der andere 
Korporal, die hatten 12 Jahre gedient und grade in biejem Elend er- 
füllten fid) diefe Jahre. Sie famen zum König um einige Kreuzer auf 
die Reife zu bitten. An der Türe fagte ber Führer: „Herr Korporal, 
geht Ihr zuerft hinein, ich jchäme mich.“ Der Korporal fprab: „Herr 
Führer, geht Ihr zuerft, Ihr feid größer als ich.“ Da trat der Führer 
ein. „Guten Zag, Herr König!" „Ich dante, warum bift bu eingetreten ?^ 
„Ih war 12 Jahre Soldat, jebt bin id) entlaffen worden und habe 
nicht einen Kreuzer für die Heimreife.“ Darauf fragte ber König: „Warit 
du ein ordentlicher Soldat?" „Ich war es.“ „Gehorchteſt bu ben Be- 
fehlen?” „Ich gehorchte den Befehlen." Darauf fprad) ber König: „Gib 
mir eine Ohrfeige.“ Dieſer entjete fid) und fagte: „Aber wie jol id) 
dem Herrn König eine Obrfeige geben?" Hierauf gab der König dem 
Führer eine und jagte ihn hinaus. „Haft du befommen Herr Führer ?" 
„Ich habe befommen, geh’ jegt hinein, daß er aud) bir gibt.“ AlS ber 
Korporal hineintrat, fagte er: „Guten Tag, Herr König!” „Ich dante, 
warum but du eingetreten?“ „Sch war 12 Jahre Soldat, jet hat man 
mich entlafjen, id) habe nicht einen Kreuzer für bie Qeimreije." Darauf 
fragte der König: „Warft bu ein ordentlicher Soldat?“ „Ich war es.“ 
„Befolgtejt du bie Befehle?” „Ich befolgte fie.“ Darauf fagte der König: 
„Gib mir eine Obrfeige.” Der Korporal ftredte bie Hand aus und gab 
ihm eine, daß e8 dem König grün vor den Augen wurde und er fchrie: 
„Bravo“ und gab ihm 100 fl. Der Korporal dankte, ging Hinaus und 
fehrte mit dem Führer im ein Wirtshaus ein und tranten zujammen 
eins. Der Korporal bezahlte, wag er verzehrt, bann fagte er auch dem 
Führer, er folle zahlen, damit fie weiter fámen, da fagte biefer er habe 
nur eine Obrfeige erhalten. „Aber wie fann das fein, mir hat er 100 fl. 
gegeben." „Sieh, jo und jo ijt e8 mir ergangen." Als der Führer dies 
erzählte, nur einmal fam eine Patrouille, ber Korporal folle zurückkommen. 
Als er zum König fam, fragte er: „Was befiehlt ber Herr König?“ 
„Ich habe gejehen, du but ein ordentlicher Soldat und haft gehört, wie 
e3 mir mit meiner Tochter ergangen. Wenn fid) ein Burjch finden jollte, 
der drei Nächte in der Kirche aushalten fónnte, würde er meine Tochter 
befreien und fie fol dann ihm gehören, und das halbe Königreich. Jet 
als id) gejehen, du bift ein ordentlicher Soldat, dachte ich, vielleicht würft 
bu der Mann dazu.“ „Sch will verfuchen, Herr König.“ Als es 10 ge: 
ihlagen, ging er allein in die Kirche und bat Gott mit reinem Herzen. 
Als es 11 idjfug, fam fein Engel und jpradj: „Bift du Dier Burid ?* 
Er antwortete: „Hier, Großvater.“ „Fürchte did) nicht, wenn es 12 jchlägt, 
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wird fie (nesdravän) aug dem Sarg Berausfommen, du follft bid) in 
den Altar verſtecken.“ Sie fam heraus und juchte überall in der Kirche, 
judjte aud) bei den Gíoden, im Altar judjte fie niht. Da jchlug es 12, 
fie hatte feine Kraft mehr und legte fid) wieder in die Lade und rief: 
„Väterchen, Váterdjen, Hund, ber du but, zum Effen haft du mir nichts 
geidjidt." Am Morgen fam der Burid mit brennender Zigarre im Mund 
aus der Kirche. Am nächſten Abend um 10 Uhr ging er wieder in bie 
Kirche und jchickte die andern Wächter fort. Ein halb 12 fam fein Engel: 
„Bilt du hier, Burſch?“ „Hier, Großvater." „Dein Engel befiehlt, bu 
follteft dich diefe Nacht in die Gloden verfteden, fie jucht bid) nur im 
Altar.” Als es 12 jchlug, fam das Mädchen heraus unb fuchte im Altar 
und in der Kirche und fand nichts, die Stunde war um, fie mußte in 
den Sarg. Da rief fie: „Väterchen, Väterchen, Hund, ber du but, zum 
Eſſen Haft du mir nichts gejdjidt." Nachher fam ber Burjch hervor, 
zündete fih eine Zigarre an unb jchlenderte in der Kirche herum bis 
am Morgen. In der dritten Nacht jagte der Engel: „Bift du hier, Burſch?“ 
„Hier, Großvater." „Dein Engel befiehlt, du follteft dich dieje Nacht 
nirgends verfteden, nur gerade neben ber Lade ftehen." Als es 12 jchlug, 
frachte der Sarg, er ftand gerade neben ihm, ba frachte es zum zweiten Male, 
darauf ließ er fih auf die Erde. Sie judjte im Altar und in den Gloden 
unb in der ganzen Kirche und fand nichts. Der Burjd) legte fid) in den 
Sarg. Als es 1 Uhr dlug, fam fie um fid) zu legen, fand ihn dort 
unb fragte: „Wer bift du?” „Sch.“ „Aber wer ih?“ „Nun ich.“ „Dann 
fomm’ heraus aus dem Sarg." „Dann will id) heraustommen, wenn du 
mir gejagt, wag bid) dein Bater zu allererft gelehrt." Erft alg er zum 
dritten Deale fragte, antwortete fie: „Das Vaterunfer.” Nach biejen Worten 
war fie wieder rein, wie früher. Sie nahmen fid) um den Hals und 
jagten: „Du follft mein Herr fein, ich will deine Herrin fein.” Morgens 
famen fie beide aus der Kirche. Die Wache fhidte zum König mit ber 
Nachricht, ber Burſch, welcher ihm die Obrfeige gegeben, habe feine 
Tochter befreit. ES wurden vier Hengfte angefpannt an eine Kutſche und 
der König fuhr zur Kirche und fprad): „Haft bu fie befreit, Burjch ?" 
„Ich habe fie befreit, Herr König.” „Dein foll fie fein und mein halbes 
$tónigreid)." Sie kehrten in die Kirche zurüd zur Trauung. Und als 
die Trauung vorüber, fam wieder der Engel des jungen Mannes und 
nahm bie junge Frau zur Seite, zog ihr ein Haar aus dem Kopf und 
fpaltete e8, und fand 12 Teufel darin, er nahm fie heraus und warf 
fie hinaus, und machte fie wieder jo, wie fie gemejen. Er brachte fie bann 
wieder bem jungen Manne unb fagte: „Nimm' fie, jebt ift fie eben jo 
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rein, mie bi." Dann hielten fie große Hochzeit. Jedem Hund legten fie 
einen Kolaf (Strigel) auf den Schwanz, die auf der Hochzeit waren, es 
waren aber nicht alle, nur bie mit gedrehten Schwänzen. Wenn fie noch 
leben, find fie heute noch beifammen. Toma Seican, Alzen. 


55. Balauer. 

Drei Schafhirten jchliefen mit ihren Schafen einmal im Wald. Nur 
einmal hörten fie etwas jammern: „Gut Gíiüd." Einer ging um nad) 
zujehen. Als er Dinfam, fand er einen Balauer, ber einen Hirſch ein- 
geihludt, die Hörner hatten fid) im Halje eingezwängt, nun jammerten 
beide. Der Balauer frie: „Hau dem $irjd) die Hörner ab, ich mill 
dirs einmal bezahlen.” Der Hiridh jdjrie: „Hau dem Balauer den Hals 
ab." Der Scafhirt hieb die Hörner dem Hirſch ab, der Balauer ver: 
ihludte ihn, dann jprad) er zu feinem Netter: „Komm' jegt zu mir nad) 
Haufe. Ich gehe burd) die Wolfen, du jollft diejen Weg hier gehen.“ 
Er ging und traf auf eine Schweineherde und fragte den Hirten: „Wozu 
führt der Weg zum Balauer?“ „Geh nur weiter big zur S8üjfelDerbe, bie 
wird es wifjen.“ Er ging weiter bis zur Büffelherde und fragte: „Wohin 
führt der Weg zum Balauer?“ „Geh nur bis zur Ochjenherde, bie wird 
es wifjen.“ Er ging weiter bis zur Ochjenherde: „Wozu führt der Weg 
zum Balauer ?” „Geh nur bis zur Pferdeherde, die Pferde werden es wifjen.“ 
Er ging weiter bis zur Pferdeherde. „Wohin geht der Weg zum Balauer?“ 
„Seh nur hinaus aus dem Wald dann wirft Du an ein jchönes Haus 
fommen, aber bu jolljt nichts anderes verlangen, als das Lädchen.“ Als 
er in das Haus des Balaner fam, war der jhon lange zu Hauſe unb 
zählte aller Art Geld auf, um ihm zu zahlen, weil er ihu vom obe 
errettet. Er aber jprad), er verlange fein Geld, er möge ihm mur das 
Sübdjen geben. „Das fann ich dir nicht geben, fief! id) gebe dir Geld, 
jo viel bu willft.“ „Geld brauche ich niht, gut Glück“ (gut Glüd, ein 
Abjchiedsgruß), und wandte fid) der Türe zu. „Romn? aljo und nimm 
e$." Er gab ifm das Lädchen. Er nahm es unb ging. Auf dem Wege 
wurde es ihm jchwer und er dachte nachzujehen, was drinnen wäre. 
Als er es öffnete, fag die Tochter des Balauer da, befleidet mit einem 
Schlangenfell. Er fam nad) Haufe und als er jab, wie ſchön fie jet, lieb 
er fid) mit ihr trauen. Sie warf aber dag Schlaugenfel nur jo lange 
von fid, bis fie in den Krigen Waſſer brachte. Die Leute fragten ibn 
immer: „Wo ift deine junge Frau?” und feine Mutter: „Wo ijt deine 
Edywiegertochter?” Einmal riet ihr eine Nachbarin, fie folle das Schlangen: 
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fell verbrennen, wenn ihre Schwiegertochter einmal ausgegangen, fie würde 
zwar weinen, wenn fie eS niht mehr fände, bod) würde fie fid) dann 
gewöhnen und auch werden, wie andere Meute, Einmal waren die jungen 
Leute auf eine Hochzeit geladen. Sie warf das Schlangenfell ins Lädchen 
und pußte fid auf. Als fie fort waren, verbrannte es die Schwieger- 
mutter. Wie nun die junge Frau heim fam und das Fel umnehmen 
wollte, fand fie es nicht mehr und fing an zu weinen und weinte jo lange 
big fie müde war. Dann meinte fie nicht mehr und war fo wie andere 
Leute, nur nod) ſchöner. Einmal nahm fie fid) die Krüge, wie alle Morgen, 
um zum Brunnen zu gehen und Baffer zu holen. Als fie am Brunnen 
ftand, fam der Herr ihres Mannes und verwunderte fid) über die jchöne 
junge Frau, er hatte fie nod) nie gejehen und fragte: „Wem bift du.” 
„Dem Cdjajfirten." „Sag? deinem Maune, er folle ein wenig bis zu 
mir fommen.“ „Ich will es ihm jagen." Als fie nad) Hauje fam, jagte 
fie es ihm, und er ging aud) gleid) hin. Diejer Boär war aber ein Schlechter 
Menſch und quälte feine Meute, was er fonute. Er fagte zum Hirten: 
„Ich habe ein Weizenfeld, es ijt gejchnitten und gehaufnet. Dies jolljt 
du dreichen, aber es fol gehaufnet bleiben, das Korn jollit du mahlen 
und Brot baden und mir es morgen früh bringen.“ Gut. 

Er fam zu feiner Frau und jagte es ihr. „Aber wie zum Teufel 
foll ich dieje Arbeit maden?” „Romm, wir gehen zu meinem Vater, 
vielleicht weiß er es, was bu tun joffjt.^ Sie nahmen fid) beide und 
gingen zum Balauer und erzählten ihm, was fein Herr verlange. Der 
Balaner nahm eine 3Beitidje und fnallte in alle vier Eden, nur einmal 
famen alle Teufel aus der ganzen Welt und fragten: „Was befiebljt 
du, unjer Herr?” „Ihr joflt auf das Weizenfeld des Boär gehen und 
dag Korn dreichen, aber es fol gebaufuet bleiben, dann folt ihr es 
mablen und Brot baden.“ Gleidh fingen die Teufel an. Einige drajchen, 
einige worfelten, einige nahmen zujammen, und jchnell wie der Gedanke 
war das Korn in dem Sad, das Mehl fertig. Dann fiebten die einen, 
die andern fueteten, andere heizten den Ofen, einige jchoben das Brot in 
den Ofen, andere nahmen es heraus. Am Morgen trug der Hirt das Brot 
jeinem Herrn. Diefer nahm die Weide und Dieb ihm zehn herunter, 
und fprad): „Ic habe einen Wald. Du oft die Eichen abbauen, pflügen, 
einen Weingarten pflanzen und morgen mir Trauben bringen.“ Er ging 
wieder zu feiner Frau und war traurig, denn er dachte, dies fónne 
man nicht machen. Aber die jagte: „Komm', wir gehen zu meinem Vater, 
vielleicht mad)t er es.“ Als fie zum Balauer famen, nahm diejer bie 
SBeitjdje und fnallte in die vier Eden, daß wieder alle Teufel aus der 
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ganzen Welt zujammenfamen und fragten: „Was befiehlft bu, unjer 
Herr?“ „Ihr jollt in den Wald des Boären geben und alle Eichen 
abhauen, dann pflügen und MWeinreben fegen, damit ein Weingarten 
wird und mir morgen Weintrauben nehmen fünnen." Gut. Sie liefen 
ichnell in den Wald und arbeiteten, einige Dieben ab, andere legten 
das Holz in Klaftern, andere pflügten, andere bradjten Weinreben, am 
Morgen war alles fertig. Der Hirt nahm einen Korb voll Trauben 
und trug fie feinem Herrn, diefer nahm bie Peitſche und hieb ihm 
zwanzig herunter und jagte: „Bis morgen jolljt bu mir bie Krone 
vom Kopfe meines Baters aus der Erde bringen.“ Diefer ging betrübt 
zu feiner Frau und fagte e8 ihr. Die fprad: „Komm’, wir geben zu 
meinem Vater unb hören, was ber dazu jagt." Als fie Dinfamen, ſprach 
der Balauer: „Dies ift bie jchwerfte Aufgabe." Er nahm bie Peitjche, 
fnallte in alle vier Eden, daß alle Pferde ber ganzen Welt zujammen- 
famen. Von diejen wählte er das ſchwächſte Füllen und gab ihm einen 
Trog voll glühender Kohlen aus bem Ofen, daß es fie frap. Dann 
warf er ihm den Halfter über den Kopf und gleid war ein mutiger 
Hengft aus ihm geworden, wie feiner in der ganzen Herde. Der Hirt 
jegte fid) darauf und ritt auf den Friedhof und warf dem Pferd den 
Halfter über den Kopf, gleich blieb e8 eine Cteinjüule. Dann ftieg er 
in die Erde hinunter, und traf da einen, an dem fraßen Würmer. Er 
ging weiter und traf einen, den ftießen zwei Böcke mit ihren Hörnern, 
nod) weiter traf er den Bater des Boären mit der Krone auf dem 
Kopf und verlangte fie ihm. Dieſer nahm fie ab und gab fie ihm, 
dann fehrte er um und alg er zu bem fam, melden die Bóde jtießen, 
jagte ber: „3n meinem Leben quálte id) die Leute, jebt quälen mid 
diefe, daß id) feine Ruhe habe in der Erde.” Der Hirt ging weiter bis 
zu dem, welchen die Würmer fraßen, der jagte: „In meinem Leben habe 
id) den Armen nie etwas gegeben, jebt frefjen bie Würmer mich, dağ 
id) feine Ruhe Habe nicht einmal in der Erde.” Als er herausgefommen, 
warf er den Halfter gegen den Stein, ba ftand jchon das Pferd fertig 
und er brachte es feinem Schwiegervater, bem Balauer, zurüd. Diejer 
gab ihm ein fleines Gewehr aus Holz und jagte: „Wenn bu dem Boär 
die Krone gegeben, jchieß auf ihn aus diefem Gewehr, er ift nicht wert, 
daß er lebt. Wenn du nicht jchießt, wird er bid) nod ärger jchlagen 
als geftern und vorgeftern, und wird dich umbringen.“ Gut. Er ging 
und brachte ihm die Krone, und alg der Boär fah, daß e$ jeines Baters 
Krone war, verwunderte er fid) und wandte fid) nad) ber 3Beitidje um, 
aber ber Hirt z0g das Gewehrchen unb ſchoß auf ihn. (ES blieb nichts als 
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ein Haufen Staub unb Aſche. Alle Leute banften Gott und freuten fid), 
daß fie von dem böjen Herrn befreit waren. Und von wo idys gehört, 
von dort hab’ auch id’ erzählt. Sive Bursan, Alzen. 


56. George. 


IH will euh ein wahres Märchen erzählen, viel Schönes, viel 
Schönes fommt darin vor. Als der Floh fid) mit einer Nußjchale be- 
ſchlagen ließ und hinaufipringen wollte zum heiligen Gebet und fprad): 
„Ach id) bin zu leicht, ad) id) bin zu leicht," damals mar ein König, 
ber hatte viele Knechte, von diejen war einer früjtiger und mutiger alg 
alle andern, er hieß George. Weil er über alle war, waren die über 
ihn zornig und der König verlangte immer mehr von ihm als recht mar. 
Einmal rief er ihn vor und befahl, er folle bis nüdjjten Morgen alle 
wilden iere in den Hof bringen, fonft verliere er den Kopf. Der Knecht 
war traurig und ging in den Wald. Nur einmal flagte etwas in feiner Nähe, 
er ging jchnell Hin um zu feben, ob er nicht Helfen fünne. Nur einmal 
jab er einen Balauer, der hatte angefangen, einen Hirſch einzufchluden 
unb hatte fid) die Hörner im Halje eingegmángt. Der Balauer ferie: 
„Komm’ und hau’ die Hörner ab“, ber Hirſch jchrie: „Komm’ und hau’ 
bem Balauer den Kopf ab." George badjte, menn er biejem den Kopf 
abhaue, haue er ja zugleich aud) bem $irjd) ihn ab unb feines wirde 
gerettet, fo hieb er nur die Hörner ab, der Balauer verjchlucte den 
Hiridh ganz unb jprad): „Segt fref ich aud) bid." „Friß mid) mir 
ift es gleich, ob du mid) jriBt ober der König mir den Kopf abhaut, 
mein Leben ijt jo wie jo fertig.“ „Aber was haft bu mit dem König, 
mein Kind?“ „Sieh, jo und jo, er hat mid) geidjidt, alle wilden Tiere 
big morgen in feinen Hof zu bringen.” „Wenn e3 nur das ift, jo will 
ich dir helfen, du haft mir auh geholfen.“ Er pfiff einmal, ba famen 
alle alle wilden Tiere aus der ganzen Welt hinter ihm und er brachte 
fie in den Hof des Königs. Morgens als der König herausfam, erjchraf 
er, er fürchtete fid), alg er den Hof voll jab, und jprad) zu George: 
"Sib ihnen den Zaufpaß“. George ging, die Tiere alle hinter ihm, unb 
ließ fie hinaus. Am nádjíten Tage jagte er: „He, George, big morgen 
früh follft bu mir eine goldene Kirche bauen, von mir bis zur Kirche 
eine eijerne Straße, von der Seite lauter Blumen, lauter Blumen, und 
eine Brüde aus Stahl.“ Zieler ging wieder traurig in den Wald und 
erzählte es bem Balauer, ber iprad): „Geh nur nad) Haufe, morgen 
früh bis bu aufjtehit, ijt alles fertig.“ So mar es. Als der König 
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aufftand, war fein Befehl getan. Nun, du George, dies Daft bu ſchön 
gemacht, jebt follft du noch etwas maden und menn du aud) diejes tun 
fannft, dann hau ich bir den Kopf nicht ab. Geh’ und rufe Gott zu 
mir zum Mittagefjen.“ Na, biejer erjchraf, wagte aber nicht, etwas zu 
jagen, und ging wieder in den Wald und fíagte dem Balauer, was der 
König nod) von ihm verlangt. „Nun, der König verjündigt fid), aber 
du but der Knecht und mußt tun, was er befiehlt. Komm’, ich will bir 
helfen, fteig auf meine Hörner, ich werfe did) in den Himmel, aber halt 
bid) an einen Straud) und Schwing bid) jdjnell hinauf, daß bu niht 
herunterfällft. Dann geh weiter, vielleicht trifft du ja Gott bald. Ich 
will auf bid) warten, aber nicht zu lange, jonjt fchmelzen mich bie 
Sonnenftrahlen.“ George jtieg auf die Hörner des Balauer und vdiejer 
warf ihn in den Himmel. Als er hinauf langte, ging er vorwärts und fam 
an einem Brunnen vorbei, büdte fid) um zu trinken, wur einmal war 
Blut im Wafjer, er tranf nicht und ging weiter und fam am einen 
Graben und gedachte wieder zu trinfen, als er fid) büdte jab er halb 
Bafjer, halb Blut, er tranf nicht. Neben der Straße ftanden gelbe 
Blumen; er brad) fie und wollte fie fid) auf den Hut fteden, aber gleich 
fiel ibm ein, es würde nicht erlaubt fein, er trug fie zurück wieder au 
ihre Stelle. Dann ging er nod) unb fam am eine Kirhe aus Bads 
und gudte durch eine Rige hinein, dort waren zwei Engel und hielten 
fid) an den Haaren und zankten fid). Diejer dachte, er folle hineingehen 
und fie trennen, dann ging er aber bod) weiter und traf einen alten 
Mann. „Guten Morgen, alter Großvater.” „Ich dante.” „Könnt Ihr 
mid) nicht benachrichtigen, wo id) Gott finden fann?” „Grade ich bin 
e3, was willft du mit mir?" „Wein Herr hat mich geichiekt, bu jollteit 
jo gut fein und zum Mittagefjen fommen.“ „Sag dem König, ich würde 
fommen, aber wie bt du fer gefommen ?* „Der Balauer hat mid; 
heraufgeworfen.“ „Was Daft bu auf dem Wege gejeben ?" „Sch habe 
eine Kirche aus Wachs gejehen, dort zanften fid) zwei Engel, ich wollte 
hinein und fie trennen, dann ging ich aber vorbei.“ „Es war gut, dağ 
bu niht bineingegangen. Der eine wollte dir den Kopf obbauen, ich 
ließ ihm nicht. Aber jet barfít du dih nicht mehr aufhalten, jouit 
jchmelzen die Sonnenftrablen den Balauer, dann fannft du nicht mehr 
auf die Erde gelangen.“ George nahm Abjchied und ging bis an den 
Rand des Himmels, dann ließ er fid) hinunter auf die Hörner des 
Balauer unb der trug ihn auf die Erde. Als er zum König fam, jagte 
er ihm, Gott werde fommen. Der König richtete fid). Nur einmal gegen 
Deittag famen zwei jdjóne Tauben. Die Kinder des Königs jaben fie 
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und riefen: „Komm’ Bater und fieh? weld jchöne Tauben fommen zu 
ung.“ Der König nahm das Gewehr und wollte fie hießen. Nur einmal 
fradjte es einmal und ber König mit feiner ganzen Familie war zu 
Stein geworden. Und George blieb König. Juon Bursan. 


57. Gevatter König. 

($3 war einmal ein Rumäne, der hatte jo viele Kinder wie viel 
Löcher in einem Sieb find und nun hatte er noch eines befommen. Nun 
wußte er nicht, wer es ihm taufen folle, und jagte zu feiner Frau: „Du 
rau, id) geh’ zum König unb bitte ihn zu fommen und mir das Kind 
zu taufen.“ „Laß ihn zufrieden, es wird nicht gut fein.” „O id) geb, 
was foll id) denn maden, da id) fdjon das ganze Dorf zu Gevatter 
gebeten.“ Er ging zum König: „Guten Tag, Gevatter König.“ „Ich 
dante Nicht-Gevatter. Was illit du von mir?“ „Sch bin gekommen 
um bid) zu Gevatter zu bitten, ich habe jo viele Kinder alg Löcher in 
einem Sieb find und jet Habe ich nod) eines befommen und habe 
niemanden mehr, der mir taufe.” „Dann will id) dir Gevatter fein, 
wenn bu von meinem bis zu deinem Haufe eine goldene Brüde gebaut 
haft.“ Gut. Der Rumáne ging mad) Haufe und fagte es jeiner ¿Frau 
„Sagt id) dirs, bu follteft den König zufrieden laffen, jegt wird es jo 
fein, wie Gott will." Am nádften Tage nur einmal mar die goldene 
Brüde vom Haufe des Königs bis zum Haufe des Rumänen fertig und 
er ging wieder um zu hören, was der König jage. „Dann will id) bein 
Gevatter jein, wenn neben der Brüce ein Weingarten ijt und der Wein 
in mein und dein Haus fließt." Er ging nad) Haufe und jagte es feiner 
Frau. Die jprad): „Jet wird es ja jo fein, wie Gott es will.“ Am 
nád)ften Morgen flop der Wein in das Haus des Königs und im Die 
Hütte des Rumänen, daß er dachte, e8 rege. Als er nun wieder zum 
König fam, ging ber mit zur Taufe. Als fie mum bei Tiſche faen, 
famen zwei Bettler, da jchrie der König: „Nicht laßt fie herein, nicht 
laßt fie herein, fie machen uns voll Sáuje." Aber ber Rumáne bedauerte 
fie und ging Hinter ihnen und gab ihnen Malai (Gebüd aus Kufuruß- 
mehl) aus Ajche, wie bei einem armen Mann, aber wie er es hatte, 
gab er’3 gerne. Nur cinmal wurde diefer Dalai aus Ajche ein Kuchen 
aus Kornmehl und groß wie ein Rad. Als fie draußen hinter der Türe 
gegefjen, verlangte einer von den Bettlern einen Löffel Fett und einen 
Löffel Mehl. Der Rumáne brachte ihn, da wurde aus dem Fett Vieh 
aller Art und aus Aem Mehl Kukurutz, daß er Futter für die Tiere 
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hatte. Der König aber wurde eine Steinfäule, die Bettler waren Gott 
und ber heilige Petrus. Der Rumáne hatte aber, was er brauchte, 
Wein und Vieh und Rufurug folange er lebte, daß er feine Kinder er- 
nüfren fonnte unb wenn fie nicht geftorben find, leben fie bis auf den 
heutigen Tag. Lina Subfirel, Alzen. 


58. Der Dumme nif feinem Bund. 


E3 war einmal ein Zigeuner, ber hatte ein Schwein gejchlachtet 
und das Fleiſch und den Sped in den Seller verjorgt. Der Keller hatte 
aber feine Türe. Den Hund ließ er im der 9tadjt frei herumlaufen. 
Der Dumme badjte nicht daran, der Hund werde in ben Seller geben 
und Sped und ¿leidy freffen. Der Hund war aber nicht dumm, wie 
fein Herr. Als biejer jchlief, lief er in den Seller und fraß alles auf. 
Der Zigeuner ftand am müdjjten Morgen auf und fand den Hund im 
Keller jchlafend neben dem leeren Schaff. Er war jebr zornig, band den 
Hund an ein Seil und brachte ihn zum Richter, er folle über ihm richten. 
Diefer fragte, mem der Hund fei unb wenn er ihm fei, folle er ihn 
umbringen, ein anderes Urteil fünne er nicht fällen. Der Zigeuner war 
damit niht zufrieden unb ging zum Stuhlrichter. Dieſer fragte aud, 
wem der Hund fei, und als er hörte, daß er ihm gehöre, fagte aud) 
biejer, er folle ihn töten. Hierüber wurde der Zigeuner zornig, nahm 
den Hund unb ging zum König und trug auch biejem den ¿fall vor: 
„Herr König, id) hatte ein Schwein gejchlachtet und verjorgte es im 
Keller, der Keller hat feine Türe, ber Hund ging hinein und Trap alles, 
Fleiſch und Sped, id) war beim Nichter, ber jagte nichts anders, als 
ih folle ben Hund töten, dann ging id) zum Stuhlsrichter, auch der 
wollte nicht anders richten, jegt fomme id) zu dir um zu hören, was 
bu fagit?“ Der König hatte eine Tochter von 30 Jahren, bie lachte 
gar nie, wie viel man fid um fie bemühte, fie blieb immer traurig. 
Als fie aber biejen Dummen mit feinem Hund gejehen und ihm gu. 
gehört, fing fie über feine Dummheit an zu lahen und lachte in einem 
fort. Dem König fam dieg jo gut, daß er zum Sigeuner fagte: „Hör, 
bu Menjch, geh’ hinaus und fülle bir ein Faß mit Geld und führe dir's 
nad) Haufe.“ Dies Urteil gefiel dem Zigeuner, er ging, füllte geichwind 
ein Faß unb z0g heim. Als die Leute jahen, wie viel Geld er brachte, 
fragten fie ihn, für was habe ihm der König es gegeben? „Für den 
Hund“, antwortete er. Nun nahm ein jeder feinen Hund am Seil und 
führte ihn zum König. Diejer dachte, fie wären nürrijd) und jagte fie 
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hinaus. Segt redeten fie untereinander, warum folle der Alberne jo viel 
Geld haben, fie follten in der Nacht gehen und e8 ihm fteblen. Der 
dachte fid) aber jo etwas und verftedte das Geld, in das Faß füllte er 
aber den Dünger, um ihn aufs Feld zu führen. Als nun die Meute in 
der Nacht famen, jeder mit einem Korb und fein Geld fanden, wurden 
fie jehr zornig, dachten dann aber, mer weiß, was der damit vorhabe 
und fragten ihn. Der Zigeuner fagte, er führe ihn dem König und taujdje 
ihn wieder gegen ein Faß Geld um. Da dachten die Leute, für einen 
Korb voll werde der König jo viel Geld geben und fillten ihre Körbe 
und ftablen bem Dummen feinen Dünger und gingen damit zum König. 
Der Zigeuner fürdjtete, der König werde fie wieder Dinauzjagen und fie 
wirden zornig fommen und ihn umbringen. Deswegen [ub er fein Geld 
auf und 3og in die Welt, er hatte genug, jo lange er lebte. Aber als 
die Leute mit ihren Körben vor den König famen, jagte er fie hinaus 
und fie kehrten zornig heim und nahmen fih vor, den Betrüger zu töten 
und fein Geld zu teilen. Als fie nad) Haufe famen, fanden fie nur 
feine leere Hütte und den Seller ohne Türe. Der Dumme hatte fid) in 
die Welt verftedt. Lina Subfirel, Algen. 


59. Bomm, wir wollen beichten. 


Es waren einmal ein paar Leute. Der Mann war anftändig, bie 
Frau hatte allerlei Betritgereien im Kopf und hatte jegt aud) nod) einen 
Geliebten, ber ihr beffer gefiel alg ihr Mann. Mit bem berieten fie 
immer, auf welche Art fie ihn verjchaffen jollten. Der Mann fürchtete 
jo etwas, aber ertappt hatte er fie nie auf frummem Wege, nur fein 
Herz ahnte es. Sie badjte immer, auf welche Weije fie ihn betrügen 
könnte unb er dachte immer, auf welche Weije er fie erwijchen jollte. 
Eines Tages fam er und fagte zu ihr: „Du De, fomm’, wir wollen 
beichten.“ „Wo?“ „Kennſt bu bie hohle, vertrodnete Eiche im Walde?” 
„3n ber wohnt ein Pfarrer, wenn er jemanden im Walde fpitrt, ruft 
er ihn zu fih.” Sie dachte, fie folle geidjiinb allein gehen und ben 
Pfarrer fragen, wie fie ihren Meann verderben könne. Als ihr Dann 
merkte, daß fie fid) zum Gehen anjdjidte, ging er geſchwind einen andern 
Weg und verftedte fid) in die hohle Eiche. Als er feine Frau tommen 
jab, rief er ihr mit verftellter Stimme, fie folle zu ihm kommen und 
ihr Elend flagen. Sie fam jchnell herbei und fragte, wie fie es anftellen 
jollte, ihren Mann wegzuschaffen, fie habe einen andern Geliebten und 
fie fürchte, ihr Mann würde fie einmal ermijdjen und fie jchlagen. Der 
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Pfarrer, b. H. ihr Mann antwortete: „Gehe nad) Haufe und wenn du 
Hühner Haft, nimm ein jdjmarge$ Huhn und Dau ihm den Kopf ab, 
tod)” eà und gib e3 deinem Mann zu effen, dann wird er blind und 
fiet nicht, was du vorgibft." Gut. Sie fam vergnügt nad) Hanje, 
ichlachtete ein Huhn mit jchwarzen Federn und fodjte es uud gab die 
Suppe ihrem Manne zu effen. Nach einer Zeit jammerte der Wann, 
er könne nicht mehr feben. „Tulai, was follte dies fein, id) bin blind.“ 
Darauf wurde die Frau nod) vergnügter. Er legte fid) ins Bett unb 
ftellte fid) jchlafend. Nur einmal fah er, daß die Frau Krapfen bagte, 
und bradjte Wein und Branntwein. Als fie fertig war, fam ber Ge- 
liebte und fie jegte fid) mit ihm zum Tiſch und aBen und tranfen, nur 
einmal blieb ein Krapfen ihm im Halje ſtecken und er erftidte. Gut. 
Als er tot nieberjanf, etichraf fie und mußte nicht, was [ie jet tun 
folte. Sie ging zu ihrem Mann unb jchüttelte ihn: „He, bu fteb auf, 
fieh es ijt ein Mann zu ung gekommen und tot umgefallen, fomm’ hilf 
mir ihn forttragen.” Er ftand auf, padte ihn an den Füßen und fie 
am Kopf, jo trugen fie ihn, um ihn in den Graben zu werfen. Da 
iprad) ihr Mann: „Du Be, foma” wir fingen ihm eine Totentlage.* 
Er fing an zu fingen: „Wir gehen drei und zurück fommt nur einer, 
wir gehen drei und zurüd fommt nur einer.“ „Du Mann, was fingít 
du?“ „Wir gehen drei, zurücd fehrt nur einer." Da waren fie am 
Graben und warfen ihn hinein. Dabei gab er aud) ihr einen Stop, 
daß fie Dineinfiel und ertranf. Wir gehen drei, zurüd fommt nur einer. 
Todosie Preda, Alzen. 


60. Pie Sonnenſtrahlen. 


Es waren einmal zwei Könige, ber rote und der grüne König, 
bie waren Nachbarn und bauten fih jeder ein Haus. Beide Häuier 
jahen ganz gleid) aus, beide ftolz und jchön, es fehlte ihnen nichts, 
weder von außen nod) von innen, nur bie Sonnenftrahlen. Ein König 
iprad) zum andern: „Wer folte bod) die Sonnenstrahlen haben, auf 
meídje Art fónnen wir die wohl erhalten?” Nur einmal fam der Knecht 
des roten Königs hinein, er hieß Pipärus păr frumos (Pfefferförnchen 
Schönhaar) unb jagte: „Er wiffe, wo bie Sonnenftrablen wären und 
bringe fie. Die Sina Dobrofina verjorge fie. Der König gab ihm ein 
gutes Pferd und er ritt fort. Nun ritt er unb ritt bis er im einen 
Wald zu einem Wirtshaus fam. Dort blieb er über Nacht. Als er am 
Morgen weiter reiten wollte, gab ihm die Wirtin einen Striegel, er 
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würde ihn brauchen. Er ritt immer weiter den ganzen Tag und fand 
abends in einem Hauje an ber Straße Nachtherberge. Als er am Morgen 
aufbrad), gab ihm bie Wirtin einen Megftein, er würde ihn brauchen. 
Dann ritt er weiter und fam am das Haus der Sina Dobrofina mit 
den Sonnenstrahlen. Sie hatte auch drei Töchter. Der Pipärus ver- 
wandelte fid) in ein jchönes Kätzchen und fprang durch den Raudfang 
auf den Schoß der álteften Tochter. Als diefe jab, wie ſchön bie Rabe 
war, rief fie: „Schau, Viutter, was für ein ſchönes Kägchen,“ ba jagte 
die Alte: „Schön, wirklich, aber die frißt bir den Kopf.” Nur einmal 
fiel das Mädchen tot nieder. Die Kape lief hinaus und fprang durch 
den Raudfang auf den Schoß der zweiten Tochter. „Schau, Mutter, 
weld’ ein ſchönes Kästchen habe ich auf dem Schoß." „Schön wirklich, 
das frit bir aber den Kopf." Kaum hatte fie ausgeredet, janf aud) 
Diejes Mädchen nieder und mar tot. Die Kate lief hinaus, jprang 
wieder in den Schornftein und fiel auf den Schoß ber dritten. „Schau, 
Mutter, was für ein jchönes Kägchen ich habe.“ „Schön wirklid, es 
frißt bir aber den Kopf.“ „Aber wie fann es mir den Kopf frefjen, 
es ijt jo ſchön.“ Da fiel fie nieder unb war aud) tot.“ Als die Mutter 
alle ihre drei Töchter da liegen jab, wurde fie ofnmüdjtig. In dem 
Augenblid nahm der Pipärus die Sonnenftrablen und ritt ſchnell 
fort. Aber die Sina Dobrofina hatte auch Kraft. Als fie wieder zu 
ſich fam und jab, daß bie Sonnenftrablen fort waren, nahm fie fid) 
hinter dem Räuber. Als der jab, daß fie nahe war, warf er den Striegel 
hinter jid), und gfeid) wurde amijden ihm und ihr ein dichter Wald, 
daß niemand durchdringen fonnte. Jetzt fing die Alte an zu nagen an 
dem Geftrüpp und nagte fich einen Weg, dann eilte fie wieder hinter 
ihm. Als er jab, daß fie nahe war, warf er ben Mebftein hinter fid), 
gleid) türmten fid) hohe "Zellen von Stein auf, hoch, bod, aber aud) 
durch bieje nagte fid) die arme Alte durch, langjam, langjam, ba mar 
fie wieder nahe hinter ibm. Bevor fie aber ganz nahe war, gelangte 
er an ein Haus zu einem guten Menjchen, ging hinein und jperrte bie 
Türe zu. Die Alte wollte zum Fenſter hinein und ftedte den erften 
Kopf hinein, fie hatte fieben. Er hieb ihr ihn ab, und als fie mit bem 
zweiten verjuchte, hbieb er auch den fort und jo ging es weiter bis alle 
fieben abgehauen waren. Die Sina Dobrofina war tot. Debt glaubte 
Pipärus păr frumos, er wäre frei von allem und er brauche jeßt 
nur nad) Haufe zu reiten. Aber der Mann aus dicjem Haufe fagte ihm: 
Do, ho, du but nod) nicht befreit und die Sonnenftrablen find nur 
dann bein, menm du mit ihnen zu Hauje but. Wenn bu auf dem eim- 
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wege über jemanden fadjft, dann verlierft bu fie und wirft fie ſchwer 
wieder erhalten.“ Er ritt weiter und fam immer näher nad) Haufe und 
lachte über niemanden. Da fah er einen Mann, ber ftand an einer 
Wafjermühle unb tranf das Waſſer, welches über die Räder fiel, alles 
und fíagte: „Ach, ich jterbe vor Durft.” Der Knecht dachte, biejer Menſch 
tónne ihm vielleicht nüßlich fein unb rief: „Komm’ mit mir, du!“ „Ich 
tomme.” Debt gingen fie zujammen weiter und famen an ein Feld, dort 
ftand ein Menſch, der aß Hinter ſechs Pflügen die Furdjen und flagte: 
„Ad, id bin fo hungrig, ad) ich fterbe vor Hunger.“ Diejer Menſch 
wird brauchbar fein für dich, dachte ber Knecht und rief ibn mit: 
„Kommft du mit mir?“ „Ich komme.“ Jetzt gingen fie alle drei weiter 
und trafen einen, der hatte fieben Pelze mitten im Sommer an und 
jammerte: „Ach, wie friere ich, ach ich fterbe vor Kälte.“ Aud) diefer 
ihien dem Knecht brauchbar. „Kommſt du nicht mit ung?” „O ja, id) 
fomme.* Sie gingen alle zujammen weiter und trafen einen, der Mühl: 
fteine an den Füßen hatte und jammerte, er gehe zu ſchnell. Auch biejen 
nahmen fie mit und trafen bald wieder einen, der mit einer fleinen 
Flinte Fliegen ſchoß und jammerte, er könne fid) nicht fatt ſchießen, 
aud) biejer ging mit. Der Knecht dachte, diefe Leute find alle zu brauchen. 
Nun gingen fie alle jedj$ heimwärts und hatten nod) niemals über 
jemanden gelacht, ba famen fie an einem Eisplag vorbei, dort Wonn ein 
Mann mit einem frummen und einem dünnen Fuß und wollte jchleifen. 
Da vergaß der Knecht auf die Worte feines Wirten und fing an zu 
lahen und lachte über den Krummen, da wandte fid) der um und nahm 
ihm bie Somienftrablen. Wie biejer aud) bat, er befam fie nicht mehr. 
Da jprad) ber Krumme: „Du foflft 300 Brote effen und 300 Faß 
Mein trinken.“ Dem Hungrigen und dem Durftigen gefiel das. Der 
eine aß die Brote gleich und ber Durftige trant alle 300 Faß auf einen 
Schluck. Nachher heizte er eine eiferne Stube, daß fie ganz rot wurde, 
wie ein Ofen und fagte, diefe follten die Nacht über dort jchlafen. Zuerſt 
ging der Gefrorene hinein und jchüttelte nur einmal feine fieben Pelze, 
da war die Stube nur grade gut warm, und fie konnten gut jchlafen. 
Am Morgen fam die Dienftmagd mit bem Bejen unb Trog um die 
Kohlen und Knochen zujammen zu febrem, denn der Herr dachte, die 
Männer wären verbrannt. Sie fand fie grade fid) antleidend und fröhlich. 
Als bie Magd es ihrem Herrn gejagt, antwortete biejer: „Zegt nod) einmal 
tónnen wir verjuchen. Du jollit zum Brunnen um Wafjer geben, wenn 
fie bid) einholen, müfjen wir ihnen bie Sonnenftrablen geben, wenn 
nicht, jo find wir frei von den Männern und behalten die Sonnen: 
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ftrablen.* Als diefe Sechje famen, fief die Magd mit den Krügen zum 
Brunnen, ber mit ben Weühljteinen an den Füßen lief Hinter ihr, ber 
Herr warf ihm einen Knochen auf den Kopf, ber mit der Flinte Schoß 
ihn geidjminb herunter. Die Magd war nod) niht am Brunnen, als 
biejer fie eingeholt. Nun konnte der Krumme nichts mehr tun, er mußte 
die Sonnenftrablen aurüdgeben. Der Pipärus păr frumos fam dann 
endlich zum roten König und der teilte die Sonnenftrablen mit feinem 
Nadbarn, dem grünen König. Nun waren ihre Häujer grade jo jchön 
wie im Paradieje, und da ber rote König grade eine Tochter hatte, gab 
er fie bem Pipárug păr frumos zur Frau als Belohnung, und wenn fie 
nod) find, jo werden fie heute noch leben. Nicolae Bursan, Alzen. 


61. Hundert Teben auf einen Sıhlag getötet. 


(Es war einmal ein Zigeuner, ber ging zum Fleiſcher um ein 
Ctüd Leber und alg er damit heimfam, legte er fie auf den Zijd). 
Seine Zigeunerin fing mit ihm am zu ganten, ba ja er, daß die Leber 
vol Fliegen war. Er ſchlug mit ber Hand darauf und zählte bann die 
Toten, e8 waren hundert Stüd. Da verwunderte er fid) über fid) jelbit, 
wie etwas Großes er bod) fei, daß er hundert Leben auf einen Schlag 
getötet. „Sch muß zum König gehen und e$ ihm jagen, vielleicht hält 
er mid), wenn er hört, wie tapfer id) bin.“ Als er zum König fam und 
ihm erzählte, er habe hundert Leben auf einen Schlag getötet, fagte ber 
König, er freue fid), daß ein jo tapferer Dann zu ihm gefommen. Zn 
jeinem Qande lebe ein Deenjchenfrefjer und richte ihm ſolchen Schaden 
an, idjredíid). Wenn er dem töten könne, würde er ihm einen Wagen 
voll Geld geben. Gut. Der Zigeuner nahm fid) das Gewehr und ging 
bis zu einer Mühle, neben diefer ftand der Menjchenfrefjer groß und 
Hart, Der war aber nicht gewöhnt, daß jemand jo jorglos in feine 
Nähe fam und verftectte fid) Hinter ein Mühlenrad. Als der Zigeuner 
merkte, daß ber fid) fürchtete, befam er Mut und ging näher. Der wollte 
fliehen durd) dag Rad und als er den Kopf Dineinjtedte, ſchoß ihn ber 
Bigeuner, daß er gleich tot blieb. Nun ging er zum König und fagte 
e ihm. Der ging hin und fah es, und gab dem Zigeuner einen Wagen 
voll Geld. Da wollte bicjer nod) nicht nad) Haufe gehen und wollte es 
lieber nod) mit einem andern König verfuchen, und ging in das Nachbar- 
land zu dem König und erzählte aud) biejem, er habe Hundert Leben 
auf einen Schlag getötet und nachher dag Land vom Deenjchenfrefjer 
befreit. „Wenn bu ein fo tapferer Dann but, jo bleib bei mir, ich habe 
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im Walde einen Hirich,! ber fript mir bie Leute. Wenn bu mir ben 
umbringen faunjt, gebe id) dir einen Wagen voll Dukaten.“ Zieler nahm 
das Gewehr unb ging in den Wald. Nur einmal fah er den Hirid 
unter einer Eiche. Als er den Zigeuner jab, lief er immer jchneller um 
die Eiche herum, biejer hinter ihm, nur einmal blieb er mit dem Horn 
in einem Zoch an der Eiche Heen und fonnte nicht weiter, ba traf ihn ber 
Schuß des Zigeuners. Er ging und rief den König. Als der fam und 
fah, daß es wahr fei, gab er ihm ben verjprochenen Lohn, einen Wagen 
voll Dufaten. Seht ging er auch in das dritte Land zum König und 
lobte fid) auch bei bem, weld’ ein tapferer Menjdy er fei. Buerft babe 
er hundert Leben auf einen Schlag getötet, dann habe er einen Menſchen— 
freier umgebradjt und im 9tad)baríanb einen menjchenfrefjenden Hirich. 
Wenn jegt aud) er in feinem Qande ein Elend habe, wolle er aud) ipm 
helfen. Der König dachte: Ad) weld ein tapferer Menſch das ijt, diejer 
wird brauchbar fein, id) fol ihn bei mir halten. Er jagte zu ibm: 
„Auch id) habe in meinem Land ein großes Elend. Dort auf dem Berg 
fteht einer, ber mir bie Meute frißt, id) habe jdjon fo viele verloren, 
daß ich einen großen Schaden habe. Wenn du ihn umbringen Fannit, 
gebe id) bir meine Tochter zur Frau.” Der Zigeuner ging dem Berge 
zu und fah bald einen großen, Worten Menſchen, jo groß, daß er neben 
ihm ausjah wie ein fleines Kind. Er winfte mit der Hand, aí8 ob er 
ibn zu fid) riefe. Der Menſchenfreſſer fonnte fid) nicht benfen, was für 
eine Art Menjch ber fleine fei, daß er fid) nicht vor ihm fürchte unb 
ihn fogar riefe. Der miiffe eine große Kraft haben. Sie näherten fid) 
beide immer mehr, bis fie bei einander waren, dann jprad) der Unmenſch: 
„Wer bift bu?" Der Zigeuner antwortete: „Ich bin ein großer Menſch. 
id) habe Hundert Leben auf einen Schlag getötet und habe von dir gehört, 
du wärft aud) jo groß, barum habe ich bid) gejud)t, wir jollten Brüder 
des Kreuzes werden, wenn du willſt.“ „Wie folt ich nicht wollen, ich 
bin nur allein, zwei SBerjonen machen mehr aus." Sept gingen fie immer 
miteinander, fo lange fie gegangen fein werden, und waren jehr gut 
miteinander, nur einmal fagte eines Tages der Zigeuner: „Mein Bruder, 
bu mußt fterben." „Wie jo?" „Gut, du mußt Halt fterben.“ „Wenn 
du denn jo denfft, tomm’ Hilf mir meinen Sarg madjen." Dies wollte 
der Zigeuner. Sie beide fingen an der Arbeit am und machten einen 
Sarg mit Reifen. Als fie nun fertig waren, legte er fid) hinein und 
jagte feinem Sreuzbruder, er folle einen Reif anlegen, damit er jebe, 


1 Cerb heißt rumänifch Qirfd, bod) meint der Erzähler, ber aud) beutjd 
verftebt, bier fet mabr[djeinlid) das Nashorn gemeint. 
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ob ber Dedel paffe. Als er einen angejchlagen, rief ber drinnen, er fehe 
nod) Licht, er folle aud) den zweiten anlegen. Diejer legte auch ben 
zweiten ou und jchlug ibn feft, da rief der Menjchenfrefjer, es fei jebt 
gut. Nun nahm der Zigenner den Säbel und ftectte ihn zwiichen Sarg 
und Dedel hinein und eritah ihn. Dann rief er den König. Diejer 
freute fih, daß das Land von biejem llumenjdjen befreit fei und gab 
dem Zigeuner feine Tochter zur rau und hielt ihm bei fid). Diejer lebte 
gut und gefiel fid) als Schwiegerjohn des Königs. 

Nadh einiger Zeit ereignete e$ fid), daß Krieg wurde. Da jagte 
der König zu feinem Schwiegerjohn, er jolle in den Krieg, er folle der 
Größte von den Soldaten fein und voran gehen. Der Zigeuner fürchtete 
fid) vor dem Krieg mie der Zigeuner und alg er an der Straße einen 
Scafhirten bei feinen Schafen jab, ging er zu ihm und jagte ihm alles, 
und wollte mit ihm wechjeln, er wolle bei den Schafen bleiben, ber 
Rumäne folle an feiner Hatt in den Krieg. Gut. Der Schafhirt zog den 
Pelz aus und gab ihu dem Zigeuner und er wurde Offizier und ging 
den Soldaten voran. Dem Zigeuner fam es gut, daß er feine andere 
Sorge mehr hatte alg hinter den Schafen zu gehen. Als nun die Zeit 
fam, daß ber Krieg beendigt war und der Rumáne nad) Hauje fam, 
dadjten alle, er wäre ber Schwiegerjohn vom König, und aud) er ftellte 
fid) fo, da er ja mit dem Zigeuner gewechjelt hatte. Die junge Frau 
vermunbderte fid), wie weiß ihr Dann im Kriege geworden war und 
jagte: „Wie ijt das wohl, daß mein Mann im Kriege jo weiß geworden, 
er war vorher fo ſchwarz.“ Sie freute fid) darüber jehr. Aber dem Zigeuner 
gefiel der Taufch nicht mehr, er fam zum Rumänen und zanfte fid) mit 
ihm und wollte wieder wecyjeln, ber wollte aber nicht mehr. Dann ging 
er zum König und fagte es ihm, der fannte ihn aber nicht mehr und 
hielt ihn für einen Betrüger und jagte ihn hinaus. Da fonnte er nichts 
anders tun und ging zu feiner Zigeumerin zurüd. Und alle feine Be- 
mühungen von früher waren umjonit gewejen. Der Rumáne aber blieb 
der Mann der Königstochter und al3 der König ftarb, wurde er König 
und wenn er nicht geftorben ift, lebt er nod) heute. 


62. Der reiche und der arme Bruder. 


Es waren einmal ¿wei Brüder, der eine jehr reich, der andere 
jo arm, daß er nicht einmal Kohlen hatte, das Feuer anzuziinden. Jeden 
3Utorgen ging er zu feinem Bruder um Kohlen. Eines Tages jagte fein 
Bruder: „Aber Bruder, haft du denn nicht einen Kreuzer, daß du dir 
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Zündhölzer faufít?" „Ich habe wirklich feinem, aber leih mir einen 
Gulden.“ „Wie fol ich dir einen Gulden leihen, du fannft mir ibn ja 
nicht zurüdgeben, id) gebe bir feinem." Diefer ging mit den Kohlen nah 
Haufe. Abends jaß er mit feiner Frau beim Abendefjen, bei Balufes 
und Krautſaft (moare). Er fagte: „Du Frau, menn ber liebe Gott mir 
auf den Diingerhaufen 100 fl. bið morgen werfen follte, es fónnten 
auch nur 99 jein, wie würden wir ung freuen." (Es traf fid) grade, daf 
jein Bruder mit feiner Frau vorüberging und dieſe Worte durchs 
Fenſter hörten. Sie waren ftehen geblieben. „Du, he, wilft bu, wir 
werfen 99 ff. auf feinen Düngerhaufen ?" fragte der Reiche feine Frau. 
„Warum folt id) nicht wollen, wir haben ja genug." Er febrte um 
und brachte 99 fl. und warf fie Din. Debt, ba der Arme Gott barum 
gebeten, dachte er, er folle nachjehen und richtig, ba lagen grade 99 fl. 
Sein Bruder war aud) gefommen um zu jehen, was biejer dazu fage 
und fragte ihn: „Woher haft du das Geld?“ „Bon mo folt ichs haben, 
du wirft mir nicht Dingemorfen haben, von Gott." „Grade ich babe 
dirs geworfen.“ „Du lügft, ba bu mir nicht einen Gulden leihen wollteft, 
wirft du mir nicht 99 jdjenfen." „Aber mein Bruder, bod) id) habe es 
dir gebrad)jt. Sieh, menn Gott etwas will, dann legt er feinen Willen 
einem Menſchen ins Herz, daß er ihn ausführt, und jo war es aud) 
mit mir.“ „Du Bruder, nicht mehr ärgere mich, geh nad) Hauje und 
fieh bir nad) der Arbeit und mid) laß in Rub.“ Gin Wort gab das 
andere, fie fingen an, fid) zu ganten, bis fie vor das Gericht gingen. 
Dort jhwur der Arme, Gott habe ihm 99 fl. auf den Düngerhaufen 
geworfen, da wurde er frei, beu Reihen warf man ins Gefängnis. 
Während er dort jaß, ging fein Knabe mit bem Vieh aufs Feld und 
als ein Regen fam, frod) er in einen Heujchober und zümdete, wie die 
Kinder, fid) eine Zigarre an, nur einmal brannte der Heujchober, ber 
Knabe bemerkte e3 nicht glei) und verbrannte aud. 
So geht es auf biejer Welt. Nuta Cochila, Alsen. 


63. Das Gebe. 


Es fam einmal ein Zigeuner zum rumänischen Pfarrer und bat 
ihn, er folle ihm einen Colinder machen, der Pfarrer dachte, er meine 
das Gebet, welches Golinber heißt. Nur einmal jagte der Zigeuner, es 
folle nicht zu kurz und aud) nicht zu lang fein und mit Ärmeln. Jetzt 
erft fiel es dem Pfarrer ein, er meine ein Kleid. „Gut, id) will bir bis 
Sonntag eines machen." Sonntag früh fam der Zigeuner geritten auj 
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einem weißen Pferd um fih vom Pfarrer anziehen zu laffen. Der 
Pfarrer hatte bunt gebliimtes Papier zu dem Kleid genommen. Jebt 
ritt der Zigeuner ftolz in bem papiernen Kleid im ein anderes Dorf 
immer dag jchöne Kleid bejebenb und fang: Gott, mein Gott wer bin 
id. Ich fünnte.jeim ber Hann, ich war es, und fónnte es fein und bin 
e3 auch. Er ritt ein wenig weiter und fang: Gott, mein Gott, wer bin 
ich? Sch könnte fein der König. Ich war es, werde es fein und bin es. 
Er ritt weiter und fang: Gott, mein Gott, wer bin ich. Ich könnte fein 
der König Matthias, id) war es, und werde es jein und bin es. Ein 
Rumáne war nicht weit von ihm und hatte zugehört, wie er gefungen 
und badje fid) einen Spaß mit ihm zu machen, weil er jo ſtolz war. 
Er fam ihm in den Weg und jagte, er wäre blind, er folle ihn jehend 
machen. Zieler Zigeuner hatte, wie alle Zigeuner, aus feinem Haar 
Moden gedreht. Er fprad): „Komm' herbei und wifd) dir die Augen mit 
meiner Lode, dann wirft du jeben." Der Rumäne ging näher, nahm 
das Haar und widelte eS um die Hand und zog fo den Sigeuner vom 
Pferd herunter, daß das papierne Kleid zerriß und lief dann zurüd. 
Nur einmal fam ein anderer und biejem erzählte der Arme: „Geh du 
auf bem breiten Weg, es Debt ein Blinder verftedt, er weiß nicht wag 
er tut, mir hat er das Haar ausgerifjen, es liegt zerjtreut auf dem 
Wege zujammengewidelt.“ 


64. Die Kirche Gottes. 


Es war einmal ein armer Dann, der hatte nichts zu effen, es 
mar aber grade zur Beit der Ernte. Da er nun jo arm war, dachte er, 
er folle gehen und verjuchen, ob er nicht ein Kornfeld zum Schneiden 
befommen könne, denn bieje Arbeit wird gut bezahlt, und ging. Gott 
fah ihn gehen und fprad) zum heiligen Petrus: „Hör Petrus, tomm’, 
wir helfen dem Armen.“ Gut. Sie gingen beide und fegten fid) an die 
Straße, menn ber füme, folle er fie rubend finden. Zuerft hatte er nahe 
eine Kirche mit offner Türe an die Straße geftellt und auf den Altar 
vier prescuri gelegt. Debt rubten fie an der Straße, da fam ber Mann 
und fah diefe beiden alten Männer da figen und fragte wie das ja 
üblich: „Ruht Jhr, Ihr guten Leute?“ „Ein wenig, aber wohin gebft bu ?" 
„Sch gehe, mir ein Kornfeld zu dingen zum Schneiden.“ „Das grade 
wollen aud) wir. Wir fónnen alle drei zufammen gehen, faum vergeht 
ung die Zeit jchneller.” Sie gingen nun plaudernd weiter, da wurde ber 
Arme hungrig, denn er hatte midjt im Tornifter. Gott fah es, aber 
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feine Kirche war nicht weit, und als fie an fie herangefommen waren, 
jagte Gott: „Du Mann, geh in die Kirche hinein und fieh, findeft du 
auf bem Altar nicht einige prescuri (geheiligtes Brot), bring’ fie heraus, 
damit wir effen.” Diefer ging hinein und fand vier Stüc auf dem Altar. 
Geihwind af er eines, bevor er aus der Kirche fam und brachte nur 
drei heraus, aber Gott wußte es und lachte, fagte aber nichts. Dann jeßten 
fie fid) neben die Kirche und oben, Der Rumáne war feit langer Zeit 
nicht mehr jo fatt gewejen. Als fie gegefjen, aingen fie weiter und famen 
in ein Dorf zu einem reichen Bauern, und fragten, ob er nicht ein Kornfeld 
zum Schneiden habe?“ „O ja, id habe ein großes unb gebe dafür 
ein Sad voll Dufaten, wenn Ihr es bis abenda jchneidet, werdet Ihr 
aber nicht fertig, jo werfe id) euch in einen von mittags bis abends 
geheizten Bactofen und brate euch.“ Gut. Am nächjten Morgen gingen 
alle drei aufs Feld, legten fid) auf die Erde und fchliefen. Als die 
Magd mit dem Frühftüd fam, fand fie diefelben jchlafend, mit dem 
Schneiden hatten fie gar nicht angefangen. Cie ging nad) Hauje und 
erzählte es ihrem Herrn. Der befahl, den Ofen gleich zu heizen, denn 
fertig fónnten fie auf feinen Fall werden. Als man ihnen das Mittag- 
effen brachte, lagen fie nod) immer ba und jchliefen, man bradjte aud 
bie Jauſe und fand fie nod) immer fchlafend. Als die Magd fort- 
gegangen, ermadjte Gott, Honn auf und bewegte bie Hand über das 
Kornfeld unb auf einmal war alles gejchnitten und gehaufnet. Abends, 
alg fie nad) Haufe zum Herrn famen, fragte ber fie niht einmal, ob 
fie fertig wären oder nicht, nahm fie und warf fie alle drei im den 
glühenden Backofen. Drinnen füdjefte Gott nur einmal mit der Hand, 
und gleich war bie Hige verſchwunden und nur eine angenehme Wärme 
geblieben, jo daß fie febr gut idjfiefen, der Bauer aber ging auf jein 
geld um es andern Leuten zu übergeben. Wie vermwunderte er fid), als 
er jab, daß das ganze Feld fertig war, gejchnitten und auch gehaufnet. 
Segt erichraf er arg, weil er die Arbeiter nicht gefragt, ob fie fertig 
wären, unb fie gleich in den Ofen geworfen. Debt eilte er nach Hauje um 
fie herauszunehmen, aber es würde ja bod) zu jpát fein, jo ſchickte er 
nur die Magd mit bem Bejen, bie Aſche und die Knochen zujammen- 
zunehmen. Als fie die Ofentür öffnete, famen diefe alle drei fröhlich 
heraus, der Ofen war nicht einmal mehr warm. Der Bauer bat um 
Verzeibung und bat aud), fie follen es niemandem fagen, er gebe ihnen 
aufer dem gedungenen nod) einen Sad voll Zutaten, und brachte ihnen 
zwei Säde, die drei nahmen fie und gingen fort. Als fie dann zu der 
Kirche an der Straße famen, jagte Gott, fie müßten jet einen andern 


— 527 — 


Weg gehen, fie follten das Geld teilen. Er zählte vier Haufen ab. Da 
fragte der Rumáne, für wen mache er denn vier Zeile, fie wären ja 
nur drei Meenjchen. Gott jprad): „Der vierte gehört dem, welcher ben 
vierten prescuri in der Kirche gegejjen.“ Da rief der Rumáne: „Ich 
habe ibn gegeffen, id) habe ibn gegeffen, und ſammelte jchnell beide 
Zeile in feinen Tornifter. Gott aber und der heilige Petrus lachten und 
gingen da hinüber. Ioane Bucge, Alzen. 


65. Zwei Maiden. 


Es waren einmal ¿wei jdjóne und fleifige Mädchen, die nahmen 
fid) je ein Kornfeld zum Schneiden. Die eine jagte: „Ich muß heute 
mit biejem Feld fertig werden, jei es, wie es jei, id) muß fertig werden.“ 
Die andere jagte: „Auch id) möchte gerne fertig werden, aber es wird 
ja jein, wie Gott will, nur mit feiner Hilfe geht die Arbeit.“ Beide 
bemühten fid), was fie fonnten. Gott und ber heilige Petrus hatten 
ihnen zugehört und famen beide zum erften Mädchen. Und Gott fprad): 
„Kannft du noch, meine Tochter än „Immer ein wenig, Großvater.” 
„Würdeſt du nicht jo gut fein unb uns ein wenig Wafjer geben, wir 
find durftig?* „Ich faum nicht, id) muß fertig werden.“ „Du wirft 
fertig werden, menn Gott will.“ „Ob Gott will, oder nicht, id) muß.“ 
Sie gingen zur andern: „Kannſt du nod), meine Tochter ?“ „Immer 
ein wenig, Großvater.“ „Haft du nicht, mir ein wenig Wafjer zu geben ?" 
„Wie folt id) nicht haben, ich gebe eud) gleich, aber es wird warm 
geworden fein im Krug, wartet nur ein wenig, id) hol’ gleid) von ber 
Duelle frijde.” Schnell lief fie und bradjte, trogbem Gott jagte, das 
geftandene jei gut. Er trank und fprad): „Gott helf dir.“ Es war grade, 
alg ob Gott neben ihr arbeite, fie war fo fróblid und wußte nicht 
warum. Als fie fid) wieder an die Arbeit machte, waren immer, wenn 
fie eine Gerbe fertig gefchnitten, nod) zehn fertig. Bis mittags war das 
ganze Feld gejchnitten. Aber das andere Mädchen arbeitete noch, was 
fie gearbeitet haben wird, aber es fannte fid) ihr nichts, wenn fie dachte, 
fie hätte eine Garbe, war nicht eine halbe fertig. Nur einmal fing ihr 
der Kopf an weh zu tun, fie fing am zu zittern und fonnte nicht mehr 
arbeiten, fie legte fid) bis zum Abend nieder. Dann jaf fie, ohne bie 
Hilfe Gottes läßt fid) nichts machen. 

Aber Gott und ber heilige Petrus gingen weiter und famen ou 
einem Schafhirten vorbei, der hitete auf der Wieje die Schafe, Donn 
barfuß auf feinen Stod gejtügt und brütete fo vor fid) hin. Gott wußte 
gut, nad) welcher Seite der Weg ins nächjte Dorf führte, aber er ftellte 
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fid) fremd und fragte diejen: „Wozu fommt man in dag nüdjfte Dorf ?* 
Dem Hirten war es zu viel, die Hand vom Stod wegzunehmen, ober 
ein Wort zu reden, er hob nur einen Fuß und ftredte ihn nad) ber 
Seite, wo er ihn eben hatte, grade wie einer, der bei den Schafen 
groß gewachſen und nicht weiß, was fid) für einem Menjchen ziemt. 
ALS die beiden weiter gegangen, fagte Gott zum heiligen Petrus: „Du 
Petrus, welchem Mädchen fol id) dieſen Burſchen geben? Wenn id 
ihn dem gebe, welches jo unfreundlich redete und nicht nad) Gott fragt, 
wird nichts Gutes herausfommen, ich werde ihn lieber bem guten be- 
ftimmen, dag glaubt an Gott und fann vielleiht einen brauchbaren 
Menſchen aus ihm machen.“ „Tulai, unfer Herr, e8 wäre Sünde, du 
jollteft dies jchöne freundlihe Mädchen bem Flegel geben, wirf ihn 
lieber in den Mond.” „Du haft ein Wort gejagt, Petrus, grade in den 
Mond will id) ihn werfen, grade fo, wie er den Fuß ausjtredt.“ Nur 
einmal fiehe, alg der Mond voll war, konnte man den Cioban deutlid) 
leben, wie er herunter auf die Erde blickt und either fiebt man ihn 
jedesmal, wenn der Mond fid) füllt. Dort wird er bleiben jo lange die 
Welt ftebt und kann nie eine Frau unglüdíid) machen. Aber Gott und 
der heilige Petrus gingen weiter und gelangten an eine jchöne Wieje, 
auf der mähte ein jdjóner fráftiger Jüngling, er mähte und mábte febr 
eifrig. Gott verlangte aud) ihm Baffer. Romm’, Großvater, trinf, 
fommt aud) Ihr, Bade (Anrede für einen Mann, ber nod) nicht jebr 
alt ijt), nehmt euch ein wenig Brot und Sped, id) habe im Tornijter, 
eBt ein wenig zur Jauje, Ihr werdet hungrig fein, da Ihr auf ber 
Straße wandert.” Sie jegten fid) alle drei und oben. Als fie gegefien, 
jagte Gott, fie gingen jeßt ins Dorf zu dem Mädchen, weldyes das 
große Kornfeld jchneide, er folle am Abend aud) Dinfommen und das 
Mädchen verlangen. „Aber wie fol id) es wagen, zu den reichen Leuten 
zu gehen?” „Jetzt reich ober nicht reich, fomm’ bu mur, e& wird dein 
Gliid fein.” Sie gingen ing Dorf und dort in das Haus der Eltern 
des jchönen Mädchens und baten um Nachtherberge. "Ziele Meute waren 
wie auch ihre Tochter ehrenhaft und ließen fie Dineinfommen und gaben 
ihnen Abendefjen in der Hintern Stube, in der vordern waren drei 
Freier. Der eine lobte fih, er habe jo vieles Vieh, als im ganzen Dorf 
wäre, der andere lobte fib, er habe jo viel Feld, alg der ganze Hattert. 
Der dritte fagte, er habe jo viel Geld, als im ganzen Dorf fei. est 
wußten fie nicht, welchen fie zum Schwiegerjohn nehmen jollten und 
fragten aud) den Alten, b. D. Gott. Aber der fagte, fie dürften es feinem 
von diejen drei geben, fondern mur dem, welcher nad) biejem käme, der 
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werde mehr haben als diefe, trogbem er fid) nicht jo lobe. Der erfte 
mit bem vielen Vieh, fei ein Hirte, der mit dem vielen Feld ein Feld- 
hüter, ber mit dem Geld Steuerjammier. Die Alten dantten Gott, daß 
er fie von ben Betriigern bebittet, da fam aud) unfer Burjch, der gefiel 
bem Mädchen jo, daß er nicht nad) bem Vermögen fragte, fie hielten 
gleid) Verlobung. Dort war id) aud), aber auf die Hochzeit rief man 
mid) nicht, und ich ftand auf einem Nagel und erzähle nichts mehr. 
Ioane Bucge, Alzen. 


66. Juon, der Arme. 


€3 war einmal eine arme Witwe, die hatte nichts als einen Sohn, 
eine Henne und einen Hahn. Der Sohn hieß Juon, und weil diefe 
Seute fo atm waren, hieß man ihn Juon der Arme. E3 fam die Beit, 
daß jeine Mutter ftarb und es ftarb aud) die Henne, und ber Burſch 
blieb nun allein mit dem Hahn. Eines Tages fam der Hahn zu feinem 
Herrn und fprad): „Du Juon, id) gehe zum König und verlange feine 
Tochter für dich zur Frau.” „Höre, Hahn, wie fannft bu bid) unter- 
Stehen zum König zu gehen um feine Tochter, und fiebft, wie arm id) 
bin, daß ich aud) nod) den Namen, der Arme, befommen." „Laß diefe 
Sade nur auf mid), es wird dein Glück fein.“ Der Hahn machte fid) 
auf den Weg, nachdem er fid) die Sporen gepußt und überhaupt für 
eine ſolche Reife gerichtet. Als er nun ein Stüd gegangen, begegneten 
ihm zwei Hennen: „Wohin gebft du, du Hahn?” „Ich gehe zum König 
freien.“ „Nimmft du uns aud) mit?" „Kommt hinter mir." Sie gingen 
nun alle drei. Da begegneten ihnen zwei Bären: „Wohin gebft du, 
Hahn?” „Ich gehe zum König auf die Freite.“ „Nimmft du uns aud) 
mit?” „3a, fommt nur Hinter uns.“ Sie gingen weiter und begegneten 
zwei Füchſen: „Wohin gebft bu, du Hahn?“ „Ich gehe zum König auf 
die Freite.“ „Nimmft du uns ong mit?” „Kommt nur mit, ftellt eud 
Hinter bie andern.“ Sie gingen weiter und begegneten ¿wei Mäuſen: 
„Wohin gebft bu, du Hahn?“ „Ic gebe zum König auf die Freite.” 
„Kommen wir aud) mit?" „Kommt.“ So ging es immer weiter, alle 
wilden Tiere, alle Tiere des Waldes jchloffen fid) dem Hahn an, bis 
er aus dem Walde herausfam, hatte er ein ganzes Regiment Waldtiere. 
As er nun an das Tor des Königs fam, bat er, ihm in den Hof zu 
laffen; alg man ihm das Tor geöffnet, fam der König ins Fenfter und 
fab hinunter, und vermunberte fid) darüber, wag die dort trieben. Der 
Hahn ftand an der Spike und fang ,fufurigu^, die beiden Hennen 
neben ihm, die andern hinter ihm und fangen alle, jedes in feiner 


— 530 — 


Sprache. Die Bären tanzten. Als fie das Lied beendigt, trat ber Hahn 
näher und fprad) zum König: „Herr König, mein Herr bat mid) ge: 
ichict, um eure Tochter zu freien, menn Ihr ihm fie zur Frau geben 
wollt, wird er jelber herüberfommen. Er heißt Juon, der Arme, aber 
troßdem er dieſen Namen hat, ift er bod) nicht arm. Er hat ein jchöneres 
Haus und jchönere Kleider als der König und ein großes Vermögen.“ 
Der König verwunderte fih und dachte, es müßte fo fein, wenn er 
aud) jo viele wilde Tiere habe, wie viele Rinder werde er erft im 
Hof haben, und fagte zum Hahn: „Ich laffe deinem Herrn einen guten 
Tag jagen und ihm bitten, er möge fommen.” Der Hahn nahm Abjchied 
und febrte mit feinem Regiment um. Als er nah Hanje fam, jagte er 
dem Juon, wie e$ ihm ergangen und er folle jegt aud) zum König 
fommen und Hochzeit halten. Der Burſch erjd)raf und jagte: „Wie 
tann ich zum König gehen, ich habe feine Sonntagsfleider, und wohin 
jol id) bie Königstochter bringen, ich habe nur diefe Hütte.“ „Laß all 
dag meine Sorge fein, es wird dein Glück jein." Sie gingen beide bis 
in die Nähe des königlichen Haufes, dann ftedte der Hahn den Burſch 
in einen Sumpf, lief dann zum König und fagte, er wäre mit feinem 
Herrn auf den Wege von Näubern überfallen worden, diefe hätten ihm 
die Kleider genommen und ihn in bie Tunte geworfen, jebt babe er 
nichts zum Anziehen. Gleich jhicte ihm der König von feinen jchönjten 
Kleidern, ließ jechs Pferde an feinen Wagen jpannen und ihn abholen. 
Als Juon, der Arme, herausgefommen und fid) mit den jchönen könig— 
lichen Kleidern beffeibet, war er ein jo jchöner junger Herr, dağ ibn 
die Königstochter gleich liebte, jobald fie ihn gejehen. Da machten fie 
Hochzeit, bie dauerte eine gange Woche, dann brachen alle auf um zu 
jchen, wo ber junge Dann wohne. Diejem war e8 aber mht angenehm 
zu Meute, er hatte jchwere Gedanken, er wußte nicht, wohin er jo viele 
Leute führen folte und feine junge Frau, aber der Hahn flog voraus 
und traf eine Pferdeherde, fragte den Hirten, mem er bie Herde hüte? 
„Den 12 Draden.“ „Das ift vorbei, Shr hütet fie bem Juon, dem 
Armen, wenn der König Gud) fragt, jagt ihm das.“ Dann flog er 
weiter, bis zu einer Ochjenherde und fragte den Hirten, mem er die 
Ochſen hüte? „Den 12 Draden.” „Wenn der König fragt, jag’ ibm, 
fie wären dem Juon, dem Armen, fie gehören jegt bem." Er flog weiter 
und fam zu einer Schafherde und fragte den Hirten, mem er fie bite? 
„Den 12 Draden.” „Das ijt jet vorüber, dieje Schafe gehören dem 
Juon, dem Armen, wenn der König vorbeifährt unb fragt, jag e$ ihm.“ 
Er flog weiter und traf nod) eine Schweinsherde und Ziegen, jagte 
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aud) biejem Hirten, die Schweine und Ziegen gehörten jegt bem Juon, 
dem Armen, fie follten es dem König fagen. Dann flog er in das Haus 
der 12 Draden. Dies war viel jchöner al das des Königs und war 
gebaut auf einem Hahnenfuß, jo daß es fid) immer nad) ber Eonne drehte. 
Er ging hinein und winjchte den 12 Dradjen einen guten Tag und 
jagte ihnen, fie jollten fid) geihwind verjteden, der König füme um fie 
umzubringen. Sie erjdjrafen und liefen gejhwind im vas binterfte 
Kämmerlein, der Hahn jdíof fie ein, zog deu Schlüffel ab und jtedte 
in das Schlüſſelloch Schwefel. Diejen fónnen die Drachen nicht ver- 
tragen und ftarben gleich. Als fie tot waren, begrub er fie jchnell, und 
befahl dann der Köchin ein gutes Effen herzurichten, ber Juon, ber 
Arme, habe von ben 12 Drachen Haus und das ganze Vermögen getauft. 

Als der König zur Pferdeherde fam und den Hirten fragte, wem 
fie gehöre, fagte der: „Dem Juon, dem Armen.“ Alle Hirten hielten 
ihr Wort, und der König freute fid), daß jeine Tochter ein fo großes 
Gíüd gemadt. Als fie in das Haus der 12 Graden famen, war alles 
fertig, ber Tifdy beladen mit Speifen aller Art, und als bie Wägen 
in den Hof fuhren, riefen bie Knechte: „ES lebe unfer Herr, der Juon 
der Arme, und feine junge Frau!“ Dann lebten fie gut in Friede und 
Gejundheit viele Jahre. Als der alte König ftarb, fam fein Schwieger- 
fohn in feine Stelle und die Leute nannten ihn König Juon der Arme. 

Nicolae Duda, Alzen. 


67. Ursitori.! 


Gà waren einmal ein paar Meute, bie hatten feine Kinder aber 
Vermögen genug. Vielmals baten fie Gott um ein Kind. Als fie aber 
bod) feines befamen, jagten fie zu einander, für wen follten fie nod) 
arbeiten, fie hätten niemanden. Als fie dies beichloffen Hatten, ba befamen 
fie einen Knaben und hatten darüber große Freude. Was fie das Kind 
tüpten, hatte man nod) nie gejehen. In der Nacht fap bie alte Grop- 
mutter neben der Wiege. Um Wiitternacht famen, wie zu allen unge- 
tauften Kindern, bie ursitori und legten ihm dies im bie Wiege: 
„Wenn er groß ijt, fol er feinen Bater erjchießen und feine Mutter 
heiraten.“ Die Großmutter neben der Wiege jchlief nicht und hörte alles, 
was die Geijter dem Knaben in die Wiege gelegt. Und dag ijt jo, feit 
die Welt fteht, vor dem, was bie nrsitori dem jungen Menjchenleben 
in die Wiege legen, fei es gut oder böje, fann man fih nicht behüten, 


1 Nur um Mitternacht fihtbare Geifter, bie ben neugeborenen Kindern ihr 
Sdidjal in die Wiege legen. 
Bereind:Arhiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 3. 35 
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wenn e$ auch mancher verjucht. 9((8 am Morgen die Rumánin erwachte, 
nahm fie das Kind gleich in die Arme und fiifte e8 und füßte es und 
freute fid) jo darüber. Da jagte bie alte Großmutter: „Du, he, menn 
du wiifteft, was du mit biejem Kinde erleben wirft, würdeit du es 
nicht mehr füjjen, id) habe diefe Nacht gehört, mas die ursitori ihm 
in die Wiege gelegt. Sie fagten, wenn ber Knabe zum Heiraten jei, 
wiirde er feinen Bater erjdjieBen unb feine Mutter heiraten.” Darüber 
erichrafen die Eltern und bejchloffen das Sind zugrunde zu richten, 
troßdem fie es fo liebten, denn fie mußten es vor biejer großen Sünde 
bewahren. Sie nahmen ein fleines Lädchen, legten den Knaben hinein, 
bie Sutter hing ihm aud) ihr Ninglein an den Hals, jchlofjen es zu 
und trugen es aufs Mafjer. Das Lädchen fuhr immer auf bem Bafjer 
hinunter 16 Jahre lang. Bu biejer Zeit famen zwei Männer an Diejes 
Wafier um Fiiche zu fangen. Da jahen fie ein Lädchen auf dem Bafjer 
und fpradjen mit einander: „Was follte wohl da drinnen fein?” Einer 
von biejen Leuten war arm und hatte viele Kinder, der andere hatte 
feine und war veidj Nun wollten fie bieje8 an fid) nehmen und nad) 
jehen, was darin fei, wäre es Geld, follte es dem armen gehören, wäre 
e8 ein Kind, wollte es der Reihe behalten. Sie gingen ins Wajler 
und brachten es ang Ufer, aber es war jehr jchwer. Als fie es öffneten, 
fprang ein Knabe herang, und ba er nun Platz Hatte, ftredte er fid 
und befute fid) und nun fah man, daß er ein Burjch von 16 Jahren 
war. Der reihe Mann ohne Kinder freute fih febr und nahm ibn 
gleid) als eigenes Kind zu fid). Gut. Als eine Zeit vergangen war, 
wie viel vergangen fein wird, fprad) der Burſch: „Water, id) möchte ein 
wenig in die Welt gehen, mich alg Knecht verdingen, um zu feben, mie 
e3 auh an andern Orten ift.” „Geh, mein Sohn,“ jagte fein Pflege- 
vater, und er ging und traf grade zu feinen wirklichen Eltern. Was 
die ursitori bir im die Wiege legen, vor bem fannft bu dich nidt 
behüten, wenn du gleich fterben jollteft. Diejer war ein ehrenhafter 
Burid und machte feine Arbeit. Sein Bater war Hann und hatte einen 
Weingarten. Nun war das im $erbjt jo der Broud, daß man ber 
Reihe nad) hütete, und als die Reihe an den Hannen fam, jagte feine 
Frau: „Aber fhide den Ruedt in deine Stelle, warum haft du ibn? 
und ruhe du zu Haufe.“ Gut. Er gab bem Ruedt das Gewehr und 
jagte: „wenn du jemanden hörst, frage dreimal, wer da fei, antwortet 
er nicht, jo ſchieße.“ Der Muecht ging. Nadh einiger Zeit jagte der 
Herr, er fole bod) einmal nadjeben, ob der Knecht Mut habe, und 
ging in den Weingarten, dort brad) er einen Pflaumenaft, um den 
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Hüter zu erjchreden, nur einmal rief der ohne Furcht: „Wer bift bu?" 
Keine Antwort. Er fragte nod) einmal, aud) zum dritten Male, feine 
Antwort. Da nahm er das Gewehr und ſchoß feinen Herrn, feinen 
Bater. Als die Fran jab, daß ihr Mann nicht nad) Hauje fam, ging 
fie ihm in den Weingarten nad) und fand ihn dort tot liegen. An 
die ursitori dachte fie nicht mehr. Den Knecht behielt fie, und als fie 
fah, daß er ein zuverläjfiger Menſch war, heiratete fie ihn und jte lebten 
gut, trogdem fie viel älter war. Nad einem Jahre hatten fie aud) einen 
Knaben und waren glüdlih. Einmal gingen fie beide auf's Feld und 
nahmen aud) das Kind mit, das meinte aber immer, feine Mutter ging 
oft und ftillte es. Da es nun wieder zu meinem anfing, fagte fie zu 
ihrem Mann: „Geh' jegt auch du ein wenig zu dem Knaben.” Er ging, 
da fam ihm jein Ringlein in den Sinn, welches er immer im Gürtel 
trug, jeit er fid) erinnerte. Er 30g es heraus und gab es ihm zu fpielen, 
ba meinte er nicht mehr. Seine Mutter verwunderte fid, daß er fo 
rubig war, und ging nun nad) ihm zu jehen. Als fie das Ringlein 
erblickte, erjchraf fie fo, daß fie ohnmädhtig wurde. Was bie ursitori 
dir in die Wiege legen, vor dem fannft du dich nicht bewahren, wäre 
e3, was e3 fei. Die Arme dachte, ihr Sohn fei zugrunde gegangen, 
und nun fah fie, daß fid) erfüllt hatte, trog ihrer Sorge, was diefe 
Geifter gewollt. Als fie wieder zu fid) gefommen, beiprad) fie es mit 
ihrem Manne uud jagte, damit bie Sinde nicht größer werde, folle er 
weggehen von ihr, vielleicht finde er nod) ein anderes Glüd. Er jagte, 
er werde gehen, aber zuerft die ursitori juchen, damit die ihm jagen, 
mas er tun folle. Und er ging und ging, bis er in den Wald diejer 
Geifter fam, da traf er einen blinden Mann, ber af Palutes aus 
drei Löffel voll Mehl. Der Junge fegte fid) neben ihn und aß mit. 
Da jpürte ihn der Alte und fragte: „Wer bift du? Wenn bu ein 
guter Menſch bift, fag e$, daß id) nod) Palukes mad? aud) für dich.“ 
Diejer erzählte dem Alten, warum er in diefen Wald gekommen, er 
fuche bie ursitori. Als fie gegefjen, fagte der Blinde ihm, welchen Weg 
er gehen müßte. Nun ging er auf biejem und fam in ihre Wohnung, 
er ging hinein, e8 war aber niemand zu Haufe, er vertrod) fid) hinter 
ben Ofen. Nur einmal famen einige nad) Haufe, die andern waren zu 
den Ungetauften gegangen. Ziele roden in der Stube herum, fie roden 
einen Menjchen von ber Erde und jpradjen, wenn es ein guter Menſch 
fei, folle er berbeitommen, fie würden ihm nichts zu Leide tum, wäre 
er aber jchleht, würden fie ihn umbringen. Er fam heraus und jagte, 
warum er zu ihnen gefommen. (Es fei ihm grade fo ergangen, wie fie 


35* 


— 534 — 


vorauggefagt, mum follten fie ihm ratem, wa8 er weiter tun miljje, um 
nod) ein Glück auf biejer Welt zu finden. Dieje fagten, e$ wäre gut, 
daß er von feiner Mutter weggegangen, jegt folle er noch ein Stüd 
weiter gehen, big er ein paar Leute antreffe, die mit ihrer Tochter ein 
Weizenfeld jchnitten. Er folle jid) mit den Leuten zu reden machen, ein 
Mort werde das andere geben, er folle diejes Mädchen heiraten, dies 
würde fein Glück fein, aber fo lange er lebe, folle er nie über etwas 
jagen, es gehöre ihm, immer feiner Frau, fonft verbrenne es ihm. Er 
banfte und ging und ging bis er zu bem Weizenfeld fam, auf welchem 
Eltern mit ihrer Tochter ſchnitten. Er wünſchte einen guten Tag, und 
bat um ein wenig Wafjer und fah fid) dabei das Mädchen an, es war 
ſchön. Als er getrunken, half er aud) bei der Arbeit und plauderte, und 
bis der Abend fam, liebten fie fid) mit der Tochter und hielten bald 
Hochzeit, und e3 mar gut. Nach der Hochzeit ging er einmal mit Tages- 
anbrud) auf ein anderes Feld, um anzufangen zu jd)neiben und dachte, 
er folle bod) verſuchen, ob e3 aud) jo fei, wie die Geifter ihm prophegzeit. 
Als ihn der Erfte, ber vorbeifam fragte, went das Feld fei, antwortete 
er „mein“, fogleid) fingen die Garben an zu brennen, und brannte das 
halbe Feld ab. Da rief er jchnell: „es gehört meiner Frau,” da erlojc 
das Feuer, unb er arbeitete in Ruhe weiter, bis aud) fein Schwieger- 
vater fam. Diejer wunderte fih, daß das halbe Feld abgebrannt fei und 
fragte wie ba8 gefommen. Der Sohn entgegnete, er habe fid) eine Bigarre 
angezündet, wahricheinlich müßte von ber Feuer ing Stroh gefallen 
fein. Seither jagte er nie mehr, e8 gehöre ihm etwas, und fo hatte er 
nie mehr llugli und lebte gut mit feiner Frau und lebt vielleicht bis 
auf den heutigen Tag, ich habe nichts gehört, daß fie geftorben wären. 
Nicolae Duda, Alzen. 


68. Das Patengeldjenk. 


E3 war einmal ein Rumáne, der hatte eine ebrenbafte Frau, 
aber er wohnte mehr im Wirtshaufe af8 zu Haufe und tranf bis er 
trunfen war. Sam er dann betrunken nad) Haufe, jchlug er feine arme 
Frau faft zum Sriippel. Nun traf es fid), daß fie einen Kleinen Knaben 
befam, aber er fragte niht, weder um feine ¿Frau nod) um das Kind, 
und ging ins Wirtshaus. Am dritten Tage fürchtete die Frau, wenn 
er betrunfen heim fäme, wiirde er fie wieder jchlagen, darum band fie 
fid) das Kind mit einem Handtud in die Arme und ging in den Wald, 
trogdem es nicht erlaubt ijt, mit einem ungetauften Kinde aus dem 
Hof hinaus zu gehen. Als Gott diefe Frau im Walde jab, fprad) er zum 
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heiligen Petrus: „Du Petrus, komm', daß wir das Kind taufen." Sie 
gingen. Gott machte mit bem Fuß ein Feines Sod) in die Erde, und 
gleich fprudelte ein flares Maffer hervor, daß fie den Knaben daraus 
taufen konnten. Gott jdjenfte ihm bie Kraft, er folle mit 16 Tagen eine 
Eiche ausreifen und die Spige in die Erde fteden fünnen, und ber 
heiligen Petrus fchenfte ihm einen Eäbel, mit dem der Knabe alles nieder- 
hauen könne, was er molle, und ein Gewehr, mit bem er alles nieder: 
Ichießen fünne. Der Mutter gaben fie einen Apfel, fie folle ben werfen, 
wohin er falle, dort müßte fie fid) eine Hütte aus Reifern machen. 
Segt wohnte fie in der grünen Hütte 16 Tage lang, bie waren ihr 
aber jo lange, wie 16 Jahre, in biejer Zeit wuchs ber Kuabe jo groß 
und konnte reden und fragte: „Mutter, was hat mir mein Pate ge: 
idenft?" „Er hat bir einen Säbel und ein Gewehr gejchenkt, aber ich 
fol es dir mur geben, wenn du eine Eiche mit der Wurzel ausreißen 
und fie mit der Spike in die Erde Wegen faunft.“ „Mutter, das ijt 
ja eine leichte Arbeit, fieh, id) mad) es glei." Er zog gleid) eine 
Eiche heraus, alg wäre fie nur ein Stódlein, und ftedte fie mit ber 
Wurzel wieder in die Erde. Darauf gab ihm die Mutter Säbel und 
Gewehr und er ging auf die Jagd. Als er durd den Wald ging, traf 
er dag Haus der Draden, ging hinein und jdjof fie alle bis auf den 
Anführer nieder. Diefen brachte er nicht um, der hatte drei Köpfe und 
bat den Knaben, er folle ihn am Leben laffen, und ihn lieber in ein 
Faß mit drei Reifen legen und ihn in bie Rammer verjchließen. Diejer 
tat fo, wie der Dradje wollte. Dann ging er zu feiner Sutter zurüd, 
und brachte fie aud) in das ſchöne Haus und gab ihr alle Schlüffel, 
nur den von der Kammer nicht. Sie glaubte, er habe dort Geld verjtedt 
und verjudte alle Schlüfjel, bis fie einen gefunden, der in das Schloß 
pate. Darauf fperrte fie auf, und ber Drade im Faß rief: Bring 
mir drei Krüge Wafjer, dam fpringen bie Reife und ich fann heraus- 
kommen. Der Drache gefiel der Fran und fie befreite ihn. Dann heirateten 
fie fid). Nach einem Jahre hatte fie wieder einen Knaben. Zegt war 
ihnen der ältere zu viel unb fie beichloffen, ihn zu töten. Die Mutter 
fodit Suppe in zwei Töpfchen, das eine für den Kleinen war gut, in 
das andere jchüttete fie Gift für den Großen. Der aß aber nichts, 
weil er jab, daß feine Mutter jchlechte Gedanken hatte. Einmal brachte 
fie wieder für beide Kuaben Milch. Der Heine tranf fie gleidh, ber 
andere aber nahm das Glas und zwang feine Mutter es felbft zu 
trinfen. Sie tranf und ſtarb, tann nahm er den Säbel und hieb aud) 
dem Drachen feine drei Köpfe ab. Nun hatte er Ruhe. Mit feinem 
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Heinen Bruder lebte er gut, der war nicht ein garftiges Kind. Er jorgte 
und verjorgte im Haus, ber ältere ging auf die Jagd. Da fam bie 
Beit, daß biejer heiraten wollte und zu feinem Bruder jagte: „Du 
Bruder, bleib’ du jegt zu Haufe, ich gehe in den nádften Ort und 
verjudje, ob ich mir nicht ein Mädchen zur Frau befommen fann.“ Gut. 
Er ging in die nächfte Stadt und ging in das erfte Haus hinein unb 
bat um Herberge. Dort wohnte eine Witwe, die war jehr traurig und 
erzählte ihm, fie hätten in der Stadt einen Adler und wenn ein Menſch 
mehr alg ein Rind und mehr als ein Kind habe, fomme er und Irene 
e8, und es finde fih niemand, der ihn umbringe Der Burſch nahm 
fid) fein Gewehr und am nüdjten Morgen, alg der Adler fam, ſchoß 
er ihn tot. So befreite er die Stadt von einem großen Unglúd und 
bewahrte fie vor großem Schaden. Sie gab ihm einen Wagen voll 
Zutaten, Aber ein Mädchen hatte er fid) nicht gefunden, darum ging 
er weiter in bie nächfte Stadt. Dort wohnte der König. Er verlangte 
ein wenig Wafjer, ba fagten ifm bie Meute, fie hätten nur einen Brunnen, 
den Düte ein Drache mit fieben Köpfen. Wenn er den Leuten 98ajjer 
gebe, müßten fie e8 ihm mit einem Menſchen bezahlen und jegt habe 
er grade bie Königstochter verlangt. Und fie müßten ihm fie geben, 
jonft verdurfte die ganze Stadt. „Sagt mir, wo ber Brunnen ijt." 
Als fie ihm ihm gezeigt, ging er bim und fegte fid) neben ibn und 
wartete, big der Drache herausfäme Da fam die Königstochter in ber 
Kutiche, gleich fah der Burg, daß fie ſchön fei und hätte fie gerne 
zur Frau gehabt. Als fie nun gefommen, fprang aud) der Drache gleich 
heraus, um fie zu verjchlingen, gleid) ¿og der Burſch feinen Säbel und 
Web ihm alle fieben Köpfe auf einmal ab, daß er gleich tot blieb. 
Dann nahm er ihnen die Zungenfpigen, fie waren ganz golden. Weil 
er Anert fort mußte, gab ihm die Königstochter ihr Tüchlein, damit 
fie ihn erkenne, menn er wieder füme, Das Mädchen fuhr nad) Hauie. 
Da jagte ber Kutjcher unterwegs, wenn fie nicht fage, er habe, ben 
Drachen umgebracht, bringe er fie um. Sie fagte e8 aus Furcht und 
hielt Hochzeit mit ihm. Da ließ der König lagen, feine Tochter nehme 
jedes Giejdjenf, auh weiße Filolen an. ALS ber Burjch von ber Hoch- 
zeit hörte, ging er Schnell Hin, füllte das Tüchlein mit ginjen und 
legte aud) bie goldenen BZungenfpigen dazwischen und jdidte die 
Frau, bei welcher er wohnte, damit zum König. Als die Lente das 
Tüchlein in der Hand der Frau faben, dachten fie, diefe hätte es ge- 
ftoblen. Als aber die Königstochter es jab, ſchlug fie es hnel auseinander 
und wußte, daß ihr wirklicher Bräutigam nicht weit fei. Sie ließ ihn 
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gleich holen und hielt dann mit ihm Hochzeit. Seinen Bruder jchenfte 
er das Drahenhaus und er blieb in der Stadt auf dem Hof des 
Königs und war glücdlid jo lange er lebte. 

Nicolai Duda, Alzen. 


69. Der Pfarrer ohne Sorgen. 

Es war einmal ein Pfarrer, der hieß Simeri, der war fo glücklich 
und hatte feine Sorgen irgend einer Art. Er jchrieb auf eine Tafel 
hinaus ang Haus, er habe feine Sorgen. Zegt traf es fid), daß ber 
König einmal vorbeifuhr und dieje Tafel las, da ärgerte fid) der König 
und jpradj: „Es ijt bod) ungerecht, der ijt nur ein Pfarrer und foll 
feine Sorgen haben, und ich bin der König und habe manchmal fo viele, 
daß id) nicht einmal jchlafen fann. Na wart’ nur, du Pfarrer, id) will 
bir jhon Sorgen madjen!" Er ging zum Pfarrer hinein und ſprach: 
„Pfarrer Simeri! über drei Tage jollft du zu mir fommen und drei 
Rätſel löfen, aber wenn du fie nicht faunft, dann haft du dein Brot ver- 
loren.” Gut. Zegt hatte der Pfarrer Sorgen, und nod) große. Er ging 
immer traurig herum. Nur einmal fam ihm fein Schafhirt in den Sinn. 
Der war ein Mann mit Verftand, zu dem ging er und f(agte ihm feine 
Sorgen. „Herr Pfarrer, fürchte dich nicht, wir machen das jdjon. Gib 
mir mur dein Kleid und deinen Hut, bann was weiß der König!“ Gut. 
Am dritten Tage zog ber Schafhirt die Kleider des Pfarrers an und 
ging zum König. Buten Tag, Herr König!" „Ich dante, nun fommft 
du, Pfarrer Simeri?” „Sch bin gefommen.” „Siehft bu unter dem 
Sdjopfen den goldenen Pflug? wieviel ift der wohl wert?” „Der Pflug 
dort ijt einen Regen im Mai wert, nod) unjere Alten fagten, ein 
Regenlein im Monat Mai fei Gold wert, nad) einem foldjen feimt bie 
Frucht aus der Erde hervor, und diejer Pflug ift aud) aus Gold.“ 
„Du haft recht,“ jagte der König und ging um fidh feine foftbarften 
Kleider anzuziehen, febte fid) die goldene Krone auf und nahm den 
goldenen Becher in die Hand. So fam er wieder zum Pfarrer und fragte: 
„Sage mir, wieviel bin id) wert mit alem was id) bei mir habe?” 
„Herr König, den Herru Chriftus hatte man mit 30 Silberlingen vere 
fauft, und der wird ja bod) um wenigftens ¿wei teurer gemejen fein, 
Sr werdet aljo 28 wert fein.” „Du haft recht. Zegt jag mir nod), 
wie viel Pflanzen find auf der Erde?” „Iede Pflanze fat ihre Wurzel, 
aljo find jo viele Pflanzen auf der Erde, als Wurzeln in der Erde.“ 
Darauf rief der König: „Bravo, alle Rátfel haft du gut gelóft.“ „Ver— 
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zeiht, Herr König, aber id) bin nicht der Pfarrer Simeri, ich bin mur 
fein Schafhirt.“ „Du Hirt, gebe zu deinem Pfarrer, ich laf? ihm einen 
guten Tag jagen und befehlen, du jollteft Pfarrer bleiben und er folle zu den 
Schafen geben." Nicolai Duda, Alzen. 


70. Juon, welcher eben Könige an Perfland übertraf. 


(8 war einmal ein Rumáne, ber hatte einen Sohn mit großem 
Verftand. Eines Tages fuhr der Greisler am Fenſter vorbei, ba jagte 
der Knabe: „Wäterchen, mein Verftand übertrifft euren und den bes 
Greisler3, ber jet vorbeifährt und ben von fieben Königen.“ Darüber 
wurde der Alte zornig, nahm die Peitihe und prügelte ihn, daß er 
immer „tulai“ fchrie. Der Greisler fah e8, wie der Alte den Knaben 
ihlug unb fam herbei um zu fragen, marum er das Kind jo jchlage? 
Der Rumáne fagte, er habe fid) gelobt, er habe einen größern Verftand 
alg fein Vater. „Wenn der Knabe jo flug ijt, gib mir ihn, ich gebe bir 
ein Viertel Dukaten.“ Der Greisler nahm den Knaben, idjidte ihn in 
die Schule. Als ein Jahr vergangen, fragte er ihn, was er gelernt. 
Der antwortete: „Mein Verftand übertrifft deinen und den von fieben 
Königen, ich habe foviel gelernt, als in ein dünnes Sieb hineingeht.“ 
Über dieje Worte wurde der Greisler fo zornig und ſchlug ihn, da 
fam grade der König vorüber und fragte, marum er den Knaben jo 
ichlage. Der Greisler antwortete, er Babe fih gelobt einen größern 
Verftand al er zu haben. „Wenn er jo viel Verftand Bat, gib ihn mir, 
id) gebe bir zwei ‚Viertel Dufaten.“ Der Greisler gab ihn. Jetzt hielt 
der König den Knaben zehn Jahre. In biejer Zeit hatte er gut in der 
Schule gelernt und war mit der Tochter des Königs jehr gut, fie hatten 
fid) aud) vorgenommen, menn die Zeit füme, fid) zu heiraten. Eines 
Tages fragte der König den Juon, was er gelernt habe, ba antwortete 
der Burſch: „Sch habe jo viel gelernt, als in ein dünnes Sieb hinein 
geht und mein Verftand übertrifft den von fieben Rónigen.“ Über dieie 
Morte wurde der König fo zornig, daß er ihn in das Zoch der nopárcá 
warf (eine Art Schlange), damit fie ihn verichlude. Diejes Lodh war 
jo tief, bag bie ganze Welt Hineinging, aber was Dineiufommt, fann 
nicht mehr heraus, alles verjchludt bie nopárcá. ALS aber der Juon 
bineinfiel, fagte fie: „Nun, kommſt du Juon, feit lange habe ich auf 
bid) gewartet.“ Seht lebte er dort und bie Königstochter brachte ihm 
das Effen immer an das Loh. Dann fam er und nahm es fid) Eines 
Tages (djidte Negru-Vodá mit einer 7 Ellen breiten Stirne zwei Füllen, 
ganz gleich groß, und ließ fragen, welches dag ältere wäre, wenn er es 
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nicht erraten könne, jo füme er mit Krieg. Der König konnte fid) nicht 
helfen und war traurig. Das Mädchen ging ang Loh unb fragte den 
Juon, ber jagte: „Sage deinem Vater, du hätteft geträumt, er folle alle 
Stuten melfen laffen und in einen Trog Milch, in den andern Hafer tun. 
Das ältere würde zum Hafer gehen, das jüngere zur Milh.” Er hatte 
recht. Der Negru-Vodá wunderte fih, daß der König gut geraten, und 
warf einen busdugan (dider Klog), welcher jo groß war, als der Hof 
des Königs, über fieben Königreiche in den Hof, der wurde voll davon 
und niemand fonnte ihn rühren. Er ließ jagen, wenn man ihm ihn 
wicht 3urüdjdjde, füme er mit Krieg. Der König wußte fid) wieder 
nicht zu helfen, da fagte ihm feine Tochter, Juon lebe mod) und er 
habe ihm das erftemal geholfen, er folle ihn zurückrufen, damit er 
aud) dieje Aufgabe [je. Dann ging der König und rief ihn zurück. 
Als er den busdugan jab, hob er ihn mit bem Heinen Finger und 
warf ihn über fieben Königreiche zum Negru-Vodä. Jetzt hatte Meier 
nur nod) eine Aufgabe zu Helen, bie aber übertraf alle bisherigen. 
Hier zeigte nun Juon, daß fein Verftand fieben Könige übertraf. Negru- 
Vodă mit ber 7 Ellen breiten Stirne ließ jagen, es folle ein Veenjd) 
fommen unb mit ihm wetten, welcher am meiften effen und trinfen fónne 
und die meifte Hige aushalte, dem folle der andere das Fel über den 
Kopf ziehen. Juon verlangte dem König zwölf Soldaten, die grade jo 
wären, wie er, damit er mit ihnen gehe und and) diefe Arbeit voll- 
bringe. Dann redete er mit dem Hunger, mit dem Durft und der Kälte, 
wenn er am fie dente, follten fie fommen und ihm helfen. Als fie zum 
Negru-Vodá famen, bradjte ber 13 Badofen voll Brot, 13 gebratene 
Ochſen unb 13 Faß Wein. Nun fingen fie an zu effen und zu trinten. 
Er nahm immer ein ganzes Brot auf einmal in den Mund und tranf 
einen Eimer Wein wie ein fleines Branntweingläschen aus. Aber Juon 
badjte: „Du Hunger, bu Durft, fommt!" Gleich ftanden bie beiden 
neben ihm, daß fie aud) niemand jab, und oben und tranfen immer 
zwei Brote auf einmal und auf einen Schlud zwei Eimer Wein. Und 
bis fid) ber Negru-Vodá nur gut bedachte, hatte Juon feine Hälfte 
fertig unb fing an der andern an. ALS fie alles gegefjen, gingen fie in 
eine glühend geheizte eiferne Stube, um dort zu fchlafen. Juon dachte 
an bie Kälte, ba war fie aud) gleich) da und hatte Eis mitgebracht und 
ging voran in die Stube, fogleid) wurde fie nur gut warm. Morgens 
alg er zum Negru-Vodá fam, erjchraf er, denn er war überzeugt, diejer 
wäre verfohlt. Aber Juon zog ihm das Fell über den Kopf. Nun war 
er in Negru-Voda’s Stelle unb hatte mum erreicht, womit er fid) als 
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Kind gelobt, er übertreffe mit bem Verftand feinen Water, den Greisler 
und fieben Könige. Dann ging er nod) einmal zum König zurüd, ver- 
langte jeine Tochter und hielt Hochzeit, dann gingen fie beide zujammen 
in das Königreich deg Negru-Vodá mit der 7 Ellen breiten Stirne, 
dort regierte er fieben Königreiche. Und menn fie nicht geftorben, leben 
fie nod) heute. Nicolai Duda, Alzen. 


71. Die Wär vom Staticut. 


Es war einmal ein König, der hatte eine jchöne Königin und 
drei Knaben. Der Jüngſte hatte Deut und Gejchidlichkeit mehr als beide 
ältern Brüder zuſammen. Debt gejchah es eines Tages, daß der Staticot 
mit dem ellenlangen Bart von der andern Welt fam und die Königin 
ftahl. Nun wußte der König nicht, was er tun follte und auch nicht, 
wo er fie juchen könnte. Da jagte ber jüngite Knabe: „Väterchen, laf 
mich, ich gehe und judje unſere Mutter, aber meine Brüder follen aud 
mitfommen und mir helfen.” Gut. Der König gab ihnen Geld für bie 
Reije, daun brachen alle drei auf und gingen, und gingen lange Zeit. 
Die andere Welt ijt weit, zumal menn man den Weg nicht fennt. Als 
fie nun immer weiter gingen, gelangten fie zum heiligen Freitag und 
fragten diejen, ob er ihnen den Weg zum Staticot mit dem ellenlangen 
Bart nicht zeigen fünnte? „Nein wirflid, id) bin nie dort herum: 
gegangen, aber geht zum heiligen Sonntag, der redet mit mehr Leuten, 
der wird ifi vielleicht zeigen tónnen." Die Knaben gingen weiter und 
gelangten zum heiligen Sonntag. Diejer gab ihnen ein Feines Gewehr 
und jagte: „Geht nod) ein wenig weiter, da werdet Ihr an einem Teich 
aus Wilh kommen, dort babet fid) der Staticot mit bem 7 ellenlangen 
Bart alle Tage, idjieBt ihn an den Kopf, dann wird er heraustommen, das 
Blut wird rinnen, dann geht immer auf den Spuren hinter ihm, dann 
fommt Ihr auf die andere Welt.“ Der Knabe ging mit jeinen Briidern 
und fam an den Meilchteih, wur einmal fam der Staticot und jtieg 
hinein. Die Kinder verftedten fid) hinter eine Eiche und jchofjen ibn 
von dort au den Kopf. Nun, der jpraug geidjminb heraus und lief 
heimwärts, die Kinder Hinter ihm immer auf den Spuren des Blutes 
bis unters Gebirge. Dort war ein tiefes, tiefes Sod), durch diejes Loc 
fonnte man bis auf die andere Welt jehen. Der Knabe faujte jid) ein 
langes Seil und eine Wage und band das Seil daran, gab es jeinen 
Brüdern zum Halten unb jegte fid) in die Wage, und ließ fid) hinunter 
auf die andere Welt. Dort ja der Staticot auf einem großen Holzklog, 
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der in der Mitte eine Spalle hatte, und Sprach zum Knaben: „Was 
juchft du auf meiner Welt? Hieher fommt nicht einmal der Adler ber 
Unterwelt, nod) weniger ein irdiſcher Menſch. Was willit du, follen 
wir ringen oder ung mit dem Säbel hauen?” „Wir haben mehr redt, 
wenn wir ringen.” Der Staticot warf ihn mit bem ellenlangen Bart 
bis in die Wolfen. Als der Knabe herunterflog, richtete er es fid) jo 
ein, daß er dem Staticot in den Rüden fam und ihm den Bart in Die 
Rige zwängte, nahm dann gejhwind den Säbel von der Wand und 
hieb ibm den Kopf ab, dann jegte er fid) mit feiner Mutter in Die 
Wage unb rief feinen Brüdern, fie jollten hinaufziehen. Als fie wieder 
auf unjerer Welt anlangten, gingen fie alle drei mit ihrer Mutter nad) 
Hauje und es war ba große Freude. Der Vater König jagte: „Wie 
fanu doch diefe fein, ich bin ein großer Mann und fonnte bod) nicht 
geben um die Königin, du but nur ein f(einer Knabe und bift gegangen 
und haft fie gebracht.” Da antwortete der Knabe! „Väterchen, es fommt 
nicht auf bie Kraft an, jondern auf die Gejchielichkeit.* 
Nicolai Duda, Alzen. 


72, Weiberlift geht über Männerkraft. 

Es waren einmal zwei Meute in einem Dorf, die hatten einen 
begabten Cohn und gaben ihn barum auf bie Edjule. Sie waren 
Bauersleute, hatten aber was fie brauchten. Der Burjch lernte bis bie 
Beit fam, daß er zu den Soldaten ging. Jet dachte er, er werde 
bald etwas werden, wenigftens Korporal, aber er erhielt Feine Charge. 
Als er jeinen Leutnant fragte, wie das wäre, antwortete ber, er folle 
500 fl. bringen, bon ließe fid) die Sadje madhen. Der Burjd) jchrieb 
nad) Haufe, und bat feinen Bater um dies Geld, ber jd)ifte es aud) 
gíeid), unb ber Burid) brachte eg bem Leutnant, blieb aber bod), was 
er jhon war, nichts. Als eine Zeit vergangen war, fragte der Jüngling 
wieder, wie dieje Sache denn jei? Da antwortete fein Leutnant, es 
fehlten nod) 1000 fl. Da ſchrieb er wieder feinen Eltern um 1000 fl., 
fie idjidten aud) diefe. Aber 1500 fl. find bod) zu viel für einen Bauern, 
er wurde jo arm, daß er in einer Hütte am Ende des Dorfes wohnte. 
Der Leutnant verjorgte fih das Geld und ber Burjd) erhielt feinen 
Stern. Eines Tages hatte er die Wade und ging an den füniglidjen 
enftern auf und ab, und fing an, auf der Flöte zu blajen, er war 
ein Veeifter und fonnte alle Lieder der ganzen Welt blajen, die traurigen 
und die luftigen. Die Königstochter hörte es aus bem jyenjter und rief 
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ihren Vater auch herbei, e3 Hong fo ſchön, daß fie gleich fagte, nur 
biejem wolle fie zum Manne. Einen andern brauche fie nicht. Der König 
rief den Burjchen hinauf und fragte ihn, wie e8 fomme, daß er nod) 
feine Charge habe? Der Füngling erzählte es, und als der König dies 
vernommen, wurde er zornig und ließ ben Leutnant aufhängen. Dann 
machten fie Hochzeit, und alg bieje vorüber, nahmen fid) die jungen 
Leute vor, feine Eltern aud) herüber zu bringen, fie hätten ja Plag 
genug. Er nahm fid) Soldaten und Geld genug unb brad) auf, um iu 
jein Dorf zu gehen. Als eg abend wurde, fam er in einen Wald, im 
Wald fand er ein Haus, und hielt es für ein Wirtshaus und wollte 
dort übernachten. Seinen Soldaten erlaubte er, jo viel zu trinfen, als 
fie wollten. Aber er war in das Haus der Räuber geraten. Die gaben 
ihnen wirklich zu trinken, bis fie umfielen. Den Burjhen nahmen die 
Räuber in die Stube, fegten ihn zum Tiſch, brachten Karten und fingen 
an zu jpielen, jeBt merkte er, wohin er geraten, aber er fonnte fih nicht 
helfen. Sie zogen ihm das Geld alles heraus, dann nahmen fie ibm aud) 
die ſchönen Kleider und fragten ihn, auf welche Art er am Liebjten 
fterben wolle. Er fagte, die Art wäre ihm gleich, nur möchte er nod) 
einmal die Sterne feben. Sie gingen alle hinang und er rief: „Seht 
nur Ihr guten Leute, welch’ ein jchöner Stern ijt da oben." Als fie 
alle hinauf in dem Himmel jahen, fprang er gejchwind über den Zaun 
und befreite fo nur fein Leben. So fam er nad) Haufe. Nun jchämte 
er fid) aber, wieder zu feiner Frau ohne Kleider und mit nichts zurüd- 
zufehren, und wurde Siegenbirt. Er hütete bie Ziegen im Walde und 
blies auf der Flöte die traurigen Lieder. 

Als er nicht mehr ‚zu feiner Frau zurüdfehrte, fürdhtete fie, es 
würde ihn etwas zugeftoßen fein, und machte fih auf den Weg zu ihm. 
Sie Schnitt fid) das Haar ab, zog Cofbatenffeiber an, nahm zwölf Soldaten 
mit und zog denjelben Weg, den er gegangen, jo fam aud) fie abends 
in das Haus der Räuber, befahl aber ihren Soldaten nüchtern zu bleiben 
und zur Stelle zu fein, menn fie fie rufe. Sie ging in das Haus und fegte 
fih an ben Tiſch. Die Räuber famen, um mit ihr Karten zu jpielen, 
fie fpielte ein wenig, dann fagte fie, fie müffe hinaus, um einmal nad 
dem Pferd zu jehen. Sie rief aber bie Soldaten herbei und ftellte fie mit 
gezogenem Säbel an die Türe. Wenn ein Räuber heraustomme, jollten 
fie ihm den Kopf abichlagen. Sie blieb draußen. Nach einer Zeit fam 
einer um zu feben, warum der junge Soldat nicht hereintomme. Als 
er den Kopf hinausftedte, verlor er den Kopf, und fo ging e8 weiter, 
bis alle zwölf tot waren, bann ging bie Königstochter im Haus herum, 
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fand richtig die Saden ihres Mannes unb fein Geld, nahm alles zu 
fid) und fuhr dann weiter bis in das Dorf zu den Eltern ihres Mannes. 
Als fie in das Dorf fam, war gleich ber Vorjteher zur Hand und 
fragte fie, wohin fie einquartiert werden möchte? in ein reiches Haus? 
„In das ärmfte, denn den Reichtum fenne ich, nun will id) aud) bie 
Armut fennen lernen." Sie wußte gut, daß im ärmjten Haufe ihr 
Schwiegervater wohnte. Abends fam aud) ihr Manu nad Hauje und 
erjchraf, alg er jchon von weitem die Soldaten feine elterliche Hütte 
umjteben jab. Bis er ins Haus fam, hatte fie gejdywind bie Soldaten- 
fleider gegen ihre vertaujd)t unb fid) angetleidet, ihr Mann jdjümte fid) 
in die Stube zu fommen, fie fie ihn aber hineinjchaffen. Ta ftanb er 
plöglich vor feiner Frau und fonnte vor Freude nur weinen. Dann gab 
fie ihm feine Soldatenfleider, er 3og fie gejd)minb an. Alg die beiden 
Alten jegt aud) eine Frau da fahen, verwunderten fie fid) und wußten 
nicht, wie dies zugegangen, big diefe beiden es ihnen fagten, wie und 
was. Am nüdjten Tage brachen alle mad) der Stadt auf und lebten dort 
in Friede und Gejundheit bis ihre Tage vorüber waren. Mean jagt 
vielmaí3: bie Frau ijt halt eine Frau, fie hat feine Kraft und feinen 
Deut. Jet haben wir gejehen, daß die Frau mit wenig Kraft aber 
mit Lift mehr erreichen tann, alg der Mann; wenn fie nicht gemejen, 
hätte er fein Leben lang Ziegenhirt bleiben können. 
Nicolai Duda, Alzen. 


73. Per Bigennerpfarrer. 


Es war einmal ein Zigeuner, der machte fid) eine Kirche, damit 
er Pfarrer drin wäre. Aber lejen fonnte er nicht, jo wußte er aud) 
nicht, was er vor dem Altar fingen folte. ALS mum der Sonntag in 
die Nähe fam, ging er in der Nacht und ftahl einem Rumänen ein 
paar Pferde und band fie in einen Graben an einen Stamm. Am 
Sonntag morgen läntete die Glode unb die Leute famen in die Kirche. 
Er ftand vor bem Altar und fang: „Weiß, jchiwarz, rot, weiter weiß 
ich nichts mehr, ſchnell follt Ihr Cud) beeilen und in den Graben gehen, 
dort find zwei Pferde angebunden, ſchnell jolt Jhr gehen und nicht 
mehr jteben." Die Leute denen fie geftohlen worden, liefen hinaus und 
fanden fie wirklich, wie ber Pfarrer gejagt, und wunderten fih, wie 
allwifjend er fei. Am nächſten Sonnabend ftahl er ein paar Ochjen und 
band fie in den Wald an eine Eiche. Am Sonntag ftand er am Altar 
und fang: „Weiß, jchwarz, rot, weiter weiß id) nichts mehr. Schnell 
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jolt Ihr Euch beeilen, im Wald find an der Eiche angebunden zwei 
Ochſen, idjuell folt Ihr gehn, folt nicht mehr ſtehen.“ Die Leute liefen 
alle aus der Kirche hinaus in den Wald und fanden die Ochſen an 
der Eiche angebunden. Nun verbreitete fid) die Mär von bem Pfarrer, 
der alles wußte, was im Qande geftoblen wurde, jchnell und gelangte 
auch zum König. Grade in den Tagen war dem König ein Ring ge: 
ftoblen worden. Darum jdjidte er um den Pfarrer, er folle jagen, wer 
der Dieb fei. Als er angefommen, fragte der König glei, aber der 
Pfarrer jagte, er brauche ein Hummer für fid) allein. Als er jet allein 
war, famen drei Kuechte, und ftanden unterm Fenſter um zu hören, was 
der fage, denn fie hatten den Ring geftohlen. Er ging im Zimmer auf 
und ab, da hörte er den Habu ,futurigu” freien. „Einen hab’ ich,“ 
antwortete der Pfarrer, da frähte ber Hahn zum zweiten Male ,fufurigu”, 
der Pfarrer rief wieder: „auch den zweiten hab’ ich“ und als ber Habu 
zum dritten Peale fufurigu frábte, rief der Pfarrer: „Gott jei Dant, ich 
hab’ fie alle drei.” Da erjchrafen die Knechte und famen zu ibm und 
baten ihn, er folle fie nicht verklagen, fie gäben ihm den Ring zurüd. 
Der Pfarrer nahm ihn und ftefte ihn dem Hahn in den Mund. Ging 
dann zum König und fagte, er folle dem Hahn beu Kopf abjchneiden 
fajjen, dann werde er den Ring finden. Der König veriprad) ihm, falls 
Der Ring da wäre, ein Viertel Dufaten und einen Wagen mit zwei 
Pferden. Man brachte die Köchin, die jchlachtete den Hahn und fand 
den Ring richtig im Sropfe. Der König freute fid), gab diejem, was 
er ihm verjprochen und den Laufpag. Als der Pfarrer fort war, fiel 
e$ ihm ein, er hätte für den Ning bod) zu viel gegeben, nahm Toi eu 
wenig Lad in die Hand und fuhr hinter ihm: „Herr Pfarrer be, Herr 
Pfarrer Do." Der ftand till. Als der König nahe war, rief er: „Wir 
follen nod) einmal wetten, wenn du errátft, was id) in der Hand Halte, 
dann gebe ich bir diejen Wagen mit bem ich bid) eingeholt, wenn du 
nicht faunjt, jo nehme id) bir aud) deinen und Die Zutaten." Der Pfarrer 
hieß Qat. Da rief er: „O armer Lafufta, wohin bt bu geraten, von 
hier kannſt du niht mehr heraus." Der König aber dachte, er meine 
den Lad, den er im der Hand hielt, und gab ihm aud) feinen Wagen 
und mußte zu Fuß heimfehren. Nieolai Duda, Alzen. 


74. Die Pferdebohne. 


(Es war einmal ein Mann, der hatte eine Frau und eine Schwieger- 
mutter unb ein Feld bejäet mit Pferdebohnen. Als leßtere reif waren, 
gingen fie alle drei, fie zu jchmeiden. Sie begannen zu arbeiten, Die 
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Jungen plauderten und jahen bald rechts, bald links, aber bie arme 
Alte nahm fid) eine Bohne in den Mund drehte fie immer im Munde 
herum und arbeitete wie zwei bis gegen Mittag. Nur einmal fagte der 
Mann zu feiner Frau: „Du, he, wie jollen wir es gut machen, daß wir 
deine Mutter nad) Hauje schicken, fie ¡Bt bie Bohnen alle. Seit heute früh hat 
fie immer Bohnen im Mund.” „Laß nur, wir jagen, fie folle nad) Haufe 
gehen, fie habe fid) müde genug gemacht, fóune faum etwas zum Abend- 
effen machen und nad) dem Ferkel jeben.^ So machten fie es. Als fie 
es der Alten fagten, antwortete diefe: „sch will geben, id) fol nur 
dieje Bohne ausipucten, id) habe fie feit diejen Morgen im Mund, daß 
fie ganz geweiht ijt." Als fie fie ausipuckte, war fie jo weich, daß fie 
in zwei zeriprang. Als ihr Schwiegerjohn jab, daß fie nur eine einzige 
Bohne verdorben, daß fie aber gearbeitet, jo viel wie er und feine Fran 
zujammen, war es ihm jo leid, daß er fie nad) Haufe geichickt, ſchämte 
fid) aber, fein Wort zurücdzunehmen. Ana Jacob, Bügendorf. 


75. Zwei kluge Schweſtern. 


Es war einmal ein Humáne, der war jehr arm, hatte nur eine 
Hütte, ein fleines Stüdchen Feld und zwei Töchter. Jebt ging er einmal 
auf fein gefbdjen und fing an zu graben. Als er grub traf er auf 
einen feinen Stefjel voll Dufaten. Er nahm ibn gleidh in bie Hand und 
ging nad) Haufe, nur einmal begegueten ihm zwei Soldaten, bie wünjchten 
ihm einen guten Zag und fragten, was er im Sefjeldjen habe. Diejer 
alberne Menſch fagte es ihnen. Da jpradjen die Soldaten, der Kefjel 
fei ihnen, fie hätten fid) ihn auf feinem Feld verjorgt. Diefer Mann, 
wie ein Dummer, dachte, e8 wäre aud) jo, uud gab ihnen den Keſſel 
gleich. Dieje nahmen ihm und gingen big nach Leſchkirch ins Wirtshaus. 
Als der Alte nad) Hauje fam, erzählte er es feinen Töchtern. Ziele 
fonnten fid) beide vor Entrüjtung nicht erholen. Da beſchloſſen fie unter- 
einander, fie jollten zujammen nad) Lejchfirch ins Wirtshaus gehen und 
verjuchen, ob fie die beiden nicht überlijten fónnten. Die Mädchen waren 
beide ſchön. Als fie ing Wirtshaus famen, jahen fie dieje beiden Be- 
trüger am Tifd), auf der Seite den fleinen Kefjel. Jetzt wünjchten bie 
Mädchen einen guten Tag und fegten fid) and) zum Tiih und fingen 
an zu plaudern. Dann fragten die Soldaten, wie fie hießen. Die eine 
jagte ,Ursice* (Nefjel), die andere „Palonide“ (Diftel). Jetzt brachte 
bie Wirtin Wein, die Mädchen tranfen nicht jer, aber die Soldaten 
hatten genug im Kopf, dann fingen fie mit der Jüngern an, Karten zu 
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ipielen, mur einmal nahm die andere das Kefjelhen unter die Schürze 
und verschwand. Als bie fah, daß fie glücklich hinaus war, blieb fie 
nod) ein wenig, dann fagte fie, fie hätte mit der Wirtin etwas Au reden 
und ging hinter ihrer Sdywefter nad) Haufe. Die Soldaten jaßen noch 
eine Weile, da jahen fie mur einmal, daß der Kefjel fehlte. Sie gingen 
hinaus und riefen in einem fort: „du Urfice, bu Balonide, wo feid 
Ihr?“ Keine Antwort. „Wirtin, wo ift bie Urfice, wo ijt bie Balonide ?“ 
Aber die Wirtin dachte, fie wären betrunfen und rief ihren Wann 
herbei. „Was wollt Jhr denn mit Neffeln und Difteln, wir haben feine 
hier.“ „O ja, fie waren doch hier.“ „O nein, wir haben feine joídje hier.” 
Es war aus und vorbei, bie Urfice und Balonide waren fort, niemand 
mußte, daß die Soldaten die Mädchen meinten, jo hatten erftere nicht, 
woher fie zu nehmen. Aber dieje gelangten fröhlich in Friede und Ge- 
jundheit nad) Haufe und wurden durd) dies mit Dufaten angefüllte 
Keſſelchen reich. Nicolai Duda, Alzen. 


76. Zwei Brüder mif goldenen Haaren. 


Es war einmal eine arme Witwe. Sie hatte nur einen Sohn 
unb eim wenig Werg. Jeden Abend jpann fie eine Spindel voll Garn 
und jdidte dann den Knaben jeden morgen in die Stadt, um dafür 
etwas zu Effen zu bringen. Einmal begegnete er der Königstochter unb 
die fpradj: „Gib mir die Spindel, fhau, ich hab ein Füllen in der 
Schürze, id) geb es dir dafür." „Warum follt id) fie dir nicht geben,“ 
iprad) der Knabe und gab ihr fie. Als er nad) Haufe fam, gab ibm 
feine Sutter eine früftige Obrfeige und jagte: „Zegt was follen wir 
zu Abend effen? was follen wir mit dem Füllen anfangen?“ „Laß fein, 
Mutter, wir können vielleicht Glüg haben mit ihm, wenn es eine große 
Stutte geworden, fann ich auf ifr reiten.“ Abends jpann feine Mutter 
wieder eine Spindel und gab fie morgens dem Kuaben, damit er fie 
in der Stadt verfaufe um (Sparen. Er begegnete wieder der Königs— 
tochter und diefe fagte: „Gib mir die Spindel, fieh, id) hab ein Hündlein, 
es ijt jo ſchön, ich geb's dir dafür.“ Der Knabe gab fie ihr und nahm 
das jdjóne Hündlein und ging damit zu feiner Mutter. Als er wieder 
nichts zu eſſen brachte, nahm fie eine Peitſche und prügelte ihn ordentlich, 
big er verjpradj, am nächſten Morgen etwas Gutes zu bringen. Am 
dritten Tage nahm er die Spindel und bradjte fie in die Stadt, ba 
begegnete er wieder der Königstochter, bie hatte eine Angel. „Mein 
Knabe, gib mir die Spindel, id) gebe dir die Angel, mit der fannjt du 


mmm: 





— 547 — 


bir Fije fangen." Der Knabe freute fid) jehr, gab ihr die Spindel, 
nahm fid) die Angel und lief nah Hauje. Als die Mutter ihn mit der 
Angel kommen jab, nahm fie einen Sing und bieb auf ihn los, daß 
er fajt zum Krüppel wurde. Am nächjten Morgen ging er mit der Angel 
zum Harbach um Fijhe zu fangen, al3 er fie herausziehen wollte, war 
fie ihm faft zu schwer, taum fonnte er fie herausziehen. Es hing ein 
großer, großer Fiſch daran, ber auch reden fonnte. Einen jo großen, 
ichmweren Fiſch hatte er nod) nie gejehen. Er fing an zu reden: „Mein 
Knabe, nicht du jolljt mid) effen, jchlachte mich, gib den Kopf deinem 
Pferd, den Schwanz deinem Hund und bie Veitte deiner Sutter." Als 
er den jchönen Fiſch feiner Mutter brachte, freute fie fid), id)nitt den 
Kopf ab und gab ihn dem Pferd, den Schwanz bem Hund und als 
feine Mutter bie Witte aufjchnitt, lagen da zwei jdjóne Knäbchen mit 
goldnen Haaren und goldnen Kleidern, und al3 der Knabe in den Stall 
ging, fand er neben dem Pferd zwei schöne goldene Füllen, neben bem 
Hund zwei goldene Hindlein. Die beiden Kinder fingen an zu wachjen 
in einer Stunde wie an einem Tag, an einem Tage wie in einem 
Monat, in einem Monat wie in einem Jahre. Bald waren fie groß 
und Jinglinge und wollten dienen gehen, aber fie follten zuerft ver- 
fuchen, nad) welcher 9Ridjtung. Sie nahmen fid) jeder ein Gewehr und 
gingen bis auf eine jchöne Wieje, in der Mitte ftand eine Linde. Der 
eine ftand auf biejer Seite, der andere auf ber entgegengejegten, und 
ſchoſſen augleid) in den Baum. Die Kugeln waren fid) begegnet, und 
hatten beide nur eim Zoch burd) die Linde gemacht. Darauf fagte einer 
zum andern, welcher drei Blutstropfen in dem Lode fehe, folle feinen 
Bruder juchen, dann wäre dem etwas jchlechtes 3ugejtoBen. Jebt ging der 
eine vorwärts, der andere zurüd, jo traf es fid), daß einer wieder mad) 
Haufe fam, der andere an den Hof des Königs. Bis er aber dahin 
gelangte, mußte er weit; weit gehen, und hatte aber grade den König 
gefunden, ber die drei Töchter hatte, bie auf ber Bruft bie Sonne, im 
Rüden den Mond, auf den Rippen bie Kornähren und in den Augen 
die Sterne hatten. Außer ihm wußte dies aber niemand, ihm hatte eg 
nod) der Fiſch gejagt, alg er bei ihm im Harbad) wohnte. Als er mum 
zum König gehen wollte, ließ er feine goldnen Kleider, das Pferd und 
den Hund bei einer alten Frau am Anfang der Stadt, jehte jid) eine 
Kappe auf, damit niemand dag goldene Haar jefe. Als er den König 
fragte, ob er feinen Knecht brauche, antwortete ber, er habe Knechte 
genug, aber er könne in ber Küche das Gefäß waſchen. Darauf fagte 
ber Jiingling, er wiirde auch dort bleiben, wenn er bie Kappe auf dem 
Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 3. 36 
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Kopf behalten und jeden Tag eine Stunde fpazieren gehen dürfe. Da er 
dem König gefiel, erlaubte er ihm feine beiden Winnjche und bang ihn. 
Er tat feine Arbeit, wie e8 fid) gehört, und mar geehrt bei allen. Nun 
hatte bie Stadt eine große Plage. In der Nähe der Stadt lebten drei 
Drachen, bie fraßen immer junge Leute, und zwar der Reihe nad) mußte 
jeder fie drei Tage nacheinander füttern. Jeht war die Reihe grade an 
die drei Königstöchter getommen. Der Küchenjunge ging zu derjelben 
Stunde, wie er fid) ausbedungen, fpazieren, aber er ging zu ber ¿frau, 
welde ihm das Pferd und die andern Sadjen verjorgt, bekleidete fid) 
mit den goldenen Kleidern, jebte fid) aufs Pferd und ritt dahin, wo 
der Draden im Brunnen wartete. Der König hatte feine Tochter in 
ein Faß geftedt und Hingejchidt. Als das Mädchen aus dem Faß 
herausfam, traurig, fand e3 den goldenen Füngling an feiner Stelle 
am Brunnen figen. Der jagte, er fei gefommen um fie vom Drachen 
zu befreien, ob man merfe, wann er herbeifäme? Sie antwortete, dann 
fohe es in der Erde, wie Bafjer im Ofen. Nun fragte er, ob fie er- 
laube, daß er den Kopf ein wenig in ihren Schoß lege und jchlafe, um 
Kraft zu fammeln? Als fie e8 erlaubte, befahl er ihr, ihm gleich zu 
weden, jobald fie den Drachen jpüre. Er war mur ein wenig einge- 
ichlafen, da fam der Drache, aber das Mädchen war jo erichroden, daß 
fie nichts reden fonnte, aber ihre Tränen flofjen jo heiß auf fein Geficht, 
daß er erwachte, mit bem Säbel ihm alle drei Häupter auf einmal abjchnitt, 
den Dradjen nahm und lauter Slaftern aus ifm flug. Dann ritt er 
fort, er hatte e8 eilig, zum Gefäß zu fommen. Der König hatte einen 
Bigeuner al3 Knecht, diejen jdjidte er, bie Kuochen in einem Korb zu 
jammeln um fie dann zu begraben. Aber das Mädchen ftand fröhlich 
dort und lachte. Der Zigeuner fagte: „Du, wenn du nicht jagft, ich 
hätte den Drachen umgebracht, daun bringe ich bid) um." „Ich will ja 
fo jagen." Dann gingen fie beide nad) Haufe. Der Zigeuner zeigte ein 
Ctüd von ber Klafter dem König. Dieſem fam e8 gut, daß ihm die 
Tochter geblieben. Am andern Tage ftecfte er die zweite ins Faß und 
idjdte fie Din. Aber der Küchenjunge ging wieder aus und lief 
ichnell zu der Alten, zog die goldnen Kleider an, ftieg aufs Pferd und 
fam auch zum zweiten Drachen, grade alg das Mädchen traurig aus 
dem Faße herausftieg, er jagte ihm, er wiirde es befreien, aber fie folle 
ihm erlauben, feinen Kopf ein wenig in ihren Schoß zu legen, damit 
er ein wenig jchlafe, um Kraft zu jammeln. Kaum war er eingenidt, 
war es, als ob die ganze Erde foche, bie Königstochter hatte vor Schred 
die Spradye verloren und wedte ihn nicht, wie er ihr befohlen, aber 
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ihre heißen Tränen rannen auf fein Angeficht und verbrannten ihm die 
Baden, daß er ermadjte. Er jprang auf, nahm den Säbel und Dich 
dem emporfteigenden Drachen alle jedjà Häupter ab, dann ſchlug er 
Klaftern aus ihm und ritt dann eilig fort, um nod) zur rechten Zeit in 
die Küche zu feinem Gefäß zu gelangen. Der König İhidte wieder ben 
Bigeuner mit dem Korb, die Knochen feiner Tochter zu fammeln, damit 
fie begraben würden. Als er Dinfam, ftand das Mädchen fröhlich, daß 
es lahte. Er nahm wieder ein Stüd vom Draden und drohte ihr, 
wenn fie nicht jage, er habe fie gerettet, werde er fie umbringen. „Ich 
mi[l'à ja jagen," antwortete fie. Dann brachte er fie nad Haufe. Am 
andern Tage war jebt die Reihe am der jüngften. Ihr Vater ftedte 
aud) fie in ein ¿ag und ließ fie geben. Der Küchenjunge hatte fein 
Schwert die gange Nacht geichärft, denn der dritte Drache hatte neun 
Häupter. Nun eilte er zu der Alten, zog die goldenen Kleider an, ftieg 
aufs Pferd umb ritt zum dritten Drachen. Die jüngfte Königstochter 
fab jhon da und weinte. „Warum weinft du, Mädchen?" „Sieh jo 
unb jo." „Nimm meinen Kopf im deinen Schoß, daß id) ein wenig 
ichlafe, und Kraft befomme, big ber Drache kommt. Sobald du ihn 
Hörft, rede mich.” Er mar nur grade eingenidt, ba fing es in der Erde 
an zu fodjen. Das Mädchen erſchrak jo jehr, daß es nur meinen, nicht 
aud) reden fonnte, aber die heißen Tränen, bie dem Züngling auf bie 
Baden fielen, verbrannten und wecten ihn. Er ftredte die Hand und 
Hob fie mit einer Kraft, daß er alle neun Köpfe auf einen Hieb herunter- 
Ihlug, dann zerftüdelte ex nod) den Drachen unb ritt davon. Der König 
ididte den Zigeuner mit dem Korb, um die Kochen feiner jüngjten 
Tochter zu jammeln um fie zu begraben. Aber er fand fie gejund und 
froh, fie wollte grade heimfehren. Als ber fah, wie die Sade tano, 
fagte er, wenn fie nicht fage, er habe fie befreit, bringe er fie um. „Ich 
will e8 jagen.“ Der Zigeuner dachte, er folle fid) Ehre beim König 
machen, daß er ihm eine Tochter zur Frau gebe. Aber der König machte 
diefe Sade anders. Er jdjidte Briefe in alle Teile und Nachricht in 
alle Städte, es follen alle Jünglinge fommen und raten, was feine Töchter 
an fid) hätten, wer e8 errate, ber befäme fie zur Frau. Aber es wußte 
e3 niemand außer biejen Brüdern mit goldenem Haar, diejen hatte nod) 
damals, alg fie im Harbach wohnten, der große Fiſch es gejagt. Jetzt 
fam der Küchenjunge zur jüngften Königstochter und erzählte ihr, daß 
er e8 wiffe, er werde aud) fommen und mitraten. Da verjprad) fie 
ihm ein Viertel Dutaten, menn er am erften Tage nicht rate. Er nahm 
das Geld, ritt damit nad) Haufe und gab es dem Knaben, der den Fiſch 
36* 
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gefangen und jprad): „Sieh, Bruder, diejes Viertel Zutaten gebe ich 
dir für bie Schläge, bie bu von deiner Mutter erhalten, alg bu bie 
Spindel für das Füllen vertaufteft.“ Dann ritt er wieder zurüd. Jm 
Hof des Königs war eine große Verſammlung aus der ganzen Belt, 
aber niemand fonnte es erraten. Am nächjten Morgen mar bie Ber- 
jammfung nod) größer aus der ganzen Welt, aber auh am zweiten Tage 
fonnte e3 niemand erraten. Die Jilngfte verjprad bem Küchenjungen 
zwei Viertel Zutaten, wenn er nicht rate. Er nahm das Geld unb 
brachte e& wieder bem Knaben und fprad): „Sieh, Bruder, nimm aud 
diefe zwei Viertel Dufaten für die Schläge, bie du von deiner Mutter 
erhalten, weil du die Spindel um ben Hund gegeben." Jetzt Hatte der 
Junge drei Viertel SDufaten und konnte ohne Sorge mit feiner Mutter 
leben. Er wurde reih. Die Mutter hatte fein Werg mehr zum Spinnen 
und hatte aud) nicht mehr die Kraft dazu, denn fie war alt, jeßt fonnte 
fie ausruhen bei ihrem Sohn. Nun laſſen wir bieje beiden leben in 
Friede und Gejundheit und gehen wieder zu der Verſammlung im Hofe 
` des Könige. Am dritten Tage waren nod) mehr herbeigefommen, ber 
Küchenjunge war nicht mehr zum Gefäß in die Küche gefommen, jondern 
hatte fid) gleich in den goldenen Kleidern auf goldenem Pferd zu den 
Wettenden begeben. Aber das Pferd berührte den Boden gar nicht mit 
den Füßen, es blieb im der Luft, als hätte es Flügel und ber Jüngling 
ftrahlend wie die Sonne rief eben aus dem Nebel, er wolle auch wetten. 
Da fagte der König: „Aber Tomm! herab zu uns, Engel ober wer du 
jonft feieft.” Aber das Pferd blieb immer oben und von dort aus dem 
Nebel rief der Jiingling herunter: „Die Töchter des Königs haben bie 
Sonne am Herzen, den Mond im Rüden, die Sterne in den Augen und 
Kornähren auf den Rippen.” Da rief der König: „Bravo“ und gab 
ihm bie Jüngſte zur Frau, und fie hielten Hochzeit. 

Nachher ritt be Königs Schwiegerjohn einmal mit bem Hund hinaus 
und begegnete einer alten Frau, bie etwas in drei &üden gejammelt, bie bat 
ihn, ihr die Sáde auf dem Pferd bis zu ihrer nahen Hütte zu bringen, fie 
könne nicht, fie wäre zu Schwach. Zieler, ein guter Menjch, dachte nicht an 
etwas Schlechtes, aber fie war bie Mutter der Drachen, fie hatte in den 
Gáden die Knochen ihrer Kinder gefammelt. Als er nun in die Nähe 
der Hütte fam, wieherte ángftlid) das Pferd und bellte der Hund, dağ 
er e8 hätte merfen müfjen, menn er nicht jo argío3 gewejen wäre. Da 
gab ihm die Alte drei Zweiglein in Blut getaucht, er folle fie den Tieren 
vorwerfen, damit fie nicht jo unruhig wären. Er tat es, und jogleich 
wurden fie alle zu Stein. Jet liegen vor ber Hütte der Dradjenmutter 
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drei Steine. Wir laffen fie liegen und begeben unà auf bie jdjóue Wiefe, 
in deren Witte die Linde mit dem Loch Debt. Wir finden den Bruder 
mit dem goldenen Haar grade dort. Dieje beiden Brüder jehen fid) zum 
Verwechjeln ähnlich. Zieler ging jeden Tag bin und bejaf das Loch, 
damit er immer wiffe, ob e3 dem andern gut gebe. Da fah er drei 
Tropfen Blut im Loh. Er erichrat, nahm fid) das Gewehr und den 
Hund, jegte fid) aufs Pferd und ritt zu feiner Schwägerin. Dieje freute 
fid) und dachte, es fei ihr Mann; jo viel er auch fagte, daß er eà nicht 
fei, richtete fie das Effen und glaubte, er jdjerge. Er aber ſchwur auf 
feinen Säbel: „Sieh her, Schwägerin, wenn ich die Hand auf bid) lege, 
jchneide id) mir fie mit biejem Säbel bis an den Ellenbogen ab, aber 
wenn du deine Hand auf mich legft, haue ich bir den ffeinen Finger ab.“ 
Dann fafen fie beide zujammen an dem Tiſch und oben. Er fragte immer, 
welchen Weg ihr Mann gegangen, fie lachte aber nur, er folle doch nicht 
mehr jcherzen, und legte bie Hand um feinen Hals. Sogleid) nahm er 
den Säbel und bieb ihr den Heinen ¿Finger ab, dann fete er fid) aufs 
Pferd unb ritt fort, feinen Bruder zu fuen. Weil er nicht recht wußte, 
melden Weg er gehen jollte, ging er den, wo die Drachen getötet waren. 
Da jab er die Alte etwas in drei Säde jammeln. Als er hinfam, bat 
fie ihn, ihr bie Sáde zu ihrer Hütte zu jchaffen, fie fei zu ſchwach dazu. 
Diejer merkte gleich, daß es mit biejer Frau nicht richtig fei, aber er 
tat die Säde aufs Pierd. Als er nahe an der Hütte war, fing das 
Pferd ángftfid) an zu wiehern, der Hund fing an zu bellen. Die Alte gab 
ihm drei in Blut getauchte Zweiglein, er folle fie den Tieren werfen. 
Er warf fie aber fort, padte die Alte an den Haaren und band fie an 
einen Pfahl. Dann nahm er den Säbel und fagte: „Du, he, fag’ bie 
Wahrheit, wo haft du meinen Bruder? Wenn du mirs nicht jagft, Dou 
idi bir den Kopf ab." Dieje zitterte und zeigte ihm eine Schüffel mit 
Blut, er folle die drei Steine damit bejprengen. Und wie er e3 getan, 
ftand fein Bruder neben ihm und ſchöner und ftattlidjer alg er vorher 
gemejen. , Ad) Bruder, wie lange ich geid)fafen hab'.“ „Lange wirklich, 
und du wärft aud) nie mehr erwacht, wenn ich nicht gefommen wäre. 
Aber diefe Here foll aud) einjd)fafen und nicht mehr erwachen, jo lange 
die Welt fteht." Er nahm den Säbel und hieb ihr den Kopf ab. Dann 
brachen fie heimwärts auf. Als jegt der Bruder erzählte, wie er mit 
jeiner Frau bei Tijdye gejeffen, und fie habe gedacht, er wäre ihr Mann, 
und habe die Hand nad) ihm ausgeftredt, wurde biejer jo zornig, daß 
er ihm den Kopf abfieb. Dann ging er nad) Haufe. Wieder bedte bie 
Frau den Tiih und fing an zu lahen und fagte: „Ich weiß nicht, was 
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geftern mit bir war, mir fchien, du warft betrunken. Du fagteft immer, 
du wárft mein Schwager unb jchwurft auf den Säbel, wenn du deine 
Hand nad) mir ausitreden follteft, witrdeft du dir fie bis an den Ellen- 
bogen abhauen, und wenn id) fie nad) dir ausitrede, würdeft du mir 
ben Heinen Finger abbauen, da nahm ich bid) um den Hals und gleich 
hiebft du mir ihn ab, fhau er blutet nod) immer. Ich dachte ja, du 
jcherzeft mur, bu wáreft nicht gerade ganz betrunken, du folltejt nicht 
wiffen, was du tuft.” Als er jegt jab, baf fein Bruder unjdjufbig war, 
und nur gefommen um ihn zu juchen, war er jehr niebergeid)fagen, febrte 
gíeid) um und ritt und befprengte den Kopf feines Bruder mit Blut 
aus der Schüfjel und gleich ftand er ba nod) ſchöner und ftrammer als 
früher. Dann fehrten fie beide heim. Die junge Frau bedte ben Tiſch, 
fie jegten fid) alle drei und oben und plauberten. Die junge Frau fagte, 
er folle jet eine von ihren Schweitern nehmen und aud) einen Hausftand 
gründen. Er fagte aber, e8 wäre eine zu große Sünde, eine Frau aus 
der Verwandtichaft zu nehmen. Er werde an einen andern Königshof 
gehen, vielleicht fände er aud) nod) eine Königstochter. Und er wird fie 
ja aud) gefunden haben, aber jeitbem habe id) nicht3 mehr von ihm gehört. 


77. Des Teufels Tohu. 


Es war einmal eine Fran, die hatte einen Meann, der war päcurar 
(Schafhirt). Weil er päcurar war, jo fonute er nicht oft zu Haufe fein, 
das hatte feiner Frau zuerft nicht gefallen, denn es war ihr ohne ihn 
einfam gewejen, nad) unb nad) hatte fie fid) daran nicht nur gewöhnt, 
fondern er fam ihr num fogar zu oft heim und ftörte fie in der Unter, 
haltung mit bem Popen, ber fie in der (injamfeit getróftet. Nun war 
der ihr lieber geworden alg ihr Mann. Wenn biejer zu den Schafen 
hinausging, ließ fie Branntwein bringen und badte Pletjchinten, dann 
fam ber Pope, fie apen, tranfen und waren luftig. Kam dann bie 
Beit, daß der Mann nad) Haufe tommen jollte, jdjfid) fid) der Pope 
fort. Dies ging eine Beit lang fo fort, bis fie fid) jo gerne hatten, daß 
fie wünfchten, ber Mann fáme gar nicht mehr heim, und fid) berebeten, 
wie fie ihn ermordeten. Da hatte die Frau einen guten Gedanken, ben 
fie aud) bald augführte. Als fie ihren Mann nadh Haufe tommen hörte, 
legte fie fid) ins Bett und als er eintrat, empfing fie ihn mit furcht: 
barem Gejammer: „Sch bin fo frant, id) fterbe, adj, ich fterbe, wenn 
ih nur hartes Wafjer aus der Donau hätte, nur das fam mich retten. 
Geh’, lieber Wann, ans Ufer der Donau und bringe mir hartes 
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Bafjer, damit ich mir den Rüden einreibe, vielleicht werde id) wieder 
gejund.“ 

Der Mann nahm fih den bubáu (Mantel aus Schafwolle) und 
einen Krug und ging und ging bis er an die Donau fam, dort jaß 
am Ufer der Teufel in der Geftalt eines alten Mannes und fragte: 
„Du Menſch, wohin wißft bu ?^ Der Mann antwortete unwirih: „Was 
brongt aud) du das zu wiſſen?“ „Sage mir die Wahrheit, Menih, 
wohin und was willft du, denn mid) wirft du nun nimmer 108.“ Da 
merfte der päcurar, daß er e3 hier nicht mit einem gewöhnlichen alten 
Manne zu tun hatte und erzählte ihm, feine Frau fei Schwer trant und 
habe Bafjer aus der Donau verlangt, damit er ihr den Rüden reibe. 
„Nun gut,” fagte der Teufel, „aber was gibft du mir, wenn ich dich Schnell 
nah Haufe trage, damit du fiebft was deine Frau macht, während du 
ihr hartes Wafjer aus der Donau ſchöpfſt.“ „Was du willſt.“ „Weil du 
mir die Wahrheit gejagt, will ich dich jchnell heimbringen, dann frieg 
ih (don aud) nod) einen Lohn. Kriech in bieden Sad. Jh will als 
Haufierer, den Sad auf dem Rüden, meine Geige im bubáu, in dein 
Dorf geben." Der Mann frod) in den Sad, der Teufel nahm ihn auf den 
Rüden und flog durd die Luft jchnell in fein Dorf bis vor feine 
Zäre, Dort jafen fie durchs Fenſter ben Popen am Zijd) fiken, vor 
fid) Branntwein und Pletſchinte. Der Teufel podjte ans Fenfter und 
rief mit jammernder Stimme: „Ihr lieben Lente, feid fo gut und laßt 
mid) hinein, id) fah nur in Eurem Haufe mod) Licht, bin zufrieden mit 
einem Plägchen auf dem Herde oder Hinter der Türe.“ Der Pope und 
die Frau beichloffen, ihm herein zu laffen, auf dem Herde fei ja Plaß. 
So fam ber Teufel herein, ftellte ben Sad hinter bie Türe. „Was haft 
du unter dem Mantel?“ fragte die Frau. „Eine Bioline.” „Hei, das wird 
luftig, fpiel ung eins auf, daß wir tanzen.“ Der Teufel ließ ſich's nicht 
zweimal jagen, 3og fie heraus und begann zu jpiefem und fang dazu: 

Linzu, lingu, fingula, 
Wartet nur, denn gleich 
Ladt der Teufel über Gud. 


Der Pope ſchwang die Frau herum mit der Zunge jchnalzend und 
fie rief: e APA: 

30 hatte einft ein Männlein, ein zartes, 

Sd [didt es zur Donau um Woſſer, ein hartes, 

Mir zu reiben den Rüden. Ju, hu, bu. 


Aule-o, aule-o! Dag Singen hatte fid) in Schreien und Weinen verwandelt, 
denn ihr Mann war plóglid aus bem Sad gejprungen und rieb den 
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Rüden, und zwar nicht mit hartem Wafjer aus der Donau, fondern 
mit einem harten Stod und bieb die Liebe zum Popen heraus, der 
aber jprang zum Fenſter hinaus, und der Teufel ftand da und lachte 
und lachte und das war fein Lohn. (Bágendorf.) 


78. Pie Spinnerin. 


Es war einmal eine Frau, bie hatte eine Tochter, bie war jo 
faul und wollte gar nicht fpinnen, darüber ürgerte fid) die Mutter jo 
viel, fie fonnte aber nichts mit ihr jchaffen. Sie madjte ihr Borwürfe, 
ichlug fie, aber fie blieb bod) faul. Eines Tages hatte fie wieder mit 
ihr geganft, weil fie den Roden wieder nicht zur Hand nehmen wollte. 
Da nahm ihre Mutter ihn und Dieb fie damit, daß fie immer „tulait 
ichrie. (Es traf fih, daß grade der König ba vorbeifuhr, und bedauerte 
das jhöne Mädchen, und fragte, marum die Frau fie jo jchlage? Dieje 
ſchämte fid) zu jagen, daß fie eine jo faule Tochter habe und jagte, fie 
iei zu fleißig und quäle fie immer um Hanf zum Spinnen und fie Babe 
ja nicht jo viel. Da jagte der König, deswegen folle fie das Mädchen 
nicht mehr fchlagen, jondern e8 ihm geben, er habe genug Geipinit. 
Dann nahm er e8 auf den Wagen und brachte es nad) Hauje. Als 
fie dort angekommen, bradjte er fie in ein Zimmer allein und jchidte 
ihr einen Wagen voll Hauf zum Spinnen, fie folle ihn fertig jpinnen 
bis am nüdjten Morgen. Als fie fid) allein fah mit dem vielen Hanf, 
fing fie an zu weinen, und meinte fo, und alg fie jo traurig meinte, 
trat nur einmal der heilige Donnerstag herein: „Guten Abend, mein 
Mädchen.“ „Ich dante, lele,” (Anrede für eine Frau). „Warum weint 
du jo traurig?“ „Aber fieh’, fo und fo, id) habe nie gerne gejponnen, 
jebt muß ich in biejer Nacht einen ganzen Wagen voll Hanf jpinnen, 
wie fol id) dies vollbringen, id) bin es niht im ftande, wenn id 
gleich fterben jollte.“ „Sei ruhig, mein Mädchen, ich helfe bir, Leg’ did) 
nieder unb jdjfafe.^ Als es eingejchlafen, fing die Alte an zu jpinnen 
und war gleich fertig, dann Dajpeíte fie und fehrte die Stube, dağ nicht 
ein Pflöckchen übrig blieb. Am Morgen fhidte der König bie Mag 
mit dem Bejen, um nachzufehen, ob dag Mädchen fertig geworden und 
die Pflödchen zufammen zu fehren. Sie fand auf bem Tifd) ein jchönes 
Garn wie Seide und das Zimmer rein gekehrt, wie es fid) gehört. 
Als dieg der König hörte, freute er fid) und fdjictte zwei Wägen Hanf. 
Als das Mädchen dies jab, fing fie wieder an zu weinen und fürchtete, 
wenn die lele Donnerstag aud) wieder käme, ‚würde bod) aud) fie damit 
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nicht fertig werden können. Aber diefe lele war flug, fie brachte aud) 
den heiligen Freitag mit. Als das Mädchen eingejichlafen, fingen diefe 
heiligen Frauen au zu fpinnen und waren bald fertig, legten das Garn 
auf den Tijdy, Fehrten das Zimmer, wie Dë gehört und gingen fort. 
Am Morgen fhidte der König bie Magd wieder mit dem Bejen. Sie 
fand das Garn, ſchön wie Seide, auf bem Tijdy, das Zimmer gekehrt und 
verforgt, wie fidjà gehört. Als der König dies hörte, freute er fid), daß 
er auf ein fo jchönes und fleifiges Mädchen gefommen, und jdjidte ihr 
Drei Wägen voll Hanf. „Tulai, tulai, was fol ich anfangen“, veinte 
das Mädchen und war fterbenstraurig. Aber die lele sfánta Joia (Donner3- 
tag) brachte auch die lele sfânta Vinere (Freitag) umb bie lele sfânta 
Sâmbăta (heiliger Sonnabend) mit, ihr zu helfen. An biejem Abend 
Viet auch das Mädchen niht unb fah zu, wie fid) die drei Frauen 
bemühten und jchnell arbeiteten. ALS fie fertig waren, fagte der heilige 
Donnerstag: „Segt, mein Mädchen, haben wir dir geholfen, daß du 
morgen Königin werden fannft. Wenn dein Gifüd vollftándig fein fol, 
mußt du uns alle drei zur Hochzeit einladen.” „Wie folt ich Gud) nicht 
rufen, liebe lele, mur weiß ich nicht, wo Ihr wohnt? Aber id) lade 
Gud) gleid) ein, fommt jedenfall zu meiner Hochzeit." Dann banfte ihnen 
das Mädchen für ihre Hilfe und nahm ?[bjdjieb. Die drei heiligen 
Frauen verfhwanden. Am nüdjten Weorgen jidjidte der König wieder 
die Magd, jprad) aber, wenn dag Garn alles fertig fei, folle fie das 
Mädchen gleich Königin heißen, er nehme fie zur Frau. Als der König 
hörte, fie habe auch diefes geiponnen, und das Garn fei Schön wie Seide, 
madjte er gleich Hochzeit. Als fid) nun die Leute zur Hochzeit ver- 
fammelten, famen aud) diefe drei und die Braut nannte fie lele. Dann 
fam aud) der König und fragte bie Erfte: „Aber lele, wie Daft du 
fo große unb häßlihe Zähne?" „Nun, Herr König, ich habe jo viel 
gefponuen und den Faden immer mit den Zähnen gradgezogen und weih 
gemacht." „Aber diefe lele hat jo große Augen?” „Sc habe die ganze 
Nacht die Augen beim Spinnen offen gehalten.“ „Und diefe lele? fie 
hat fo jchiefe Augen.“ „Ich ipinne Tag und Nacht und Halte die Augen 
chief, damit der Faden gerade werde.“ ,Siebft du, meine Blume, wie 
reit deine Mutter hatte, wenn fie bid) nicht immer jpinnen laffen wollte? 
von heute an erlaube aud) id) e3 dir nicht mehr, wenn du gleich fterben 
wollteft." Jetzt dankte die junge Königin den drei heiligen Frauen aus 
vollem Herzen. Sie lebte von da an in Friede und Geſundheit und faft 
immer im Schatten und mit den Händen im Schoß, jo lange fie lebte. Und 
von wo ichs gehört, von dort hab ichs erzählt. Nicolae Duda, Alzen. 


— 556 — 


79. Die Frau des Teufels. 


Es war einmal ein Mädchen, das wollte feiner Mutter nie gehorchen, 
da war ihre Mutter einmal geärgert und rief im Zorn: „Du bift gut, 
daß bid) der Teufel zur Frau nüfme." Da fam der Teufel, nahm ihre 
Tochter unb trug fie mit fid) in die Hölle. Aber dort hatte fie es nicht 
ſchlecht. Sie hatte, wag fie brauchte und wurde vom Teufel geehrt. Sie 
lebte mehrere Jahre gut. Sie hatte nod) einen Bruder, der war damals 
Hein, als fie fort war; aber jet hatte der Teufel gehört, er folle am 
nächſten Sonntag heiraten. Er fragte feine Frau, ob fie nicht auch gerne 
hingehen möchte? „Wie follt ich nicht, aber du jolljt auch mit mir fommen, 
wie fann ich allein gehen und hab’ einen Dann?“ „Ich will mit bir 
fommen, aber hinein gehe ich nicht, deine Mutter frißt mir ben Kopf, 
id) bleibe in ber Scheune, du follft mir das Effen dorthin bringen.“ 
Gut. Sie padte ihre Sadjen in ben Zwergjad, dann brachen fie beide 
auf, um am Sonnabend, dem Anfang der Hochzeit dort zu fein. Als 
fie angefommen, ging er gleich in die Scheune und rief ihr nod) nad): 
„Du, daß du nicht auf mich vergißt.* ALS fie in die Stube trat, wünjchte 
fie ihrer Mutter einen guten Tag, aber diefe kannte fie nicht mehr, und 
fragte: „Wer but du?“ „Adh Putter, fennft du mich denn niht 
mehr? 3d) bin ja deine Tochter, bie bu zum Teufel geidjidt, und id) 
habe e3 jo gut getroffen, er ehrt mid) und id) habe e3 gut bei ihm. 
Sept freute fid) die Alte, daß fie ihre Tochter nod einmal fah und 
gab ihr im einem Zeller Suppe und Brot. Dieje fagte aber: „Ho, 
bo, auerft jol ich meinem Mann tragen, füle mir aud) in eine Flaſche 
Branntwein. Ihre Mutter gab ihr und ging auch mit, ihren Schwieger- 
john zu jehen, da jprad die Tochter: „Du fannft mitfommen, fiebft 
ihn aber nicht, den Teufel fann ein irbijdgr Menſch nicht jehen.“ 
Sie gingen beide, aber die Alte ftand ba, wie dumm, fie jab nur, 
wie der Zeller leer wurde und die Flaſche und hörte, wie fie mit 
einander plauderten. Als die Tage der Hochzeit vorüber, machte fich 
die Frau des Teufels fertig, um mit ihrem Manne, wie fie ihm ver: 
iprochen, in die Hölle zurüdzufehren. Ihre Mutter jab fie gehen, als 
ob fie allein wäre, hörte aber zwei Stimmen mit einander reden. 
Seitdem hatte bie Alte feine Ruhe mehr, fie badjte immer an ihre 
Tochter, bis fie von einem Pfarrer zum andern ging, um zu fragen, 
wie fie ihre Tochter vom Teufel befreien könnte. Der eine jagte jo, 
der andere fo, big fie einen Mönch antraf, ber ifr veriprad), ficher zu 
helfen, aud) wenn fie früher zu ihm getommen wäre. Sie fole alle, 
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alle Verwandten bitten, in ber Kreuzwoche! zu falten, wenn fie zu 
Ende fei, müſſe der Teufel zerplagen. Die Alte ging bei allen Verwandten 
- herum und bat fie, die Woche zu faften, fie verjpradjem und hielten 
e3 aud), und am Tage Kreuz-Erhöhung (14. September) nahm niemand 
einen Biffen in den Mund und baten Gott, er möge die Tochter vom 
Teufel befreien. ALS fie zu faften anfingen, jammerte der Teufel, er habe 
Schmerzen im Leib. „Du Frau, deine Mutter bringt mid) um.“ „Aber 
wie fann das fein, fie weiß ja gar nicht, wo fie uns juchen fol.” „Du 
wirft ja jehen, bis die Woche zu Ende ijt, bin ich zerpletſcht.“ Er hatte 
recht, jeden Tag wurde es jchlimmer mit ihm, als die Woche zu Ende ging, 
war aud) er tot. Seiner Frau war es um ihn leid, fie meinte um ihren 
Mann, fie konnte fid) aber nicht helfen. Dann padte fie ihre Habe auf 
den Wagen, er wurde voll mit Geld, und fuhr dann zurück zu ihrer 
Mutter und lebte dann bei ihr bis fie wieder geheiratet haben wird. 
Eine junge Witwe mit jo viel Geld bleibt nicht ohne Mann. 
Lina Subfirel, Alzen.. 


80. Per iiberliftete Teufel. 


Es hatte einmal eine Frau ein Feines Kind. Wenn eine Frau 
mit einem Heinen Kind im Bett liegt, ijt es nicht erlaubt, fie allein im 
Bimmer zu laffen, oft trifft fid) etwas Schlechtes. Sie lag im Bett, ihr 
Mann ging ins Wirtshaus. Nur einmal fam der Teufel, ftieg auf den 
Boden und brachte den Sped herunter, machte dann ein gutes Feuer, 
briet den Sped in der Bratpfanne, ging dann ans Bett, um das Kind 
zu braten. Aber die Mutter hielt ihr Kind in den Armen, mit ber 
einen Hand hielt fie e3 feft, mit der andern nahm fie dem Teufel jchnell 
bie Kappe vom Kopf und jegte fid) darauf. „Du, gib mir mein Sápplein.” 
„Dann werde ich dir's geben, wenn bu mir die Steine bringft für das 
Haus, welches ich bauen fol.“ Der Teufel ging geihwind und brachte 
fie. „Gib mir das Käpplein, du.” „Dann will id) dirs geben, wenn du 
aud) die Biegeln bring[t." Er ging und bradte fie. „Gib mir jebt 

1 Kreuzwoche Heißt bie Woche, in meldet ber rumänische Feiertag +:Er: 
höhung, 14. September, fällt. Diefe ganze Woche ift heilig, e8 dürfen in biefer bie 
Saaten niht auögeftreut werden. Diefe Art Beten unb Faften fommt aud im 
Leben vor und heißt „Ajun“. Wenn ein Rumáne etwa jehr gerne mill, fo faftet 
er fo, daß er eine beftimmte Zeit gar nichts in den Mund nimmt und immer nur 
betet. Unlängft wollte eine Frau ihren kräftigen, mie e8 [dien fehlerlofen Sohn 
von ben Soldaten befreien. Sieben Tage af fie nicht, am Ende ber Mode mar fie 
dem Verſchmachten nahe und — ihr Sohn wurde alg ,untaug(id" entlafjen, 
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mein Käpplein, du.“ „Dann will id) dir's geben, wenn du das Holz 
bringft.“ Er brachte aud) das Holz. „Gib mir jebt mein Kläpplein.“ 
Sie wußte, wenn fie ihn aufhalten fonnte, big die Sonne aufging, 
dann zerplaßte er und das Kind mar befreit. Darum jagte fie wieder: 
„Dann werde id) bir'8 geben, wenn du Latten und Bretter bringjt.“ 
Er beeilte fid) und ging und bradjte aud) bieje. „Du, gib mir jegt 
die Kappe.“ „Dann werde id) fie dir geben, wenn du mir das Haus 
gebaut." Der Teufel beeilte fid) und mauerte, und mauerte ein jchönes 
Haus neben der Hütte. Wie er grade fertig war, ging die Sonne auf 
und er zerplaßte. Und der Meann Tonn aus dem Wirtshaus und ver- 
wunderte fid) über das neue Haus, aber die ¿Frau und das Kind waren 
frei vom Teufel. Ana Subtirel, Alzen. 


81. Per Wahrſager. 


Es war einmal ein Mann, der hatte viele, viele Kinder, fo viele 
al Löcher in einem Sieb find und nod) eines mehr. Die Kinder waren 
immer hungrig. debt ging er einmal um etwas zu effen zu fjchaffen, 
für jo viele Mäuler braucht es viel, wer feine Rinder hat, der fann es 
gar nicht glauben. Er ging und ging bis ang Ende des Dorfes. Dort 
fand er ein totes Pferd, über dem viele wilde Gänje. Er fing eine, bie 
andern flogen fort, dann wandte aud) er fid) heimmwärts, aber bie Nadıt 
befam ihn und er ging in das erfte Haus und bat um Herberge. Die 
Frau war allein zu Haufe und fagte, in der Stube fónne fie ihn nicht 
dulden. „Dann laß mich meinetwegen auf den Boden, biejen Sad ftelle 
id) hinter die Türe." „Na, fteig denn hinauf.” Der Zigeuner ftieg hinauf 
und ftellte fid) an ein Zoch, von dem aus er alles jehen fonnte, was bie 
Frau trieb. Da der Mann in der Mühle war, hatte fie die Abficht, 
ihren Geliebten zum Abendefjen zu rufen, nun briet fie Fleisch, badte 
Kletiten (Pfannkuchen) und brachte ein Maß Wein. Nur einmal hörte fie 
ihren Mann kommen. Gejhwind verftedte fie das Fleiſch in bie Almerei, 
die Plejchinte in dag Lädchen des Tiſches, den Wein unter den Tiſch. 
Als der Mann Bereinfam, jab er den Sad hinter ber Türe und fragte 
feine Frau, wen fie im Zimmer habe? „Es jchläft ein Zigeuner oben 
auf dem Boden." Sie habe ihn in der Stube nicht halten wollen, und 
er habe um Herberge gebeten. Da madjte die Gans im Cade „trr, frr”. 
Da badjte der Rumáne, was jollte der im Sad haben? „He Kamerad, 
fomm’ herunter.” Der Zigeuner fam. „Guten Abend." „Ic dante. Was 
haft du dort im Sad?“ „Ich habe einen Wahrjager." „Laß jehen, was 
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fann er wahrjagen.“ Der Zigeuner nahm die Gans, lug ihr mit bem 
Finger auf den Schnabel, da jchrie fie, „trr, trr.” „Mein Wahrjager jagt, 
es fei in der Almerei gebratenes Fleiſch.“ „Du Frau, geh und fieh iit 
e3 wahr?” Die rau wurde zornig, ging aber und brachte es herbei. 
Ser Rumáne und Zigeuner fegten fid) an den Tisch und oben. „Höre 
Freund, geh’ nod) einmal und frage ibn etwas.“ Der ging und jchlug 
die Gans mit dem ¿Finger auf den Schnabel, wieder machte fie: „trr, 
frr.” „Jetzt jagt er, e$ wäre in der Tiichlade eine &djüjjel Pleſchinten.“ 
„Romm Frau und fieh nad), hat er recht gejagt?“ Sie nahm aus der 
Tiſchlade eine Schüffel voll heraus. „Du Menjd), frag nod) einmal, ijt 
nicht irgendwo aud) Wein?“ Der Zigenner jchlug wieder der Gans auf 
den Schnabel, und fie machte wieder „Err, ter”. „Sie jagt, e8 wäre ein Maß 
Wein unter dem iid." Er biidte fih hinunter und fand wirklich bie 
Flaſche mit dem Wein. Debt oben fie und tranfen und beide Männer 
waren fröhlic), aber bie Frau hätte am liebften beide umgebracht, zumal 
als fie hörte, was für einen Jahrmarkt fie mit einander machten. Der 
Rumäne fagte: „Mein Freund, mir gefällt dein Wahrjager, was foll ich 
dir dafür geben?" „Ich möchte ibn niemandem für 100 fl. geben, aber 
weil du mid) jo geehrt haft mit Speije und Trank und Herberge, jo wiirde 
id) ibn bir in dem SBreije geben.“ Gut. Der Rumáne gab ihm 100 fl, 
der gab ihm die wilde Gans und ging fröhlich nad) Haufe. Mit 100 ff. 
fonnte er feine Kinder gut füttern. Seinen Namen hatte er nicht gejagt, 
aud) nicht aus welchem Dorf er fei, daher fonnte niemand wegen ber 
Betriigerei hinter ihm tommen. Nuza Cuchila, Alzen. 


82. Wie die Schwalben rntltannen. 


Es war einmal vor langer, langer Beit, jo lange, daß man gar 
nicht mehr weiß, wann fie gewejen, eine Frau, die hatte eine ſchöne 
Tochter, klein und zart, bie hieß rändunele (Schwalbe). Die fang, jobafb 
fie ermadjte, daß es ihrer Mutter oft zu viel wurde und fie ihr das 
Singen oft verbot. Manchmal gehorchte fie nicht und fang weiter, ober 
antwortete fed, fie hatte ein tegeg Mundwerk. An einem Morgen 
fíeibete fie fih an mit einem ſchwarzen Kleid mit blauen Ärmeln und 
fing gleich wieder an zu fingen. „Ach Gott,“ rief die Mutter aus bem 
Bett (fie war nod nicht aufgeftanden), „wenn du bod) ein Vóglein 
geworden mürejt!^ Nur einmal flog ein jchwarzes Vóglein mit blauen 
Flüglein zum Fenſter hinaus. Das Vóglein baute fid) jein Neftchen über 
dem enter und fang jeden Morgen nod) vor Sonnenaufgang. Seither 


— 560 — 


find nun viele, viele Jahre vergangen, eine lange, lange Beit, aber das 
Vöglein Schwalbe hält fid) nod) immer gerne bei den Wohnungen ber 
Meenfchen auf, und bringt Glüd denen, bie e8 dulden und denen fein 
früher Morgengeſang lieb ijt. Potru Fauer, Alzen. 


83. Pie Tomter rines armen Filchers. 


Es war einmal, und wenn e3 nicht gewejen, würde man es nicht 
erzählen, es würde fid) im Nebel verloren haben. E3 war einmal ein 
armer Mann, der lebte vom Fiſchfang. Gr fing die Fiſche, feine Tochter 
verfaufte fie einem reichen Kaufmann in der Stadt. Diejer Kaufherr 
beſaß zwölf Geichäfte und hatte auch einen Sohn, welcher heiraten jollte. 
Zieler hatte dies jchöne Fiſchermädchen einmal gejehen und war Hinter 
ihr gegangen big in ihre Hütte am Harbach, wo fie mit ihrem Bater 
wohnte. Sie war fo jdjón, früftig und ehrlich, aber ein armes Weädchen. 
Aber trogdem gefiel fie biejem jungen Herrn jebr, und er verlangte fie 
zur Frau. Aber ihr Bater wollte fie ibm nicht geben, e8 werde bie Zeit 
tommen, wo fie ihm nicht mehr gefalle und er werde ihr die Straße 
geben, weil fie ein armes Mädchen fei. Und was würden aud) die Lente 
jagen, fie würden ihn auslachen, er folle gehen und fid) eine Frau unter 
jeinesgleichen juchen. Der Jiingling ließ aber bod) nicht von ihr und 
gab ihr von Zeit zu Zeit 100 fl. damit fie das Geld jammle, bis in 
der Stadt ein Haus zu verkaufen fei, dann folle fie es faufen. Dann 
. würden die Leute denfen, fie habe aud) etwas, und würden fie nicht für 
ein armes Mädchen halten. Bald fam die Zeit, daß der alte Fijcher ein 
ihönes Haus in der Stadt hatte und faufte feiner Tochter ſchöne Kleider. 
Gut. Des Fünglings Bater wollte anfangs aud) nicht, fein Sohn jolle 
eine arme Fiicherstochter zur Frau nehmen. Als er bann hörte, De 
habe ein Haus in der Stadt, jagte er nichts mehr und machte Hochzeit 
und alles war gut, bie beiden Jungen [iebtem fic) und lebten wie im 
Paradies. Wenn der Mann um Waren fuhr, bejorgte fie das Geichäit, 
er konnte fid) auf fie verlaffen. Aber die Leute find ſchlimm und ftören 
gerne ein friedliches Leben. Einmal war er mit Freunden im Wirtshaus 
und e3 fam aud) ein Fremder hin. Ein Wort gab dağ andere, bis der 
Fremde anfing: „Wie getrauft du dich, deine Frau allein zu Haufe zu 
laffen, wenn du um Waren fährft?" „Warum fol ich fie nicht laſſen, 
fie redet nie mit einem andern Wann.” ,Geb' zum Teufel, fie wird 
auch nicht.“ „Komm wir wetten, big du nad) Hauje fommft, habe ich das 
Ringlein, welches deine Frau am Finger trägt, am meinem Finger.“ 
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„Gut, wenn meine Frau bir das Ringlein gibt, dann gebe id) bir meine 
zwölf Geſchäfte und gehe aus der Stadt.” Am andern Tag fuhr er fort, 
und ber Fremde fam zu feiner Frau ins Geichäft, um fid) eine Zigarre 
zu faufen und fing am zu plaudern, aber bie junge Frau fah ihn nicht 
einmal an und als er nicht ging, bat fie ihn, jeßt fort zu gehen, ihr 
Mann fei nicht zu Haufe. Dann verjuchte er nod) mit jchönen Worten 
jo unb jo, fonnte aber nidjtà machen, fie war eine gute Frau. Als er 
dies einjab, ging er zur Dienftmagd und fchenkte ihr 100 H. fie folle 
ihm dafür das Ringlein ihrer Herrin verschaffen. Nichts leichter, alg das, 
denn fie lege das Ringlein abends immer auf den Zug, Als bie junge 
grau am nächſten Sorgen aufftand und das Ringlein vom Tijd) nehmen 
wollte, war es fort, als fie der Magd rief, mar aud) bie fort. Jeft, der 
Betrüger, ber ging ihrem Manne entgegen mit der ausgeftredten Hand, 
damit er den Ring jefe. Als der Kaufmann dies jab, erftarrte er, fragte 
nicht mehr wie und was, gab ihm gleich bie Kaufhäufer und feine Habe, 
dann ging er zu feiner Frau, rief fie auf den Wagen und fuhren beide 
in den Wald. Dort nahm er fid) das Gewehr und wollte fie erjchießen, 
das Gewehr ging aber nicht los, er verjuchte ¿wei=, dreimal, umjonft, bann 
fagte er: „Segt gehe, bu Betrügerin, du Elende, daß id) bid) nicht mehr 
vor meinen Augen fehe.” „Aber was ijt denn mit bir, fage mirs, was 
hab’ id) bir getan, id) habe bod) nichts Schlechtes vorgegeben.“ „Schweig, 
nicht mehr lüg mit deinem unverjchämten Mund.“ Mit diejen Worten 
ferte er um, ging fort und wurde Soldat. Sie blieb ganz zerjchlagen 
im Walde figen unb wußte nicht, wie ihr geidjebem. Da fam Gott zu 
ihr und tröftete fie und fagte, ihr Mann werde fie nad) einiger Zeit 
mit jed)à Pferden abholen. Und Gott dachte, und was er denkt, das gejchieht, 
da ftanb ein ſchönes Haus mitten im Walde, in bem follte fie wohnen 
bis ihr Mann füme. E3 verging eine Zeit, wie viel vergangen fein wird, 
dann famen bie Manöver und der Kaufmann ohne Gejchäfte war jebt 
Soldat und aud) dabei. Einmal jagen mehrere Soldaten um das ¿ener 
und erzählten, was fie in ihrem Leben erlebt. Nur einmal fing einer 
lachend an zu erzählen: „Wißt Ihr, wie ich zu zwölf Gejchäften gefommen?" 
„Wir wijjen es, menn du es unà jagft." „Ich fam einmal in die Stadt 
und begegnete einen jungen Mann, der hatte eine ſchöne und tugend- 
Dafte Frau. Ich wettete mit ihm, wenn ich ihr den Ring vom Finger 
nehmen fónnte, wären alle feine Häufer mein. Am nádften Tage ging 
id), aber bie junge Frau war wie eine Blume, fie fah nicht einmal auf 
mid) unb jagte mid) faft hinaus. Als ich jab, daß id) mit ihr nichts 
anfangen fonnte, wandte id) mid) an ihre Dienftmagd, gab der 100 H. 
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fie ftahl ihrer Herrin den Ring vom Tiſch und brachte ihn mir." Kaum 
hatte er diefe Worte geiprodjen, fühlte er fid) von ftarter Hand angefaft. 
Als fie nebeneinander faen, hatten fie fid) nicht erfonnt, jegt gingen 
ihm bie Augen auf, er nahm einen Stod und prügelte den Betrüger, 
daß er ihn faft totichlug und jchrie: „Dn Räuber, du Räuber, Tonn 
zum Gericht.“ Aber der bat zitternd um Verzeihung, er gebe ihm alles 
zurüd. Dann ging der Mann feine Frau judjen, er ging auf den Blog 
im Walde und war jehr verwundert, dort, wo er feine Frau erjchiepen 
wollte, ein jchönes Haus zu finden und fie felbft drinnen, ba fam fie 
ihm wie eine Heilige vor. Er führte fie mit ſechs Pferden wieder in die 
Stadt. Aber an allen heiligen Feſttagen famen fie in den Wald und 
beteten dort, wo dag Haus gejtanben, dies mar aber verjchtwunden, ſchnell 
wie e8 entjtanden. Potru Fauer. 


84. Das Tämmlein und der Herr. 


„Wohin geheft bu, du Lämmlein?“ „In den Wald, Herr.“ 
„Was follft du effen, Lämmlein ?* „Grünes Gras, Herr.“ 
„Was jollft du trinfen, Lämmlein?“ „Kaltes Wafjer, Herr.“ 
„Wer Dat bid) geichlagen, Lämmlein?“ „Der Hirt, Herr.” 
„Wie haft du gemacht, Lámmlein?” „Mä, má, Herr.“ 

Ana Ileni, Alen, 


85. Der Birnbaum, welcher um Himmel hinausgeivadilen. 


(Es hatte ein Graf einen großen, großen Birnbaum, fo groß, bob 
jeine Zweige bis in den Himmel gewadjen waren und aus dem Himmel 
hinaus nod) höher, Dod) big auf die andere Welt. Jm Garten des Grafen 
jab man mur den Baumftamm. Zegt, als ber Herbft fam und die 
Birnen reif waren, konnte fie niemand abnehmen, und weil fie niemand 
erreichen fonnte, idjidte der Graf Briefe in alle Teile und Nachricht in 
alle Städte: wer imftande fei, auf den Baum zu fteigen unb die Birnen 
herunterzubringen, befüme einen Wagen voll Zutaten, davor vier Ochſen 
eingeipannt. Gut. Als fid) bieje8 Gerücht verbreitet, famen bie Fünglinge 
aus der ganzen Welt und verjuchten, aber alle ftiegen fie nur ein Stüd 
auf dem Stamm hinauf und fielen dann herunter, daß fie Staub und 
Bröjel wurden. (ES verging ein Tag um den andern, aber es wagte 
niemand mehr, auf den verzauberten Baum zu fteigen, unb ber Graf 
erhielt feine Birnen nicht. Nur einmal ereignete es fid), daß Vafili, der 
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Schweinehirt, der immer im Wald bei den Schweinen wohnte, dieje 
Pär vernommen, und da fagte er zu feinem Vater: „Du Vater, id) hüte bie 
Schweine nicht mehr, auch ich gebe zum Grafen, daß id) ibm die Birnen 
berunterbole.“ „Du Knabe, bleib’ ftill, und hüte die Schweine, wie du 
gelernt haft, unb es ijt gut." „O, id) gebe, fieh, wie zerriffen id) bin 
und faft nadt und babe nicht für was mir Kleider zu taufen und 
Schuhe für den Winter. Aber mit Gottes Hilfe dente id) hinanfzufteigen 
unb die Birnen berunterzubolen, dann fónnen wir alle zujammen gut 
leben.” „Aljo dann, mein Sohn, mad’, was du illit, wenn bu mir 
nicht gehorchen willit.“ 

Bafili, der Schweinehirt, nahm fid) feine gluga (wollene Kapuze, 
Regentappe) und den Tornifter und machte fid) auf den Weg. Als er 
zum Grafen fam, fagte er: „Guten Tag, Herr Graf!” „Ic dante, Vafili, 
Scweinehirt. Was bringt did) zu mir?” „Ich bin ein wenig zu Gud 
gefommen, um zu feben, was Ihr nod) macht, feid Ihr gejunb?" „Wir 
Leben nod), aber wir haben ein großes Ärgernis, fieh, biejer Birnbaum 
ijt mit feinen Aften bis in den Himmel gewachjen und aus dem Himmel 
hinaus, und wir fünnen die Birnen nicht herunternehmen, obwohl id) 
einen Wagen voll Dufaten mit vier Ochjen bejpannt veriprochen habe.“ 
„Herr Graf, mit Gottes Hilfe will idjà verjuchen.* Gut. Vafili, ber 
Schweinehirt, warf feine Gluga und den Tornifter ab, ¿og die Schuhe 
von den Füßen, ipudte fid) in die Hände unb fing an hinaufzufteigen, 
unb flieg und ftieg lange, lange Beit, bis er im Himmel aufam. Zm Himmel 
gelangte er an das Haus der heiligen „Freitag“. Die heilige „Freitag“ 
war binausgegangen um Waſſer. Er verftedte fid) hinter den Ofen. 
Nur einmal als fie hereinfam, rod) fie immer herum und jpradj: „Es 
fommt mir ein Geruch in die Naje, wie von einem irdiichen Menfchen. 
Wenn er ein guter Menſch ijt, joll er herausfommen aus feinem Verfted, 
wenn nicht, jo madje id aus ihm Staub und Bröfel.“ Darauf fam 
Bafili, ber Schweinehirt, unter dem Ofen hervor und gab der heiligen 
Freitag einen guten Tag und fagte ihr jo und jo und er fónne die üſte 
vom Birnbaum nicht finden, um die Birnen herunterzunehmen. Nun, 
dieſe wußte es auch nicht und ſchickte ihn zum heiligen Sonnabend. Er 
ging weiter bis er den heiligen Sonnabend traf. Als er eintrat, war 
niemand zu Hauſe, aber er verſteckte ſich hinter den Ofen bis der heilige 
Sonnabend mit Holz kam. „Tulai, wie es hier nach irdiſchem Menſchen 
riecht! Wenn er ein guter Menſch iſt, ſoll er hervorkommen, wenn 
nicht, hau ich ihn in lauter Stücke.“ Darauf kam Vaſili, der Schweine— 
hirt, hinter dem Ofen hervor und wünſchte dem heiligen Sonnabend einen 
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guten Tag. „Kannſt du mid nicht auf den Weg zur andern Welt 
meijen? (ES ijt ein Birnbaum mit feinen Zweigen auf bie andere Welt 
gewachjen, jegt hat mid) ber Graf um die Birnen geidjidt und ich fann 
fie nicht finden.“ „Wahrlich, id) tenne den Weg nicht, aber geh’ bis 
zur heiligen Sonntag, bie ift bie Schwefter der Sonne, die weiß es 
ganz bejtimmt." Vafili, der Schweinehirt, ging weiter big zur heiligen 
Sonntag, wieder ging er ing Haus, aber die heilige Sonntag war in 
der Kirche. Er verftecte fid) hinter den Ofen. ALS fie aus der Kirche 
fam, rod) fie gleich den irdischen Menfdjen. „Wer folte hier fein? Fit 
er ein guter Menjch, foll er Der zu mir tommen, fonft mache ich lauter 
fBroden aus ifm." Nun, biejer fam hinter dem Ofen hervor und gab 
ihr einen guten Tag, und fragte fie um den Weg zur andern Welt. 
„Du Knabe, geh’ du nur immer auf dem rechten Wege, dann wirft 
bu zu einigen Schönen Häufern tommen. Rings herum ftehen bie Wachen, 
welche ben Hof der Iliane Coftindane bewadjen. Aber um 12 Uhr 
mittags jchlafen alle eine Stunde, dann fannjt bu eintreten. Jm Hof 
ftehen die Zweige vom Birnbaum des Grafen. Aber beeile dich, daf 
du heraus tommen fannft, bevor e8 1 Uhr jchlägt. Gut. 

Bafili, der Schweinehirt, banfte und ging. Und er ging immer 
auf dem rechten Wege, bi3 er die Häufer ber Iliane Coftindane erreichte. 
Er wartete big eg 12 Uhr jchlug, darauf jchliefen alle Wachen und er 
trat ein. Und als er eintrat, ftrablte der ganze Hof von den goldenen 
Zweigen, und bie Zweige waren voll von goldnen Birnen. Nun, wie 
freute fid) Vafili, ber Schweinehirt! Er pflücdte alle Birnen und ftedte 
fie in den Buſen. Wie er fertig war, fah er, daß die Türe ins Haus 
offen ftand und er dachte, er folle bod) jehen, wie es drinnen ausjebe, 
und trat ein. Nur einmal jab er inmitten des Zimmers Jliane Eoftindane 
ichlafend in einer feidenen Wiege. Sie mar jo jchön, wie du nod) nie 
gejehen. Nun, er ja und jab, bis er nicht mehr fonnte, und wie er 
nicht mehr fonnte, ging er zur Wiege, büdte fid) unb küßte fie auf eine 
Wange, nur einmal wurde fie dort ganz jdjmarg. Er ging wieder bis 
zur Türe, fehrte aber wieder um und füßte fie auch auf bie andere, 
daß fie aud) dort ſchwarz wurde. Zegt ging er hinaus und wie er in 
den Hof fam, jdjug es gerade 1 Uhr, und alle Wachen wachten auf, 
daß er nicht mehr hinaus konnte. Gut. Er machte fid) zu einer Ameije und 


1 Die Wiegen der Rumänen beftehen aus einem groben Bünfenen Tuğ, das 
wie eine Hängematte an zwei Pfählen angebunden wird. Man nimmt diefje Wiege 
auf der Adfel überall mit, wohin das Kind getragen wird. — Iliana Cosinziana = 
Göttin der Schönheit, wohnt über bem Himmel. 
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versteckte fid) in einen Grbffumpen. Nur einmal fam Sliane Goftinbane 
heraus, jchreiend: „Tulai, Tulai, mid) hat ein irbijdjer Menſch gefüßt, 
bringt mir ihn ber unb wenn ihr ifm micht findet, bringt alle Tiere, 
wenn auch nur eine Ameije. Die Wachen fuchten, fanden aber nichts, 
bod) einer bejah den Klumpen Erde, nahm ihn auf die Schulter und 
warf ihn ing Zimmer. Bafili, der Schweinehirt, jebt bie Ameije, warf 
fid) über den Kopf und wurde wieder eim Züngling, aber jept nicht 
mehr ein jo erbärmlicher, ¿erriffener, er war ein jo jchöner Singling 
geworden, wie bu nod) nie gejehen, und gefiel der Iliane jo gut, daß 
fie fagte: „Du jolljt mein Herr fein, id) will deine Herrin fein, du 
jolljt hier bleiben, daß mir gut leben." Jet machten fie Hochzeit und es 
war ein großes Vergnügen. Als die Hochzeit vorüber war, jagte Vafili, 
der Schweinehirt, zu feiner jungen Frau: „Du, jegt muß ich auf bie 
Erde gehen und bem Grafen bieje Birnen tragen, meinen Lohn dafür 
meinen Eltern geben und Abjchied von ihnen nehmen, denn wer weiß ob 
id) fie nachher nod) jehen fann.” „Wein Lieber, nimm bir mein Pferd, 
das trägt bid) wie der Gedanke nad) Haufe, aber du darfft nicht abfteigen, 
niemals; wenn du dies tuft, dann ijt es niht gut, dies jollit du mir 
verjprechen.“ (Er perjprad) e8 unb fam jchnell wie der Gedanke zum 
Grafen. Als er die goldenen Birnen herausnahm, freute fid) ber Graf 
jo, daß er gíeid) vier Ochjen ins Joch jpannte und den Wagen mit 
Dufaten füllte und ihm ihm übergab. Aber Bafili, der Schweinehirt, 
ftieg nicht vom Pferd herunter, wie viel ihn aud) ber Graf barum bat, 
und jprad), wenn er niht den Knecht mit dem Wagen jchide, fünne 
er ihm nicht nehmen. Darauf rief er bem Knecht und janbte ihn mit 
dem Wagen zu feinem Vater. Vafili, der Schweinehirt, ritt hinter bem 
Magen. Na, diefe Freude! Als ihm die Eltern jah’n, fam der Vater, 
bie Mutter und die Schweiter und baten ihn, ins Haus zu fommen, 
er aber jprad) er fónne nicht vom Pferd herunter. Darauf jagte feine 
Schweiter: „Aber Bruder, ſchwing bid) herunter, und laß ung dag 
Pferd in den Stall führen, wir geben ihm gut zu freffen, fomm bu 
herein, wenn bu fort but, weiß ich, wir fehen bid) nicht mehr." Sie 
redete jo viel, bià fie ihn iüberrebete, daß er abítieg. Nicht einmal der 
Fuß war zur Erde gelangt, da 3og fid) das Pferd Hinauf und ftieg 
immer höher, immer höher bis in den Himmel. Jebt ftanb Vafili, der 
Schweinehirt und fah bem Pferde nad), big er es nicht mehr jefen 
fonnte. Dann brad) auh er auf zu Fub den Weg zu juchen in beu 
Himmel und aus dem Himmel hinaus zur Iliane. Gr ging drei Jahre 


lang und gelangte in einen Wald. Als er in den Wald trat, jab er 
37* 
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eine Pfüge, in der Pfüge ftedte ein Pferd bis an den Hals im Schlamm, 
und fonnte nicht heraus. Er bedauerte e8 und bemühte fid) es heraus- 
zugewinnen, er zog e8 big zur Hälfte heraus. Er war aber jo müde 
geworden, daß er badjte: „Ad, daß dich bie Hunde frejjen follen, id) 
fann nicht mehr,“ und ftieß e8 wieder zurüd und ging fort. Und wie 
er ging, bedauerte er es wieder und febrte um und 30g es bis an die Knie 
heraus. Er hatte fid) aber wieder jo müde gemacht, daß er zornig wurde 
und e8 wieder zurücd in bie Pfüge ftieß und weiter ging. Nur einmal 
badjte er: „Ach, das arme Pferd, ich darf es ja bod) nicht da laffen,” 
fehrte wieder um, griff e8 an unb zog e8 ganz heraus. Und als er es 
herausgezogen, fiel das Pferd auf einen Strohjchober und rubte ein 
wenig aus. Dann warf ihm Vafili, der Schweinehirt, den Saum über 
den Kopf, nur einmal ftand ein ſchönes Pferd neben ihm. Er ftieg auf, 
e3 ging gut, alg er ein Stück geritten, warf ihn das Pferd im die 
Höhe, daß er erjd)raf. „Du Vafili, Schweinehirt, gefällt es dir? Dies 
ijt dafür, weil bu mich in bie Pfitge zurüdgeftoßen.“ Sie ritten weiter, 
da warf es ihn nod) einmal hinauf: „Du Bafili, Schweinehirt, gefällt 
e3 dir? Dies ift für das zweite in den Schlamm zurüditoßen.“ Er 
ritt weiter, ba warf es ihn zum dritten Male in die Höhe, dağ er 
erihrad. „Du Vafili Dat dir dies gefallen? Dies ijt für das dritte 
Deal.“ Nun trug es ihn friedlich, jchnell, wie der Gedanke in den Himmel 
und zum Himmel hinaus zur Iliane. Aber diefe Freude, als fie ihn 
jah! „Mein Lieber Herr, warum haft bu mir nicht gehorcht? Hat es 
bir nun gefallen, daß du drei Jahre auf der Straße Berunigemanbelt ? 
Hätteft du mir gefolgt, wärjt du wie der Gedanke bei mir gewejen. 
Segt ift e8 ja vergangen unb ijt Friede.“ Sie lebten zujammen wie im 
SBarabieje und nod) beffer und jegt ift diefe Mär fertig. 
Maruza Trif. 


86. Die fapfere Rönigstorhter. 


(à war einmal und einmal, und wenn e3 nicht gewejen, würde 
man e$ nicht erzählen, wie ein Floh würde es zerplaßen. 

Es war einmal ein König, der war 99 Jahre alt und hieß ber rote 
und hatte drei Töchter, aber nicht einen Sohn, er wäre ihm jo lieb 
gemejen. Schau, ein Mädchen ift immer nur ein Mädchen, das am 
Feuer fipt mit bem "Roden und der Spindel in der Hand. ber er 
fonnte fid) nicht helfen. 

Segt geichah es, daß ihm ber grüne König in den Krieg rief. 
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„Nun, hätte id) einen Sohn, würde id ihn fdjiden und mich ausruhen, 
ih bin ein zu alter Dann, wie fol ich im den Krieg ziehen? Aber 
was fann ich tun, ich muß.“ 

„Laß mid, Bater, id) ziehe Männerkleider an, fege mich aufs 
Pferd und reite in den Krieg,“ fagte bie Ültefte. „Weine Tochter, bleib 
zu Haufe, du bt nicht mutig genug." „Wie folt ich nicht, ich gebe." 

Sie 309 fid) an wie ein Offizier, fegte fid) aufs Pferd und ritt 
auf die Straße. Als fie aus dem Dorf hinaus mar, begegnete ihr ein 
Wolf mit eifernen Zähnen, und als er das Mädchen jab, machte er 
mit dem Mund „Ham“. Da erjchraf das Mädchen jehr, kehrte um und 
erzählte ihrem Bater, wie e8 ihr ergangen, ein Wolf mit eifernen Zähnen 
habe fie Treffen wollen. 

Dann fam die zweite Tochter: „Water laß mich, id) bin tapferer 
alg meine Schweiter.“ Auch fie zog Mánnerfleider an, ftieg auf's Pferd 
unb ritt auf die Straße. Als fie am Ende deg Dorfes anlangte, ftand 
der Wolf mit den eifernen Zähnen, alg ob er fie erwartet hätte, jperrte 
den Mund auf und made „ham“, wie wenn er fie einjd)fuden wollte, 
Aber unfer Mädchen evid)raf, kehrte das Pferd um, wie ber Gedanfe 
unb fam nad) Haufe. „Was ift mit bir, Mädchen ?" fragte der König, 
,Dieje8 habe ich befürchtet, Mädchen find Mädchen und haben nicht 
Kurafche wie die Knaben, ich werde mid) fertig machen und trog meinem 
Alter und mit meinem Alter felbft gehen, wag zum Teufel fol id) 
denn?“ „O nein, Váterdjen”, fagte die Jiingfte, ein Feines, ¿artes 
Mädchen, cà jchien alg habe fie die Kraft nur im Auge und auf der 
Bunge. „Was willft du, bu Ajdjenbródel, du Kleine, Glenbe, bu but 
gut im ber Ajde zu figen.” „Tu' gut, Väterchen, laß mid), gib mir 
nicht ein Pferd, um das bir leid tut, gib mir das alte, auf dem du 
geritten in deiner Jugend." „Nun, wenn du nicht folgen willft, gehe 
denn, jchneller noch al3 deine Schweftern wirft du gurüdfefren." Aber 
dag Mädchen ging gleich in den Pferdeftall zur alten Stute, um ein 
wenig nad ihr zu jehen. Sie lag in einem Winfel wie weh’ ihrer, 
ohne Freſſen und ungeftriegelt. Als fie gehört, wie und was, lehrte fie 
das Mädchen, fie folle dem König feinen Sattel und feine Kleider, bie 
er in feiner Jugend getragen, verlangen und in den Stall bringen. Sie 
ging und verlangte fie, aber der König jagte: „Gehe auf ben Aufboden 
und fude fie, es wird alles zerrifjen und Hin fein, feitdem find 80 Jahre 
vergangen." Das Mädchen ließ nicht nad), ging hinauf und juchte und 
fand lauter Flicken, e3 jammelte fie alle in ein gud) und bradjte fie 
der Stute in den Stall. Dieje blies über alles, nur einmal wurde ber 
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Sattel wie neu und die Kleider nod) fchöner alg neu. Das Mädchen 
¿og fie an, legte den Sattel aufs Pferd, ftieg auf und ritt fort. Als 
e8 and Ende deg Dorfes fam, ftand der Wolf mit den eifernen Zähnen 
in der Nähe, wagte aber nicht in den Weg zu treten, er z0g fid) in 
den Wald. Als die Königstochter ein Stüd weiter geritten, fah fie eine 
Schweinsrippe, bie war aus Gold und war fo ſchön und funfelte wie 
die Sonne. Sie hielt bie Stute mit ho, fie wollte bie Rippe aufheben. 
Die Stute wollte aber nicht und fagte: „Laß die Rippe liegen, bir 
wird fie euer bringen und mir Rauh.” „Wie fol id) diefe goldene 
Rippe liegen laffen, fie ift zu ſchön.“ „Madh was du willft, wenn du 
mir nicht gehorchen willft.“ Sie ftieg ab, hob die Rippe auf und ftedte 
fie auf die Kappe. Dann ritt fie weiter und fand einen goldenen Zopf, 
fie büdte fid) um ifm aufzuheben, troßdem die Stute wieder fagte: 
„Laß ben Bopf in Rub, dir wird Feuer kommen und mir Rauch.“ 
„©, id) laß ibn nicht, er ift zu Schön“, und hob ihn auf und legte ihn 
um bie Kappe. Debt ritt fie weiter, bis fie fid) der Stadt näherte, wo 
der grüne König wohnte. Als fie in der Nähe war, fing die Stute an 
ihr zu jagen: „Wenn bu in das Haus trittft, mußt du feft auf bie 
Füße treten und wenn du ipt, nimm den Mund voll, wie ein Jüngling, 
und iB ohne Scham, big bu fatt bift unb nod) ein wenig mehr, und 
wenn du in den Garten gebft, (ted dir eine große Blume auf bie Kappe, 
dann benft der König nicht, du wärft nur ein Mädchen.“ Gut. 

As fie im den füniglidem Hof ritt, fam der König heraus 
und gab ihr einen guten Tag unb rief fie in die Stube, fete fie an 
ben Tiſch unb efrte fie, er dachte e8 wäre ber rote König. Aber das 
Mädchen dachte der Worte des Pferdes und nahm die Hand immer 
vol und ftecfte fie in den Mund, und aß, daß man e3 von draußen 
hörte. Nach dem Effen gingen fie fpazieren durch ben Garten zu den 
Blumen, bie Königstochter pflücte fid) bie größte, man heißt fie 
Sonnenblume, und [tedte fid) fie auf die Kappe. Sie gingen weiter 
und trafen fpielende Kinder, fie warfen ihre Kappen wie Bälle. Das 
Mädchen war aud) jung, und wie fie fah die Kinder fpielen, vergaß 
fie den König und warf aud) ihre Kappe. Da fiel die goldene Rippe 
herunter. Gut. Der König fah fie gleih, nahm fie im die Hand und 
fagte: „Wenn du mir das Schwein, dag die Rippe verloren, nicht bringít, 
hau’ id) dir den Kopf ab, daß er dir zu Füßen fällt.“ Das Mädchen er- 
ſchrak und ging in den Stall zu ihrer Stute und jammerte um feinen 
Kopf. „Sagt id) dir's, du follteft die Rippe in Ruhe laffen? Dir wird 
Feuer kommen und mir Rauh? Du wollteft nicht auf mich Hören. 
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Aber es wird ja jo fein, wie Gott will. Geh und verlange ein Viertel 
Kohlen und einen Sad Zutaten, bann wollen wir verjuchen. Die Kohlen 
freß id), damit ich ftärter werde, bie Zutaten follen dein fein.“ Sie 
wandte fid) zum König zurück und verlangte ein Viertel Kohlen und 
einen Sad Sufaten. Der König gab ihr, wag fie wünſchte. Die Stute 
Trap die Kohlen, dann ftieg das Mädchen auf und ritt jchnell wie ber 
Gedanke weit, weit big and Meer, wo die lange Leiter jteht im Baffer. 
Als fie dort ankamen, fagte die Stute: „Seht fteig” ab und begib bid) 
auf der Seiter ing Wafjer, dann wirft du fieben goldene Fertel jehen, 
fieh gut, welchem die Rippe fehlt und Halte es feft mit einer Hand, 
mit der anderen halte ihm den Mund zu, damit es nicht fchreit. Sollte 
e3 jchreien, fommt die Sau aus der Heerde und frißt did”. Die Königs- 
tohter merkte gut auf unb ftieg ing Waffer, und als fie im Wafjer 
war, fah fie gleich fieben ¿fertel aus Gold und das, welches bie Rippe 
verloren. Gleich legte fie ihm bie Hand auf den Mund, nahm es in den 
Arm und fam aus dem Meer heraus, jette fid) auf's Pferd unb brad) auf 
den Weg auf. Als fie ein Stück geritten, nur einmal jagte das Mädchen: 
„Du Stute, id nehme die Hand vom Munde des Ferkels meg, wir 
find jegt weit von ber Sau, fie fann unà nicht mehr erreichen.“ „Du, 
Mädchen, höre auf mich, wenn du mir nicht gehorchſt, bann ift es nicht 
gut." Sie ritt weiter und als fie in die Nähe der Königsftadt fam, 
mur einmal nahm fie bie Hand vom Munde des Ferkels, und wie fie 
die Hand von feinem Munde nahm, fing e3 au zu jchreien, und fchrie, 
die Stute floh; bie Sau fam wie der Wind und padte die Stute am 
Schwanz, aber zum Glück ritten fie in die Stadt unb in die Stadt 
fam bie Sau nicht. „Siehft bu, meine Tochter, weil du mir nicht ge- 
folgt, bin id) ohne Schwanz geblieben, nur ein wenig und die Sau 
hätte unà beide umgebradjt." „Laß mich jebt, du wirft ja auch ohne 
Schwanz leben." Gut. 

Die Stute ging in den Stall, aber das Mädchen mit dem goldenen 
¿yertel rief der König ins immer, er freute fid) fo, daß er etwas jo 
ſchönes erhalten hatte, jegte das Mädchen an den Tiſch und ehrte es 
mit Speifen aller Art. Als fie gegeffen, — das Mädchen aß viel, wie ein 
Mann —, gingen fie wieder in den Garten und trafen wieder Kinder, bie 
mit ihren Kappen fpielten. Sie vergaß, daß fie nicht ein Mädchen, daß 
fie ber rote König fein follte, und fing aud) an zu fpielen, und wie fie 
ihre Kappe warf, nur einmal fiel der goldene Zopf neben die Füße 
des Königs. Der König fah ihn gerade glei, hob ihn auf, nahm ihn 
in die Hand, er gefiel ihm jo gut, daß er jagte: „Wenn Du mir niht 
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die junge Frau bringft, bie die goldene Flechte verloren, hau ich bir 
den Kopf ab, daß er neben die Sohlen der Füße fällt.“ Die Königs- 
tochter fam traurig zu ihrer Stute in den Stall und erzählte, wie es 
ihr ergangen. „Sagte id) dir's, Tochter des Königs, bir wird Feuer 
fommen, mir Rauch, aber e8 wird fo fommen, wie Gott will. Geh’ 
zum König und verlang ihm zwei Viertel Kohlen und zwei Sáde 
Dufaten, dann wollen wir auch bieje8 vollbringen." Das Mädchen 
verlangte dem König, was bie Stute befohlen, er gab es. Als bie 
Stute die zwei Viertel Kohlen gefreffen hatte, ftieg das Mädchen auf’s 
Pferd und ritt schnell, schnell aus Siebenbürgen hinaus über bie 
Gebirge weit, weit big zu einigen jchönen, jdjónem Häujern, dort wohnte 
das Mädchen mit dem goldenen Haar. Aber die Stute war übernatürlic) 
und fonnte zaubern, wag fie wollte. So ging fie big ing Vorhaus und 
verwandelte fid) in ein Gejchäft unb die Königstochter in einen Kauf: 
mann. Da trat bie Dienftmagd heraus umb verwunderte fid) jehr, wie 
bier ein jo ſchönes Gejchäft geworden, und fürchtete fih, es fei bier 
nicht reine Arbeit (e8 gehe nicht mit rechten Dingen zu). Aber der 
Kaufmann rief fie heran, zeigte ihr jd)óne Tücher und jagte: „Nun, 
meine Tochter, dies Tuch, ich jchenfe e8 bir, gefällt es bir?" „Es 
gefällt mir wirklich, aber du wirft mirs nicht umjonft geben?" „O ja, 
ich idjenfe eg dir.” „Sch dante ſchön,“ fagte die Dienftmagd, nahm das 
Zug und lief damit froh ing Haus zu ihrer Herrin und erzählte 
ihr, was im Vorhaus gejchehen fei. Das Mädchen mit dem goldenen 
Haar vermunberte fid) und ging aud) um zu leben wie und was. Als 
fie hinaus fam, fah fie gleid) ein paar Schuhe, die ihr gut gefielen und 
verjuchte fie, der Kaufmann, brachte andere zum probieren, fie wären 
ihöner. Nur einmal Idien e8 ihr, alg ob das Vorhaus mit ihr fid) 
bewege und mit dem Kaufmann und wie fie dies jpürte, fragte fie, was 
das fei, und alg fie gefragt, fagte der Kaufmann, es fei fo, da jaßen 
fid) beide auf dem Pferd und in der Nähe der Kónigsftadt. Gut. 

Als fie zum König kamen, freute fid) ber jehr und jprach von der 
Hochzeit. „Dann werde id) bid) heiraten, wenn bu mir das Schwert 
Gottes bringft." Der König rief ben roten König, eigentlich bie $tónig&- 
tochter, und befahl ihr, ba8 Schwert Gottes zu bringen, wenn er es 
nicht bringe, haue er ihm den Kopf ab. Nun gut. 

Die Königstochter ging zu Tode betrübt zur Stute und erzáblte, 
wie es ihr gegangen. „Dies ijt eine häßliche &adje," fagte bie Sue, 
„dies ift eine Sünde, aber was fol man, wir müſſen aud) dies tun, 
nachdem es der König befohlen, aber bod), es ift eine große Sünde 
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und Gott wird dich vermiinidjen. Gott ift groß und jchlägt uns nicht 
mit dem Stod, aber er jdjlügt uns. Aber es wird ja fein, wie Gott 
will. Geh und verlang drei Viertel Kohlen und drei Säde voll Zutaten, 
dann trage id) dich in den Himmel.“ Die Königstochter ging und forderte, 
was die Stute befohlen. Der König gab alles. Als die Stute alle 
Kohlen gefreffen, wurde fie groß und ftar? und mutig. Das Mädchen 
ftieg auf und brad) auf zum Himmel. Als es dort angelangt, lehrte 
eg die Stute, es folle durchs Vorhang in das Zimmer rechts gehen, 
dort würde eS das Schwert neben der Türe angehängt finden, es 
brauche nicht langjam, feije und mit Sorge bineinzugeben, Gott fehe es 
bod). „Gott Debt alle Sünden, aber vielmals läßt er die Menjchen 
fiindigen, dann verwünſcht er fie, wie e3 recht ift.” Das Mädchen tat, 
wie die Stute befohlen und wie es ing Zimmer Gottes eingetreten, 
war e3 ihr bod) unheimlich und e8 ging nur feije und nahm das 
Schwert mit Angst, obwohl fie wußte, daß Gott alles Debt. Als fie 
eg genommen, floh fie hinaus, ftieg auf’3 Pferd und brad) heimwärts auf. 

Gott fprad) zum heiligen Petrus: „Du Petrus, was follen wir 
machen mit diejem Mädchen? Wir fónnen es nicht nur jo laffen, wir 
müſſen es verfluchen, nachdem es gejilubigt." „Unjer Gott, bu haft recht, 
was fónnten wir wohl madjen?" „Weißt du was? Nachdem fie jebt 
immer in Männerkleidern herumgegangen, foll fie ein Mann fein und 
bleiben, fo lange fie lebt.” „Recht haft du, unfer Gott“, antwortete 
der heilige Petrus. Und fo war es. 

ALS fie in der Nähe der Königsftadt angelangt, fagte das Mädchen 
zur Stute: „Du Stute, mir fommt vor, Gott hat aus mir einen 
Mann gemadjt." „So wird es fein”, antwortete bie Stutte, „Gott hat 
bid) zu einem Mann verwünjcht, Gott ijt groß.“ 

Als fie das Schwert Gottes dem König übergab, wollte er gleich 
Hochzeit machen, aber das Mädchen mit dem goldenen Haar fagte: 
„Dann will ich bid) nehmen, wenn du did) in fodjenber Mildh gebabet." 
Der König befahl ber Magd, fie folle Milh in ben Meel füllen und 
ang Feuer fegen. Als fie fodjte, rief er die Königstochter, oder jeßt ben 
Jüngling, er folle zuerft in bie Mild) gehen, biejer bat aber, er folle 
zuerjt feine Stute neben den Kefjel bringen. Als die Stute Deranfam, 
blies fie aus der Nafe fühle Luft in bie Mildh, daß fie nur faumarm 
wurde unb er gemütlich badete, al8 er herausfam, war er ein jo jchöner, 
weißer Jilngling wie bie Milh. Nun wurde die Mildh wieder fiedend 
gemacht, der König ftieg ins Bad und verbrannte, daß das jyfeijd) von 
den Knochen fiel und er tot blieb. Darauf fam das Mädchen mit ben 
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goldenen Haaren zum Königsjohn und fprad: „Di follft mein Herr 
fein, id) will deine Herrin fein, denn du haft mid) herübergebracht, 
und dein will ich fein. Nur darum wollte ich der König folle in heißer 
Milch baden, damit wir ihm frei werden.“ Dann hielten fie Hochzeit 
eine ganze Woche. Nachher gingen fie beide zu feinem Bater, dem alten 
roten König. Wie groß war feine Freude, al3 er hörte, er habe jet aud) 
einen Sohn. Und id) ftand auf einen Nagel und erzähle nichts mehr. 
(Soll durch Glaser aus dem Alital ins Harbachtal gekommen sein.) 


87. Drei Spieler. 


Ein König hatte drei Söhne und da er drei Söhne hatte, wuchien 
alle groß, und alg fie groß waren, wollte der König, fie jollten auf 
die Schule. Er gab ihnen 100 Gulden. Aber fie waren Betrüger und 
lernten nichts, al daß fie immer mur Karten fpielten, und wenn fie 
das Geld verjpielt, verlangten fie nod 200 Gulden, fie jolften nod) 
mehr lernen. Der König gab fie ihnen, und alg er fie ihnen gegeben, 
gingen fie und verjpielten aud) diefe, und famen mod) einmal und ver: 
langten 500 Gulden, fie follten das Lernen abjchließen. Der König gab 
ihnen nod) einmal 500 Gulden. Die Söhne fpielten immer ärger und 
gleich hatten fie aud) diejes Geld veripielt. Jet wagten fie aber nicht 
mehr zu verlangen, und gingen in die Welt, ohne einen Kreuzer Reije- 
geld. Als fie in der Welt waren, famen fie an eine Türe, da ftand 
etwas gejchrieben. , Ju einem halben Tag [eje ih, was ba gejchrieben 
ftebt," fagte der Älteſte. „O, ich [eje es in drei Stunden,“ fagte ber 
Mittlere. „Laßt mich, id) lefe e8 in einer Stunde.” Gut. Dort ftand 
geichrieben: „Wer diefe Worte Tefen wird, fann in das Haus hinein: 
geben." Als er diefe Worte gelejen, ging bie Türe auf und alle drei 
gingen hinein, aber e8 war eine Stube ohne Fenfter, duntel wie in 
einer Büffel. Sie zündeten ein Zündholz an, da Taben fie wieder eine 
Türe, oberhalb ftand wieder etwas gejchrieben. Der Áltefte wollte es 
in einem halben Tag lejen, der Mittlere in drei Stunden, der Jüngſte 
la3 e8 in einer Stunde. Gà ftand gejchrieben: „Bis du dies lieft, wird 
fid) die Türe öffnen, und wer hineingeht, Tonn fid) etwas wünschen.“ 
Dieſe drei Brüder gingen hinein. Zu der Mitte des Zimmers Donn 
ein Tiſch und drei Stühle, auf dem Tijd lagen Karten und 100 Gulden. 
Als dieje die Karten faben, jeptem fie fid) gleih und fingen an zu 
ipielen und fpielten, bis fid) der Hunger regte, ba jagte der Größte: 
„Wenn id) einen großen Palutes und eine Schüffel voll Sauermilch 
hätte, wie würde ich effen!” Er hatte nod) nicht ausgeredet, fo ftand 
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der Palukes und die Sauermild) auf bem Tiih. Dieje fingen an zu 
effen und aßen, big nicht ein S8rüddjen mehr übrig blieb. Dann fagte ber 
Mittlere: „Wie würde id) ein Glas Wein trinken!" Er hatte nod) 
nicht ausgeredet und bie Flafhe mit dem Wein und dem Becher ftand 
auf bem Zijd). Dieſe grüßten fid) und tranfen, big die Flajche leer war. 
Nun, über der Türe war feine Lüge geftanden. Jetzt fprad) der Jiingfte: 
„Wir haben gut gegefjem und genug getrunken, wenn jebt aud) ein 
ſchönes Mädchen füme, daß wir mit ihr Karten fpielten.“ Er hatte das 
Wort nicht ausgeredet, da ftand ein jchönes Mädchen neben ihnen. Jebt 
ipielten fie, bis fie das Geld verjpielt hatten, aber e3 war aud) Abend 
und das Mädchen machte fid) fertig zum Nachhaufegehen. Wie fie „gute 
Nacht“ fagte, jchenkte fie dem Álteften einen Sattel, wer auf den fap, 
fonnte reiten, wohin er wollte, dem Mittleren einen Bobo (Viantel), 
wer den umnahm, den fal) niemand, dem Jiingften einen mit Dukaten 
gefüllten Beutel, der nie leer wurde. Die beiden älteren Brüder trennten 
fid) vom jüngften und gingen in die Welt. Aber ber Jüngſte ging 
nicht weit, er ging nur big in die Königsftadt, trat dort in ein Wirts- 
haug und begann wieder zu Spielen. Die Leute verwunderten fid) über den 
Menſchen, er arbeitete nichts nnd hatte bod) immer jo viel Geld, daß 
er den ganzen Tag Karten fpielen konnte. Die Königstocher hatte aud) 
von biejem gehört unb fam ing Wirtshaus, um zu fehen wie unb was. 
Sie ließ einen Liter Wein bringen und trank mit dem Jüngling und als 
fie fab, diejer hatte genug getrunfen, und nod) zuviel, gab fie ihm nod) 
eine Mag unb tranf ihm zu, big ibm der Kopf auf den Tijd fiel und 
er jchlief wie ein betruntener Menſch. Darauf ftahl ifm bie Königs- 
tochter den Beutel und ging nah Haufe. Gut. 

Als der Jüngling wieder zu fid) fam, fand er feinen Beutel nicht 
mehr. „Na, was fol id) jegt anfangen?" jammerte er. Ohne Geld 
jpielte niemand mehr mit ihm und zu effen gab ihm aud) niemand. 
Aber er brad) auf und ging grabaus unb ging immer vorwärts, bis 
er in einen Wald fam. Im Walde ftand ein Apfelbaum mit fo jdjónen 
Apfeln, wie bu nod) nie gejehen. Er war hungrig, bite fidj, nahm 
einen und fing an zu effen, mur zwei Biffen aß er, ba wuchjen ihm 
zwei Hörner aus dem Kopf, zehnmal größer als die eines Ochſen, daß 
er fid) faum im Walde bewegen fonnte. Als er fid) etwas weiter 
fchleppte, fam er an einen Birnbaum, der auh jchöne Birnen hatte, 
er nahm eine unb fing an zu effen, und als er aß fielen die Hörner 
ab. Die Freude, bie er hatte, war groß, er dachte gleich an bie Königs— 
tochter, nahm fid) einige Birnen und Äpfel in den Bujen und wandte 
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fid) um, unb ftellte in das Tor ber Rónigstodter ein Tiſchchen und 
bie Äpfel darauf unb rief: „Kommt, ihr guten Leute und fauft jchöne 
Äpfel.“ Die Königstochter hörte es, öffnete das Fenfter, um zu jehen 
ob fie ſchön wären. Gr gab ihr einen zum Botten, und als fie gefoftet, 
wuchfen ihr die Hörner jo groß, daß fie den Kopf nicht mehr aus bem 
Zenter herausziehen fonnte. Die Schalen hatte fie weggeworfen. Die 
Dienftmagd nahm fie in den Mund, nur einmal wudjen aud) ihr bie 
Hörner, aber nicht jo groß. Er ging umb tleidete fid) wie ein (rat und 
fam zum König und fprad), er verftehe bie Hörner zu vertreiben, er 
wolle an ber Dienftmagd probieren. Als er ihr einen Biffen von ber 
Birne gegeben, fielen die Hörner ab. Der König freute fid) und fagte, 
er möchte auch feiner Tochter helfen. Der Doktor verjprad), er wolle 
helfen, aber ihre Hörner wären zu groß und werden jchwer abfallen, 
der König müffe auf eine Woche fortziehen. Er fegte fid) gleich auf 
feinen Wagen und 3og fort. Als er fort war, fing diejer gleich an in 
allen Zimmern zu fuchen, big er auch in die Kammer der Königstochter 
gelangte, hier warf er auch das Bett durcheinander und fand den Beutel. 
Dann ging er zur Königstochter und ſprach: „Nun will id) anfangen 
dich zu heilen, aber du darfft nicht jammern, wenn gu jammerft, hilft 
e$ dir niht.“ Er nahm fih einen Stod und jchlug fie und jchlug fie, 
daß das Blut flop. Darum hatte er ihren Vater weggeihidt, damit er 
nicht jefe, was er mit ihr mode, unb barum hatte er ihr gejagt, fie 
dürfe nicht jammern, damit fid) die Leute nicht vor dem Fenſter ver: 
jammelten. Als er fie genug geprügelt, fagte er: „Kennſt bu mich nicht 
mehr? id) bin ber, bem bu den Beutel geftohlen haft. Und barum heile 
id) bid) nicht, du follft im Fenſter ftehen, bis du ftirbft.“ Er nahm fid) 
den Rod unb den Hut und ging in die Welt hinter feinen Brüdern. 
Aber bie Königstochter (tebt noch immer mit den Hörnern im Fenſter, 
wenn du fie jehen willft, gebe in die Stadt des Königs. 
(Von einem Glaser jenseits des Alis ins Harbachtal gebracht.) 


88. Die goldene Henne. 


E3 war einmal ein Dann, Meifter im Holz, aber ber war ein 
Meifter, wie bu nod) nie einen gejehen und fleißig. Aber weiß Gott, 
wie das fam, er arbeitete bie ganze Woche und brachte am Ende der 
Woche nur einen Kreuzer nad) Haufe. Und wenn feine Frau leben wollte 
mit den Kindern, fie hatten ¿wei Knaben, jo mußte fie für andere fpinnen 
und mit der Nadel arbeiten. (ES verging, wie viel verging und als ihr 
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Mann nicht ein einziges Mal mehr als einen Kreuzer heimbrachte, jagte 
die Frau geärgert: „Du Mann, id) habe gar feinen Nuten von bir, 
immer muß ich die Kinder ernähren mit bem Roden, geb in die Welt 
und verdirb.“ Er nahm fid) die Handart und ging, und als er ging, 
tam er in den Wald, im Wald begegnete er einem Menjchen wie Pfeffer. 
„Guten Tag, Menſch wie Pfeffer!” „Ich dante, Meifter in Holz, bis 
wohin?” „Ich gehe im die Welt um zu verderben.“ „O nein, du jolljt 
nicht verderben, e8 wäre zu jchade um einen jo gejdjidtten Meifter. Aber 
bu Menfd), Meijter in Holz, nimm dir die Handart unb fang an biejer 
großen Eiche an. Sie wird dir allerlei verjprechen, aber bu jolljt nichts 
nehmen außer was fie an der Wurzel hat, dann Haft bu bein Gíüd 
gefunden. Aber du jolljt mir gebordjen." Gut. 

Der Mann, ber Meifter in Holz, nahm fid) bie (rt und hieb in 
die Eiche, und als er Dieb, verjprad) ihm die Eiche eine Herde Schafe, 
wenn er fie in Ruhe liege. „Gib mir, mas bu an der Wurzel haft.“ 
„Das tann ich dir nicht geben." „Dann hau id) dich nieder.“ „O nein, nicht 
hau mid) um, id) gebe dir eine Schafherde und eine SOdjjenferbe." Der 
Mann, Meifter in Holz, Bieb nod) ärger, daß fie frächzte: „Erz, frz, nicht 
mehr hau mich“. „Gibſt du mir, was du an der Wurzel haft?” „Das tann 
id) dir nicht geben, aud) wenn bu mich abfaujt, ich gebe dir eine Herde 
Schafe, eine Herde Ochjen und eine Herde Pferde.” Der Mann, Meijter 
in Holz, Dich, daß die Eiche, tulai, tulai jchrie: „ho, nicht mehr hau in 
mich, id) gebe dir, was du verlangjt.“ Darauf warf der Mann, Meeifter 
in Holz, die Art fort und ſuchte an der Wurzel. Als er die Erde auf 
die Seite job, fand er eine goldne Henne. Wie er bie Henne wegnahm, 
hatte fie eine Handvoll Zutaten gelegt. Jetzt freute er fid) unb dachte 
er folle fie feiner Frau tragen. Er ging und als er müde wurde, jepte 
er fid) und als er fid) erhob, hatte die Henne wieder eine Hand voll 
Zutaten unter fid). Jetzt jegte er fih öfter und hob immer eine Hand- 
voll Zutaten auf. Er zog die Stiefel aus und füllte fie mit ben Dufaten, 
bis er zu Haufe anlangte. Die Frau verwunderte fid) und fragte, woher 
er fo viel Geld erhalten? „Ich habe gedacht, es würde beffer fein, wenn 
id) bir all meinen Lohn auf einmal brüdjte, den ich bis jet erhalten. 
Sorg’ gut auf die Henne, dann wirft du haben, was du braudjjt, jo lange 
du lebft. Aber id) gehe in bie Welt, nicht um zu verderben, ich foll arbeiten 
und leben.“ 

Die Leute wunderten fid), als fie jahen, daß fid) die armen Menſchen 
erhoben, und hatten, was fie brauchten, unb nod) mehr, und konnten fid) 
wicht denten, wie fie dies gemacht. Der Nachbar war ein Lehrer, diejem 
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gefiel bie Frau und ihre Habe, er ging oft zu ihr unb nad) einer Zeit 
ging er niht mehr von ihr. Und alg er bei ihr blieb, fragte er fie, woher 
fie immer Dufaten habe? Die Frau fagte e3 ihm und zeigte bie Henne. 
Als ber dascăl (Lehrer) fie fah, lag er glei, was auf den Federn 
gejchrieben ftand. Ein dascăl verfteht eben zu fejen, nicht wie ein dummer 
Menſch. Auf den Federn ftand gejchrieben, wer die Leber ejje, würde 
König werden, wer das Herz efje, Kaifer. AB ber Lehrer diefe Worte 
gelefen, wurde er jehr vergnügt, fagte aber niemandem etwas. Am Sonntag 
jprad) er nur einmal zur Frau: „Du Nachbarin, fchneid’ der Henne den 
Kopf ab und brat’ fie, daß wir fie effen, wenn wir aus ber Kirche 
fommen." Sie wagte e3 nicht, etwas nicht zu tun, was ihr Siebfter 
befahl. Sie ging und tötete bie Henne, machte fie fertig und briet fie. 
Als fie gebraten war, verjorgte fie fie in das Tiſchlädchen und ging in 
die Kirche. Die beiden Knaben blieben zu Haufe. Nur einmal fagte der 
ältere zu feinem Bruder: „Du Bruder, fomm, wir follen bie Henne aud 
fojten.^ „Ich möchte fie foften, aber wenn ber dascăl es merkt, jchlägt 
er ung.“ „Wir nehmen nur einen Biffen, das bemerft er nidjt.^ Sie 
öffneten das Lädchen, der größere nahm bie Leber, der andere das Herz 
und oben auf einer Truhe figend. Als fie gegefjen, ftanden fie auf, nur 
einmal fiehe, wo fie gejefjen, lagen zwei Handvoll Dutaten. Zegt erjchraten 
fie, es iden ihnen alg ob fie jebt wüßten, warum der dascăl bie Henne 
effen wollte, und fie flohen in den Hof, um fid) zu verfteden, denn fie 
fürchteten die Schläge. Sie hatten redjt. Als ber dascăl nad) Hauje 
fam, nahm er jogleid) bie Henne und fuchte dag Herz und bie Leber 
und fand fie nicht, fragte mad) den Sinderu, ging hinaus und rief fie, 
bie antworteten aber nicht, fie liefen durch den Garten und flohen in 
den Wald, und gingen immer; mwenn fie müde waren, jeßten fie fich, 
wenn fie aufftanden, hob jeder eine Handvoll Dulaten auf. Jegt hatten 
fie Geld genug und der áltefte fagte: „Komm, du Bruder, wir geben 
in die Stadt zum Jahrmarkt und faufen ung Sleiderdjen, unfere find 
ihwad) und Geld haben wir genug." „Wir gehen.” Sie broden auf 
und wollten aus dem Walde hinausgehen, und alg fie herausfamen, 
waren da zwei Wege. Der größere ging rechts, der jüngere lint. Der 
größere fam in die Stadt deg Königs unb wurde fein Schreiber. Er 
war ein ſchöner Singling, und mit Verftand, und jorgte auf feine Ehre. 
Geld erhielt er jeden Tag mehr alg zwei Handvoll Zutaten, Lohn nahm 
er vom König nicht, fo fal biejer, daß er hatte, was er brauchte. Der 
König hatte eine Tochter zum Verbeiraten, und als er fab, daß jener 
großes Vermögen bejaß, gab er ihm feine Tochter und das halbe König- 
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reih. Gott möge fie erhalten. — Ich will nod) reden von biejer Mär, nod) 
viel Schönes folgt darin nad), wer aufpaßt, wird fie gut lernen. Jebt 
laffen wir den älteften Bruder, er hat erreicht, was auf den Federn 
der Henne gejchrieben ftand, unb gehen zu bem jüngern. Aud) der fand 
eine Stadt unb trat in ein Gejchäft als Gehilfe, e8 war nur eine Frau 
da, der Kaufmann lebte nicht mehr. Er jorgte fid) auf jeine Ehre und 
war fleißig, daß feine Herrin fid) auf ibn verfafjen fonnte. Morgens, 
wenn er aufítand, nahm er die Handvoll "Zutaten, ftedte fie in bie 
Stiefel unter das Bett, bis beide voll waren. Einmal mußte er jdjnell 
ing Gejdjüft unb vergaß bie Zutaten im Bett. Nach einer Zeit fam bie 
Magd um Ordnung zu maden und alg fie bie Dufaten im Bett fand 
unb in den Stiefeln, lief fie jchnell zur Herrin und erzählte, was fie 
gefunden. „Er wird ein gutes Handwerk haben, dies ijt ein brauchbarer 
Menſch“ und ebrte ihn nod mehr alg bisher und jchenkte ihm ſechs 
Läden. Es verging nod) eine Zeit, da jchrieb der weiße König Briefe in 
alle Teile und Bettel in alle Städte, wer zwei Hand voll Zutaten werfe, 
befäme jeine Tochter zur Frau und das halbe Königreich. Unjer Süngling 
ging aud) er hatte Zutaten genug. Als er im Königshof anlangte, 
ftanden dort viele beherzte junge Männer um Dutaten zu werfen, aber 
diejer warf nicht mit der Hand, er warf bie Tufaten mit dem Viertel, 
und erhielt die Königstochter unb hielt Hochzeit eine Woche lang. Nur 
einmal fah die junge rau, daß er jeden Morgen eine Handvoll Zutaten 
im Bett hatte, und wie die Frauen find, fie fragte glei, wie er dazu 
fonıme. Diejer erzählte es ihr. „So und jo unb fieh, feit id) das Herz 
verjd)fudt, habe ich jeden Tag eine Handvoll Sufaten." Gut. 

Die Königstochter war eine Betriigerin. In einer Nacht jtedte fie 
ben Finger in den Mund ihres Mannes, als er fchlief, und zog das 
Herzchen heraus, verjchludte es und hieß ihn feines Weges gehen. Gut. 
Er ging unb ging big in den Wald unb als er durd) den Wald ging, 
traf er einen Apfelbaum, der hatte fo ſchöne Äpfel, ganz golden, daf 
fie funfelten wie die Sonne. Er war hungrig, nahm fid) einen und af, 
da wurde er ein Ejel. Er ging weiter, da fand er einen Birnbaum mit 
ichönen Birnen, er nahm eine und aß, nur einmal wurde er wieder ein 
Menſch. Da dachte er: „Dieje find gut für midh.” Er nahm viele Äpfel 
in den Bufen und eine Birne und fefrte zurück. Unter das Fenſter ber 
Königstochter ftellte er ein Tiſchchen und legte die Äpfel darauf und 
rief: „Kommt, ihr guten Leute und fauft Äpfel. Die Tochter des 
Königs öffnete das Fenſter. Als fie den Obftverfäufer rufen hörte und 
bie ſchönen Äpfel jah, ſchickte fie bie Magd hinaus, einen zu kaufen. Aber 
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er fagte, fie folle jelbft heraustommen und zuerft often, ungetoftet vertaufe 
er feinen. Als fie diefe Worte hörte, fam fie gejchwind heraus. „Nimm' 
und fofte,“ ſprach er und reichte ihr einen Apfel. Als fie gefojtet, wurde 
fie afeid) eine Ejelin. Das wollte er. Er warf den aum über fie, 
[tete dann die Hand in ihren Hal3 und nahm das Herzchen der Henne 
heraus und verichludte es, dann feßte er fid) auf ben Wiel und ritt bis 
er in einen Ort fam, wo die Leute anfingen eine Kirche zu bauen. Dort 
half aud) er mit feinem Wiel, bradjte Sand und Steine und Kalf bis 
die Kirche fertig war. Aber die Ejelin wurde mager, daß ihr nur die 
Knochen blieben. Gut. Als der weiße König jab, daß fid) feine Tochter 
verloren hatte, fandte er Schreiben in alle Zeile und Briefe in alle 
Städte: wer feine Tochter bringe, bem gebe er das halbe Königreich und 
jeine Tochter zur Frau. Aber e8 fonnte fie niemand bringen. AlS bie 
Kirche fertig war, hörte aud) biejer Jüngling von der Sade, jette fid) 
auf bie Ejelin und bradjte fie zu ihrem Bater. Er ging hinein und 
verlangte das halbe Königreich, damit aud) er König fei. Als der König 
es ihm verjprochen, gab er ber Ejelin die Birne, welche er in feinem 
Gürtel trug, zu effen, jogleid) wurde fie wieder bie Königstochter und 
hätte ihn gerne wieder geheiratet, er brauchte fie aber nicht. Er hatte 
mit dem halben Königreich genug. 

Jetzt ging er nad) Haufe, um fid) feine Mutter zu bringen. Er 
nahm wieder den Weg, auf bem er damals gegangen, als er fid) vor 
dem dascăl gefürchtet, und begegnete im Walde feiner Meutter, bie Holz 
auf dem Rüden nad) Haufe trug. Als ihr ber dascăl die Dufaten alle 
gefrefjen (durchgebracht) hatte, verließ er fie. Zegt war fie allein und geplagt. 
Ad), weld) eine Freude hatte fie, als fie ihren Sohn wiederjah. Dann 
gingen fie beide hie und da aud) zu dem andern Bruder und lebten alle 
aujammen gut und wenn fie nicht geftorben, leben fie nod) big auf den 
heutigen Tag. Fertig. Fronu Dinu, Gesäs. 


89. Frik, der fapfere, rin Rind, geboren aus Blumen. 


Der König Weiß hatte feine Kinder von jeiner Jugend bis ins 
Alter. Es geidjab einmal, daß fid) der König ber Riejen zum Kriege 
rüftete, um den König Weiß aus dem Lande zu jagen. Diejer war 
traurig, weil er feinen Sohn hatte, damit er ihn in den Krieg jchide. 
Segt rüftete er fid) aud) und zog ihm entgegen. Seiner Frau fagte er 
beim Abjchiednehmen: „Du fe, wenn du nicht ein Kind haft, bis id) 
zurückehre, hau’ id) dir den Kopf ab." Die Frau blieb traurig zurüd 
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und frünfte fid) jehr über diefe Worte, wie follte fie im Alter ein Kind 
haben, wenn fie in der Jugend feines gehabt. Jn ihrem Kummer ging 
fie in den Garten, immer zu den Blumen, rod) an ihnen, nahm fid) 
Rojenblátter und aß fie, dann pflücte fie dieje und jene Blume, ging 
weiter und pffüdte wieder mod) eine, bis fie einen Strauß gejammelt. 
Sie hielt den Strauß in ber Hand unb bat Gott, fie in ihrem Elend 
nicht zu verlafjen. Nur einmal bewegte jid) der Strauß und eà wurde 
aus ihm ein Heiner Knabe, jo ſchön, daß die Königin ihre Freude an 
ibm hatte und fie taufte ihn rig. Und als fie ihn getauft hatte, wuchs 
er jchnell groß und wurde jebr tapfer, und weil er aus Blumen geworden, 
nannten ihn die Leute: Frig, ber tapfere, ein Kind, geboren aus Blumen. 
Die Königin dankte Gott und machte ihm viele Verbeugungen, weil er 
ihr in ihrem Alter eine jo große Freude gejchenft. Sie hatte ein jo 
leichtes Herz, wenn fie den Knaben jo lieblich jab. — Debt laffen wir 
dieje beiden und kehren zurück zum König. Als er dem König ber Riejen 
begegnete, jchlug er ibn aus fieben Ländern hinaus und febrte dann mit 
den Soldaten, mit Trommel und Trompete nad Haufe. Als er in den 
Wald fam, begegnete ihm der Drache, jchlug mit einem weißen, feidenen 
Sud) über alle, daß fie Steine wurden, dann nahm er die Geftalt des 
Königs an, daß die Königin dachte, es wäre ihr Mann. Sie freute fid) 
und brachte ihm Fritz, den tapfern, das Kind, geworden aus Blumen, 
und er erzählte ihr, wie es ihm im Kriege ergangen, daß er den Riejen 
über fieben Länder gejagt. Sie glaubte ihm alles. Nach einer Zeit befam 
fie wieder einen Knaben, der hieß George. Auch biejer war ein guter 
Knabe, aber er war nur halb Menſch, Halb Drade. Als die beiden 
Brüder in die Schule gingen oder fonft wohin, nahm Frig jeinen Bruder 
nie am der Hand, er lief immer voraus. Einmal gingen fie wieder zu- 
fammen in die Schule, prp weit voraus. „Du Bruder, jo fomm’ bod), 
daß wir uns an der Hand nehmen, wie es fid) für zwei Brüder gehört, 
warum läßt du mich immer allein?“ „Dann will ich did) an der Hand 
fafjen, wenn du deinen Vater fragen wirft, wo er feine Kräfte hat?“ 
Fritz, der tapfere, ein Kind, geboren uug Blumen, war übernatürlic), er 
wußte gut, daß Georges Vater nicht jein Bater war, nicht der, welcher in 
ben Krieg gegen den Riefen gezogen. „Du Bruder, ich möchte meinen 
Bater fragen, aber er wird es mir nicht jagen wollen.“ „Stel bid) 
frank, bann jagt ere bir." George tat gerade jo, er jammerte über 
Kopfweh und über Fieber und erjchredte feinen Vater, alg ob er zum 
Sterben fei und als er jab, daß der Drache fid) um ihm ángftigte, fing 
er an zu fragen, mo er feine Kräfte habe. „Wart’, mein Sohn, id) jag’s 
Bereins:Archiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 3. 38 
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bir. Ich habe meine Kräfte gut verjorgt in ber jdjmargen Welt, dort 
ift ein See, im See ein Schwein, im Schwein eine Ente, in der Ente 
zwei Eier, in den Eiern find meine Kräfte verforgt.“ Als dies George 
gehört, war er gleich gefund unb ging zu feinem Bruder und jagte es 
ihm. Darauf jchloffen fie treue Bruderſchaft, Frig nahm den George 
an der Hand und gingen zufammen die Kräfte des Drachen zu juchen. 
Sie gingen und gingen lange Zeit big fie in einen Wald famen. Nur 
einmal begegneten fie Gott und dem heiligen Petrus. Beide $tnaben 
wünjchten Gott einen guten Tag. „Ich dante, hör Fritz, bu tapferer, 
Knabe aus Blumen, wie fannft du mit einem gehen, der halb Menſch, 
halb Drade ijt? Möchteſt du, dein Bruder folle auch fein wie bu?" 
„Wie follt id) nicht wollen, unfer Herr.“ Darauf nahm Gott den Säbel 
und fpaltete George den Schwanz bis auf den Rüden auf, und wie er 
ihn aufgejpalten, famen viele Tiere, Schlangen und Eidechſen heraus, 
mehr alg in der Welt find. Nun war George auh ein Menſch wie rig. 
Dann gab ihnen Gott fein Schwert und einen Bären zur Hilfe. Jetzt 
gingen fie beide neben einander big fie gegen Abend aus dem Walde 
herausfamen und gelangten in ein Dorf. Dort baten fie am erften 
Häuschen um Nachtquartier, e$ wohnte ba nur eine alte Frau, bie 
ließ fie hinein und gab ihnen Palufes, etwas anders hatte fie nicht. 
„Alte Großmutter, wir bitten um ein wenig Waſſer.“ „Wafjer tann 
id) euch wirklich nicht geben. Wir haben im ganzen Dorf nur einen 
Brunnen, in diejem lebt ein Drache mit fieben Häuptern und hütet das 
Wafjer. Dem muß man jedes Jahr ein großes Mädchen geben. Gibt 
man e ihm nicht, fo haben wir gar tein Bafjer. In diefem Jahre 
verlangt er bie Königstochter, man bringt ihm fie morgen, es ift eine 
Trauer, daß es Mär gibt, und wir fünnen uns nicht helfen.“ So er- 
zählte die Alte, dann legten fih alle drei nieder zum Schlafen. Aber 
grig jchloß fein Auge, er dachte immer, mie er den Drachen töten könnte. 
Als fid) der Tag entzündete, nahm er ba8 Schwert und den Bären und 
ging zum Brunnen, dort jaß jchon bie arme Königstochter. Mehr unten 
hielt der Sutidjer mit dem Wagen. Er war ein Zigeuner, barum fürchtete 
er fid) und Hatte fie nicht bi3 zum Brunnen im Wagen gebracht, er 
wollte aber bod) von weitem feben, wie das werde. Fritz, ber tapfere, 
Kind aus Blumen, ging zu dem Mädchen und jagte: „Fürchte dich 
nicht, mit Gottes Hilfe will ich dich befreien.“ Nur einmal fing das 
Wafjer an zu kochen im Brunnen und der Drache ftieg mit einem Kopf 
heraus, iyri& wartete nicht, big er ganz herausfam, er hbieb ibm den 
einen Kopf ab, faum war er fertig, famen alle jedj$ zujammen heraus, 
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aber mit dem Schwerte Gottes hieb er alle ſechs auf einmal herunter, 
und ber Dradje fiel ¿ujammen. Zegt 30g ¿rip fein Mefjer aus ber 
Taſche und jchnitt die Spigen aller Zungen ab. Die Königstochter gab 
ihm ihr Tiichlein mit (rem Namen, daß er fie darin aufbewahrte. Dann 
ging er damit in jeine Herberge. Die Königstochter jebte fid) auf ihren 
Wagen um nad) Haufe zu fahren. Aber der Kuticher fam jebt näher, 
er fürchtete fid) nicht mehr, idjnitt die Zungen ab und jtedte fie in den 
Bujen, bann jagte er zur Königstochter: „Wenn du nicht jagft, id) hätte 
den Dradjen getötet, bring’ id) bid) um". Das Mädchen erichraf nod) 
mehr vor dem Zigeuner af8 vor dem Draden und fam zitternd nad) 
Haufe. Dort zog der Zigeuner die Zungen aus bem Bujen unb gab fie 
dem König und verlangte feine Tochter, weil der König fie bem ver- 
jprochen, ber fie befreien werde. Es war ihm nicht recht, aber er konnte 
fid) nicht helfen, er mußte Hochzeit machen. Und in feinem Kummer, 
hatte er nicht einmal daran gebadjt, bie Zungen zu bejehen, ob bie 
Spigen fehlten. Die Leute verjammelten fid) um zur Trauung zu gehen. 
Die Stube war voll, ba fam nur einmal ein Bär mit einem Tüchel 
im Wunde herein zwijchen die Leute. Die fürchteten fid) vor dem Bären 
und jchrieen, der Zigeuner erjchraf auch, alg er den Bären mit bem 
Tud feiner Braut jab und rief: „Erjchießt ihn, erjchießt ign". Aber 
die Braut freute fid) fo und wurde tapfer und fagte: „O nein, nicht 
Ichießt ihn, laßt ihn hervorfommen, er tut niemandem etwas, er bringt 
nur ein Gejdjent". Der Bär reichte dem König das Tud) mit den Zungen- 
ipigen. Er erfannte das Tuch und alg er fah, was drinnen war, fragte 
er wie und was. Dann erzählte feine Tochter alles wahrheitsgetreu, aber 
der Bigeuner fd)rie: „Sie fügt, fie ligt.” Der König idjidte mit ſechs 
Pferden um Fritz, den tapferm, Kind geboren aus Blumen. Er fam mit 
George. Als der König die ſchönen Jünglinge jab, freute er fid) und 
wollte gleid) welchen immer von beiden zum Mann fiir feine Tochter. 
Aber Frig fagte, er fünne nicht heiraten, er habe nod) allerlei zu voll- 
bringen, fie folle jeinen Bruder nehmen. Darauf hielt fie Hochzeit mit 
George, und ¿Frig ging mit dem Schwerte Gottes und dem Bären bie 
Kräfte be8 Drachen zu juchen. Er ging und ging immer, big er in bie 
ichwarze Welt fam. Dann ging er zu bem See, mo die Sau war. Wit 
Gottes Schwert jpaltete er fie gleich und wie er fie gejpalten, frod) bie 
Ente heraus, er jpaltete die Ente und gewann zwei Eier. Als er die 
herausgenommen, verjorgte er fie in den Bufen und ging damit zum 
Draden, zum Bater Georges, zeigte ihm fie und ſprach: „Du Elender, 
wo ift mein Vater? Wenn bu mir nicht die Wahrheit fagft, zerichlage 
38* 
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id) bie Gier gleich." Diefer erſchrak und führte Frig in den Wald zu 
den Steinfáulen. Er nahm einen Zweig vom Blutbaum (roter Horn- 
Strauch) und berührte die Steine damit, gleich befamen fie Leben. Die 
Soldaten fingen an zu gehen mit der Trommel und Trompete. Der 
König vermunberte fid) und wußte nicht, daß er einen Sohn hatte. Als 
er hörte, wie die Sache war, freute er fih, ging nad) Hauje zu jeiner 
Frau und ehrte fie, wie es fid) gehört. Aber Frig, ber tapfere, Kind 
aus Blumen gerbrad) bie Eier, da war ber Drade fertig und founte 
fein Übel mehr machen. Fritz brad) wieder auf mit dem Bären in bie 
Ihwarze Welt, bie war verwünjcht, um zu verfuchen aud) den König 
zu erlöjen. Als er anfam, war dort eine Finfternis, daß man gar nichts 
fah. Da fing der Bär an zu reden: „Mein lieber Herr, du follft in das 
Haus gehen, dort wirft du in einer jeibenen Wiege ein bis in bie Haare 
Ihwarzes Mädchen jehen, du jofljt nichts reden, ſteh ober fig an ben Tijd. 
Bon 12—2 Uhr fommen Teufel über Teufel und werden bid) mit allerlei 
quälen, aber du follft dich nicht ärgern, fie tun dir nichts, wenn fie das 
Schwert Gottes jehen. Sieh, mein lieber Herr, id) bin der König aus 
der Schwarzen Welt. Das jdjmarge Mädchen ijt meine Tochter, und die 
Stute im Stall ijt meine Frau. Wenn du drei Nächte aushalten faunit, 
find wir befreit. Dann gebe id) bir meine Tochter zur ffrau und das 
halbe Königreich, nad) meinem obe das ganze.“ (S8 war fo, wie der 
Bär gejagt. Um Weitternad)t famen viele Teufel und näherten jid) ibm, 
aber es wagte feiner ihn umzubringen, als fie das Schwert Gottes jahen. 
Als es zwei ſchlug, Frachte es einmal, als ob alles in die Erde falle, 
das Mädchen Hatte eine weiße Stirne erhalten, die Stute fam ins 
Zimmer und als fie das Mädchen jab, freute fie fid) und fehrte wieder 
um in den Stall. Am andern Tag famen nod) mehr Teufel, aber Gottes 
Schwert war fein Glüd. Als es zwei Uhr jchlug, bonnerte es noch lauter, 
das Mädchen wurde bis unter bie Nafe weiß, die Stute fam herein und 
als fie das Mädchen jab, ging fie vergnügt in den Stall. In der dritten 
Nacht famen jo viele Teufel, bag fie faum im Bimmer Platz fanden und 
ſchrien und tanzten um Fri herum, ber aber jagte fein Wort, hielt immer 
nur Gottes Schwert in der Hand. Als es zwei Uhr ſchlug, frachte es jo 
faut wie in der erften und zweiten Nacht zujammen. Nur einmal war das 
Mädchen ganz weiß, fie jchlug die Augen auf und fah ihre Mutter, die 
Stute war wieder die Königin geworden und der Bär der König und die 
ganze Welt war weiß und die Sonne glángte jo ſchön, fo ſchön und war eine 
Freude ohne Gleihen. Dann hielten fie Hochzeit zwei Wochen lang, aber 
mich hatten fie nicht eingeladen, ich war aber nicht zornig geworden, id) 
ftand auf einem Nagel und erzähl euch nichts mehr. Burgberg. 
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90. Juon ohne Furcht. 


Ein halber König hatte drei Töchter und einen Sohn. Als bie 
Beit fam, daß er fterben jollte, fagte er zu feinem Sohne: „Wein Kind, 
deine Schweftern überlaß ich bir in der Sorge, bu follft fie verheiraten. 
Wenn ein Freier fommen wird, fieh, ift er tauglich oder nicht.“ 

Es verging eine Zeit, wie viel vergangen fein wird, ba fam eines 
Abends ein Drache ans Fenſter Flopfend: „Du Joane, wirf mir deine 
ültejte Schwefter heraus zur Frau.” „Wer bift du? Komm herein, daß 
wir einen Kolat aus Korn effen und ein Glas Wein trinken.“ „Zug 
Haus fomme ich nicht, einen Kolat aus Korn effe ich nicht mit bir und 
trinfe auch nicht, aber wirf mir deine Schweiter heraus.“ „Bon wo 
bt du, wohin fol id) tommen, wenn ich mich nach meiner Schwefter 
jebne?" „Wenn bu an fie benfjt, bei ifr wirft du fein.“ Diefer nahm 
feine Schweiter unb gab fie burdjà Fenfter dem Drachen. Am andern 
Abend fam der Bruder des Drachen unter das Fenſter und rief: „Du, 
Soane ohne Furcht, wirf mir deine Schweſter, die mittlere heraus zur 
Frau.” „Komm herein, daß ich feb, was für ein Menſch du but, daß 
wir einen Kolaf aus Korn effen und ein Glas Wein trinken." „Im bie 
Stube fomme id) nicht, einen Kolat aus Korn ejje ich nicht, Wein trinke 
id) nicht mit dir.” „Won wo but du, wohin fol ich tommen, wenn id) 
mid) nad) meiner Schweiter fegne?” „Wenn du daran benf[t, bei ihr wirft 
du fein.” Diejer nahm feine Schweiter und gab fie ihm durchs Fenſter. 

Am dritten Abend fam der jüngjte Drache ans Fenſter rufend: 
„Du, oane ohne Furcht, wirf mir deine jüngſte Schweiter heraus zur 
Frau.“ „Komm in die Stube, daß id) feb”, was für ein Menſch bt 
du, wir follen einen Kolat aus Korn effen und ein Glas Wein trinten.” 
„In die Stube fomme ich nicht, einen Kolak aus Korn ejje ich nicht 
und ein Glas Wein trinfe id) nicht mit bir." „Won wo but du, daß 
id) weiß, wohin id) gehen foll, wenn id) mich nad) meiner Schweiter 
fehne." „Wenn du denfjt, bei ihr wirft du fein.” Darauf nahm diejer 
feine jüngfte Schweiter an der Hand unb gab fie durchs Fenfter bem 
Draden. Debt war er allein geblieben und er fühlte fid) fo einjam, 
daß er nicht mehr in der Stube aushalten fonnte. Er nahm fid) ben 
Tornifter und jeinen Bobo und ging zum König Weiß und dingte fid) 
als Schreiber. Als der König fragte, ob er jchreiben fónne, antwortete 
er: „Herr König, was id) an einem Tag jchreibe, fünnt Ihr in einem 
Monat nicht fejem." Darauf nahm ihn der König an. Er hatte eine 
Tochter und hielt fie in einem Glas aus Furcht vor dem Drachen. 
Diejez Mädchen gefiel dem Juon jehr, und er jtand oft vor bem Glas 
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und plauderte mit ihr. Eines Tages jagte er: „Du Tochter des Königs, 
e3 würde bir doch gefallen, wenn bu aud), wie wir, ohne Glas herum- 
gehen könnteft. Wenn du willft, bemühe ich mid), bid) vom Drachen zu 
befreien." Gut. Er machte eine Vogelihlinge aus Seide, geflochten in 
fech3 und legte fie aufs ¿penfter, ben Draden zu fangen. Der fam 
oftmals ans Fenfter, zu verjudjen, ob er das Mädchen nicht fteblen fónnte. 
Als er fam, fal er die Schlinge nicht, ftedte den Kopf hinein und war 
gefangen. Juon ohne Furcht Bieb ihm den Kopf ab und machte lauter 
Biffen daraus und warf fie hinaus. Jegt fam das Mädchen aus bem Glaje 
heraus, der König freute fid), fie hielten Hochzeit und es war alles gut. 

Eines Abend3 ging der König mit feiner Tochter zum Tanz, ihr 
Mann blieb zurüd, und als er zurüdgeblieben, dachte er: „Raum gebe 
ih in alle Zimmer, und fefe was mein Schwiegervater hat." Als er 
in das legte fam, fiehe da, der Drache am Zenter. Als Juon ohne 
Furt das Fleiſch und die Kuochen Hinausgeworfen, war die Groß: 
mutter be8 Drachen gefommen und legte bie Knochen zu den Knochen, 
das ¿leidy zum Fleiſch und belebte ihn wieder. Als der Drache 
jab, daß Juon ohne Furcht nicht bei feiner Frau auf bem Tanze war, 
ging er ſchnell hin, nahm bie junge Frau und floh mit ihr nach Hanfe, 
ihr Mann fam grade hinein, als fie zum Fenſter binausflog. „Na, 
guter Friede (Reden3art beim „zu jpát"). Wenn ich bei meinem Schwager 
wäre, der könnte mir vielleicht helfen.“ Er fatte den Gedanken noch nicht 
ausgedacht, und war beim älteften Drachen. „Guten Abend, du Schwager.“ 
„Du jolljt leben, Schwager, mas bringt bid) zu mir?" „Sieh fo und 
jo ift es mir ergangen. Wie könnte ich meine Fran befreien?“ „Hör, 
du Schwager, wenn du nicht ein Pferd von der Art des Drachen 
bekommſt, fannft bu fie nicht befreien, jo lange die Welt Debt." „Aber 
wie fol ich mir jo ein Pferd befommen?” „Wenn du der Juon ohne 
Furcht but, dann will ich es bir jagen." „Die Leute nennen mich jo, 
Furcht babe ich nie gehabt, auch jet werde id) mich nicht fürchten.“ 
„Geh big zu dem See dort, da wirft du ein Sod) finden ¿ugededt mit 
einem Stein, bewege den auf bie Seite, und gehe durd) das Loch auf 
die andere Welt. Dort wohnt eine alte rau, zu der ſollſt du dich als 
Knecht verdingen auf drei Tage und ſollſt als Lohn das ſchwächſte Füllen 
verlangen, aber Angft darfft bu feine zeigen, fonft bt du verloren.“ 
Zuon ohne Furcht ging und froh in dag Loc, als er drinnen war, 
traf er zwei Wölfe, bie wollten ihn frefien. „Nicht fregt mich, wenn 
id) zurückkomme, bringe id) euch etwas befjeres mit." Er ging weiter 
und traf zwei Löwen, bie wollten ihn freffen. „Nicht freBt mich, ich 
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bringe euch etwas bejjeres, wenn id) zurückkehre.“ Er ging weiter und 
traf zwei Bären, bie wollten ihn freffen. „Nicht freBt mid), id) bringe 
euch etwas befjeres, wenn id) zurückkehre.“ Auch diefe hatten ihm nicht 
gefrefjen, und dann langte er bei der Alten an und ging hinein ohne 
Furcht, tropbem er 99 Menjchenhäupter auf Pfählen geftectt fah und 
ein Pfahl nod) leer war. „Nicht fürcht bid), Alte, mid) wirft du nicht 
aufhängen“, badjte er. „Guten Tay, alte Großmutter.“ „Sch dante, 
irdiiches Kind. Was bringt bid) zu mir?“ „Sch möchte dir drei Tage 
dienen.” „Gut, mas fol ich bir geben?” „Du jollit mir nur dein 
ſchwächſtes Füllen geben.“ „Du follft es haben, geb und Dite meine 
Stute auf dem Gras, abends bring fie nad) Haufe, wenn bu fie verlierft, 
Don id) dir den Kopf ab und fted ihn dort auf den Pfahl, fieh’, den hab’ 
id) für dich gehalten.“ Er jegte fid) auf die Stute und ritt, unb rührte 
fid) nidt von ihr. Nur einmal, alg gegen Mittag die Sonne heiß 
brannte, jchloß er mur ein wenig die Augen und die Stute war fort. 
„Na, dies ift gut, jet wird es mir jchlecht gehen, wenn jebt mein 
Schwager hier wäre.” Nicht einmal den Gedanken hatte er ausgedacht, 
und der áltefte Drache ftand bei ihm. „Was für Kummer haft bu, he 
Schwager?" „Sieh, fo und fo, wie jol id) die Stute finden?“ „Sieht 
du die Elfter dort in den Wolfen? Das ift deine Stute, wart ich bring 
dir fie." Er ftieg hinauf und bradte fie herunter. Zieler warf ben 
Baum über fie, ftieg auf und ritt nach Haufe. Ihn lobte die Alte, aber 
die Stute ſchlug fie, e3 war ihre Tochter. Am nüdjjten Tag ging er 
wieder, er blieb nicht lange, nur einmal lief fie und bald fal er fie 
nicht mehr. Joan ohne Furcht badjte an feinen zweiten Schwager, er 
hatte den Gedanken nod) nicht ausgedacht, ber Drache war bei ihm: 
„Was wünjcht bu, mein Schwager?“ „Sieh, wie es mir gegangen, mir 
ift die Stute entflohen und ich weiß nicht wohin?“ „Komm mit mir 
an den See. Siehft du den großen Fiſch?“ „Ich ſeh' ihn.“ „Wart ich 
bring dir ihn heraus, dann wirf den aum über ihn.” Er machte es 
jo und auf einmal hatte er die Stute wieder und ritt mad) Haufe. 
Ihn lobte bie Alte, die Stute aber jchlug fie faft zum Krüppel. Am 
nádften Tage ritt er wieder, und als die Stute dachte, er jefe nicht 
auf fie, lief fie jchnell und verwandelte fid) in ein Ei und verftedte fid) 
ins Feuer. Als biejer jab, daß fie ibm wieder betrogen, dachte er an 
feinen jüngften Schwager. Nicht einmal den Gedanken Hatte er aus: 
gedacht, und der Drache mar bei ihm. „Was te, bu?" „Na fieh, es 
Dat mich betrogen die Stute, jegt weiß ich nicht, wo id) fie juchen foll.” 
„Komm mur nad) Haufe, fie hat fid) in eim Ei verwandelt und ins 
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Teuer verftedt. Ich werde ein Hahn und fteige auf den Hausboden zum 
Kukurutz und jchreie: Siferifi. Darauf wird die Alte Dimaujfriedjen und 
wird rufen: Häſch Kokoſch. Du wirf den aum über das Ei und du 
bift frei.“ So madjten fie es. Als die Alte vom Boden herunterfam, 
ftand ber Jüngling mit der Stute vor der Türe. „Adh, bu but mutig“, 
fagte fie zu ihm und gab ihm das jdjmüdjfte Füllen. Die Stute jchlug 
fie, daß fie immer tulai jchrie. Joane ging mit dem Füllen unb fam 
an fedjà Kühen vorbei und trieb aud) bie vor fid) und ging heimmwärts. 
Als er zu den Bären fam, gab er ihnen zwei Kühe. Er ging weiter 
bis zu ben Löwen, denen gab er wieder zwei Kühe, und ging weiter 
big zu den Wölfen und gab aud) ihnen zwei Kühe. Jeft erreichte er 
das Loch und als er es erreicht hatte, fagte das Füllen: „Nimm den 
Sattel aug meinem linten Obr unb den Baum aus dem rechten und 
fteig auf.“ Als er es getan, fprang das Füllen big in den Himmel 
hinauf und fprang gleich wieder herunter. „Hatteft du Furcht mein 
Herr?“ „O nein, ich fürchte mid) nicht.“ „Dein Glüd, wenn du Furcht 
gehabt Düttejt, würde id) bid) aus dem Himmel Dinausgemorfen haben, 
ohne Furcht wirft du Glid finden. Jegt trage ich bid) vor das Haus, 
wo deine Frau wohnt, das Pferd des Drachen ijt mein Bruder.“ Sie 
famen big dahin, da ftand bie junge Frau mit den Krügen am Brunnen. 
Zieler nahm fie geſchwind aufs Pferd und floh. Nur einmal hörte es 
der Drache, trat heraus und jab, wie Juon mit der Frau floh. Er ging 
ichnell in den Stall zu feinem Pferd. „Werden wir fie erreichen können, 
wenn bu ein Viertel Kohlen frißt und einen Eimer Wein trinkit ?“ 
„Db ich efje oder nicht, ob ich trinke ober nicht, erreichen Lönnen wir 
fie nicht mehr, denn das Pferd ift mein jüngerer Bruder und ijt Leichter 
als id.” „Komm, wir wollen verjudjen." Er jebte fid) auf und floh 
hinter ihnen. Aber er erreichte fie nicht mehr. Als Juon ohne Furcht 
mit der Frau Deimfant, Fehrte das Füllen um und begegnete dem Drachen, 
ber wollte es fangen, fein Pferd warf ihn dem Füllen zu, das Füllen 
warf ihn hoch in den Himmel, aus dem Himmel fiel er herunter und 
zerichellte in lauter Bröckchen. Fertig. Burgberg. 


91. Der Traum des Knaben. 


Der Knabe eines armen Mannes träumte einmal einen Traum. 
Sein Bater fragte ihn, was er geträumt habe, aber er wollte es ihm 
nicht fagen. Und als er es ihm nicht jagen wollte, jchlug er das Kind, 
e$ fagte ihm aber bod) nicht. Als der Vater nichts mit dem Knaben 
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ihaffen konnte, jagte er ihn fort. Der Knabe jagte nichts, aber er ging 
in den Wald und als er im Wald war, begegnete er dem König Weiß. 
„Guten Tag, Herr König.“ „Du jollit leben, mein Kind. Bas mat 
du hier im Wald allein?“ „Herr König, ich hatte einen Traum geträumt 
und fonnte ihn meinem Vater nicht erzählen, mein Bater jchlug mid) und 
jagte mich aus dem Haufe fort.“ „Willft du mit mir fommen?" „Ich 
will.“ Der König brachte den Knaben nad) Haufe, gab ihm Abendefjen. 
ALS er gegeffen, fagte er: „Du Knabe, jag! mir jegt die Wahrheit, was 
haft du geträumt?” „Wahrlidy bei Gott. id) fann es dir nicht jagen.“ 
„Du mußt.“ „Zu gut und verzeih’ mir, aber ich fann nicht." „Wenn 
bu ihm mir nicht jagft, bring’ ich bid) um." „Bring mich um, id) fag 
ihn nicht.“ 

Der König befahl, ihn in einen Turm zu werfen und den Turm 
zu vermauern, daß er dort verhungere. Aber die Tochter des Königs hatte 
den Knaben gejehen und bedauerte ihn, fie machte ein Löchlein in den 
Turm, daß ein Schüffelchen hinein ging mit Suppe und ein Becher mit 
Wein. Sie brachte ihm jeden Tag zu effen. So ftarb er nicht, er wuchs 
groß und wurde ein ftattlidjer Jüngling. Viele Jahre waren vergangen. 
Eines Tages fam die Königstochter traurig zu ihm und erzählte ihm, 
der König Rot habe drei Stöde gejchidt, einer wie der andere und am 
beiden Enden gleich, ihr Bater folle raten, an weldjem Ende fie dünner 
wären, wenn er nicht recht errate, fáme er mit Krieg. Zegt könne niemand 
raten. „Geh, leg’ dich ing Bett und jag du hätteft geträumt, man folle 
die Stöde ins Wafjer legen. An dem Ende, mit welchem fie hineinfielen, 
wären fie dider, das Diinnere würde oben bleiben.“ So war es. Der 
König Weiß war befreit. (Es verging mur eine furze Zeit und der König 
Rot idjidte drei Füllen, eines wie das andere, er foke erraten, welches 
das jüngste fei? Wieder fam die Königstochter und flagte, wie der König 
Rot fie quále, und erzählte es dem Jüngling. Diejer fagte ihr: „Du, 
geh’ und leg’ dich ins Bett umb jag’, du hätteſt geträumt, man folle in 
ein Tróglein Kohlen, in eines Korn, in das dritte Milch ſchütten. Das 
ältere wird Kohlen frefjen, da3 mittlere Korn und das jüngjte Milch.“ 
Gerade jo war es. Aber lange hatte der König Weiß nicht Ruhe vor 
bem roten. Nach einer Zeit fam der König Rot jelbit zum weißen und 
brachte ihm drei Haare, wenn fie auf feinen Kopf paßten, jo würde er 
fommen wit Krieg. Die Königstochter fam weinend zum Jüngling und 
erzählte ihm, was fid) zugetragen. „Du Mädcheu, jegt mußt du jagen, 
man fole mich berauslaffen, ſonſt geht e$ euh jchlecht.*" Der König 
Weiß verjammelte alle Leute und öffnete alle Gefängnifje, daß alle Räuber 
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herausfamen, aber die Haare pakten nirgends, darauf fagte das Mädchen: 
„Bater, es ift nod) einer im Turm eingemauert, laß auch den heraus.“ 
„Was redeft du, Mädchen, ber ift nod) damals geftorben, dort findeft 
bu mur eine Hand voll Aſche.“ „Bater komm’, daß wir jehen.“ Sie 
gingen mit einem Maurer, ber rif bie Mauer ein, da ftand ein jchöner 
ftattliher Burich, wie ein König. „Mein Gott, wie fonnte dies gejchehen ?" 
Er brachte ihn heraus und zeigte ihm die drei Haare, ba jagte der Burſch: 
„Herr König, die Haare paffen niemandem, fie find vergiftet.“ Nur 
einmal fdjrie der König Not: „Diejer Burſch ¡ft übernatürlich, ber muß 
umgebracht werden.” „Den mitjjen wir umbringen,“ antwortete auch der 
König Weiß, „kommt, ihr guten Meute und macht auf dem Berg einen 
Scheiterhaufen, daß wir ihn verbrennen.“ Unjer Burſch Hatte jo was 
gefürchtet, unb hat neum Jünglinge genommen, drei jchwarz, drei rot 
und drei weiß angezogen und fie entfernt aufgeftellt, wenn er das Zeichen 
gebe, follten fie näher fommen. Beide Könige faben diefe Leute und fprad; 
einer zum andern: „Was jollte das ſein?“ „Verzeiht, Herren Könige, 
id) will es euch jagen: Die drei Schwarzen find drei Teufel, bie tommen 
um die in die Hölle zu führen, welche mid) umbringen wollen. Die 
drei roten bringen Feuer, um bier alles zu verbrennen. Die drei weißen 
find meine Schußengel, fie wollen meine Seele ing Gute bringen.“ Nadh 
biejen Worten nahmen fie den Füngling an den Tiſch, zwiichen bie beiden 
Könige Weiß und Rot, aßen und tranfen. Nur einmal fing der Füngling 
an: „Nun, jegt will ich euch den Traum erzählen, den id) als Kind 
geträumt, um welchen mid) mein Water fortgejagt und der König mid) 
im Gefängnis eingemanert: Sd) tráumte, wenn ich ein großer Füngling 
ici, würde id) zwiichen.zwei Königen figen, den Säbel nehmen und beiden 
die Köpfe herunterhauen, aber jo will id) e8 aud) maden.“ Er nahm 
den Säbel und bieb beiden die Köpfe ab. Von wo ich& gehört, von 
dort hab’ aud) ihs erzählt. Burgberg. 


92. Eine lünnerilche Mär. 


Es war einmal und einmal, und wenn e3 nicht gewejen, würde 
man es nicht erzählen, wie Nebel hätte es fid) verteilt. Es waren einmal 
drei Brüder, die hatten nichts, als ihre Eltern geftorben waren. Als 
fie nichts hatten, nahmen fie fid) und gingen ing Land (Walachei) und 
dingten fih alg Schafhirten, und dienten jo lange, bis fid) der áltejte 
hundert, der zweite hundertfünfzig, der dritte zweihundert Schafe verdient 
hatten. Dann brachen fie heimmärts auf, Mit den Schafen geht man 


— 589 — 


langjam, und jchnell fommt der Abend. Die Nacht hatte fie in einem 
großen Wald befommen. „Was follen wir tun? in der Nacht können 
wir nicht geben, wir müſſen hier bleiben und ein Feuer machen, daß 
wir unà nicht erfälten,“ jagte einer zum andern. Gut. Alle drei ftedten 
die Hände in die Taſche um Streichhölzer zu fudjen, aber feiner hatte 
fie. „Wir follen auf bie Eiche fteigen und herumfeben, ob nicht irgend 
wo ein feuer ijt." Der Älteſte ftieg hinauf unb jab in ber Nähe ein 
großes Feuer. Er fam herunter und ging um ein wenig Feuer. Als 
er zum Feuer fam, jah er ein Wunder. (Es war ein Feuer aus neun- 
undneunzig ¿Fuder Holz, um das Feuer hatte fid) ein halber Menſch 
gelegt. Er hatte die Füße rings um das Feuer gezogen und lag mit 
dem Kopfe darauf, wie auf einem Bolfter, und Diütete eine Schafherde. 
s Guten Abend.“ „Ich dante, wer ſchickt bid) zu mir?“ „Wir find drei 
Brüder mit Schafen und find im Wald vom Abend überfallen worden 
und haben gejehen, du haft Feuer und id) möchte dich um einige Kohlen 
bitten." „Ich gebe bir, menn du mir die Mär erzählft, bie ift und nicht 
mehr ift.“ „Bade (Titel für einen älteren Dann), id) bin nicht bei den 
Máren groß gemadjen, bei ben Lügen, ich bin im Gebirge gewachjen, 
bei den Schafen.“ „Dann werde id) dir nicht Kohlen geben, ich werde 
dir geben mit dem Hammer, daß du den Berg hinunter gebft und nicht 
mehr zu dir fommjt." Er hatte nod) nicht ausgeredet, jo hatte er ihn mit 
dem Hammer wider den Kopf geichlagen, daß er ben Berg hinunter fiel. 

Seine Brüder warteten immer, er jolle mit dem Feuer fommen, 
aber er fam nicht mehr. „Was Teufel, daß er nicht mehr kommt,“ jagte 
der mittlere unb ging um zu jehen, warum er nicht fomme. Alg er zum 
Teuer fam, jab er ben halben Menſchen und jagte ihm einen guten Abend. 
„Der Wind foll bir bie Haare forttragen und die Krähen follen dir bie 
Knochen verjchleppen um Mitternacht,“ antwortete der, „warum kommſt 
bu zu mir?“ „Ich bin gekommen, bid) zu bitten um ein wenig Feuer, 
ich bin mit zwei Brüdern mit Schafen gefommen, die Nacht hat uns 
im Walde überfallen.“ „Ich gebe dir, wenn du mir erzúblft die Mär, 
die ift, die nicht mehr ijt, wenn du fie mir nicht ſagſt, hau ich bid) mit 
dem Hammer, daß bu den Berg hinunter fälljt.“ „Bade, id) bin nicht 
aufgewachjen bei ben Mären, den Lügen, id) bin im Gebirge aufgewachjen 
bei den Schafen, aber tu gut und gib mir ein wenig Feuer.“ Aber der 
halbe Menſch nahm den Hammer und beförderte aud) den mittlern den 
Berg hinunter, wie feinen Bruder. Jet war der Jüngste allein geblieben 
und wartete auf jeine Brüder. Als es ihm zu lange dauerte, ging aud) 
er um Feuer. „Guten Abend, halber Menſch.“ „Ich dante, Menſch, bu 
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ganzer, marum fommft bu zu mir?" „Ich bin gefommen, bid) um ein 
wenig euer zu bitten." „Ich will dir geben, wenn bu mir erzählft bie 
Mär, bie ijt, die nicht mehr ijt, wenn nicht, fo hau id) bid) mit biejem 
Hammer, daß bu über den Berg hinunter fálljt.^ „Aber Bade, ich will 
dir eine Mär erzählen, aber menn bu jagit: ‚du lügſt‘, dann gebe aud 
id) bir mit diefem Hammer.” Gut. 

„Als mein Vater heiratete und meine Mutter nahm, wollte mein 
Vater meine Meutter, aber meine Meutter wollte meinen Bater nicht. Ich 
legte mid) an der Mutter Mund und fagte: Mutter nimm den Vater, 
er ift ein guter Mann und ein jchöner, und id) erweichte fie, bis fie ihn 
nehmen wollte. Als fie wollte, wollte mein Vater nicht. Ich legte mich 
an meineg Vaters Mund und jagte: „Bater nimm die Mutter, fieb', fie 
ift ein Schönes und ein gutes Mädchen, Jhr werdet leben, wie im Paradies.“ 
Bis id) ihn erweichte. Dann richteten wir zur Hochzeit. Ich füllte Korn 
in Säde, fie in die Mühle zu bringen um Mehl für die Kolat zu mablen. 
Ih ipannte die Säde ins Joch, bie dien legte ich auf den Wagen 
und brad) auf und fuhr in die Mühle. Die Mühle war nicht zu Hauie, 
fie war am Abhang Erdbeeren juchen. Ich nahm fie auf den Rücken und 
ftellte fie auf ihren 3Bfag, unb mahlte und tat bie Ochjen auf den Wagen, 
ipannte die Säde ins Joch und fuhr heimwärts. Als id) auf die Straße 
fam, überfam mid) eim Durft mitten im Sommer, wenn die Hige am 
größten. Ich ftieg ab um zu trinken. Im Graben war Eis, ich nahm 
meinen Kopf an ber Naje und zerichlug damit das Eis unb tranf und 
fuhr weiter. 3d) fah hinauf auf zwei Bappeln, es drajchen zwei Dreicher 
im Gipfel der Pappeln Bohnen. Die Bohnen blieben oben, das Stroh 
fiel herunter. Id) verwunderte mich.” „Nicht verwundere bu dich über 
uns, vermunder bid) über bid), du haft feinen Kopf.“ Als id) bie Hand 
nad) dem Kopf auéjtredte, hatte id) feinen Kopf. Ich kehrte um, mir 
den Kopf zu holen, der Kopf hatte Füße befommen und lief auf dem 
Vue hin und Ber, id) fonnte ihu nicht fangen, id) gab Feuer und hop 
auf die Stelle. Die Füße verbrannten, id) nahm den Kopf und jebte 
ihn auf, aber mit ber Nafe nad) rückwärts, und beeilte mid) weiter zu 
fommen. Da ¿erbrad) mir ein Nagel am Joch, was jollt id jet? Ich 
nahm mich au der Hand und ging in die Mühle um ein Handart. Der 
Müller fagte: „Ich habe nur dieje eine und bie ijt fertig zum Kalben.” 
„Gib fie mir, id) will fie beforgen, wie meine Augen, und falls fie falben 
jollte, will ich aud) die Jungen bejorgen, daß du feinen Schaden haft.“ 
Darauf gab er fie mir. Ich fam und machte mir einen Nagel ans Joch, 
nur einmal falbte bie Handart fieben Handárte und einen Hammer. 
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Sieh’ der Hammer ift hier bei mir in ber Hand. (Der halbe Menſch 
wollte oft aufipringen und rufen: „Du lügft“, aber er traute fid) nicht.) 
Ih trug die Handart mit allen Kindern dem Müller. Der jagte: , 3d) 
dante jdjón, daß bu mir bie Handart bejorgt, daß ich feinen Schaden 
gehabt“, und jdjeufte mir den Hammer. 3d) fehrte wieder auf die Straße 
zurüd, um nad) Haufe zu fahren. Nur einmal traf ich eine Roggengarbe, 
ich flocht daraus eine lange Leiter bis in den Himmel. JH ftieg hinauf, um 
zu jehen was nod) Gott und der heilige Petrus mache. Da fam eine 
nichtsnußige Maus und zernagte die Leiter, ich fiel und fiel bis in bem 
Grund der Erde, daß fid) mein Kopf wieder mit der Naje nad) vorn 
rüdte. Als id) auf dem Grund der Erde anlangte, jag dort bein Groß— 
vater mit feiner Frau und machten Töpfe.“ Da konnte der halbe Weenjd) 
nicht mehr an fid) halten und jdrie: „Du liigft, mein Großvater war 
nicht Töpfer, mein Großvater Diütete die Ziegen im Jafobsdorf.“ Er 
hatte nicht ausgeredet, da bejürberte ihn der Jüngjte mit dem Hammer 
hinunter, daß ihm der Schädel zerjpaltete und die Knochen ¿erbradjen. 
Dann nahm der Burih Blut vom halben Menſchen und beftrid) damit 
feine Brüder und rief fie jo wieder ins Leben. Alle drei gingen zu 
ihren Schafen, e8 ging grade die Sonne auf. Und ich ftellte mid) auf 
einen Nagel, und fage nichts mehr, und fegte mid) auf eine Henne und 
ging burd) den Kot, ich ftieg auf einen Hahn und ging zu Fuß, ich jaß 
auf einem Sattel und jage: es war jo. 3d) jeßte mid) auf ein altes 
Meſſer und fage: es war jehr litgnerifd). Toader Boar, Gesäs. 


93. Die Kirche der Zigemmer. 


Weiß wie die Federn eines Raben figt im der Tür feiner Hütte 
der Zigeuner und befiehlt. Und er hatte befohlen, der Rat folle fid) ver- 
fammeln, wie die Fliegen in der Sauermild. Sie hielten Rat, fie jollten 
fid) eine Kirche bauen. Einige fragten die andern, aus was fie die Sirdje 
machen ſollten? Einige jagten aus Eijen. Das Eijen roftet. Andere 
fagten aus Steinen. Die Steine halten falt. Das Holz verfault. Es 
trat einer hervor mehr erleuchtet und zu verftándig und jprad): „Wir 
machen fie aus jüßem $tüje, wer vorbei geht, wird auf die Knie fallen.” 
Wohin fol man fie ftellen? Einige jagen auf den Berg, andere, dort 
blaje fie ber Wind um. Einige jagen auf einen entweihten Ort, ber 
Ort fei reiner. Die Fenftern follten aus Butter fein, die Säulen aus 
Seberwiirften, bie Latten aus Bratwiirften, bie Ziegeln aus Pletſchinten 
(Pfannkuchen), die Türen aus Sped. Gut. Die Kirche war fertig. Wir 
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brauchen aud) einen Pfarrer. Welchen Pfarrer follen wir nehmen ? Einer 
war mit Blatternarben gezeichnet, alle hoben ihn auf und füften ihn, 
dann gab der Pfarrer das Abendmahl und madjte es aus Effigipiritus 
und reichte das Abendmahl mit einem Hirjchfäfer. Als er e3 gab, ergriff 
der Hirichfäfer bie Naje und jeder rief: „Părinte, Părinte (Pfarrer) 
nimm dir das Heiligtum unb geh zum Teufel.“ Als er den Ejjig reichte 
riefen fie: „Pärinte, Pärinte gib weniger, die Augen laufen ung über.“ 
Sie hatten bei der Kirche aud) einen Hüter. Als c8 warm wurde, 
ſchmolz die Butter und fing am zu tropfen. Da famen die Leute und 
jagten: Wenn bu tropfit, tropf mir, wenn du wieder tropfft, tropf dir 
und fingen alle an zu effen und oben die ganze Kirche. Seither haben 
die Zigeuner feine Kirche mehr gebaut. Toader Boar, Gesäs. 


94. Des Teufels Pank. 


Es war einmal ein Burid), der fatte feine Eltern mehr. Er ging 
in den Wald mit Balufes im Tornifter und mit dem Beil, Holz zu baden. 
Er fällte eine Eiche und als fie umgefallen, jeßte er fid) auf den Baum- 
ftumpf und aß jeinen Palufes. Als er fatt war, legte er den Reft auf 
den Stumpf und dachte: „Wer fie findet und iBt, wird mir ja danten.” 
Er ging nad) Haufe. Als er gegangen, fam ein Teufel3-Burjd) und jab 
das Stück Palukes und alg er es jab, freute er jid), denn er war 
hungrig, nahm fie und af. Als er abends in die Hölle fam, erzählte 
er den Teufeln, er habe ein Sud Palufes auf einem Baumftumpf 
gefunden und gegefjen, fie wäre jo gut gewejen. „Haft du dem, der fie 
hingelegt, einen Dant gewünſcht?“ fragte ber últefte der Teufel. „DO, 
nein, id) habe nichts gejagt, ich habe vergeffen.” „Dann febr gleich um 
und werde drei Jahre Knecht beim Stan Pätitu. So Die der Burg. 
Der Teufel nahm den Namen Chirille an, ging und rief am Fenſter: 
„De, Herr, id) möchte euch dienen.“ Stan Pätitu ftedte jeinen Kopf 
zum Fenſter hinaus, um zu jehen, wer da fei. „Wer bift bu, jo mager 
wie bie Ohnen? (Abfall vom geröjteten Hanf). Was fol id) mit bir 
anfangen?” „Sei jo gut, nimm mid) zum Knecht, du jolljt mir feinen 
Lohn geben, nur das Effen.” „Na, Tomm alfo, ich will probieren mit 
dir, fomm, daß wir zu Abend effen.” „Bade Stan, was follen wir 
morgen arbeiten?“ „Wir follen Holz hauen.” Als der Herr zu Bett 
gegangen, rief Chirille alle Teufel zujammen und alle fingen an zu 
arbeiten, als Stan am Morgen aufftand, war alles Holz in Klaftern 
gelegt. „Na, du Chirille, du warft fleißig.“ „Ich habe mid) beeilt, 
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aber jet, Bade Stan, jollft du zu dem Herrn gehen, dem das große 
Weizenfeld gehört und follft das Schneiden übernehmen und follft nur 
jo viele Garben verlangen, alg wir beide auf dem Rüden tragen fünnen. * 
Stan Pätitu ging und alg er bhintam, wünjchte er einen guten Morgen. 
„Sch dante, was wünjcht bu?" „Ich habe gehört, Ihr hättet eine Tafel 
Korn zum Schneiden, id) möchte fie jchneiden mit meinem Knecht, Ihr 
jollt uns nichts bezahlen außer jo viele Garben alg er und ich auf dem 
Rüden tragen können.“ Dem Herrn fam der Lohn gering vor und er 
jagte: „Das Feld ift groß, es ijt für 100 Baar Schnitter, zwei Menjchen 
tónnen es nicht fertig bringen.“ „Wir werden ja immer arbeiten, jo viel 
wir fönnen.* Da ihm der Lohn nicht bod) ihien, gab der Boer ihm das 
geld unb Stan ging abends nad) Pauje und jagte es dem Chirille. 
Er madjte das Abendefjen, padte das Effen in ben Tornifter, fie wollten 
dort jdjíajen, um gleich früh morgens anzufangen, beum das Feld mar 
groß. Bis fie hinfamen, war Stan jo müde, legte fid) hin und jchlief. 
Als er eingejchlafen war, rief Chirille alle Teufel zu Hilfe. Auf einmal 
war das ganze Weizenfeld gejchnitten. Dann machten fie drei Schober, 
einen großen und zwei fleine. Als fie fertig waren, erwachte fein Herr 
und rief: „He, Chirille, he, (te auf.“ Als er jelbft fid) aufrichtete, jab 
er das Korn gejchuitten. Da fam ein Auffichter, den ber Boer gejdjidt, 
um zu jehen, ob die Meute bei der Arbeit wären oder nicht. Als er jab, 
fiebe, die Schober waren fertig. „Sage deinem Herrn, er folle fommen 
unb uns den Lohn geben, wie mir gedungen.“ Er fam. Chirille band 
fünf Bindjeile ¿ujammen, legte fie um den größten Kornichober, nahm 
ihn auf den Rüden und ging. Der Herr fiel um vor Ärger, er und 
aud) Stan jab, daß fie fid) mit dem Teufel verbunden, der Herr dachte, 
wenn der Schwache jo viel tragen fann, mas wird erft der Starte fónnen, 
der trägt die beiden andern Schober auf einmal, und er fing an anders 
zu dingen und veríprad) ihm 500 fl., wenn er ihm das nod) übrige 
Korn da laffe. Stan freute fid), nahm das Geld und drüdte fid) hinter 
jeinem Knecht. Bis er heimfam, fehrte Chirille jhon aus der Mühle 
zurüd, er hatte Mehl gemacht. „Na, Bade Stan, Korn haft du, Geld 
haft du auch, jebt jollft du heiraten. Auf den Sonntag gehen wir auf 
die ¿reite, in biejem Zorte find feine wohlhabenden Mädchen, wir gehn 
in ein anderes Dorf, nad) Leſchkirch.“ Als der Sonntag fam, machten 
fie fid) idón und gingen nad) Sejdjfird) auf den Tanz. Stan fand fid) 
gleich ein fchönes Mädchen und tanzte mit ihr. „Was ijt, Bade Stan, 
gefällt fie dir?“ fragte ber Teufel nad) dem Tanz. „Sie gefällt mir.” 
„Aber diefe nehmen wir nicht, bie hat drei Rippen vom Teufel, mir 
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gefällt fie nicht, wir gehen auf den andern Sonntag nad) Alzen.“ Gut. 
Als fie auf den Tanz nad) Alzen famen, fand Stan wieder ein jchönes 
Mädchen unb tanzte mit ihr, aber Chirille fprad): „Komm nad) Haufe, 
Bade, aud) hier finden wir fein gutes Mädchen, dieje hat zwei Rippen 
vom Teufel, fie gefällt mic nicht, fomm wir gehen in ein anderes Dorf, 
nad) Bägendorf. Hier fand Stan wieder ein jchönes Mädchen, das gefiel 
ihm jo gut, daß er jagte: „Du Chirille, ich gehe nirgends mehr, dieje 
gefällt mir, dieje nehme ich.“ „Nimm fie, wenn fie bir gefällt, dieje hat 
wur eine Teufelsrippe, ohne feine finden wir niemanden, aber dieje eine 
wollen wir ihr jhon ausreißen mit der Zange und dem Hammer.“ 
Es dauerte nicht mehr lange, dann war Hochzeit, eine große und jchöne 
Hochzeit mit Effen, Suppe und Braten und Getränfe bis auf bie andere 
Seite. Als dann ein Jahr vergangen, befamen fie einen Knaben. Sept 
war das Glüd des Stan Pätitu vollftándig unb er jprach zum Chirille: 
„Du Chirille, fiebft du, meine rau hat bod) feine Rippe des Teufels ?^ 
„D fie hat fie, nur fiebft du fie nicht, warte nur bis bie Zeit kommt, 
dann will ich fie dir zeigen.” 

Die Frau hatte einen Bruder zum Verheiraten, biejer (ud bieje& junge 
Paar zur Hochzeit. Als fie fid) fertig gemacht, ſprach Chirille zu jeinem 
Herrn: „Du Bade, fage der Lele (Ehrenname für Frau‘), du fónnteft heute 
nicht mitgeben, du hättejt zu tun, fie folle allein gehen mit bem Kind.“ 
Als Stan jeiner Frau jo jagte, nahm fie fid) bie Wiege und das Kind und 
ging. „Na, Bade Stan, gib jet adjt, heut abends follft du dich jchön 
machen, wie ein junger Herr, follft auf ein Pferd figen und dieje Flaſche 
mit Branutwein nehmen, er ift gemacht aus allen Arten, aus Hefe, aus 
Trebern, aus Frucht, aus Zwetichken, du jolljt jehn, was deine Frau 
mit ber Teufelsrippe madıt. Dort neben deinem Schwiegervater wohnt 
eine 80jáfrige Witwe in einem Häuschen aus Stroh. Zu ber gebe und 
fage ihr, fie folle auf die Hochzeit gehen und dir bie jiingfte Frau bringen, 
bu gäbeft ihr 10 fL, menn fie nicht will, foll fie auch ihr jo viel ver- 
iprechen, e8 habe ein junger Herr etwas mit ihr.“ Stan madjte es jo. 
Er ritt zu der Alten und die Alte, trogdem fie alt war, hatte fie bod) 
nod) Cdjled)tigfeiten im Kopf unb ging gleich auf die Hochzeit und 
jagte der jungen Frau: „Du be, es ijt ein jo feiner Jüngling gefommen, 
wie ein junger Herr und bat mich geidjidt, du follteft ein wenig zu ibm 
fommen.“ „Ich möchte gerne fommen, aber id) habe das Kind bier.“ 
„Zwick e8 einmal, daß e$ weint, dann jagt dein Vater: ‚Du, trag das 
Kind zur Nachbarin.‘ Dann fomm, wir legen es im Keller in bie Wiege.“ 
Sie tat, wie fie die Alte gelehrt und als fie zu ihrem Wanne fam, 


erkannte fie ihm nicht, er gab ihr Branntwein zu trinten, fie tranf, big 
fie betrunten eingejdylafen war. Dann ging er in den Keller, nahm fid) 
das Kind und ging nad) Haufe. Als die Frau wieder zu fid) fam, juchte 
fie das Kind und fand es nicht. Da jchrie fie in einem fort „tulai mein 
Kind, weh mir armen, was wird mein Mann tum, der bringt mich um 
um den Knaben, Großmutter, was fol id)?" „Schweig, meine Liebe, 
wir wollen es jdjon machen. Wir ziehen eine große Rage wie ein Kind 
an, legen fie in die Wiege und zünden bie Wiege an, dann jchreien wir: 
das Haus brennt!, es brennt aber nur das Kind mit der Wiege, dann 
denft dein Mann, das Kind fei verbrannt." So machten fie eS. 

Chirille jagte: „Bade Stan, fpann die Pferde vor den Wagen, die 
Lele fommt nicht nad) Haufe, fie fürchtet fid) vor bir". 

Als er zu feiner Frau fam, fing fie an zu weinen und zu Magen, 
aber ihr Mann fagte: „Schweig jegt, wir find jung, werden ja nod) 
Kinder haben, fomm nad) Haufe. Chirille nahm einen Sad, ftedte die 
Alte hinein und band ihm zu und warf ihn in bie Scherigle. „Was 
haft du dort?“ fragte bie junge Frau. „Ich habe mir ein wenig Berg 
von deiner Mutter gebracht.” ALS fie zu Haufe angefommen, jagte Stan: 
„Komm du Chirille, daß wir jegt bie Teufelsrippe aus meiner Frau 
herausziehen mit Zange und Hammer.” Gr zog fie an den Zöpfen zum 
Kind. Als fie das Kind erblicte, erjchraf fie und dachte fid), wie bie 
Sade gewejen. Sie bat um 3Sergeifung, fie werde ſolche Nichtsnußereien 
nicht mehr vorgeben jo lange fie lebe. 

Chirille nahm den Sad mit der Alten auf den Rüden, nahm 
dann Abjchied, fein Gorijttag war gefommen und jagte zur jungen Frau, 
wenn fie ihren Meann nod) einmal betrüge, füme der Teufel und würde 
aud) fie in die Hölle tragen, wie die Alte. Stan wollte ihm Lohn geben 
aber Chirille jagte: „Diejer Sad ift mein Lohn.“ 


95. Per Xudjs im Brant. 


Eine Witwe hatte im Garten einiges Kraut, dag war jo fön, 
daß fie hoffte für den Winter für jid) und ihren Knaben das Effen zu 
haben. Gegen den Herbft ftahl man ihr jede Nacht einen Kopf. Und 
als fie jab, wie geftoblen wurde, fagte fie zu ihrem Entel, er folle eine 
Naht hüten. Er ging in den Garten und legte fid) auf einen Kraut- 
fopf nieder. Nur einmal fam ein Fuchs, um einen zu ftehlen. Der Knabe 
erwijchte ibn jogíeid) und wollte ihn töten. Da fing der Fuchs an zu 
reden: „Wein Knabe, nicht bring mid) um, ich mill bir aud) Gutes 
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tun, ich will dich verheiraten, wie nod) niemand auf biejer Welt gehört 
hat. 3d) gehe zum König Rot und verlange ihm feine Tochter für bid) 
zur Frau.” „Du Fuchs, nicht red’ albern, wie fol id) die Königstochter 
heiraten, id) ein armer Knabe? Sie will mid) ja nicht.“ „Laß nur alles 
auf mid), id mache diefe Sade.” Der Jüngling brachte den Fuchs 
nit um und ließ ifi des Weges gehen. 

Der Fuchs nahm fid) und ging zum König Rot. Als er Dinfam, 
wänjchte er dem König einen guten Tag. Als ihn der König jab, 
fagte er: „Der Wind foll bir die Haare verwehen, die Kráben bir 
die Augen aushaden und die Knochen, und die Raben das Fleiſch ver: 
fchleppen.“ „Der Herr König Grün hat mich geidjidt, Ihr möchtet ibm 
eure Tochter zur Frau geben.“ „Geh nad) Haufe und Tomm" über eine 
Woche wieder, dann will id) dir jagen, wie ich mid) bedacht.“ Der 
Subs ging und als eine Woche vergangen, fam er wieder, nahm den 
Hut vom Kopf und gab dem König einen guten Tag: „Der Zeufel 
hätt’ dich holen follen, daß id) dich nicht mehr vor Augen gejehen, mas 
willft bu wieder von mir? Ich habe nichts mit dir.“ „Ich bin gefommen 
euch zu fragen, ob Shr jegt eure Tochter bem König Grün geben wollt 
oder nicht, es wiirde euch leid tun, wenn Ihr fie nicht gebt, er bat ein 
großes Vermögen. Wie habt Jhr euch entichlofjen?“ „O, daß dich bie 
Hunde gefrefjem hätten, daß fie bid) fräßen, geh’ zu deinem Herrn und 
fage ihm, er folle tommen.” Der Fuchs lief zu dem armen Knaben "und 
iprad), er folle mit ihm fommen. Sie gingen beide big nahe an die 
Königsftadt, an einen Graben mit einer Brüde. Der Fuchs zerjtörte fie 
und fagte, der Jiingling folle im Waſſer jteden. Gr lief zum König, er 
jole mit dem Wagen um den Bräutigam fahren und aud) Kleider 
mitnehmen, es fei etwas Schlechtes geichehen. Wie fie auf der Briide 
gemejen, fei fie eingeftürzt, der König Grün wäre Bineingefallen und 
ftedte jegt im Kot, daß er nicht mehr heraus Fönne. Der König Rot jegte 
fid in den Wagen und fuhr mit jchönen Kleidern zum Graben. Der 
Knabe ¿og die füniglidjen Kleider an und war darin ein jo jchöner 
junger Herr geworden, daß er dem König und feiner Tochter gleich 
gefiel. Der König fragte ihn, roo er wohne, jchnell antwortete der Fuchs: 
„In den Weihrauchgebirgen." Zegt hielten fie Hochzeit, eine große 
Hochzeit und eine bejonbere, wie man mod) nie gejehen. Tiſche und 
Truben zerhieb man und fodjte fie an Stelle des Fleiſches und aß mit 
Spindeln. Als man gegeſſen Hatte, fagte der König: „Set wollen wir 
die Jungen nad) Haufe führen.“ Der Fuchs fief voran und zeigte den 
Meg, hinter ihm fam bie Mufitbande und ein Regiment. Nach diejen 
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der Wagen mit jedjà Pferden. Im Wagen jaB ber König mit bent 
jungen Paar. Der Junge zitterte, denn er wußte nicht, wie dies enden 
würde. Er jdjmieg immer. Der Fuchs erreichte eine Pferdeherde und 
jagte zum Hirten: „Wenn man dich fragt, mem die Herde fei, jolljt bu 
jagen: dem König Grün aus den Weihrauchgebirgen, du erhältit ein 
ſchönes Geſchenk“ und warf ibm eine Handvoll Dufaten zu. Er lief 
weiter unb fam an eine Schafherde und fprad zum Hirten: „Wenn 
dich jemand fragt, mem du die Schafe hüteft, jage: dem König Grün 
aus den? Weihrauchgebirgen, du erhältſt ein jchönes Gejdjenf." Er warf 
ibm eine Handvoll Zutaten hin. Er lief weiter bis zur Schweineherde 
und jagte zum Hirten: „Wenn dich jemand fragt, wen du die Schweine 
biiteft, fage: dem König Grün aus ben Weihrauchgebirgen, du befommit 
ein jdjóne8 Geſchenk.“ Er warf ibm eine Handvoll Dukaten zu. Alle 
verwunderten fih, als fie hörten, wie viel Vieh der König Grün hatte. 
Der Fuchs erreichte bie Weihrauchgebirge und fam zu den drei Drachen. 
Die jaBen am Zijdj und rauchten aus einer Pfeife. Der Fuchs lief 
Ichnell hinein und rief: „Rommt, verftectt euch, id) bin um euer Wohl 
gekommen, jeht zum Fenſter hinaus, es fommen viele Soldaten um eud 
umzubringen, aber fommt, verítedt euch.“ Es mar ein Loh im Sand, 
dahin frohen fie. Der Fuchs brachte ſchnell Stroh, ftopfte das Loh 
Damit zu und gab Feuer, daß die Drachen verbrannten. Als der König 
fam, öffnete der Fuchs das Tor und ließ fie hinein. Dann begann Die 
Hochzeit von Anfang wieder unb wenn fie nicht aufgehört, dauert fie 
nod) immer. 


96. Pitikot (Päumling). 


Sd bin nicht, feit die Mären find, ich bin mit drei Zagereijen 
herzu, feit fid) die Hunde mit Nußichalen bejd)ubten und zum heiligen 
Gebet gingen. Dann will id) euch erzählen eine Mär von neun Frauen, 
bie gewejen und niht mehr find. Und wenn fie (die Mär) nicht gemejeu 
wäre, würde fie nicht erzählt werden, fie wäre mie bie Seifenblaje zerplaßt. 

Es war einmal ein Däumling, ber hieß Sdirta. Der fap in das 
Ohr des Ochſen und trieb bie Ochjen auf die Wieje zum Freſſen unb bis 
fie fid) fütterten, fang er im Ohr des Ochjen. Nur einmal famen zwölf 
Räuber unb wie fie fingen hörten, verwunderten fie fid), denn fie jahen 
niemanden. Sie hörten und hörten, ba fah einer den Spdirfa im Ohr 
des Ochſen figen. „Du Stattlicher du, jo Tomm bod) ein wenig zu uns, 
ad) but du ftattlid)!” Alle zwölf fingen an zu lachen. „Na, nicht laht 
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mid) aus, menm ich aud) Mein bin, bin ich doch tapfer und fort" „Wir 
wollen jehen, was du fannft. Geh’ in einen Keller und bring uns Brot 
heraus.“ Sbirta ging und froh in einen Keller. Die Mulde war voll 
Brot. „Du, Sachje, fol id) das Brot mit famt der Mulde nehmen ober 
laß ich fie dir hier?” rief der Däumling. „Hör’ Treng (Katharina), wer ift 
im Keller?” fragte der Mann. Sie gingen beide in den Keller und juchten 
überall und fanden nichts. Da rief der Kleine wieder unter der Mulde: 
„Nehme ich das Brot mit oder ohne Mulde?” „Mad? was du mun 
und nicht mehr ärgere mid)“ fagte bie Frau und ging hinauf und legte 
fih idifafen. Der Däumling nahm die Mulde mit dem Brot und trug 
fie in den Wald zu den zwölf Ráubern. "Ziele verwunderten jid), waren 
aber nicht befriedigt. Sie jdjidten ihn jegt auh um Sped. Er ging 
wieder zum Sachſen, ftieg auf den Boden und rief: „Treng, nehm’ ich 
den Sped mit jamt dem Ring, oder laff id) den hängen?” Die ¿Frau 
antwortete: „Mach' was du willft, nur, daß ich dich nicht mehr hör’.“ 
„Der Kleine nahm den Spe mit jamt dem Ring und trug ihn in ben 
Wald zu den zwölf Ráubern. Als er ihn gebracht, fad)ten bie Räuber 
nicht mehr über den Gbirta, aber befriedigt waren fie nod) nicht, fie 
fhidten ihn wieder um ein Fäßchen Wein. "Zieler ging. Als er in den 
Keller fam, rief er: „Du Gadje, nehme id) den Wein mit jamt bem 
Fäßchen, ober laſſ' ichs bir, daß du es im Herbſt haft?” „Was jollte 
dies fein“, fagte ber Sachſe zu feiner Frau, „es ift als ob diefe Nacht 
verwünſcht fei.” „Ach laff’, wir werden geträumt haben,“ antwortete die 
Treng und jchlief wieder ein, er hatte auch nicht Luft wieder in ben 
Seller zu gehen. Als niemand antwortete, nahm der Kleine das Fäßchen 
auf den Rüden und trug e8 im den Wald zu den zwölf Räubern. Als 
e3 leer war, jdjidten fie den Sbirta mit bem Fäßchen um Bafjer. Er 
ging zum Graben, nahm fih einen Stod und flug damit auf ben 
Rajen, und wenn er gejchlagen, rief er in einem fort: „Nicht jchlagt 
mic, nicht ſchlagt mid), nicht ich habe das Brot geftohlen und ben Sped 
und den Wein, e3 haben geftohlen die zwölf Räuber aus dem Wald, 
tulai, tulai.“ Aber ber Sachſe fah am Morgen, wag man ibm geftoblen 
hatte, rief fid) die Nachbarn mit Stöden um die Diebe zu juchen, unb 
alg fie gingen, hörten fie den Däumling jchreien, jahen ihn aber nicht. 
Sie gingen in den Wald und fanden bie Räuber. Dieje hatten den 
Kleinen auch fchreien Düren, und gedacht, ber Sachſe jchlage ihn, und 
machten fid) fertig zur Flucht und flohen grade in die Hände ber Sadjen. 
Dann ijt diefe Mär aus. Toader Boar, Gesäs. 
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97. Per verrückte Rnecht. 


Ein Landmann nahm fid) einen Knecht, er folle ihm dienen bis 
ber Kuckuck freie. Dann famen fie aud) überein, mer fid) zuerft ärgere, 
dem folle ber andere 30 über den Rüden Bauen und die Nafe abjdjneiben. 
Gut. Der Herr gab dem Knecht einen Dreichflegel, er folle in der Scheune 
Korn dreichen. Sie drajchen beide bis zum Mittag, darauf ging ber 
Herr ing Haus. Der Knecht dachte, der Herr wäre zum Meittagefjen 
gegangen und Babe auf ihn vergeffen und da er [olde Gedanken hatte, 
füllte er Korn, fo viel in einen Sad ging und trug ihn der Nachbarin 
für Brot und Sped. Der Herr fah es und ärgerte fid), wagte aber nicht 
etwas zu jagen, dachte mur ben Muecht niht mehr in bie Scheune zu 
laffen. Nachmittag fagte er zum Kuecht, er folle den Wagen jchmieren 
und die Pferde einjpannen, die weißen rückwärts, bie roten vorne. Der 
Knecht verlangte der Herrin Fett. Sie gab ihm den ganzen Topf. Mad) 
einer Weile verlangte er noch einen Topf voll Fett. Sie erſchrak: „Du 
SUtenid, was haft du denn mit jo viel Fett gemacht?“ „Seht, meine 
Herrin, bis id) alles gejchmiert, die Leitern, die Bretter, die Räder, bie 
Deichſel, da braucht eg viel.“ Sie gab ihm nichts mehr und befahl nur, 
die Pferde jegt einzujpannen. Er jpannte an die Deichjel bie roten, an 
die Scherigle die weißen. Als der Herr herausfam, fragte er: „Warum 
haft bu die weißen an bie Scherigle gehangen?” „Ihr habt ja gejagt, 
id) folle fie zurüdipannen.“ Der Herr würde fid) geärgert haben, aber 
er fürchtete fid) wegen feiner Naje und fagte mur, er folle in den Wagen 
figen und jdjweigen. Er felbft nahm die Pferde unb fpannte fie ordentlich 
ein. Der Knecht jag im Wagen und fpielte jo lange mit dem Nagel am 
Rad, big er ihn herausgezogen, ba fiel das Rad heraus. ALS der Wagen 
auf drei Rädern jdjief ging, merkte e8 der Bauer. „Du, marum fagft 
du nicht, daß wir das Rad verloren haben?“ „Ihr habt ja gejagt, id) 
ſollt ſchweigen.“ Der Herr gab dem Knecht ein Pferd, er folle um bas 
Rad reiten. Der ritt, und alg er das Rad gefunden, hob er es auf 
und hing e8 dem Pferd um den Hals, es war zu jchwer und zog ben 
Hals zur Erde, big der Knecht zum Wagen zurücfehrte, fiel das Pferd 
um und war tot. Gut. Am nüdjten Tag wußte der Herr nicht, was 
für Arbeit er bem Narren geben folte und jprad), er folle in ben Hof 
gehen und arbeiten, was der Nachbar mache. Der Knecht ging und fah, 
daß der Nachbar das Dad) aujbedte. Er nahm fih die Leiter, ftieg auf 
das Dad) und warf die neuen Ziegeln herunter und warf einen auf ein 
Fertel, das fiel um und war tot. „Was macht bu da, bu?" „Seht, 
wag der Nachbar macht, das tue ich auch.“ „Du Dummtopf, ber Nad)bar 
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hat ein altes, ſchlechtes Dad), meines ift neu.“ „Habt Jhr euch geärgert, 
Herr?“ „O nein, id) habe mid) nicht geärgert “ Aber ber Herr gedachte 
Ehrifttag zu madjen mit dem Knecht, weil er ihm jeden Tag Schaden 
zufügte, und e8 war nod) fange, bis ber $tudud rief. Er fprad mit 
feiner Wutter, bie ftieg eines abends auf den Birnbaum, welder vor bem 
Fenſter ftand und rief in einem fort: „Kudud, Sudud, Sudud”. Der 
Herr fagte zum Knecht: „Hör ber Kuckuck fingt, wir machen jebt Gbrifttag." 
„Es muß ein verberter Sudud fein, dies ift niht geheuer,“ fagte der 
Knecht, nahm fid) das Gewehr und ſchoß die Alte vom Baum herunter. 
Darauf fagte der Herr: „Du Venid), was foll ich bir geben, daß bu 
von mir gehft ?" „Gib mir 100 Gulden.” Der Herr zählte ihm 100 Gulden 
in die Hand und hieß ihn feiner Wege gehen. Und id) Welle mich auf 
einen Nagel und fage nichts mehr. Toader Boar, Gesäs. 


98. Pie Mär von einer Rake. 


Es war einmal eine Rage, die fíetterte an einer Weide hinauf, 
und begegnete dem roten Hahn. „Wohin gebft bu, du Kage?" „Sch gebe 
zum weißen Brot und zum roten Branntwein, fommft bu auch mit?“ 
„Bleib hier, du Safe, du haft feine Kreuzer und ohne Kreuzer befommit 
du fein weißes Brot und roten Branntwein.” „Ic gebe. Wo ich mit 
dem Fuße ſchlage, befomme ich ein und zwei Kreuzer.“ Und fie ging 
weiter und begegnete einem zwei Wochen alten Fertel. „Wohin gebft 
du, du Rage?” „Sch gehe zum weißen Brot und zum roten Brannt- 
wein.” „Komm du Sage mit mir, wir gehen zu meiner Mutter, fie 
gibt uns ſüße Milh, bie ijt beffer, fie gibt fie ung umfonft, um das 
weiße Brot und ben roten Branntwein mußt du Kreuzer zahlen.“ „Ich 
ihlage nur mit dem Fuß und habe gleich drei und vier Kreuzer, o, ich 
gehe.” Und fie ging bis fie in ein Wirtshaus fam. Als fie in das 
Wirtshaus fam, verlangte fie um vier Seuzer weißes Brot und um vier 
Kreuzer roten Branntwein. Der Wirt gab es ihr und wünjchte, fie jollte 
ihn aud) einmal grüßen (b. b. er wollte mit ihr trinken). Sie jagte, 
„warum nicht“, ber Branntwein jei ja von ihm, tranf und gab bann 
ihm das Glas. Während er tranf, faben alle, aud) bie Wirtin, wie er 
die Farbe wechjelte, Haar befam und eine Stage wurde. Er ging mit 
der Sage in den Wald. Sie gingen und gingen bis fie an eine Hütte 
famen, in bie traten fie ein, und alg fie eingetreten waren, da wurden 
beide Kagen Menſchen. Der Wirt mit der Kappe, bie Kage als Frau 
mit bem Fuh auf dem Kopf. Dann verliebten fie fid) in einander und 
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lebten aujammen in ber Hütte bis ihn die Sehnjucht nad) feinen Kindern 
befiel und er fagte zur Sage: „Du tomm’, laß ung nod) einmal in das 
Wirtshaus gehen, daß id) feh’, was nod) meine Frau macht und bie 
Kinder, aber von dir laff? ich nicht.“ Sie getraute fid) nicht zu wider- 
iprechen unb ging mit, unb fie gingen big fie dort anlangten. Die 
Wirtin kannte ihren Mann nicht mehr, aber die Kinder liefen immer um 
ihren Bater herum. Er nahm fie in die Arme und tüpte fie und jagte: 
„Ihr Kinder, fennt ihr euren Bater nod)?" Da rief ber Áltefte feine 
Mutter und jagte ihr, der Vater fei gekommen. Als fie herein trat, fah 
fie beffer, und erkannte ihn aud) und füßte ihn, nur einmal wurde bie 
Katzen-Frau wieder eine Rage und floh aus Angft, fie würden fie bod) 
umbringen, damit fie ihnen niht im Wege ftehe. Sie ging nicht mehr 
um weiße Brot und roten Branntwein. 
(Stammt aus Mergeln.) Maruza Triff, Alzen. 


99. Das Torniſterchen. 


Es war einmal ein armer, armer Mann, daß er nichts hatte, gar 
nichts hatte er, unb da er nichts hatte, wurde er Päcurar (Scafhirt). 
Seine Rad)barin war aud) arm, fie hatte einen Knaben und Gott hatte 
ihr für jeden Tag eine Maß Palukesmehl beftimmt, aber für einen ganzen 
Tag mit einer Maß reiht man nicht aus, und fie gab ihren Knaben 
bem Schafhirten in Dienft. Diefer hatte nichts feinem Knechtchen ing 
Sornijterdjen zu geben und gab ihm jeden Tag nur eine ſchwarze Brot- 
frujte. Er hatte aud) fein Tornifterhen und verjorgte bie Brotfrufte 
in den Bufen. Eines Tages verlor er bie Krufte aus dem Bufen und 
er wurde jo hungerig, daß er nicht mehr konnte. Wie er jo Duugerig 
wurde, badjte er: „DO, Gott, wenn ich nur ein Zornijterdjen hätte, nur 
ein altes, wiirde id) mir die Krufte hinein verforgen und würde fie nicht 
verlieren und könnte manchmal ein wenig daran nagen.” Wie er fo 
dachte, nur einmal fand er unter feinen Füßen auf der Erde zehn Kreuzer. 
Wahricheinlih hatte Gott ihm fie hingeworfen und ließ ihn fie jet 
finden. Er freute fid) fo und hob fie auf und ging gleich auf bie Straße, 
um auf den Vtartt in die Stadt zu gehen, jo wie nad) Agnetheln, und 
ging zu dem Mann, welcher die Tornifter macht. Als er an das Tor 
fam, ſchämte er fid) hineinzugehen und er ging immer bin und Der big 
der Torniftermacher Berausfam und ihn fragte, was er hier mache, ba 
jagte der Knabe: „Ich möchte einen Tornifter taufen.” „Komm’ herein. 
und wähl’ dir einen aus, zum Verkaufen hab’ ich fie.“ Der Knabe trat ein 
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und fragte um den Preis. Der eine toftete 3 Gulden, der andere 2, einer 
1!/, billiger nicht. „Adh Gott, jo fann id) mir feinen faufen, ich habe nur 
10 Kreuzer,“ fagte ber abe traurig und ging hinaus. Als er in den Hof 
fam, jab er ein Tornifterchen aufgehangen an einem Hühnerftall. (Es war 
häßlich, alt und Schwach, daß e8 niemand mehr brauchen konnte. Der Knabe 
dachte, dieg würde nicht mehr wert fein alg 10 Kreuzer und trat wieder 
ing Haus unb fragte, ob er da8 Tornifterhen um 10 Kreuzer befommen 
tónnte? Der Mann gab es ihm unb er machte fih auf den Heimweg. 
Nur einmal befiel ihn der Hunger, daß er dachte, er fünne nicht mehr 
aushalten. In feinem Elend nahm er dag Tornifterchen, ſchlug es auf 
die Erde und jagte: „Wenn ich mir lieber ein wenig Brot getauft hätte!“ 
Wie er es fo auf die Erde flug, famen zwei Engel heraus und fragten: 
„Was wünſcht bu, unfer Herr mit Recht?" Diejer erjd)raf über diefe 
Wunder und jagte mit Angít: „Ich möchte eine Schüfjel faure Milch 
und einen Palukes.“ Er hatte diefen Gedanken noch nicht ausgedacht 
und bie Milh und Palutes ftanb neben ihm, er jepte fid) und op unb 
aß big er fatt war. Dann ging er weiter, heimwärts, big er wieder 
hungrig wurde, dann nahm er wieder dag Tornifterchen und jchlug es 
auf die Erde, bie zwei Engel famen heraus und fragten: „Was wünjcht du, 
unjer Herr mit Recht?“ „Ich möchte Pletfchinten effen und einen guten 
Wein trinten.” Nicht den Gedanken hatte er ausgedacht, bie Pletichinten und 
den Wein hatte er da. Der Knabe fütterte fih einmal! Dann eilte er nad) 
Haufe. Als er daheim war, fagte er zu feiner Mutter: „Meine Weutter, 
but du hungrig?" „Wie follte ich nicht hungrig fein, mein Sohn, bu 
weißt, id) habe nur eine Maß Mehl, mir zugetommen von Gott." „Komm’ 
zum Tiſch, Mutter.“ Er jchlug das Tornifterchen auf die Erde, gleich 
famen die zwei Engel heraus und fragten: „Was wiünjcht du, unfer 
Herr mit Recht?" „Bringt ein gutes Abendefjen auf ben Tiſch.“ Nicht 
den Gedanken Hatte er ausgedacht und ſchon ftand ein gutes Abendejjen 
auf dem Tifdh, wie es bie Alte nod) nie gefojtet. Sie fegten fid) beide 
und oben bis fie fatt waren, dann legte fid) feine Weutter jchlafen. Als 
fie eingejchlafen war, jdjfug er ba8 Tornifterchen wieder auf die Erde. 
Die Engel famen heraus und fragten ihn: „Was wünjchft du, unfer 
Herr mit 9tedjt?" „Macht mir ein jchönes Haus, jchöner als das des 
Königs, wo jeßt diefe Hütte ftebt." ALS bie Alte erwachte, erglángte die 
ganze Welt von dem jdjónen Haus unb fie hatte jchöne Kleider an, ganz 
golden. Gie freute fid) jehr unb fprad): „Mein Sohn, jebt geh’ ich zum 
König und verlange feine Tochter für dich zur Frau." Gut. Sie ging 
und als fie zum König fam, jagte fie: „Herr König, id) habe einen 
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Sohn zum Verbeiraten. Jhr habt eine Tochter, ich bin gefommen, Jhr 
jolltet mir die Tochter für meinen Sohn geben.“ „Dann will id) dir 
meine Tochter geben, wenn dein Sohn in einer Nacht eine filberne 
Brüde von meinem Haufe bis an dein Haus machen wird, auf einer 
Seite mit blühenden Bäumen, auf der andern mit Bánmen, an denen 
die Früchte reif find und in jedem Baum müfjen neunerlei Vögel fingen.“ 
„sch will e meinem Sohn jagen,“ antwortete die Alte unb ging. Als 
fie nad) Haufe fam, erzählte fie ihrem Sohn, was der König verlangte. 
„Leg' did) jeßt jchlafen, Ventter, eS wird fo fein, wie Gott will.“ Als 
die Alte schlief, Schlug er das Tornifterchen auf die Erde, gleich erichienen 
die zwei Engel und fragten: „Was münjdjeft bu, unjer Herr mit Recht?“ 
„Macht eine filberne Brücde von mir bis zum König, auf einer Seite 
mit blühenden Bäumen, auf der andern mit Bäumen voll reifen Objftes, 
auf jedem Baum follen Vögel mit neunerlei Stimmen fingen.“ Am 
Morgen ftrablte die ganze Welt von Gold und Silber, daß fid) ber 
König vermunberte und ſprach: „Dieſer ijt füniglicher als ich, biejem 
muß ich meine Tochter geben.“ Und er gab fie ihm, und fie machten 
Hochzeit und nad) der Hochzeit begleiteten alle das junge Paar in das 
Ihöne Haus, unb der König gab ihnen eine Kage unb ein Hünbdlein, 
fie follten etwas zum Spielen haben. Sie lebten gut. Sie ging in den 
Zimmern herum, er ging auf die Jagd. Nur einmal traf es fih, daß 
ber Torniftermad)er aus der Stadt zu der jungen Frau „in die Gaffe” 
fam und fie verliebten fid) in einander. Aber ihr Wann merkte nichts. 
Eines Tages war er wieder auf der Jagd, ba fagte ihr Liebſter zu ihr: 
„Du, he, von wo hat dein Mann jo viel Vermögen? er war ein fo 
armer Knabe, daß er fid) nicht einmal einen Tornifter faufen fonnte. 
3d gab ihm einen alten zerriffenen um 10 Kreuzer.“ „Sch weiß es 
nicht, id) habe ihn nie barum gefragt, aber ich will ihn fragen, wenn 
er e3 mir jagen will.“ „Stell bid) franf, bann jagt er dirs.“ Gut. 
Abends, alg er heim fam, fand er feine Frau im Bett und fie jammerte 
zum fterben. „Was ijt mit bir, Liebjte mein”, fagte er unb jeßte fid) 
neben fie ans Bett und ftreichelte fie mit ber Hand über die Stirne und 
redete jo Schön mit ihr. Sie jagte: „Adh, mein Liebfter, mir tut alles 
weh’, es ift mir jo jchlecht, aber vielleicht wiirde eg mir leichter, wenn 
id) wüßte, von wo du diejen großen Reichtum haft?“ „Das wäre etwas 
Leichtes, ich will es bir jagen: Als ich ein armer Knabe war, faufte 
id) mir bieje8 Tornifterchen für 10 Kreuzer, ich hatte nicht mehr. Wenn 
id) e3 auf die Erde fchlage, fommen zwei Engel heraus und geben mir, 
was id) wünjche.“ „Ach, mein Mann, es wird mir beffer, es ijt mir 
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nicht mehr fo übel.“ Na, beier dachte fid) nichts Schlechtes. Am andern 
Tag ging er wieder auf die Jagd. Da fam der Tornijtenmacer. Als 
fie ibm erblidte, jagte fie es ihm gleih. Er nahm das Tornifterdjen 
und ſchlug es auf die Erde. Die Engel traten heraus und fragten: 
„Was wünscht unjer Herr mit Unrecht?“ „Ihr folt dies Haus mit 
Sad und Pad in die jdjmarge Welt tragen." Er hatte faum ausgeredet, 
und das Haus mit allem war in der jchwarzen Welt, nur bie Stage 
und das Hündlein waren zurücgeblieben. Als er heimfehrte, wußte er 
nicht, mas hier gejchehen, wo das Haus geftanden, war ein wüfter Plaş 
und nur bie Rage und ber Hund fprangen um ihn berum. Bis jebt 
hatten bieje beiden nie geredet, nun fingen fie an ihrem Herrn zu er: 
zählen, wie bie Sache gemejen. Dann gingen fie alle drei, das Tornifterchen 
zu fuen. Sie wanderten lange, weit, weit, bis fie ang Meer famen, 
dann fah bie Kate ins Bafjer unb fah das ſchöne Haus im Wafler. 
Darauf jagten fie ihrem Herrn, er folle neben dem Baffer bleiben, fie 
beide würden hineingehen durch Bafjer und das Tornifterchen bringen. 
Sie fprangen ing Waffer unb famen gegen Abend auf die ſchwarze Welt 
heraus. Die Sabe jegte fid) aufs Fenfter und fah hinein. Dort ja& 
bie junge Frau plaudernd mit bem Torniftermadjer. Das Hündlein ftellte 
fid) neben die Türe. Die Frau erblidte bie Kage und rief: „Sieh 
eine Sabe, wir follen fie hereinlaffen, daß ich mit ihr fpiele.“ Er 
öffnete die Türe, und beide fprangen hinein. Der Mann fpielte mit 
bem Hündlein, die Frau mit ber Rage. Sie ſpielten jo fange, bis fie 
der Schlaf betrog. Da iprang der Hund auf den Ofen und warf den 
Topf mit dem Sauerkraut herunter, daß das tyleijd) im ganzen Rimmer 
herumflog. Die Kage nahm das Tornifterchen und fprang damit durch 
den Rauchfang hinaus. Bis diefe beiden Niederträchtigen ermadjten, war 
dag Hündlein hinter ihr. Dann machten fie fid) auf den Heimweg. Als 
fie ans Meer famen, fagte das Hiündlein: „Du Schwache, gib mir das 
Tornifterdjen, bu bift eine Sabe, und wenn dir ein Fiſch entgegen ſchwimmt, 
läßt du das Tornifterchen ins Bafjer fallen und fängft den Fiſch.“ (Mach 
ber Maus ber größte Lederbiffen für eine Rape.) „O, ich gebe es dir 
nicht, id) bejorg es wie meine Augen." „Du Plage, haft du noch das 
Tornifterchen ?" fo fragte das Hündlein bie Safe in einem fort, fie 
mit allen möglichen Kojenamen anredend. Die tage antwortete immer: 
„Ich hab’ es”, trogdem fie e3 jhon auf Balbem Wege verloren. Wie 
das Hündlein gefürchtet, jo hatte fie einen Fiſch erblidtt und gleich auf 
das Tornifterchen vergeffen und wie fie nad) dem Fiſch geichnappt, war 
er ing Wafjer gefallen. Nun hatte fie fid) gefürchtet, e8 dem Hund zu 
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jagen, bis fie zu ihrem Herrn gelangten. Dann jammerte fie und geftand 
e$. „Sch babe es immer gefürchtet, du hätteft es mir geben follen, bu 
Elende, bu mijerable, bie bu bift.“ Gut. Ihr Herr jaß traurig auf ber 
Erde und gab ber Rape drei Kreuzer, fie folle zu dem Fiſcher hinüber— 
geben und einen Fiſch taufen, er jei hungrig. Sie lief bin und brachte 
einen diden Fiſch. Er zog das Meſſer heraus und ſchnitt ihn auf, ba 
fiel dag Tornifterdjen heraus. Diejer Fiich hatte es verichludt. Jetzt 
war eine große Freude unter ihnen. Er fchlug es auf die Erde, ba 
tamen die beiden Engel heraus und fragten: „Was winjcheit du, unfer 
Herr mit Redt.” „Bringt ein gutes Effen.” Nicht einmal den Gedanken 
hatte er ausgedad)t, ba lag ein weißes Tiihtuch ausgebreitet im Gras 
und alle Arten von Speijen und Getränken ftanden darauf. Sie riefen 
auch den Fiſcher und oben alle vier bis fie fatt waren. Dann jchlug 
er dag Tornifterdjen wieder auf die Erde und alg die beiden Engel 
erjchienen, fragten fie: „Was wünjcht unfer Herr mit Recht?“ „Ihr follt 
mir mein Haus mit Sad und Pad nad) Haufe bringen.“ Er hatte ben 
Gedanken nicht ausgedaht und das Haus mit der Frau und bem 
Torniftermad)jer war wieder da. Diejen erfhoß er, ber jungen Frau 
Dieb er den Kopf ab. Dann ging er zum König und jagte, wenn er 
feine Tochter nod) einmal ſehen wolle, folle er mit ihm fommen. Der 
König fam, und alg er jab, was da mar, fragte er, wie dies gefommen, 
unb wie er es gehört, fagte er: „Du Daft recht gehabt, wenn fie fid) 
den Kopf gefrefjen hat, gefrefjen foll er fein.“ (Sich den Kopf freffen, 
heißt, wenn jemand durch eigenes Verjchulden ums Leben kommt.) Aber 
der Mann heiratete nicht mehr, er fürchtete zu jehr, es würden alle 
Frauen joídje Betrügerinnen fein. Er lebte mit feiner Mutter bis ins 
Alter in Friede und Gefundheit und wenn fie nicht geftorben find, leben 
fie heute nod). Aus Martinsberg, durch Lina Subtirel, Alzen. 


100. Pie Wär von einem Menfchen aus dem Dorf. 


Es war einmal, und wenn es nicht gewejen, würde man es nicht 
erzählen. (ES war ein Dann, dem gefiel es nicht mehr in feinem Dorf. 
Er badje immer, in der Stadt würde es beer fein. Die Städter 
würden befferes effen und nichts arbeiten. Er nahm fid) den Tornifter 
und feinen Hund und brah auf ben Weg. Als er ging, begegnete er 
einem aus jeinem Dorf, der fragte ihn: „Wohin gebft bu, Bade?" 
Diejer antwortete fröhlich: „In die Stadt, id) joll Fleiich von Hühnern 
effen und gut leben.“ „Und den Hund, wohin führt du ihn?“ „Auch 
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ihn nehme id mit im die Stadt, er fol Knochen von Hühnern effen 
und aud) gut leben.“ Gut. 

Es verging, wie viel vergangen fein wird, nad) einiger Zeit 
begegneten fid) diefe beiden wieder, der Bade fam traurig auf dem Wege 
aus der Stadt. Zieler fragte ihn: „Bon wo fomm[t du, Bade?“ „Aus 
der Stadt,“ antwortete er traurig, faft weinend. „Und den Hund, mo 
haft bu ihn gefajjen?" „Ich Habe ihn gegefjen“ (weinerlid)). 

So geht es allen Leuten, bie nicht mehr zufrieden find in 
ihrer Heimat. Aus Leschkirch. 


101. Pie Mär vom roten Dalm. 


„Kennst bu die Mär vom roten Hahn?" „Nein.“ „Ich fage nicht 
mein”. „Sch fage: Kennft bu die Mär vom roten Hahn?“ „Ich fenne 
fie nicht.“ „Ich fage nicht ‚ich tenne fie nicht‘, ich fage: Kennft bu die 
Mär vom roten Hahn?” „Wie foll ich denn jagen?“ So follft du jagen: 


Cocogu rogu Der rote Hahn 
Mäturä cogu Kehrt den Kaften 
Rätoiu Der Gnterid) 
Duce gunoiu Führt den Dünger 
Rata Die Ente 
Mäturä casa Rebrt das Haus 
Douä cioarä Zwei Rráben 
Duc la moarä Schaffen in die Mühle 
Douä cätele Smei Hundinnen 
Fac frecätei Machen geriebene Nudeln 
Douä muste Zwei Fliegen 
Fac gäluste Maden fnóbel 
Cu ele sá te impuste. Mit ben foll man bid) erſchießen. 


Leschkirch. 


102. Das Patenkind Gottes. 


Es waren einmal zwei Meute jo arm, daß ihm nicht einmal bie 
Kappe auf dem Kopfe fag. Und als fie fo arm waren, daß fie feine 
Hütte im Dorf hatten, nahmen fie fid) an der Hand unb gingen in den 
Wald. Er ging auf die Jagd, fie fammelte im Wald. Jet fam die 
Beit, daß fie einen Knaben betommen Hatten. „Du Frau, wer fol uns 
das Kind taufen?” fragte der Mann. „Gott wird es wifjen“, entgegnete 
die Frau. „Du Frau, id) nehme das Kind und gehe, vielleicht treffe 
ich einen Pfarrer.“ Am Morgen nahm er den Knaben in den Arm und 
machte fid) auf den Weg. Aber Gott jah ihn aus dem Himmel, rief den 
heiligen Petrus, zeigte ihn ihm und fagte: „Du Petrus, fiehjt du dort 
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unten auf ber Welt etwas?“ „Ich jeh’ es, Herr, mir jdjeint, es geht dort 
ein armer Mann durch den Wald.“ „Du haft recht, es ijt ein armer 
Mann mit einem ungetauften Kind, fomm wir gehen und taufen es.” 
Sie machten fid) beide auf den Weg zur Welt unb famen vor den Mann. 
„He, du Menfd), wohin gebft du mit bem $inbe?" „Ich geh’ um es 
von jemandem taufen zu laffen.” „Gib es her, wir taufen es Dir." 
Gott trat mit dem Fuß auf die Erde und auf einmal fam heraus ein 
Keflelhen mit Wafjer unb allem, was man zur Taufe braudt. Sie 
tauften ihn Joan und als fie ihn getauft, gab ihm fein Pate ein Kalb. 
Der Dann nahm eg am Seil, im Arm hatte er das Kind unb febrte 
um, und fam durch den Wald zu feiner Frau. Unterwegs begann das 
Kind zu weinen, das Kalb erjchraf, rip fid) frei und lief zurüd. Als er 
in den Wald zu feiner Frau fam, erzählte er ihr, wie es ihm gegangen 
und den Kuaben hätten fie Joan getauft. 

Es waren einige Jahre vergangen, Joan war groß gewachjen aud) 
im Walde und in der Armut. Sein Vater ging jagen, er blieb bei feiner 
Mutter. Nur einmal fiel ihm fein Pate ein und er fragte feine Ventter, 
wag habe er ihm gejdjentt? Als fie ihm erzählt, er babe ihm ein Kalb 
geidjenft, das habe fid) vor feinem Weinen erjchredt und fei fortgelaufen, 
fagte er: „Mutter, ich geh es juchen.“ „Aber mein Kind, wo willjt 
bu e3 fuchen mad) jo vielen Jahren, wer weiß, wo es umgefommen." 
„©, id) gebe." Er nahm fih bie Gluga (Kapuge) und den Tornifter 
unb ging immer vorwärts weit, weit, big er an einen Kreuzweg fam, 
daß er nicht wußte, welchen er einjchlagen folte. Rechts oder links ober 
vorwärts. Nur einmal fam gradaus ein Bann aus Gijen und fragte 
ihn, wohin er gehe. Der Knabe fagte ihm, er fuhe ein Kalb. „Du 
Knabe, aus deinem Kalb ijt eine ganze Herde entftanden, wenn bu mir 
den Stier verjprichft, fage id) bir, wo du fie findeft.“ „Ich gebe ihn 
dir”, fagte der Knabe. „Geh nur auf biejem Wege hinauf, dann findeft 
du fie, id) warte Dier auf dich.“ Der Knabe ging höher hinauf, bis er 
bie Kuhherde traf. Der Stier fam zu ihm und fing an zu reden: „Du 
Knabe, wir find alle dein, unb du follft unfer Herr fein, aber eines 
hat mir nicht gefallen, daß du mid) dem Teufel verjprodjen, der Mann 
aus Gijen mar grade der Teufel, aber es wird fommen, wie Gott es 
beftimmt. Gef jet mit der Herde hinunter, ich friedje in diefe Waſſer— 
lahe, wenn bid) der Teufel fragt auf mid), fage, id) wäre in einen 
Sumpf gefallen und würde wahrjcheinlich ertrunfen fein.“ Der Joan 
trieb bie Kühe hinunter bis zu dem Weg, wo der Teufel wartete. ALS 
ber ihn jaf und den Stier nicht, fragte er, wo er ihn gelafjen. „Er ijt 
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in einen Sumpf gefallen und wird ertrunfen fein, ich Hatte nicht bie 
Kraft ihn herauszuziehen.“ Als der Teufel dieje Worte gehört, ging er 
ichnell hinauf den Stier herauszuziehen und wie er fid) ihm näherte, 
erhob fid) der Stier und ledte ben Teufel jo, daß er gleid) umfiel und 
hin war. Dann lief er hinter den Kühen und hatte fie ſchnell erreicht 
und jagte zum Joan: „Du Joane, treib diefe Kühe auf ben Jahrmarft 
und verfauf fie für ein Viertel Dufaten. Wenn du fie verfauft haft, 
wirft bu einen Popen jehen mit einem Stier, fieh’ wie mid), es ift 
mein Bruder, den folft du faufen. Der Pope wird dir ein Viertel 
Dufaten verlangen, gib es ihm, er ijt es wert. Dann jolljt du wieder 
zu mir fommen." Der Knabe tat, wie ihn der Stier gelehrt hatte. Er 
ging auf den Jahrmarkt und verkaufte eine Herde Kühe, erhielt ein 
Viertel Dufaten für fie, dann fah er ben Popen mit dem Stier und 
jagte: „Domnu Părinte, verfauft Ihr den Stier?“ „Ich möchte ihn 
verfaufen, aber du wirft mir ihm nicht bezahlen.“ „Seßt, id) weiß ja, 
wie viel ein Stier wert ijt, id) gebe euch ein Viertel Dufaten.“ Der 
Pope lachte unb jagte: „Nimm den Stier und gib mir das Geld, ich 
feb’, bu weißt, mas er wert ijt." Joan nahm den Stier und ging zu 
feinem. Als er jebt beide Brüder hatte, fagte der ältere: „Unjer Herr, 
geh zum König und verlang feine Tochter zur Frau.” „Wie joll ich es 
wagen zum König zu gehen?” „Geh nur, es wird jo fein, wie Gott will.“ 
Joan ging und als er gegangen war, jagte der König: „Dann will id 
bir meine Tochter geben, menn du mein Land an einem Tage mit zwei 
Ochſen pflügft, bis jegt haben es hundert SOdjjen an einem Tag ge 
pflügt.“ Gut. . 

Als er es dem Stier fagte, fprad) biejer, er folle zum Schmied 
gehen und einen Pflug beftellen von einem Bentner und einem Pfund Vuen. 
Als der Pflug fertig war, fpannte er beide Stiere daran und fuhr zum 
König, der zeigte ihm dag Land und diejer fing an zu pflügen und 
pflügte big zum Mittag mehr als die Hälfte. Die Königstochter brachte 
das Mittageffen. „Unjer Herr, bu ſollſt die Suppe niht efjen, fie iit 
vergiftet, du ftirbft gleich, den Wein fannft du trinken, jag bem Mädchen, 
fie folle e$ nur bei Seite ftellen, bu wiirdeft effen, wenn bu fertig mit 
bem Pflügen wáreft.“ Er gehorchte. Als aber der König mit der Jauſe 
fam, wollte er nicht hören und aß davon, unb fiel gleid um und war 
tot, und bie Stiere legten fid) neben ihn vor Kummer unb blieben alle 
drei liegen bis die Sonne untergehen follte. Da jagte ber eine zum 
andern Stier: „Du Bruder, was haft du gelernt von den Eltern, als 
du nod) bei ihnen febtejt?" „Sch habe gelernt, wenn id) mit bem Fué 
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auf die Erde ftampfe, ftehen alle Toten auf.“ „Dann warum mat 
du nicht, daß unjer Herr aufjtebt?" Er gab der Erde eins mit dem 
Fuß, und gleich erhob fih Joan. Als er zu fid) gefommen, fagte ber 
andere Stier: „Du Bruder, was haft du gelernt von den Eltern, als 
bu nod) bei ihnen lebteft?“ „Sch habe gelernt, die Sonne mit meinen 
Hörnern vom Untergang zu nehmen und zum Aufgang zurüdzutragen.“ 
„Dann tu’, was du gelernt haft, daß mir mit bem Pflügen fertig 
werden.“ Der Stier nahm auf einmal die Sonne auf die Hörner und 
trug fie um ſechs Stunden zurüd. Das war ein langer Tag. Als ber 
König fam mit den Leuten, um den Toten wegzujchaffen, fand er ihn 
fróblid) hinter dem Pflug, er war grade fertig. 

„Dann werde id) bir meine Tochter zur Frau geben, wenn du 
meine ganze Habe auf einen Wagen lädft und fie mit zwei Ochien fort. 
fügrft, oben drauf meine Tochter und fährft durch einen bodenlojen See 
und über bie weglojen Schneegebirge.“ Der Stier jagte zum Joan: 
„Seh zum Wagner und beftelle einen Wagen aus einem Bentner und 
einem Pfund Ven, bann jolfjt du uns davor jpannen, dann werde id) 
mit dem Ohr winfen, menn genug ijt, aber du fannft bie ganze Habe 
aufladen.” Am andern Tage fam Joan mit dem Wagen und zwei gien 
in den Hof des Königs und fing am aufzuladen und lud alle Sadjen 
auf und da er nichts mehr fand, fing er an das Dad) abzudeden. Da 
rief der König, es fei genug, er folle nicht mehr Schaden machen, er 
tónne den Wagen bod) nicht bewegen. Er hob bie Königstochter nod) 
hinauf und fing dann an zu treiben. Die zogen, alg ob fie lauter Federn 
auf dem Wagen hätten und alg fie an den See famen ſchlug der Ochſe 
mit dem Fuß und es wurde eine Straße über das Wafjer und fie fuhren 
über diefe Straße, bis fie zu den Schneegebirgen famen. Dort jd)fug der 
andere den Fuß im den Boden, daß eine Straße über bie Gebirge ent- 
ftand. Seit bem ijt ber Bag in bie Walachei. ALS der König und Die 
Königin jab, daß ber Jüngling aud) diejes vollbracht, drgerten fie fid) 
jo, daß fie ftarben. Dann blieb ber Joan König und bie ganze Habe 
blieb ihm. Als er dies erreicht hatte, famen beide Stiere zu ihm und 
jagten, jet müßten fie fterben, der eine heute, der andere morgen, dann 
folle er jeden unter eine Säule deg Tores begraben. Aus ihren Hörnern 
würden Weinftöde wachſen und Trauben bringen, deren Saft fid) von 
jelbft ausprefje, er brauche nur ein Glas darunter zu ftellen, damit ber 
Wein hineinfließe und jeder trinken fónne, wer da vorbei gehe und er 
fünne mit jedem wetten, aus mas die Neben gemadjjen, er wirde bie 
Wette immer gewinnen. Wie bie Stiere gejagt, jo geſchah es, der eine 
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ftarb heute, der andere morgen und er begrub fie, wie fie es gewünjcht. 
Nur einmal wuchſen einige Weinreben jo jchön und der Wein Hop in 
das Glas. Es famen Könige und Kaijer aus allen Ländern und wetteten, 
aus wag bie Neben gewadjjen, und niemand fonnte e3 erraten. Alle 
verloren die Wette. Eines Tages ging er auf die Jagd, da fam ein 
Armenier zur Königin und fagte: „Ach, Königin, was für eine jchöne 
junge Frau bift du. Wenn du mein wáreft, würde id) dich halten wie 
eine Blume und dir Schuhe faufen von Igeln und Milch bringen von 
Vögeln. Frage deinen Dann, aus was wären diefe Weinreben ge- 
molen ?" Die Worte, welche ber Armenier redete, gefielen der dummen 
jungen Frau. Sie ftellte fid) franf, als ihr Mann Beimfam. „Na, was 
ift mit bir, du Frauchen?” „Ich bin jo frank, fag? mir, aus was find 
die Neben am Tore gemadjjen?" „Aus was follen fie gewachſen fein, 
aus den Säulen des Tores." Sie ftand gleich auf und war gejund und 
frübfid) und jagte e8 dem Armenier. Der aber fprad), er habe nicht die 
Wahrheit gejagt, aus Säulen fónne nicht3 wachjen. Als der Mann am 
nächften Tage wieder auf die Jagd ging, pugte fie die Säulen mit 
Gold und Silber heraus. Wie er heimfehrte, fragte er, warum fie bie 
Säulen aufgepußt? Sie fagte, weil fie ihnen ein fo großes Glück mit 
den Neben gebracht. „Du Einfältige, die Reben find ja aus den Hörnern 
von unjern schönen Ochjen gemadjjen." Als fie dies gehört, ging fie 
gleich zum Armenier und fagte es ihm. Am andern Tage ging ber 
König Joan wieder auf die Jagd, aber ber Armenier war hinter ihm 
gegangen und fam vor ihn, alg ob er ihm begegne und jagte, er möchte 
mit ihm wetten, er wifje, aus mas die Reben gewadjen. Joan wettete 
mit ihm und fagte, menn er es errate, folle dag ganze Königreich und 
fein Vermögen und feine Frau ihm gehören. „Deine Weinreben find 
aus den Hörnern von deinen Ochjen gewachjen,“ fagte der Armenier. 
Auf diefe Worte wandte fid) der König Joan um in den Wald und 
iprad), ber Armenier folle an feiner Stelle nah Haufe geben. Er blieb 
immer im Walde und wurde ein Wilder und floh bie Menjchen. 

Gott im Himmel fah e3 und rief den heiligen Petrus und fprad: 
„Komm, Petrus und He! wie unjer Patenkind alg Wilder im Walde 
berumftreicht, fomm, daß mir ihn wieder auf unjern Weg führen.“ 
„Ich möchte fommen, aber er hütet fid) vor den Menjchen, er wird aud 
vor uns fliehen.” „Komm nur, vor uns fürchtet er fid) nicht.“ Sie 
nahmen fid) jeder einen Torniftec und einen Stog und famen herunter 
auf die Erde und gingen in den Wald zu ihrem Patenkind. Als fie 
ihn erreicht, fragten fie ihn, was er da made; obgleid Gott wußte, 
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was er tat, fragte er ihm doch. Joan erzählte, wie es ihm ergangen. 
Dann jagte Gott: „Du Joane, geb auf deinen Hof und fage zum 
Armenier, er folle mit dir wetten, wenn die Sonne morgen früh dort 
aufgebe, wo fie untergegangen, jollte das Königreich und das Vermögen 
und die ¿Frau dein jein. Dann darfft bu aber nie mehr mit jemanden 
wetten, wag eine Frau weiß, das weiß die ganze Welt.“ 

Joan ging und wettete mit dem Armenier. Diejer dachte, er wäre 
ein Dummfopf, denn wie fonnte die Sonne im Untergang aufgehen? 
Aber Gott ijt groß. 

Morgens ging die Sonne am Untergang auf und der Armenier 
ging, von wo er gefommen. Aber König Joan wettete mit niemandem 
mehr und wenn er nod) nicht geftorben ijt, lebt er noch heute als König. 

F. Dinu, Gesäs. 


103. Belofmte Treue. 


Joan, ein rumünijdjr $Burjde, ging an einem jdjónen Morgen 
mit feinen jungen Ochjen fie zu füttern auf bie Wieje. Hier vorbei flok 
ein Bad), eingefaßt mit Weiden, welche fühlen Schatten verbreiteten. 
Plötzlich wurde die große Stille burd) flagenden Gejang unterbrochen. 
Joan fang jo traurig, daß die Vögel aufhörten zu fliegen und das Waffer 
aufhörte zu fließen und feine Prutter herbei fam. „Was ift bir, Joane? 
warum fingft du jo traurig, daß die Vögel vergefjen zu fliegen und die 
Wafjer aufhören zu fließen? Haft du die Ochien verloren, ober dir bie 
Merinde (Weittagefjen) aufgegeffen, ober bie Opinci (Fußbekleidung) 
Aeren 2". „Nein Mutter, die Ochſen habe ich nicht verloren, aud) bie 
Merinde nicht gegefjen, und die Opinei nicht zerriffen, viel Árgeres 
ijt mir zugeftoßen. Ich legte mid) nur ein wenig unter die blühenden 
Weiden am fliegenden Waller, ba hatte mid) der Schlaf betrogen, nur 
einen Augenblid, da jchüttelte eine Weide ihre Blüten über mich, eine fiel 
mir in den Buſen und ward eine Schlange mit neun Schwänzen aus Gold.“ 

„Mutter, liebe Mutter mein, ummidel dir die Hand mit einem 
Felten Tuch, fte fie in den Bujen und zieh’ mir bie Schlange heraus.“ 
„Biel Lieber, Joane, will id) ohne dich bleiben alg ohne Hand,“ antwortete 
die Mutter, „aber gehe zu deiner Schweiter, vielleicht wagt bie es, ihre 
Hand in deinen Bujen zu Ween." Er ging zur Schweiter: „Schweiter, 
liebe Schwefter mein, umuvidel dir die Hand mit einem feften Tuch, 
greife in meinen Bujen, und zieh” mir heraus die Schlange mit neun 
Scwänzen von Gold.“ „Biel lieber, Bruder, will id) ohne did) bleiben, 
als ohne Hand,” fagte aud) bie Schweiter, „aber geh’ zu deiner Geliebten 
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vielleicht wagt bie e3, mit ihrer Hand in deinen Buſen zu greifen.“ Nun 
geht er aud) zur Geliebten. „Weine Kleine Siebfte, ummidel dir Die 
Hand mit einem Tuch, greif in meinen Bujen und zieh mir die Schlange 
mit den neun goldenen Schwänzen heraus." „Gerne, Liebfter, will ich 
mit meiner Hand dir in den Buſen greifen und die Schlange mit den 
neun Schwänzen von Gold herausnehmen, wird fie mich aber auch nicht 
beißen? ich fürchte mid) ein wenig." „Du, meine liebe Kleine, widel 
dir bie Hand nur ing Tuch und ftecte fie unbejorgt hinein.“ Sogleid 
griff das Mädchen mit der Hand in den Bufen, ergriff die Schlange 
und ¿og fie heraus. Das war ja aber feine Schlange mehr, e8 war ja 
ein Gürtel von Gold, ber fo funtelte, daß er die Sonne verdunfelte. 
„Nimm ben Gürtel, Geliebte, er ift dein. Umgürte did) damit am Sonntag, 
zum. Ärger meiner Mutter, umgürte bid) damit am Feiertag, daß vor 
Neid meine Schweiter vergebe.” Dodosid Anton, Marpod. 


104. Die drei Sferne. 


Bor vielen Jahren lebten in einem Dorfe ein Mann und eine Frau, 
die hatten feine Kinder, was fie jehr betrübte, denn wer jollte, wenn fie 
alt würden, für fie forgen, und mem jollten fie ihr Häuschen hinterlafjen ? 
Für wen quälten und jchafften fie jegt? jolche Gebanfen und Fragen 
beſchäftigten fie täglich. 

„Weißt du, was wir tun follen?“ fprad) einmal der Mann zu 
feiner Frau, „wir gehen hinaus, die Straße entlang, und nehmen das 
erite Wejen, das wir antreffen, an Sindesftatt an.“ Die Frau war es 
zufrieden und jo gingen fie. Aber weit und breit war nichts zu jeben. 
Als fie nun ein gutes Stück gegangen, teilte fid) der Weg, ber eine 
führte gradaus, der andere in den Wald. „Welchen follen wir nun 
gehen?” fragte bie Frau. „Du gebft gradaus, ich gehe in den Wald. 
Und wer zuerst etwas findet, der fol e$ dem andern freien,” ermiberte 
der Mann. Kaum hatte er den Wald betreten, fah er eine 3Bfüpe, in 
der fid) etwas bewegte. Derjelben fid) nähernd, jab er ein Schweinchen 
fid) darin herummälzend; nun rief er feine Frau herbei, unb wenn fie 
über ba8 Schweine-Kind aud) nicht gerade jehr erfreut waren, jo hatten 
fie bod) gelobt, das erfte lebende Wejen aufzunehmen. Alfo jahen fie es 
als ein Gejdjent Gottes an, nahmen e8 auf den Arm, trugen e8 nad 
Haufe, erzogen eg jo gut, als fid) eben ein Sıhwein erziehen läßt. 

Als es nun ein großer Eber geworden, fprad) es zu feinem Water: 
„Bater, id) möchte heiraten, aber nur bie Königstochter, geht zum König 
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und verlangt fie für mich.“ Hierüber erſchrak der alte Bauer und machte 
jeinem Sohne Vorftellungen, der aber beftand darauf und jo mußte der 
Alte gehen. Bitternd vor Angft, hinausgeworfen zu werden, trat er vor 
den König, ihm jein Anliegen vortragend. Umjo erftaunter war er, als 
der König ganz freundlich feinem Sohne, dem Schwein, bie Brinzefjin 
verſprach, allerdings nur unter einer Bedingung, bie dem Bauern un- 
mügíid) vorfam. Er, der Bräutigam, folle bis bie Sonne wieder auf: 
gebe, eine goldene Brüde vom königlichen Palaft bis zu feinem Häuschen 
bauen, zu beiden Seiten blühende Äpfelbäume, in deren Schatten der 
König mit feiner Tochter zur Abholung des Bräutigams fahren könne. 

ALS der Alte diefe Unterredung feinem Sohne mitgeteilt, war ber 
jehr vergnügt und meinte, das ließe fid) leicht tun. Am nád)jten Morgen 
erwachte der König nod) vor Sonnenaufgang, geblendet von einem Glanz, 
der die Sonne weit übertraf, vor feinem Fenſter erhob fid) eine Brüde, 
aus Gold und Ebdelfteinen erbaut, deren Ende er nicht jehen fonnte, 
von beiden Seiten teil blühende Bäume, teils ſchon mit reifen Apfeln 
beladen. Nun ließ der König feine Tochter rufen und teilte ihr mit, 
daß er fie dem Schwein zum Weibe verjprochen, falls er, big bie 
Sonne aufgehe, eine Brüde aus Gold baue, zu beiden Seiten blühende 
Üpfelbäume, bie den königlichen Palaft mit der Hütte feiner Eltern ver- 
binde. Nun fei dies gejchehen und fie müfje fid) drein fügen. Als bie 
Königstochter dies vernommen, erichraf fie gewaltig, meinte aber, Ber- 
jprochenes müſſe man halten, ging darauf in ihre Kammer und meinte 
fid) aus. Der König befahl nun bem Kuticher ſechs weiße Pferde vor ben 
Wagen zu jpannen, jegte fid) dann mit feiner Tochter hinein und fuhr 
auf der goldenen Brite zum Bräutigam, ihm zur Hochzeit zu holen. 
Als die Brant nun ihren Bräutigam jab, fonnte fie die Tränen faum 
zurüdhalten und war zu Tode betrübt. Auf dem Heimweg lief ber 
Bräutigam neben dem Wagen und wälzte fid) im jeder Pfüge, die am 
Wege lag. Nun wurde eine glänzende Hochzeit gefeiert, aber nod) nie 
hatte man eine jo traurige Braut gejehen. Als aber bie Güjte fort 
waren, und das junge Ehepaar fid) in jeine Wohnung begeben hatte, 
jchüttelte das Schwein fein Fel ab, plóglid ftand ein wunderjchöner 
Prinz vor feiner jungen Frau und erzählte ihr, er fei nur in ein Schwein 
verwandelt unb fie werde ihn nun erlójen, nur miifje fie zwei Tage das 
Geheimnis bewahren. Die Königstochter verjprad) es, fie war über- 
glücklich und hatte ihren Mann jegt jehr gerne. Am nächjten Meorgen 
fam die „Nänase* (Brautmutter) um nad) ihrer armen „China“ zu 
fehen, aber wie erftaunte fie, alg ihr cin glücktrahlendes Bejen ent- 
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gegentrat. Sie wollte bie llrjadje biejer jd)nellen Wandlung erfahren 
und beftürmte die junge Frau mit Fragen. Die hielt fid) anfangs tapfer, 
endlich fonnte fie bod) nicht widerftehen ihr großes Glüd jemanden an- 
zuvertrauen, und dazu war ja bie Nanajche am erften berechtigt, batte 
fie ihr bod) den Kranz aufgejeßt. Sie erzählte ihr alles. „Weißt du was? 
Heute abends, menn dein Mann das ¿ell abgeworfen und eingejchlafen 
ijt, gib mir es heraus, ich heize unterdeffen den Ofen und verbrenne es, 
warum fol er mod) zwei Tage alg Schwein herumgehen.“ Das leuchtete 
der jungen rau ein, und fie veríprad), bem guten Rat der Nanajche 
zu folgen. 

Als nun am Abend das Schwein aus der Herde fam und in fein 
Bimmer trat, jchüttelte es das Fel wieder ab und wurde der jchöne 
Prinz. Kaum war er eingejchlafen, jo nahm feine Frau das Fell und 
übergab es ber am der Türe ftehenden Nanajche, diefe warf es jchnell 
in den Ofen. Dod taum fing e8 an zu brennen, ermadjte der Prinz, 
denn er fühlte brennenden Schmerz, juchte fein Fel und fand es nicht. 
Bitternd geftand ihm feine Frau, was fie getan. „Wehe bir und mir, 
jegt werde id) wieder verwänjcht und fomme in eine Stadt, weit, weit 
von hier, fie heißt Schalagaſtran.“ Während er dies jagte, gürtete er 
fie mit einem Gürtel. „Du wirft gehen und mich juchen aber fo bald 
nicht finden, und aufgegürtet fannft bu aud) nicht werden, ba du mich 
nicht gefunden und ich bie Hand darauf gelegt." Als er ihr dies gejagt, 
war er verjchiwunden. 

Segt ging bie arme Frau wieder traurig herum, fand feine 
Ruhe bei Tag und Nacht und machte fid) auf den Weg ihren Mann 
zu juchen. Sie ging und ging, ein Jahr nad) dem andern verging, den 
Namen der Stadt hatte niemand gehört, fo oft fie aud) fragte, endlich 
fam fie im fiebenten Jahre zum Freitag und fragte: „Weißt du nicht 
wo die Stadt Schalagaftran liegt?” „Nein,“ antwortete Freitag, „ich 
habe nie von biejer Stadt gehört, aber fomm, ich führe bid) zu meiner 
Schweiter, dem Sonnabend, vielleicht weiß bie es.“ So gingen fie bin, 
aber aud) die wußte es nicht, fdjidte fie aber zur andern Schweiter, bem 
Sonntag. Aud) die hatte nichts gehört, bod) wollte fie verjuchen, burd 
ihre Vögel es vielleicht zu erfahren. Sie nahm die große Peitiche und 
fuallte in alle vier Eden dreimal, da famen alle Vögel herbeigeftrómt, 
aber feiner wußte etwas von biejer Stadt. Wieder nahm Sonntag die 
SBeitide und fnallte nod) einmal in alle vier Eden, ba famen noch einige 
Vögel, bie fid) verjpátet, aber aud) von diefen hatte feiner je von Diejer 
Stadt gehört. Nun zählte Sonntag die Vögel, da fehlte mur ein einziger. 
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Sie nahm die Peitiche und fnallte wieder nad) allen vier Richtungen 
dreimal, aber jeßt viel heftiger, darauf fam nur das eine Vóglein hintend 
herbeigeflogen. Sie holte mit ber Peitiche aus, es zu fchlagen, weil es 
fid) fo veripátet, dies rief aber: „Nicht eilt mit dem Schlagen, eilt mit 
dem Fragen, ich tomme gar weit her, ich war in der Stadt Schalagaftran.“ 
„But, du fennft alfo den Weg, nimm diefe ¿ram auf den Rüden und 
fliege mit ihr in die Stadt.” „Wie fann ich denn eine jo große Frau 
auf den Rüden nehmen, ich bin jo Mein, ich will mich ihr auf bie Achjel 
jeben und ihr jo den Weg zeigen.“ 

Die Frau dankte Schwefter Sonntag für bie Mühe, nahm das 
Vóglein auf die Schulter unb fing wieder an zu gehen. Als das fiebente 
Fahr Tat zu Ende war, gelangte fie an die Stadt, fonnte aber nicht 
hinein, denn ein großes Waſſer war dazwijchen. Sie jebte fih und fing 
wieder am zu weinen und zu Hagen, denn mum war fie am Biel und 
fonnte eg bod) nicht erreichen. Da hörte fie ein Gezant, als fie aufjah, 
ftanden drei Buben neben ihr, hatten einen Stab, eine Kappe und ein 
Paar Schuhe und follten fid) bieje drei Dinge teilen, muften aber nicht 
wie, denn am liebften hätte jeder alles behalten. Sd) will euch bei ber 
Teilung helfen, mur müßt Ihr mir zuerft jagen, wozu man bieje drei 
Dinge gebraucht?" „Was man mit dem Stab berührt, wird zu Stein, 
fegt man den Hut auf, ift man unfichtbar und mit den Schuhen tann 
man durch dies Wafjer gehen“, erklärten die Knaben. „Nun gut, geht 
einmal diefen Berg hinauf und fommt wieder herab, laßt mir die Sachen 
aber hier.“ Die Knaben taten wie ihnen befohlen, al3 fie Derunterfamen, 
nahm die Frau den Stab und berührte fie damit, fogleid) ftanden drei 
Steine vor ihr. Nun zog fie die Schuhe an, jebte bie Kappe auf und 
ging hinüber in die Stadt, grade in das Haus ihres Mannes, ber war 
eben in ber Kirche. Buerft ging fie in die Küche das Frühſtück zu be- 
reiten, bedte ben Zijd) und erwartete ihn mit der Kappe auf bem Kopfe. 
Als er nad) Haufe fam, fegte er fid) an den Tijd) unb fing an zu effen, 
fie jaß unfiditbar neben ihm und aß auch, da berührte er zufällig mit 
der Hand den Gürtel, der feiner Frau in all den Jahren unjägliche 
Qualen bereitete, fofort fiel er auseinander. Sie nahm gleich die Kappe 
ab, da erfonnte fie ber Mann, und neben ihr ftand ein wunderjchöner, 
großer Knabe. Im erften Augenblid war die Freude aller grenzenlos, 
ba fprad der Mann mit webmiitiger Stimme: „Du haft mid) treu 
gejucht unb gefunden, ich habe bid) von deiner Qual erlöft, nun müjjen 
wir aber auf ewig feiden, jedes von uns dreien wird feine Bahn gehen, 
nimmer werden wir ung wieder treffen.“ Kaum waren dieje Worte von 
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feinen Lippen gefommen, als alle drei gujammenbradjen. Drei Sterne 
ftiegen auf zum Himmel. 

Jeden Abend, bald wenn die Sonne untergegangen, geht ein großer 
Stern auf, ber Abendftern, und erft wenn er untergegangen, wird jeine 
Frau, der Morgenftern fichtbar, beide aber fünnen in weiter Ferne, ber 
eine beim Untergang, der andere beim Aufgang ihr Kind, ben Mitternachts> 
ftern feben. Dodosiä Anton, Marpod. 


105. Die herzloſe Schwiegertochter. 


In der Mitte eines Dorfes ftebt ein jchönes, großes Haus, nad) 
außen mit lauter Heiligen foftbar bemalt, mit einem goldenen Haun 
umgeben, es fiebt jo reih und ftolz aus. Der Vorübergehende fünnte 
die Eigentümer beneiden, aber wie fieht e3 drinnen aus? Wer wohnt 
da? Eine Schwiegermutter mit ber Schwiegertochter. Erftere liegt frant 
im Bett, in fiebernder ite mit vertrodneten Lippen und bittet: „Schwieger: 
tochter, liebe Echwiegertochter, gib mir ein wenig Wafjer, das Herz ver- 
trodnet mir." „Wart’, Schwieger, marte, big ich das Frühſtück fertig 
habe, dann will id) dir Wafjer geben.“ 

Das Frühftüd hatte fie fertig gemacht, der armen Kranten aber 
fein Baffer gebracht. Nad) einer Zeit bat bie Krante wieder: „Schwieger- 
tochter, liebe Schwiegertochter, gib mir ein wenig Waller.“ „Wart, 
Schwieger, warte, bis id) das Mittagefjen bereitet, dann will id) dir 
Waſſer bringen.“ 

Das Mittagefjen war längft fertig, aber Wafjer hatte fie feines 
erhalten. Wieder bat die Schwiegermutter: „Schwiegertochter, liebe 
Schwiegertochter, gib mir ein wenig Wafler, ba8 Herz vertrodnet mir." 
„Warte, Schwieger, warte, bis id) das Abendefjen fertig habe.“ 

Aud) das Abendefjen war fertig, aber vergeffen war das Waſſer. 
Zum legten Male bat die Schwiegermutter: „Schwiegertocdhter, Liebe 
Scwiegertochter, gib mir ein wenig Wafjer, id) verbrenne ganz.“ „Warte, 
Schwieger, warte, bi3 id) mid) zu Bett lege, bann bring’ ich dir Wajjer.* 
Sie legte fid) fjchlafen, aber ber Kranten Waſſer zu bringen, Hatte fie 
vergefjen. Der Hahn verkündete den Morgen, unb Gott hatte eine arme, 
verlafjene Seele zu fid) genommen. Anisie Preda, Marpod. 


106. Pas Srhirkfal. 
Ein Cioban (Schäfer) fam einmal abends fpát in ein fremdes Torf 
und fíopfte bei einem Rumänen an, um Nachtquartier bittend. Er wurde 
eingelafjen, fo gut alg möglich bewirtet, dann wies man ihm eine Schlaf- 
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Helle an. Müde von ber Reife, jchlief er bald ein. Da hörte er, wie 
im Traum Geifterftimmen durcheinander jchwirren. Dadurch wurde er 
ganz munter und aufmerffam, was um ihn vorging. 

Im Haufe hatte eben ein Knabe das Licht der Welt erblidt, und 
nun umjchwebten bie Ursitori (unfichtbare Geister), wie fie dag bei jedem 
neugeborenen Kinde tun, feine Wiege, feine Zukunft zu beftimmen. Da 
hörte er fie jagen: „Dieſes Menſchenkind wird leben, groß und Dart 
werden, an feinem Hochzeitstage im Brunnen fterben." Der Tidoban 
war entjegt, denn gar zu traurig ift es, im jchönften Lebensalter, im 
höchſten Glide, fterben zu müfjen. Er beichloß, über dies junge Zielen 
Au wachen, am beiten fonnte erg tun als Nanas (das ift rumánijd) Tauf- 
euge, der dann auch Trauzeuge wird). Aus diefem Grunde trug er fid) am 
nächſten Tage zum Paten des Kindes an, taufte und ging dann feiner Wege. 

Die Jahre vergingen, ber Kuabe wurde groß, ein ftattlidjer Buriche. 
Sein Pate fam jedes Jahr mit feinen Schafen in das Dorf, bejuchte 
ihn und hatte jedesmal feine Freude an dem munteren Knaben. 

Echnell waren zwanzig Jahre vergangen und ber Tichoban, ber 
Nanafche, wurde zur Hochzeit geladen. Schweren Herzens erjchien er, 
in der feften Abficht, den Bräutigam nicht aus den Augen zu lafjen. 
Es war eine luftige Hochzeit. Der Geiger tat feine Schuldigfeit, deg- 
gleichen der Wein und der Schnaps aud). Die Trauung war vorüber, 
bie Wägen ftanden bereit. Auf den erften Stiegen dicht gedrängt, Kopf 
an Kopf, bie Säfte, in ber Mitte die Braut. Auf dem zweiten führte 
bie Mutter der Braut mit der Nanajche bie auf einer neuen, jchön ge- 
blümten Truhe ausgebreitete Ausfteuer. So ging es unter fautem 
Schreien zum Bräutigam. Die voran galoppierenden Burjchen (Kälärasi) 
mit bunten Tüchern geſchmückt. 

Im Haufe des Bräutigams begann die Sujtbarfeit erft recht, aud) 
ber Nanajch begann fid) zu beruhigen, als plößlid) der Bräutigam erflärte, 
zum Brunnen gehen zu miiffen, um frisches Waffer zu trinken. Der 
9tanajd) drängte ihn zurüd und bradjte ihm das-Wafjer felbft. Der 
Bräutigam tranf, wurde aber immer unrubiger. Bald wollte er wieder 
zum Brunnen, wieder brachte der 9tanaid) friiches Waller. Zum dritten 
Male fprang der Burjche auf: „Nun Hilft alles nichts, id) muß zum 
Brunnen!“ Da machte der Nanajch den Vorſchlag, die ganze Hochzeit 
folle hinaus und um den Brunnen tanzen. Er felbft ging aber voran, 
bedte den Brunnen zu. Der Geiger fpielte auf, alles tanzte, außer bem 
Nanaſch und dem Bräutigam, ber fid) erichöpft am ben Brunnenrand 
jegte und nod) zum Nanaſch jagte: er fónne fidys nicht erklären, marum 
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e8 ihn fo Hinunterziehe. Plöglich fielen ihm Kopf und Hände auf ben 
Brunnendedel, er war tot. 

Der 9tanajd) hatte fein Möglichftes getan, den Geiftern das Leben 
jeines Chinu abzuringen, bod) war ihm nur foviel gelungen, daß er nicht im, 
jondern nur am Brunnen ftarb. Dag war den Urfitors aud) gleidh. Was 
fie an der Wiege des Menjchen über fein Schickſal bejdliegen, das 
erfüllt fid), trot aller menſchlichen Sorge. Ana Jacob, Bägendorf. 


107. Das Sal; im Brot. 


Es war einmal ein König, ber Hatte drei Töchter. Eines Tages 
rief er bie Ältefte zu fid) und fragte, wie liebe fie ihn? Hierauf antwortete 
fie ihm: „Bater, ich habe bid) jo lieb wie Buger.” Der König freute 
fid) über joldje jüße Worte unb rief aud) die zweite Tochter, um fie zu 
fragen, wie ftarf ihre Liebe zu ihm fei. „Vater,“ antwortete auch dieje, 
„ih Liebe dich, wie Dultichaza.“ Aud dieje Antwort gefiel ihm gar 
wohl unb er rief aud) feine Jingfte und frug fie: „Wie gern Haft du 
mid)?“ „Bater, ich habe dich fo gerne wie das Salz im Brot.“ Darüber 
wurde der König jo zornig, daß er jeine dritte Tochter fortjagte. Dieje 
ging und ging durch Wald und Feld, bis fie in ein anderes Reich gelangte, 
zu einem König, Dellen Sohn jchwermütig war. Der fonnte niemanden 
um fid) vertragen außer jeine Mutter. Bu biejer trat das Mädchen in 
Dienft. Der Krante duldete nun auch diefe um fid), fie pflegte ihn jo 
gut, unb al3 ein Jahr um war, jo war er wieder gejunb, und Hatte 
feine Pflegerin fo lieb gewonnen, daß er fie zur Frau begehrte. Da 
fie ihn auch gern hatte, willigte fie ein und bald jollte Hochzeit fein, zu 
welcher die Braut auch ihre Bekannten und ihren Water einlud. Diejer 
wußte aber midt, daß die Braut feine Tochter fei. Nun befahl fie, neben 
feinen Teller ungejalzenes Brot zu legen. Als die Güjte bei Zijdje ſaßen, 
ſchmeckte allen das Brot, nur dem alten König nicht, der fonnte es nicht 
effen, weil fein Salz darin mar. Er fah aber, wie es allen gut ſchmeckte 
unb fragte jeinen Nachbarn, ob er aud) Brot ohne Salz habe? Der 
hatte aber niht jolches. Jetzt fragte er, wie füme e3, daß mur er fold 
ungenießbares Brot befommen? Da erhob fid) bie Braut und jagte: 
„Bater, fennft bu mid) denn nicht? Ich bin ja deine jüngfte Tochter, bie 
bu fortgejchickt, weil fie bid) wie das Salz im Brot liebt. Heute aber erfennit 
du jelbft, wie viel wichtiger bod) Salz ift, alg alles andere.” Als dies der 
Bater hörte, begann er zu weinen und bat fein Kind um Verzeibung. 

Der alte König überfiedelte num zu feiner Jiingften und lebte noch 
viele Jahre froh bei ihr. Wer weiß, ob er ſchon geſtorben? — Leschkirch. 
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108. Der Zigeuner und der bale. 


G8 ging ein Zigeuner in den Wald, fid) Holz zu juchen, aus 
welchem er Spindeln machen wollte. Nur einmal jab er im Gejtrüud) 
einen jchlafenden Hafen. Há, benft der Zigeuner, bieler Hafe ift ein gutes 
Geſchenk für einen Herrn, mit bem fannft du dir Ehre machen, nicht nur 
Ehre, mehr nod), der wird das Gejdjenf nicht umjonft annehmen, er gibt 
dir dafür ein ¿verfeldjen, das ijt ein Säuchen. Dies ferfelt 10, lauter 
Säuchen, jedes von diejen bringt dir 10, dann hab’ id) eine ganze Herde, 
über bie ich ber Herr bin, und nehme mir einen Hirten und jchide ihn 
mit der Herde aufs Feld fie zu hüten, dann fommen die Stäpäni (Haus: 
befiger, denen der Zigeuner arbeitet), und wollen Schweine faufen, dann 
gebe id) in bie Zire und rufe: „Măi loane, má—i, — fomm mit den 
Schweinen!“ Dies jchrie der Zigeuner jo laut, daß der Haje erwachte, 
in die Höhe jprang unb zum Teufel lief. Zuerjt ftare vor Schreden, 
daß ihm fein Schönes Luftſchloß nod) idjneller, als ers aufgebaut, zuſammen— 
gefallen, bemächtigte fid) des Zigeuners ein jo großer Zorn, daß er fid) 
nicht mit gar jdjónen Schimpfworten Luft machte. Doc) das war alles 
vergebens, der Haje fam nie wieder. Marpod. 


109. Rimm, Petter, Punje! (Falten-Kuden.) 


E3 war einmal ein Mann und eine Frau, die hatten einen Knaben, 
der feiner Mutter immer Punje (Brot) verlangte, fie gab (um immer, unb 
bod) war er beftándig hungrig. Hierüber verwundert, paßte ibm die Mutter 
auf, um zu erfahren, was er mit bem Punje vorgebe. Der Knabe aber 
lief zu einem Chriftusbilde und rief: „Nimm, Vetter, Punje.” Da trat 
Chriftus aus dem Bilde, nahm das Stitd und ftieg wieder in den Rahmen. 
Als das Kind zum mächiten Male wieder Punje verlangte, jagte fie: 
„Geh', und fordere aud) du jegt dem Herru Chriftus etwas zu effen.” 
Der lief zum Bilde und begann zu weinen: „Vetter, die Mutter will 
mir feinen Punje mehr geben, fie ſchickt mid) zu bir, bu jollteft mir aud) 
einmal geben.“ 

Damals ift der Herr Chriftus nod) einmal heruntergeftiegen, hat 
aus einer Seite leid genommen, aus ber andern einen föftlichen, 
weichen Punje und Geld, Dat alles bem Kinde gegeben. Wie das die 
Mutter jab, ging fie aud) und verlangte Geld. Chriftus der Herr aber 


gab ihr feines, ftieg aud) nie mehr aus bem Rahmen herab. 
Ana Folobd, Leschkirch. 
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110. Pie faube Fran. 


Eine junge Frau, bie aber taub war, folte mit ihrem Mann die 
Nanajche, welche im nüdjten Zorte wohnte, befuchen. Um ifr etwas 
mitzunehmen, hatte fie einen großen jchönen Punje gebaden unb eiue 
hölzerne Ploscä (Flaſche) mit Wein gefüllt. Während fie dieje Herrlich- 
teiten in einen Zwerchſack padte, ſpannte ihr Mann die Ochſen an den 
Wagen. ALS alles fertig war, fuhren fie die Straße abwärts bem Morgen 
entgegen. Immer, wenn der Mann fid) den Ochſen zumandte, tranf fie 
aus ber Flaſche und big vom Punje. Er trieb die Ochſen, fie aß und 
tranf, bis fein Wein mehr in der Plosta war. Da wandte fid) der Wann 
um: „Weine Frau, wo haft du den Punje?” Die taube Frau fragte 
langjam „Pope?“ „Der Teufel fol dich holen, Punje habe ich gefragt. 
Bo ift der Punje?” „Muscă (Fliege) ?" „Wenn bid) bod) die Fliege holen 
und ungefämmt frefjem follte!“ rief er zornig unb fchrie ihr ins Ohr: 
"Bo ijt ber Punje?” „Der Punje? Je, ber war zu edig, id) wollte ihn 
abrunden und habe immer davon abgebrochen und in den Mund geitedt, 
bis nidjt mehr war." 

„Wenn Lieber bid) der Teufel gefrefjen hätte”, rief böje der Mann, 
„aber wo ift die Plosfa mit dem Wein?“ Pope?” „Rommft du mir jegt 
wieder mit bem Pope, du einfältiges Weib. Wo ijt bie Plosfa?* „Die 
Muscă (Fliege) ?* „So mad) bod) bie Ohren auf. Wo ijt bie Plosta mit 
dem Wein?” „Wein? Je, den mußte id) bod) aud) trinten, jonit hätte 
mir ja ber Punje geidjabet." 

Darauf nahm fid) ber Mann einen diden Stod unb gab ihr ein 
Paar über den Rüden. „Da haft bu Punje und Wein, damit bir beides 
nicht Schade." Wandte darauf den Wagen um und fuhr wieder nad 
Haufe, denn mit leeren Händen, wie aus dem Wald, konnten fie bod 
nicht Bejud) bei der 9tanajdje machen. Ana Iacob, Bägendorf. 


111. Der fremde Großvater. 


(ES ging einmal ein Knabe zum Ofen um Holz aufzulegen, da 
ſaß auf dem Herd ein fremder alter Großvater mit einem großen, 
großen Hut auf dem Kopf. Der fam dem Kuaben jo mertwiirdig vor 
und er fragte: „Lieber Großvater, wer but du? Was für einen großen 
Hut haft du auf!” „Groß wirflid), mein Herz, gar viele Kinder hat er 
um[angen." „Ach Großvater, was für eine lange Nafe haft du!“ „Lang 
wirklich, mein Herzchen, gar viele Kinder hat fie geroden." „Ach Groß— 
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vater, wie lange Füße du haft.“ „Groß wirklich, gar viele Kinder hab 
id) damit erreicht.” „Aber Großvater, welch' großen Mund haft du!” 
„Groß wahrlich, gar viele Kinder hab’ id) gefreflen. Ham, ich frek 
jebt aud) did.“ Anisie Preda, Marpod. 


112. Per Fremde. 


Eine junge Frau war allein zu Hauje. Sehnſucht und Gram ver- 
zehrten fie. Sehnſucht nad) ihrer Heimat, ihrer Mutter, Gram über 
ihren jdjfed)ten Mann, der immer auf Raub ausging. „O Mutter, meine 
Mutter, warum haft du mid) fortgegeben, einem remden in ein fremdes 
Dorf?“ flagte fie weinend. „Es wollten mid) viele Burjchen aus ber 
Heimat, aber an jedem fandeft du Fehler, feiner war gut genug für 
deine Tochter. Du gabft fie fort einem großen Räuber, freilich, wie 
fonnteft du wiffen, was er bezahle. 3d) war zu Haufe nicht gewöhnt, 
geraubtes Brot zu effen, blutige Wäſche zu wajchen.“ 

Als der Mann nad) Haufe fam, bemerkte er nod) die Spuren 
der Tränen in den Augen feiner Frau und ihre Trauer. „Warum haft 
bu gemeint?" fragte er fie. „Geweint habe ich nicht, hatte grünes Eichen 
holz verbrannt, der Raud) trieb mir die Tränen in die Augen.“ „Mein 
junges Frauchen, warum trauerjt du jo jebr? oder febnft du dich mad) 
deiner Mutter?" „Nach meiner Mutter habe id) mid) immer gejehnt und 
ſehne mid) aud) heute.“ „O, mein Frauchen, gedulde bid) nur ein wenig, 
nur big der nächſte Tag anbridjt. Den Wagen will id) fdymieren, bie 
Deichjel umkehren um did) morgen zu deiner Mutter zu bringen.“ 

Als es Tag wurde, befahl er dem Kutjcher, die Pferde am den 
Wagen zu fpannen, damit er zu den Schwiegereltern fahre. Als dann 
alles fertig war, rief er ins Haus hinein: „Meine Frau, nimm dir ben 
Desage (Swerdjjad, ohne welchen bie Rumäninnen nie über Land gehen) 
in die Hand und fomme." 

Nun fuhren fie und fuhren, bis an ein Wirtshaus, dag an bet 
Straße lag. Er ftieg ab, ging hinein und brachte eine Mag Wein, bot 
aud) feiner Frau an. „Nimm du, trinfe nod) einmal Wein von mir, 
von heute an wirft du feinen mehr trinten.” „Sch brauche deinen Wein 
nicht, nod) fonft etwas anderes von bir, du haft mir jchwere Gedanken 
gemacht, aud) mein Herz ijt jchwer zum Sterben.“ 

Nun fuhren fie weiter big an einen See, er befahl dem Kutſcher 
zu halten, damit die Pferde ein wenig ausrubten, bis dann folle er 
drei Peffer wegen. „Was jolljt du denn mit den gejchärften Meſſern?“ 
fragte bie Frau in großer Angft. „Dir den Kopf abjchneiden, wie ich's 
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ſchon zehn Frauen getan." Die Frau erjchraf und rief den Ruder : 
„Kutjcher, lieber Kutjcher, geh in mein Dorf und läute bie Totenglode, 
damit die Meute meinen Tod erfahren. Getötet vom eignen Mann.“ 
Sie hatte faum ausgeredet, fo lag der Kopf aud) ſchon auf der Erde. 
Der Mörder hob ihm auf unb legte ihn im die Glugá. (Eine Kopf- 
bededung zum Scuße gegen den Regen, aus einem wollenen "Zu 
fapugenförmig ¿ufammengebeftet.) Dann fuhren fie weiter big vor ber 
Schwiegereltern Tor. Er jdjug einmal mit dem Fuß hinein und jchrie: 
„Mah auf, Echwiegermutter, die Frau hab’ ich gefajjen in einem 
Blumengarten mit Korn, im Blute big an den Gürtel.“ Er ſchlug aud 
zum zweiten Male mit dem Fuße ins Tor: „Mad auf, Scywieger- 
mutter, das Tor, die Frau hab’ ich gelaffen in einem Blumengarten 
im Blute big ans Herz.“ Er ſchlug auh zum britten Male ins Tor: 
„Mad auf Schwiegermutter, mad) auf, die Frau ließ ih im Garten 
im Blute bis an ben Hals.“ Nod) einmal jtieB er mit voller Kraft ins 
Tor, daß es in vier Teile zeriprang. Nun fam er in den Hof, wurde 
freundlich) von ber nichts abnenben Schwiegermutter empfangen, gut 
bewirtet mit Speije und Trauk. Erft am dritten Tage begann fie: „Wie 
fommt e3 nur, daß wir hier drei Tage mit einander gegefjen und ge- 
trunten haben, ohne daß bu mir etwas von meinem Kinde erzählt und 
id) erit jet auf fie frage?" „Schwiegermutter, Schwiegermutter, du jeurer 
Apfel, geh in den Keller und bring mir ein wenig Sauerfraut, ich über- 
bringe bir fehnfüchtige Grüße von deiner Tochter.” Die Alte ging unb 
brachte Sauerkraut auf den Tiih. Während fie aber nod) im Seller 
war, hatte er den Kopf ber jungen Frau auf den Zijd) geitellt. Als fie 
zurüdfam, hielt fie fih an ber Stuhllehne feft, vor Schred gelähmt, und 
iprad) mit verlöfchender Stimme: „DO mein Kind, mein Tódterchen, jo 
wag hab ich immer gefürchtet, e8 hat mir immer am Herzen genagt, 
feit du ein Heines Kind warft. Ich rief dich von der Nachbarin, mo 
id) did) gut aufgehoben wußte, du famft aus dornigem Geftrüpp hervor, 
ih wußte did) auf blumiger Wiefe, du bielteft bid) zwiichen harten 
Erdichollen auf, ich fuchte bid) bei guten Freunden, unb fand Dich 
zwiſchen Feinden.” Anisie Preda, Marpod. 


113. Pie drei Jäger. 

Es war einmal ein alter Jäger, der hatte drei Söhne, mit denen 
er fleißig in den Wald jagen ging. An einem Sonntagabend, da fie 
grade zum Tanze wollten, rief ihnen ber Bater nad): „Bleibt nicht zu 
lange, wir miiffen nod) vor Tag in den Wald an die Arbeit.“ Als fie 
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vom anze nad) Haufe famen, jchlief der Bater jhon, und fie beichlofjen 
unter einander, ihn nicht zu meden, jondern aud). einmal allein zu gehen. 
Nahmen fid) jeder auf drei Tage Sped, Brot und Zwiebel in bie Gluga 
und machten fid) auf den Weg; bis fie in Wald famen mar es grade 
Tag und fie konnten gleid) zu jagen anfangen, jagten und jagten bis 
es Abend wurde, dann jchleppten fie die Bente unter einen Baum, 
machten ein ¿ener daneben, oben zu Abend. Die zwei jüngeren legten 
fid) jchlafen, ber ältefte follte Wache halten und aufs Feuer jorgen, 
erlojch bieje&, jo mußte er fterben. Bis um Mitternacht blieb alles 
ruhig, als aber bie zwölfte Stunde ſchlug, da rajchelte es in den Zweigen, 
ein großes Ungeheuer fiel vom Baume herab und ftellte fid) vor ihn: 
„Dit was wollen wir ringen?” „Weit Stöden,“ erwiderte der Jäger, nahm 
feinen Stod und jchlug, ehe das Ungeheuer feinen redt jchwingen fonnte, 
ihm den Kopf ab, jegte fid) dann wieder ans euer und wurde durch 
nicht8 mehr geftört big am Veorgen. Als die beiden andern Brilder 
erwachten, nahmen fie ihre Gewehre und gingen wieder an ihre Arbeit, 
bis bie Sonne verjchwunden. Abends trugen fie ihre Beute unter den. 
Baum zu ber vom vorigen Tage, machten Feuer an, brieten ein wenig 
Sped, aen wiebel dazu und nachdem das Abendeffen überftanden, 
legten fid) der Áltefte und Züngfte unter den Baum zur Ruhe. Der 
zweite jdjürte das Feuer und hielt Wade. Alles blieb ruhig bis um 
Witternad)t, wie am erften Abend, alg aber die zwölfte Stunde jchlug, 
da bewegten fid) die 9[jte, die Blätter rajchelten nod) ärger als gejtern 
und ein noch größeres Ungehener fiel herunter, ftellte fid) vor ihn und 
forderte ihn zum Ringen auf. „Womit wollen wir ringen ?" fragte es 
den Zweiten. „Weit Meſſern.“ Der Jäger 309 fein Jagdmefjer und 
während das Ungeheuer jeines in der Luft ſchwang, jchnitt er ihm den 
Kopf ab. Nun blieb er ungeftört am Feuer figen bis Tagesanbrud), 
ba erwachten die Brüder und fie gingen alle drei wieder an die Arbeit 
bis zum Abend. Dann brachten fie das erlegte Wild zu bem übrigen 
unter den Baum, zündeten ein gutes Feuer am, bähten Brot und oben 
e3 mit Salz und Zwiebel, denn ein guter Rumáne faftet am dritten 
Arbeitstage der Woche. Als fie ihr einfaches Mahl beendet, übernahm 
nun ber Füngfte die Wade. Bis um Mitternacht erging es ihm ganz 
fo wie feinen Brüdern. Als aber bie zwölfte Stunde jd)fug, ba bewegten 
fid) die Zweige jo, daß nicht wur ba? Laub auf dem Baum, fondern 
aud) das Gras auf der Erde erzitterte. (ES jpraug eine Schlange 
herunter mit grünen Flügeln und fprad): „Komm, mir wollen mit 
Flügeln ringen.“ Der Jiingfte war damit zufrieden, band fid) feurige 
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Flügel an und flog mit der Schlange in bie Höhe. Da begegnete ihnen ein 
Nabe. Die Schlange iprad) zu ihm: „Geh’ Rabe, zum grünen Meer, 
begieße mir grüne Flügel, id) will dir dafür Fleiich zu frejjen geben von 
einem Kattner.“ Der Kattner rief aber aud): , Geb! Rabe, zum feurigen 
Meer, begieBe mir feurige Flügel, id) will dir Schlangenfleiih zu frefjen 
geben." Dies gefiel dem Raben beffer, er flog zum feurigen Meer, bego 
feurige Flügel; der Botter übermanb bie Schlange, tötete fie, jchnitt 
die Bungenfpige ab, hob fie in ber Taſche auf, das übrige Fleiſch über- 
ließ er dem Raben gum veripeijen, flog dann wieder zurüd zu feinem 
Teuer, aber, o weh, dies war erlofdjen und wenn er fid) fein frijches 
herbeijchaffen fonnte, big der Zag anbrad) jo mußte er fterben. Um zu 
verjudjen, ob er nirgends in der Nähe ein Feuer eripábe, ftieg er auf 
den Baum und fah wirklich in weiter, weiter Ferne einen leuchtenden 
Punkt, ben er als Feuer erkannte. Um die Gegend nicht zu verfeblen, 
warf er feine Mütze der Richtung zu, ftieg herunter und lief, mas er 
laufen fonnte immer der Mütze nad. Als er eine Weile gelaufen, 
begegnete er bem $tofojdjgai, das ift der Hahn, welcher den Morgen 
verkündet. „Wohin follft du?“ fragt der Jäger. „Aufs Gebirge," antwortete 
Kokoſchgai, ich foll frügen, damit eg Tag werde, es ijt lange feit geftern 
abends. Der Kattner nahm ihm und band ihn ou einen Baumſtamm 
und lief weiter, da begegnete er dem Tag. „Wohin jolljt du?“ fragte er 
aud) biejem. „Ich fol gejchwind aufs Gebirge, damit es Tag wird, es 
ift lange feit geftern abends.“ Auch biejen band er an einem Baumftamm: 
„Bleib nur ruhig, bis id) zurückkehre, id) habe nod) vieles zu vollbringen, 
bis es Tag werden darf.” Enblid war aud) das Feuer erreicht, aber 
wie erjchraf er bei dem Anblid, der fid) ihm darbot! Um ein großes 
Feuer jaßen neun Teufel und brieten einen Menſchen. Graujen padte 
ihn, aber Feuer mußte er um jeden Preis haben, mie jollte er es nur 
flug anftellen, ohne daß ihn das gleiche Schickſal ereile wie den eben 
bratenden Menjchen? Schon hatte ihn einer der Teufel bemerkt unb 
zerrte ihn zu den übrigen. Alle umringten ihn: „Höre, bu Menſchenkind, 
wenn bu uns nicht bie Königstochter ftehlen DU, jo mußt du aud) 
am Spieße braten, wie biejer hier.“ „Gut, ich will fie Gud) ftebleu, Ihr 
müßt aber alle mitfommen." Nun gingen fie bis vor das Haus, in dem 
die Königstochter ſchlief. An der erften Türe hielt ein jchlafender 
Zigeuner Wache. An jede nächſte ftellte er einen Teufel. An bie zehute 
fam der Jüngſte, er felbft ging mm hinein, weckte die Königstochter 
geihwind, beeifte fid) ihr bie Gefahr, in der fie jchwebe, Mar zu machen, 
er wolle fie aber retten, fie folle mit ihm fommen. Als fie bie erite 
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Türe öffneten, wollte der Teufel gleich zugreifen, der Netter aber tadelte 
ihn: „Weißt bu denn nicht, wie man eine Königstochter begrüßt? Bücke 
bid) und füf ihr die Füße.“ Sogleich bückte er fid), der Jäger aber hieb 
ibm den Kopf ab, jdnitt die Sungenipipe weg und nahm fie zu fidh, 
an der zweiten und allen andern machte erg ebenjo, big alle neun Teufel 
fopflos da lagen, von allen hatte er die Zungenipigen genommen. Nun 
war bie Königstocdhter jo froh und dankbar und wollte ihren Retter 
gar nicht mehr fortlaffen, denn der König hätte veriprochen, fie dem- 
jenigen zum Weibe zu geben, welcher die neun Teufel umbrüdjte. Nun 
jagte er ihr, er müfje zwar fort, jonft werde es nimmer Tag, demn er 
habe den Tag jelbjt und feinen Gebilfen, den Kokoſchgai, angebunden, 
aber jobald alg müglid) werde er wieder fommen unb fid) feinen Lohn 
holen. Darauf gab fie ihm einen Ring, zerriß ihr Zud) in zwei Hälften, 
gab ihm bie eine, die andere behielt fie, damit fie fid) wieder erkennen 
jollten. Dann nahm er Abjchied von ihr und eilte zum Feuer. Nahm 
von dort einen Brand und lief big zum Tag, band ihn frei, lief weiter 
zu der Stelle, an welcher er den Kofojchgai angebunden, jchnitt aud) 
biejen frei und eilte weiter, fam noch zur rechten Zeit zu feinen jchlafenden 
Brüdern. Bu gleicher Zeit, alë das Feuer luftig zu fladern anfing, 
frähte der Hahn, brad) der Tag an, feine Brüder rieben fid) die Augen 
und Hatten feine Ahnung, meld Abenteuer ihr jüngfter Bruder in ber 
kurzen Beit, einer einzigen Nacht, durchgemacht. Er hatte nun große Eile, 
nad) auje zu kommen, das Sountagsgewand anzuziehen unb im die 
Stadt zu fahren, marum? jagte er niemandem. Er machte feinen Brüdern 
den Borjchlag, das erlegte Wild nun Deimgutragen und zum Verkaufe 
in die Stadt zu Schaffen. Die Brüder waren zufrieden, ſchwer beladen 
fehrten fie heim, denn fie hatten Jagdgliid gehabt. Der Bater war aud) 
mit ihnen zufrieden und jo rüfteten fie fid) zur Stadt. Als fie am 
nächſten Morgen hineinfamen, fanden fie alle Gafjen feftlid) geſchmückt 
und die Lente gingen alle in Feiertagskleidern aufgeregt einher. Die 
Wirtin erzählte ihnen auf ihre verwunderten Fragen, was das alles zu 
bedeuten habe? Die Königstochter fei durd einen Zigeuner von neun 
Teufeln gerettet worden, nun müſſe fie ign heiraten, weil fie der König 
dem zum Weibe verjprochen, welcher die neun Teufel töten werde. Heute 
folle die Hochzeit jein. Als der Jüngſte dies gehört, füllte er das halbe 
gud) ber Königstochter mit Hajelnitfjen und fhidte es ihr. Dieje erkannte 
das ud) jofort und ließ die drei Brüder zu fid) rufen. Jn Gegenwart 
des Königs, der Braut, feiner Brüder und des Zigeuners erzählte er 
feine &rfebnijje der Nacht. Darob erftaunten feine Brüder, der Zigeuner 
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aber erbleichte, es lief ihm bald heiß, bald falt über den Rüden, bod) 
faßte er fid) wieder und jprad), al3 der Jäger geendet: „Wie fann Dies 
möglich fein, id) habe bod) bie beften Bereife, die Zungen, bei mir.“ 
Zudem zog er fie aus der Tajche, aber allen fehlte bie Spige. Nun 
nahm der wahre Retter zuerft die Zungenipige der Schlange, darauf die 
der Teufel, und fie paßten ganz genau, jchließlic) zeigte er aud) den 
Ring am Finger, den ihm die Braut beim Abjchied gegeben. Der 
Zigeuner jah nun, daß er verloren fei und wollte fliehen, wurde aber 
gebunden und auf einem wilden Bferde durch die Stadt gejagt. 

Der König machte aber große Hochzeit und als er alt war, jo 
wurde ber $tattuer König, und lebte mit feiner jungen Frau viele 
Jahre glüdlih. Von mo id) dieje Mär gehört, von dort hab id) fie 
aud) erzählt. Burgberg. 


114. Radu Bolfe. 


Bu der Zeit, da die Zigeuner nod) nicht jo arbeiteten, wie jet, 
und jeder nur einen Stăpân (Herrn) hatte, lebte ein Zigeuner, der Diet 
Radu. Der hatte jo viele Kinder alg Löcher in einem Siebe find und 
mod) eines mehr, aber nod) immer waren fie fatt geworden von dem, 
was ihr Vater vom Stápán heimjchleppte. Nie war er aud) nur auf 
den Gedanken gefommen, zu ftehlen. 

Bum erften Wale in feinem Leben, war er eines jchönen Sommer: 
tages nicht auf bem Plaş zum Stăpân, er hatte verjchlafen, als er dann 
aber bod) binlief, war biejer jdjon längjt mit den Leuten auf dem Feld. 
Bum erften Viale aud) follten feine Kinder einen ganzen Tag bungern. 
Zieler Gedanke machte ihn ganz betrübt. So fam er heim. Auf Dalbem 
Wege traf er die ganze Schar, fie war ihm entgegengefommen, um die 
Räncezala (vergilbter Sped) in Empfang zu nehmen. Über bieje herbe Ent- 
tüujdjung jchlugen fie ein fürchterliches Geheul auf, daß fid) ber arme 
Bigeuner nur hinter den Ohren fraute, bis er mit der heulenden Bande zu 
feiner Frau fam. „Du Frau, feit id) bin, habe id) nod) nie geftoblen, aber 
heute muß id), fieh’ Der, wie bie jd)reien." „Nicht geh’, der Tag wird ja 
vergehen aud) hungrig, nicht geh’, man erwijcht dich und wirft dich ins 
Gefängnis, nicht geb'," juchte die Frau ihn zu beruhigen. „Ich will effen, 
id) will effen, aud) ich, aud) ich,“ jchrie es durcheinander. „Sn meinem 
Leben hab’ id) nod) nie geftohlen, heute muß ich, id) tws ja für die Kinder. 
Frau, unfer Herrgott wird mir helfen, von biejen vielen Kindern, für die 
id) Speije idjaffen muß, wird ja eines Glück haben, daß man mich nicht 
erwiſcht.“ Weit diefen Worten lief er fort. Er lief bis er in einen 
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Garten fam, wo ein Baum ftand, ganz blau von Pflaumen. Vorfichtig 
ftieg er hinauf, füllte fid) ben Bujen und fam nach Haufe. Aber, o web, 
das reichte ja faum für zwanzig, und da erhielt jedes nur eine. Kurz 
entichlofjen ferte er wieder um, ffetterte auf den Baum, nahm jo viel 
er im Bujen und in den Tajchen bergen konnte. Nun waren aber aud) 
alle befriedigt, und die Ruhe bergeftellt, aber nicht bie feines Gewifjens, 
e$ brannte und Trap in ihm. „Du ron, gewiß hat mich jemand gejeben, 
bald find fie hinter mir, wohin fol ich mid) verfteten? Ich Eriehe in 
den Ofen, du ftellft dich davor, alg ob bu Feuer anmachen wollteft, und 
wenn fie dann kommen, mußt du jagen, bu wiifteft nichts von mir, 
hörst du Frau? id) fterbe vor Angft.“ Er hodte im Ofen, feine Frau 
ftand davor. So verging eine Stunde nad) der andern, aber niemand 
fam, den Radu zu fangen. Endlich jprang er heraus, gab feiner Frau 
eine Obrfeige aufs rechte Ohr und jchrie: „Du, id) bin der größte 
Räuber, den Gott auf feiner ganzen Welt fat." „Nicht jchrei jo, man 
hört bid) ja, unb du but ja fein Räuber,“ beruhigt ihn die Frau. Da 
fühlte fie feine raube Fauft auh auf dem linken Ohr. „Du, id muß 
zum Stăpân gehen und es ihm aud) jagen, id) fei der größte Räuber, 
ben Gott auf feiner Welt hat.” „Aber, was fällt bir ein, bleib bod) 
bier,“ fing fie wieder an, aber Radu hörte nicht mehr. Als er zu feinem 
Herrn fam, war der grade vom Felde heimgefehrt, und rief voll Mitleid: 
„Ad du armer Radu, was haft bu heute gemacht, find deine Kinder 
nicht verfungert? Wart nur, die Stápáneasa (Herrin) foll dir eine 
Schüſſel voll Räncezalä bringen und Palufesmehl, damit die Armen 
menigftenà ein gutes Abendefjen friegen, und nicht hungrig zu Bett geben 
miüjjen.^ „Nein, Stäpäne, id) will, id) brauche nichts, bin nur gefommen 
um bir zu fagen, daß unfer Herrgott auf feiner ganzen Welt feinen 
größeren Räuber als mid hält. Nur um dir dies zu jagen, bin ich 
gefommen." „Aber Radu, bift du denn nürrijd) geworden? Seit du ein 
Kind warft, but du in meinem Hauje herumgegangen, und nod) nie hab’ 
id) did) beim Stehlen ertappt. Was fehlt dir denn?“ „Nichts fehlt mir, 
aber id) bin bod) der größte Räuber in diefer Welt.“ „Nun gut, aber 
beweije e8 mir, daß bu der größte Räuber but. Morgen jdjide id) 
zweihundert Meute mit hundert Pflügen und hundert Baar Ochjen auf 
mein Land unter den Bergen, wenn du die ftehlen fannft, jo erhältſt 
du hundert Gulden und darfft bir das Paar Ochjen nehmen, das bir 
am beiten gefällt. Kannft bu aber nicht, jo, fiehit du den Baum dort? 
hänge id) bid) an ifi auf und haue dir obendrein den Kopf ab.” „Gut, 
Stäpäne, es jei. Machen wir aljo ein wenig Kontraft und gib mir 
Bereind:Archiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 3. 41 
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zehn Gulden Handgeld.“ Der Herr gab es. Radu faufte nun einen 
Sad voll Hühner, einen vol Enten und einen voll Gänje, und verftedte 
fid) hinter den Berg. Um die Mittagszeit des nächjten Tages, als bie 
zweihundert Pflüger fid) zum Effen jeptem, ließ er den Sad mit den 
Hühnern hinunter fliegen. „Seht, da fommt eine ganze Herde wilder 
Hühner, laßt fie unà fangen, wir machen uns mit biejen Ehre beim 
Herrn,“ riefen fie durcheinander. Die meiften fprangen auf und jagten 
hinter den Hühnern her. Die andern blieben fipem. Da ließ er die 
Enten frei. „Seht, ba fommt eine Herde wilder Enten, wir wollen fie 
fangen, dem Herrn eine Freude machen, unà aber Ehre.” Wieder ftanden 
fo viele auf und liefen die Enten zu fangen, daß nur nod) zwanzig figen 
blieben. Aber fort mußten fie alle, barum ließ Radu zulegt auch Die 
Gánje den Berg Hinunterfliegen. Nun ftanden aud) bie Septem auf unb 
riefen: „Seht, da fommt eine Herde wilder Gänfe, bie wollen wir fangen, 
heut’ abends dem Herrn eine Freude und ung Ehre damit machen.“ Nun 
waren alle 200 Menjchen hinter dem Geflügel her, entfernten fid) immer 
mehr vom Lande, das fie pflügen follten. Da fam der Zigeuner jchnell 
hinter dem Berge hervor, trieb alle Ochſen zujammen und bradjte fie 
zum Stăpân in den Hof, flopfte ans Feſter unb rief: „Herr, fieh, die 
fodjen find ba." „Wie zum Teufel haft du das angeftellt, oder haft du 
meine Leute beftohen und willft den Hunderter mit ihnen teilen." „O 
nein, Herr, bie wiffen nichts davon, id) hab fie auf die ebrlidyfte Weiſe 
geftoblen, aber den Lohn will ich nicht, bis die Meute nicht felbft herbei 
fommen, damit du fie fragít.^ Die Leute famen aber nicht, es verging 
ein Tag und noch einer und aud) der dritte brad) an, da endlich feuchten 
fie herbei. „Wie fommt es denn ihr Leute, daß ifr erft heute mit bem 
Pflügen fertig geworden, fonft brauchtet ihr ja nur einen Tag zu der 
Arbeit?" „Ach, Herr, und erft find wir nicht halb fertig geworden.“ 
Und fie erzählten, es fei zuerft eine Herde wilder Hühner, bann eine Herde 
wilder Enten und ¿ulegt eine Herde wilder Gänje aufs Land gerade 
zwiichen fie geflogen, fie hätten ihm eine ¿freude und fih bei ibm Ehre 
machen wollen und hätten verjucht, fie zu fangen, hätten aud) viele gehabt, 
bod) zu dem Lande zurücgefehrt, wären fie vor Schreck faft gejtorben, 
denn alle Ochſen wären fort gewejen, in der Aufregung hätten fie aud; 
das Geflügel frei gelaffen. Dann hätten fie fid) auf die Suche nad) den 
Ochſen gemacht, wären durd Did unb Dünn, durch Feld und Wald ge- 
laufen, hätten fid) an den Dornen die Kleider Aeren umb nichts ge- 
funden. Nun würden bie, welche eigne Ochjen hätten, fie ibm geben, 
die andern müßten fie aber abdienen. Da lachte der Stăpân und fragte: 
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„Wißt ihr, wer die Ochjen geftoblen? (ES war der Radu, der Zigeuner.“ 
Die Leute befreuzigten fid). Wie das bod) in der Welt geht: der ehrliche 
Radu, der größte Räuber! Der aber erhielt die verjprochenen hundert 
Gulden, wählte fid) bie jchönften Ochjen und führte fie heim. Dort 
nahm er eine Art und jchlug einen auf den Kopf, daß er gleid) tot Au: 
jammenbrad). Die Kinder fielen darüber Ber, jchnitten fid) Stücke mit 
Haut und Haar ab, unb brieten fie und im Augenblid mar der Ochje 
aufgefreffen von ber heißhungrigen Schar. 

Am núdften Morgen prah) der Herr: „Radu, geftern hajt du 
deine Sade gut gemacht, aber jegt follft bu mir aud) mein Reitpferd 
aug dem Stall fteblen, fannft du dies, jo foll es bein fein umb oben- 
drein nod) hundert Gulden. Aber wiffe, menn du nicht fannjt, dann 
fommft du bod) an den Baum dort und ich hau dir obendrein noch den 
Kopf ab.” „Gut, Herr, id) wills verjuchen nod) in biejer Nacht.“ 

Run ließ der Herr viele Wachen um das Pferd herum aufjtellen. 
An jeden Fuß einen, jedes Ohr mußte von einem gehalten werden, und 
der Schwanz, und auf bem Rüden jaß aud) einer. (ES war alfo jebr 
gut bewad)t. 

Um Mitternacht hörte man im Gänjetümpel neben dem Tore eine 
tägliche Stimme ächzen und ftöhnen: „Ihr lieben Leute, fommt einem 
armen, alten, elenden Krüppel zu Hilfe, fonft muß id) hier fterben. Schon 
jeit neun Jahren und neun Tagen trage id) diefe Saft mit mir herum, 
e3 iit ein Fäßchen alter Wein und ein Fäßchen Branntwein, wer mir 
heraus hilft, dem foll alles fein, denn id) fann ihn nicht mehr auf meinem 
alten Rüden tragen, ad) web, weh.“ 

Als bie Leute dies hörten, müjjerte ihnen ber Mund nach den 
guten Getränken. Die Hälfte von ihnen fam richtig zu Hilfe, übernahmen 
die beiden Fäßchen und tranten mit den andern neben dem Pferde. Bis 
ein Fäßchen geleert, waren alle vollftándig betrunten. Nun fam Radu, 
der „arme alte Krüppel“, gab den vieren anftatt den Pferdefüßen je 
einen Fuß von einem Webeſtuhl in die Hand, denen, welche die Ohren 
hielten, bie Scheiden, dem andern ftatt den Schwanz eine Hanfreifte und 
den auf dem Pferd fipenben fegte er oben auf den Webftuhl, fid) aber 
jebte er aufs Pferd, ritt heim und band es an feinen Zaun, fefrte dann 
wieder um, flopfte bem Stápán ans Fenſter und rief: „Stäpäne, Stäpäne, 
fomm heraus, id) hab dir das Pferd geftoblen.” „Wie zum Teufel haft 
du das angeftellt? Die Wachen halten es bod) feft." „Komm und fieh, 
wie felt fie halten.“ Als er in den Stall trat, bot fid) ihm ein jolcher 
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trampfbaft am Webftuhl, der obenauf ritt, al3 ob e3 einen Ritt um die 
Welt gelte. Des Herrn lautes Lachen ermunterte fie jo weit, daß fie 
aufmerfjam wurden und plóglid ganz nüchtern. Er aber flopfte dem 
Räuber auf die Schulter: „Nadule, das Haft du gut gemacht, fomm, 
daß ich bir den ehrlich verdienten Hunderter gebe." Radu ließ fid) nicht 
viel bitten und während er fid) das Geld in bie Taſche des Riemens 
verjorgte, fagte der Herr, „Du haft zwar gezeigt, baf bit ein großer Räuber 
bift, aber den Ring vom Finger meiner Frau fannft du bod) nicht fehlen ?" 
„Warum nicht? id) wills verjudjem." „Gut, gelingt dir auch dies, io 
joll der Ring dein fein, obendrein noch Hundert Gulden, aber du fennft 
nun den Baum da drüben, an den wirft bu bod) nod) baumeln ohne 
Kopf." „Das hat nod) Beit, Herr, ich ftehle den Ring." Na, gut. 

Fu ber nächſten Nacht nahm der Herr alle Piftolen und anderen 
Scießgewehre hervor, denn er hatte fid) vorgenommen, den Ring jelbit 
zu bewachen. Gegen Abend ging der Zigeuner zum Galgen, jchnitt einen 
Aufgehängten ab, band ihn am eine Stange und ging damit vor bie 
Fenſter feines Stápán, hielt den Leichnam, dem er feinen Hut aufgejegt, 
bald an dag eine, bald an das andere Fenſter. Drinnen dachten fie, 
Radu wäre es felbft und verjudje einzubredjen. Der Herr nahm eine 
PBiftole, feuerte ab und hatte ihm mitten durchs Herz getroffen, er hörte 
ihn mit großem Gepolter hinunter fallen. Jet wurde e8 ihm doch bang 
vor dem Gericht. Da fprad) feine Frau, „Aber geh bod) hinaus, es ijt 
jo dunfel, niemand Debt bid), grabe gejd)minb im Garten ein Grab und 
veridjarre ihn, wer wird weiter nad) dem Zigeuner Radu fragen?” „Du 
haft recht, meine rau, ich gebe." Und er ging. Mad) einer Weile fam er 
wieder ganz milde und erbibt, wijchte fid) bie Stirne und fprad) gedämpft 
außer Atem: „Endlich bin id) den Räuber frei, id) Hab ſolche Angft aus- 
geftanden, aber der Ring ift Gott fei Dant, gerettet. Gib mir bie Hand, 
lag mid) ein wenig mit deinem jyingerdjen, an dem du den Ring bait, 
ipielen. Du fónnteft jegt gut mir ihn ein wenig zum Tragen geben, ich 
hab's wohl verdient.“ „Natürlich, mein Lieber, jofljt du ihn jet aud 
ein wenig behalten, zieh mir ihn ab und fte bir ihn an.“ Kaum hatte 
ihn der Mann am Finger, jo fíagte er wieder über große Hige, er müjie 
fid) nod) ein wenig draußen abfühlen. Nur einen Augenblid war er 
gegangen, jo fam er wieder herein, gang müde und erfibt wie vorhin, 
wijdte fid) die Stirne und fprad) gedämpft, außer Atem: „Endlich biu 
id) den Räuber frei, hab ſolche Angft ausgeftanden, aber der Ring ift 
Gott fei Dant, gerettet." Die Frau wußte nicht, was das zu bedeuten 
hatte, daß ihr Mann feine Worte von vorhin wiederholte. „Gib mir die 
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Hand, laß mid) ein wenig mit dem ¿fingerdjen, an bem du den Ring 
trägft, fpielen, du fónnteft jet gut mir ibn ein wenig zum Tragen geben.“ 
— Da jprang bie Frau entjegt auf: „Aber, um Gottes willen, Dann, 
was rebejt bu, but du denn irre? Sd) gab bir bod) den Ring vorhin.“ 
„Dir haft bu den Ring gegeben?” „Na ja, alg du zum erften Wale 
Bereinfamjt." „Du verfluchter Zigeuner, den Ring hätteft du doch nicht 
fteblen follen !" 

Der Zigeuner ftand unter dem Fenster und lachte: „Was verlangit 
du nod) von mir, Stápáne?“ „Bring mir um Mitternacht den vománijdjen 
Pfarrer in einem Sad in den Gänjeftall, Hundert Gulden find dein, 
fannft bu aber nicht, fo fommft du an den Baum, du fennft ihn, den 
Kopf hau id) bir ab." „Gut, id) gehe, es ift bald Mitternacht." Er 
ging zur Kirche, feit furzem hatte aud) die románijdje Kirche ein Schloß 
mit einem Schlüfjel, fie war aber zum Glüc nicht zugefperrt. Er ging 
hinein, zündete alle Kerzen an, -ftelite fid) an den Altar und begann 
faut zu fingen: „Wenn nur der Pfarrer bald fáme und brüdjte die 
hundert Gulden, bie er in ber Lade hat und einen großen Sad, id, 
ber Geiſt Gottes bin von Chriftus geidjidt worden um ihn im Sad 
hinauf ing Paradies zu tragen, Chriftus will ihn zum Protopop machen, 
wenn er nur bald fäme, damit wir unà nicht verjpäten.“ Der Pfarrer 
fah bie erleuchtete Kirche, hörte den Gejang, um beffer zu verftehen, öffnete 
ers ¿enfter. Eben wurde der Gejang wiederholt. Dem Pfarrer Hang 
der Gejang gar lieblid). „Höre, Frau, der Geijt Gottes weiß, daß wir 
hundert Gulden in der Lade haben, nicht mehr, nicht weniger, das muß 
bod) ein großer Geijt fein, gejchwind gib mir den Sad, du bürjt, id) 
darf mich nicht verjpüten." Jn der Eile fand die Frau feinen leeren 
Sad, nahm daher den mit dem Palufesmehl, lehrte ihn mitten auf den 
Boden und übergab ihn bem davoneilenden Pfarrer. Als er die Kirche 
betreten wollte, vernahm er wieder den Gejang: „Schließe feft die Augen, 
auf daß bu mich nicht fiebft, ſonſt mußt du fterben, jchließ die Augen 
fefl und leg den Hunderter auf den Altar. Kried) hinein in ben Sad.“ 
„Aber heiliger Geift Gottes, wie fol id) in den Sad frieden, id) fann 
ja nicht?" „Ste nur den Kopf hinein, dann drücke ich bid) jhon ganz 
hinein.“ Der Pope legte mit feftgeid)lojjenen Augen den Hunderter auf 
den Altar (jofort ftedte ihn der Zigeuner in bie Tajche), bradjte bann 
nicht jehr zart den Popen in den Sad, band ihn zu und warf ihn über 
die Schulter. Als er mit biejer Saft zur Türe hinaus wollte, frie ber 
Pfarrer: „Nur bebutjam, nur bebutjam, Geift Gottes, du haft mir bie 
Raje angeichlagen, das Blut unt mir in den Bujen.“ Der Zigeuner 
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hatte den Günjeftaff ſchnell erreicht, warf den Pfarrer im Sad zwijchen 
bie Günje, die ſchlugen ein Gejchrei auf: Gigagaf, Gigagat, jtürzten fid) 
über den nicht ausgejchüttelten Mehlſack und bohrten gleich hundert Löcher 
hinein. Der Zigeuner brachte feinen Stäpän heraus. Der fam, äußerlich 
ernst, innerlich faft zerplagend vor Lahen zum Stall, jchnitt mit feinem 
Meſſer den Sad auf und befreite den Betrogenen. „Aber, Herr Pfarrer, 
das hatte id) von Gud) bod) nicht geglaubt, Jhr folltet fonımen, mir die 
Gánfe zu fteplen." „Das will id) aud) nicht, aber ein Teufel hat mich 
genarrt, zum Glü Hatte id) mid) verjpätet, fonft hätte er mich in bie 
Hölle getragen. Zegt muß id) aber gleich fieben Popen zujammenrufen, 
daß fie Slugbe machen und beten, damit ich auf immer vom Teufel 
befreit werde.” „Wißt Ihr aud), wer der Teufel ijt, wie er heißt? Es 
ijt ja mein Genugtuer Radu, der Zigeuner, ich habe ihm hundert Gulden 
verjprodjen, wenn er (Gud) im Sad in meinen Gánjeftall bringen fünnte.“ 
„Verzeiht mir, Pope, id) will die hundert Gulden mit (Sud) teilen, jebt, 
da habt Jhr fünfzig.“ „Na, gut, aber gib mir aud) meine Hundert 
zurück.“ „Eure? Na, ich hab ja feine.“ „Aber du haft fie doch vom 
Altar genommen." „Habt Ihr Beweije? Habt Ihr Zeugen?“ Der 
Pfarrer fonnte gegen den Zigeuner nicht auffommen, er mußte den 
fürzeren ziehen und war jdjieBlid) nod) froh, daß ihn nicht der Teufel 
geholt. 

Nun madjte der Stápán nod) einen legten Verjuch, feinen teuren, 
im wahren Sinne des Wortes teuren Radu, bod) nod) an den Baum 
zu bringen: „Sage mir deinen Familiennamen (Polecra), wenn bu ihn 
nicht weißt, jo mußt du fterben, weißt bu ihm aber, jo fei das Häuschen 
rüdwärts im Hof dein, dort magft du wohnen mit deinen Kindern, jo 
lange du lebft.“ Da fing der Zigeuner an zu weinen und zu flagen. 
„Ach, Herr, jegt muß ich fterben, woher fol id) denn meinen Familien- 
namen wifjen, id) armer, armer Zigeuner. Sei fo gut, Herr, tu mir 
vor meinem Ende nur den einen Gefallen, lag meine Frau und Kinder 
fommen, damit fie, bis fid) die Richter zufammenfinden, mit mir zufammen 
weinen und flagen.” 

Seine Frau und alle Kinder, fo viele alg Löcher in einem Sieb 
und nod) eines mehr, famen herbei, um einen "Zug jaßen die Richter. 
Da fing er an zu Magen: „Dich armer, o Bolfe, Bolfe (Geſchwulſt), du 
haft dir deinen Kopf gefrefjen." Da fingen die Richter an zu lachen unb zu 
rufen: „Du but gerettet, Radu Bolfe, du haft deinen Namen erraten.“ 

Mun zog er in das Häuschen rüdwärts im Hofe mit allen feinen 
Kindern unb lebte von den vielen, in wenigen Tagen durch feine Spig- 
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findigfeit verdienten Hundertern unb von feinem Stäpän, bem er wieder 
treu diente. So lange er lebte, hat er nicht wieder geftohlen, und feine 
Kinder find aud) nicht verhungert. Lina Subfirel, Alzen. 


115. Pas goldene Kreuz. 


Einem Pfarrer war feine Frau geftorben, die hatte ihm ein Meines 
Töchterchen Hinterlafjen und ein paar feine, ſchöne Schuhe, ihre Braut- 
ſchuhe. Als fie den Tod herannahen fühlte, mußte er ihr veriprechen, 
nur bie zur Fran zu nehmen, welcher die Schuhe paffen würden. Nun 
hätte er gerne wieder geheiratet, aber jo viel er aud) judjte, bie Schuhe 
paßten feiner. Allen waren fie zu Hein. So vergingen die Jahre, der 
Pope hatte ba8 Sudjen aufgegeben. Da fam an einem Sonntage fein 
nun erwachjenes Töchterlein fröhlich zu ihm gefprungen: „Sieh, Vater, 
wie gut mir die Schuhe von meiner Mutter paffen.” Als er das Kind 
anjab, erjd)raf er, beſchloß aber jogleid), es zu heiraten. Als er es ihr 
gejagt, lief fie entfegt zu einer alten Frau über bie Gaffe und tlagte 
der ihr Leid. Dieje tröftete das Mädchen und fprad: „Willige ein, ver- 
lange aber zuerjt ein fupfernes Kleid.“ Sie fam nad) Haufe und jagte 
ihrem Bater, fie würde ifm heiraten, wenn er ihr ein fupfernes Kleid 
gekauft hätte. Er fuhr auf den Jahrmarkt und brad)te das fupferne 
Kleid. Daz Mädchen zug es an und ging in bie Kirche unb betete. 
Dann fam fie wieder zu ber alten Frau über bie Gaſſe, bie rief ihm, 
fie folle ein filbernes Kleid verlangen, fie tat es. Der Bater fuhr wieder 
auf den Jahrmarkt und bradjte aud) ein filbernes. Das Mädchen 309 
e$ an, wurde aber immer trauriger, denn es jab, der Bater jchaffte 
ihr, was fie wünjchte. Am Sonntag 30g fie es an, begab fid) in bie 
Kirche um zu beten und nachher zu der alten Frau über die Gaffe zu 
gehen. „Mein Kind, verlange aud) ein goldenes Kleid, wenn er dir's aud) 
fauft, es vergehen bod) wieder einige Tage und du gewinnft Beit.” Das 
Mädchen fam nad) Haufe zum Vater und verlangte ein goldenes Kleid. 
Der Alte fuhr auf den Jahrmarkt und brachte ein goldenes, das fume 
felte und blendete ftárter alg die Sonne, dag Mädchen wurde immer 
trauriger und bleicher. Sie zog e8 an, ging in die Kirche und betete 
und wußte nicht mehr, mo aus nod) ein vor Herzeleid, da fiel ihr 
Blid auf den Gefreugigten, fie fam wunderbar geftártt nad) Hauje unb 
ging nicht nod) zur alten Frau über die Gaffe. Als der Bater aus ber 
Kirche fam, bat fie, er möchte ihr nun aud) nod) ein goldenes Kreuz 
faufen. Der Vater fuhr fogleid) in die Stadt und brachte es, dag war 
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aber fo ſchön und leudjtete heler alg Sonne, Mond und Sterne. Ju 
der ganzen Umgegend wurde es nicht mehr Nacht. Das Mädchen warf 
fid) vor biejem wunderbaren Kreng nieder und tüpte es. Da öffnete jid) 
daran eine unfichtbare Türe, dag Mädchen ftieg hinein, und jofort ſchloß 
fie fid) wieder. 

Bald wurde e8 im ganzen Dorf befannt, die Tochter des Popen 
fei verloren, man juchte und fuchte, fonnte fie aber. nicht finden. Da 
fam eines Tages der Königsjohn vorbeigeritten unb wunderte fidh über 
den großen Glanz, trat ein und erblidte das Kreuz und wünjchte es 
zu faufen. Für den Popen hatte es feinen Wert mehr, daher iüberliek 
erg dem Königsſohn um dreihundert Gulden, der nahm e3 aufs Pferd 
und ritt heim, dort ftellte erg auf, fniete davor und küßte e3. Sogleich 
iprang die unjiditbare Tür auf und drinnen ftand das wunderjchöne 
Mädchen im goldenen Kleid. Dem Königsjohn gefiel es fo gut, daß er 
fie fogleid) heiratete. Nun war die junge Frau glüclich, hielt aber das 
Kreuz in Ehren, fniete jeden Morgen und jeden Abend davor unb 
betete unb danfte Gott für das große Glüd. Marpod. 


116. Mundra Tumi. 


($3 war einmal, und wenn e3 nicht gewejen, würde man es nicht 
erzählen, e8 wiirde zerfließen, wie Schaum. Wer hören will, und anf- 
merfen, wird bieje Mär gut lernen. Aljo, e8 war einmal ein König, 
der hieß Vearbe. Diejer König ließ eine Kirche bauen aus feinem Geld, 
ftolz und jdn. Qu die Sonne fonnt du feben, in die Kirche nicht, jo 
funfelte fie, heller als die Sonne. Eines morgens hörte ber Küfter ein 
Vóglein fingen: „Viel bin id) in der Welt herumgeflogen, vielerlei 
Schönes habe id) gefehen, aber fo was Schönes jab id) nod) nie, und bod 
fehlt etwas." Gr ging gleih zum König und erzählte ihm, was er ge 
hört. Dieſer wollte eine volltommene Kirche haben, in ber gar nichts 
fehle, hatte fie aud) dafür gehalten, barum ließ ibm biejer Vogelgejang 
feine Ruhe. Er befahl dem Küfter, das Vöglein, wenn es wieder fomme, 
zu fragen, was denn fehle. Am nächſten Morgen fam es wirklich wie- 
der, fegte fid), wie am erjfen auf den Baum vor ber Kirchentüre und 
begann zu fingen: „Biel bin ich im der Welt herumgeflogen, vielerlei 
Schönes hab’ id) gejehen, aber jo was Schönes faf id) nod) nie, und 
bod) fehlt etwas.“ „Was fehlt denn?” rief ber Küfter. „Es fehlt auf bem 
Altar das Vóglein der Mundra Lumi,” fang es und flog fort. Als 
dies der König gehört, ließ er im ganzen Reihe befannt machen, wer 
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ihm das Vóglein ber Mundra Qumi bringen könnte, dem gebe er fein 
halbes Reid) und er jolle ftatt feiner König fein. Da Sprachen feine 
zwei älteften Söhne mit einander, es wäre doch ſchade, wenn ein {Fremder 
fid) das halbe Reid) verdiene und obendrein noch König würde, fie 
wären bod) auch jo tapfer, wie jeder andere und wollten das Vóglein 
zur Stelle jchaffen. Gut, fie famen zum Vater und jagten ihm, fie wollten 
jelbft ausziehen, das Vóglein der Mundra Lumi zu juchen, er möchte 
ihnen nur Geld zur Reife, Sonntagsfleider und Pferde zum Reiten 
geben. Der König freute fid), daß er jo tapfere Söhne hatte, gab ihnen 
Geld zur Reife, Feiertagsfleider und Pferde zum Reiten, dann fam die 
Beit, daß fie fortritten. Sie ritten und ritten bis fie zu einer Schlange 
famen, bie fid) mitten über den Weg gelegt. „Nicht reitet über mid), 
nefmet mid) aud) mit," rief bie Schlange. „Was follen mir mit bir, 
bu häßliches Tier,” antworteten die beiden Brüder und ritten über fie 
und ließen fie liegen. Bald famen fie zu einer Maus. Auch die bat, 
fie joflten fie mitnehmen. „Du Maus, geh’ aus dem Wege, jonft zer- 
malmen dich die Hufe der Pferde,“ riefen die fortgaloppierenden Reiter. 
Nun gelangten fie auf eine wunderjchöne Wiefe mit Blumen geſchmückt, 
diefe wollten alle gepflüct werben, bie eine rief: „Nimm mich, nimm 
mich," die andere: „Ihr jebt ja mit einem Strauß auf dem Hut dreimal 
fo jhön aus,” ba fprangen bie Jiinglinge ab, pflücten fid) auf ben Hut 
einen Strauß und ritten weiter bis am ein Straßenwirtshaus. Dort 
lagen drei ſchöne Iungfrauen im Fenſter und winften fie heran mit 
[odenber Stimme: „Fahrt bod) nicht vorbei, tretet ein und ftärfet (ud), 
die Portion foftet nichts." Die Brüder ließen fid) nicht lange bitten, 
traten ein, wurden aber fofort famt ihren Pferden neunundneunzig 
Klaftern tief in die Erde vergraben. 

Ein Tag verging nad) dem andern, aber Nachricht von feinen 
Söhnen erhielt König Vearde nicht. Der Füngfte verging faft vor Sehn- 
jucht nad) feinen Brüdern, darum fam er aud) zu feinem Vater und 
bat um Geld für die Reife, ein Pferd zum Reiten und Feiertagsfleider, 
er wolle ausziehen, feine Brüder zu judjen und das Vóglein ber Wundra 
Qumi zu bringen. „Du armer Cenusotcá (Aichenputtel), wie willſt bu 
jo Großes wagen, nachdem eg deinen großen Brüdern, foldjen Kattnern, 
nicht gelungen?” Da ber Jüngfte aber nicht mit Bitten nachließ, jo 
gab der König aud) ihm Geld zur Reife, ein Pferd zum Reiten unb 
Kleider fid) zu idjmüdem. So ausgerüftet ritt der jüngjte Königsjohn 
aus, feine Brüder zu fuchen und das Vóglein der Mundra Qumi zu 
bringen. Als er ein Sud Weges geritten, lag mitten über die Straße 
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die Schlange und jammerte: „Nicht reite über mich, Deb mich auf unb 
nimm mid) mit." Er lachte unb antwortete: „Aber liebe Schlange, ich 
möchte bid) ja gerne mitnehmen, aber id) fann ja nicht, habe nicht 
einmal einen Zwergſack bei mir, in dem ich dich Heen fónnte.” „Das 
macht nichts, mein Junge, beb’ mid) mur auf, ich friedje unter den 
Sattel.” Er ſchwang fid) vom Pferde, hob fie auf und half ihr unter den 
Sattel, dann ritt er weiter bià zur Maus, auch bieje wollte mit. „Aber 
liebes Mäuschen, wie foll id) bid) mitnehmen, ich habe gar nichts wohin 
du figen fónnteft.“ „Wenn es nur das ift,” rief erfreut die Maus, „io 
finde id) idjon einen Plaß, id) frieche unter den Schwanz." Kaum gejagt, 
frabbelte fie am Fuße des Pferdes hinauf, ſchwang fid) dann unter den 
Schwanz und nun ging es zu dreien weiter big zur jchönen Wieſe die 
in pradjtvollem Blumenſchmucke dalag. Auch zu ihm famen die jchönften 
Blumen heran und riefen: „Nimm mid, o nimm mid, pflüd uns 
alle zu einem Strauß auf den Hut, bu fiebft jo dreimal jchöner aus.“ 

Die Schlange hatte ihn aber ſchon früher vor diejen jalfchen Blumen 
gewarnt und vor den drei Sungfern im Fenſter des Straßenwirtshauies. 
So ritt er achtlog an diefen und an jenem vorbei nod) ein gutes Stüd 
weiter, ba fah er im der ferne das Schloß ber Mundra Lumi. Es war 
aber bis hin nod) ziemlich weit. Buerft mußte er über einen großen 
Fluß, der weder Brite nod) Fähre hatte. Da jprang die Schlange 
ichnell unter dem Sattel hervor, legte fid) als Brüde über den Fluß, 
jo daß er gang gut auf ihr hinüber konnte. Als er fie wieder aufs Pferd 
nehmen wollte, jagte fie, vorläufig bleibe fie hier, nachdem fie ihre Schul: 
digfeit getan. Er folle jet jehen, daß er jchnell ins Schloß gelange, 
denn nur von 12—2 Uhr nachmittags fónne man hinein, da jchlafe alles. 
Er müffe durch mehrere Zimmer gehen bis zur Mundra Qumi, bie aud 
ichlafe, dort wären viele Vóglein, er folle aber nicht wählen, jondern 
gleich eines nehmen und herausfommen, damit er nicht eingejperrt werde. 
Er ritt, um 12 Uhr war er dort, das Pferd ließ er draußen in ber 
Sorge des Mäuschens. Alles jchlief, alle Türen ftunden offen. Er fam 
durch viele Zimmer, im legten jchlief die Mundra Lumi in jeidener Wiege 
mit einer jeidenen Dede zugededt. Er nahm geſchwind ein Vóglein, ftedte 
es in den Zornijter und wollte hinaus, warf aber nod) einen Blick über 
bie jchöne Wiege, da dachte er, es wäre bod) jchade, daß er die Mundra 
Qumi gar nicht jehen joflte, febrte um, bedte das Geficht nur ein wenig 
auf, unb fah und konnte fid) nicht fatt jehen an dem Schönen Mädchen. Er 
id)rieb gejchwind einen Bettel mit feinem Namen und der Hausnummer 
und jtedte es ihr unter den Kopf, tüpte fie auf ben Mund und lief 
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dann hinaus, es jchlug gerade 2 Uhr. In eine Türe wurde er faft ein- 
geichlagen, das Tor zwängte ihm die Kleider ein, jo daß er fie mit bem 
Meſſer frei Schneiden mußte. Nun jegte er fid) aufs Pferd und ritt weiter 
bis an das Wafjer, wo ihn die Schlange erwartete. Sie legte fid) wieder 
als Brüde von einem Ende zum andern, daß er über fie hinüber reiten 
fonnte, bann zog fie fid) geichwind hinauf unter den Sattel und nun 
ritten fie heimwärts. Als fie in die Nähe des Wirtshaujes famen, jagte 
die Schlange: „Wenn dich die Schweitern rufen, jo gehe hinein, wenn fie 
bir nur eine Portion bringen, fchlage fie mit einem Stod jo, daß fie bald 
ihreien: „Nicht mehr jchlage, wir bringen dir zu Effen und zu Trinken 
joviel du willft.“ Du aber flage weiter und fage, bu würdeſt nicht 
aufhören, big fie dir deine Brüder nicht wieder gejund und frijd) wie 
früher herbeifchaffen jamt ihren Pferden. „Deine Brüder haben 99 
Klaftern in der Erde lange, weiße Bärte erhalten und eingefallene Ge- 
fid)ter, jehen aus, wie alte Grofváter und aud) ihre Pferde find vor 
Hunger ganz zerfallen.“ So war es. Als er am Straßenwirtshaus vor- 
beifam, lagen die drei Jungfrauen wieder im Fenfter und lodten mit 
ihren Stimmen. Der Jüngfte fam heran, band fein Pferd an einen 
Baum und trat ein. Die Schweitern brachten eine Feine Portion Effen 
und ein Eleines Gläschen Branntwein, da nahm er feine Peitjche und 
hieb in fie, daß fie laut ſchrien. „Was? ihr fchlechten, ihr bringt mir, 
einem jo großen Menjchen, nur jo wenig Effen? id) will euch geben.“ 
„Hör auf, wir geben bir, jo viel du verlangit." „Was? id) foll aufhören? 
tot jchlage ich euch, wenn ihr mir nicht gleich meine Brüder bringt, aber 
jo, wie fie waren und nicht, wie fie jegt find, und auch ihre Pferde.“ 

Wollten die Schweitern nicht totgejchlagen werden, jo mußten 
fie gehorchen und fo gingen fie und brachten die Brüder unter der Erde 
hervor, richteten fie wieder her und übergaben fie ihrem Bruder. Diejer 
erzählte ihnen, wie es ihm gegangen und daß er das Vóglein ber 
Pundra Qumi in der Zajdje habe. Den Brüdern fam es febr jchlecht, 
daß fie jegt nah Hauje jofften und ber Jiingfte, ber ſchwächſte bod) 
tapferer gewejen. Sie jhämten fid), ber eine flüfterte: „Du Bruder, 
was follen wir madhen?” „Wir bringen ihn um, wir hauen ihm ben 
Kopf ab, nehmen das Vóglein und tragen es heim.” Als er einmal 
vorausritt, Dieben fie ihm und dem Pferd den Kopf ab, nahmen das 
Vóglein und ritten nad) Haufe, bod) das Vóglein ſaß traurig auf bent 
Altar und wollte nicht fingen. 

Nun laffen wir bie und fehren zu bem armen mit bem abge: 
hauenen Kopfe zurüd. 
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Als die Brüder fort waren, froh die Schlange unter dem Sattel 
hervor und die Maus unter dem Schwanze. „Mäuschen, weißt du fein 
Mittel für Tote"? „OD, ich weiß eins, aber id) muß ing Loch frieden 
und wenn id) mich damit belade, fann ich nicht mehr heraus.“ „Wenn 
e$ nur das ift, geh’ nur geſchwind, id) zieh did) jchon heraus, bis dann 
fed ich das Blut ab und richte den Kopf wieder ein.“ Die Maus ging, 
bod) die Schlange hatte über ihrer Arbeit auf bie Maus vergefjen, und 
erft als fie fertig, fiel es ihr ein, daß fie ihr hatte Helfen jollen. Sie 
lief ans Loch und rief: „Mäuschen, bt du ba?" „Sa, zieh mid ge- 
ihwind heraus, jonft zerjpringe ih.” Die Schlange zog bie Means heraus 
und nun tröpfelte fie Saft aus der Erde auf den Schnitt, nur einmal 
ftand ber Füngling írijd) und munter auf, und jpradj: „Ach, wie tief 
habe ich geſchlafen.“ „Tief wirklich, fprad) die Schlange, menn wir 
beide nicht gewejen, wärft bu aud) niht mehr ermadjt. Sieh, jo und 
jo ift e$ bir ergangen“, und fie erzählte ihm, was jeine Brüder getan. 
Unterdefjen hatte bie Maus aud) das Pferd beftridjen, und das jtand 
nun auch wieder jdjón und mutig da. Nun jprad) der Jüngling: „Weine 
Sieben, euch habe id) viel, mein Leben, zu verbanfen, fomnit wir wollen 
Bujenfreunde (frati de cruce) fein und immer zujammen bleiben.” 
„Das geht niht, wenn wir jemandem dag Leben wieder geben, jo 
mëllen fid) unjere Wege in biejem Leben trennen. Alfo bleibe mit Friede 
und guter Gefundheit, wir gehen jet unjerer Wege, unjere Arbeit ift 
getan.“ Er ritt in feine Stadt, jchämte fid) aber, feinem Bater und feinen 
Brüdern unter die Augen zu treten unb verdingte fid) als Knecht. 

Nun laffen wir ihn dienen und gehen zur Mundra Qumi. 

Als diefe erwachte, glaubte fie geträumt zu haben, es fei ein jchöner 
Jiingling bei ihr gewejen unb habe fie gefüßt. Wie fie aber auffteben 
jollte, fiel ein Zettel unter ihrem Kopf heraus, auf dem der Name und 
die Hausnummer des Königsjohnes ftand. Nun fah fie, daß es micht nur 
ein Traum gewejen. Sie mußte fort und fort an ihn denken und zu: 
lebt liebte fie ihn fo, daß fie fid) vornahm, ihn zu heiraten. Sie beftellte 
fid) den Wagen und ihre Leute und machte fid) auf den Weg. Als fie 
fid) nun auf den Weg mate, ritten Soldaten vor ihr und Soldaten 
hinter ihr, ale jchön gepußt und hatten alle neben bem Säbel eine Weiden- 
rute. Als fie nun in die Stadt fam, erglänzte alles, wo fie vorüber 
fuhr, alles drängte fid) um den Wagen, und die Begleiter riefen, mwer 
auf den Wagen fteigen fünne, ber würde bie Mundra Lumi zur Fran 
nehmen. Da drängten fid) bie beiden Königsjöhne heran, um gu ibt 
hinaufzufteigen, aber bie Weidenruten bewegten fid) von jelbjt und hieben 
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auf fie los, daß fie Devunterfielen. Als dies ber alte König fab, meinte 
er. Da fam auch der Jüngſte herbei, er hatte grade im Stall die Pferde 
gepugt unb nod) die Stallihürze um, aber jo ſchmutzig er aud) war, 
alg er fid) dem Wagen näherte, fenften fid) die Weidenruten und er 
ſchwang fid) auf den Wagen neben bie Mundra Lumi, und nun fuhren 
fie in den Königshof. Jet erzählte er feinem Water, wie es ihm er: 
gangen, bod) die Brüder leugneten. Darauf jagte er, fie jollten alle drei 
ihre Säbel in die Höhe werfen und welcher grade herunterfalle, der fei 
im Redt. Er warf wuert feinen, der flog jo hoch, als wolle er bis in ben 
Himmel fliegen, bod) fiel er bald herunter unb fo grade, daß er in der 
Erde jteden blieb. Nun warf der zweite, der flog nicht febr bod), als 
er aber fiel, fiel er mit einem Getóje, als ob ber Blig eingejchlagen, 
und zerichlug beide Brüder, daß nur ein Haufen Ajche übrig blieb. Das 
war die Strafe Gottes. 

Der Jüngſte machte nun Hochzeit mit der Mundra Lumi und als 
fie in die Schöne neue Kirche traten, fing das Vóglein jo ſchön an zu 
fingen, wie nod) niemand gehört hatte, und ber alte König weinte vor 


Freude, denn nun fehlte der Kirche gar nichts mehr. 
Lina Subtirel. 


117. Pie Mär von ner Henne, der alten Frau und dem 
Hahn des alten Mannes. 


Bor langer, langer Seit lebte einmal eine alte Frau und ein alter 
Mann. Die Frau hatte eine Henne und der Mann einen Hahn. Die 
Henne der Frau legte jeden Tag ein Ei, aber die ¿Frau wollte niemals 
dem Manne aud) ein Ei geben, ja, fie wollte gerne, bie Henne follte 
ihr jeden Tag zwei legen. Darum fütterte fie diejelbe, bis fie fett wurde, 
aber fette Hühner legen ja nicht mehr. Hierüber árgerte fid) die Alte 
und jchlug die Henne. Alz die Henne merkte, daß fie die ¿Frau nicht 
mehr leiden mochte und es ihr schlecht gehe, machte fie fid) auf bie 
Gaffe und fam lange Zeit nicht mehr nad) Haufe. Eines Tages fam fie 
wieder unb fing im Hof an zu fingen. Die Frau dachte, fie werde etwas 
mitgebracht haben und breitete ein großes Leintud) im Hof aus. Die 
Henne ftellte fid) in die Mitte des Leintuches, jchüttelte und drehte bie 
Federn, da fiel ihr aus dem Munde eine jebr jdjóue Perle. Die Frau 
hob fie auf und zeigte fie dem Manne. Nun glaubte der Mann, fein 
Hahn werde aud) etwas bringen und flug ihn aud) gut. Der Habu 
brad) auf gegen die Gaffe, als er gerade burdj$ Tor ging, fuhr ein 
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Wagen vorbei, in bem ſaß ein jehr reicher Herr. Der Hahn lief immer 
hinter der Kutſche und jchrie: fufurigu. Der Herr ließ halten unb fid) 
den Hahn auf den Wagen bringen und weil er ihm gefiel, nahm er 
ihn mit. Der Hahn freute fih, daß er nun and) etwas finden jollte 
und juchend ftöberte er überall herum und zerriß, was er fand. Dies 
gefiel dem Herrn, der ihn mit fid) genommen, nicht. Diejer Mann war 
jo reich, daß er eine Lade voll Gelb hatte. Wie er nun jab, daß der 
Hahn alles Schöne zeritörte, beichloß er, ihn zu töten und warf ihn daher 
in einen Brunnen. Aber der Hahn erjchraf nidjt und jtarb auch nicht, 
jondern tranf den ganzen Brummen aus und flog dann heraus. Nun 
warf ihn der Herr in den heißen Badofen. Sod) unjer Hahn war ver- 
ftäudig und blies nun das falte Waller aus dem Brunnen in den beißen 
Dien, big er aud) falt war, dann fam er aus dem Ofen heraus. Als 
nun der reihe Wann fal, daß er den Habu nicht töten fonnte, nahm 
er ihn und jperrte ihn in die Lade mit dem Gelbe ein. Er war über: 
zeugt, der Hahn werde den feften Dedel ber Lade nicht aufbrechen Tonnen. 
das wollte der Hahn aud) nicht, er fatte nun, wonach er gejucht. So- 
gleid) begann er die Goldftücde einzujchluden. Als er etwa die halbe 
Lade geleert, fam der Herr um einmal nad) ihm zu jehen, der Hahn 
aber war jo gejcheit, jogleid) herauszufliegen und flog aus der Lade 
ing Zimmer, aus dem Zimmer in den Hof, aus dem Hof auf Die Gaſſe 
und jo weiter big in den Hof des alten Mannes. Wie der ihn jab, 
breitete er ein Leintuch im Hof aus, der Hahn fegte fid) mitten darauj 
und füllte das Leintud) mit Geld. Nun fam die rau und verlangte 
ibm aud) Geld, er aber jagte, er gebe ihr feines, fie hätte ibm auth 
nie ein Ei geben wollen. So war er ein reiher Mann geworden und 
fonnte fid) kaufen, was er begehrte. Aber aud) den Hahn hielt er qut, 
fo lange er lebte. Und wenn fie nicht geftorben find, jo leben fie bis 
auf den heutigen Tag. Nora Bran, Leschkirch 


118, Die böfe Schwiegermutter. 


Es war einmal eine junge rau, bie hatte eine böje Schwieger 
mutter, welche ihr nur von bem Effen, das fie für den Hund bereitete, 
gab, wenn Deler Schon fatt war. Dafür erhielt fie viel Schelte, nie em 
gutes Wort. Eines jhönen Worgens zur Erntezeit nahm fid) die 
Schwiegertochter die Sichel und ging aufs Feld, Korn ichneiden. Sie 
ſchnitt fleißig bis zum Frühſtück, das ihr jebod) niemand brachte, Tränen 
traten ihr in die Augen. Sie jdjuitt weiter big zum Mittag. Je höher 
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die Sonne ftieg, deſto heftiger ronnen bie Tränen, deſto größer ward 
ihr Hunger und ihre Sehnjucht nad) der Heimat. Es fragte niemand 
nad) ihr, niemand brachte ifr zu ejjen. Die Sonne jant, aber nicht ihre 
Traurigkeit. Da jab fie in der Ferne die Schwiegermutter mit leeren 
Händen fommen, um zu jehen, was fie gearbeitet. Nun gejellte fid) zu 
den dreien, Hunger, Leid und Sehnjudt, mod) die Furcht vor der 
Schwiegermutter. Da fiel fie auf die Knie und betete: „O mein Gott, 
laß mich bod) eine Schwalbe werden, damit id) heimfliegen Tonn zu 
meiner Sutter." Sogleich wurde fie eine Schwalbe und flog fort. Sore 
Wiutter jap grade auf dem Herd Feuer anmachend, als ein Vóglein mit 
den Flüglein aus Fenſter ſchlug. „Häſch, häſch! du Schwälbchen, wirft 
ja nicht mein Kind fein!“ rief die Mutter. Da flog es fort bis ans 
Fenſter ihrer Hochzeitsmutter (9tanajdje). Dieje febrte grade in der 
Stube, als es mit den Flüglein am offnen Fenſter Wind ſchlug. „Häſch, 
Dájd), mein Schwälblein, wirft ja nicht meine ¿fine fein!“ rief dieje. 
Da jagte die Schwalbe: „Nanajche, liebe Nanajche mein, wären dir 
bod) lieber deine Hände vertrodnet, bevor bu mir den Kranz aufs Haupt 
gelegt." „Aber mein liebes armes Kind,“ antwortete bie Nanaſche, „gib 
bod) nicht mir die Schuld; der Kranz war ja nur im meinen Händen, 
aber du Datteft die Augen.“ Dodosie Preda, Alzen. 


119. Per Xüffeljineuner. 


Gà ritt einmal ein jchöner Zigeumerburjche mit Löffeln an einem 
Haus vorbei; im Fenſter lag eine vornehme Soldatentochter. Der Burjche 
gefiel ihr fo gut, daß fie rief: „Komm’ herein zu mir, mein Haus ijt 
von außen geweißt von innen gemalt.” Er antwortete: „Romm du 
zu mir, mein Haus fiebt von außen grün aus wie eine Wieje, innen 
find die Wände aus lauter Süßigkeiten.“ Sie fam heraus, er nahm fie 
aufs Pferd und ritt mit ihr davon, weit, weit über Berg und Tal, 
durd Gräben und durd Felder. Da fragte fie: „Wo ijt denn dein 
Haus?“ „Siehft du den Rauh? Wo ber auffteigt, ba ift meine Wohnung,“ 
antwortete er. Bald hatten fie jei Belt auf freiem Feld erreicht. Nun 
merfte fie den Betrug, jprang vom Pferd, nahm den Bejen und febrte. 
Als fie bis vor die Türe gekehrt, erhob fie den tránenden Blid und 
fah’ eine Taube. „Lieb’ Taube mein, fommft du nicht vielleicht aus 
meiner Heimat, haft du nicht meine Mutter gejehen und meinen Bater?” 
„Deine Mutter fnetet Teig zu weißem Brot und mijcht das Mehl mit 
ihren Tränen auf; bein Vater läßt zwei Pferde bejchlagen mit feften 
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Hufen, um dich zu fudjen.” „Wein liebes Täubchen, flieg zu meinen 
Eltern und fag’ ihnen, fie follen mid) nicht fudjen, fie würden Dod) 
feine lebende Tochter mehr finden.” Dodosie Preda, Alzen. 


120. Per find die Krähen niht übers Pad; geflogen. 


Ein Peann lebte jdjon viele Jahre gliiflid) mit feiner Frau und 
nur etwas trübte dies Glück, und dag war die Spindel, weil fie die 
grau an die Finger brannte. Dies betrübte den Mann febr, beum er 
hätte gerne eine ffeipige Frau gehabt. Eines Tages befahl er ihr ernitlich, 
fie möge pinnen. „Aber wie foll id) denn fpinnen, ich habe alle Spindeln 
voll Garn und du macht mir feinen Hajpel.“ Wit diejen Worten lief 
fie in die Kammer und bradjte in ber Schürze volle Spindeln, Feuchte, 
al ob fie an der Mat jchwer trage; es lagen aber mur oben drei 
Spindeln. Nun lief fie wieder in die Kammer und fam mit denjelben 
Spindeln heraus, fo daß der Mann mirfíid) badjte, fie habe fo viel 
geiponnen, nahm fid) die Art und ging in den Wald, Holz für einen 
Hajpel zu bringen. Leije folgte ihm die Frau und verjtedte fid) im 
Geftránd). Als er nun oben auf einem Baume jag, rief fie mit ver- 
ftellter grober Stimme: „Cine face ristitoare, baba-i moare.“ (Wer 
einen Hajpel macht, dem ftirbt feine Frau.) Als der Mann dieje Worte 
vernahm, erjchraf er, beum er wollte ja nicht, feine Frau jollte fterben, 
und nun gar durch feine €djuíb. Er hielt inne mit der Arbeit unb 
laujchte, ba rief die Stimme wieder: „Cine face ristitoare, baba-i moare*. 
Nun fprang der Mann vom Baume herunter, eilte gejhwind nad) Hauje, 
wo ihn feine Frau erwartete. Auf ihre Frage, wo denn ber Hajpel jei, 
erzählte er ihr fein Erlebnis. „Na, laß gut“, erwiderte fie, „ich will 
mir Schon auf andere Beife helfen.” Als nun bie Zeit fam, daß das 
Garn gejechtelt werden follte, fprad) fie zu ihrem Wanne: „Schau, 
wenn id) das Garn einlege, mußt du dich aufs Dad) jegen und die 
Krähen verjagen! denn jobald eine übers Dad) fliegt, wird das ganze 
Schaff vol Garn zu Werg.“ Der gute Mann ftieg jogleih aufs Dad 
hinauf, fuchtelte eifrig mit den Händen und jchrie in einem fort: „Häſch, 
bájd)!^ Unterdeffen legte die pfiffige Frau den ungejponnenen Hanf ins 
Schaff. Kaum war fie fertig, rief er mit verzweifelter Stimme: „Es ijt 
mir bod) eine Krähe übers Dad) geflogen." „Komm’ herab,“ antwortete 
die rau, jegt ijt all meine Mühe umjonft gewejen, das geiponnene 
Garn ift wieder alles zu Werg geworden.“ Seither jagt man, wenn 
eine Frau im Frühling viel Garn im Harbach jpilít: „Der find die 
Krähen nicht übers Dad) geflogen.“ Dodosie Preda, Alzen. 
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121. Was Gott juſammenfügt, kann der Menſch nicht 
Icheiden. 


G3 waren einmal zwei junge Leute, die hatten fid) lieb. Sie war 
aus vornehmem Haufe, er ein jchöner, ftattliher Jüngling. Sie hatten 
fid jo lieb, bag fie nicht von einander laffen fonnten, trogbem bie 
Eltern vom Heiraten nichts wifjen unb fie gemaítjam trennen wollten. 
Sie begegneten fid) zum legten Weale und weinten beide jehr. Endlich 
famen aus feinem Munde die traurigen Worte: „Nimm, mein Sieb, 
dies Ringlein aus Silber: und wenn das Silber jchmilzt, jo wiffe, daß 
id) tot bin.“ Sie jprad) mit zitternder Stimme: „Nimm, Geliebter, 
bieje8 Tuh von Seide mit Gold umrandet. Wifje, wenn diejeg Gold 
jchwindet, jo bin id) tot.” Darauf gaben fie fid) die Hände und nahmen 
Abjchied für bieje8 Leben. Sie ging zurüd; er wanderte weiter, immer 
weiter, lange, lange; e8 wurde ihm warm, Schweißperlen tropften von 
der Stirne, er nahm da3 Tuh, ftrid) fid) damit übers Geficht, es 
ihmol das Gold und weinend fiel er zu Boden. Da fam ein Knabe 
auf feinem Pferd geritten. „Knabe, lieber Knabe mein, fommft du nicht 
aus meinem Dorfe?“ rief er dem näher heranreitenden zu, weißt du 
nidjtà von meiner Geliebten?” „Sch komme aus deinem Dorf,“ ant- 
wortete der Knabe. „Dein Mädchen ift tot, heute hat man fie in ein 
tiefes, tiefes Grab gelegt, damit du fie nie mehr feben, nie mehr er. 
reichen follteft.“ Dieje Nachricht fam bem Burjchen nicht unerwartet, er 
ſprach: „Mein lieber Knabe auf einem Pferd, reit zu meinem Vater 
und fage ihm, daß id) mid) aud) in einen tiefen Graben gelegt, da wo 
bie Wafjer am jchärfiten fließen, vielleicht treffe id) bod) mit ihr zujammen 
in jenem Leben.” Er fprang hinein und verfant. Als fein Vater hievon 
hörte, ging er mit Hade und Schaufel das Wafjer zu durchſuchen, fand 
aber lange nichts und al3 er weiter auf den Sand fam, lag tief drinnen 
fein Sohn neben der Geliebten. Schreden bemüdjtigte fid) der Eltern 
von beiden. Nun berieten fie fid), wie fie diejelben begraben jollten, 
damit fie nicht wieder gujammen fámen. Ihn begruben fie hinter ben 
Altar, fie vor die Kirchentüre. Nun waren fie weit voneinander und 
fonnten fid) fidjer nie mehr treffen. Als es Frühling wurde, ba wuchs 
aus feinem Grab eine Tanne, die ward immer höher über die Kirche 
hinaus, und wo fie begraben war, fam eine Weinrebe hervor, rantte 
fid) um die Kirche, bis fie bie Tanne erreicht hatte und fie umjchlang, 
als ein Zeichen des Himmels für die Eltern, daß, was Gott zujammen- 
fügt, Menjchenhände nicht trennen fónnen. Dodosie Preda, Alzen. 
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122. Der Engel. 


Es war einmal ein Feines Mädchen, das fatte auf ber ganzen 
Welt niemanden außer einer böjen Stiefmutter, und das mar jchlechter, 
alg wenn eg gar niemanden gehabt hätte. An einem Sonntag ging fie 
in die Kirche, befahl aber dem Kinde, es folle, big fie Deimfomme, den 
großen Garten pugen. (Es ging in den Garten, jegte fid) nieder und 
meinte, denn es wußte nicht, wie es in der furzen Beit fertig werden 
folte, und fürchtete fid) vor den Schlägen. Da fam ein Engel, brachte 
ihm zwei Äpfel und Brot und jagte, e$ möge nur figen bleiben und 
effen. Nun fing der Engel fleißig an zu pugen; big das Kind gegefjen 
hatte, war aud) ber Garten fertig und der Engel flog fort. Als die 
Stiefmutter aus der Kirche fam, verwunderte fie fid). Am nächjten Tage 
gab fie ihm Wilh und Brot zu effen, da fam der Engel wieder, verbot 
ihr, bie Mildh zu effen, denn fie war vergiftet, und brachte ihr Brot 
und eine Traube. Am andern Abend machte die Stiefmutter ein jchönes 
Bett unter dem Schopfen, darunter grub fie ein tiefe Lod), damit das 
Mädchen, wenn es ing Bett fteige, hineinfalle, denn fie wollte es um: 
bringen, und wußte nicht mehr, auf welche Weije, denn im Garten hatte 
e3 fid) nicht zu Tode gearbeitet, von der vergifteten Mildh war es aud 
nicht geftorben. Als es fid) grade enttleiden jollte, fam der Engel wieder 
und jprad): „Komm’ mit mir mein Kind, hier ift deines Bleiben nicht 
mehr. Sch trage did) in den Himmel, da follft du mit den Englein jpielen 
und e8 wird dir gut gehen.“ Gr nahm e$ unter feine Flügel und flog 
mit ihm fort. Erzählt von Maria Georgi, Alzen. 


123. Prei Taube. 


G8 arbeitete einmal ein Zauber an einem Zaun. Zu biejem fam 
ein anderer Tauber, diejer war Hirt bei den Ziegen, und die Ziegen 
hatte er verloren. Debt ging er, fie zu juchen. „Du, Kamerad, haft bu 
nicht gejehen, wozu meine Biegen gegangen?" Der Gefragte hatte ver 
ftanden, ber frage, big wohin er den Zaun machen folle und zeigte mit 
der Hand: „Bis dahin." „Dahin find meine Ziegen gegangen? Lag 
nur, wenn id) fie finde, jdjenfe ich bir auch eine, bie mit den abge- 
brochenen Hörnern.* Er ging und fand richtig alle Ziegen nicht weit 
entfernt grajen. Hierüber froh brachte er bie verjprochene dem Tauben, 
welcher den Zaun made. Diejer dachte, der glaube, er habe der Ziege 
die Hörner abgebrodjen und jpradj: „Sch habe fie nicht abgebrochen.“ 
Der andere: „Ich bringe bir fie, weil id) fie ja verjprochen habe.“ 
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„Ich babe bie Hörner nicht abgebrochen.“ Da fingen fie fid) beide an 
zu zanfen und gingen zum Richter. Als fie hinfamen, war ber nicht 
zu Haufe, nur feine taube Tochter. Sie erzählten den Streit ihr, diefe 
verftand aber, beide wären wegen ihr gekommen, fie wollten fie heiraten, 
und jagte: „Mein Bater ift nicht zu Haufe. Aber wenn er fommt, 
will id) e8 ihm jagen unb id) werde den von euch nehmen, welcher 
guerft kommt.“ Erzählt von Ana Iacob, Alzen. 


124. Ein Jüngling ohne Glück. 


Ein Füngling hatte fein Glück auf diejer Welt. Weil er nun fein 
Gíüd hatte, ging er in die Welt um zu verderben. Eltern bejaß er nicht, 
aud) feine Gejchwilter. Ein jdjóne8 Weizenfeld zerichlug ihm der Hagel 
deg heiligen Elias,! daß ihm nicht ein Körnchen geblieben, der heilige 
Petrus hatte Wölfe in bie Ochjenberde geſchickt, ihm bie Ochſen zu freien, 
und feine waren bie jchönften im der ganzen Herde gewejen. Nun jab 
er fid) allein und arm, jo arm, daß ihm nur drei Kreuzer geblieben. 
Dieje [tete er im bie Zajdje und begab fid) auf die Straße. Einen 
ganzen Tag ging er immer vorwärts auf der Straße, mur einmal 
begegnete ihm ein alter Mann, biejer war Gott, aber der Füngling ohne 
Glück kannte ihm nicht. „Wohin gebft bu, mein Junge?” fragte ihn 
unfer Herrgott. „Sch gehe in die Welt um zu verderben, hier habe ich 
fein Glück,“ entgegnete ber Gefragte. „Mein Junge, haft du feinen Kreuzer 
für midj?, id) bin jo arm,” jagte der Alte. „O, id) habe drei. Von 
diefen fann id) auch dir einen geben." Dies jagend reichte er ihm einen 
hin und fing wieder an zu gehen. Am nächſten Tage begegnete er wieder 
einem alten Großvater, erfannte aber nicht, daß es derjelbe, daß es Gott 
fei. ES wiederholte fid) dasjelbe Geſpräch von geftern, und alg der Alte 
ibm einen Kreuzer verlangte, fprad) der Junge: „Sa, id) habe zwei, 
einen davon fann ich dir geben,“ reichte ihm ihn bin und ging weiter. 
Am dritten Tage begegnete er wieder einem alten Manne. Nach denjelben 
Fragen und Antworten verlangte der Alte einen Kreuzer. Der Junge 
309 ión aus der Zajdje mit den Worten: „Sc habe nur diejen, den gebe 
id) euch, mir iſts gleich, ob id) einen oder feinen habe, id) gebe ja bod) 
in die Welt um zu verderben, hier habe id) fein Glück.“ „D nein, du 
follft nicht verderben, jud) dir dein Glück, vielleicht iſt's nicht einmal 
fo weit von bir, gehe nur immer rechts, dann wirft du Leute treffen 


1 Elias, ein fehr gefürchteter Heiliger, fein Tag, 2. Auguft, nad) rumänischen 
Kalender 20. Juli, wird gefeiert, weil er gerne Hagel und Blitzſchlag bringt. 
42* 
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und was bie arbeiten, das tue aud) du, wenn fie zum Glen geben, 
gehe aud) du zum Tisch und iB, und wenn fie jchlafen gehen, leg bid 
aud). Aber reden jollft du fein Wort, bis du nicht von jemandem ge: 
fragt wirft.“ 

Der Jiingling ohne Gíüd tat grade fo, wie ihn der alte (rop, 
vater gelehrt. Gr ging und ging bis er einige Meute antraf, dieje arbeiteten 
an einem Zaune, er fing aud) am dort zu helfen, und wie fie zum 
Mittagefjen gingen, jegte er fid) aud) ¿wifdjen fie und ag, und als er 
fid) abends zum Schlafen legte, rubte er fo gut, daß er faft glaubte, 
das Glück gefunden zu haben. Um Veitternadyt ermadjte er unb jab 
neben fih das Glück ftehen redend mit denen, bie den neugebornen 
Kindern ihre Zukunft in die Wiege legen, — diefe nur um Weitternacht 
fihtbaren Männer heißen Urſitori —, fie fagten: „In diejer Nacht find 
50 Leben zur Welt gefommen, welches Glück obt du ihnen?” „Unſer 
Effen von heut abends und unjere Ruhe biejer Nacht“, antwortete das 
Glück. Darauf entfernten fid) bie Urfitoren durchs Fenjter. „Jhr armen 
Seelen, feid aud) in einer jdjfed)ten Stunde ing Leben gefommen, wie 
id), nichts werdet aud) ihr haben, fein Abendefjen und fein Bett,“ dachte 
der Arme und jchlief wieder ein unb jchlief big zum Morgen. Am 
zweiten Tage ging er zum Zaun und arbeitete wie geftern, aß mit den 
andern, abends legte er fid) faylafen und rubte gut. Gefragt hatte ibn 
niemand etma8 und er aud) nicht ein Wort geredet. Um Weitternact 
wurde er wieder von leifen Stimmen gewedt, die Augen ein wenig 
öffnend fah er das Glück an feinem Lager ftehend mit den Urfitoren 
redend: „In diejer Nacht find 60 Seelen ins Leben gefommen, welches 
Glück gibft du ihnen?" „Unjer Effen bieje8 Abends unb unjere Ruhe 
biejer Nacht." Nun gut, bie Urfitoren flogen zum Fenfter hinaus, unjer 
Jüngling aber dachte mitleidig: „O Gott, wie viele Menjchen find ohne 
Glück, weder Bett, nod) Efjen, nod) Ruhe.“ 

Am dritten Tage nahm er mieder feine Arbeit auf und auch dieje 
Stunden vergingen, wie bie der zwei legten Tage. Abends konnte er tros 
Müdigkeit nicht gut ruhen, trogdem dag Glück wieder neben ihm jtand. 
Um 12 Uhr drangen bie Urfitoren zum Fenfter herein und begannen wieder 
dem Glück zu erzählen: „In diefer Nacht find 70 Seelen zum Leben 
erwacht, welches Glück gibft du ihnen?“ „Unjer Effen von heut abends 
und unſere Ruhe biejer 9tadjt." Als fie diefe Worte vernommen, ent: 
fernten fie fid) durchs Fenſter. 

Der Jüngling aber konnte feinen Schlaf mehr finden aus Mitleid 
mit den vielen armen Seelen, bie in diefen drei Nächten geboren. Am 
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nüdjteu Morgen, alg er zum faft fertigen Zaun fam, fing der Haug- 
herr an, ihn zu fragen: „Du Burjd), was ift mit dir? Du Daft mir 
nun drei Tage gearbeitet, aber aus deinem Munde habe ich noch fein 
Wort gehört. Wer bunt du und woher fommft du?“ Darauf fing biejer 
derb an: ,Grjt jet fällt es euch ein, mich zu fragen, nachdem id) eud 
drei Tage gearbeitet?" nahm fid) eim Stüd Holz und begann damit 
den Hausherren zu Schlagen. Er fchlug folange, bis der Gejchlagene jchrie: 
„Nicht mehr bau auf mich, gib Ruhe und gehe lieber auf dem rechten 
Wege vorwárt3 und wenn bu am ein Haus fommft, tritt hinein und 
verdinge dich als Huet." Gr ging. Und wie er fo ging, fam er an 
einen Hof, dort wohnten zwei alte Leute, die hatten aber eine jchöne, 
junge, fräftige Tochter mit gutem Herzen. Doc hatte fie einen Fehler 
an fid, fie durfte nämlich, menn die Sonne Dod) am Himmel ftand, 
nicht hinausgehen, weil fie die Sonnenftrablen hinaufziehen. Dod) das 
madje ja nidjià, wenn fie mur fonft gejund mar, um die Mittagszeit 
blieb fie eben im Zimmer. Er verdingte fid) als Knecht, ba er aber bald 
den Alten und aud) ber Jungen gut gefiel, gaben fie ihm ihre Tochter 
zur Frau. Sie madjten Hochzeit und nun war er glüdlidh, dachte nicht 
mehr daran, in die Welt zu gehen um zu verderben, dachte nicht einmal 
daran, er fónnte je wieder unglücklich werden. Das Glück ftand wirklich 
neben ihm, das fonnte jeder fehen. Aber auf biejer Welt fteht ungern 
das Gliid ben Menſchen allein zur Seite, nahebei verftedt fid) das 
Unglück um plóglid) hervorzubrechen, fid) neben das Gifü zu ftellen, ja 
biele8 gang bei Eeite zu drängen. Aud) unjeren armen Jüngling ohne 
Süd ging es grade fo. Einmal war er Pflügen gefahren, feine Frau 
bereitete das Mittagefjen. So gegen Mittag, als fie fertig war und 
glaubte, ihr Mann werde fommen, bemerkte fie, daß fein Wafjer im 
Krug jei. „Ad, mein armes Männlein kehrt jet durftig heim und findet 
fein 28afjer.^ Geihwind nahm fie den Krug und eilte zum Brunnen, 
bod) wie fie zum Brunnen fam, zogen fie bie Sonnenftrablen hinauf 
in den Himmel, grade als ihr Dann Beimfefrte, er fonnte nod) jehen wie 
fie oben in den Sonnenftrahlen verſchwand. Er jchrie, er jammerte, 
fíagte, aber e3 war alles umjonft, wie er fid) auch ftellte, erreichen 
fonnte er fie nicht mehr. „O, id) armer Menſch, fíagte er, was fol id) 
jegt machen. Auf biejer Welt ift mir fein Glück bejdjeben, Dier ift 
meines Bleiben nicht mehr, der heilige Elias hat mir das Weizenfeld 
verdorben, der heilige Petrus bie ſchönen Ochjen gefreffen, nun nimmt 
mir Gott mit der heiligen Sonne aud) die Frau, dies ift num bod) das 
ürgfte, ich gehe in die Welt um zu verderben." Gut. 
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Er nahm fih die Tajche und Mantel und ging. Wie er auf dem 
rechten Wege ging, hatte er grade bem getroffen, welcher in ben Himmel 
führt. Er ging und ging lange, bis er am bie Himmelstüre tam. Als 
er dort anlangte, verdang er fid) alg Knecht. Am erften Morgen bradte 
er dem heiligen Elias das Baffer und alg biejer bie Hand darnad) 
augftredte, Bieb der Knecht ihn und zerbrach ihm den Arm. Elias dr 
[aut vor Schmerz. „Gefällt dir dies, du Heiliger?” fragte der Knecht. 
„Sieh’, and) mir gefiel es nicht, al3 du mir das Weizenfeld zerichlugit.* 
Am andern Morgen brachte er dem heiligen Petrus Bafjer. Wie er 
eintrat, jchlug der Knecht ihm das Bein, daß e3 brad). Petrus brüllte 
vor Schmerz. „Gefällt bir dies, du Petrus? Sieh’ aud) mir gefiel es 
nicht, alg bu meine jdjónen $Odjjen den Wölfen zum Verjpeijen hin- 
warfſt.“ Am dritten Morgen ging er hin und zündete das Paradies an. 
Nur einmal fam unfer Herrgott und fragte: „Wo ijt Elias, bob er 
noch nicht herbeifommt?" Da fam er langjam mit bem Arm im der 
Binde. „Was fehlt dir, Elias, daß du jo langjam fommft ?“ „Der Knecht 
hat mir den Arm gebrochen." „Du Kind, mellen bejchuldigft du Elias?" 
„Unjer Herr, er hat mir das Weizenfeld zerichlagen.“ „Sit es jo Elias? 
„Es ift fo, Herr.“ „Was ijt denn mit Petrus, das er nicht da ijt? 
Da hinkte Petrus herbei. „Warum fommft bu fo jpát?" „Der Bucht 
hat mir ben Fuß zerbrochen.“ „Warum haft du dem Petrus ben Fuß 
zerbrochen, du Knabe?” „Weil er meine Ochjen den Wölfen gegeben.‘ 
«Sit es fo Petrus?” „Es ijt fo, Herr.” Kaum waren dieje Worte ge: 
iprodjem, als Gott einen brenzlichen Geruch in der Nafe ipürte, bob 
er jdrie: „EI Bat mir jemand das Paradies angezündet.“ Da trat 
der Knecht vor: ,33ergeib mir, unfer Herr, ich babe es angezündet. 
Gefällt es bir, dap das Paradies jegt abbrennt?“ „Nein, es gefällt 
mir nicht." „Nun fieb', aud) mir hat e8 nicht gefallen, alg bu mir 
meine Frau genommen, dente nur, mit ihr haft du ja aud) mein lid 
genommen." ^ 

Segt ging Gott hinaus und brachte bie junge Frau an ber Hand 
unb gab fie ihrem Manne. „Hier haft du deine Gefährtin wieder, gebt 
jest nad) Haufe und lebt in Frieden und Gefundheit.“ Kaum hatte Gott 
dieje Worte geiprochen, flofjen die Tränen bem Jüngling ohne Glüd 
aus den Augen, eg waren aber nicht Tränen, die das Weh und die Trauer 
hervorrufen, e8 waren Tränen der Freude, weil er fein Glück erhalten. 

. Ana Iacob, Alzen, 
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125. Per Fuchs mit dem Phrringel.! 


Ein Fuchs hatte ein Obrringel. Einmal blieb es ihm an einem 
Dornenftraud) hängen. Diejer wollte es ihm nicht mehr geben. Der Fuchs 
ging weiter, fam an ein Feuer und fagte: „Feuer, verbrenn den Dornen- 
ftraud), er will mir mein Obrringel nicht geben." „Ich will nicht,” fagte 
das Feuer. Er ging weiter, fam an ein Wafjer und fpradj: „Wafjer, 
löſch das Feuer, das Fener will den Dornenftraud) nicht verbrennen, 
der Dornenftraud will mir das Obrringel nicht geben." Das Wafjer fagte: 
„Ich will nicht.“ Er ging weiter, fam zu einem Ochjen, unb fprad): „Ochie, 
trinte das Bafjer, das Wafjer will das ¿ener nicht löſchen, das Feuer 
will den Dornenftraud) nicht verbrennen, der Dornenftrauch will mir das 
Ohrringel nicht geben.“ „Ich will nicht,“ fagte ber Ochfe. Gr ging weiter, 
fam zum Wolf und fprad: „Wolf, friß ben Ochjen, der Ochs will das 
Waſſer nicht trinten, das Bafjer will das Feuer nicht löjchen, das Feuer 
will den Dornenftraud) nicht verbrennen, ber Dornenftrauh will mir 
das Obrringel nicht geben.“ Da fagte der Ochs: „Eher al8 mid) ber 
Wolf frit, will id) das Wafjer trinten.” Das Wafjer fprad): „Eher 
als mid) der Ochs trinkt, will id) das Feuer löſchen.“ Das Feuer fagte: 
„Eher al mid das Waſſer löſcht, will id) den Dornenftrauch ver- 
brennen." Der Dornenftraud) jagte: „Eher alg mid) das Feuer ver- 
brennt, will id) das Obrringel geben“ und gab es dem Fuchs, ber Ding 
dë ans Ohr und fprang luftig davon. Ana Petrigor, Alzen. 


126. Pie Mär der Blumen. 


Ein reicher Mann, fo reih, wie man nod) nie gehört, mit vielem 
Geld in ber Kaffe und vielen Schafen im Gebirge, hatte nur ein ein- 
ziges Kind, eine Tochter, auch nicht mehr ganz jung. Sie hatte fid) aber 
nod) immer feinen Mann befommen, denn ihr Vater wollte fie feinem geben, 
der nicht aud) fo viel befite als fie. So reiche Burſche aber gibt es nur 
wenige unb and) diefe gefielen der Marie nicht, fo hieß nämlich dieje 
Todter. So oft fie aud) zum Zone ging, fie fonnte fid) feinen Liebften 
finden. Da, an einem Sonntag, fie war wieder auf bem Tanze, fam 
ein armer Burfd), der hieß Juon, war aber fo fön, in die heilige Sonne 
fennft du fehen, auf ihn aber nicht. Er fam zur Marie und rief fie in 
den Reihen. Jhr aber, wie fie ihm gejehen, gefiel er gleich fo gut, daß 


1 Später erzählte Nuza Codila, der Fuchs habe ben Dornenftrauh um 
Nachtherberge gebeten, diefer habe fie ihm gewährt unb ihm in ber Nacht das Dhr: 
ringel geftoblen. 
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fie dachte, diefen und feinen andern. Er liebte fie feit langer Zeit, wagte 
aber nicht, fid) ihr zu nähern, weil er zu arm war und fie zu reich, 
und er wußte, der Alte werde e3 nicht erlauben. Er bemühte fidh, fie 
zu vergefien, fie aus dem Herzen zu reißen. Wie er fid) euch bemühte, 
er liebte fie immer mehr und wo er ging, wo er arbeitete, waren feine 
Gedanken bei ihr. Ihr ging es aud) nicht befjer, fie bat ihren Bater, er 
folle ihr ben Juon geben, ber aber antwortete: „Nur einen jo reichen 
Schwiegerſohn wie id), oder reicher oder id) halte mir die Tochter, jo 
lange id) lebe.” Gein Herz ſchlug heftig für fein Kind, aber nod) lieber 
waren ihm die zwei Stieglige, bie er im Käfig am ¿enfter hatte. 

E3 waren aber aud) merkwürdige Vögel, fie fangen den ganzen 
Tag, fo ſchön, mie man aud) nicht mehr gehört hatte, jo da bem Alten 
die Tränen rannen wie Wafjerbähe und er manchmal lachte, daß er 
faft zerplaßte. Ohne ihren Gejang meinte er gar nicht mehr [eben zu 
tónnen. Eines morgens fand er die beiden in ihrem Käfig traurig und 
ftumm und was er aud) tat, fie blieben ftumm. Er bemühte fidh, fie 
wieder fróblid) zu machen, bod) fie blieben traurig. Debt ſchickte der reiche 
Mann Befehl in alle Welt, wer feine Vögel wieder fingen mache, bem 
gäbe er feine Tochter zur Frau. Von biejem hörte auch unfer armer 
Freier und dachte fo viel, daß ihn faft die Gedanken fragen, wie er es 
machen könnte, die Bogeliprache zu lernen, um die beiden Vögel zu fragen, 
warum fie nicht mehr fingen wollten? Mit biejen Gedanken ging er aufs 
Feld zur Arbeit. Da überfam ihn Durft, daß er zu einem Brunnen, fo 
wie fie auf dem Hattert find, ging. Wie er fid) biidte, um zu trinten, 
trübte eine weiße Schlange das Wafjer. Er fprad) jehr geärgert: „Du 
Schlange, warum trübft du mir das Bafjer Jetzt bring ich bid) um.“ 
„©, Gott, bring mid) bod) nicht um, du Menſch,“ jammerte die Schlange. 
„Sch bin ins Wafjer gefallen, und fann nun nicht mehr heraus, aber 
gewinne bu mich heraus und trage mich meiner Mutter, der Schlangen- 
fünigin, fie wird bir geben, wag du verfangít. Du foflft aber nichts 
anderes verlangen, als den Kopf einer weißen Schlange. Meine Mutter 
wird denken, id) brächte ihr einen Menjchenbraten und wird dann er: 
ichreden, wenn fie hört, wie es mir ergangen und über deinen Wunic, 
aber bu mußt feft bleiben, und dich nicht fürchten, fie tut dir nichts, 
fie wird bir allerlei verjpredjen, aber du follft darauf befteben, was 
id) dir gejagt. Wenn bu den Kopf der weißen Schlange iBt, bann 
verftebft du bie Sprache der Vögel und ber übrigen Tiere und der Blumen.“ 

Als Juon diefe Worte gehört, griff er jogleid) mit ber Hand ins 
Wafjer, zog die Schlange heraus und fprad: „Wozu foll ich bid) tragen? 
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id) fenne ja den Weg zu deiner Mutter nicht.“ „Sted mich in den Bujen 
und lag mir nur den Kopf draußen. Nadh welcher Seite id) mit ihm 
nice, dahin jollft du geben. Nide ich rechts, fo gebft du auf dem Wege 
nad) rechts, nide ich links, fo gebft du auf dem Wege nad) links, nice 
idi grade, fo geheft du geradeaus.“ Unter Juon machte e$ grade jo, 
wie ihn das Schlangenfind gelehrt hatte, nahm es unb ging immer 
ichnell, immer jchnell, big er das Haus der Schlangenkönigin erreicht 
hatte. Die Alte ftand in ber Gafjentür und ſchaute voll Augft um ihren 
Jungen aus, weil er jo lange nicht mad) Hauſe fam. Nur einmal er- 
blickte fie ihn fommend mit einem Menſchen-Jüngling und war jebr er- 
freut, nicht nur weil er jelbjt gejund gurüdgefefrt, fondern weil fie 
glaubte, er bringe ibn ihr zum verjpeijen. Aber ihr Kind rief ihr nod) 
von Meitem zu, bevor fie das SUtenjdjenfinb mit ihrer Hand erreichen 
fonnte: „Meine Mutter, verzeih, daß ich dir feinen Menjchenbraten mit- 
bringen fonnte, aber fieh, id) war in einen Brunnen gefallen und biejer 
Jüngling hat mid) berauggezogen, wenn er niht gewejen, wäre id) er- 
trunfen, er hat mid) vor dem Tode bewahrt." Seine Mutter freute fid) 
febr unb ſprach: „Was foll ich dir geben, Kupfer, Silber oder Gold? 
wos dein Herz verlangt.“ „Ich dante für alles und bitte nur um das 
Eine: Gib mir bie Vogeljprache.“ „Um Gottes willen, du Venid), weißt 
du, was du verlangft? Du verlangft ja meinen Kopf,” fchrie die Schlange 
erſchreckt, am liebften hätte fie ihn jogfeid) verichludt, aber ihr Sohn 
winfte ihr: „Sei ftil Mutter, bu mußt es ihm geben, deun er hat mid) 
vor dem Tode bewahrt.“ Darauf jchwieg fie, ging hinaus und brachte 
einen weißen Schlangenfopf und lehrte ihn jo: „Brate dir diefen und 
iB ihn, dann wirft du verftehen bie &pradje der Blumen, der Vögel 
und aller Tiere, aber bu mußt wiffen, jobald bu jemandem diejes er- 
zählt, wirft du fogleid) fterben.“ Er dankte dafiir, nahm den Kopf, warf 
ihn auf die Kohlen, daß er briet und aß ihn darauf. Als er fertig war, 
verabjchiedete er fid) von der Schlangenfönigin und ihrem Sohne und 
eilte dann rajh vorwärts, denn der Abend nabte, und er wollte jchnell 
nad) Haufe tommen. Wie er aber auf die Straße fam, fonnte er fih 
nicht genug verwundern. (Es jdjiem, als ob er auf einer andern Welt 
wäre, ober war er ein anderer geworden ? Alles um ihn herum jchien Leben 
zu haben. Er hörte, wie die Blumen redeten unb bie Tiere unb bie 
Vögel. Er ging und blieb ftehen und ging und ftand unb fonnte nicht 
miide werden, dem Geplauder der Blumen zu laujchen. Wie war er big- 
ber ohne Sorge zwijchen ihnen gewandelt, hatte die Blumen zertreten, 
das Gras abgemäht — gedantenlos, Aber jegt wußte er nicht, wie er fie 
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bebilten follte vor dem Bertreten, damit er ihnen nicht einmal wehe tun 
folte und fie im Geſpräche nicht Häre, 

Neben dem Weg zieht fid) der Spigwegerich, lang unb dünn, ohne 
viel Worte, aber doch.mit großem Selbftbewußtjein, daß er ein jo gutes 
Seilfraut ijt. Er fiebt immer nad) dem Rain, mo die Langen madjien 
und plaujchen. Eben erzählte bie Weberfarde, was für ein gutes Kraut 
fie an den Stengeln halte, daß fid) die Ejel nur von biejen ernábrten, 
nachher, fo gegen den Winter, fámen dann bie Frauen und jchmitten 
Zweige um Spulen und Spülcden daraus zu machen. Glüdlicherweiie 
jpüre fie das Vteffer gar nicht, denn fie habe fid) jhon zum Winter- 
ihlaf in die Wurzel zurüdgezogen. So helfe fie den Fäden fid) zum 
Gewebe fügen. „Ach, weld ein jchönes Leben führft bu," entgegnete der 
wilde Wermut. „Aber aud) id) bin zufrieden, wie e3 mir geht. Wenn 
ih groß genug gewachſen bin, jchneiden mid) die Mädchen ab, binden 
mid) feft zujammen, big ich jchlank bin, wie ein Beien, febren dann mit 
mir im Haufe. Dies würde mir nicht grade gut gefallen, wenn id) 
dabei nicht gar viel hören jollte. Aber bei biejer Arbeit fingen fie immer 
fo Schön, unb da habe id) erfahren, wie bitter meine Stiefjchwejter, ber 
echte Wermut ift, und bod) wird fie im Garten gepflanzt und gepflegt. 
Einmal hörte ich über fie fingen: Ad) wie bitter ift der Wermut, bittrer 
nod) ijt nur die Fremde; felbft wenn man dort aus bem Wafjer Wein 
bereiten follte, würde es bod) nicht gefallen. Leg’ id) mich abends jchlafen, 
ifts mir, als lág id) auf grünem Wermut, fteh ich morgens auf, waid’ 
id) mid) mit grünem Wermut. Der Wermut und Die Fremde find wie 
zwei Schweitern.“ 

Juon befreuzigte fid) und ging weiter. Jet hatte er gejehen, dağ 
ihn die weiße Schlangenkönigin nicht betrogen. Er verwunderte fid) auf 
Schritt und Tritt, war dabei jo vergnügt, wie jeit lange nicht mehr, 
denn nun wußte er, daß er die Marie erwerben werde. Zu Hauje an- 
gefommen, wechjelte er nur die Kleider und ging dann zum Vater jeiner 
Geliebten und veriprach, die Vögel wieder zum Singen zu bringen. Alle 
Vögel mit Flügeln wiffen alles, was in der Welt gejdjiebt. So muften 
and) diefe, daß ber Burid ihre Sprache verftand. Sobald er nur eintrat, 
fingen fie gleid) an zu fingen. Im dem wunderlieblichen Gejang lagen 
dieje Worte: „Wir jchwiegen mur darum, weil unjer Herr bir feine 
Tochter nicht geben wollte.“ Der Alte war jo gerührt, daß jeine Augen 
wie Bäche überfloffen. Er verfprad) ihm allerlei, er wollte ihn auch jo 
reih belohnen, wie zuerft die Schlange, aber auch hier jchlug er alles 
andere aus, er wollte nur die ausgerufene Belohnung: bie Tochter. Da 
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der Bater diefe jebod) anfangs verweigerte, rufenb: „Meine Tochter geb’ 
id) dir nicht,“ ſchwiegen bie Stieglige gleid) und zogen fid) traurig in 
den Käfig zurüd, jobalb der die Schwelle wieder betrat, fingen aud) die 
fleinen Sänger ihre Lieder wieder an zu fingen. Da blieb dem Alten 
niht anders übrig, als einzumilligen. Kaum war dies geichehen, jo 
fangen bie Böglein jo ſchön wie nod) nie und nod) nie waren die Tränen 
aus den Augen jo reichlich geflofjen wie Wafjerbäche. 

Nun wurde Hochzeit gemacht, die dauerte volle acht Tage, groß 
und jdjón. Da war viel Schönes zu jehen und zu hören, viel gutes zu 
effen. Die Geiger jpielten in einem fort, auch die Vóglein übertrafen 
fie nod) um vieles. 

Als die Hochzeit vorüber war, lebten bie jungen Leute wie im 
Paradies. ` mmer gingen fie zujammen, arbeiteten zujammen. Glücklicher 
als fie, die Marie, jchien der Juon zu fein. Nicht nur feine Frau, 
jondern aud) fein Geheimnis bereitete ihm Vergnügen. Oft fing er an 
zu lahen, es wußte niemand warum. Wenn er die Blumen und Vögel 
plaudern hörte und die Pferde und Hunde. Gerne hätte er es aud) jeiner 
Frau mitgeteilt, aber er durfte ja nicht, was hätte es ihnen genügt, wenn 
er dann fterben mußte ? 

An einem jehr jchönen Tage jagte fie zu ihm: „Lieber Juon, 
fomm, wir reiten aus.“ Nun gut, fie ritten. Das Pferd, auf bem fie 
ritt, ging jchneller und war immer einige Schritte voraus, nur einmal 
rief es fid) ummenbenb: „Mihaha.“ Das zurücbleibende antwortete: 
„Mihaha.“ „Na, hör’ nur, was haben diefe Pferde, daß fie jo wiehern ?" 
meinte bie junge Frau. „Was werden fie haben, es wird ihnen warm fein,” 
entgegnete ihr Mann, er hatte aber verftanden: „Du fannft leicht voraus 
laufen, bu trágft nur die zarte junge Frau, auf mir aber figt unfer 
ftarter Herr.“ 

Wieder einmal gingen fie zufammen in den Wald, er nahm aud) 
das Gewehr und zwei Hunde zum Jagen mit. Am Waldesrand jaken 
fie nieder und fahen, wie der Mond aufging. Sie jab in den Mond, 
er merfte mehr auf die Hunde. Der eine bellte den andern an, ba 
wandte fid) biejer und lief nad) Haufe. Sieburd) aufmerfjan gemacht, 
fagte die Frau: „Was nur diefe Hunde miteinander haben, ¿uerft bellen 
fie fid) an, dann läuft ber eine fort.“ „Es jcheint, als ob er nah Haufe 
Laufe,“ entgegnete der Mann. Er hatte aber das Hundegeipräch ganz 
genau erlaufcht: „Haft bu, mein Genofje, nod) je jo zwei jorgloje 
Menſchen gejehen ? Beide gehen fie gegen Abend fort, nehmen auch uns 
beide mit, laffen das Haus ganz allein, ein Räuber fann das ganze 
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Haus forttragen. Weißt du was? bleib du hier und forg auf unfere 
Herrichaft, id) eile nad) Haufe und forg auf ihren Hof.” 

Da nun der Mann wußte, daß Haus unb Hof behütet wurde, 
machte er feiner Frau den Borjchlag, wären fie nun jchon im Walde, 
fo follten fie bis zu ihrer Schafherde gehen unb nachjehen, ob es nicht 
Beit fei, die Schafe zu jcheren und einige zu jchlachten. Aljo gut, fie 
gingen. Als fie hinfamen, hatte der Hirt bie Herde grade zujammen: 
getrieben und für die Nacht gerichtet. Hier mitten im Walde war es 
nicht fo ftille af8 am Waldesrand, es blöften die Schafe, bellten die 
Hunde, bejonders einer, in geringer Entfernung fonnte man das „Bau, 
van” des MWolfes vernehmen. Da richtete der Mann das Gewehr auf den 
am lauteften bellenden Hund, ben man für den treueften hielt, und jchoß 
ihn nieder. „Um Gottes willen, wag madjft du mit dem bejten Hund?“ 
jchrie entfegt bie Frau. Er antwortete nicht, rief nur den Hirten und 
befahl das fettefte Schaf zu id)fad)ten, welches jo viel blöke. Juon hatte 
deshalb alle diefe Anordnungen getroffen, weil er das Geipräch zwischen 
Hund, Schaf und Wolf befaujd)t hatte. Der Hund mar gar nicht treu, 
der Wolf hatte ibm ein Schaf verlangt, und er hatte e$ veriprochen, menn 
er dafür ein Stüd ¿leidy und einen jchönen Knochen befüme; der Wolf 
folle mur fpáter fommen, wenn alle jchliefen. Das wiederholte „mähähä” 
des Edjafes jagte, daß es einwillige. Wenn nämlich die Schafe eine be- 
ftimmte Waffe ¿ett angejeßt haben, jo wifjen fie, daß ihre Stunde ge- 
ichlagen Bat unb fie jehnen fid) zu fterben. „Bau, vau“, ließ fid) der Wolf 
wieder hören: ,Bift du dazu, judt did) das Fett?” 

Der Frau war manches unverftünbfid), was ihr Mann tat, bod) 
hatte fie noch nie dringend gefragt, hauptſächlich barum nicht, weil fie 
ihn nicht erzürnen wollte, denn fie hatte ihn ja jo lieb. (Es verging nod) 
eine Zeit. Da fam ein ſchöner Sonntag im Herbft, an dem es ihr in den 
Kopf ftieg und plóglid) Far wurde, er wiffe etwas, dag niemand wußte, 
und fie beichloß dahinter zu fommen, gejchehe denn, was wolle. Sie 
wollten zujammen in die Kirche gehen; er ftand fertig am FFenfter und 
wartete auf feine Frau, bie mod) einiges im Haufe zu bejorgen hatte 
Am Fenſter ftehend, fah er bem luftigen Treiben der Vögel zu. Jm 
Garten vor bem Fenfter ftand eine Reihe von Hanfjtengeln, auf welchen 
fid) die Sperlinge vergnügten, unten tummelten fid) die Hühner herum, 
die ben Vögeln entfallenden Körner aufpidenb. Da flog ein Spaß herunter 
Aiden die Hühner um aud) vom Boden Körner aufzulejen, darüber 
gaderten die Hühner und frábte der Hahn: „Habt ihr denn oben iu 
ben Üften nicht genug Körner, laßt bie vom Boden ung.“ Hierüber 
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lahte der Mann am jyenjter und grade in bem Augenblid trat bie 
rau herein ihn abzuholen. „Warum lacht du?“ Er gab eine aus: 
weichende Antwort. „Sag mir die Wahrheit, id) habe jhon längjt be- 
merkt, daß du ein Geheimnis haft, das bu mir nicht anvertrauen willjt,“ 
jprudelte bie Frau gereizt hervor, „und du mußt mirs jagen"! Gut, 
id) will's dir mitteilen, aber wiffe, jobald ich's gejagt, muß ich fterben.“ 
„So ftirb, aber jagen mußt du's mir." „Nun gut, aljo laffen wir heute 
die Kirche und gehen lieber guerjt das Begräbnis beftellen, und was man 
nod) für einen Toten braucht.“ Sie gingen, er zum Tijchler, wegen dem 
Sarg, fie in ein Gejhäft um Tücher ujm. Er fam vor ihr nad) Hauje. 
Wie er in den Flur trat, war großes Gejdjrei unter dem Hühnervolf, 
inmitten ftand der abi mit Dod) gerótetem Kamm und frábte empört: 
„Sit unjer Herr bod) ein Palutes, er bat nur eine Frau und fann 
nichts mit ihr jchaffen, ich habe eine ganze Schar und fie müjjen mir 
alle gebordjen. Hui, id) an feiner Stelle faufte mir vom Seiler einen 
guten Strang, widelte ihn feft und haute fie über den Rüden, daß ihr 
alle Neugierde verginge, und fie auf'$ Fragen vergäße.“ Diejes Dürenb, 
ichlug fid) Juon an die Stirne: „Was für ein dummer Kerl bin ich 
bod, muß mir ber Hahn die Augen öffnen.“ Dacht's und kehrte jogleid) 
um, ging zum Seiler, kaufte den Strang und ließ ihn der heimfehrenden 
grau auf dem Rüden herumtanzen, daß ihr nicht nur Sehen und Hören 
verging, jondern aud) Fragen unb Neugierde. Sie hat nie wieder ge- 
fragt: „Warum haft du gelacht,“ und wenn er nicht an einer Krankheit 
oder am Alter geftorben ijt, jo lebt er nod) heute. 
Maria Dan und Maria Georgi. 
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Anhang. 
Kumäniſche Dolksmärden qus dem Alttal. 


— 


1. Die Steinfäule. 


Gà war einmal ein Kaifer, ber fatte feine Kinder. Weil er nun 
feine Kinder hatte, empfing er die heiligen Gaben der Kirche vom Pfarrer 
immer nad) denen, welche Kinder Hatten, troßdem er der Kaijer war. 
Dies ärgerte ihn und aud) die Kaijerin jo, daß fie bejchloffen, fie wollten 
fid) beide auf den Weg machen, Gott und den heiligen Petrus zu juchen. 
Sie gingen und gingen weit, weit bis fie in einen großen Wald famen, 
ba begegneten fie zwei alten Männern. Sie hatten SQuerjüde auf dem 
Rüden: , Guten Tag.” „Ich dante euch, (bis) wohin?” „Wir geben Gott 
und den heiligen Petrus judjem. Wir wollen ihn fragen, was wir tun 
jollen, wir haben feine Kinder, barum empfangen wir die Segnungen 
der Kirche immer ¿ulegt.” „Kehrt um, fagte der Jüngere, nehmt dieje 
zwei Apfel und eft fie, ihr werdet, ehe das Jahr zu Ende geht, einen 
Knaben haben.“ Der Kaifer und die Kailerin dantten, fie glaubten, es 
würde vielleicht Gott und ber heilige Petrus gewejen fein. (Es war 
ſolches jhon vorgefommen, daß die beiden alg arme Wenjchen auf der 
Erde wandelten und denen begegneten, bie fie juchten. Zu Haufe ange- 
kommen jchälte die Kaiferin bie Apfel, aß einen jelbft, ben andern gab 
fie dem Kaifer, die Schalen befam die Köchin, dieje aß die Schalen 
zufamnmen mit ihrem Mann, fie hatten auch feine Kinder. Das Jahr 
mar nod) nicht zu Ende, da befam die Kaijerin und die Köchin einen 
Sohn, beide jdjón wie die Apfel. Gut. Der Sohn der Kaijerin Die 
Serjem, ber der Köchin Coftav. — Die Zeit verging, die beiden wuchjen 
heran und gingen in die Schule, fie liebten fid) wie Brüder. Serjem 
war jchöner, Coftav mar umfichtiger, bejorgter und fíüger, er jorgte 
immer auf des Kaiferd Sohn. — Als fie aus der Schule frei waren, 
jagte Serfem: „Mein Bruder, id) heirate nicht, wenn ich nicht das 
Mädchen finde, das mir ähnlich ijt. Aber fomm du mit mir, wir geben 
in die Welt, vielleicht finde ich das Mädchen.“ „Wir gehen.” Sie 
nahmen fid) Tornifter und God und machten fid) auf den Weg. Sie 
gingen und gingen weit, weit und fanden das Mädchen, meldje& bem 
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Serjem gleich jab, nicht. Sie gingen bis fie in einen Wald famen. 
Mitten im Walde trafen fie Alerander, den Räuber, er jaß vor feiner 
Hütte. „Guten Tag, Räuber Alexander!“ „Ich banfe, wohin?“ „Wir 
gehen und juchen das Mädchen, das mir gleich fiebt, id) jol mir es 
zur rau bringen." Gut. „Ich will euch jagen, wo ihr dies Mädchen 
findet. (Es ijt die Tochter des grünen Kaijers, fie heißt Gocofane und 
wohnt im Giebel des Haujes, bebiitet von fieben alten unbejcholtenen 
Frauen. Sie jchläft in einer goldenen Wiege, zu ihren Häupten fteben 
zwei Glájer mit Wein unb brennen ¿wei Kerzen aus Wachs. Zu Füßen 
fteben zwei Gläjer mit Baffer und angezündet zwei Kerzen aus Unjchlitt. 
Du mußt bir eine Leiter aus Seilen maden, anders fannjt du nicht 
zu ihr gelangen." Gut. Sie gingen jegt alle drei, Alerander, der Räuber, 
zeigte den Weg. Als fie in der Nacht an das Haus angelangt, wo dies 
Mädchen wohnte, ftieg Serjem auf der Leiter aus Seilen hinauf, er 
ftieg und ftieg bis er an dem Giebel des Haujes ftand, dann 3og 
er fid) zum Fenſter hinein und erbfidte das Mädchen, es fchlief, die 
alten rauen jchliefen, die Kerzen brannten. Er biidte fid) und küßte 
das Mädchen, es rührte fid) nicht, er tranf den Wein aus den ¿wei 
Gläſern und wechjelte fie mit dem Wafjer, aud) die Kerzen wechjelte er. 
Die Kerzen aus Wachs ftellte er zu Füßen, die aus Unſchlitt zu Häupten. 
Dann trat er zurüd und ließ fid) an der Leiter aus Seilen hinunter. 
Morgens, als der Kaifer aufgeftanden, merkte er gleich, daß jemand bei 
jeiner Tochter gewejen. Weil die Alten nicht gejorgt, ließ er allen fieben 
die Köpfe obbauen, rief andere fieben alte abgelebte Frauen das Mädchen 
zu behiten, jchenfte wieder Wein in die Gläfer ein und [tefte die Kerzen 
aus Wachs zu Häupten, die aus Unjchlitt zu Füßen. Aber um Mitter- 
nacht jchliefen auch diefe fieben Alten ein. Serjem fletterte auf der Leiter 
aus Seilen bis in die €pibe des Haujes, ließ fid) dann zum Fenſter 
hinein, füBte das Mädchen, tranf den Wein, wecbjelte die Güjer und 
die Kerzen und verzog fid) jchnell. Morgens, alg der Kaijer in des 
Mädchens Zimmer trat, jah er gleich, daß jemand da gewejen. Wieder 
ließ er den fieben alten Frauen die Köpfe abbauen. Abends jprad) er 
zu feiner Tochter: „Du Mädchen, fieh, wegen dir habe id) vierzehn Leben 
getötet, forg jegt du auf did)!” Gut. In der nächjten Nacht, alg Serjem 
fam und fie füßte, ſchlug fie die Augen auf und redete mit ihm. Er 
gefiel ihr. Er ging dann mit ihr zum Kaijer, um fie von ihm zur Frau 
zu bitten. Der Kaijer gab fie ihm unb nun hielten fie Hochzeit. Alexander, 
der Räuber, und Coftav waren aud) dabei. Als die Hochzeit zu Ende 
war, brad) das junge Paar mit dem treuen Freund auf in jeine Heimat. 
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Als fie in den Wald traten, jahen fie einen Brunnen, jegten fid) zu 
furzer Raft daneben und jchliefen ein. Als fie eingeichlafen waren, fam 
in einer weißen Wolfe der Drache und ftahl bie Gocofane. Jetzt war 
ihr junger Mann jo traurig und wußte nicht, was er machen jollte, 
aber Coftav jpradj: „Bleib du hier, id) gehe und bringe bir die Frau 
Gocofane zurüd.“ — Er ging. Als er im Haufe des Drachen antam, 
war ber auf der Jagd. Er nahm die junge Frau aufs Pferd und ritt 
Wine! fort. Aber das Pferd des Draden war des Teufels, es wieherte 
jo laut, daß es der Drache auf ber Jagd hörte, er fam gejhwind mad) 
Qauje umb ſchrie: „Hopp, Schede, gut zum Helden (Hopp cal breaz, 
bun de viteaz), Hunde, Wölfe follen dein Fleisch freffen, wenn ich am 
beften jage, dann rufft du mir." „Wie foll id) bid) nicht rufen, Herr, 
fieh, man bat unà die Frau Cocofane gejtohlen.“ „Kannſt bu nod) drei 
Badöfen voll Brot und drei fette Ochjen freffen und drei Eimer Wein 
jaufen und drei Pfeifen Tabat rauhen?“ „Ich fann, fann.” 

Als fid) das Pferd jo gefüttert hatte, fap ber Drache auf und 
jchnell wie der Gedanfe hatte er den Coftav mit der Frau Gocojane 
erreicht. „He, bu Gojtao, was foll id) dir jegt tun?“ „Unjer Herrgott 
verzeiht dreimal, verzéih du mir einmal.“ „Gut, id) will dir verzeihen“, 
jagte ber Dradye, nahm fid) bie junge Frau aufs Pferd und ritt zurüd. 
„Schlecht, ſchlecht, jammerte Gojtav. Jet muß ich zu des Windes Grof- 
mutter an den Rand der Welt und ifr ein Jahr dienen.“ Er eilte 
vorwärts jchnell, wie der Wind, denn es ftand ihm ein langer Weg 
bevor, jo lang, wie dieje Mär, denn viel Schönes ijt nod) zu erzählen. — 
Auf dem Wege fah er auf einem Aft einen Raben figen mit gebrochenen 
Flügeln. „Hai, Nabe, wie foll meine Bildyje in bid) fnallen!^ „O nein, 
nicht jchieß’ mid), bu haft bod) feinen Nugen von mir, jdjiene mir lieber 
den Flügel zwijchen zwei Afthen, wenn bu meiner gedenfjt, werde ich 
aud) bei dir fein.“ Coſtav tat, wie der Nabe wiünjchte, dann ging er 
weiter. Als er weiter ging, traf er einen lahmen Wolf. „Adh Wolf, 
wie foll meine Büchſe in euch fnallen." „Nicht ſchieß' mich, bu haft 
bod) feinen Nugen von mir, lieber verbinde mir ben Fuß. Ich werde 
aud) bei dir jein, wenn du meiner gebenfejt." Zieler verband den Fuß 
des Wolfe und ging weiter big an ein Bächlein. Da fprang aus bem 
Wafjer ein Fiſch mit goldenen Floſſen heraus, e8 war der König der 
wide. „Hei, Fiſch, wie id) mid) einmal von dir füttern fol!” „Nicht 
fang mich, ein Effen ober zwei vergehen, id) will aber bei bir jein, 
menn bu meiner gedenteft.“ Er ging weiter, mur einmal jab er einen 
Ameijenhaufen über die Straße wandern. „Hei, mie jol mein Pferd 
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wijden euch treten, ihr Ameifen!“ „O, micht tritt in uns, Halt’ dein 
Pferd ein wenig ftill, bis wir uns zur Seite ziehen, mir werden aud) 
deiner gedenken, wenn bu uns brauchſt.“ Er hielt das Pferd am und 
wartete, bis die legte Ameije über den Weg gezogen, dann ritt er weiter 
und gelangte zu des Windes Großmutter am Rande der Welt. „Guten 
Tag, Großmutter des Windes.“ „Ich dante, Menſch der Erde, was 
willjt bu bei mir?" „Sch bin gefommen, dir ein Jahr zu dienen.“ 
„Gut, melden Lohn verlangft du?“ „Sch verlange nicht viel, du jolljt 
mir nur ein Füllen geben.“ „Ich geb’ es bir, wenn du ehrenhaft bift 
und dienft, wie es fid) gehört. Viel Arbeit haft du nicht, du follft mir 
nur die Stute auf dem Gras hüten und fie abends nad) Haufe bringen. 
Wenn du fie nicht bringst, dann — fiebft du die Steden am Zaun? Auf 
jedem ftedt ein Kopf, von meinen Kuechten, nur einem fehlt er noch, 
e3 ijt deiner.“ Am Morgen fegte fid) Coſtav auf bie Stute, diefe war 
aber des Teufels, fie trug ibn zuerjt aufs Eis, daß er faft gefror, dann 
Lief fie mit ihm im bie ipe, daß er gleich einjchlief. Sie idüttelte ihn 
auf einen Aft der Pappel und flog in die Wolfen und verwandelte fid) 
in einen Raben und brachte ein Füllen zur Welt. Als er erwachte und fid) 
auf der Pappel, nicht auf der Stute jab, erichraf er und fing an zu 
weinen; ba fiel ihm plóglid) der Nabe ein, und gleich war er bei ihm 
und fragte, was er wünſche. „Sieh’, jo und jo ijt es mir ergangen.“ 
„Laß mur fein, ich will dir jchon helfen.“ Er rief alle Naben aus ber 
ganzen Welt zujammen und befahl ihnen, bie Stute jamt dem Füllen 
aus den Wolfen zu ziehen. Die Naben bradjten fie jogleid) herunter. 
Gojtao jhüttelte den Zaum über fie unb rief: Häha ho, meine zwei 
Pferde, du bift die Stute, alsbald war fie eS auch wirflid), er febte 
fid) auf und ritt nach Haufe. Die Großmutter des Windes zeigte feinen 
Born, ging aber im den Stall und zanfte mit ihr, weil fie fid) nicht 
bejjer verftedt hätte. „Laß nur fein, morgen verftecte ich mich beffer.” 
Am nächſten Morgen trug fie ben Jüngling wieder zuerft in die Kälte, 
daß er fat erfror, dann im bie Hige, daß er gleich einnidte, darauf 
chüttelte fie ihn über Geftrüpp, verwandelte fid) in ein Schaf, mijchte 
fid) in die Schafherde, und füllente das zweite Füllen. Als Coftav er- 
woadjte, dachte er gleich an den Wolf: Ad Wolf, wärft du bod) hier, 
du würdeft mir helfen. Er hatte den Gedanken nicht ausgedacht, ba fam 
der Wolf jchon herbei und fragte, was er wünjche. Als er ihm erzählte, 
wie e8 ihm ergangen und ob er ihm helfen fónne, fagte der Wolf: 
„Ich Toun, Herr. 3d) gehe dorthin in die Schafherde, dann werden fid) 
alle Schafe zerjtreuen, und nur das eine bleibt allein ftepen; du mußt nur 
Bereins:Arhiv, Neue Folge, Band XXXIII, Heft 3. 43 
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den Baum darüber werfen unb jagen: Häha ho, du but die Stute.“ 
Gut, wie der Wolf gejagt, jo geihah es. Abends ritt er heim. Des 
Windes Großmutter ärgerte fid), zeigte es aber nicht, fie ging im ber 
Stall und zanfte nod) mehr, als das erftemal, warum fie jid) nicht 
beffer verftedt hätte. „Laß nur fein, morgen will id) mid) jo verfteden, 
daß er mid) gar nicht finden fann.“ Am dritten Morgen trug fie ibn 
wieder ¿uerft in die Kälte, daß er fait erfror, daun in bie Hige, dağ 
er einjchlief, und warf ihn auf eiie Weide, verwandelte fid) bann in 
einen Fiſch unb warf das dritte Füllen. Als Goftao erwadjte und fid) auf 
dem Weidenaft anftatt auf der Stute befand, dachte er an den eg, 
Kaum hatte er gedacht, war ber Fiſch ba und fragte, wag er wiünjche. 
, Ciel, es ift mir fo und fo ergangen, wirft du mir nicht helfen fünnen ?* 
„Wie folt id) nicht, foma” mur mit mir und jchüttele den Zaum über 
den Fiſch, den ich bir heransbrimgen werde." Er ging mit bem jyiid- 
tónig bis an ben Hand des Baches. Der Filch begab fih ins Wafjer 
und rief alle Fiſche 3ujammen und befahl ihnen, den Fiſch herauszujagen. 
Sobald er den Kopf aus bem Wafjer jtedte, jchüttelte Coftav ben Baum 
über ihn und rief: Häha Do, meine Pferde alle vier, du but die Stute, 
ihwang fid) hinauf und fam big zum Sonnenuntergang nad) Hauje zur 
Großmutter des Windes. Dieje ärgerte fid) ehr, daß er auch diesmal 
zur rechten Zeit gefommen, denn jegt war das Jahr aus, damals hatte 
ein Jahr nur drei Tage. Sie ging mit ber 9Beitide in den Stall und 
flug die Stute fo, daß fie immer Zulai jchrie. Dann nahm fie die 
Herzen der beiden größeren Füllen heraus und gab fie bem fleinen, blies 
dann Staub und Schmutz aufs Fel und ließ dies ungeftriegelt, daf es 
idad) und häßlich ausjah, die andern aber ftriegelte und pute fie, 
daß fie jehr ſchön ausſahen und gab ihnen Buder und Hafer und Brot, 
daß fie fett wurden, dann fam fie herein und fprad) zu ihrem Muecht 
„Jetzt ift das Jahr zu Ende, aber geh in den Hof, dort habe ich einen 
Barren mit Korn, das follft du mir noch ausdrejchen, aber bie Garben 
darfft du nicht anrühren.“ Gr ging hinaus und dachte: Na, jet haben 
mir geholfen der Rabe, der Wolf und ber Fiſch, jebt fünnte qut der 
Ameifentónig mit feinem Volf fommen und mir helfen. Er hatte den 
Gedanken nod) nicht ausgedad)t, ba war aud) fdjon ber Ameijentónig 
mit aff feinem Bolt an der Arbeit, e8 waren fo viele Ameijen, dağ 
immer drei an einem Körnlein zogen. Auf ber Stelle waren fie fertig. 
— Als Coftav am Stall vorbeifam, rief ihn das elende Füllen mit den 
drei Herzen und jagte ihm, daß er nicht eines von den größern wählen 
jollte, denn die hätten feine Herzen, bie Alte habe fie alle ihm gegeben, 
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daher fei e8 mutiger, als die jchönen, trogdem es jo häßlich und ſchwach 
ausjehe, fie wolle ihn nur betrügen. Gut. — Als die Großmutter des 
Windes jab, daß Gojtao aud) dieje Arbeit fertig gebracht, dachte fie: 
„Diejer ift noch mehr des Teufels als idh,” jagte aber nichts, ging mit 
ibm in den Stall und zeigte ihm alle drei Füllen, er folle fid) jet 
eines wählen. Er langte bie Hand nad) dem bäßlichen. „Aber, mein Sohn, 
nimm dir bod) eines von ben jchönen, du haft mir gedient, wie es fid) 
gehört.“ „O nein, Großmutter, lag mir nur diejes, es ift für mich qut 
genug; da id) auf der Straße herummandere, würde man mir ein 
ſchönes gar bald fteblen, wenn ich im Walde jchlafe. Diejes ſchwache hier 
jtiehlt niemand, ich fann es frei berumgeben laffen, während id) ausrube, 
es verliert fid) auch nicht.“ Die Großmutter des Windes hatte gedungen, 
er dürfe fid) wählen, welches er wolle, barum durfte fie weiter nichts 
mehr jagen. Er nahm es und drückte fid) fort. Als er aus dem Hofe 
Dinausgelangte, jebte er fid) auf das Füllen. Diefes fagte: „Wie foll ich 
bid) jet tragen, wie der Gedanke ober wie der Wind?” „Trage mid) 
wie der Gedanke; wenn du mid) trágft, wie der Wind, hängen wir ung 
an alle Äſte.“ Nur einmal fing das Füllen an die Füße von einem 
Berg auf den andern zu jegen, es hatte eben drei Herzen. Schnell, wie 
ber Gebanfe, war es im Hof des Dradjen angefommen. Er war auf 
der Jagd. Coftav nahm die Frau Gocofane aufs Pferd und vitt ſchnell 
mit ihr fort. Das Pferd des Drachen wieherte, daß der Stall erzitterte: 
(Hop cal breaz, bun si viteaz) „Hopp Schod, gut und tapfer, daß die 
Hund und Wölfe dein Fleiich freffen. Immer dann rufft du mid), wenn 
ich am beften jage.” „Wie fol id) did) nicht rufen, ber Gojtav ijt ge- 
fommen und hat uns die ¿fran Cocofane geftohlen.“ „Na hör, jebt 
fannft du aber nod) drei Bauten voll Brot, drei fette Ochien effen, 
drei Faß Wein trinken und drei Pfeifen Tabat rauhen?” „Ich tann 
den Teufel, Coftav hat ein Pferd mit drei Herzen von der Großmutter 
des Windes am Rande der Welt, das tritt von Berg auf Berg, id) 
trete nur vom Berg ins Tal, aus dem Tal auf den Berg.“ „Wir wollen 
bod) verjudjen." „Verſuchen wir.“ Der Drache ftieg aufs Pferd, jtieß 
ihm mit feinen Stiefeln (cáltuni) in den Baud) und jchlug ihm mit 
ber Peitſche über den Kopf, bod) fonnten fie fie nicht mehr erreichen. 
„Aber Deh doch, Bruder,“ rief das Drachenpferd bem des Coftav zu. 
Diejes ftammte nämlich aud) von der Stute der Großmutter des Windes, 
e3 hatte aber nur ein Herz. „Dann werde ich auf dich warten, wenn 
du den Draden in die Höhe jchleuderft, wenn er zurüdfällt auf bie 
Erde und lauter Staub und Broden wird", antwortete das Pferd des 
43* 
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Softav feinem Bruder. Kaum hatte es bie Worte beendet, warf das 
Dracdenpferd feinen Herrn big in die Wolken, und als er herunterfiel, 
war nichts als Staub und Bröjel. Nady biejem lief das Pferd zu feinem 
Bruder. Die Frau Cocofane jebte fid) darauf und nun erreichten fie den 
armen Serjem. Jetzt brachen fie alle drei auf, der Heimat zu. Abends 
famen fie an einen Brunnen, am Brunnen ftand ein Pflaumenbaum, 
unter biejem legten fie fid) jchlafen. Aber Coftav jchlief nicht, er biitete 
die beiden, denn er fürchtete, es könne wieder etwas gejchehen. Er jop 
am Brunnen, wie lange er gejeffen fein mag, da famen drei Tauben 
auf den Pflaumenbaum und fingen an zu fingen: „Wie viel wir auf 
ber Erde herumgeflogen, zwei Menjchen, die einander jo ähnlich geweien, 
haben wir nie gejehen. Was? Sie werden nicht lange leben, fein Bater 
ijt ein Hund, feine Mutter eine Hündin. Sie haben ein Pferd von neun 
Jahren und neun Monaten. Dies werden fie dem jungen Paar entgegen- 
ihiden, der Bräutigam wird auffteigen, das Pferd wird ihn Dod) bis 
an den Himmel fchleudern, er wird als Staub und Bröjel zur Erde 
fallen. Aber wenn ihm ein guter Jüngling die Adern zerichneiden wird, 
ijt eë gut, wenn er es aber jemanden jagt, wird er zur Steinfáule bis 
an bie Kniee.“ Am nächiten Morgen broden fie auf, da brachte man 
wirflih das Pferd entgegen. Serjem freute fid), daß feine Eltern an 
ihn gedacht, und wollte es gleich bejteigen. Da 30g aber Coftav das 
Schwert und zerichnitt ihm die Adern, daß es gleich tot zur Erde fiel. 
„Du Bruder, was haft du gemadjt?" fragte erjchroden Serjem. „Oder 
but bu zornig, mein Bruder?“ O mein, id) bin nicht zornig.“ „Aljo 
fomm, wir geben auch zu Fuß, es ijt nicht mehr weit bis nad) Hauje.* 
Sie gingen weiter und famen wieder am einen Brunnen, daneben Dan 
ein Pflaumenbaum. Sie legten fid) darunter und jchliefen ein. Coſtav 
jap am Brunnen und hütete fie. Da flogen die Tauben in bie Äſte des 
Baumes und fangen: „Wie viel wir aud) herumgeflogen auf der Welt, 
zwei Menſchen, bie fid) fo ähnlich find, haben wir nie geiehen. Was? 
Sie werden nicht [ange leben, fein Bater ift ein Hund, feine Mutter 
eine Hündin. Wenn er in das Haus tritt, wird ihm feine Mutter ein 
Hemd bringen, dag Hemd ift in Gift geweiht. Er wird es anziehen und 
gleich fterben. Wenn das Hemd ein guter Siingling nehmen und ins 
Teuer werfen wird, ijt es gut, wenn er dies aber jemand jagt, wird 
er zur Steinfáule big an den Gürtel.” Aud) diejes hörte Cojtav. Als 
die Jungen erwacht waren, gingen fie weiter big zum nächiten Brummen, 
neben ihm ftand ein Pflaumenbaum. Serjem mit feiner Frau legten 
fid) darunter, um ein wenig auszuruben, und jchliefen ein. Gojtav behütete 
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fie. Wieder famem drei Tauben geflogen und febten fid) auf die Äſte 
und fangen: „Wie viel wir auh über die Erde geflogen find, zwei 
Menſchen, die einander ſo ähnlich, haben wir nie gejehen. Was? Sie werden 
nicht lange leben. Sein Bater ift ein Hund, jeine Mutter eine Hündin. 
Wenn die Jungen in ihrem Zimmer jchlafen, wird ein Dradje mit fieben 
Häuptern hineindringen und fie frefjen. Wenn aber ein guter Füngling 
im Zimmer bleiben und dem Drachen die Köpfe abjchlagen wird, ijt es 
gut, wenn er e8 aber jemanden jagt, wird er zur Cteinjüufe bis über 
den Kopf.” Softav hörte aud) bieje8 und hielt es im Sinn, big fie nad) 
Haufe gelangten. Die Mutter fam mit einem jchönen Hemd entgegen 
und jagte freundlich (fröhlich), er möge es anziehen. Als er bie Hand 
darnad) ausftredte, ergriff Eoftav schnell das Hemd und warf es in den 
Ofen. „Du Bruder, was madft du denn?” „Bit du zornig, mein 
Bruder?” Serjem gedachte des vielen Guten, was ihm Coftav getan, und 
iprad) ſchnell verjöhnt: „O nein, ich bin nicht zornig, Bruder.” Als nun 
abends das junge Paar in fein Zimmer gehen wollte, jprad) Coftav: 
„Laßt mid) aud) in euer Zimmer, id) habe viel mit euch erlebt und 
euch bebütet." „Komm Bruder.” Die beiden legten fid) jchlafen, Coftav 
Dütete fie. Nur einmal fam um Mitternacht der Drache mit fieben 
Häuptern. Aber Coſtav ftand hinter der Türe, und wenn ber Drache 
einen Kopf bereinftedtte hieb er ihn mit dem Säbel ab, big er alle fieben 
abgejchlagen. Dann fegte er fie alle hinaus und fam nod) einmal herein 
um das Schwert, e8 war voll Blut. Als er e3 grade abwijchte, trat bie 
Kaijerin herein und jchrie: „Zulai, Coftav haut meinem Sohn den Kopf 
ab." Aber fie log. Serfem war nicht ihr Sohn, er war aus Äpfeln 
entítauden, barum zog fie aud) das Herz nicht zu ihm und fie hatte 
fein Mitleid für ihn. Serjem erwachte, und alg er das blutige Schwert 
in der Hand des Bruders fah, erjchraf er und dachte, die Mutter Habe 
reit, „Adh, ad), Bruder, was hatteft du vor?” Aber der Bruder ſchwieg. 
Die Richter famen und richteten, Coftav folle erhängt werden. Und er 
Ichwieg. Alle gingen hinaus aus der Stadt, dahin, wo er gehängt werden 
follte, aud) der Pfarrer fam. Jetzt bat Coſtav, man jolle erlauben, daß 
er beichte. Nun fing er am zu erzählen. Buerft, warum er dem Pferd 
die Adern zerjchnitten. Als er fertig war, wurde er bis an bie Kuice 
zur Steinjäule. „Ah Bruder,“ jammerte Serjem, „wicht erzähle weiter, 
id) glaube bir, du follft nicht gehängt werden.” Aber Gojtao jprad): 
„Es war bejdjfofjen, bu jolltejt mid) mit dem Seil freffen, nun Tree 
id) mid) mit dem Mund“, und fing weiter an zu erzählen, warum er 
das Hemd verbrannt habe; faum waren bie Worte ausgeredet, wurde 
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er big an den Gürtel zur Steinfáule. „Adh, Bruder, nicht mehr rede, 
id) glaube dir und bin bir niht bóje, du follft nicht um mid fterben." 
. Aber Coftav jprad): „Es war beichloffen, du jollteft mid) mit dem Seil 
frefjen, jet freffe id) mich mit dem Mund“; und er erzählte, wie er bie 
fieben Dradentópfe abgehauen. Kaum auSgeredet, war er ganz zur 
Cteinjüufe geworden. Debt war große Trauer, Serjem und Cocofane 
fielen auf die Kniee und jammerten um den guten Bruder. Aber bie 
Nichter richteten, ber Kaifer unb die Kaiſerin jollten erhängt werden. — 
Die Jungen wollten nicht mehr in die Stadt ziehen, fie mauerten neben 
ber Steinfäule ein Haus und wohnten dort, aber ohne Frieden. Eines 
Morgens jagte Serfem zu feiner jungen Frau: „Hör du, id) gebe und 
juche Gott und den heiligen Petrus, daß ich fie frage, ob ich nicht etwas 
machen fónnte, um den Coftav au befreien?“ „Geh, mein Dann.“ Er 
nahm den Zornifter und ging und ging, bis er in einen Wald fam, 
dort ftand ein älteres Mädchen, er wünjchte einen guten Tag. Sie banfte 
und fragte, wohin er gehe? Er jagte es ihr, und alg er es gejagt, iprad 
das Mädchen: „Zu gut, frage aud) um mich, warum ich nicht heiraten 
könne?“ „Sch will fragen.“ Er ging weiter und fam an ein Bächlein. 
„Wohin gebft bu, du Menſch?“ rief das Bád)lein. Sieb, jo und jo, 
und er erzählte es ihm. „Zu gut und frage auch um mid), warum id) 
feine Leberejen in meinem Wafjer habe, wie alle Waſſer?“ „Sch will 
fragen.“ „Sei fo gut, nicht vergiB!^ Er ging weiter und fam an einen 
warzigen Baum, ber rief: „Wohin gebft du, junger Mann? Er jagte 
e$ aud) dem Baum. „Zu qut und frage, warum ich nie eine Frucht habe. 
Im Frühjahr blühe id), dann fallen alle Blüten ab, im Herbft, wenn 
meine Schweitern alle mit Äpfeln beladen find, ftehe ich leer.“ „Ich 
will fragen." Er ging weiter und begegnete zwei Männern. „Guten Tag.“ 
„Wir danken, wohin gebft bu, junger Dann?“ „Ic gebe, Gott und 
den heiligen Petrus ſuchen.“ Er ffagte aud) diejen fein Leid. „Nicht 
mehr gel) weiter, aud) wir fónnen dir jagen, was bu tun mußt (er hatte 
aber gerade Gott und den heiligen Petrus getroffen, nur gaben fie fi 
ihm nicht zu erfennen): „Weißt du nicht, daß nur Meenjchentränen, von 
ganzem Herzen geweint, Steine erweichen können? Geh nad) Hanfe, 
nimm ein Schaff und weine eg mit deiner Frau zujammen voll Tränen. 
Dann nehmt jedes einen Zweig vom Bufiot — (Bufiof ut auch heute 
noch das Kraut des Glüces, in feinem nod) fo fleinen Gärtchen darf es 
fehlen; auf ber Reije trägt es ber Rumáne im Bujen, dann brout 
er fid) nicht zu fürchten), taucht es in die Tränen und beftreicht unb 
bejprengt die Säule, fie wird fid) erweichen, und Coſtav wird frei 
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werden.” Serjem dankte und fragte aud) um das Mädchen, warum eg 
nicht heiraten fónne, um das Bächlein, das feine Sebemejen in feinem 
Wafjer habe, und warum der Apfelbaum feine Früchte behalte. „Sage 
dem Mädchen, fie folle den Stehricht, wenn fie gefehrt, nid)t gegen bie 
Augen der Sonne werfen, fondern auf bie Schattenfeite, dann wirde 
fie heiraten. Sage dem Bächlein, fo lange es nicht ein lebendes Wejen 
ertränft in feinem Wafjer, werde e3 nie eines halten. Aber geh zuerft 
auf einen Berg, dann nur jag e3 ihm, jonjt ertränft es dich. Der 
Apfelbaum ijt ein Räuber, er hat an der Wurzel einen Keſſel voll Geld, 
bis den nicht jemand fortnimmt, fann er feine Früchte tragen.“ Serjem 
danfte aud) für dies, wünjchte gute Gejundheit und ferte um, der Heimat 
zu. As er zum Apfelbaum fam und es ihm jagte, bat ber jo viel, er 
möchte ihn befreien; zuerjt wollte er nicht, denn er hatte Eile nad) Haufe 
zu fommen, dann bedauerte er ihn, fing am zu graben und 30g den 
Sejjel mit dem Geld heraus. Dann ging er big zum Bächlein und 
wollte jchnell vorübergehen auf den nächſten Berg. „Haft du auf mid) 
vergejjen ?" rief es ihm nad. „Ich habe nicht vergefjen, warte nur 
bis id) oben auf dem Berge bin, dann will ichs dir jagen." Als er 
oben war und es Derabrief, ſchwoll das Bächlein an, das Wafjer trat 
heraus, lief dem jungen Wanne nach, um ihn zu ertränfen. ($8 fonnte 
aber nicht bis auf den Berg reichen, machte ihm nur die Füße naf und 
trat dann wieder zurüd, auf ein Opfer wartend. Er ging weiter bis zu 
dem Mädchen. „Du Mädchen, nicht mehr wirf den Kebridt gegen bie 
Augen der Sonne, wenn du gefehrt haft, wirf ihn auf bie Schattenjeite, 
dann wirft du heiraten.“ 

Als er zu Haufe anfam, erzählte er feiner Frau, wie es ihm 
ergangen. Sie nahmen ein Schaff und fingen an zu weinen und weinten, 
bis das Schaff voll Tränen war, nahmen dann jedes einen Zweig vom 
Bufiof, tauchten fie in die Tränen und beftrichen die Steinjäule, damit 
fie fid) ermeidje; und fie wurde weich und fiel gujammen, da ftand Gojtao 
Schön und frijd. Da war große Freude bei allen und alle dantten fie 
Gott und dem heiligen Petrus. Den Coftav verehrten fie aber bis an 
ihr Ende. luon Vuga, Rucur. 


2, Der Urſprung der Bäder, 


Bor langer, langer Zeit, als noch Gott und der heilige Petrus auf der 
Welt wandelten, fagte er an einem Tage im Herbft zu Petrus: „Du Petrus, 
fomm, wir gehen einmal in das Weinland, daß wir feben, mie bie 
Menſchen nod) da herum find.” „Ich fomme." Petrus nahm den Stod und 
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Tornifter, und fie lenften ihre Schritte auf die Straße. Als fie faft einen 
Tag gewandert, famen fie an einem Weingarten vorbei, der nahe an einem 
Dorf lag und in drei Teile geteilt war. Zn diejem Dorf hatte ein armer 
Mann gelebt, der hatte nichts alg biejem Weingarten und drei Söhne. 
Als er geftorben war, hatten bie drei Brüder den Weingarten geteilt 
und weil fie zu arm waren, um einen Hüter zu bezahlen, hüteten fie ber 
Reihe nad). „Ich bin fo durftig, wie möchte id) bod) eine Traube effen,” 
jagte Petrus. Gott bat den FJüngling um eine Traube An dem Tage 
Dütete der ältefte den Weingarten. Der ging gleich und brachte zwei der 
ihönften füßen Trauben aus jeines Bruders Teil. Gott nahm fie und 
warf fie weg, fie waren geftoblen. Am nächſten Tage biitete der mittlere 
Bruder. Gott fam wieder vorbei und bat um eine Traube, der Jüngling 
brachte jogleid) ¿wei jdjóne Trauben aus des Jüngſten Weingarten, Gott 
nahm fie und warf fie fort neben die Straße, fie waren geftohlen. Er 
ging mit Petrus in das Dorf für die Nacht. Gott weiß alles. Er wußte, 
daß im Dorf ein reidjer Manu wohnte, der eine Schöne Tochter Hatte. 
Debt gedachte Gott, er wolle probieren, ob diejes Mädchen Glauben und 
ein gutes Herz babe. Er fíopfte ans Fenſter und bat um Herberge für 
die Naht. Der Alte rief fie herein und jebte fie an den Zug. Das 
Mädchen lief gleich, kochte Palutes, brachte in einer Schüfjel Mildh und 
bat die Fremden mit freumdlichen Worten zu effen. Sie würden Hungrig 
fein und milde vom weiten Wandern. Der Alte brachte aud) Branntwein 
und ehrte die Fremden, wie es fid) gehört. Als fie gegeffen, brachte bie 
Tochter Stroh herbei, bereitete ein Bett, damit fie fih ausruhen und 
am náchften Morgen mit Gott weiter gehen fünnten. Dies Mädchen 
gefiel Gott. Am Morgen brachen fie auf und famen wieder am Weingarten 
vorbei. Jebt hütete der Jiingfte. Gott verlangte eine Traube. Der Burjche 
brachte ein Körbchen voll der jchönften aus feinem eignen Teil. Nun, Gott 
nahm fie und aß fie mit Petrus mit Genuß, diefe waren nicht geftoblen, 
fie waren aus ganzem Herzen gefdjentt. Als fie gegefjen, ſprach Gott 
zum Jiingling: „Mein Sohn, was wünſchſt du bit von Gott?" „Was 
foll id) wünschen ? Qd) wünſche mir eine gute Frau, bie aud) den Glauben 
hat, welchen ich habe.“ „Komm mit ung, ich weiß ein Mädchen, wie du 
e$ wünjdjt, id) will bir Nánas (Beiftand) fein.” Der Jüngling ging 
mit ihnen und jebt gingen fie alle drei auf die Freite. Der Jiingling 
ging mit den beiden, er wußte aber nicht, daß er mit Gott und dem 
heiligen Petrus ging. Als fie in das Haus famen und das Mädchen 
den Burichen jab, gefiel er ihr gleich, und bald machten fie Hochzeit. 
Petrus jdjenfte ihnen vier Pferde und einen Wagen. Aber Gott fragte 
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fie, was fie fi) von Gott winjchten? Der junge Mann antwortete: 
» Gott hat mir eine gute Frau gegeben, gläubig wie id), wenn mir jet 
auch nod) ein Wunſch aufüme, würde ich bitten um ein gemanertes Haus 
an einem See. Das Wafjer in diejem Eee jol heilfräftig jein, daß id) 
bie franfen Menſchen, welche zu mir tommen, heilen fann.” Gott fprad): 
» Gott gebe dir, was du wiünjcheft, mein Chinule“ (jo heißt ber Beiftand 
den jungen Mann nach der Trauung, der junge Dann nennt den Bei- 
ftand Nanaſch oder Nunu). „Aber jet fege bid) mit ber jungen Frau 
auf den Wagen und fahrt immer auf dem rechten Wege, bis ihr an das 
gemauerte Haus am See fommt, es foll end) gehören, und ihr lebt in 
grieden und Gejunbbeit, wie ihr bis jebt gelebt habt im Glauben an 
Gott. Aud) wir beiden machen uns jet auf unjern Weg, lange haben 
wir uns mit diejer Hochzeit aufgehalten.” Das junge Baar dankte, und 
dann brachen zuerjt die zwei Fremden zu Fuß auf. Der junge Mann 
ſchirrte Schnell die Pferde an den Wagen, um die beiden bald einzuholen 
unb aud) auf ben Wagen zu nehmen, aber fie waren nirgends mehr zu 
feben. Gott und der heilige Petrus hatten fid) fogleid) in den Himmel 
erhoben, um nad) ihrer Arbeit zu jehen. Die Jungen fuhren, wie 
lange fie gefahren fein werden, nur einmal merften fie, daß fid) ein See 
neben der Straße binzog, am See befand fid) ein Hof mit einem ge- 
mauerten Haus und Ställen, ein jchöner Garten mit Obftbáumen, ba 
war ein feiner Schatten. In der Türe ftand eine Magd, das Tor öffnete 
ein Knecht, damit der Herr mit ber jungen Herrin bereinfahren könne. 
Seht fingen die beiden an zu leben, wie fie es fid) vorgenommen hatten. 
Die Kranten ließen fie im See baden, bejorgten unb pflegten fie, wie 
es fid) gehört, und ließen fie bei gutem Wetter im Schatten ruben. 
Buerft famen nur einige, danu immer mehr; alle, welche in dem Waſſer 
gebadet, wurden gejund. Ein Jahr verging um das andere, ba fam Gott 
fein Chinu in den Ginn und er dachte einmal machzujehen, ob er gut 
geblieben im Glauben an Gott. Er nahm die Geftalt eines alten Krüppels 
an und legte fid) neben den See. Nur einmal fah ihn der Herr und 
rief gleich feiner Frau: „Komm, bu, ſieh es liegt ein alter friippeliger 
Großvater da, wir wollen ihn ins Haus tragen.“ Sie fam duell herbei, 
entjdjufbigte fid), wenn fie ihn zu lange habe liegen laffen, fie hätte im 
Haufe zu tun gehabt und niht zum Fenſter binausgejehen. et be- 
miibten fid) beide, den Alten aufzuheben und ins Haus zu tragen, konnten 
ibm aber nicht bewegen. Sie faßte ihn an den Händen, er an den Füßen. 
„Geh und bring den Wagen,” jagte fie zu ihrem Mann. Er ging und 
309 ión herbei. Nun gelang es ihnen mit großer Anftrengung, den Alten 
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hinaufzubeben, aber der Wagen ließ fid) nicht von der Stelle bewegen. 
„Seh bu und bring ein Pferd.” Sie ging und brachte es, aber nod 
immer blieb der Wagen wie angenagelt, er brachte aud) das zweite, 
gleid)viel, ber Wagen rührte fid) nicht, aud) das dritte, und erft als alle 
vier Pferde vor dem Wagen ftanden, ließ er fid) leicht bewegen, und fie 
fuhren big an bie Türe, dann trugen beide den alten Krüppel auf den 
Händen ing Haus. 

Gott aber freute fid), als er jab, wie fein Chinu und feine China 
fid) um die Kranken bemiibten und nicht darnad) fragten, ob die Krauken 
aud) Geld hätten zu bezahlen oder nicht, und wie fie im Glauben an 
Gott lebten. Und wie er jab, wie viele Kranke die Gejundheit durch das 
Wafjer erlangten, ging er weiter und feifigte viele 2Bajjer aud) in andern 
Ländern. Das ift der Urjprung der Bäder. Nicolai Gaspar, Gr.- Schenk. 


3. Die rigenfinnige Frau und der Teufel. 


(Es war einmal ein Peann, der hatte eine eigenfinnige Frau, der 
er nichts recht maden fonnte. Er bejag Haus und Hof im Alttale und 
hatte fid) feine Frau aus Agnetheln am Harbad) gebracht. Wollte er einmal 
feine Schwiegereltern bejuchen, wollte fie nicht; fagte er: Heute können 
wir nicht zu deinen Eltern fahren, dann erregte er gleichfalls ihren Wider: 
fprud), und fie fuhren. So ging es in allen Dingen. Sie war immer voll 
MWideripruch, der ihn manchmal zur Verzweiflung brachte. Debt hatte er 
fid) vorgenommen, ihr nicht mehr nadjgugeben. Als fie nun bald darauf 
wieder zu feinen Schwiegereltern fuhren und in den Harbad) famen, 
famen drei Enten und ein Enterih aus dem Baffer. Er rief: „Sieh 
da drei Enten und ein Gnterid)." „Nein, es find nur zwei Enten und 
ein Enterid).” „Aber Frau, fieh bod) unb zähl, 1, 2, 3 Enten und 
1 Enterich." „Wenn du uod einmal widerjprichit, jo fterbe ich,“ schrie 
die rau. „Frau, id) fann bir nicht nachgeben, wenn id) recht habe.“ 
„But, dann fterbe ich.“ Sie fiel zurüd und war tot. Als er an jeines 
Scwiegervaterd Haus fam, öffnete der das Tor und tat erfreut, feine 
Kinder wieder zu jehen. „Ad, Schwiegervater, id) bringe nichts gutes, 
meine ¿Frau ift unterwegs gejtorben.“ Dann erzählte er, wie es ge: 
fommen. „Ach mein Sohn, wir werden fie ja begraben, bu bijt nod 
jung und wirft bid) ja mit einer andern tröften.“ Man trug nun die 
Tote hinein und begann die Aufbahrung vorzubereiten. Jhr Mann trat 
an fie heran, ba rief fie nod) mit jdjmadjer Stimme ¿wei Enten unè 
ein Enterid). „Du, jei doch vernünftig, fte auf, fieh, man wird did; 
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jonft aufbahren.* „Zwei Enten unb ein Gnterid)." „Nein, drei Enten 
und ein Gnterid)." Da fiel fie wieder zurüd und war tot. Sie wurde 
aufgebahrt und die Zotemmadje begann. Da fam ihr Mann wieder zu 
ihr und jchüttelte fie. „Zwei Enten und ein Enterid),” jagte fie. „Nein, 
drei Enten und ein Enterid).” Nicht einmal im Tode founte fie gerechten 
Widerſpruch vertragen, fie janf zurück und war tot. Am nächſten Tage 
folte der Pfarrer fommen und das Begräbnis beginnen, wieder jchüttelte 
fie ihr Mann. Da fragte fie „Zwei Enten und ein Enterich?* „Nein, 
drei Enten und ein Enterid), aber Frau, nimm Vernunft an, der 
Pfarrer fommt, dann wirft du begraben." Sie fant aber gurüd und 
war tot. Der Pfarrer fam, die Begräbnisfeier begann. Bevor der Sarg 
geichloffen wurde, jchüttelte er fie nod) einmal, fie fragte: „Zwei Enten 
und ein Enterid 2” „Nein, drei Enten und ein Enterid).“ Sie jant 
Aur und war tot und ward begraben. Der Mann fuhr mit feinem 
Knecht nad) Haufe und freute fid) auf den Frieden, ben er viele Jahre 
entbehrt. Aber bald fehlte hier etras, bald dort, das Effen war nicht 
fertig, das Zimmer nicht gefehrt, die Krige ftanden leer, niemand hatte 
friiches Wafjer gebracht, Die Schweine waren nicht gefüttert, bie Kuh 
nicht gemolten, niemand ordnete ihm das Haar und band ihm das 
Halstuh um. Da fprad) er jeufzend zu feinem Suedjte: Rou cu rou, 
da mai rou vore rou (ein aud) bei den Sachſen oft angewandtes 
Spridwort: Schleht mit Schlechten, aber noch ſchlechter ohne das 
Schlechte). „Spann die Pferde vor den Wagen, nimm Haue und Schaufel, 
wir wollen meine ¿ran wieder bringen.“ Sie fuhren zum Friedhof. Als 
fie aber an das Grab famen, jaB ba ein alter Mann mit grauem Haar 
und einem ellenlangen Bart und erichraf heftig, als er hörte, daß der 
Mann feine Frau ausgraben wolle „Um Gottes willen, tu mir das 
nicht. 3d) bin der Teufel und mußte jahrelang in ihr fteden, fie bat 
mich furchtbar gequält. Zegt ift fie gut verjorgt, und ich will bir aud) 
zu deinem Glück verhelfen. Ich fahre in den roten König, und will ihn 
ehr quälen. Er wird im ganzen Qande befanntgeben, daß er dem feine 
Tochter zur Frau gibt, welcher ihn vom Teufel befreit. Verfleide bid) 
alg Arzt und melde dich, bu fónnteft den Teufel austreiben. Sobald 
id) bid) fehe, fahre id) aus und in den grünen König, aus bem darfft 
du mid) aber nicht heraustreiben, fonft drehe ich bir den Hals um. Der 
Mann war froh und tat, wie ihn der Teufel gelehrt. Bald darauf 
ftand in allen Zeitungen, ber rote König werde vom Teufel geplagt, 
wer ihn befreie, dem gebe er feine Tochter zur Frau und das halbe 
Königreih. Wie viele Ärzte auch famen, teiner fonnte den König be- 
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freien. Da fam aud) ein Fremder, e3 war der Mann aus dem Alttal 
und verjprach, den König gefund zu machen. Schon bei feinem Anblide 
wurde es ihm beffer, dag war aud) richtig, denn der Teufel 30g gleidh 
aus. Nun frenten fid) nicht mur der König, jondern das ganze Reid. 
Nun gab e$ eine Hochzeit, wie feine größere und jchönere gewejen, feit 
die Welt fteht. Wu allen Gafjen der Stadt hörte man bie Klarinette 
blajen. Als die Hochzeit vorüber war, lebte das junge Paar eine Zeit 
lang glüdlid) und in Frieden. Der Ruf des jungen Mannes als Arzt 
hatte fid) über dag Land hinaus verbreitet. Da fam die Nachricht vou 
der Erfranfung des grünen Königs. Der hatte aud) von dem gejchieten 
Arzt gehört, ber jegt der Schwiegerjohn vom roten König fei und jchidte 
zu ihm, er möge fommen und ihn vom Teufel befreien. Nach dem 
Kontrakt mit dem Teufel durfte er nicht gehen amd ließ fid) entſchul— 
digen. Der grüne König ließ aber nicht ab mit Bitten, als dieje nichts 
halfen, drohte er und jdjidte ¿ulegt ein Regiment Soldaten und lieb 
fagen, falls er nicht fommen wolle, werde er mit Krieg fommen und 
alle zujammenjchlagen. Nun mußte er gehen, wie e$ aud) fommen werde. 
Und er fam zum grünen König. Wie ihn der Teufel jab, fam er zornig 
heraus: „Du but des Todes, habe id) dir nicht verboten Dieber zu 
fommen?" Der Schwiegerjohn des roten Königs antwortete: „Aber jei 
mir bod) nicht bës, ich bin ja nicht gefommen, bid) auszutreiben, jondern 
mur um did) zu warnen, denn meine Frau ift aus dem Grabe auf 
erftanden und juht dich.“ Hierüber erichraf der Teufel jo jehr, bap er 
ins Gebirge floh und im eine Tanne fuhr. Dort ftedtt er bis auf den 
heutigen Tag. Nicolai Gaspar, Gross- Schenk. 


4. Păcală (Banstwwurfl). 


Es war einmal ein Dann, der hieß Păcală. Der hatte eine fluge 
Frau und eine Kuh. Dieje Kuh wollte er verkaufen, denn fie hatten 
fein Futter; und der Winter ift lang, zumal wenn er bevorjtebt, jo um 
den Humdertbüchler Jahrmarkt. Da bringen alle Leute ihr Vieh auf 
diejen Jahrmarkt zum Verfaufe. Păcală nahm die Kuh am Seil und 
führte fie Hundertbücheln zu. Er fam an einer Eiche vorbei, auf der 
ſaß eine Elfter und jchrie: „gart, zart“. Păcală blieb mit Der Stub 
ftehen nnd fragte. „Redeſt du mit mir, was willft du? Ja, ich weiß, du 
mut die Kuh taufen“. Darauf wieder bie Elfter: „zart, zart“. „Gut, 
id) will fie bir für 20 fl. geben, wann fol ih ums Gelb tommen?” 
Die Elfter: „zart, zart,” er verftand unter zart Marz, (das ijt Dienstag). 
„Ja, aljo gut, id) fomme Dienstag.“ Er band die Kuh an eine Eiche und 


— 671 — 


ging mad) Haufe zurüd. Seine Frau war jehr verwundert, wie bald et 
gefommen unb fragte, wag er mit der Kuh gemacht, beum in der furgen 
Beit konnte er nicht einmal auf den Jahrmarkt gelangt fein. Er fagte, 
daß er fie unterwegs verhandelt hätte und nádjiten Dienstag das Geld ab- 
holen werde. Als der Tag fam, machte er fid) fertig und ging. Die 
Kuh war verjhwunden. Die Elfter rief auf dem nádyften Baum. Alg 
er zu ihr fam, lag da ein hoher Düngerhaufen. Er verlangte fein Geld, 
die Eljter jprad) immer nur zarf, zart; er verftand ihre Sprache. „Was? 
aljo unter biejer Erde finde ich das Geld, gut, ich werde es heraus- 
ſcharren, mir fcheint, du haft jo niht die Kraft dazu.” AlS er die Erde 
ein wenig beijeite gemacht, fam ein Topf voll mit Geld zum Vor- 
idein. „Radh dem du mir trauft, will ich dir zeigen, daß id) dich nicht 
betrüge, da, ich nehme meine 20 fl., das andere verjorge id) dir wieder.“ 
Er nahm das Geld, bebedte den Topf wieder mit Erde und ging nad) 
Haufe, er fam aber wieder jo bald nach Haufe, daß die Frau miftrauijd 
wurde und ernjtfid) wifjen wollte, wem er die Kuh verfauft. Er meinte, 
e3 wäre am beiten, fie fáme mit ihm, daß er e$ ihr zeige. Sie gingen, er 
bedte den Topf auf und zeigte ihr das Geld. „Du bift ein rechter Päcalä, 
warum haft du niht den ganzen Topf genommen, der gehört ja nie- 
mandem.” „Dir auch nicht, ich hatte nur das Recht, mir 20 fl. zu nehmen, 
und wenn du ihn nimmft, zeige id) bid) bei Gericht an.” „Du wirft ja 
nicht fo dumm fein,” erwiderte die Frau. Sie trug den Topf mit dem 
Gelde nad) Haufe, trogdem fie wußte, daß ihr Mann fie anzeigen werde. 
Bu Haufe angefommen, war der Mann ermilbet und legte fid) fchlafen. 
Die Frau trug einen Tijd in den Hof, jebte daranf weißes Brot, gebratnes 
Fleiſch und eine Flajche Wein. Als der Mann erwachte, rief fie: „Komm’ 
jegt nur ans Fenſter und fich, es hat weißes Brot, gebratnes Fleisch 
und Wein gereguet." „Wie fann das fein.” Er fam ans Fenſter und 
überzeugte fid), daß es jo fei. Er ging hinaus und aß fih gut fatt, 
dann jchlief er bis am andern Morgen, machte fid) aber dann jogleich 
auf den Weg zum Gericht und fíagte feine Frau wegen Diebftahl an. 
Die Frau wurde berbeigerufen und ihr die Klage des Mannes vorge- 
legt. Sie fprad): „Ad, mein Mann ift ja der Pácalá, er weiß nicht, 
mas er redet." „O ich weiß.“ „Aljo, wann habe id) denn geftoblen ?" 
„Damals, alg es weißes Brot, gebratnes Fleisch und Wein geregnet.” 
„Seht ihr, melden Unſinn er redet?” Die Nichter jahen eg ein und ente 
ließen das Weib. Nicolai Gaspar, Gross-Schenk. 
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5. Ein Traum. 


Der rote Kaifer hatte drei Söhne. Nachdem er nun drei Söhne hatte, 
fragte er fie an einem Morgen, wag fie geträumt hätten. Die zwei álteften 
jagten ihm einige Lügen, aber der Jüngſte erzählte feinen Traum wahr: 
„Seid fo gut und verzeiht, wenn euch mein Traum nicht gefällt, aud) 
mir gefällt er nicht, aber id) fanm nicht dafür. Traum ift Traum, der 
Menſch ift nicht Schuld, wenn er Dummbeiten träumt. Id) habe geträumt, 
ihr hättet mir dag Handtud) gebracht, ich folle mid) wijdjen, die Mutter 
das Wafjer, damit id) mid) wajdje." Als der Kaijer diefe Worte ver: 
nommen, wurde er zornig und frie: Du Elender, du Betrüger, du 
willjt größer fein als ih? Das wirft du nicht erreichen, lieber bringe 
id) did) um." Er rief einen Muecht und befahl ihm, feinen Sohn in 
den Wald zu führen, um ihm zu töten und als Zeichen, daß er es 
getan, das Herz und einen Finger mitzubringen. Die beiden gingen 
in den Wald. Als fie im Walde waren, hatte der Ruedt Mitleid 
mit bem Jüngling; beier jdjnitt fid) jelbft einen Finger ab, gab ihn 
dem Kuecht und veriprad), er werde in die Welt gehen und nie 
mehr nad) Hanfe zurücdkehren; das Herz nahm der Knecht von einem 
Hündlein und ging damit zum Kaifer zurüd. Des Kaijers Füngiter 
ging im Walde immer weiter, big er an ein Häuschen mit offner Tür 
fam. Im Häuschen jagen am Tiſch ein alter Großvater unb eine alte 
Großmutter, die waren beide blind. Sie hatten ein f(eine8 Krüglein mit 
Wein. Die Alte tranf daraus und gab es dann ihrem Meann. Bis diejer 
die Hand danach ausftredte, nahm eg der Jüngling geſchwind und trant 
es aus. Als ber Alte trinfen jollte, war das Krüglein leer. „Du Frau, du 
haft alles getrunten und gibft mir das leere Krüglein!" „Wie jollte es 
denn leer fein?” „Nimm und fühl.“ Der Alte naym e$, ging iu den 
Keller und brachte es wieder gefüllt herauf, tranf einen Schluf und 
gab es feiner rau. Bis die langjam mit zittriger Hand danach langte, 
nahm der Burjche es jdjnell, tranf es aus und gab es der Frau. „Du 
Dann, jegt haft aber du das ganze Krüglein ausgetrunfen!“ „Aber 
grau, wie fannft du jo reden, id) tranf ja nur einen Schlud. Du, das 
geht nicht mit rechten Dingen zu, es muß jemand bier fein.“ Er fing 
mit den Händen am zu ſuchen, die Frau fagte: „Mein Sind, jag, wer 
bift bu? Bift du ein Knabe, fei unfer Sohn, but du ein Mädchen, ici 
unjere Tochter." „Sucht nicht mehr, Großvater, id) bins, des roten Kaiſers 
jüngfter Sohn. Zegt will id) gerne euer Sohn fein, es ijt mir zu Hanie 
ichlecht gegangen. Wir find drei Brüder. Mein Vater verlangte, jeder jolle 
ihm feinen Traum erzählen, meine beiden Brüder erzählten Lügen, id 
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jagte bie Wahrheit. Ich hatte geträumt, meine Mutter hätte mir Wafjer 
gebracht, ich folle mich waschen, der Vater hielt mir das Handtud) bin, 
id) folle mid) trodnen. Wegen diefem Traum wurde er jo zornig, daß 
er einen Knecht mit mir in den Wald jdjdte mich zu töten. Der er- 
barmte fid) meiner, nahm meinen ginger, jebt er fehlt mir an der Hand, 
und das Herz vom Himdlein, als Zeichen, daß id) tot fei. Dann ging 
id) im Walde immer weiter, bis ich hierher fam; wenn ihr mid) halten 
wollt, bleibe ich gerne." Darauf jagte ber Alte; „Bleib’ bei uns. Am 
Tage jollft du die Schafe hüten, bier haft du eine Flöte, wenn die 
Hunde diefe jehen, Daft du feine Sorge." Am Morgen ging der Jüng— 
ling mit den Schafen aufs Gras und fing an zu flóten und flötete jo 
Ihön, wie man nod) nie gehört auf diejer Welt. Mittags famen bie 
Mägde der neun Heren mit den Krügen um Wafjer. Als fie das ſchöne 
Flöten hörten, blieben fie ftehen und hörten und hörten und gingen 
wicht mehr fort, big er die Flöte in den Gürtel gejtedt. Als bie Mägde 
nad) Haufe famen, fragten die Heren, wo fie jo lange geblieben? Die 
Mägde erzählten von ber merkwürdigen Flöte jo viel, daß ihre Herrinnen 
nicht mehr aushalten fonnten vor Neugierde und alle neun zum Brunnen 
flogen, wo der Burjche die Schafe hütete. Als er fie fliegen jab, 309 
er geſchwind den Stöpfel aus der Flöte und jtedte ihn in den Bujen. 
Die Heren ließen fid) neben ihn auf die Erde nieder und baten ihn zu 
flöten. Aber er antwortete, er möchte gerne, habe aber den Stöpfel ver- 
loren, fie jollten fo gut fein und ihm helfen einen nenen machen. Er nahm 
die Art, hieb eine junge Eiche ab, fpaltete fie, rief dann die eren herbei, 
fie follten das Mark herausnehmen. Als fie bie Hände drinnen hatten, 
¿og er die Art heraus, und alle Hände waren eingeflemmt. Jeft Deh 
er achten die Köpfe ab. Die neunte bat, er möchte fie bod) am Leben laffen, 
fie zahle ihm, jo viel er wolle. „Wohin habt ihr bie Augen meiner 
Alten verſteckt?“ „Eud nur beim Herde. Die Augen des Mannes haben 
wir auf dem Herde, die Augen der Frau unter bem Herde verjorgt. 
Um Weitternacht lege fie ihnen auf ihre Stelle, dann nimm, bevor die 
Sonne aufgeht, Tau und waſch' ihnen damit die Augen, Donn werden 
fie wieder jehen, wie die Kinder.” Er dankte und Dieb aud) ihr, ber 
neunten, gejchwind den Kopf ab. Denn die Heren find Teufelsfranen, 
mem fie in den Weg treten, der muß fie umbringen, fie tun ben Menſchen 
immer mur Ecjlechtes. Abends brachte er die Schafe nah Haufe und 
jeßte fid) mit den Alten zum Abendefjen. ALS fie gegeffen, gingen Die 
beiden zu Bett, der Jiingling aber blieb auf big um Mitternacht, dann 
juchte er die Augen und fand fie, wie ihm bie Here gejagt, und fete 
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fie ihnen ein, Schlafen legte er fid) nicht, damit ihn der Schlaf nicht 
betrüge und ging vor Zagesanbrud) hinaus, jammelte Tau und be- 
ftrid) damit die Augen der beiden Alten, dann legte er fid) aud ein 
wenig nieder. Als die Alten erwachten, jagte der Mann: „Du Frau, 
ich ſehe.“ „Du Meann, auch id) fehe. Wer folte ung denn dies Gute 
getan haben? Das fann niemand anders als unjer Kind gemacht haben, 
der jüngfte. Sohn des roten $aijeré." Da erhob fid) der Süngling und 
erzählte alles, was er am vorigen Tage erlebt. „Nun, unjer Sohn, nad. 
bem du uns dies Gute veridafft haft, wollen wir bir aud) zu deinem 
Glück verhelfen." Die Alte ging und brachte ihm goldene Kleider unb 
309 ihn an, der Alte brachte ihm ein goldenes Pferd und einen goldenen 
Säbel und fandte ihn zum grünen Kaifer, ihm feine jüngjte Xochter 
zur Frau zu verlangen. Als er aufbrad), ftanden beide in der Türe und 
freuten fid) über den ftattlihen Burschen. Nur einmal fiel es der Alten 
ein, fie hätte dies nicht gut gemacht, er folle die Kleider erft anziehen, 
wenn er dag Mädchen erhalten hätte. Sie rief ihn zurüd und jagte es 
ihm. Er ftieg vom Pferd, zog die Sachen aus und ging iu dem alten 
Kleidern an den grünen Kaiferhof und verdang jid) als Hühnerknecht. 
Er hatte feine andere Arbeit, alg den Hühnerftall rein zu halten, damit 
fid) die Kaijertochter nicht bejchmuge, wenn fie Eier fudjen fáme. Ter 
grüne Saijer hatte drei Töchter und wollte mun die ¿wei Álteften ver- 
heiraten, barum ließ er es im ganzen Qande befannt geben, alle jchönen 
Jiinglinge follten herbeifommen, damit feine Töchter wählen fónnten. 
An dem Morgen fam die Jüngfte wieder zu ben Hühnern Eier juchen, 
da redete fie der Knecht an und ſprach: „Du fónnteft aud) heiraten, jage 
deinem Water, wenn deine Schweitern gewählt hätten, wolleft du unter 
einem dir aud) einen Mann nehmen; wenn es dein Vater erlaubt, jo 
wähle mid), fieh’, id) bin fein Hühnerfnecht, bu wirft nur jehen, wer 
id) bin, und e3 wird dein Glück fein. Dein Water wird zornig werden, 
bald verjöhne id) ihm und dann werden wir alle glüdlid)." Der Kaifer 
tochter gefiel der Burfd)e und fie verjprad) es jo zu machen. Nun famen 
viele Schöne Fünglinge an den Saijerbof geritten. Die Muſik jpielte, 
Klarinette wurde geblafen; es war überall große Freude. Als die beiden 
älteften Kaijertöchter bie ſchönſten Jünglinge gewählt, ba trat bie Jüngſte 
zu ihrem Bater und bat, er möchte ihr erlauben, fid) aud) einen Bräu— 
tigam wählen zu dürfen, es wären jegt jo viele jdjóne Burjchen da. 
Der Moler freute fid), jo jchnell alle feine Töchter zu verheiraten, und 
erlaubte es ihr. Da brachte fie den Hühnerknecht an der Hand zu ihrem 
Bater. Der erjchraf, als er fah, welchen Spott ibm feine Tochter ange 
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tan. Gr jchämte fid) vor der großen Verfammlung und jagte beide in 
den Hühnerftall. Es betrübte bie junge Braut nicht, denn fie merkte, 
wie fein ber Burjdje war, und hatte ihn lieb. Als es abend war, jagte 
er, fie folle jegt nur ruhig ba bleiben, er werde gehen unb morgen in 
feiner wahren Kleidung fommen, dann wiirde ihr Vater ficher nichts 
dawider haben. Er ging, fie blieb. Am nächſten Morgen fam nur einmal 
ein Kaijerfohn in goldener Kleidung auf goldnem Pferd auf den Hof 
zum grünen Kaifer. Die Leute glaubten, er füme von jo weit Der, 
daß er fid) um einen Tag verjpätet, und bedauerten nun bie arme 
Jiingfte im Hühnerftall, daß fie diejen jegt niht wählen könnte. Der 
grüne Kaifer jegte ihn an ben Zijd) und brachte ibm Speije unb Trant. 
Der ſchöne Ritter begann zu effen, jchüttete fid) aber auf den jchönen, 
goldnen Rod Suppe, dann Fleiſch. Der Kaiſer und die Kaijerin jahen ein, 
daß er dies abfihtlid) tat, und fragten ihn, marum? Der Füngling 
iprad): „Für meine Braut im Hühnerſtall.“ Da wurden die beiden Alten 
rot, denn fie erfannten in dem jchönen Jüngling den Hühnerkuecht, man 
brachte das Mädchen herein, und nun war aller Zorn verflogen, Datt 
deffen herrſchte große Freude, und es wurde Hochzeit gehalten. Die Klarinette 
wurde 8 Tage ununterbrochen geblajen. 9((8 die Hochzeit beendigt war, fuhr 
ber junge Dann mit feiner Frau zu feinen Eltern an den roten Kaiſer— 
hof, denn jegt war fein Traum erfüllt, er war von größerem Anjehen ge- 
worden. Als er im goldenen Wagen in die Stadt fam, wurde es jo hell, als 
ob zwei Sonnen jchienen, und alle Leute famen aus ihren Háujern heraus, 
aber niemand kannte den goldenen Saijer. Als er vor dag Haus feiner 
Eltern fuhr, öffnete fid) das Tor von jelbjt, fie famen bis auf die Treppe 
entgegen, führten das junge Baar in die Stube und brachten das Effen. 
Da rief die Mutter: „Der goldene Herr Kaifer wird fid) zuerft wafchen 
wollen,“ fie lief und brachte die Waſchſchüſſel mit frijdjem Wafjer, ber 
Water hielt in der Hand das Handtuch; da rief der goldene Kaijer: „Vater, 
Mutter, tennt ihr mid) denn niht mer?" Er ftredte die Hand mit bem 
fehlenden Finger aus. Da löfte fid) der abgejchnittene Finger, den man an 
die Wand gehängt, ab und jprang ihm wieder an den Finger. Der Traum, 
nur ein Traum, hatte fid) aber doch erfüllt. Nicolai Gaspar, Gr.-Schenk. 


6. Veltinteleptu (Per Welfiveife). 


Es war einmal ein alter Mann, bem war feine Frau geftorben. 
Debt, da feine Frau geftorben, war es ifm jehr einjam allein und er 
mußte nicht, was er machen jollte, barum ging er zu den Verwandten. 
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Biele fagten, er folle wieder heiraten, viele fagten er folle nicht mehr 
heiraten, er wäre zu alt. Andere fagten, er folle zum Veltinteleptu 
gehen, der würde ihm raten, ras beffer wäre. Er machte jid) auf beu 
Weg und ging zu den Eltern des Veltinteleptu, er jelbjt war nicht zu 
Haufe. „Oeh nur auf die Gaffe, du wirft ihn finden mit den Kindern 
ipielen." Der Alte ging, fand und fragte ihn. Veltinteleptu antwortete 
mit biejen Worten: „Die Gebirge find weiß geworden, die Apfel meidj, 
zu zwei Füßen braud)t es nod) einen, damit drei find.” Kaum hatte er 
dieje Worte ausgeredet, jebte er fid) auf einen Stog, rief ju (Ausdrud 
für das Anfpornen der Pferde) und galoppierte fort, die Kinder alle 
hinter ihm. Der Alte befand fid) allein, er hatte den Teufel verftanden, 
(nichts). Er fefrte geärgert zu den Eltern des findijdjen und jpóttijdoen 
Beijen zurüd. „Was Dat bir unfer Sohn gejagt?“ fragten jtolz bie 
Eltern. „Was folt er mir gejagt haben, er fagte einige kindiſche Worte.“ 
„Aber bod), fag’ unà, was fprad) er?" „Die Berge find weiß geworden, 
die Äpfel find zergangen, zu zwei Füßen brout e8 mod) einen, daß es 
drei find.” „Ach, nicht einmal foviel verftehit du? Die Berge find ge- 
bleicht, ijt fo zu verftehen: Deine Haare find gebleicht, weiß geworden. 
Die Äpfel find deine Zähne. Du haft feine Zähne mehr. Der dritte 
Fuß ift ber Stod, bald mußt du ihn zu Hilfe nehmen, wenn bu in die 
Kirche geheft; menm bu bir alle diefe Worte ing Gedächtnis aurüdruiit, 
mußt bu wiffen, daß du zu alt zum Heiraten bijt.^ Der Alte ging nad) 
Haufe und heiratete nicht mehr. Aber diefe Geihichte vom Veltinteleptu 
verbreitete fid) in alle Welt und fam big zum Saijer, diejer verwunderte 
fid) über biejen Deenjchen und rief: ,Veltinteleptu.* „Ich höre.” „Was 
macht Gott im Himmel?” „Auf einer Leiter fteigt er hinauf, auf der 
andern läßt er fid) wieder herunter.” „Wie fommt das ?* „Die Reichen 
werden arm, die Armen reich.“ Am andern Morgen fragte er wieder: 
„Veltinteleptu.* „Ic höre.“ „Was madjt Gott im Himmel?“ „Einen 
Wagen ladet er auf, den andern ladet er ab." „Wie fommt das?“ „Er 
nimmt von den Reichen und gibt es den Armen.“ Am nächiten Morgen 
fragt er wieder: „Veltinteleptu.* „Ich höre.” „Was macht Gott im 
Himmel?” „Er fieht auf den Kaifer, wie er die armen Kinder (Waijen- 
finder) auszankt.“ Iuon Vuga, Rucur. 


7. Gottes Lohn. 


G3 waren einmal ein paar febr reiche Leute, die hatten feine 
Kinder gehabt und waren nun ziemlich alt. Da fie nun feine Kinder 
hatten, bejchlofjen fie, zu einem Propheten zu gehen und ihn zu befragen, 


re 


ob fie nie im ihrem Leben Kinder haben würden, und wenn er fagen 
folte, es fei vorbei und Friede, jollten fie ihr Vermögen ordnen, wie 
es am beten fein würde. Sie fpannten zwei Pferde: jchwarz wie bie 
Raben, feurig wie das Feuer, vor den Wagen und machten fid) auf den 
Weg und erreichten den Propheten. Diejer hieß fie big am Morgen 
warten, er werde in der Nacht in den Sternen lejen. Am Morgen 
propbezeite er, es ftebe in den Sternen, fie würden über ein Fahr einen 
Sohn befommen, aber dem Sohne habe Gott beftimmt, er folle nie 
heiraten. Nach einem Jahre hatten fie einen über alles jchönen Knaben. 
As er größer wurde, ging er in die Schule und lernte und lernte, big 
er mehr wußte alg der Lehrer. Da bat er feinen Vater, er möchte ihm 
einen hohen Turm bauen, jo Doch, daß niemand zu ihm fomme als ber 
Wind, damit er ungeftórt lernen fónne ohne andere Gedanken. So ver- 
ging ein Jahr nad) dem andern, bis für ben Jiingling die Zeit zum 
Heiraten fam, aber er jah nicht nad) den Mädchen. — In einem fremden 
Lande lebte ein Mann, der ebenjo reich war wie biejer. Der hatte eine 
ſchöne Tochter zum Verheiraten und ließ jagen, daß er fie dem Burjchen 
zur Frau geben möchte; ber wollte aber aus feinem Turm nicht heraus» 
fommen. Sein Bater fandte die Antwort, es ftehe in den Sternen, fein 
Sohn werde nicht heiraten. ES werde fid) anders nicht machen laſſen, 
wie Gott eà angeordnet. Debt mijchte fid) aud) fein Ontel, der Bruder 
jeines Vaters, in diefe Angelegenheit und jagte: „Du Bruder, wir müfjen 
menigitenà verjudjen. 3d) rufe das gauge Dorf in den Wald, die Geiger 
und ben Wirten mit einem Faß Wein, zu einem Feſt. (ES werden viele 
Ihöne Mädchen fommen und wird eine feine Sache werden, ihr jollt 
aud) fommen, vielleicht findet fid) der Junge ein Mädchen, das ihm 
gefällt.” Gut. — Am Sonntag aeidjab, was die Brüder verabredet, der 
Sohn war aud) mitgetommen, aber er jah fein Mädchen am, Gott be- 
hüte, wenn fid) ihm eine näherte, hielt er die Hand vor bie Augen, 
aud) dies Feſt hatte nichts genügt. Eines Tages fam der Bruder, um 
Abſchied zu nehmen, er hatte ein Schiff mit Getreide gerüjtet für ein 
fremdes Land. Damit er aus einem Kreuzer zwei made. Da riiftete 
auch der Bater für den Sohn eines, damit aud) er lerne, wie ein Menſch 
aug einem Kreuzer zwei machen könne. Nun, der Jüngling zog ab. Als 
fie im fremden Lande anfamen, Ding der Onfel einen Zettel ans Schiff, 
auf bem gejchrieben ftand: Ein Viertel Frucht zu fünf Grojchen. Der 
Süngling jchrieb einen andern Zettel: zu zehn Grofdjen das Viertel. 
Die Leute famen alle zum Alten faufen, in furzer Zeit war jein Schiff 


leer, er wandte e$ um unb fuhr nad) Haufe. Der Junge mußte bleiben, 
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zu ihm war niemand gefommen. Aber jet, ba feine billige Frucht mehr 
war, famen die Meute aud) zu ihm und fauften alle Tage, bis auch fem 
Schiff leer war. Jetzt hatte er nod) einmal jo viel Geld im Beutel als 
fein Ontel, aber er fuhr nicht nach Haufe. Er nahm fid) einen Menjchen, 
der ihn durch die Stadt führen follte, durch alle Gajjen. Wenn er nad 
Hauje füme, follte er jagen fónnen: Meine Augen haben gejehen, wo 
id) überall gewejen. Mitten in der Stadt, im der vornehmiten Gafje, 
ftand ein jchönes Haus, dort wohnte ein reicher Mann, der Hatte viel, 
viel Geld, neben dem Haus befanden fid) zwei Säulen, zwijchen diejen 
ftand ein Sarg, darüber fing ein Lädchen. Der Fiingling fragte feinen 
Führer, was dies bedeute, der erzählte es ihm: „ES war einmal ein 
armer Kaufmann, der nahm Geld vom reihen Dann zu leihen, als er 
e$ genommen, ftarb er. Und ba er geftorben war, fonnte er das Gelb 
nicht mehr zurüdzahlen. Darum erlaubte der Reiche nicht, bag er be- 
graben werde, er liegt in bem Sarg; in das über ihm hängende Láddyen 
werfen die Leute aus Mitleid hie und da einen Kreuzer, wenn jo viel 
drinnen ift, als die Schuld beträgt, dann will er ihn begraben.“ Unjern 
Süngling ſchauderte e8, er trat in das Haus des Reihen und fragte, 
wie viel fei der Tote nod) jdjufbig? „Wart, wir wollen nachjehen.“ 
Er bradjte das Lädchen herein und begann das Geld, das darinnen war, 
zu zählen. ES fehlten nod) 3000 Gulden. Diejer hatte noch Geld im 
Beutel, er hatte feine Frucht gut verfauft. Er zählte 3000 fl. auf den 
Tiſch, dann ging er und bereitete alles für ein Begräbnis; er hatte alles 
fo jhön und fein für den Armen beftellt, ohne Gedanken an einen Lobn. 
Aber Gott ift groß und fann vieles machen. Als der Tote zur Rube 
gefommen, bat er, Gott möge ihm die Kraft geben, daß er dem guten 
Süngling helfen fünne zu dem größten Glück, welches der irdijce 
Menſch erhofft. Als die Leute die Mär hörten, es habe ein fremder 
Singling die Schuld des armen Mannes bezahlt und ihn jhon begraben, 
ihämten fie fid), weil es niemanden in den Sinn gekommen, zujammen- 
zulegen und die Schuld zu bezahlen und den Armen zu begraben, bis 
ein Fremder gekommen und eg allein getan. Dieje Sade werde fid 
nun im bie ganze Welt verbreiten und fie würden alle zum Gejpót. 
Aber fie famen gujammen und bejchlofjen, jeder folle etwas geben, um dem 
Fremden feine Auslagen doppelt zurüczugeben. So machten fie es. Aber 
ber Jiingling ließ das Geld unangerührt auf bem Tijdje liegen und 
ging weg, bie Leute hinter ihm, fie gäben ihm nod), was er winide, 
mur folle er auh die Schuld annehmen. Er wollte nicht. Als die Lente 
jaben, daß fie nichts mit ihm anfangen fónnten, gingen fie zum Sailer 
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und baten ihn, er möchte verjudjen ihn zu erweichen. Der Kaifer rief 
ihn an feinen Hof und jagte ihm, er folle fid) im ganzen Haufe, Hof 
und Garten umjehen und auswählen; was ihm gefalle, dürfe er ver- 
langen, nur jole er auh die Schuld annehmen. Der Jiingling ging 
durd) die Zimmer, durch ben Hof, fand aber nichts, das ihm begebrens- 
wert vorfam; jo fam er aud) in den Garten. Da fah er ein jchönes 
Mädchen, leuchtend wie die Sonne, angebunden mit einer goldenen Kette. 
"Bas ijt mit bir, bu Mädchen?“ „Was jolt es fein? Sieh, der Kaifer 
hat mid) aus meinem Land geftoblen, ich bin die Tochter vom roten 
Kaifer aus der Stadt Bologafter, bie auf einem Strohhalm hängt und 
fid) an einem Haar hält.“ „Willjt du mit mir tommen, ich will bein 
Herr fein, du follft meine Herrin fein.” „Ich will, ich bin fatt diejer 
Kette.” Der Jiingling ging zum Kaifer und verlangte dag Mädchen an 
goldener Kette angebunden. Jetzt mar unter allen Leuten große Freude. 
Sie hielten Hochzeit, daun führte er feine junge Frau an der Hand 
zum Schiff, die Leute brachten ihm das Geld nad). Er beftieg mit ihr 
das Schiff und gab biejem mit dem Fuß einen Stoß, daß es gleich das 
Ufer verließ, die Leute ftanden mit dem Gelbe, ehe fie fid) reit bewußt 
wurden, allein und jchrieen ihm nad). — Als die Jungen zu Hauje an- 
famen, war eine Freude und alle vermunberten fih, daß er bod) ge- 
heiratet, trogdem aus den Sternen prophezeit war, es wäre ihm nicht 
bejchieden, daß er einft heiraten werde. Eines Tages fing die junge Frau 
an, von ihrer Heimat zu jpredjen, fie follten nun auch ihre Eltern be- 
fuchen. Gut, fie rüfteten das Schiff und brachen auf, zuvor jdjidten fie 
Nachricht im ihr Land, fie jei frei von der Kette und füme mit ihren 
Mann in die Heimat. Da rüftete aud) der rote Kaiſer ein Schiff und 
ichidte es ihnen entgegen mit Generálen, Muſik und allerlei. Aber ein 
General hatte das Mädchen des Kaijers auch geliebt. Der Teufel fuhr 
in ihn, er nahm eine Säge und zerjägte ein Brett am Schiff, wenn 
des Kaiſers Echwiegerjohn darauf trete, jollte er ins Waſſer fallen und 
ertrinfen. Gut. En war e$. — Aber der Menſch denkt, bod) ohne den 
Willen Gottes fann er dennoch nichts vollbringen. Als das junge Paar 
von feinem Schiff auf das andere trat, fradjte es „pod”, und der junge 
Mann fiel ins Wafjer und im Wafjer war er, mas die junge Frau 
aud) frie und jammerte. — Nun laffen wir fie in ihrer Trauer und 
leben nad) dem Manne. Als er in das Waſſer gefallen, ftand ein Rabe 
auf einer Weide und fah es. Gleich büdte er fih ins Wafjer und 30g 
den Grtrunfenen heraus, legte iu unter die Weide und legte ihn bis 
er die Augen aufjhlug, bann fagte der Rabe: „Set geh’ in die Stadt 
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zu deinem Schwiegervater, aber nicht geh gleich Dincim, höre zuerft, was 
die Leute reden. Am erften Abend, wenn du wieder mit deiner Frou 
vereinigt bift, geh ein wenig hinaus, id) werde dir am ¿yenfter flopfen.* 
Der Rabe flug bie Flügel und flog fort. Der Mann machte fih auf 
den Weg und erreichte die Stadt und näherte fid) dem Haufe jeines 
Schwiegervaterd. Da fah er, daß drei Ürzte herausfamen, Hinter ihnen 
ber Kod) meinenb. Er fragte ihn, warum er weine? „Wie fol ich nidt 
weinen, id) mache immer gutes Efjen, aber des Kaijers Tochter will gar 
nichts effen. Segt haben die Ärzte gejagt, wenn id) morgen nicht eine 
Speije koche, bie fie ipt, hauen fie mir den Kopf ab.“ „Laß nur fein, 
id) weiß eine jehr gute Speije, wenn fie bie nicht ipt, dann jollen fie 
mir den Kopf abbauen. Aber, was reden die Leute noh?” „Sie er- 
zählen, der Schwiegerjohn des Kaifers fei ins Waſſer gefallen und er- 
trunfen. Segt wolle fie ein General, aber fie brauche ibn nicht, ihr 
Bater rede ihr zu, denn fie fómne ja nicht immer eine Witwe bleiben.“ 
Am andern Tage madjte er das Effen nicht anders, als wie alle Speijen 
find, aber er legte auf den Zeller fein Tüchel mit Gold gejäumt, feinen 
Namen und ihren Namen mit Gold eingenäht. Ju die Suppe legte er 
den Ring mit ihren Namen, Als fie diefe beiden Zeichen jab, bie niemand 
fenden fonnte alg er, fam es ihr fo gut, daß fie anfing zu efjen unb 
faft alles aß. Als ber Kaifer fah, daß feine Tochter gejumd geworden 
und nicht mehr trauerte, fing er wieder von ber Hochzeit an. Da fie 
nun wußte, ijv Mann fei in der Nähe und würde fie nicht laffen, jagte 
fie: , Gut, madjen wir Hochzeit.“ Der Kaifer jdjidte Einladungen im alle 
Städte, an alle Kaifer, fie jollten zur Hochzeit tommen. Sie famen alle, 
nur ber eine niht, welcher bie Tochter gejtohlen und fie an goldener 
Kette gehalten hatte. Als des Kaijers Schwiegerjohn diejes gehört, ¿09 
er fid) faiferliche Kleider an und fam in feine Stelle. Es erfannte ihn 
niemand aufer feiner gran. Als alle verjammelt waren, fing der Pfarrer 
an zu fragen, Anert den Bräutigam General: „Nimmt bu dir dieje 
Frau aus freiem Wilen?” „Aus freiem Willen, Herr Pfarrer.“ Als 
er aber die Braut fragte, bewegte diefe bie Hand, holte aus und gab 
dem Bräutigam eine Obrfeige, daß er dachte, bie Augen jprängen ibm 
aus dem Kopf. Alle erjchrafen, einer urteilte jo, der andere anders. Nur 
einmal fing der aulebt gefommene Manu fo zu reden an: „Hört Brüder! 
3d) Hatte mir ein neues Lädchen gefauft und verlor ben Schlüſſel. 3d 
ihidte um den Schlofjer, er möchte mir einen neuen Schlüfjel machen. 
Er madjte ihn mir, und als er ifi mic brachte, fand id) den alten. 
Welchen wirdet ihr jebt behalten haben? Welcher wird der beffere jein, 
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ber, ben id) mit ber Lade neu gefauft ober ber, melden der Schlofjer ge- 
maht?” Alle jagten: „Der eríte.^ „Nun febt ihr, jo mahe idjà aud). 
Ziele Frau hatte einen Mann verloren und follte jebt einen andern 
nehmen, da fand fid) ber erfte wieder. "Zieler Bräutigam war fuld, 
durch feine Tat fiel er ins Wafjer, aber burd) Gottes Willen lebt er 
noch. Seht ihr guten Leute, id) bin nicht ein Saijer, habe nur faijerliche 
Kleider aw." Kaum hatte er diefe Worte gejagt, floh der Bräutigam, 
gelb wie Wachs im Geficht, durch die Türe, aber die Wächter fingen 
ihn, banden ihm auf ein blindes Pferd mit dem Gefiht bem Schwanz 
zugefehrt und ließen es laufen. Aber alle, welche verjammelt waren auf 
der Hochzeit, blieben zujammen vergnügt big abends. Als alle fort waren, 
tlopfte es ans Fenſter, ber junge Mann dachte jogíeid) an den Naben 
und ging hinaus. Als er hinausfam, nahm ihm der Rabe unter die 
Flügel und flog jchnell wie ber Gedanfe mit ihm big an den Rand der 
Welt und wieder zurüd. Als er wieder zu Haufe angelangt, ließ er ihn 
nieder und fagte: „Mein Sohn, wiffe, id) bin der tote Mann, bem du 
die Schuld bezahlt und ihm fo idjón begraben, daß id) zur Ruhe ge- 
kommen. Wegen biejer Wohltat, die bu mir getan, bat ich Gott, er möchte, 
was dir Schon beftimmt, anders richten, du jollteft bir aud), wie alle 
Menſchen, ein jchönes Mädchen nehmen, das deiner wert fei, dies war 
für bie erften 1000. Für das zweite 1000 bewahrte ich bid) vor bem 
Tode im Waſſer, für das dritte habe id) bid) durd) die Welt getragen, 
und weil du mid) begraben, will ich Gott bitten, du möchteft mit Gott 
bleiben in rieden und Gejunbfeit." Bis der Rabe diefe Worte gejagt, 
hatte er fid) in den Wolfen verloren. Iuon Vuga, Rucur. 


8, Der Schutzengel. 


Gà mar ein reiher Mann, genannt Anania. Jebt weil er reid) 
war, fam ein Kaufmann aus einem fremden Land zu ihm und verlangte 
von ihm 3 Pfund Zutaten leibweife. Zieler gab fie ihm. Zn jedem 
Pfund waren neunhundert Zutaten. Der Kaufmann nahm fie und ging 
fort, aber er fam nicht wieder und Anania befam fie nicht mehr. 

Die Jahre vergingen und Anania wurde alt und blind, Aber er 
Hatte einen Sohn, der hieß aud) Anania und war fehr fráftig. Nun 
ereignete e3 fid), daß in der Stadt Jahrmarkt war, da fagte der Vater 
zu feinem Sohne: „Mein Sohn, geh du auf den Jahrmarkt und fieh 
did) um, ob du nicht irgend einen Mann fiebft in Kleidern aus dem 
fremden Land, dem Lande der Kaufleute, den jolljt du ein wenig zu mir 
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rufen.” „Gut, ich gehe,“ fagte der Sohn, und ging. Wie er gegangen war, 
traf er einen Menſchen aus dem fremden Lande und rief ifm zu feinem 
Bater. Als er zu Anania fam, wünjchte er ihm einen guten Tag. Der 
Alte dankte unb fragte, ob er nicht den und den Kaufmann fenne? „DO, 
id) tenne ihn.“ „Würdeft du nicht mit meinem Sohn bis zu ihm geben, 
fie, jo und fo ift es mir mit ihm ergangen.“ „O ja, ich gehe.“ Na, 
gut. Er brad) auf mit dem Jungen. Was er dafür verlangte, hatten fie 
nicht ausgemacht. Nun gingen fie beide und gingen, bis fie an ein großes 
Wafjer famen. Es nahte die Nacht heran. Sie legten fid) an das Ufer 
und jchliefen. Am Morgen erhob fid) der Jilugling Anania, büdte jid) 
über das Waffer, um fid) zu wachen. Wie er fid) büdte, ftand ein Fiſch 
da mit offenem Munde, um ihn zu verjchluden. Er fprang erichroden 
zurüd, „Du Kind, warum wäjchit du bid) nicht"? „Sieh, es jteht da em 
Fiſch mit offenem Mund mich zu verichluden.“ Darauf lachte der Fremde 
über folche Angft und prah: „Du hätteft ihn am Geni erwijchen follen, 
ad), was für einen Fang hätten wir getan.“ Er jdjámte fid) und büdte 
fid) trog ber Angft über das Wafjer und padte den Fiſch am Halje und 
warf ihn zur Erde. Der fremde Mann nahm die Leber heraus und das 
Fett unb gab es dem Siiugling in ben Bufen und jagte ibm, er folle 
e3 gut aufbewahren, er würde es mod) brauchen. Dann machte er eiu 
Feuer am und briet den Fiſch auf den Kohlen. Dann frübjtüdten beide, 
big fie fatt waren, was übrig blieb, ließen fie liegen. Nur einmal fing 
der Fremde an: „Du Anania, weißt du, was ich gedacht” ? „Nein, aber 
fag’ e8 mir, dann weiß ichs." „Sch habe mir gebadjt — ein wenig weiter 
von hier ijt ein Mädchen, bie jolljt du heiraten, fie hat denjelben Glauben 
wie du.“ „Ich will fie nehmen, troßden mein Vater nichts weiß.“ Gut. 

Abends erreichten fie das Haus, in dem das Mädchen wohnte. Der 
Fremde fíopfte ans Fenſter. „Wer ift da?” rief bie Wirtin. „Wir, zwei 
Menjhen auf dem Wege ins fremde Land. Die Nacht hat uns ereilt, 
wir bitten um Quartier für dieje Nacht.“ ,Tretet ein! Wie jollte ich 
euch nicht geben." Als fie ing Zimmer eintraten, winjchten fie einen 
guten Abend. Die Hausfrau dankte. „Segt euch.“ Sie bereitete das 
Abendefjen. Als es fertig war, fegten fie fid) alle ou den Zug und 
oben. Nur einmal fing der Fremde an zur Hausfrau: „Wir jehen, bap 
ihr tüchtig feid und eine Frau, aber von diejer hier wiſſen wir nicht, ob wir 
zu ihr Mädchen ober junge Frau jagen follen?“ „Es ijt unjere Tochter.“ 
„Ihr follt fie biejem Burjchen zur Genofjin geben." „Ich würde fie ibm 
gerne geben, aber id) muß euch jagen, wie es ijt: Diejes Mädchen, das 
ihr hier febt, Dat fieben Männer gehabt, und bod) ijt fie ein Mädchen. 
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Am Hochzeitgabend, wenn das junge Paar in fein Zimmer fam, ftarb 
der Peann.” 

Der Fremde jagte darauf: „Aber die Macht ijt bei Gott, der wird 
bod) größer fein, als der Teufel, wir werden bod) Hochzeit machen.“ 
Darauf hielten fie Hochzeit. 

Die Hausfrau gab dem Füngling Anania eine Schafherde, eine 
SBferbeferbe und eine fette Ochjenherde. Jeft, als die Hochzeit beendigt 
war, und der Abend fid) mäherte, jprad) ber Fremde zum Bräutigam: 
„Nimm die Leber aus dem Buſen, brate fie und if fie mit deiner jungen 
grau, dann erft geht in euer Haus. Gib mir ben Schuldichein, id) gehe 
und hole bir die Schuld von dem Kaufmann.“ 

Anania tat, wie ihm ber Fremde gejagt. Aber biejer war ein 
Engel, nur wußte e3 niemand. Gr ging jchnell, wie der Gedanfe zum 
Kaufmann, und biejer gab ihm die Gelder alle. Am Morgen war er 
wieder bei der Hausfrau. Dieje ftand mit der ganzen Hochzeit wie 
eritarrt, als Anania gejund und vergnügt Derausfam mit feiner jungen 
Frau. Na, jebt machten fie fid) fertig für die Reife nad) Haufe. Anania 
mit feiner jungen frau und dem Schußengel jegten fid) auf den Wagen. ` 
Die Schaf-, Pferde- und fette Ochienherde trieben die Knechte. 

Als ber alte Anania diefe Mär hörte, rief er: „Ihr folt mid) in 
bie Mitte des Hofes führen unb auf einen Stuhl fegen. Nad)dem id) 
ohne dag Augenlicht geblieben, will id) wenigitens mit den Ohren hören, 
mas fid) bei mir ereignet hat." Gut. 

Als fie angekommen, fing die Hochzeit von neuem an, unb fie 
Hochzeiteten fieben Tage. Nad) diejen jprach ber Alte zu feinem Sohn: 
„Mein Kind, wir haben mit diefen Mann aus dem fremden Lande 
nicht gedungen, und er hat dir geholfen, daß du jo viel Gutes erreicht 
haft. Was wird wohl recht fein, das wir ihm geben?” 

„Väterchen, ich habe mir gedacht, wir follen alles mit ihm teilen, 
nur meine grau fann ich nicht teilen.“ 

„Gut haft du gejagt, mein Sohn, geh und ruf ihn ein wenig heraus.” 
Er ging. Als er mit ihm herausfam, fagte der Alte fo und jo, darauf 
antwortete der Fremde: „Ihr guten Leute, ich brauche gar nichts, ich 
bin tein Menſch, ich bin der Schugengel, unb mur, weil ihr es wert 
feid, habe id) geholfen, ihr jolltet alles Gute erlangen.“ 

Kaum hatte er dieje Worte vollendet, jo hatte er fid) aus ihren 
Augen verloren. Aber der alte Anania mit jeinem Sohne ließen fid) 
auf die Kniee und danften Gott und dem Schugengel. 

Iuon Vuga, Rucur. 
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9. (off und der Tenfel. 


Damals, als nod) Gott mit bem heiligen Petrus auf Erden wandelte, 
lebten ein paar alte Meute in einem Dorf. Und weil fie arm waren, 
hatten fie nicht ein lebendes Wefen im Hof. 

Eines Tages, es war grade Jahrmarkt in der Stadt, fagte der 
Mann zu feiner Fran: „Du Frau, id) gehe auf den Jahrmarkt, ich 
will jehen, ob ich mir nicht wenigftens ein Schweinen faufen fann.” 
neh.“ 

Er madjte fid) fertig und ging. 

Als er auf die Straße gefommen war, traf er einen Maun, der trieb 
neun Ferkel in die Stadt auf den Jahrmarkt. „Guten Morgen.” „Ich 
dante.” „Bis wohin geht du, Freund?” , 3d) gebe in die Stadt auf den 
Jahrmarkt, ich fol mir ein Schweinen taufen " 

Nicht mehr gebe bin, ich verfaufe bir meine alle neun. Du jollft 
mir dafür nur neun Worte beantworten, id) fomme heut abends, mir fie 
zu holen.“ 

Der Alte nahm affe neun und dachte fid) dabei nichts Schlechtes 
und fam vergniigt nad) Haufe. Als er nad) Hauje gefommen, erzählte 
er der Frau, wie es ihm ergangen. Die ¿Frau war gejcheiter wie er und 
jagte: „Du Mann, du Haft Jahrmarkt gemacht mit dem Teufel.“ Der 
Alte erichraf: „Weh mir, was fol id) maden?” „Ich bleibe nicht zu 
Haufe, id) gehe zum Nachbar.“ Er nahm fid) die Kappe und verbrüdte 
fid). Es verging mur eine kurze Zeit, da traten zwei Menſchen ins Haus 
und baten um Quartier für die Nacht. Die Frau nahm fie auf, rief fie 
an den Zijd) und gab ihnen Abendefjen. Dann fragte der Ältere nad) 
ihrem Mann, trogdem fie wußten wie und was, e8 waren Gott und der 
heilige Petrus. Gott weiß alles, was fid) auf der Welt zuträgt, nichts 
geichieht ohne feinen Willen. 

Die Wirtin erzählte, wie es ihm mit ben Ferkeln ergangen, unb 
fie glaube, es fei der Teufel gerejen. 

„Du haft recht, aber bod) follft bu jchnell gehen und ihn aurüd- 
rufen, ich will dem Teufel antworten, wenn er fommt.“ Sie ging und 
brachte ihren Mann zurüd. Jegt jaBen fie zujammen, wie lange fie 
gejeffen fein werden am Zug, mur einmal ffopfte es ans Fenſter: 
„Schläfſt bu, Hauswirt ?" 

„D nein, ich jchlafe nicht,” antwortete Gott. „Was ift eing?” 
„In einem Dorf ijt nicht nur ein Menfch, nicht im Wald nur ein Holz.“ 

„Was ift zwei?“ „Gott hat dem Menjchen zwei Augen gemacht, 
er fieht damit genug." 
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„Aber mas ift drei?” „Wenn der Menjch drei Fenfter am Haus 
hat, jo ift es bell genug im immer.” 

„Uber was ift vier?” „Wenn ber Menſch vier Odjen am Pflug 
hat oder am Wagen, arbeitet er genug.“ 

„Aber was ijt fünf?“ „Gott Dat ben Menjchen fünf ¿Finger an 
bie Hand gegeben, wenn er damit eine Obrfeige verjebt, jo paßt fid) 
das qut." 

„Aber was ijt ſechs?“ „Der geplagte Menſch burdjlódjerte ein 
getrodnetes Holz, unb wenn er geärgert ift, bat er hinein und vergit 
den Ürger.“ 

„Aber was ift fieben ?" „Der Menjch, wenn er fiebeu Töchter Dat 
im Haus, ift die Gejelljidjaft bei ihm, er braucht nirgends zu geben." 

„Aber was ift acht?" „Der Menſch, wem er acht Söhne hat, 
braucht er feine Angft zu haben vor einem ganzen Dorf, es werde ihn 
ſchlagen.“ 

"Bas ift Neun?“ „Neun haft du bir erſonnen, mit neun Schweinen 
diefen Mann (zu verderben ?), und du jolljt zerpfetichen, Teufel.“ 

„Ad, bu but Gott," jchrie der Teufel und zerbarft. 


Iuon Vuga, Rucur. 


10. Zwei Brüder mit Kohlen. 


Zu der Zeit, als nod) feine Zündhölzchen waren, lebten ¿wei 
Brüder. Der ältere war jehr reich, er hatte Felder unb Vieh genug. 
Der jüngere lebte mit feiner Putter und war arm, jo arm, daß er 
nit einmal ein jyerfefden im Stall, nod) Holz im Hof hatte. Am 
Morgen ging das Feuer im Ofen immer aus. Dann ging er ober 
feine Mutter zum Bruder und verlangten einige Kohlen. Der gab 
fie ihnen, aber immer mit Gezánt und böjen Worten. Am Vorabend 
des neuen Jahres fagte feine Mutter: „Mein Sohn, dieje Nacht wollen 
wir auf das ¿ener jorgen, daß e$ nicht ausgeht, damit uns dein Bruder 
nidjt aud) am Neujahrsmorgen auszankt. Id) hüte das Feuer big zwölf 
Uhr, du joflft es nad) Mitternacht big in der Früh bejorgen.“ Gut. 

Die Alte hütete gut, aber den Burjchen betrog der Schlaf, wie eben 
einen jungen Menfchen. Dides Holz hatte er nicht, er legte immer nur 
Áfte und Stöde auf. Das Feuer erfojd) gänzlich, fo daß nicht eine einzige 
Kohle blieb. Als er ermadjte unb jab, daß feine Kohlen mehr waren, 
ging er in den Garten, ftieg auf eine Eiche, um fid) umzujehen, ob er 
nicht irgendwo ein Feuer bemerte. Siehe, ba im nächſten Walde zeigte 
fid) ein euer. 
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Er fprang herunter und lief in den Wald zum Feuer. Dort jagen 
Gott und der heilige Petrus, gefleidet wie zwei alte Leute, am ‘Feuer 
und wärmten fid. 

„Outen Morgen, ihr guten Leute.” „Wir danken. Was führt dich 
zu uns jo am frühen Morgen des neuen Jahres?" „Mir ijt das Feuer 
ausgegangen; weil e$ mir ausgegangen, wollte id) nicht zu meinem Bruder 
um Kohlen gehen, weil er mich immer auspußt; ich ftieg auf bie Eiche, 
um zu jehen, ob id) nicht irgendwo euer bemerte, ich fah diefes. Tut 
gut und gebt mir einige Kohlen.“ 

„Wir geben dir, aber wie ftehen in deinem Dorf bie Reihen mit 
den Armen?” 

„Die Reihen geben den Armen ein Viertel Korn. Der Arme 
arbeitet dafür das ganze Jahr, und wenn es zur Verrechnung fommt, 
ift es bod) nicht bezahlt." Gott gab ihm Kohlen ins Hemd. Als er in 
den Hof fam, war e8 burdjgebrannt. Die Kohlen fielen in den Garten 
und in deu Hof, es blieben nur wenige, die er ing Haus brachte. 

Als feine Mutter ermadjte, fah fie fid) in einem großen jchönen 
Hanfe, wie fie nod) nie gejehen. Als fie zum Fenſter Hinausjah, erblidte 
fie eine Herde Schafe im Hof jpielend und eine Herde von Pferden, 
alles entftanden aus den Kohlen. Zegt war der Arme von heut auf 
morgen reich. 

Der Reiche wartete am Morgen immer auf feinen Bruder, er folle 
um Kohlen fommen, damit er gut mit ihm zante. Aber biejer fam nicht, 
und alg er fam, verlangte er feine Kohlen, joubern lud ihn zum Mittag- 
effen ein, am neuen Fahr. Er wunderte fid) hierüber: von wo jollte 
er etwas zum Effen haben? jagte aber nichts und veriprach zu fommen. 

Als er mittags zu feinem armen Bruder fam, vermunberte er jid) 
jehr über die große Wohlhabenheit und fragte, wie fid) dies zugetragen ? 
Der Bruder erzählte es ihm. Debt fonnte er faum erwarten, das Jahr 
jollte vergehen, und alg der Vorabend des Neujahres gekommen, ftieg 
auch er auf eine Eiche und fah das Feuer im Walde. Schnell fprang er 
herunter, nahm fid) den Mantel und eilte in den Wald. Als er in ben 
Wald fam, ftand wieder Gott mit dem heiligen Petrus um das Feuer 
und wärnıte fih. 

„Was verlangft du, Menjch ?" 

,&ut gut nnd gebt mir einige Kohlen." „Wir geben dir, aber wie 
ftehen bei eud) die Reihen mit den Armen?” Der Reihe gibt dem 
Armen ein Viertel Korn, dafür arbeitet der Arme ein ganzes Jahr und 
wenn es zur Verrechnung fommt, ijt es nicht bezahlt." 
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Er nahm fid) den Mantel vol Kohlen und ging. Als er mad) 
Haufe fam, war ihm der Mantel nicht zerriffen, und die Kohlen nicht 
herausgefallen. Aber er verzettelte fie im Hof, in der Scheune, im Stall 
und ging ing Haus. Nur einmal hörte er die Knechte freien. „Zulai, 
es brennt." (ES verbrannte bie Scheune, der Stall, das Vieh, feine ganze 
Wirtſchaft. 

Dann wurde der Reiche arm und ging nun auch jeden Morgen 
Kohlen verlangen. Nicolai Gaspar, Gross-Schenk. 


11. Frumoase lumi (Schöne der Welt). 


Bor langer, langer Zeit war einmal eine Witwe, bie hatte drei 
Töchter und einen Sohn. Jebt geihah es, daß fid) ihr der Tod näherte, 
unb fie rief ihren Sohn und jagte ihm, wenn ein Freier fáme und eines 
von den drei Mädchen verlange, fei es durch das Fenfter oder durd) 
den Rauchfang, folle er es geben. 

Als die Mutter geftorben war, verging niht viel Zeit, ba fam 
ein Freier an das Fenſter unb verlangte bie ältefte Schweiter. Der 
Bruder nahm fie und warf fie zum Fenſter hinaus und fragte nicht, 
wer der Freier jei. 

Nach einiger Zeit f(opite wieder ein Freier ang Fenſter und ver- 
langte die zweite Schweiter. Diejer nahm fie und warf fie zum Fenſter 
hinaus, wieder ohne zu fragen, wen er fie gebe. 

Nun verging eine Zeit, wie viel vergangen fein wird, nur einmal 
verlangte ein Freier bie jiimgfte Schweiter dur ben Raudfang. Er 
nahm fie und warf aud) bie legte Schweiter in den Raudfang. 

Segt war er nur allein, aber er fonnte eà jo nicht lange ertragen, 
e3 war ihm jo einjam und fam eine jo große Sehnjucht über ihn nad) 
feinen Schweitern und er wußte weder, wem nod) wohin er [ie gegeben. 
„D, Gott, war id) bod; dumm, id) hätte ja wenigfteng meine Schwäger 
um ihre Namen fragen follen.” 

Er nahm fid) den Tornifter und den Stof und machte fid) auf 
den Weg, feine Schweitern zu juchen. Er ging weit, weit durch beu 
größten Wald und fonnte fie nicht finden, niht einmal eine. 

Als er bald aus dem Walde herausfommen follte, traf er auf 
ein großes, ſchönes Haus, in biejem Haus wohnte die Frumoase lumi. 
Sie ftand grade in ber Gafjentüre: „Guten Tag.” „Sch dante, bis 
wohin?” „Ich gebe meine Schweitern. juchen, ich habe fie irgendwelchen 
Männern durch das Fenfter und durch den Nauchfang gegeben, jet 
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finde id) fie nicht mehr." Ein Wort gab dag andere. Der Burfche 
gefiel ihr. Nur einmal nahmen fie fid) an der Hand und famen überein, 
fie follten fid) vereinigen, er folle ber Genoffe, fie bie Genojfin fein. 
Dann machten fie Hochzeit und er ging nicht mehr feine Schwejtern zu 
ſuchen. 

Die Frumoase lumi war ſchöner als alle Mädchen aus der ganzen 
Welt und hatte aht Stuben, eine ſchöner als die andere, ganz mit Gold, 
Silber und Kupfer gemalt. 

Eines Tages ging fie in die Stadt und gab ifm die Schlüfjel 
von allen Zimmern, und jagte, er fónne burd) fieben gehen, aber das achte 
folle er augeiperrt laffen, und fidj nicht unterftehen bineinzugeben. Nun, 
er ging durch alle fieben, er hatte ja nichts anderes zu tun. Nur einmal 
dachte er: „Ach Gott, warum follte ich denn in das achte nicht aud) gehen 
follen? Sd) gehe." Er nahm den Schlüffel, e war ein ganz verrofteter, 
vielleicht hatte noch niemand diefe Türe aufgeiperrt. Und, was war in 
dem Zimmer? Er trat big an bie Knie in Schmuß und Kehricht! Es 
war im ganzen Zimmer nidjt8 anders, nur in der Mitte war ein großes 
Faß wit drei Reifen gebunden. Im Faß war ber Drache eingejperrt. 
Der junge Mann wußte dies aber nicht. 

Der Sradje bat, er möge ihm eine Kanne vol Wafjer bringen, 
er fterbe vor Durft. Der Aberne ging und bradjte Waller, als der 
Drache getrunken, jprang ein Reif. Er bat nod) um eine Kanne. Als 
er die zweite getrunken, fprang aud) der zweite Reif. Der Drache jchleu- 
derte fid) heraus aus dem Faß und gerade fam bie Frumoase lumi nad) 
Haufe. Der Drache nahm fie und floh mit ihr ins Gebirge in fein Hans. 

Sept fah der Mann, wie dumm er gewejen, daß er feiner Frau 
nicht gehordjt. Er ging in den Stall und gab feinem Pferd allerlei zu 
frefjen: Hafer, Buder, Brot und gab ihm Wein zu trinten, damit es 
Kraft befomme, dann jebte er fid) darauf und ritt ins Gebirge zu feiner 
grau. Der Drache war auf Raub ausgegangen. Er nahm feine Frau 
geihmwind aufs Pferd und ritt fort, wie der Teufel. Aber ber Drache 
hatte e3 gerodjen und fefrte ſchnell nad) Haufe zurüd, fegte fid) auf 
jein Pferd und verfolgte fie. Sein Pferd hatte acht Herzen, das andere 
war aber nur ein irdiiches Pferd und was es fid auch bemühte, dag 
Drachenpferd holte es bod) ein. Der Drache nahm fidh bie junge Frau 
und jagte, für die erfte Kanne Bafjer tue er ihrem Manne nichts. 

Dieſer kehrte traurig heim und gab feinem Pferd noch mehr und 
nod) bejjere Speijen zu freffen und zu jaufen, aber auch zum zweiten 
Male erging es ihm nicht beffer, der Drache ließ ihn aud) für bie zweite 
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Ranne am Leben. Als er ihn aber zum dritten Male eingeholt, nahm 
er ihn und zerfchnitt ihm in lauter &tüde, und warf fie anf eine Weide 
den Raben zum "erop, damit er Ruhe vor ihm habe. 

Gà verging nidjt lange Zeit, da näherten fidj drei Naben diefer 
Weide, fie hatten das Fleiſch gerodjen. Aber als fie die Stücke nehmen 
wollten, fchrie ber (tefte: „Bruder, bleib Du. dies ift unfer Schwager, 
was weißt bu, mein 9[(tejter?" „Ich weiß, daß man alle Stiidel zu⸗ 
ſammenſtellen muß.“ Sie ſammelten ſchnell alle Stücke und legten ſie 
zuſammen, bis der ganze Menſch da lag. „Was weißt du mein Jüngſter?“ 
„Ich weiß, daß man die Stücke lecken muß, bis alle zuſammengepickt 
ſind.“ Sie begannen ſchnell alle drei zu lecken, bis ſich kein einziges 
Stück mehr von dem andern löfte. Dann nahm der Ültejte zuletzt drei 
Zweige vom Injer (Hebewinde, Schußengel) und drei (jte vom Blutbaum 
(roter Sornftraud), sinjer) und rieb ihm mit biejem lange, lange, bis 
er die Augen aufjd)fug. „Ach, lange hab id) geſchlafen.“ „Du haft aud) 
geichlafen, Schwager, und wärjt auch nie mehr erwacht, wenn wir nicht 
gewmejen wären.“ „Aber feid ihr Raben meine Schwäger 2" „Wahrlich, wir 
find es, aber wir find nur am Tage Raben aus Furcht vor bem Draden, 
nachts find wir Menjchen. Jetzt wollen wir dir jagen, was du tun 
mußt, damit wir alle, vom Drachen befreit, wieder Menſchen werben. 
Du jolljt zur alten Hisbaba gehen und ihr ein Jahr dienen. Ein Jahr 
Dat mur drei Tage. Du jolljt did) jo eindingen, daß fie dir gibt, was 
du verlangt. Du mußt ihr verlangen eine Ochjenherde und ihr ſchwächſtes 
Füllen. Nahe am Hof der Hisbaba ijt eine Brücke, auf ber einen Seite 
hütet ein Bär, auf der andern fteht der Wolf. Dieſen mußt bu die 
Ochſenherde verípredjen, fonft laffen fie dich nicht über die SBrilde und 
Freen bid. Wenn bu ein Ungemad) haben jofftejt, dent nur an ung, 
gleich find wir bei dir.“ Sie wünjchten ihm glückliche Reife, dann machte 
er fid) auf den Weg zur alten Hisbaba. 

Er erreichte die Brüce ohne llngemadj. Der Bär und der Wolf 
wollten ihn gleich frefjem, aber er verjprad) ihnen eine Herde Ochjen, 
da ließen fie ihn in Ruhe weiter gehen. Er fam zur Hisbaba und ver- 
bingte fid); wenn er ein Jahr aushalten fünne, gäbe fie ifm, was er 
verlange, fünne er nicht, haue fie ifm den Kopf ab, um ihn an den leeren 
Pfahl zu Hängen, denn e$ war nur nod) einer leer, an neunundneunzigen 
Bingen die Köpfe ber Nuechte, die nicht dienen fonnten. Am Tage mußte 
er hundert Pfähle machen, abends jollte er nur eine Stute aufs Gras 
führen und fie dort hüten; wenn er fie verliere, verliere er aud) feinen 
Kopf. Am erften Tage machte er jeine Arbeit gut, abend3 gab ihm die 
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Alte ein Brot mit Schlaf zum Abendeffen ein. Als er fid) auf bie 
Stute fete, wurde er fo jchläfrig, daß er herunterfiel. Wie er aufftand, 
war bie Stute verſchwunden. Er fonnte fie nirgends finden, er fing an 
zu weinen, daß er faft verging, und jammerte: „Adh, wenn bod) mein 
Schwager hier wäre!“ Gleich war der üítejte Rabe da. „Was für ein 
Ungemad) haft bu, mein Schwager?“ „Der Schlaf hat mid) betrogen, 
daß id) von der Stute herunterfiel, und fie war fort.“ „Siehjt du dort 
die Ochjenherde än „Sch fehe fie." Wirf ben Baum über den größten, es 
ijt deine Stute.” So war es. Am Morgen fam er mit ihr nad) Hauje. 

Die Alte ging zur Stute und verfluchte fie mit häßlichen Worten 
unb zanfte fie aus, weil fie fid) nicht beffer verftedt unb ben Füngling 
vom Tode befreit hätte. 

Die Stute war die Tochter der Hisbaba und war immer nur in 
der 9tadjt eine Stute. Wie fie fid) aud) verſchwor, fie wäre nicht jchuld, 
ihre Mutter glaubte es nicht und flug fie aud) nod). 

Am nächſten Tag machte der Knecht wieder hundert Pfähle, abends 
gab fie ibm ein Brot mit Schlaf zu effen. Als er fid) auf die Stute 
fete, fum ein folder Schlaf über ihn, daß er berunterfiel. Die 
Stute lief fort. Als er zu fid) fam, Hatte er nicht mehr, von wo bie 
Stute nehmen. 

„Ach, adj, wäre bod) mein Sc,wager hier!” Gíeid) war der zweite 
Schwager bei ihm. „Was ift dir, Schwager, warum haft du ge- 
weint?” „Sieh, der Schlaf Dat mid) betrogen, daß id) von der Stute 
fiel, fie ift fort, jeßt jchlägt mir die Hisbaba den Kopf ab." „Fürchte 
did) niht, fie macht dir nichts, fiebjt du dort die hohe Pappel mit 
ber Spige bi3 zum hohen Himmel?“ 

„Ich jeh fie." 

„Dort in ber Spitze figt ein Vogel, biejer Vogel ift deine Stute. 
Sd) fteige hinauf und nehme mid) hinter ihr; aus Furcht wird fie fid 
herunterlafjen, du jolljt den Baum über ihren Rüden werfen, gleich 
wird fie zur Stute.” 

So mate er es. 

Am Morgen fam der Knecht fröhlich auf der Stute zur Alten. 
Dieje ürgerte fid) faft zu Tode, ging in den Stall und verfluchte 
fie und flug fie, trogoem diefe fid) verid)mor, fie wäre nicht fhul, 
aber das nächftemal möge die Alte fie verfteden, fie wiffe nicht mehr 
wohin. 

Der Knecht madjte fid) an bie Pjähle, bis gegen Abend waren 
hundert fertig. Dann befam er wieder ein Brot mit Schlaf. Als er zu 
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Pferde fap, wurde er jo jchläfrig, daß er herunterfiel. Als er wieder 
zu fid) fam, war die Stute fort. 

„Ad, ad), Schwager komm!“ Darauf war der jüngjte Schwager 
ſogleich bei ihm. 

"Bas für ein Ungemad) Haft du, Schwager ?" 

„Jetzt nimmt mir bie Alte doch mein Leben. Der Schlaf hatte 
mid) betrogen, jebt weiß ich nicht, von wo ich die Stute nehmen foll.“ 

„Erihrid nicht, wir werden fie jdjon finden, heute hat fie Die 
Alte verjtedt. Sie hat fie zu einem Ei gemacht und hinter den Ofen 
verjtedt. Du follft bid) über den Kopf werfen, dann wirft bu ein Fuchs. 
Mujhe bid) unter die Hühner und Enten, bie werden jdjreien. Die Alte 
wird herausfommen, id) gehe hinein und bringe dir das Ei hinter dem 
Ofen, wirf den Baum darüber, gleich haft bu die Stute. Mit dem 
heutigen Tage geht dein Jahr zu Ende. Als Lohn jolljt du mur das 
ſchwächſte, verderbte Füllen verlangen, es fieht nur fo aus, weil e8 ein 
id)mubiges ¿fell hat, damit e3 niemand fteble, aber e8 ijt das mutigfte, 
e3 hat neun Herzen.“ 

So madjte er es. Am Morgen fam er mit der Stute. 

Die alte Hisbaba fah jebt, daß ihre Tochter nicht ſchuld war und 
fagte: „Ich Hatte neumunbneungig Knechte, und nicht einer fonnte das 
ganze Jahr dienen. Jetzt, was verlangt bu?" 

„Du jolljt mir eine Herde Ochſen geben und ein Füllen.“ 

„Sc gebe es dir, fomm in den Stall.“ Dort war Pferd an Pferd 
und Füllen, eines jdjóner als das andere, mur in einer Ede lag ein 
frummes, elendes Füllen im Stroh. 

„Sroßmutter, gib mir diejes.“ 

„Aber mein Sohn, wie fann id) bir diejes elende Füllen geben, 
daß dich die Leute auslachen, fieh, hier find ja viele jchöne, wähle dir 
eines, du but e8 wert, du Haft mir die Stute gut gehütet.“ 

Der Knecht wollte nur das eine. Sie mußte es ihm geben, denn 
fie hatte, welches immer er wollte, gebungen. Er nahm fid) dies Füllen 
und fam heraus. In der Stalltüre fiel das elende Füllen in die Knie, 
er ſchlug es mit ber Peitiche, daß es wieder aufjtand. Dann ging 
e3 ein wenig und fiel wieder zu Boden. Er hieb e3 nod) einmal, e3 
ftand auf unb nun famen fie bis zur Brücke. Der Bär und der Wolf 
ftanden mit aufgeiperrtem Mund und konnten faum die veríprodjenen 
Odjen erwarten. Al er fie ihnen gegeben, ging er ruhig über bie 
Brücke, dann jegte er fid) auf das Füllen, das warf ihu zehn Klaftern Hoc). 

„Bift du erfchroden, mein Herr?” 
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„Freilich bin ich erichroden.“ 

„Na, fieh, fo war ich aud) erichroden, alg bu mid) ſchlugſt.“ 

Es warf ihn wieder zwanzig Klaftern Dod). „Biſt du erjchroden, 
mein Herr?” „Erichroden freilich.“ „So erichrat auh ich, wie du 
mid) zum zweiten Male jchlugft, aber jegt halte dich feft." 

Das Füllen jchüttelte fid) einmal, da fiel ihm das ſchmutzige Haar 
herunter, eà wurde ein Schönes Pferd, nod) ſchöner alg das des Teufels. 

Schnell wie der Gedanfe mar er bei der Frumoase lumi, nahm 
fie und ritt fort. Das Drachenpferd mieferte, daß der Drache es von 
der Jagd aus hörte und bherbeitam. 

„Warum Haft du gemiehert ?" 

„Der Mann der Frumoase lumi hat fie genommen und ijt mit 
ihr fort.” 

„Kannſt du nod) effen und jchlafen und fie nod) erreichen ?^ 

„Den Teufel fann id) erreichen, wir werden ihren Rüden jeben, 
das Geficht jehen wir nicht wieder. Mein Bruder Bat neun Herzen, ich 
habe nur adj." 

„Wir wollen bod) verjuchen.“ 

Er jeßte fid) aufs Pferd, das rannte jchnell wie der Teufel hinter 
feinem Bruder; da jagte der Drade: „Ruf' deinem Bruder, daß er ftehen 
bleibt, big mir zu ihm fommen.” 

„Bruder, Bruder, bleib ftehen, er hadt mir die Sporen in ben 
Magen, id) fann faft nicht mehr weiter." 

Der antwortete: „Wirf, Bruder, den Drachen hinauf bis im den 
Himmel und fang ihn in deinen Hufen auf, daß er lauter Staub und 
Bröjel wird, dann Tomm du zu unà. Du bienft mit mir bei ber 
Frumoase. lumi leichter alg beim Drachen.” Als dag Sradjenpierb 
diefe Worte hörte, warf er ihn big an den hohen Himmel und wartete 
nicht, er folle ihm wieder in den Sattel fallen, er ließ ihn zur Erde 
fallen, daß er zerbarft in lauter Guide, wie er e8 mit bem Manne 
gemacht. Aber die Raben famen nicht, um ihn wieder zujammenzuitellen. 

Als fie hörten, daß er geftorben, wurden fie wieder Menichen 
aud) am Tage. Dann famen fie alle zufammen und lebten nod) [ange 
in Frieden. Nicolai Gaspar, Gross-Schenk. 
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Gr. 8% 564 Seiten. Hermannftadt, 1893. W. Krafft. Preis geb. K. 8.—. 
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in Sermannjtabt. 


"wow. WX 


Budapeit. 
Hermannitadt. 


3ogarajd). 


Sermannjtabt. 


Berlin. 
Hermannftadt. 
Langenthal. 
Hermannjtadt. 
Bielig” 
Hermannitadt. 


Burgberg. 
Hermannftadt. 
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Neppendori. 
Hermannitadt. 


" 


Eua 


Esati Michael, Gymnafialprofeffor (Ausihußmitglied) 
Gsallner Robert, Seminarprofeffor 


Diaconvvid) C., Dr., Schrijtjteller 

Dietrich) v. Sachſenfels Adolf, f. u. f. Generalmajor i. P. 
Dietrid) Hermann, Dr. jur., Advofat 

Drotleff Jofef, Bürgermeifter 


Eder Heinrich, Architekt 
Gite B. A., eo. Pfarrer A. B. i. P. 
Emrid Emil, Privatier 


Yabritius Guſtav, Fabritant 

Fabritius Wilhelm, Fabrifant T 

diltid Eugen, Dr. phil., ev. Pfarrer A. B. 
Bilder Emil, Dr. med., pratt. Arzt 

Fleiſcher Samuel, ev. Pfarrer A. Y. 

Fritſch Karl, Sekretär der ev. Landeskirche A. Y. 
Fritſch Samuel, Vorſchußvereinskaſſier 

Fuß Michael, Realſchulprofeſſor 


Gehre M., Dr. Realſchuldirektor 

Gmeiner Auguſt, Dr. jur, Rechtskonſulent der Sparkaſſa 
Gooß Heinrich, Komitatsbeamter 

Gottſchling Adolf, ſzientifiſcher Leiter der ev. Realſchule i. R. 
Großſcheuern, ev. Kirchengemeinde A. B. 

Gündiſch Georg, k. u. k. Generalauditor i. P. 

Gutt Robert, Genoſſenſchaftsreviſor 


Hager Johann, Fabriksbeſitzer 

Haltrich Guſtav, Realſchulprofeſſor 

Hann v. Hannenheim Karl, k. u. Gerichtsrat i. P. 
Hann v. Hannenheim Stefan, Lehramtskandidat 
Heldenberg Viktor v., Pianiſt 

Henrich Karl, Apotheker 

Herbert Guſtav, Komitatsarchivar 

Hintz Ernſt, Magiſtratsrat i. P. 

Hochmeiſter Albert v., Magiſtratsrat 

Hoeniger Robert, Dr., Univerſitätsprofeſſor 
Honigberger Rudolf, ev. Stadtpfarrer A. B. 
Horedt J., ev. Pfarrer A. B. 


Jacobi Hans, D., Archidiakonus 
Jauernig G. Adolf, Vizeſtadthauptmann 
Jickeli Karl, Dr. phil, Raufmann 
Syifefi Friedrid), Dr. med. 

Syifefi Karl, Apotheker 


Karoli Rudolf, ev. Pfarrer A. Y, 


in 
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Hermannitadt. 


” 


" 


Bregenz. 
Hermannftadt. 


Schäßburg. 
Graz. 


Sermannjtabt. 


Großſcheuern. 
Bukareſt. 
Fogaraſch. 
Hermannſtadt. 


n 


Werdau. 
Hermannſtadt. 


" 


Großſcheuern. 
Hermannſtadt. 


Berlin. 


, Butareft. 
„ Sleinjdjeuern. 


Weimar. 
Hermannftadt. 
" 


" 


Hahnbach. 


— CG 


Kaſper Frig, Dr. jur., Advokaturskonzipient der Cpartajja 
Kaſt Stefan, ev. Pfarrer A. Y. 

Raft Stefan jun., Genofjenihaftsrevifor 

Sepp Friedrich, Dr. phil., Realfchulprofeffor 

Kepler Johann & Söhne, Salamifabrifanten 

Kind Auguft, Dr. phil., Pfarrer 

Kirchgatter Ludwig, Dr. jur., Advokat 

Klein Friedrich, ev. Reijeprediger A. B. 

Klein Hans, Profeffor am ev. Gymnaſium A. Y. 

Klein Ludwig, Privatier 

Klöß Hermann, Lehramtsfandidat 

Klöß Viktor, Profeffor a. D. am ev. Gymnafium A. B. 
Knabenvolksſchule, ep. A. B. 

Knall Viktor, t. u. f. Oberleutnant 

Röber Mathias, ev. Stadtprediger 

Kolbe Jofef, f. u. f. Oberleutnant 

König Heinvid, Dr. med., Arzt 

Konnerth Hermann, cand. theol. et phil. 

Konnerth Jojef, ev. Pfarrer A. Y. 

Korodi Lug, Profeſſor 

Kraft E. W., Buchdruder und Buchhändler (Bezirkskaſſier) 
Krafft Wilhelm, Buchdruder 


Lani Martin, Sparkaffaoberbuchhalter 
Lardjer Karl v., Dr. jur., NRechtsfonfulent der Sparkaſſa 
Lattenberg Ludwig, ftádt. Oberingenieur 
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Lindner Gujtao, Dr. jur., Univerfitätsprofeffor i. P., Reihs- : 


tagsabgeordneter 
Lurtz Dtto Robert, Dr. med., f. u. f. Oberarzt 


Mangefins Heinrich, Nechtstonfulent dex Spartafía 
Marburg a. Q., tal. Univerfitätsbibliothet 

Marti Alerander, Dr., Univerfitätsprofejlor 

Mätz Gujtao, Baumeijter 


Meltl v. Lomnig Ostar, Dr. jur, Direktor ber Bodentredit- 


anftalt (Ausichußmitglied) T 
Meyer Georg, Buchhändler 
Michaelis Franz, Buchhändler 
Michaelis Franz jun., Buchhändler 
Michaelis Ludwig, Kanzleichef 
Miffelbacher Julius, Kaufmann 
Möferdt J., f. u. Cettionérat i. R. 
Miller Georg Eduard, Ardivfetretár 
Müller Heinrich, ev. Pfarrer A. Y. 
Miller Karl, Dr. phil., Apotheker 


Nendwicd Wilhelm, Kaufmann 


3' 3^*; 3 
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Neugeboren Emil, Leiter und verantwortlicher Redakteur des E 


„Siebenbürg.-Deutfhen Tageblattes” 
Neuzil Emil, Buchbinder 


Hermannitadt. 
Hammersdorj. 
Sermaunjtabt. 


" 


Berlin. 
Hermannftadt. 


AN. DR "ER 


Kronſtadt. 
Sermamnitabt. 
Ktronftadt. 
Budapeit. 
Berlin. 
Großau. 
Berlin. 
Hermannftadt. 


Seebad. 


Sermannjtadi 
Marburg a. Y 
Stlaujenburg. 
Sermannitab:. 


" 
Bujteni. 
Hermannjtadt. 


” 
Schellenberg 
Hermannftad: 


— 13 — 


Publ Karl, Sparkafjabeamter 

Phleps Friedrich, f. Tafelrichter i. R. 

Phleps Karl, Dr. med., Arzt 

Phleps Dito, Realfchulprofefior 

Phleps Robert, cv. Pfarrer A. Y. 

Pildner v. Steinburg Julius, Dr. med., f. u. t. General- 
jtabsarzt i. P. 

Biringer Otto, eo. Pfarrer A, V. 

Bifjel Karl, Apotheter 

Buscariu H., Dr., erzbifchöflicher Vitar 


Reiſſenberger Friedrich, Realſchulprofeſſor 

Reiſſenberger Guſtav, Vizegeſpan 

Reiſſenberger Karl, Dr. phil., Direktor ber Staatsoberrealſchule 
Neifienberger Ludwig, Dr. med., Arzt 

Robmeder W., Dr. med., Schulrat a. D. 

Roth Johann, Dr. phil., ev. Pfarrer M. B. (Ausjchußmitglied) 
Röthel Alois, Profeſſor b 


Schäfer Dietrid), Dr., Univerfitätsprofefjor 

Zdeiner Martin, eo. Pfarrer A. Y. 

Schiller W., Gymnaſialprofeſſor 

ZdmeiBer Ernjt, Paftor, Pfarrer 

Schmidt Heinrich, Dr. 

Schmidt Karl, Dr. jur., Advokat und Neichstagsabgeordneter 

Schmidt Simon, DObernotär i. P. 

Schneider Jojef, f. u. Senatspräfident i. P. T 

Schuller ©. Wolf, Dr. phil., ev. Pfarrer A. B. i. P., Mufeums- 
tuítos (Ausichußmitglied) 

Sculler Friedrich, Dr. phil., Gymnafialprofeffor 

Schuller Johann, ep. Pfarrer A. Y. 

Schuller Rihard, Dr. phil., cv. Piarrer 9L. Y. (Ausſchußmitglied) 

Sculler Rudolf, Dr. jur.. Rechtsauwalt 

Schullerus Felix, Dr. jur., Rechtsamvalt der Bodenfreditanftalt 

Schullerus Joſef, Scminarprofefjor 

Schuſter Friedrich, Realſchulprofeſſor 

Schuſter Fr. Wilhelm, ev. Stadtpfarrer A. B. i. P. (Aus— 
ſchußmitglied) 

Schuſter Gerhard, ev. Stadtprediger A. B. 
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Zdjujter Martin, Gymnaſialprofeſſor i. P. und Gewerbeſchul— S 


direftor (Ausſchußmitglied) 
Sievert Lorenz, Lehramtskandidat 
Sigerus Emil, Bantbeamter 
Simonis Robert, Stadthauptmann 
Sod Paul, Ingenieur der Stodawerte 
Sped) Adolf, f. u. Tajelrichter i. P. 
Stengel Friedrid, em. ev. Pfarrer A. B. T 
Sturm Johann, Magiftratsuotár 
Süßmann Hermann, Dr. med., Komitatsoberphyſikus T 


2 
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Sermannjtabt. 


Rothberg. 


Hermannſtadt. 
Talmeſch. 
Hermannſtadt. 


" 


Bielig. 
Hermannſtadt. 
München. 
Neudorf. 
Hermannſtadt. 


Berlin. 
Kaſtenholz. 
Hermannſtadt. 
Bukareſt. 
Budapeſt. 


Hermannſtadt. 


n 


GirelSan. 
Heltan. 
Sermannjtabt. 
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Biljen. 
Hermannftadt. 


Mediaj. 
Sermannjtabt. 


<= 


Seutjd) Guſtav, f. u. t. Hauptmann in Karlsburg. 


Teutich Konrad, Dr., Rechtsanwalt der Spartafía 

Thalmann Guftav, Obergeſpan des Hermannftädter Komitates 
und fomes ber Sadjen a 

Töpfe Alfred v., f. u. Staatsſekretät a. D., Vize-Souverneur 


der d.-u. Bant T , Budapeft. 
Tocilescu Gregorie ©., —— E „ Sermanmnitabt. 
Traufchenjel3 Emil v., f. Rat „n Budapeft. 
Tzigara-Samurcas AL, Profeſſor „Bubkareſt. 
Wagner Hans, ev. Stadtprediger A. B. „n Sermammjtabt. 
Wagner Hermann, Ingenieur g = 
Weindel Johann, Kaufmann o E 
Weinhold Rudolf, Fabriksdirektor i. P. P E 
Berner Johann, Dr., med., Arzt L = 
Wittitod Oskar, ev. Pfarrer A. Y. „ Fred. 
Wolff Erhard, Profeffor am ev. Gymnaſium A. V. „ DHermannítadt. 
Wolff Friedrich, Rotgerber : - 
Wolff Karl, Dr. jur., Sparkaffa-Direktor (Slusjjupmitglieb) „ A 
Sy Adolf, f. u. Minifterialrat , Budapejt. 
Beibig S. J., Direktor der Siebenb. Vereinsbant „ Hermannftadt. 
Zieglauer Ferdinand v. Blumenthal, Dr., Prof. an ber É. f. Uni. ` 

verfität i. P., f. f. Regierungsrat (Ausihußmitglied) T , Ezernowis. 

6. Kronſtadt. (Stadtbezirt.) Bezirkskaſſier: Friedrid Stenner. 

Adam Karl, Advokat in Sronftadt. 
Albert Johann, Buchhalter » » 
Alefius Oskar, 9Ragijtratérat z ^ 
Arzt Michael, f. u. Gerichtsrat K M 
Beer Hugo, Direktor der Nationalbant " E 
Branovagty Gujtao, Dr. med., Stadtphyfitug Se E 
Brefner Wilhelm, Dr. jur., Rechtsanwalt M - 
Gíompe Morig, Kaffier der Penfionsanftalt E e 
Gopont Martin, Fabritant A E 
Gopong Traugott, Papierfabriksdirektor E A 
Gopony Wilhelm, Revierfórfter k G 
Ezell Wilhelm, Dr., Fabrikant E x 


Deubel Friedrich, Salamierzeuger 
Eder Hans, Spartaffa-Direftor 
Fabritius Auguft, Dr. med., Arzt 


Sabritius Friedrich, Matrikelführer 
gint Heinrich, Profeſſor 


, Hermannitadt. 
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Flechtenmacher Karl, Dr. med., praftifcher Arzt 
Fleiſcher Michael, Fleiſchhauer 

Frätſchkes Karl, Profeſſor 

Fromm Martin, Mehl- und Getreidehändler 


Ganzert Karl, Fabrikant 

Gräf Friedrich, itübt. Obernotär 

Groß Julius, Direktor des ev. Gymnafiums A. Y. (Ausichuß- 
mitglied) 

Gusbeth Chriſtoph, Profeffor an der ev. Realjchule 

Gusbeth Eduard, Dr. med., prattijc)er Arzt 

Gujt Alfred, Dr. med.. Zahnarzt 

Guft Heinvid), Dr. med., Arzt 


Handel3- und Gewerbefammer 

Heßhaimer Adolf, Kaufmann 

Hiemeſch Franz, Biirgermeifter, f. Rat 

Hiemeſch Heinrich, Salamifabrifant 

Siemejd) Wilhelm, Buchhändler 

Sing Ludwig, Aderbaufchuldirettor a. D. 

Hubbes Johann, ev. Pfarrer A. B. bei Bartholomä 


Jahn Friedrich, Dr. jur., f. u. Gerichtsrat 
Jekel Friedrich, Dr. jur., Vizegefpan, t. Rat 
Jekelius Auguft, S'omitat&obernotür 

Jeteliug Emil, Apotheter 

Jeteliu3 Frig, Dr. med., Stadtarzt 
Júngling Karl, Profeffor 


Kertſch Chriſtian, Stadtingenieur 

Kowalter Friedrich, kirchlicher Wirtſchafter 

Kronſtädter ev. Kirchengemeinde A. B. 

Kronſtädter Ortsfrauenverein des allg. ev. Frauenvereins A. B. 
Kugler Eduard, Apotheker 

Kugler Heinrich, Zementfabrikant 

Kühlbrandt Ernſt, Profeſſor an der ev. Realſchule A. B. 


Laſſel Eugen sen., Profeſſor a. D. 

Laſſel Eugen jun., Dr. phil, ev. Stadtprediger A, 38. 
Laffel Rudolf, Muſikdirektor 

Leren Friedrich, Profeffor 

Sitsten Jofef, Magijtratsrat 

Surg Karl, Dr., tgl. öffentl. Notar 


Meldt Franz, Sparkaſſakaſſier 

Mayer Emanuel, Kaufmann 

Mida Alerander, Dr., Profeffor 

Miep Ludwig, Lederhändler 

Morres Wilhelm, ev. Prediger A. Y. zu Bartholomä 
Müller Julius, Privatier 


in 
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Kronftadt. 


" 
P 
" 


Azuga. 


S ronjtabt. 


Budapeft. 
Sronjtabt. 


n 
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Netoliczta Oskar, Dr. phil., Profeſſor in Kronſtadt. 
Neugeboren Friedrich, Gerichtsrat i. P. 
Neuftädter Eugen, 9[potfefer 

Nenftádter Guftav Ad., Produftenhändler 
Nußbächer Viktor, Dr. med., Stadtarzt 


Obert Franz, Dr. phil., ev. Stadtpfarrer A. B. (Ausſchußmitglied) 
Philippi rig, Dr. jur., Advofat 


Porr Alfred, Produftenhändfer 
Porr Heinrich, Direktor 


a3 a3 


Reich Auguft, Stadtfistal 

Reimeſch Friedrich, Lehrer 

Refd) Adolf, Juwelier 

Seid) Karl, Privatier T 

Römer Julius, Profeffor am der ev. Mädchenſchule A. B. 
(Ausihußmitglied) 

Roth Viktor, Apotheker 


Scheeſer rnit, Kaufmann 

Scherg Georg, Stadtprediger 

Scherg Heinrich, Fleiſchhauer 

Scherg Wilhelm, Tuchfabrikant 

Shiel Frig, eb. Prediger A. B. (Blumenau) 
Shiel Guſtav, ev. Prediger A. B. (Martinsberg) 
Schmidt Rudolf, Kommiſſions- und Agenturgeſchäft 
Schmidts Wilhelm, Advokat 

Schmutzler Georg, Tuchfabrikant 

Schnell Alfred, Magiſtratsrat 

Schnell Ernſt Karl, Dr. jur., Advokat 

Schuſter Frig, Profeffor am ev. Gymnaſium A, B. 
Seraphin Fr. Wilhelm, Profeſſor am ev. Gymnaſium A. B. 
Stadt-Archivbibliothet 

Stenner Friedrich, Magiftrat8rat (Bezirkstaffier) 
Stiehler Franz, Stadttaffatontrollor a. D. 


Teutih Julius, Sitórfabritant 

Teutſch Traugott, Schrijtiteller 

Zeutjd) Viktor, Privatier 

Theuerfauf Anton, Edler v., Dberft a. D. 
Thomas Alfred, Eifenhändler 

Thomas Karl, Mädchenichuldirektor 
Thomas Morik, Handelstammerfekretär 


Vogt Reinhold, Techniker 
Wertiprah Andreas, Buchhalter 
Zeidner Heinrih, Buchhändler 
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7. Kronſtadt. (Landbezirt.) Bezirkskaſſie: Johannes Reichart. 


Brenndorfer Kommune 
- Vorſchußverein 


Ernſt Heinrich, Dr. med., Kommunalarzt 
Frätſchkes Wilhelm, ev. Pfarrer A. Y. 
Gusbeth Heinrih, ev. Pfarrer A. B. 
Haltrid Konrad, ev. Pfarrer A. B. 
Heldsdorfer Stajino 


" Kommune 
e Vorſchußverein 


Herfurth Franz, D., Bezirks- und Kapitelsdechant, evang. 


Pfarrer A. B. (Ausſchußmitglied) 
Honigberger ev. Kirchengemeinde U. Y. 
e Kommune 
Krummel, Notär 


Leonhardt Johann, ev. Pfarrer A. B. 


Marienburger Sajino 
e eo. Kirchengemeinde A. Y. 
E Kommune 
Mearienburg-Rothbächer Vorjchußverein 
May Karl, ev. Pfarrer A. YB. 
Meedt Paul, Obernotär 


Mejchendörfer Zofef, Senior und ev. Pfarrer A. B. (Ausichuß- 


mitglied) 


Nebrer Samuel, Dr. med., Kreisarzt 
Neuftádter Friedrich, Dr. med., Kreisarzt 
Neuftädter ev. Kirchengemeinde A. Y. 
Nikolaus Georg, Obernotär 
Nußbächer, ev. Kirchengemeinde A. Y. 
Nußbächer Kommune 

` Spar- und Vorjhußverein 


Petersberger Kommune 
Preuß Georg, Obernotär 


9ieidjart Johannes, ev. Pfarrer A. B. (Bezirkskaſſier) 
Rofenauer Gustav, Dr. med., Kommunalarzt 
Rojenauer Kafıno 

„n tw. Sirdjengemeinbe A. B. 

E Kommune 
Rothbächer ev. Kirchengemeinde A. B. 

x Kommune 


in 


" 
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" 


Brenndorf. 


Beiden. 
Weidenbad). 


Rojenan. 


„Brenndorf. 
„n Heldsdorf. 
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Steujtabt. 
Honigberg. 


3tufbadj. 
Beiden. 


Marienburg. 


" 


Honigberg. 
Beiden. 


Petersberg. 


Honigberg. 


„ Heldsdorf. 
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Neuftadt. 
Heldsdorf. 
Nufbad). 


Petersberg. 
Tartlan. 


Heldsdorf. 
Roſenau. 


" 


" 


Rolhbach 


2 


Scheiner Auguft, Apotheter in Zartfau. 
Schmidts Peter, Obernotär „n Neujtadt. 
Semp Michael, ev. Pfarrer A. 38. „n Rotbbad). 
Sindel Franz, ev. Pfarrer U. Y. „ Xartíau. 
Sternheim Ed. v., Dr. med., Kreisarzt „ Neuftadt. 
Tartlauer ev. Kirchengemeinde A. B. » Tartlau. 
„n  Sommune > 
„Vrorſchußverein 
Tontſch Samuel, Obernotär „Marienburg. 
Weidenbächer ev. Kirchengemeinde A. B. „ Weidenbad. 
> Kommune > 5 
Wendel Martin, Oberjtuhlrichter » Marienburg. 
Windt Peter, Dr. med., Kreisarzt „ Rufbad. 
Boltendorfer ev. Kirchengemeinde A. V. „ Boltendor?. 
* Kommune E x 
Zeidener Rafino „ Beiden. 
„n tw. Rirchengemeide U. B. ge ` De 
„  Sommune 2 "Lë 
„Vrorſchußverein AS 


8. Leſchkirch. Vezirtstaffier: Dr. Julius Hann von Hannenbeim. 


Dörr Samuel, Reid 3tag3abgeordneter in Leſchkirch. 
Fröhlich Georg, Volksſchullehrer s " 
Hann von Hannenheim Julius, Dr. phil., ev. Pfarrer A. B. 

(Bezirtötaffier) n Holzmengen. 
Heinrich Gujtao, Dechant und ev. Pfarrer A. V. „Leſchkirch. 
Joſephi Eduard, ev. Pfarrer A. B. » Marpod. 
Käftner Viktor, ev. Pfarrer A. B. „ Kirchberg. 
Schujter Heinrid, ev. Pfarrer A. Y. „n Alzen. 


9. Mediajd). Bezirkstaffier: Dr. Viktor Werner. 


Aderbaufchule in Mediaj. 
Ambrofi Michael, Grundbefiter » Dr. Brobitdert. 
Auner Karl, Ingenieur „ Dar-es- Salam. 
Binder Wilhelm, cand. jur. n Mediaich. 
Burefh Johann, Materialwarenhändler $ - 

Connerth Daniel, Bezirtsdehant und ev. Pfarrer A. V. » Nleinicheiten. 


Ezoppelt Jofef, ftädt. Forftmeijter i. P. » Mediaich. 


— — 


Eckardt Midh., Dr. med., pratt. Arzt in Mediaſch. 
Ehrlich Franz, Sparkaſſabeamter T P 
Fabini Heinrich, ev. Parrer A. Y. „Hetzeldorf. 
Folberth Friedrich, Dr. med., Bezirksarzt „Maodiaſch. 
Folberth Hermann, Apotheker E » 
Fröhlich Jofef, ev. Pfarrer A. Y. „ Reid)esdorf. 
Dräier Daniel, Gymnaſialprofeſſor » Mediajd). 
Haner Rudolf, ev. Pfarrer A. V. n Arbegen. 
Hedricd Johann, ev. Pfarrer A. Y. „n Bogeichdorf. 
Hermann Karl, ev. Pfarrer A. Y. „ Gr.- Probjtdorf. 
Hoch Joſef, ev. Pfarrer A. Y. „n Burmiod). 
Jeteli Hermann, Gymnaſialprofeſſor , Mediaid. 
Karreg Samuel, Lcderfabritant * : 


Lehrer Johann C., Bezirksdechant und ev. Stadtpfarrer A. B. „ 5 


Veutjdjajt Ludwig, Gymnaſialdirektor x - 
Margonday Johann, eo. Pfarrer A. Y. „n Magarei. 
Michaelis Hermann, ev. Pfarrer A. B. „ Langenthal. 
Oberth Friedrich, Eifenhändler » Mediaid. 
Oberto Syojer, Apotheker 5 P 
Oberth Karl, Dr. jur., Reicdystagsabgeordneter „ Budapejt. 


Rampelt Johann, em. ev. Pfarrer A. $8. 3 
Rampelt Johann jun., Landwirt : 
Reid) Friedrich, ev. Stadtprediger A. Y. $ x 
Steiffenberger ©. A., Buchhändler E 
Nideli Viktor, Direktor des Spar- und Vorſchußvereines » 


Roth Hermann, Gymnaſialprofeſſor A s 
Sacjjenheim Fricdrih v., eb. Pfarrer A. V. „Baaßen. 
Salzer Hermann, ev. Pfarrer A. B. „Birthälm. 
Schaſer Martin, Dr. med., Bezirksarzt = 5 
Scheiner Andreas, Dr. phil., Schulrektor „ Mediajd). 
Shelter ev. Kapitel A. B. e d 
Schmidt niet, Dr. jur., Advofat " ^ 
Shuler Gujtao Fr., Gymnaſialprofeſſor a. D. A :i 
Schuiter Sr. Tr., ev. Pfarrer A. B. $ „ Seiden. 
Schuster Michael, Dr. med., Arzt „ Mediaic. 
Schuſter Rudolf, Dr. jur., Tafelrichter „n M.-Vájárhely. 
Siegmund $einrid, Dr. med., Stadtphyfitus „Maediaſch. 


9* 
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Spar- und Vorfchußverein, Aktiengeſellſchaft 


Spar- und Vorfchußverein, Aftiengefellichaft 
Stadtgemeinde 


Theil Eduard, Grumdbefiter 

Theil Friedrich, Biirgermeifter 

Theip Johann, Gymnafialprofeffor a. D. 
Volksſchule Ev. A. B. 


Werner Fritz, Kaufmann 


Werner Karl, ev. Pfarrer A. B. (Ausjchußmitglied) 
Werner Viktor, Dr., Gymnafialprofeffor (Bezirkskaſſier) 


10. Mühlbach. Bezirkstaffier: Karl Roth. 


Antoni Karl, ev. Pfarrer A. B. 


Arz Guftav, Prodedjant, ev. Pfarrer A. B. (Ausſchußmitglied) 


Arz Gujtav jun., ev. Pfarrer A. B. 


Baumann Ferdinand, Rektor am ev. Gymnafium A. V. 


Baumann Friedrich, Kaufmann 

Baumann Jofef,. Kaufmann 

Binder Ludwig, Apotheker 

Brandih Y. Samuel, ev. Prediger A. B. 


Gapefius Bittor, Dr. med., Kreisarzt 
Esallner Alfred, Dr. phil., Gymnafialprofeffor 


Dörr Albert, Bürgermeifter 
Singer Sofef, Notär 


Dräier Heinrich, ev. Pfarrer A. B. 
Gutt Heinrich, ev. Pfarrer A. YB. 


Heig Andreas, ev. Stadtpfarrer A. B. 
Heig Rudolf, Gymnafialprofeffor a. D. 


Irtel Joſef, Mädchenfchullehrer 


Kootz Julius, Gymnaſialprofeſſor 

Kraft Heinrich, t. u. f. Hauptmann i. P. 
Kraſſer ©., Dr. jur., Advokat 

Kraſſer Hans, Dr. med., Stadtarzt 


Lehrmann Julius, Dr. med., praftifcher Arzt 
Sewitty Karl, ev. Stadtprediger A. B. 
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Mödel Ehriftian, ev. Pfarrer A. B. 


Mosler Viktor, ev. Pfarrer A. Y. 
Roth Karl, Gymnafialprofeffor (Bezirkstaffier) 


Schöpp Hans, Oberjtuhlrichter 

Schujter Robert, Beamter 

Streitjeld Bruno, jtübt. Obernotär 

Strobel Ludwig, Photograph 

Thullner Ernſt, Bezirksdechant, ev. Pfarrer A. B. 
Weinrich Frig, ev. Pfarrer A. B. 


Bint Albert, mag. pharm., Apotheker 


in Petersdorf. 
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11. Reps. Bezirkskaſſier: Johann Gräſer. 


Abraham Friedrich, ev. Pfarrer A. B. $ 


Batu Georg, ev. Pfarrer A. V. 
Bell Julius, Apotheker 


alt Karl, Kaufmann 
Gräſer Johann, ev. Pfarrer A. B. (Bezirtstafficr) 
Hain Daniel, ev. Pfarrer A. Y. 


Hamruden, polit. Gemeinde 
Heltmann Adolf, ev. Pfarrer U. B. 


Joſefi Joſef, ev. Pfarrer A. Y. 

Kaſper Johann, Lehrer 

Katzendorf, polit. Gemeinde 

Kepler Karl, ev. Pfarrer A. B. 

Steijd) Johann, Dr. med., Spitalsprimararzt 
Lang Martin, ev. Pfarrer A, B. 


Markus Michael, Notär 
Müller Heinrih, Dr. med., Bezirt3arzt 


Pildner Friedrich, 9(boofat T 


Bildner Karl, Bezirksdehant und ev. Pfarrer A. B. 


Rep3, Marktgemeinde 
„n  &. Shule 


in Hamruden. 
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Schloſſer Friedrich, Tijchler in Reps. 
Tobie Johann, Schuiter E" 
Weprich Hans, stud. jur. LS 
Wolff Ernft, Apotheker T Gm" op 


12. Sächſiſch⸗Reen. Bezirkskaſſier: Friedrich Birthler. 


Adlershaufen Karl v., Allodialperzeptor in Sächſiſch-Reen. 
Alzner Edmund, Dr. med., Stadtarzt A 


Birthler Friedrich, f. u. Gerichtsrat i. P. (Bezirkstaffier) o 


bi 


Dieneſch Michael, Dr. jur., Advokat : A 
Fritſch Norbert, Dr. med, Arzt, ` * E 
Göllner Samuel, Dr. med., Stadtphyfitus EN 
Hellwig Eduard, Dr. med., Bezirt3arzt 5 S 
Helwig Wilhelm, em. Direktor deg ev. Gymnafiums A. B. „ 


Herzog Albert, ev. Pfarrer A. B. » Zefendori. 
Keintzel Guftav, Buchhalter „Sächſiſch⸗Reen. 
Kinn G. A., Dr. phil, Gymnaſialdirektor 
Kinn Guſtav Fr., Bezirksdechant und ev. Pfarrer A. B. » D.-3cpling. 
Kinn Johann Gottfried, Spartafjataffier „Sächſiſch⸗Reen. 
Koſch C. Traugott, Kaufmann 


” 


Leonhard Arnold, Obernotär 


Miller Arnold, Geometer à 
Miller Georg, HolzhHändler S = 
Orendi Friedrich, ev. Pfarrer A. B. „ Bootid). 


Drendi Gottjrieb, ev. Stadtpfarrer A. B. Sächſiſch Reen. 


= 


Schiffbäumer Michael, Holzhändler 


Scheipner Johann, ev. Pfarrer A. B. : Weilau. 
Schobel F. Joſef, Privatier Sächſiſch-Reen. 
Seibriger Friedrich, Magiſtratsrat A 


Wagner Eduard, Kaufmann 

Wermeſcher Emil Edmund, Dr. jur., 9(bootat 
MWermefcher Emil, Apotheter 

Wermeſcher-⸗Koſch Martin, Holzhändler 


ı a a a 
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13. Schäßburg. Bezirkskaſſier: Theodor Sabini. 


Albert Julius, Profeffor 


Bacon Joſef, Dr. med., Stadtphyfitus 
Balthes Julius, Bankdirektor T 

Bell Georg, ev. Pfarrer A. YB. i. P. 
Brandid) Karl, Gymnafialprofeffor 


Duldner Johann, Gymnafialprofeffor 
Eitel Emil, Seminarprofeffor 


Fabini Theodor, Gymnafialprofeffor (Bezirtsfafficr) 
Fielt Heinrid, Magijtratsrat 


Glag Johann, ev. Pfarrer A. Y. 


Hoch Karl, Magiftratsnotär 
Höhsmann Karl, Brofeffor 

Höhr Adolf, Gymnafialprofeffor 
Höhr Heinrich, Gymnafialprofeffor 
Horedt Hermann, PBrofefjor 


Jatobi Julius, Dr., Seminardirektor 
Jatobi M. ©., Kaufmann 


Kraus Friedrich, Dr. med., Komitatsphyfitus 


' Lander Guftav, ev. Pfarrer A. Y. 
Reg Hans, Architekt 


Mädcen-Bürgerfchule, ev. A. Y. 

Markus Friedrich, Bankdirektor 

Melzer Frig, Dr. med., Arzt 

Melzer Wilhelm, Magiftratsrat i. P. 
Menning Andreas, ev. Pfarrer A. $5. 
Miffelbadjer Johann Baptift sen., Raufmann 
Montid Johann, ev. Pfarrer A. Y. 


Olah Auguft, Profeffor 
rennt Gottfried, Stadtingenieur 


Petri Karl, Dr. phil., Bürgerſchuldirektor 
Pildner v. Steinburg Feliz, Dr. med., Kreisarzt 


Radler Friedrich, Raufmann 
Roth Viktor, Dr. phil., ev. Pfarrer A. B, 


in Sächſiſch-Reen. 
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Schotſch Gujtao, Gymnaſialprofeſſor in Schäßburg. 
Schuller Georg, emer. ev. Pfarrer A. B. " e 
Shuler Michael, ev. Pfarrer A. B. „ Saas. 
Scullerus Franz, ev. Pfarrer A. B. „n Keisd. 
Schufter Guſtav, ev. Pfarrer A. B. „ Sroß-Aliich. 
Seiwerth Wilhelm, eb. Ctabtprebiger A. B. i. P. » SdáBburg. 
Seraphin Karl, Gymnafialprofeffor = d 

Sill Martin, ev. Pfarrer A. B „ Neithaufen. 
Teutſch Johann, Bezirksdechant, ev. Stadtpfarrer A. B. „ Schäßburg. 
Zeutid) Johann Baptift, Kaufmann Ge ^ 
Unberath Julius, Gymnafialprofeffor A A 
Walbaum Friedrich, Bürgermeifter n A 
Weber Johann H., Apotheker 2 A 
Wohl Franz, Schneider und Inhaber eines Kleidermagazins „ " 
Wolff Hans, Dr. phil, Gymuafialdirettor 5 » 
Ziegler Johann, ev. Pfarrer A. B. » Arfeden. 


14. Wien. Bezirtstaffier: Dr. Friedrich Berwerth. 
I., Burgring 7. 


Antonius Julius, ev. Pfarrer A. B. in Wien. 


Berwerth Friedrich, Dr. phil., f. t. Regierungsrat, Univerfitäts- 
profefjor, Direktor erer Klaffe und Vorftand der mineral. 
petrograpDijdjen Abteilung am t. f. naturhiſtoriſchen 
Sofmujeum (BezirtStaffter) 

Bijd Karl Friedrid, Eifenwarenhändler und Stadt- und ` 
Gemeinderat = 


Datupil Wilhelm, päpftl. Ehrentämmerer, f. f. Regierungsrat 
im f. f. Minifterium für Kultus und Unterricht 3 


Fabini Ludwig, Erell., Geheimrat, t. u. f. Feldzeugmeifter i. P.t n 


Guneſch Gujtao, Droguift “ " 
Henning Karl, Dr. med., Vorftand ber f. f. Univerfitätsanftalt 
für Moulage A 5 
Kiltſch Julius, Dr. jur., Primararzt i. R. „ Nlofterneubura. 


Konradsheim Wilhelm, Freiherr v., f. u. f. Sektionshefi.P. „ Wien. 
Lengyel Ludwig, Fachſchriftſteller 


Maager Franz, Kaufmann in Wien 
Maager Wilhelm, Kaufmann eg ` 
Majortovits Jofef, Dr. med., t. u. f. Ober-Stabsarzt 2. Je 


Pfaff Leopold, Dr. jur., f. t. Hofrat und Univerfitätsprofeffor „ 


Roſenfeld Ludwig, Freiherr v., 


Schuller Karl, Stadtbaumeijter 
Schuller Ludwig, Ingenieur 
Schuiter Rudolf, Ardhitett 


Seg Friedrich, 


Tſchurl Karl, Fabrikant 


Berein der Siebenbürger Sachſen 


Zimmermann Heinrich, Kaufmann 


Der Verein zählte demnach im grege 1905 an 


torrejpondierenden Mitgliedern 
an dur Stiftung bleibenden Mitgliedern 


DOREEN 


an ordentlihen Mitgliedern: 
. im Bezirk Biftrig 


» a roog 
Budapeft 
Großichent . 
Hermannjtadt 
Kronſtadt (Stadt) 


e (Land) 
Leſchkirch 
Meiaah . 
Miblbad . 
Reps. 
Sächſiſch⸗Reen 
Schäßburg . 
Wien. 
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192 
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33 
24 
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49 
22 
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11. 
Berzeihnis 


ber Atademicen, Vereine und Oejellidaften, mit welchen ber Verein für fiebenb. 
Landeskunde in Verbindung jteft, jamt Angabe ber im gegenfeitigen Schriften- 
taujdje gewechfelten Druckwerke. 


a) An bic unten verzeichneten Gejellichaften njw. wurden im 
verflofjenen Bereinsjahre verjchidt: 
VereinsArhiv N. Y. XXXL Bd., 3. H.; XXXII. 3Bb., 3. Y. und Jahresbericht pro 1904. 


Aachen, Geihichtsverein. 

Agram, Geſellſchaft für ſüdſlaviſche Geſchichte und Altertum. 
Agram, Königl. Kroatiſch-Slavoniſches Landesardjiv. 

Agram, Kroatische archäologische Gefellichaft. 

Agram, Südſlaviſche Akademie der Wiſſenſchaften. 

Altenburg, Geihichts- unb Altertumsforihende Gejellihaft des Diterlandes. 
Ansbach, Hiltorifcher Verein für Mittelfranken. 

Augsburg, Hiftorifcher Verein für Schwaben und Neuburg. 
Bamberg, Hiftoricher Verein. 

Bajfel, Hiftorifche und Antiquarische Gejellfchaft. 

Bayreuth, Hiftorifcher Verein für Oberfranfen. 

Berlin, Gefamtperein der deutidjen Geſchichts- und Altertumsvereine, 
Berlin, Gefellichaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgefchichte. 
Berlin, Kaiſerl. ftatiftifches Amt. 

Berlin, 8. Mufeum für Völkerkunde. 

Berlin, Rön. preußifche Akademie der Wiffenichaften. 

Berlin, Rön. preußifches ftatiftifches Bureau. 

Berlin, Statiftifches Amt der Stadt Berlin. 

Berlin, Verein für Serafbit, Sphragiftit und Genealogie „Herold“. 
Bern, Naturforfchende Gefellichaft. 

Bonn, Verein von Altertumsfreunden im Rheinlande. 

Bojton, Society of natural history. 

Brandenburg a. $., Hiftorifcher Verein. 

Braunsberg, Hiſtoriſcher Verein für Ermland. 

Bregenz, Mufeumsverein für Vorarl3berg. 

Bremen, Geographiſche Gejellichaft. 

Bremen, Hiftorifche Geſellſchaft des Künftlervereins. 

Breslau, Provinzialausihuß der Provinz Schlefien. 

Breslau, Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiiche Kultur. 
Breslau, Schlefiihe Gefellichaft für Volkskunde, 

Breslau, Verein für Gefchichte und Altertum Schlefiens. 
Brünn, Mähriiches Landesardiv. 

Brünn, Mähriiches Landesmujeum. 

Brünn, Naturforichender Berein. 


exi. us 


Budapeft, Gtatijtijdjeá Amt der Hauptitadt Budapeft. 

Budapeft, Ungarische Akademie der Wiſſenſchaften. 

Budapeft, Ungarische Hijtorische Gejellichaft. 

Butareft, tön. Unterrichtsminijterium. (M. N. Jorga, Univerfitätsprofefjor.) 

Bukarest, Rumänische Akademie der Wiſſenſchaften. 

Gbemrmib, Verein für Chemniger Gejdidte. 

Chrijtiania, Frederifs-Univerfität. 

Darmjtadt, Hiltorifcher Verein für das Großherzogtum Heffen. 

Deva, Hunyadmegyei történelmi és régészeti társulat. 

Donanefhingen, Berein für Geſchichte und Naturgeſchichte. 

Dresden, Königl. ſächſiſcher Altertumsverein. 

Dresden, Verein für Erdkunde. 

Eger, Berein für Egerlánder Volt3tunde. 

Eiſenberg, Geihichts- und Altertumstorfchender Verein. 

Eisleben, Berein für Geſchichte und Altertümer ber Grafichaft Mansfeld. 

Elberfeld, Bergiiher Gejchichtsverein. 

Erfurt, Königl. Akademie gemeinmütiger Wiffenfchaften. 

Frankfurt a. M., Verein für Geographie und Ctatijtif. 

Frankfurt a. M., Verein für Gejchichte und Altertumstunde. 

Freiberg i. S., Altertumsverein. 

SBreiburg im Breisgau, Gejellichait zur Beförderung der Geſchichts-, Altertums- 
und Volkskunde. 

Gießen, Oberheifiicher Gejchichtsverein. 

Görlitz, Gefellichaft für Anthropologie und Urgefchichte der Oberlaufiß. 

Görlitz, DOberlaufigiiche Gejellichaft der Wiſſenſchaften. 

Gotha, „Deutſche Erde“, Beiträge zur Kenntnis deutjchen Volkstums allerorten 
und allerzeiten. 

Gotha, Vereinigung für gothaische Geſchichte und Altertumstunde. 

Göttingen, Mon, Geſellſchaft der Wiffenjchaften. 

G rag, Akademifcher Lejeverein. 

Graz, Sijtorijder Berein für Steiermart. 

Graz, Naturwiffenichaftlicher Verein. 

Greifswald, Geographiiche Gejellichaft. 

Greifswald und Stralfund, Rügiſch-Pommerſcher Gejchichtsverein. 

Halle, Saiferfide Leopoldiniſch-Karoliniſche beutidje Atademie ber Naturforicher. 

Halle, Thüringiſch-ſächſiſcher Berein für Erforſchung des vaterfünbijden Alter» 
tums und Erhaltung feiner Dentmale. 

Halle, Thüringiſch-ſächſiſcher Verein für Erdkunde. 

Hamburg, Verein für hamburgiſche Gejchichte. 

Hanau, Hanauer Gejchichtsverein. 

Hannover, Sijtorijder Verein für 9tieberjad)jen. 

Harlem, Fondation P. Teyler van der Hulit. 

Heidelberg, Großherzoglich-Badische Univerſitätsbibliothek. 

Heidelberg, Hiſtoriſch-philoſophiſcher Verein. 

Selfinti, Finnische Altertumsgejellichait. 

Hermannjtadt, Baron Brufenthaljiches Mujenm. 

Hermannftadt, Siebenbürgifcher Karpathenverein. 

Hermannftadt, Siebenbürgifcher Verein für Naturwiſſenſchaften. 

Hermannftadt, Verein für vumünijde Literatur und Kultur deg rumänijchen 
Volkes. 


Hildburghaufen, Berein für Meiningifche Gejchichte und Landeskunde. 

Hohenleuben, Voigtländifcher altertumsforjchender Berein. 

Iglau, Ungarifcher Karpathenverein. 

3Iun3brud, Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg. 

Jena, Geographifche Gejellichaft für Thüringen. 

Sena, Berein für Thüringiſche Gejdjid)te und Altertumstunde. 

Rahla, Berein für Gejdjid)tà- und Altertumstunde zu Kahla und Roda. 

Karlsburg, Unteralbenfer Verein der Geſchichts-, Altertums- und Naturforider. 

Kaſſel, Verein für heſſiſche Gejchichte und Landeskunde. 

Kiel, Gejellichaft für Schleswig-Holſteiniſche Gejchichte. 

Kiel, Naturwifjenfchaftlicher Verein für Schleswig-Holitein. 

Klagenfurt, Gefchichtsverein für Kärnthen. 

Klagenfurt, Naturhiftoriiches Landesmufeum für Kärnthen. 

$8 (aujfenburg, Siebenbürgischer Karpathenverein. 

Klaufenburg, Siebenbürgischer Mufeumsverein. 

Köln, Hiftorifcher Verein für den Niederrhein, insbefondere bie alte Erzdiözeje Köln. 

Königsberg, Königl. phyſikaliſch-ökonomiſche Gejellichaft. 

Kopenhagen, Kongelige nordiske oldskrift-selskab. 

Sanb8berg a. b. Warthe, Verein für Gejchichte der Neumart. 

Landshut, Hiftorifcher Verein für Niederbayern. 

Seipa, Nordböhmifcher Exkurfionsklub. 

Leipzig, Mujeum für Vólfertunde. 

Leipzig, Verein für Erdkunde. 

Seutídau, Szepesmegyei történelmi társulat. 

Seyden, Maatidappij der nederlandfchen Lettertunde. 

Lindau i. B., Berein für Gefchichte dez BodenfeeS und feiner Umgebung. 

Linz, Museum Francisco-Carolinum. 

Siibed, Verein für Lübedifche Gejchichte und Altertumstunde. 

Suremburg, L'Institut royal grandducal. 

Zuremburg, Berein für furemburgijde Geſchichte, Kunft und Literatur. 

Luzern, Hiftorifcher Verein der fünf Orte Luzern, Schwyz, Unterwalden, Uri 
und Zug. 

Magdeburg, Pregtommifiion deg ev. Bundes. 

Mainz, Berein zur Gr[orjdjung ber rheinifchen Geſchichte und Altertümer. 

Mannheim, Altertumgvercin. 

Meißen, Berein für Gejdjidjte der Stadt Meißen. 

Meg, Geſellſchaft für lothringiſche Gejhicht!- und Altertumstunde. 

Met, Berein für Erdkunde. 

Moskau, Kaiſerl. Gefelihaft der Naturforjcher. 

München, Sijtorijder Verein für Oberbayern. 

Münden, Königl. bagerijde Akademie der Wiffenfchaften. 

Minfter, Verein für Geihichte und Altertumstunde Bejtfalens. 

New-Nort, American Geographical Society. 

New-Yorf, American Museum of Natural History. 

Nürnberg, Bayerifches Gemerbemujeum. 

Nürnberg, Germanifches Nationalmufeum. 

Nürnberg, Naturhiftoriihe Geſellſchaft. 

Nürnberg, Verein für Gejdjidjte der Stadt Nürnberg. 

Philadelphia, Akademie ber Naturwiffenjchaften. 

Blauen, Altertumsverein. 
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Bofen, Hiftorifche Geſellſchaft der Provinz Pojen. 

Prag, Königl. böhmifche Geſellſchaft der Wiffenjchaften. 

Prag, Leje- und 3tebefalle ber deutjchen Studenten. 

Prag, Ctatijtije Kommiffion der Hauptjtadt Prag. 

Prag, Berein für Gefchichte der Deutjchen in Böhmen. 

Ravensburg, Redaktion des Diöcefanarchives von Schwaben. 

Regensburg, Sijtorijdjer Verein von Oberpfalz und Regensburg. 

Neihenberg, Nordböhmijches Gewerbemufeum. 

Reihenberg, Verein der Naturfreunde. 

Salzburg, Gejellihaft für Salzburger Landeskunde. 

Santjago, Denticher wiffenihaftlicher Verein. 

Schmalfalden, Berein für Hennebergifche Gejchichte und Landeskunde. 

Schwäbiſch-Hall, Hiftoriicher Verein für Württembergifch- Franken. 

Schwerin, Verein für Gejchichte und Altertumstunde Mecklenburgs. 

Sigmaringen, Berein für Gejdjid)te und Altertumstunde in Hohenzollern. 

Speier, Sijtorijder Verein der Pfalz. 

St. Loui3, Academie of Science. 

St. Petersburg, K. ruffiiche Akademie der 98iffenidjaften. 

Stettin, Gejellihaft für Pommeriſche Geichichte und Altertumsfunde. 

Stodholm, Direktion deg Nordiska Museet. 

Stoholm, Kongl. Vitterhets Historie och Antiqvitets Akademien. 

Straßburg, Sijtorijd)-Literarijder Zweigverein des Vogeſen-Klubs. 

Stuttgart, Königl. Landesbibliothek. 

Stuttgart, $. ſtatiſtiſches Landesamt. 

Stuttgart, Württembergiſche Kommiſſion für Landesgeſchichte. 

Stuttgart, Württembergiſcher Verein für Handelsgeographie und Förderung 
deutſcher Intereſſen im Auslande. 

Ulm, Verein für Kunſt und Altertum in Oberſchwaben. 

Upjala, Geologiſches Inftitut der Univerfität. 

Wernigerode, Harzverein für Gejdjid)te und Altertum. 

Wien, Altertumdverein. 

Wien, Arhäologiihes Inftitut. 

Wien, R. Akademie der Wifjenfchaften. 

Wien, R. f. geographiiche Gejellichaft. 

Wien, 8. f. geologische Reichsanftalt. 

Wien, 8. f. naturhiftorisches Sofmujeum. 

Wien, 8. f. Zentral-Nommiffion zur Erforfchung und Erhaltung der Baudenkmale. 

Bien, $. f. zoologiſch-botaniſche Geſellſchaft. 

Bien, Q. u. f. Kriegsarchiv. 

Wien, 8. u. € militär-geographiiches Inftitut. 

Wien, UniverfitätsbibliotHek. 

Bien, Verein der Geographen an der Univerfität Wien. 

Wien, Berein für Landeskunde in Niederöfterreich. 

Wien, S8iffenidjajttidjer Klub. 

Wiesbaden, Verein für Naſſauiſche Altertumstunde. 

Wolfenbüttel, Gefchichtöverein für das Herzogtum Braunſchweig. 

Worms, Altertumsverein. 

Würzburg, Hiftorifcher Verein von Unterfranken und Ajchaffenberg. 

Zürich, Antiquarifche Gejellichaft. 

Bwidau, Altertumsverein für Zwidau und Umgegend. 
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Außerdem wurden die Vereinsſchriften zugefendet dem ev. Landestonfiftorium 
A. B. in Hermannftadt, ber. f. u. Rechtsafademie zu Kaſchau, der Redaktion der 
Ethnologijchen Mitteilungen aus Ungarn, bem f. f. Staatsgymnafium zu Tejchen, 
bem f. u. Staat8gymnafium zu Hermannjtadt, den ev. Gymnafien A. Y. zu 
Biftrig, Hermannftadt, Sronftadt, Mediafh, Mühlbach, S.-Reen und Schäßburg, 
ber ev. Nealfchule und dem theol.-päd. Seminar der ev. Sanbeéfird)e A. B. in 
Hermannftadt, ber eb. Lehrerinnenbildungsanftalt A. B. in Schäßburg, ber f. t. 
Univerfitätsbibliothet in Ezernowis, bem f. u. Landesmuſeum in Budapejt, dem 
t. bayerifchen allgemeinen 3teidjsardjio in München, der Redaktion der Münchener 
Allgemeinen Zeitung, der Univerfitätsbibliothet in Straßburg, ber herzoglicen 
Bibliothet in Gotha, ber großherzoglichen Hofbibliothet in Darmftadt, der all 
gemeinen Schriftjtellerzeitung in Wien, dem Lehrerfollegium Dez ev. Gymnafiums 
$. B. in M.-Vafárhely, der Bibliothek des f. u. Staatsgymnafiums in Deés, der 
Bibliothek ber f. u. StaatSoberrealfchule in Déva, ber Realſchule in Werdau 
(Sadjen). 


b) Erhalten hat der Verein ala Gegenjendung von: 
Aachen, Gejhichtsverein: Zeitichrift. X XVI. Do. 


Agram, Siüdflavifhe Akademie ber Wilfenfchaften: Rad. 157 — 159. — 
Zbornik. 1— 9. 


Ansbach, Hiltorifcher Verein für Mittelfranken: 52. Jahresbericht. 


Augsburg, Hiftorifher Berein für Schwaben und Neuburg: Beitichritt. 
31. Jahrgang. 

Bamberg, Sijtorijder Verein: 63. Bericht. 1904. 

Bafel, Hiftorifche und antiquarifche Geſellſchaft: Bafeler Zeitichrift. IV. Bd., 2: 
V. Bd. 1. : 

Berlin, Oejamtvercin ber beutjden Geihichts- unb Altertumspereine: Marc: 
ipondenzblatt. 53. Jahrgang. 

Berlin, Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte: Zeitichriit 
für Ethnologie. 36. Jahrgang, 6; 37. Jahrgang, 1— 5. — Nachrichten 
über beutjdje Altertumsfunde. 1904. 

Berlin, Süijerfid) ftatiftiiches Amt: Vierteljahrshefte. 14. Jahrgang, 1905. 
1—4 (jamt Ergánzung8bejten). 

Berlin, Königl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften: Situngsberichte 1904, 
41—55; 1905, 1—28. — Philoſoph. und Dijtorijd)e Abhandlungen 1904. 

Berlin, Königl. preuß. ſtatiſtiſches Bureau: Zeitihrift. 44. Jahrgang, +: 


45. Jahrgang, 1 und 2. — Preußifche Statiftit 176, 189, 190, 192 
Berlin, Ctatijtije8 Amt der Stadt Berlin: Berliner Statiftit. 3. Heft. — 
Statijtiiches Jahrbuch. 29. Jahrgang. — Statiftit der Volksbewegung 


im Jahre 1904, 


Berlin, Verein für Heraldit, Sphragijtit und Genealogie „Herold“ ` Deutiser 
Herold. 35. Jahrgang. 

1 Wir bitten diefe am 31. Dezember 1905 abgeſchloſſene Zufammenftellung zugleit 

ala Empfangsbeftätigung anjehen zu wollen. 


Bern, Naturforfchende Geſellſchaft: Mitteilungen aus dem Jahre 1904. 
Nr. 1565 — 1590. 


Bonn, Berein von Altertumsfreunden im Rheinlande: Bonner Jahrbücher 111/112. 
Novaesium. 


Bofton, Society of natural history: Occasional Papers. VII. — Pro- 
ceedings. Vol. XXXI, 1—10; XXXII, 1—2. — Memoirs. Vol. V, 
10—11; VI, 1. 

Braunsberg, Hiftorifcher Verein für Ermland: Zeitſchrift. XV. Bd., 1—2. 
Monumenta Historiae Warmiensis. 25. Lieferung. IX. Bd., 1. 


Bremen, Geographiiche Gefellidjait : Deutjche geographiiche Blätter, X X VII. Bd., 
3—4; XXVIII. 8d., 1—4. 


Breslau, SHlefijhe Geſellſchaft für vaterländifche Kultur: 82. Jahresbericht 
mit Ergänzungsheft (Literatur der Landes- und Volkskunde der Proving 
Súlefien, umfafjend die Jahre 1900 — 1903). 


Breslau, Verein für Gefchichte und Altertum Schlefiens: Zeitfchrift. X X XIX. BD. 
— Regifter zu Bd. XXVI—XXXV. — Acta publica. VII. Bo, 


Brünn, Mähriſches Landesmufeum: Zeitſchrift. V. Bd., 1—2. — Casopis. 
V. Bd., 1. 
Brünn, Naturforfchender Verein: Verhandlungen. XLII. Bd. — 22. Bericht 


ber meteorofogijd)en Kommiffion. — Beitrag zur Kenntnis der Niederjchlags- 
verhältniffe Mábrens und Sclefiens. 


Budapeft, Statijtiihes Amt der Stadt Budapeſt: Statisztikai évkönyv. 
5. und 6. Jahrgang. 


Budapest, Ungarijche Akademie ber Wiffenfchaften: Almanach. 1905 und 1906. 
— Akadémiai értesitó 181—-192. — Archaeologiai értesitó X X V. Bd., 
2—4. — Mathem. és természettud. értesitó. XXII. 8b., 5; XXIII. gn, 
1—3. — Értekezések a történeti tudományok köréből. XX. "än. 
2 und 4, — Értekezések a bölcsészeti tudományok köréből. XIX. VD., 
6. — Értekezések a nyelv- és széptudományok köréből. XIX. Bd., 
4—5. — Értekezések a társadalmi tudományok köréből. XIII. Bd., 4. 
— Nyelvtudományi közlemények. 35. Jahrgang, 1—2. — Irodalom- 
történeti közlemények. 14. Jahrgang, 4; 15. Jahrgang, 1—3. — 
Mathem. és természettud. közlemények. 28. Jahrgang, 3. — Elhunyt 
tagjai fölött tartott emlékbeszédek. XII. Bd., 7—12. — Török-magyar- 
kori történelmi emlékek. — Magyar jogtörténeti emlékek. A magyar 
törvényhatóságok jogszabályainak gyűjteménye. V. Bd., 2. Hälfte. — 
Magyarországi német nyelvjárások. 1. und 2. Heft. — 


Budapejt, Ungarifde 5ijtorijd)e Gejellichaft: Századok. 39. Jahrgang. 
GBemmnib, Verein für Chemniger Gefchichte: Mitteilungen. XIII. 


Darmitabt, Hiftorifcher Verein für das Großherzogtum Heffen: Beiträge zur 
heifiichen Kicchengefchichte, II. Bd., 3. — Duartalblátter 1904. 


Deva, Gejhichts- unb Altertumsverein des Hunyader Komitates: Évkönyv. XV. 


Dresden, Königl. füdjfiid)er Altertumsverein: Jahresbericht 1904 5. — Neues 
Arhiv. XXVI Bo. 
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Dresden, Berein für Erdkunde: Mitteilungen I. — Bücherverzeichnis. — 
Dr. D. Schneider, Mufchelgeldftudien 1905. — Mitgliederverzeichnis 1905. 


Eisleben, Berein für Geſchichte und Altertümer der Grafſchaft Mansfeld: 
Mansfelder Blätter. 19. Jahrgang. 


Efberfeld, Bergifcher Gefchichtöverein: Seitid)vijt. X X X VIL und XXX VIII. Bi. 

Erfurt, Königl. Akademie gemeinnügiger Wifjenfchaften: Jahrbücher. N. 3. 
XXXI. Bb. 

Frankfurt a. M., Verein für Geographie und Statiftit: Jahresbericht. 68. und 
69. Jahrgang. 

Frankfurt a. M., Verein für Gejhichte und Altertumstunde: Arhiv. 3. 5. 
VIII 38b. 


Freiberg i. S., Mtertumsverein: Mitteilungen. 40. Heft. 

Gießen, Oberheſſiſcher Gefchichtsverein: Mitteilungen. N. Y. KII. Bb. 

Görlitz, Oberlauſitziſche Gejellidjajt der Wiflenfchaften: JabreShejte. II. Bd., 1. 

Gotha, ,Deutide Erde“, Beiträge zur Kenntnis deutfchen Volkstums allerorten 
und allerzeiten: Deutjche Erde. 4. Jahrgang, 1—3. 

Göttingen, Königl. Geſellſchaft ber Wiffenfchaften: Nachrichten: a) phil-hiſtor. 
$t. 1904, 4—5; 1905, 1—3; b) math.-phyfit. RI. 1904, 6; 1905, 1—3; 
c) Gejhäftlihe Mitteilungen 1904, 2; 1905, 1. 

Gras, Sijtorijder Verein für Steiermark: Zeitihrift. 2. Jahrgang, 1— 4. 

Graz, Naturwiffenfchaftlicher Verein: Mitteilungen. Jahrgang 1904. — Haupt- 
repertorium der Vorträge, Abhandlungen und wiſſenſchaftlicher Notizen i 
den Heften 21— 40. 


Greifswald, Geographifche Geſellſchaft: 20. Erkurfion. 9. Jahresbericht. 


Greifswald und Straljund, Rügiſch-Pommerſcher Gefchichtsverein: 
Pommerſche Jahrbücher. VI. Bd. 

Halle a. S., Kaiferl. Leopoldinifch-Karolinifhe deutiche Akademie der Natur 
forfcher: Leopoldina. 40. Jahrgang, 12; 41. Jahrgang, 1— 12. 

Halle a. S., Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erforfchung des vaterländiſchen 
Altertum und Erhaltung feiner Dentmale : Neue Mitteilungen. X XII. Bd., 2. 

Halle a. S., Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde: Archiv für Landes 
und Voltstunde. 24. Jahrgang. — Mitteilungen. 1905. 

Hamburg, Verein für Hamburgifche Geſchichte: Zeitfchrift. XI. gn 2. — 
Mitteilungen. 24. Jahrgang. 

Hannover, Hiftorifcher Verein für Niederfachfen: Zeitihriit. Jahrgang 1901 
4. Heft; 1905, 1—3. — Atlas vorgefcichtlicher Befeftigungen in Nieder- 
jachjen. 8. Heft. 

Harlem, Fondation P. Teyler van der Hulst: Musée Teyler: Archives 
ser. II, vol. 9, 1—4. 


Heidelberg, Hiltorifch-philofophifher Verein: Nene Heidelberger Jahrbücher 
13. Jahrgang, 2; 14. Jahrgang, 1. 
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Seljinti, Finnische Altertumsgefellihaft: Suomen Museo. XI. 


Hermannjtadt, Siebenbürgischer Verein für Naturwiſſenſchaften: Verhandlungen 
und Mitteilungen. LIII. Bo, 


Hermannftadt, Berein für rumänijche Literatur und Kultur des rumänischen 
Volkes: Tranfilvania. XXXVI. Bd. 1-6. 


Hildburghaujen, Verein für Meiningifche Geichichte und Landestunde ` Schriften. 
50. und 51. Heft. 


Hohenleuben, Voigtländischer altertumstoridjender Verein: 74. 75. Jahresbericht. 
Iglau, Ungarijher Karpathenverein: évkönyv. 32. Jahrgang. 


Jena, Berein für Thüringiſche Gejchichte und Altertumstunde: Zeitschrift. N. F. 
XV. und XVI. Bo. — Thüringiiche Geichichtsquellen. N. F. IV. Bb, 


Sajfet, Verein für heſſiſche Geichichte und Landestunde: Dr. Q. Armbruft, 
Geſchichte der Stadt Meljungen. 


Kiel, Gejellichaft für Schleswig. Soliteinijde Gefchichte: Zeitichrift. X X XV. Bb. 


Kiel, Naturwiffenichaftlicher Verein für Schleswig-Holftein: Schriften. XIII. Bd., 
1. Heft; Regifter zu Bd. 1-12. 


Klagenfurt, Geichichtsverein für Kärnten: Carinthia I. 95. Jahrgang, 1—6 ; 
IL. 94. Jahrgang, 6; 95. Jahrgang, 1—4. — Jabrbud). XXVII — 
Jahresbericht 1904. 


Klaujenburg, Siebenbürgischer Karpathenverein: Erdély. 13. Jahrgang, 
11—12 ; 14. Jahrgang, 1— 10. — Képes Kalauz az E. K. E. muzeumában. 


Sfaujenburg, Siebenbürgifcher Mufeumsverein: Erdélyi Muzeum. XXII. Bo. 
Königsberg, Königl.phyſikaliſch-ökonomiſche Gefellichaft: Schriften. 45. Jahrgang. 
Kopenhagen, Kongelige nordiske oldskrift-selskab: Aarbóger. 1904. IT., 19. 


Landsberg a. b. Warthe, Verein für Gejchichte der Neumark: 3tiepen : 
Geidjid)te der Neumark im Zeitalter ihrer Entjtehung und Befiedelung. 
Schriften. XVII. 

Landshut, Sijtorijder Verein für Niederbayern: Verhandlungen. XLI. Bd. 

Leipa, Nordböhmifcher Erkurfionstlub: Mitteilungen. 28. Jahrgang. — Haupt- 
regijter für die Jahrgänge 1—25. 

Teipzig, Berein für Erdkunde: Mitteilungen. 1904. 

Leyden, Maatschappij der nederlandschen Letterkunde: Handelingen en 
Mededeelingen. 1903,04 und 1904/05. — Levensberichten. 1903/04 
und 1904/05. 


Lindau i. B., Verein für Gefhichte des Bodenfees und feiner Umgebung: 
Schriften. 34. Heft. 

Linz, Museum Franeisco-Carolinum: 63. Jabresberidht. 

Súbed, Verein für Lübeckiſche Geſchichte und Altertumstunde: Mitteilungen. XI. 

Luzern, Hiftorifcher Verein der fünf Orte Luzern, Schwyz, Unterwalden, Uri 


und Zug: Der Gefhichtsfreund. LX. Bd. 
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Mainz, Verein zur Erforfhung der rheinischen Gejchichte und Altertümer: Zeit 
ichrift. IV. Bd., 4. 

Met, Gefellichaft für lothringiſche Gefhichts- und Altertumstunde: Jabrbuá 
16. Jahrgang. 

Moskau, Kaiſerliche Gejellfchaft der Naturforiher: Bulletin. 1904, 2—4 


MR: Hiftorischer Verein für Oberbayern: — — Archiv. LI Bo, 
. (Schlug-) Heft. — Altbayerifche Monatsichrift. 4. Jahrgang. 6; 5. Jabı 


es 1-3. 
Minden, Königl. bayeriiche Akademie der Wifjenfchaften: Sibungéberidte der 
philof.-philol.-Hiftor. KT. 1904, 4; 1905, 1—4. — Abhandlungen der 


biftor. Kl. XXIII. Bd., 2. Abt. — Abhandlungen der math.-phui. SL. 
XXII. Bd., 2. Abt. — Friedrih: Gedädhtnisrede auf $. A. v. Cornelius. 
— D. Heigel: Zum Andenken an Karl v. Bittel. 


Miinfter, Verein für Geſchichte und Altertumstunde Weſtfalens: Zeitihrtt 
LXII. Bd. — Hiftorisch-geographifches Regifter zu Bd. I—L. 
New-Nort, American Geographical Society: Bulletin Vol. XXXVII, 1—12. 


New-Yort, American Museum of Natural History: Memoirs. Vol. Ill 
— Bulletin. Vol. XVIL, part. III; vol. XVIIL, part. III; vol. XX. — 
Annual report 1904. 


Nürnberg, Germanijdes Nationalmufeum: Anzeiger. Jahrgang 1904. 

Nürnberg, 9taturfijtorijdje Gejelfjdjaft: Abhandlungen. XV. Bd., 2 

Philadelphia, 9(fabemie der Naturwiffenfchaften: Proceedings. Vol. LVI. 
part. 2; LVII, part. 1- 2 

Bofen, Hiftorifche Gejelljdjajt der Provinz Poſen: Heitichrift. 19. Jabrgan. 

Prag, Leje- und Redeballe ber beutjden Studenten: 56. Bericht. 


Prag, Verein für Gefchichte ber Deutjchen in Böhmen: Mitteilungen. 43, Jabr 
gang, 1— 4. 

Ravensburg, Redaktion dez Diözeſanarchives von Schwaben : Diözefanardin 
23. Jahrgang. 

Regensburg, Hiltorifcher Verein von Oberpfalz und Regensburg: Verhandlunger: 
LVI. (XLVIIL) Yo. 

Neihenberg, — Lag Mitteilungen. 22. Jahrgang, +: 
23. Jahrgang, 1 

Salzburg, Gejellichaft e Salzburger Landeskunde: Mitteilungen. 45. Verein 
jahr 1905. 

Schmalftalden, Berein für Hennebergifche Gejhichte und Landeskunde: Ja 
ichrift. 15. Heft. 

Schwerin, Verein für Gefchichte und Altertumstunde Medlenburgs: Jabrbide: 
und Jahresberichte. 70. Jahrgang. 


Sigmaringen, Verein für Gefchichte und Altertumstunde in Hohenzollern: 
Mitteilungen. 33. Jahrgang. 
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Speier, Hiſtoriſcher Verein der Oberpfalz: Mitteilungen. XXVII. Bd. 

St. Petersburg, Kaiſerl. ruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften: Bulletin. V. ser. 
tome XVII, 5; XVIII; XIX; XX; XXI, 1-4. 

Straßburg, Hiſtoriſch-literariſcher Zweigverein des Vogeſen-Klubs: Jabrbud). 
21. Jabrgang. 

Stuttgart, Königl. ftatiftiiches Landesamt: Württembergiiche Jahrbücher. Jahr- 
gang 1904, 1—2. 

Stuttgart, Württembergijche Kommiflion für Landesgefhichte: Württembergifche 
Vierteljahrsnefte für Landesgefchichte. 14. Jahrgang, 1— 4. 

Stuttgart, Württembergijcher Verein für Handelsgeographie und Förderung 
beutjder Intercffen im Auslande: 20.—23. Jahresbericht. 

Ulm, Berein für Sunjt und Altertum in Oberfchwaben: Mitteilungen. 11,12. 

Wernigerode, Harzverein für Geſchichte und Altertum: Zeitichriit. 38. Jahr- 
gang, 1. Heft. 

Bien, Arhäologiiches Inftitut: Jahreshefte. VIII. mn 1. 

Wien, S. f. Akademie ber Wiſſenſchaften: Almanah. 54. Jahrgang. — Archiv 
für öſterreichiſche Gefchichte. XCII. Bd., 2. Hälfte. 

Bien, Q. f. geographiiche Gejellihaft: Mitteilungen. XLVII. mn 11—12; 
XLVIII. 8d., 1—12. — Abhandlungen. V. Bd., 2—4; VI. Vd., 1—3. 

Wien, 8. f. geologische Reichsanftalt: Verhandlungen. Jahrgang 1904, 13—18; 
Jahrgang 1905, 1—12. — Jahrbuch LIV. und LV. Bd. — General- 
regifter der Bände XLI—L des Jahrbuches und der Verhandlungen ber 
Jahrgänge 1891— 1900. 

Bien, $8. f. naturhiftorisches Hofmufenm: Annalen XIX. Vd., 2-4. 

Wien, 8. f. Sentraltommijfion zur Erforſchung und Erhaltung der Baudentmale: 
Mitteilungen. III. Bd., 7—12; IV. Bd., 1—10. 

Wien, 8. f. zoologifch-botanische Gejellihaft: Verhandlungen. LV. Bd., 1—8. 

Wien, 8. u. f. Militär-geographiiches Inftitut: Mitteilungen. XXIV. Bb. 

Wien, Vercin für Sandestunde in Niederöfterreih: Topographie von Nieder- 
öfterreich. VI. Bd. — Jahrbuch. N. F. 3. Jahrgang 1904. — Monats- 
blatt. 3. Jahrgang 1904. 


Wien, Willenjhaftliher Klub: Monatsblätter. 26. Jahrgang, 3—12; 27. Jahr- 
gang, 1—3. — Jahresbericht. 1904 --1905. 


Wiesbaden, Verein für Nafjauifche Altertumstunde: Annalen. X XXIV. Bd. — 
Mitteilungen. 1904 05, 1—4. 


Wolfenbüttel, Gejhichtsverein für das Herzogtum Braunſchweig: Jabrbud. 
3. Jahrgang. — Braunfchweigiiches Magazin. X. Bd. 


Würzburg, Hiftorifcher Verein für Unterfranten und Aichaffenburg: Jahres- 
bericht 1903. — Arhiv. XLVI. Bb, 


3úrid, Antiquarifche Geſellſchaft: Mitteilungen. 69. 
3widau, Altertumsverein für Zwidau und Umgegend: Mitteilungen. 8. 
EM 
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c) Außerdem erhielt der Verein: 
(Reihenfolge des Einlaufes.) 


. Bom fön. ung. Minifterium für Kultus und Unterricht, Budapeft: Magyar- 


ország közoktatäsügye az 1903. évben. 


. Von ber f. f. Frang Joſefs-Univerſität Czernowig: Die Jnauguration des 


Rektors für das Studienjahr 1904,05; Überficht der akademiſchen Behörden 
Vorlefungsverzeichniffe für das Sommerjemejter 1905 und das Winter 
jemefter 1904,05. 


. Die Programme der ev. Mittelichulen in Kronftadt, Mediajd) und Mibibad 


fowie des SBrümonjtratenjer Obergymnafiums in Großwardein und der ton 
ung. Oberrealjchule in ronftadt. 


Bon ber Handels- und Gewerbefammer in Kronjtadt: Bericht über da: 
Sahr 1904. 

Von der Landwirtihaftlichen Lehranftalt in Mediaſch: 34. Jahresberidt. 
Vom Männergefangverein in Kronftadt: Jahresbericht 1904/05. 

Von Univerfitätsprofeffor Dr. Stefan Schneller, Klaujenburg: Schneller 
István, Javaslat az egyetemi seminariumok ügyében. 1905. 

Bon ber ſächſiſchen Nationsuniverfität, Sermannjtabt : Verhandlungsprotofole 
ber Generalverfjammlung der jähjishen Univerfität und der Siebenricter 
vom 5.—12. Dezember 1904. 

Vom Verfaffer, Univerfitätsprofefjor Dr. Hermann v. Fiſcher, Tübingen: 
a) Der Neuhumanismus in ber deutjchen Literatur; b) Erinnerungen au 
Johann ©. Fiſcher; c) 199., 200., 208., 219. Publitation des Literariihen 
Vereins in Stuttgart; d) Geographie der ſchwäbiſchen Mundarten; e) Siwi- 
biſches Wörterbud). 
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III. 
Auszüge 
aus den Protokollen über die Sitzungen der Generalverſammlung und des 
Ausſchuſſes. 





1. Protokoll über die am 30. Mai 1905 abgehaltene Ausſchußſitzung. 

1. Folgende Geldbeträge find über Anweifung des Vorjtandes aus der Haupt- 
faffe gezahlt worden: 

a) 14 K für 29 filberne Knöpfe; b) 24 K für eine Stoduhr und einen 
Sarnwidler; c) 20 K für eine Stoduhr aus bem 18. Jahrhundert; d) 6 K 
für ein bemaltes Holzkijtchen mit Fächern aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts; 
e) 21 K 58 h an M. v. Kimatovicz für cine in archäologiſchen Angelegenheiten 
unternommene Reije nad) Schäßburg: f) 369 K Autorenhonorar für das 3. Heft 
deg 32. Archivbandes; y) 300 K Honorarvorichüfle; h) 27 K 40 h an Gym- 
naftalprofefjor W. Esati für eine mit Gymnaſialſchülern nad) Kaftenbolz unternommene 
archäologische Studienfabrt; i) 54 K 55 h an die Buchdruderei W. Krafft (Porto— 
auslagen, Zeitichrift für hochdeutſche Mundarten, 6. Jahrgang, kleinere Drud- 
arbeiten); k) 1183 K 92 h an die Bucdruderei W. Krafft für ud und Ber- 
jendung des 3. Heftes zum 33. Archivbande; 1) 80 K für Ordnungsarbeiten zum 
Wörterbudh. — Wird genchmigend zur Kenntnis genommen. 

2. Die Hermannjtädter Allgemeine Sparkaffe und die Bodentreditanjtalt 
wurden um Überlafjung etwaiger Altertümer aus den zum Abbruch beftimmten, 
den genannten Injtituten gehörigen Häufern an das Brufenthalische Mufeum er- 
ſucht. — Bur Kenntnis. 

3. Die Mitteilung, daß die Generalverfammlung der Hermannftädter All 
gemeinen Spartaffe und der Bodentreditanjtalt aus ihrem legtjährigen Reingewinn 
1500, beziehungsweife 600 K zu Vereinszweden gewidmet haben, wird mit ge- 
siemenbent Dank zur Kenntnis genommen. 

4. »Hunyadmegyei történelmi Ge régészeti társulat« in Deva mad 
Mitteilung von bem am 10. April 1905 erfolgten Ableben des langjährigen Vor- 
ftandes ber Gejellichaft, des Grafen Dr. G. Kuun. Der befreundeten Geſellſchaft wurde 
das Beileid über das Hinſcheiden des um die heimiiche Geſchichtsforſchung Hodh- 
verdienten Gelehrten jchriftlich übermittelt. — Zur Kenntnis, 

D. An Stelle des erkrankten bisherigen Bezirkskaſſiers von Biftrip Johann 
Gaſſner wurde Gymnafialprofeffor Friedrich Horitädter mit den Bezirkskaſſiers— 
agenden betraut, dem jcheidenden Kaſſier der Dant des Vereins für die treue 
Mühewaltung ſchriftlich ausgedrückt. — Dient zur Kenntnis. 

6. Im Auftrage der am 29. und 30. Mai b. J. unter dem Vorfig des 
Vorjtandes D. Fr. Teutſch zufammengetretenen Wörterbuchfommiffion, an welcher 
R. Brandih, E. Briebrecer, Dr. ©. Kiſch, Dr. ©. Keingel, Dr. J. Roth, 
Dr. A. Schullerus und O. Wittfto teilnahmen, legt Dr. A. Schullerus einen cin- 
gehenden Bericht über die Ergebniffe der Verhandlungen vor. 

Das Referat gibt zunächit einen Überbli über die feit ber Ausſchußſitzuug 
vom 25. Januar 1902 gelcifteten Vorarbeiten. Das eingelaufene Material ift 
bis auf wenige Buchjtaben in der Hauptjache geordnet und gefichtet. Jn der Muş- 


ET 


ſchußſitzung vom 25. Januar 1902 war die probeweife Bearbeitung von dre 
Buchſtaben in Ausfiht genommen worden, auf Grund deren die weiteren Schritt: 
erfolgen follten. Diefe Bearbeitung hat mehrfache Verzögerungen erlitten, in der 
Mai-Juninummer des Korrefpondenzblattes b. Z. find jedoch nunmehr genügen 
umfangreiche Proben von Dr. ©. Keingel, Dr. ©. Kiſch und Dr. A. Schullerus 
erschienen, fo daß auf Grund derfelben die endgiltige Beſchlußfaſſung möglich erſcheint 


1. 
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Die Beratung ergibt bie Annahme folgender Leitfäße der Wörterbuchkommiſſion 
Das gujammengebrad)te Wörterbuchmaterial ijt nod) durchaus ungenügend 
und bedarf wejentlicher Ergänzung fowobí aus handichriftlichen und gedrudten 
Quellen wie aus der lebenden Mundart. In erfterer Beziehung find nod) qu 
exzerpieren: a) die älteren deutichen Rechnungsbeſtände des Nationalardhives und 
ber fächfiichen Städte bis zirfa 1600, foweit fie nicht gedrudt vorliegen: 
bi Zunfturfunden bis 1700, foweit fie nicht gedrudt vorliegen; c) dos 
Predigtmanuffript von Damaſus Dürr; d) von den Dialektichriftitellern dre 
Erzählungen und Gedichte im Siebenbürgifchen Volksfreund jomie im Volt: 
freund und VBoltstalender, ferner Litfchel, Menydt, Anna Schullerus, Thullner. 
Sn zweiter Hinficht ijt nod) dringend notwendig eine Ausſchöpfung der lebenden 
Mundart zum Belege für die verfchiedenen Färbungen des Wortgebrauds, 
jowie zur Sejtítellung ber geographiichen Verbreitung der einzelnen Idiotismen 
ebenjo eine vollftándige Aufnahme ber Flur-, Bad), Orts- und Familiennamen. 


. &robbem ijt bie Ausarbeitung des Bórterbudes fofort in Angriff zu nehmen. 


Zu dem Zwed ijt vom Vereinsausſchuß dafür Sorge zu tragen, daß di: 
unter 1 a) und b) bezeichneten nicht gedrudten Quellen in raſcheſter Sai 
exzerpiert werden. Die übrigen Exzerpte haben bie Bearbeiter jefbft zu bejorgen. 
Für die Ergänzung aus der Lebenden Mundart find mad) Mafgabe dr 
geographiichen Wichtigkeit Mitarbeiter heranzuziehn. 


. Aufgabe des MWörterbuches ijt es, burd) die Sammlung des mundartlider 


Spradfchates ein Bild des Volkslebens im Spiegel der Sprache zu geben 
Die Beziehungen zur älteren beutid)en Spradje fowie zu der gegenwärtige: 
und früheren Sprad)e ber Stammheimat find zur Beleuchtung des beider 
feitigen Volks- und Spracdhlebens aufzufuchen und feitzulegen. Als Spradx 
der Gegenwart gilt die gefprodjene Sprache von 50 Jahren herwärts. 


. Qn der Ausarbeitung der einzelnen Artikel find die verjchiedenen Bedeutungen 


reinfid) auseinanbergufalten und womöglid unter Klarftellung der Bedeutung: 
entwiclung aneinanderzureihen. Spradhliche, ethymologiſche und ſachliche Y: 
merfungen find in Anmerkung nachzuitellen. 


. Die Anordnung ijt alphabetiich nad) dem hochdeutſchen Stichwort zu treffen. 


Sybioti&men, bie im Hochdeutjchen feine entiprechende Wortform haben, In! 
als jofdje in der alphabetijchen Reihe einzuordnen. 


. Die Orthographie hat im Haupttert möglichjt populär und gemeinverjtándió 


zu fein. Die fprachlidjen Erörterungen find, wenn nötig, phonetijch zu ihrer 


. Dem Wörterbud können zu voltstundlid) intereffanten Artikeln aud) Ju 


ftrationen beigegeben werden. 
Sur Durhführung der erforderlichen Arbeiten werden dem neugeib!:” 


Nedattionsausihuffe (Dr. ©. gud, Dr. 3. Roth, Dr. A. Schullerus) für de 
laufende Jahr 600 K bewilligt. Zweds Beihaffung der erforderlichen Literas: 
jol die Mithilfe des Baron Brufenthaliihen Mufeums angejucht werden. iU 
Beichlußfaffung über die Finanzierung des Werkes bleibt einer jpäteren Sigum 
vorbehalten, 
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2. Prototoll iiber die die 55. Geueralverſammlung vorbereitende Ausſchußſitzung vom 
21. Auguft 1905 in Hermannftadt. 

1. Der Vorftand eröffnet die Sigung mit der Mitteilung von bem am 
16. Juni 1905 erfolgten Ableben des Ausichußmitgliedes Profeffors a. D. Heinrid) 
Herbert. Bas ber Dahingeichiedene dem Verein in jelbjtlofer Arbeit als lang- 
jähriger Sekretär und als Ausichußmitglicd geleistet Dat, wird in warmem An- 
denten bleiben! Der Trauer um den Verlust des Weritorbenen wird prototollarijd) 
Ausdrud gegeben. 

2. Folgende Geldbeträge find über Anweifung des Sorftandes ausgezahlt worden: 

a) den Mitgliedern ber Wörterbuchkommiſſion Dr. ©. Keingel und Dr. (9, 
Kiſch je 30 K Reijejpefen; b) für DOrdmungsarbeiten zum Wörterbuh 40 K; 
c) an R. Brandid), Hermannitadt und Fr. Hoſſtädter, Biſtritz 106, beziehungs- 
weije 130 K für eine über Auftrag der Borterbudtommijfion nach bem Burzen- 
lande und den J-Gemeinden zu Dialeftauinagmen unternommene Reife; d) 66 K 
05 h an bie Buchdruderei W. Krafft (Uberjat im Rorrejpondenzblatt, Portvaus- 
lagen). — Der erfolgten Amweifung diefer Beträge wird die nachträgliche Ge- 
nehmigung erteilt. 

3. Dem Erfuchen der Königlichen Landesbibliothek in Stuttgart um Schriften- 
taujd) wird Folge gegeben. 

4. Die von ber Verlagsbuchhandlung W. Krafft unterbreitete Abrechnung 
über ben Berfauf der in Sommiffion biejer Firma befindlichen Schriften: Süjtner, 
Gedichte, Fr. Teutih, D. ©. D. Teutich und A. Schullerus, Michael Albert wird 
zur Kenntnis genommen. 

5. Die vom ,Gejamtvercin der deutichen Gejchichts- und Altertumsvereine“ 
in Berlin zugejtellten Fragebogen zur Statiftit der deutjchen Bauernhausformen 
werden bem Ausichußgmitgliede Dr. G. A. Schuller zur Berichterjtattung zugewiesen. 

6. Der „Siebenbürgiiche Karpathenverein“ foll zur Feier feines 25 jährigen 
Bejtandes jchriftlich begrüßt werden. 

7. Bwijdjen dem Ausicugmitglicó Dr. A. Schullerus und dem Verlags- 
buchhändfer Karl J. Trübner in Straßburg hat am 9. Auguft b. J. eine Be- 
iprechung über die eventuelle Herausgabe des Wörterbuches im Verlage Diejer 
Firma ftattgefunden, deren Grgebnijje dem Ausschuffe in einer Zufchrift ber Ver- 
lagsbuchhandlung zur weiteren Beichlußnahme unterbreitet wurden. Der Ausſchuß 
erklärt jd) bereit, auf der Grundlage der in der Zuſchrift formulierten Berein- 
barungen die Verhandlungen mit der Verlagsbuchhandlung 8. Y. Trübner auf- 
zunehmen; die Firma foll um Unterbreitung eines jpezialifterten Vertragsentwurfes 
erjucht werden. 

8. Die Tagesordnung der für den 25. Auguft 10 Uhr vormittag an- 
beraumten 55. Generalverjammiung wird feitgejeht. 

9. Die Hiftorifche Sektion tritt Vormittag 7 '/, Uhr in der Baron Bruten- 
thal'ſchen Bibliothek zufammen. 

3. Protofoll iiber bie am 25. Auguſt 1905 vormittag 10 Uhr int Mnfifvereinsfaale 
in Hermannftadt abgehaltene 55. Generalverfammlung. 

Vorfiger: Vorftand D. Dr. Friedrich Teutſch: Anwefend etia 280 Mitglieder 
und Freunde des Vereines. 

1. Die Eröffnungsrede des Vorftandes behandelt nad) einer Würdigung ber 
Toten: Julius Teutih, Johannes Höchsmann und Heinrich Herbert bie Wandlungen 
in unferem Voltsteben feit der Gründung des Landestundeyercines und deren 
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Wirkungen auf die wifjenfchaftliche Arbeit, fpeziell aud) des Landeskundevereines 
Lebhafter Beifall Lohnt die Ausführungen des Vortragenden. 

2. Der Vorſitzende bringt bie auf dag am Vortage von dem Hauptvercin der 
Guftav-Adolf-Stiftung, dem Allgemeinen Frauenverein und dem Landestundeverein 
gemeinfam abgejchiette Huldigungstelegramm  telegraphiich eingetroffene huldvolle 
Antwort Seiner Majeftát zur Kenntnis der Verfammlung. Sie wird mit ehrfurdts 
vollem Dank aufgenommen. 

3. Der Jahresbericht über das Rechnungsjahr 1904, ber aud) bie Auszüge 
aug den Brototollen über bie 54. Generafoerjammfung und die letztjährigen 
Ausſchußſitzungen enthält, ijt den Mitgliedern zugeftellt worden. — Zur Kenntnis 

4. Die vom Ausſchuß geprüfte und richtig befundene Zahresrechnung ex 1904 
wird zur Prüfung und Berichterftattung den Bereinsmitgliedern Ardivjetrerár 
©. E. Müller und Brofeffor Dr. $. Connert überwiefen. 

5. Unter Hinweis auf die von Jahr zu Jahr infolge der vermehrten Aut 
gaben des Vereines wachjenden Koften fordert der VBorftand zu zahlreichem Eintritt 
auf und richtet namentlich an die Mitglieder der Biltriger, Mediajcher und Mübl— 
bächer Vereinsbezirke die Bitte, eine regere Werbearbeit für den Verein zu ent 
falten. 
6. Über Antrag dez Ausschuffes werden durd Zuruf zu Ehrenmitgliedern 
gewählt die Herren Univerfitätsprofefforen Dr. Friedrich Berwerth-Wien, Dr. Hermann 
von "ider - Tübingen, Dr. Emil v. Dttenthal- Wien, Dr. Dswald Redlid) - Wien, 
Dr. Georg Rietjchel- Leipzig, Dr. Dietrid Schäfer - Berlin, Dr. Michael Tanal- 
Berlin. — Die anweſenden Herren Brofefforen Rietſchel, v. Fisher und Berwertt 
danten in herzlichen Worten für die ihnen erwiejene Ehre. 

7. un bie durch den Tod deg Ausihußmitgliedes Heinrich Herbert erledigte 
Stelle wird mit Stimmenmehrheit Oymnafialprofeffor Sriebrid) Wilhelm Seraphin- 
Sronjftadt mit ber Mandatsdauer big 1907 gewählt. 

8. Der Vortrag von Mufeumstujtos, Pfarrer a. D. Dr. o A. Shuler 
zieht unter dem Titel „Agrarhiftoriiche Parallelen“ einen Vergleich zwiichen der 
Art des Sieden und Feldbaues bei uns und der in der Stammbeimat üblichen 
Sd) fam mit Rückſicht auf bie zu Gebote ftehende Zeit nur ber erfte Teil des 
Vortrages, „Haus und Hof“, zur Verlefung gelangen. Seine Ausführungen jchlieht 
ber Vortragende mit nachjtehenden Theſen: 

1. Die Erforfhung von Haus und Hof ijt a(8 eine Sonderaufgabe der agrar 
hiftorifchen Unterfuchung in Angriff zu nehmen und durchzuführen. 

2. Sie fat in jyftematijdjer Weile zumächit alle Teile unferer Anfiedlungen in 
Siebenbürgen, aud) die gegenwärtig nicht mehr von jüdjijd) rebenben Ve- 
völferungselementen bewohnten Orte zu umfafjen. 

3. Cie fann am beten in der Weile geführt werden, daß zunächſt in den Teilen 
unferes Siedelgebietes, die erfahrungsgemäß einen durchgehenden feften Typus 
ausgebildet haben, biejer von fachkundigen Forſchern herausgehoben wird 
Dicjer Typus foll dann im Wege von Fragebogen in alle Orte, im denen 
gleiche ober bod) Ähnliche Haus- und Hofanlagen befannt find, an einzelne 
VBertrauensperfonen — Pfarrer, Lehrer — geichidt werden, die an der Hand 
des Bogens fejtzuftellen haben, inwieweit die dortigen urjprünglichen Bauten 
dem mitgeteilten Typus entiprechen oder davon abweichen. 

4. In Gebiete, in denen abweichende Formen fonftatiert find, müffen fachkundige 
Forſcher entjandt werden, um die Haustypen und Hofanlagen genau ani 
zunehmen. Das Gleiche gilt für alle jene Gebiete, in denen das Sadientum 
mit gejchlofjenen andersiprachigen Landesbewohnern feit alters fidh berührt. 
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D. Auf bem Wege der perfönlichen Grfunbigung müßten aud) bie Landesteile, 
die an dem mutmaßlichen Einwanderungswege liegen, abgefucht werden. Wohin 
diefe nicht dringen tann, wird wohl aud) die Hilfe der fiterarijdjen Ver- 
mittlung in Anfpruch genommen werden müffen. 

6. Wenn in folder Beije die Grundformen und Wandlungen unjere3 Bauern- 
haufes feftgcftellt find, dann ijt es Zeit, Vergleiche mit den Hausformen ber 
mutmaßlichen Heimat zu ziehen, wobei aber der Kreis weiter gezogen werden 
müßte, alg die Forſchung bis jebt gegangen ijt. 

. Zu Mitarbeitern find vor allem aud) unfere Architekten einzuladen, Die der 
Sade mit ihrer Fachkenntnis wejentliche Dienfte leiften, andererjeitS aber 
zugleich für ifr danfenswertes Streben, die jächlische Hausform aud) in ben 
modernen Bauten zum Ausdrud zu bringen, die befte Grundlage und Förderung 
gewinnen würden. — Der Vortrag wird mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
9. In Hinficht ber vorgerüdten Zeit ſchließt Vorfiger mit dem Ausdrude 

des Dantes an alle, bie zum guten Gelingen des Tages beigetragen haben, namentlid) 

an bie neuen Ehrenmitglieder, die den Verein durch ihre Anweſenheit ausgezeichnet 
haben, um 12 */, Uhr bie 55. Generalverfjammlung. 


sl 


4. Prototoll iiber die am 25. Anguft 1905 im Baron Brufenthal’ihen Muſeum 
in Hermannjtadt abzehaltene Sitzung der hiftorifchen Seftion. 


Vorfiger: Gymnafialdircitor und Ausihußmitglied Julius Groß-Kronftadt. 
Anwejend etwa 70 Mitglieder und Freunde des Vereines. 

1. Nadh Konftituierung der Sigung erteilt Vorfiger das Wort an Arhiv- 
fetrctár ©. E. Miüller- Hermannftadt zu einem Bericht über die Arbeit des 
polnijden Gelehrten Dr. Wojciech v. Ketrzynski „Der deutsche Orden und Herzog 
Konrad von Mafovien 1225 —1235* und deffen Ausführungen über bie Schenkungs— 
urfunbe Königs Andreas Il. von 1212 und 1222. 

2. Vorfiger Julius Groß macht Mitteilungen über die Fortführung des 
Duellenwerfes zur Gefchichte der Stadt Kronftadt, von dem der zweite Band, ber 
etwas über das 16. Jahrhundert hinausgeht, für den Drud fertiggeftellt ijt. 

3. Öymnafialprofeffor Dr. D. Netoliezka - Kronftadt berichtet über bem 
Stand der Katalogifierung der Trauſch'ſchen Handſchriften. Gegenwärtig ijf ein 
Verzeichnis ber Handichriften in alphabetijcher Reihenfolge in Bearbeitung zur Er- 
gänzung der bisher erjchienenen drei Hefte. 

4. Hierauf lieft Volksſchuldirektor Dr. A. Scheiner-Mediaſch einen Bericht 
fiber die ſprachlichen Ergebniffe der Studienfahrt nad) ber Stammbeimat. Die zum 
Schluſſe der Ausführungen der Sektion vorgelegten Thefen lauten: 

1. Wir müffen mit ber wenn aud) meift nur ftillfchweigend benugten Annahme, 
daß das Mittelfränfische gegenwärtiger und vorfiebenbürgifcher Zeit eine Mundart 
von cinfeit(idem Charakter fei, brechen und mit der entgegengefeßten An- 
nahme arbeiten, daß das Mittelfränkifche keine urjprüngliche Mundart fei, 
fondern eine Mundart, zu der verjdjiebene, zum Teil mit einander wenig ver- 
wandte deutihe Stämme ihre Beiträge geleiftet haben. 

2. Wir müffen die an das mittelfräntijche Gebiet anjtogenden Mundarten ſchärfer, 
als c3 bisher gejchehen ijt, ing Auge Toten und verfuchen, gewiffe Eigen- 
tümlichfeiten unjerer Mundarten als fränkische (niederländifche), heſſiſche, ale- 
mannijdje ufw., vielleicht gar römische (romanijde) und feítijdje Elemente zu 
Haffifizieren. 
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3. Wir müffen bie an das Luremburgifche angrenzenden Mundarten, bejonders 
im Lothringifchen und an der Saar, vielleicht aud) nod) in weiterem Umkreiſe 
auffuchen und an ber Hand unferer beiden fiebenbürgifchen Auslautgeſetze unſer 
Auswanderungsgebiet abzufteden fuchen. Unter einem werden nicht mur dide 
Auslautgeſetze felbft auf ihren Wert geprüft, fondern gleichzeitig gewiß aud 
wertvolle in das Bereich der 2. Theje fallende Beobachtungen gefammelt werden. 

4. Es wird in Zukunft faum mehr angehen, weder in Siebenbürgen, nod) in 
der Urheimat, ſprachkundliche Forſchungen zur Löfung der Heimatsfrage blog 
vom phonetifch-lautgefchichtlichen, oder bloß vom Lerifaliichen Standpuntt aus 
zu verfuchen. Beide Gefichtspuntte müffen fombiniert werden. 

5. Selbft in dem Falle, daß fid) bie jpradjfidje Heimat unjeres Voltes nikt 
finden laffen follte, Tonn bie zu ihrer Erforfhung aufgewandte Mühe nicht 
vergeblich fein, ba die Arbeit eine Menge der wertvolliten Erfahrungen und 
Beobachtungen liefern muß, vor allem aud) in bezug auf die noch wenig auf- 
gehellte Frage der Entitegung, Verbreitung und Chronologie des Lautwandels. 

Nachdem Dr. ©. vd. Biftrig feine Stellung gegenüber dem in den Aus 
führungen de3 Vortrages dargelegten Standpunkte gekennzeichnet hat, ftellt Dr A. 
Scullerus den Antrag: der Ausschuß des Vereines für fiebenbürgiiche Landes- 
kunde wird erjucht, eine eingehende Einzelaufnahme der fiebenbürgijch- deutidjen 
Dorf- und Stadtmundarten nad) Lautftand und wefentlihem Wortichag zu ver 
anlaffen. — Der Antrag wird angenommen und zu weiterer Beranlafjung dem 
Ausschuffe übermiejen. 

5. Öymnafialprofeffor Dr. G. Kiſch berichtet über eine Reihe urkundlich be 
glaubigter ehemaliger beutjd)er Namen von jegt vi mänifchen Ortidaften im Norden 
Siebenbürgens. 

6. 3tadjbem mod) Mufeumstuftos Profeffor M. Esati einen Bericht über die 
Entwidlung des Brutenthal' jhen Mufeums feit 1901 geboten, ſchließt Vorſitzer mit 
bem geziemenden Dant an die Vortragenden die Sigung der Dijtorijd)en Sektion. 


5. Protokoll über die Ausſchußſitzung vom 17. Oftober 1905. 

1. Der Vorſtand eröffnet die Sigung mit der Mitteilung vom Ableben der 
Ehrenmitglieder Profeffor3 Dr. Rihard Heinzel und Brofeffors Dr. Ferdinand 
Freiherr v. Richthofen. — Der Trauer über den Verluft der Verftorbenen wird 
protofollarijd) Ausdrud gegeben. 

2. Folgende Gelobetráge find über Anweifung des Präjidiums zur Aus 
zahlung gelangt: a) für einen Kachelofen aus Urwegen 150 K; b) an die Bud 
bruderei W. Krafft 7 K 42 h für Eleinere Druckſachen; c) für Lichtdrudbilder 
des Groß-Schenter Altars als Beilagen zu einer im Korrefpondenzblatt veröffent- 
lichten Abhandlung an die Sunftanjtalt Jojej Drotleff 45 K; d) für Dronungs 
arbeiten zum Wörterbuch) 100 K; e) an Honorarvorichüffen 200 K; f) Autoren- 
Honorar für das 3. Heft des 31. Archivbandes 376 K 50 h; g) an bie Bud 
bruderei W. Krafft 1457 K 63 h für den Drud deg Jahresberichtes und des 
3. Heftes vom 31. Archivbande, fomie für Heinere Drudjachen. — Die erfolgte 
Anweifung der Beträge wird zur Kenntnis genommen. 

3. Uber Antrag des Setretára fol Schriftentaufch angefucht werden bei den 
Redaftionen der „Hefliihen Blätter für Voltstunde”, des „Schweizer Archivs 
für Volkskunde“, dex „deutjchen Volfstunde aus Böhmen“, ferner beim „Nerrin 
ke jächfische Voltstunde” und dem „Verein für bayrijche Volkskunde und Mundart: 
orſchung“. 

4. Das Gutachten der Ausſchußmitglieder M. Esati und Dr. o A. Schuller 


empfiehlt die Eröffnungsrede des Vorftandes zur 55. Oeneralverfammlung zur 
Bublifation im Vereinsarchiv. — Die Veröffentlihung wird bejchloffen. 

5. Mit der Vertretung des Vereins auf der diesjährigen Generalverfammlung 
der „Hunyadmegyei történelmi és rógószeti társulat“ in Deva am 22. Dt 
tober 1905 wurde Dr. A. Amlacher-Rumes betraut. — Zur Kenntnis. 

6. Die von Fr. W. Seraphin-Kronftadt eingereichte Abhandlung „Das Tauf- 
becten in der Kronjtädter co. Stadtpfarrfirche und fein Stifter Magifter Johannes 
Rendel” wird zur faßungsgemäßen Begutachtung den Ausihußmitgliedern Karl 
Werner und WM. Cati zugeftellt. 

7. Die eingelangten Dantfchreiben der von der 55. Generalverjammíung 
erwählten Ehrenmitglieder fowie deg nengewählten Ausichußmitgliedes Fr. W. 
Seraphin werden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. 

8. Die Beihlußfaffung über den Antrag der Hiftorifchen Settion vom 
25. Auguft b. J. betreffend die Inangriffnahme der Vorarbeiten zu einem ſäch— 
fifchen Dialeftatlas wird einem fpáteren Zeitpunfte vorbehalten. 

H. Der Antrag des Vorftandes des Siebenbürgijchen arpatfenvercins 
Dr. ©. Lindner betreffend eine eventuelle Übernahme des Karpathenvereinsmujeums 
in ben Beſitz des Vereins für fiebenbürgijdje Landestunde zweds Ausbaues eines 
jáchfifdjen Nationalmufeums wird dahin beantwortet, daß eine jolche Übernahme 
burd) den Verein ausgefchloffen ijt, ba diefer ſatzungsgemäß feine eigenen Samm- 
lungen führt, daß fid) aber ber Anſchluß des Karpathenvereinsmujeums an das 
Baron BrufentHal’ihe Mujeum empfiehlt, dem auch der Landestundevercin Die 
von ihm gefammelten Sunftgegenftánde und Altertümer zuführt. 

10. Die Verlagsbuhhandlung K. Y Trübner in Straßburg legt auf ber 
Grundlage der mit Dr. A. Schullerus mündlich gepflogenen und vom Ausichuffe 
im Prinzip angenommenen Vereinbarungen einen Vertragsentwurf vor. Derjelbe 
wird punftmeije durchberaten und foll mit den von Ausihuß vorgenommenen 
Anderungen der Verlagsbuchhandlung neuerdings zugeftellt werden. Die endgültige 
Gnutjdjibung behält fid) jebod) ber Ausihuß nod) vor. 


6. Protokoll iiber die Ausſchußſitzung vom 18. Dezember 1905. 

1. Der Vorftand eröffnet die Sigung mit der Mitteilung vom Tode des 
Ehrenmitgliedes Univerfitätsprofeffors Dr. Karl Kehrbah in Berlin und des Mus- 
fchußmitgliedes Dr. Oskar Melgl v. Lomnig. Dem erjteren, von dem die Heimifche 
Wiſſenſchaft jo mannigfache wertvolle Förderung erfahren hat, bewahrt der Verein 
ein dantbares Gedenken. Bas Ostar v. Melgl für unfer Volt mit feinem weiten Blid, 
mit feiner umfaffenden Bildung, mit feiner hervorragenden Arbeitskraft und feinem 
warmen Herzen bedeutete, empfindet der Ausschuß des Vereins f. ſ. t., der in ihm 
nicht nur einen feiner beften wiffenfchaftlichen Mitarbeiter, fondern aud) einen treuen 
Berater verloren fat, in vollem Maße! — Der Trauer über den Verluft ber Ber- 
ftorbenen wird protofollarijd) Ausdrud gegeben. Der Witwe nad) Oskar v. Meigi 
fol das tiefe Beileid des Ausjchuffes in einem bejondern Schreiben ausgedrückt 
werden. Der von ifr zur bleibenden Erinnerung am den verftorbenen Gatten ge- 
widmete Betrag von 100 K wird mit tief gefühlten Dant entgegengenommen und 
Oskar v. Meltl in bie Reihe der burd) Stiftung bleibenden Mitglieder aufgenommen. 

2. Folgende Geldbeträge find über Anweiſung des Präfidiums zur Aus- 
zahlung gelangt: a) 200 K zur Vergütung der Reifetoften an den Leiter des 
über Beranlaffung der Wörterbuchtommiffion im Dftober b. J. in Hermannjtadt 
veranjtalteten phonetijchen Rurjes, Profeffor Dr. Otto Bremer in Halle, ferner 
83 K 20 h an Reifejpefen für drei Kursteilnehmer; b) 40 K für ein im Arhiv- 


— = 


totale benötigtes Büchergeftel; c) 190 K für Drdnungsarbeiten zum Wörterbud: 
d) 5 K für eine alte Bant; e) 30 K 60 h für ein Bett und eine alte Site. — 
Zur genehmigenden Kenntnis. 

3. Für bie von Profeffor a. D. A Neugeboren und Profeffor R. Esallner bis 
Ende des Jahres für das Wörterbuch zu leiſtenden Erzerpierungsarbeiten aus bem 
Predigtmanuftript von Damafus Dürr und aus ungedrudten Ardivalien ber Nations- 
univerfität wird cine Remuneration von 150 bezichungsweiie 120 K feftgejess. 

4. An dem Siebenbürgifhen Muſeumsverein in Sfaujenburg wurde qele- 
gentlid) bcr am 5. November b. Y. von bemjefben dem Andenten feines Gründer 
und erften Vorftandes Graf Emerich Mitó veranftalteten Erinnerungsfeier em 
Begrüßungsichreiben gerichtet. — Zur Kenntnis. 

5. Dem Ehrenmitgliede Univerfitätsptofeffor Dr. Hermann v. Filcher- Tübingen 
wurde für bie Uberjendung mehrerer wertvoller Publikationen literar-hiſtoriſchen 
und Linguiftiihen Inbalt8 ber geziemende Dant übermittelt. — Zur Kenntnis. 

6. Das ev. Presbyterium A. B. in Kronftadt hat als Univerjalerbe nad 
Joſef Pleder Ritter von PBledersjeld dem Berein alg Vermächtnis des Erblafiers 
1000 K übermittelt, deren Zinfen laut legtwilliger Verfügung „nad bem Be 
ichluffe der Generalverfammlung jábelid zum Zwecke vaterländiicher Geſchichts 
forfhung und insbefondere zur Förderung der Herausgabe einer Gejchichte der 
Stadt Kronftadt zu verwenden find.” — Wird mit Dant zur Kenntnis genommen 
Das Legat fol als „Pledersfeld-Stiftung“ verwaltet werden. 

7. An Stelle de3 bisherigen 3Begirfefajjierá von Mühlbach Viktor Rosler 
wird Gymnafialprofeffor Karl Roth mit den Bezirkstafjiersagenden betraut. 

8. Der jchriftlic) vorliegende Bericht ber von der legten Generalverfammlung 
aur Prüfung der Jahresrechnung entfendeten Kommiffion (Ardivjetretár ©. E. 
Müller und Profeffor Dr. G. Gonnert), demzufolge die Jahresrechnung ex 1904 
richtig befunden wurde, wird zur Kenntnis genommen. Jm Sinne der von den 
Berichterftattern gegebenen Anregung wird zweds überfidhtlicherer Geftaltung der 
Verrehnung bezüglid) der Einlagen in der Hermannjtädter Allgemeinen Spar- 
taffe und in der Bodentreditanftalt über Ahtrag de3 Hauptkaſſiers Hans Bergleiter 
beichloffen, bie Werteffetten des Vereins vom 1. Januar 1906 an big auf weiteres 
in einem von ber Hermannftädter Allgemeinen Spartaffe um den Preis von 
20 K für ein Jahr zu mictenden Schrankfach (Safe) zu hinterlegen. 

9. Vorſitzer teilt mit, daß der im diefem Jahre verftorbene Senatspräfident 
Hofer Schneider durch letztwillige Verfügung dem Verein den Betrag von 400 K 
als Stiftungsbeitrag für fid) und feinen Vater, der im Jahre 1851 vberftorbenen 
ev. Pfarrer von leinfcheuern Johann Schheider, gewidmet fat. — Die Widmung 
wird mit Dant entgegengenommen und dem Wunfche des Stifter Folge gegeben. 

10. Der Gejamtverein der deutſchen Gejchichts- und Altertumsvereine 
(Abteilung für Volkskunde) überfendet bem Verein einen Fragebogen zur Statiftit 
ber deutjchen Bauernhausformen mit bem Erfuden, fid) darüber zu Aufern, 
„welche Drganifationen in feinem Wirkungsgebiete zur Beihaffung des Materiales 
in Anfprud) genommen werden follen.” Jm Sinne deg von Dr. G. A. Schuller 
vorgetragenen Gutachtens wird bejchloffen, jid) an der in Ausfiht genommenen 
Sammelarbeit zu beteiligen und wie in Deutjchland fo auch Dier in exfter Acibe 
unjere Lehrerverfammlungen zur Beichaffung des Materiales heranzuziehen. Um 
aber bie einlaufenden Antworten aud) für die eigene, heimiſche Forſchung verwerten 
zu fönnen, follen dicfelben in duplo ausgefertigt werden. Jn diefem Sinne jollen 
vom Gejamtverein 1000 Fragebogen erbeten werden. 
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1V. 


Summarijcher Ausweis 
über die Einnamen und Ausgaben des Vereins. 
in der Seit vom I. Januar 1905 bis 51. Dezember 1905. 





L] [ 
Gebühr | Abftattung | Rúditand 





| 
I. Rejervefonds. | K_|hı_K [nf Kk |n 


























Einnahmen: | | 
1. Kaffareft vom Jahre 1904 21185), 211/85] — — 
2. Attivtapitalien, und zwar: | hoj | 
a) 1860-er Loje Serie 933 Nr. 15 und | | | | 
20 à 500 f.. . | 2000 -| — — | 2000|- 
b) Biandbriefe der Hermannftädter Boden- | / | 
kreditanſtalt: V | 
V. G. Nr. 5432, 5433, 10084— | A 
10086 à 100 f. . . . . . 10000 — |—| 1000 — 
IV. €. Nr. 6078, 6401— 6405, | | 
6462, 8334 à 200 K; Nr. 6073, | 
6074 à 500 K und Nr. 7971, | | 
7972 à 2000K . . .| 66001 —, — |- | 6600 - 
c) Piandbricje ber Sermannjtábter allgem. | | | | 
Spartafía : | | | 
II. €. Nr. 969 à 500 i. . . 1000 — | — |-| 1000 - 
IIl. , , 2320, 4467 (vectoit unb | 
eingelöft) und 5131 à 100 fl; | | 
Nr. 3229 (verloft und duet, 
3230 à 500 fl. 5, AM ei 2600| — | 1200) — | 1400|— 
IV. €. Nr. 5245 a 200 Rea 200| — — — 200, — 
V. , , 349 und 1161 à 200 K; 
Nr. 677 à 1000 K. . 1400| — — |—| 1400 — 
d) Einlagen bei ber Hermannftädter allg. | | 
Spartafja . . | 32188| 71 | 14163| 74 18024 97 
e) Ginlagen bei ber Permannftäbter Boben- | | | 
freditanftalt . . . <» €] 999/90) 909/90]. = |= 
3. Vidmungen, und zwar: | | 
a) Hermannjtädter allgem. Spartaffa . | 1500 — 1500 — | — — 
b) Bodentreditanftalt in Hermannftadt . | 6001 — | 600 — — |— 
4. Aktivintereffen nad) den Wertpapieren | I 
sub 2. | 1450 67 | 1450167) — — 
. 20%, ber Ginnaßmen des geg | | 
Fonds . KG and . | 742/19 742119, — |— 
Hauptjumme bei — . | 52403, 32 20778 35 | 31624| 97 
[ i 














c dg. 





Ausgaben: 


1. Für Antauf der Pfandbriefe der „Her- 
mannftädter allgem. Spartafja” V. E. 
Nr. 1161 à 200 K und Nr. 677 
à 1000 K zum Surje von 98%, 

2. Bei der Hermannitádter allgem. Spar- 
kaſſa angelegt . 

3. Bei der Hermannftäbter Bodentredit- 
anftalt angelegt j 

4. Abfuhr der laufenden Binen (fiche €. +) 
an den — Fonds. 


1 




















Hauptjumme der Ausgaben 


flbfdjluf : 
Die Einnahmen betragen 
Die Ausgaben dagegen . s 
Kaffareft mit 31. Dezember 1905 
Hiezu bie rücjtändigen Einnahmen 
Somit reines Altivvermögen am 31. De- 
zember 1905 . Ski SH 


II. Stiftungsfonds. 


Einnahmen: 


. Saffareit vom Fahre 1904 
Attivfapitalien, und zwar: 


DA 


EI 
—. 


treditanftalt, und zwar: 


V. Œ. Nr. 5431, 5806, 10307 | 


à 100fl.; VIE. Nr. 6406 à 200 K, 


Nr. 7519 und 7520 à 500 K umd 


Mr. 7973 à 2000 K; VIL €. 
Nr. 705 — 708 à 100 K x 
b) Anteiljcheine der Hermannſtädter Boden- 
treditanjtalt Nr. 695,6 und 702 4 
à 100 fl. . . 
c) Pfandbrieſe der Hermannftäbter allg. 
Spartafja I. E. Nr. 90; I1.E. Nr. 
1242 à 100 fl. 


Pfandbriefe der Hermannftädter Boden- | 


























31625| 82 | 
————— 


Gebühr | Xofattung NRüdftaud 
x [al K !h! Ron 
wel sd 1178] = = 
| | 
‚17550|83 | 1755083 | — - 
600 -[ 600 ==. |- 
1450|67| 1450/67, -- — 
20777| 50| 20777|50| — — 
— |- |90778 35) — 
-| 20777| 50; — = 
= — = IRS M = 
— 31934197 | == 











| 4200—| — |— | 4200 — 
| | 
| 1000 — | — ES 1000| — 
| | 
; | 400 — — |- 400 - 
— 5600) Sud ln 5600 5 





Übertrag 
d) Einlagen bei der Hermannjtädter allg. 
Spartafía . 


e Einlagen bei der Hermannftädter Boden- | 


tvebitanjtalt 


3. Widmungsmähiger Beitrag der Kai | 


bächer Kreisvertretung . 

4. Stiftung: 

a) des Dr. Dsfar Melgl von Lomnib, 
f u. Univerfitätsprofeffor i. P. und 


Direktor der Bodenkreditanftalt in | 


Hermannjtadt T . . 
des Joſef Plecker Ritter von Pleckers 
feld in Kronſtadt T . 


. Aktivintereffen nad) den Effekten sub 2 2 | 


Abftattung 





Nüdjtand 


| h 

















5600| — 


6402 


4312 








Hauptjumme der Einnahmen 


Ausgaben: 


. Abfuhr der „Stiftung des Jojej Pleder | 


Ritter von Pledersfeld“ in den für fie 
aufgejtellten bejondern Fonds (f. VIL, 
Anhang 4) P 


. Bei ber Spartafía angelegt x 

. Bei der Hermannjtädter Bodentredit- | 
anftalt angelegt . . 

. Abfuhr der laufenden Binjen c an den 
disponibeln Fonds (fiehe E. 5) 








1000| — 
1885 


185 


745 








Hauptjumme der Ausgaben 


Abſchluß: 
Die Einnahmen betragen 
Die Ausgaben dagegen . 
Sajfareit am 31. Dezember 1905 
Giezu bie rüdjtünbigen Einnahmen 


Somit reines Aftivvermógen am 31. De- | 


zember 1905 . 
IH. Disponibler SR 


Einnahmen ; 
1. Sajfarejt vom Jahre 1904 . . 
2. Beiträge (laufende und rüdftändige) . 





3816 


3816 6 


3816 


16314 


16314 


| 








diirtrag 
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Honorarvorſchüſſe 
. Einlagen bei Der Hermannftädter allg. 


f Zinſen nach Spareinlagen N 
. Verjchiedenes . ; 


. Honorar für mijfenid). Arbeiten 

. Honorar-Vorjchüfle 

. Drud und Verjendungstoften (Archiv, 
- Sahresbericht, diverfe Kleinere Drudf.) 
: Beitrag an das germanijdje National- 
. Beitrag zum Geſamtverein pro 1905 
. Auslagen der Wörterbuchfommiffion . 
. Für eine Bicheritellage . 

; Erſatz von Neijeipejen . 


9. Für den Antauf von Antiquitäten 
10. 


. Verwaltungsauslagen : 


:) Regicauslagen derjelben . . 30.45 
. Bei der Hermannftädter allgem. Spar- 


3. Abfuhr von 20°, der Einnahmen des 


UB e 


Übertrag 


— 
Die laufenden Zinſen d. Reſervefonds 
» „EStiftungsfonds 


Gebühr | Abſtattung 


K [nl] K [h] K | 


3955|64| 3859|64| 
1980| — | 1038| — 


5203|94| 5203| 94 
1450/67 | 1450|67 
745| 82 745| 82 
15,08 15|08 

4| 40 4| 40 





Hauptſumme ber a dad 


Ausgaben: 


mujeum in Nürnberg 


Depotgebühren für Verwahrung der 
Wertpapiere und Jabresmicte für ein 
Schrankfach SNCT 


Remuneration des Setretárs 

pro II. Sem. 1905 und I. 

Sem. 1906 . . j 200. — 
^ des Haupttaſfiers 200.— 





Barauslagen b. Bez.-Nafjiere 64.52 


fajja angelegt. 


dispon. Fonds (abzüglich des 1904-er 
Kaſſareſtes, b. behobenen Spareinlagen, 
jowie der Zinſen des Reſerve- und 
Stiftungsfonds) an den Rejervefonds 











Hauptjumme der Ausgaben 


113355/55 | 12317) 55 


1603| 50| 1603| 50 
500 —| 500) — 
4333 58 | 4333| 58 
1050) 10150 
eil 17167 
1313/20) 1313|20 
40|—|  40|— 
6498| 6498 
238180) 238/80 


55) 96 55| 96 


494| 97 494| 97 


2394| — | 2394| — 


742/19 142| 19 


| 11809 35| 11809] 35 


LET A I 


MLLLI:I 








— 49 — 


| Gebühr | Abſtattung | Stüdjtanb 





| zum 


Abſchluß: Ex [nl] © el x Tw 
Die Einnahmen betragen . . . . — |—; 12317455, — — 
Die Ausgaben dagegen. . 2 . . .| — |— | 11809. 354 — |= 
Raffareft am 31. Dezember 1905 . . D £z SA c c 
Hiezu die rüditünbigen Einnahmen . . — |[—' 1038 — | — |— 
Comit reines Aftivvermógen am 31. De- | | | 
sember LEO om cm seen, e | = lel 15% 201 = |= 
| 


IV. Anhang 1. | 
Fonds zu wiffenfhaftlihen Nah- — | | | 
grabungen. l | 
Einnahmen: d | 
1. Einlage bei der Hermannjtädter allgem. | | 
Sparfafja (jamt den bis 31. Dezember | | | 
| 











1905 fapitalifierten Zinfen) . . . | 1947/37| — ¡—/ 1947/37 
Hauptjumme der Einnahmen . | 1941/37] — |—| 1947/37 
Ausgaben: | | N 





| | 
3 as Z EQ ez — ES 





Hauptjumme der Ausgaben J me Seel e a e lis 


Abſchluß: | 
Die Einnahmen betragen . . — — 
Die Ausgaben dagegen. . . ES — — 


Saffareit am 31. Dezember 1905 ET er 
Hiezu die rücjtändigen Einnahmen . . — — | 
Comit reines Aftivvermógen am 31. De- | | 


zember 190b ii o... <= Lesch 194971811 — |— 


V. Anhang 2. | | | 
Fonds zur Herausgabe fieb. Kirchen: | | 
altertümer. 
Einnahmen: 


1. Einlage bei der Hermannjtädter allgem. 
Spartafía (famt den big 31. Dezember | 

















1905 tapitalificrten Zinn) . . . | 57987 — |— 579/87 
Hauptfumme der Einnahmen . 579 87| — |—| 579/87 
Ausgaben: 



































Hauptfumme der Mugaben . | — [=| — — — — 


Beca 


- 7 
Gebühr GZ Rüditand 








Abſchluß: 
Die Einnahmen betragen 
Die Ausgaben dagegen . / 
Saffareft am 31. Dezember 1905 
Dazu bie rüdjtünbigen Einnahmen 
Comit reines Attivvermógen am 31. De- 
¿ember 1905 . S 


VI. Anhang 3. | 
Widmung der fächfifchen Univerfität zur 
Herausgabe der Quellen zur Gefchichte 

Siebenbürgens. 
Einnahmen; 
1. Einlage bei der Hermannftädter Boden- 
frebitanjtaft (famt den bis 31. Dezember 
1905 tapitalifierten Sinjen) s 


Hauptjumme der Einnahmen 
Ausgaben: 

















Hauptjumme der Ausgaben . AA EZ iS 


Abſchluß: | 
Die Einnahmen betragen . » . . . | -— |- — — — ¡- 
Die Ausgaben dagegen. . . cal —l= e Les = les 


Kaſſareſt am 31. Dezember 1905 p. E — — — 2 — — 

















Hiezu die rückſtändigen Einnahmen . . — |—| 1682] 18 = — 
Somit reines Attivvermógen am 31. De- | | We , 
zember 1905 . . . —— — || 1682] 18) — |— 


VII. Anhang 4. 

Stiftung des Joſef Dleder Ritter von 
Dledersfeld zum Zwecke vaterländifcher 
Gefhichtsforfchung und insbefondere | | 
zur Förderung der Herausgabe einer , 
Gefchichte der Stadt Kronftadt. 
Einnahmen: | | 

1. Übernahme des Stiftungsfapitals aus | 




















dem „Stiftungsfonds“ . 1000 | 1000| — i m p 
2. Einlage bei ber Hermannftädter allgem. | i 
Spartafía (jamt den big 31. Dezember | | 

1905 kapitaliſierten Siem) . . . | 1006/63; — | —| 1006 63 

Hauptfumme der Einnahmen . | 2006| 63 | 1000, — 1006,53 





— bl. <= 


H 
| Abftatrung 


[- Gë iR h 





Rückſtand 





Ausgaben: 


1. Bei der Hermannſtädter TU. se 
fajja angelegt. . . . D 





| 1000 — | 





Hauptjumme ber — a 


flbfdjluf : 
Die Einnahmen betragen 
Die Ausgaben dagegen . 
Kaſſareſt am 31. Dezember 1905 
Hiezu bie rücdjtändigen Einnahmen . 
Somit reines Aktivvermögen am 31. De- | 
zember 1905 . b ooN x4 EE 








1000| -- 


1000 — | 
1000 — 








1006| 63 











1006| 63 









































Aboli He 
! Fb ar Amet Die 
Dr. $. MUR Die Seyer Sei ka 


1. Quellen zur Geſchichte Dei 
aus dem Archiv der Stadt Hermannjtadt 

mannjtabt, 1880. Ser.-8% XX, 679 Sei 
zeichen. Statt K. 6.—, jegt K. 2.—. x 


zur Geididte Giebenbiirgeng im 18. 
I. Band. Hermannftadt, 1893. gr. 3 
IL. Band. Hermannftadt, 1887. 8% 664 Seit 
3. Urkundenbud) zur Geſchichte der Der 

- Bimmermann und Sort Berner. 1 
Hed: 1892. Ser.-8%, XXX, 620 Geite 
. liberrefte der Gothik und Benaiffante 

— 1888. 8°. 56 Seiten. Mit Abbi 


b) Ladenpreis im G 

Alle oben unter 1 bis 4 genannten % 

à Quellen (Kednungen) 1. Band (oben 
(oben Nr. 3) ¿ufammen jegt K. 7.—. - 

Arhiv des m fir fiebenbürgifdje 

10. Band angefangen bis einjchließlih zum. 

vorrätig) einzeln, ftatt K. 4.20, jegt K. 

Jedes einzelne ar aus ics : 

K. 1.40, jegt K. —. 
— Die vorjtehend mieten, 6 

weifig, bis auf Widerruf. ` — ? 


£2 


— [— 


— — 
p» 
EI 


x E gt, fomeit der Vorrat eidg — 
durch alle Buchhandlungen — 
x ` Gingefnummern. fojten 40 Heller. 











